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EinleiteiidOiS  Vorwort. 


Die  wohlwollende  Anfhahme;  die  die  Torangegangenen 
Bttnde  in  der  Kritik  gefunden  haben  ^  mnssten  es  mir  nm  so 

mehr  zur  Ptliclit  machen,  den  gleichzeitig  hervorgeh()})enen  Aus- 
stellungen abzuhelfen,  so  weit  es  in  meiner  Macht  stand ,  und 
glaube  ieh  aneh  venohiedene  deneiben  vermieden  oder  doeh 
gemildert  m  haben.  Andere  waren  zn  sehr  mit  der  gan- 
zen Anlage  nnd  dem  Plane  meiner  Arbeiten  verwachsen,  als 
dass  ich  sie,  ohne  diesem  zu  schaden,  hätte  beseitigen  können. 
Zunächst  darf  ich  wohl  die  Bitte  aussprechen,  dass  in  dem 
Bnehe  nichts  gesneht  werde,  als  was  es  an  bieten  verspricht, 
nnd  wie  es  in  dem  früheren  Programm  schon  angedeutet  war. 
Das  Princip  einer  Arbeitstheiinng,  als  das  Einzige,  das  durch 
genaue  Erforschung  der  Specialitäten  für  die  Wissenschaft  wahr- 
hafte Förderung  verspricht,  in  seinem  vollsten  Maasse  aner- 
kennend, nehme  ieh  eben  so  sehr  fttr  ethnologische  Forschungen 
ihr  eigene»  Recht  in  Anspruch,  wie  man  soologischen  und  bota- 
nischen Reisenden  einen  solch'  ausschliesslichen  Charakter  zu- 
zugestehen gewohnt  ist,  und  habe  mich  von  dilettantischen 
Streifzügen  auf  fremde  Gebiete  schon  deshalb  fern  gehalten, 
damit  diese  Neutralitftt  auch  andermeits  der  Ethnologie  au 
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Gnte  komme,  die  bisher  am  Meisten  unter  Grenzverletzungen 
gelitten  hat  und  in  Folge  derselben  ihre  Lehrbücher  mit  un- 
richtigen Sehlnssfolgernngen  gefUllt  sieht.  Obwohl  die  Ethno- 
logie bei  der  innigen  Verwaehanng  der  Pisychologie  mit  dem 
physiologischen  Mntterboden  ihrer  Wnneln  die  Objeete  der  en- 
geren Anthropologie  nicht  aus  dem  Auge  verlieren  darf,  so 
liegt  doch  ihr  eigentlicher  Schwerpunkt,  wie  schon  v.  Baer 
scbariBichtig  hervorgehoben  bat,  in  dem  QeiBtesleben  der  Völ- 
ker,  in  Erforschnng  der  organischen  Gesetze ,  nnter  denen  die 
Menscbbeit  im  Entwickelnngsgange  der  Geschichte  zur  Gnltor 
eniporwiichst,  um  die  Blüthe  reiner  HumanitJit  zu  entfalten. 
Diese  Aufgabe  wird  bei  der  Weite  ihres  Unilanges  und  der 
Wichtigkeit  ihres  Gegenstandes  sicherlich ,  wenn  irgend  eine, 
das  Zngeständmss  einer  Specialität  verlangen  können,  nnd  die 
Ethnologie  ist  dastt  berufen,  ihre  Fragen  nach  der  strengen 
Forschungsmethode  unserer  Gegenwart  zu  lösen.  Sie  hat  auch 
die  Psychologie,  als  die  jüngste  der  Schwestern,  in  die  Keihe 
der  exacten  Wissenschaften  eimrafUhren,  nnd  sobald  diese  anf 

# 

der  sichern  Grundlage  der  Natorbeobachtnng  ihren*  festen  Halt 

gewonnen  hat,  werden  die  sie  bisher  umhüllenden  Phantasie- 
Gebilde  aprioristischer  Hypothesen  bald  in  die  haltlosen  Nebel 
verwehen,  aus  denen  sie  zusammengeballt  waren.  Nur  durch 
Httlfe  der  Ethnologie  wird  die  Psychologie  die  Masse  der  Thai- 
sachen, die  empirischen  Facta  gewinnen  können,  deren  es  hier, 
wie  zu  jeder  Induction,  bedarf.  Nicht  der  Mensch  isolirt  und 
und  abgeschlossen,  sondern  der  Mensch,  dem  innerhalb  der 
Gesellschaft  der  sprachliehe  Austausch  das  eigene  Bewnsstsein, 
als  Besnltat  des  Wechselverkehrs,  ermOg^ht  hat,  reprftsentirt 
den  Typus  des  Geschlechts.  Es  genügt  deshalb  nicht,  sieh 
in  der  Psychologie  auf  die  SelbstheKcliauung  des  Individuums 
zu  beschränken;  das  Geistesleben  des  Individuums  ist  nur 
ein  secnndäres  Prodnct,  erst  dadurch  erm(}glicht,  dass  das  Indi- 
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yidnnm  als  integrirender  Theil  eines  geBellflchafUichen  Ckinzen 
lebt.    In  den  Ydlkerkreisen';  in  denen  ein  nationales  Band 

die  Individuen  vereinigt ,  ist  der  Villkergedanke  zu  suchen, 
der  als  primärer  dem  Gedanken  .des  Einzelwesens  vorangeht, 
nnd  der  sich  vor  Allem  in  den  religiösen  Anschannngen  re- 
flectirty  denn  die  Beligion  erfüllt  den  normalen  Horizont  der 
KaturrOlker,  ehe  nnter  den  DifTerenzirnngen  einer,  über  die 
Schwelle  träunieriRclicn  (Jefiihlslrbens  hinausgetretenen,  Entwicke- 
limgßstufe  ihr  Bruch  mit  der  Philosoj)Iiie  eingetreten  ist.  In 
den  Religionen  spiegelt  sich  das  Seelenleben  der  Völker,  nnd 
ihre  zum  Denken  erwachenden  Ahnungen,  die,  den  Blicken  un^ 
zugänglich  ,  in  der  dunkeln  Tiefe  des  Gemttthfs  gähren,  wir 
sehen  sie  klar  und  deutlich  zurückgestrahlt  von  den  giganti- 
schen Gestaltungen,  die  im  Widerschein  der  äiikrokosmischen 
Schöpfungen  am  mythologischMi  Horizonte  einberschreiten.  „In 
der  Beligion,  wie  Lessing  sagt,  ist  der  Gang  zu  Erblicken, 
nach  welcher  sieli  die  menschliche  Vernunft  jedes  Ortes  einzig 
und  allein  hat  entwickeln  können  und  entwickeln  sollen."  Die 
Ethnologie  wird  der  Culturgeschichte,  die  bisher  auf  unser  di- 
rectes  Oiyilisations-Areal  Europas  mit  dem  westlichen  Asien  und 
dem  nördlichen  Afrika  beschränkt  war,  die  werthvolle  Httlfe 
der  Vergleicliung .  die  Hülfe  com{)arativer  Acfiuationen  gewäh- 
ren, indem  sie  ihren  Gesichtskreis  über  die  ganze  Masse  der 
Üiai  Gontinente  erweitert  nnd  neue  Perspectiven  nach  allen 
Seiten  hin  eröfinet. 

Bei  den  Naturvölkern  finden  sich  .keine  eigentlichen  My- 
thologien; die  Religion  bewahrt  hei  ihnen  noch  ganz  und  wahr 
ihren  acht  etymologischen  Sinn  eines  bindend  zurückwirkenden 
Uebersimdichen,  dessen  mächtigem .  Walten  sich  der  Mensch 
willenlos  unterwirft.  Erst  dureh  eine  Doppelbrechung:,  bei 
weiterer  Keliexion  über  die  Spiegelung  des  aus  nnhewussten 
Deukgesetzen  projicirten  Jenseits ;  bildet  sich  das  bunte  Spiel 
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der  Mythologien,  und  dann  ist  nur  noch  ein  kurzer  Schritt  bis 
znm  Mfthrchen,  dM  an  die  einst  nnnahharen  Göttergestalten 

vertraulich  herantritt  und  mit  ihnen  w\e  mit  bekannten  P^r- 
scheinuugen  anf  Erden  verkehrt,  oder  bis  zur  Komik  des  Volks- 
witzes, worin  das  einst  Heilige  nnd  Uehre  selbst  dem  Spotte 
verflUlt.  Der  in  den  Banden  des  Wunderbaren  nnd  Unbegreif- 
lichen gefesselte  Wilde  vermag  sich  nicht  zn  solcher  Abstrac- 
tion  zu  erhel)en;  er  l»leibt  noch  ganz  dem^  Ingens  Mysterium 
verfallen,  das  ihn  im  Mutterschoosse  der  Natur  umfangt.  Jed- 
wedes Ding,  das  er  sieht,  ist  heilig  nnd  unantastbar,  als  ein 
Sacrum,  ist  das  Erzengniss  und  somit  das  Eigenthum  verbor* 
gener  Mächte,  die  nur  unter  sühnenden  Ceremonien  den  Niess- 
braueh  des  Ihrigen,  der  Hiera,  gestatten.  Dieser  dem  Natur- 
menschen normale  Vorstellungskreis,  den  wir  in  starker  Aus- 
prägung  bd  den  wilden  Stämmen  finden,  hat  ebenso. bei  den 
Gultur-Völkem  den  fttlhesten  Stadien  ihrer  Entwiekelung  zu 
Grunde  gelegen,  wie  er  auch  Jetzt  noch  im  populären  Aber- 
glauben nacliwirkt.  Auf  fortgeschrittenen  Civilisationsstufen 
wird  sich  in  den  ethnologischen  Provinzen  des  Erdballes  dieses 
religiöse  Element  in  dep  verschiedenen  Graduationen  seiner 
Veränderungen  nachweisen  lassen,  obwohl  beim  Aufgehen  in 
höhere  Combinationen  die  primitive  Zellbildun^^  durch  das  aus- 
schmückende Nebenwerk  dichterischer  Phantasie  gewöhnlich  so 
sehr  versteckt  ist,  dass  sie  ohne  jene  Uttlfe  einer  vergleichenden 
Psychologie  schwer  aufzufinden  sein  würde.  Das  Religiöse  liegt 
im  Mythologischen  involvirt,  es  ist  das  urspi  uii^rliehe  Samen- 
korn, ohne  das  die  Mytli«ik)gie  keinen  Boden  gefunden  liaben 
würde,  aber  die  Mythologien  selbst  sind  schon  Schmarotzer- 
pflanzen, die  mit  ihrem  schillernden  Farbenschimmer  auf  dem 
Mutterstamm  erst  dann  anschiessen,  wenn  sich  derselbe  bereits 
ftberlebt  hat  und  zum  Verfalle  neigt ,  die  ihn  schliesslich  ganz 
zersetzen  ,und  in  Moder  und  Staub  verwandeln.    So  oft  sich 
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dann,  mit  dem  zunehmenden  Bedürfniss  einer  der  Höbe  der 
Zeit  entpreehenden  Offenbarang,  nnter  den  Kämpfen  BchmerzYollen 
Sehnens  jener  Mntterstamm  der  Religion  ans  Beinern  Bohntte 
regenerirt,  «o  kehrt  er  stets  anf  seine  psychologischen  Anfaii^^e 
zurück,  wie  sie  in  den  elementaren  Ans('liaiuinj2:en  des  naturwüch- 
sigen Denkens  eingeschlossen  ruhen,  und  eine  umsichtig:  ange- 
stellte Analyse  wird  in  der  Stufenleiter  aufsteigender  VervoU- 
kommnnngen  einen  nnnnterbrochenen  und  gesetzmllssigen  Zu- 
sammenhang zeigen  zwischen  den  frühesten  Religionsahuungen 
der  Naturvölker  bis  zu  den  erhabensten  unserer  Gegenwart. 
Haben  wir  eine  constante  Formel  fOr  die  isomeren  Aeqnivalente 
gefunden  2  so  werden  uns  regelmässig  wiederkehrende  Vorstel- 
Inngskreise  gleiehsam  den  Dienst  von  Leitmusehein  versehen 
können,  um  die  Niveauverhältnisse  culturhistorischer  .Schich- 
tungen in  ihren  Lagerungen  nebeneinander  oder  in  iiireni  Wachs- 
thnm  übereinander  zu  studiren.  Wer  in  Erforschung  des  Keim- 
processes  das  genetisehe  Frindp  der  Entwickelungsgesehiehte 
-  zu  erkennen  strebt,  wird  zuerst  die  einfachsten  Verhaltnisse 
berücksichtigen  müssen,  die,  wie  im  Pflanzenreich  die  Krypto- 
gamen,  in  der  Psychologie  die  Ideen  der  Naturvölker  darstellen. 

Die^  von  der  looalen  Färbung  abgesehen^  unverändert 
liehe  Gleichartigkeit,  mit  der  der  geistige  Organismus  Blätter 
und  Blütlien  hervortreibt,  zeigt  sich  am  frappantesten  in  den 
ilbereinstimmendcn  Vorstellungskreisen  isolirt  abgesclilossener 
Stämme,  die,  den  Trümmern  eines  cambrischen  Systemes  gleich, 
zurUekblieben,  während  die  zwisehenliegenden  Wandervölker 
in  ihren  Uebergangsformationen  das  Niveau  dnrchi)racben  und 
im  friedliclien  oder  im  feindlichen  Wcchselveikehr  voUeudetere 
Gedankeni)roductionen  zeitigten,  die  den  ursprünglichen  Typus 
n^br  oder  weniger  verwischten.  In  Legenden  und  Traditionen 
des  Erzählungsfaches  mögen  Uebertragungen  stattfinden,  leicht 
findet  die  Diehtung  einen  Hörer,  der  sie  weiter  singt/  noch 
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raKclirr  reisen  Fabeln  iiiM  Mälirchcii,  alicr  die  Hof,'iiiifj;'pn  ^^liiu- 
biger  EmptiuduDgen  gedeilieii  nur  auf  dem  heimiscben  Boden, 
wo  sie  znr  Aotwort  angeregter  Fragen  bervorwnchsen^  nnd  ebe 
sie  sich  fremden  Nationalitäten  mittheilen  lassen,  bedarf  es  einer 
umwälzenden  Revolution,  nni  das  Feld  fllr  ihre  Aufnahme  vor- 
zubereiten. Bei  Sclirittvölkern,  wie  die  Siameseu  (und  die  übrigen 
Nationen  Hinterindiens,  mit  Ausnahme  der  Bergstftmme),  wird 
dnreh  den  Zutritt  weiterer  Verwiokelnqgen  die  Auffassung  leicht  in 
nnriclitige  Proportionen  verschoben,  nachdem  der  vom  Beginn  an 
fortk'iteudc  Ariadnefaden  entseblUpt't  sein  sollte,  un<l  ausserdem 
lielert  die  ma  fleische  Verkntlpt'uag  des  Causal-Nexus  einen  bedin- 
gend mitwirkenden  Factor,  wenn  sich  suerst*die  blind  nmher- 
tappende  Zauberei  ttber  die  im  Makrokosmos  geltenden  Bezie- 
hnngen  zn  experimentfren  yermisst,  um  die  anthropomorphisch 
verehrten  Oebieter  wieder  zu  ihren  Diensten  zu  zwingen. 

Als  ein  Tlieil  der  NaturwissenBcbaft  sieht  die  Ethnologie 
ihren  ,Weg  scharf  und  bestimmt  Torgezeichnet.  Sie  hat  zu- 
nächst die  Kraftäusserungen  der  kleinsten  Theilchen  zu  er- 
.  forschen,  um  aus  ihnen  die  ZnSammensetznngen  tertiärer  und 
(|uaternKrer  Radicale  zu  verstehen,  sie  muss  vor  Allem  dahin 
streben,  eine  Spannangsreihe  psychologischer  Grundstoffe  zu 
gewinnen,  die  durch  den  Prttfstein  quantitativer  und  qualitativer 
Analyse  in  genauer  Ordnung  zu  sichten  sind.  Hier  liegt  ein 
unermessenes  Feld  noeh  brach  und  wüste,  das  des  Anbaues 
wartet.  Jede  Vorarbeit  fehlt  und  ihr  Maugel  ist  kaum  zu  be- 
klagen^ da  wir  erst  seit  den  letzten  Decennien  einen  ungefiUir 
vollständigen  Ueberblick  Aber  den  GUobna  mit  den  ihn  bewoh- 
nenden Vfflkerstämmen  gewonnen  haben,  und  Regeln,  die  ans 
iinvoliständi^'-on  Materialien  abpHeitet  worden  wären,  für  die 
Statistik  niclit  nur  nutzlos,  sondern,  was  schlimmer,  irreführend 
sein  würde.  Der  redliche  Forscher  muss  Aufopfernngsfahigknit  ^ 
genug  besitzen,  keine  Folgerungen  zu  ziehen ;  die  nicht  aus 
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"dem  zwingenden  Gebote  der  Thatsachen  sich  unal)weislicli  auf- 
drängen; ei*  mnss  sich  httten,  dareh  die  kttnstliebe  Glätte  eines  ' 
Seibstnihm  snehenden  STstemes  momentan  tSnseheii  zu  wollen, 
wo  noch  kein  System  vorhanden  ist,  noch  nicht  vorhanden  sein 
k  ;i  11  n ,  nocli  nicht  vorhanden  sein  darf.  Eine  Wissenscliaft, 
die  kaum  erst  in's  Leben  getreten  i^t  und  Generationen  zu  ihrem 
Ansbau  verlangen  wird;  mnss  mit  derselben  Entsagung  zuwarten, 
wie  sie  jedem  Selbstcontrole'ttbenden  Wissenszweige  auferlegt 
ist.  Der  Chemiker  IHsst  sich  nieht  von  dem  Vorwurfe  verworrener 
Unbestimmtheit  anfechten,  der  vom  theoretisirenden  Standpunkte 
aus  seinem  Systeme  gemacht  werden  könnte ;  er  begnügt  sich  mit 
sicherer  Feststellung  der  Yerhältnisswerthe,  in  vertrauensvoller 
Ueberzeugung,  dass  der  Zutritt  neuer  Erfahrungen  allmälig  das 
richtige  Licht  de»  verbindenden  Zusammenhanges  bringen  wird, 
wenn  sich  bei  vorgerücktem  Sonnenstande  die  Gesetzlichkeit 
des  Alles  in  voller  Tageshelle  Überschauen  lässt.  Es  würde 
nur  falsche  Schlagschatten  erzeugen,  wenn  man,  aus  uqgedul- 
diger  Hast  nach  Beleuchtung  ,  schon  vorher  Sehwefelhölzchai 
anstecken  wollte,  die  sich  freilich  ohne  grosse  Mühe  und  hillig 
genug  in  dem  Phosphor  eines  genialen  Gehirnes  tränken  Hessen. 
Im  mystischen  Halbdunkel  der  scholae  triviales  et  quadriviales 
bildete  dieser,  nicht  als  Heosphoros  aus  der  Eos  Morgenröthe, 
sondern  aus  der  Lampe  desHesperus  geborene  Phosphoros  ein 
viel  begehrtes  Ingredienz  der  damaligen  Feuerzeuge,  und  auch 
heute  noch  kleben  Manche  ihrer  Epigonen  an  der  antiquirten 
Mode  jener  Jahrhunderte,  in  denen  Gäa  von  dem  ieov  &xvt\i  ge- 
zeugten Uranos  rings  nmhttllt  war,  und  der  Mensch,  nachdem 
er  sein  beschränktes  Erdenhaus  in  allen  Ecken  und  Winkeln  er- 
forscht hatte,  keine  andere  Beschäftigung  übrig  fand,  als  in 
den  Labyrinthen  eigener  Meditationen  um  herzu  wandeln.  Seit- 
dem sich  unser  Gesichtskreis  in  die  Unendlichkeit  erweitert  hat, 
wird  uns  der  Stoff  nicht  aufs  Neue  ausgehen,  und  so  lange  die 
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InductioD  noch  Thatsjuheii  zusammenzutrageu  hat,  darf  die 
Dednction  in  ihrer  Arbeit  des  systematischeB  Ordneiw  nieht 
Uber  den  Umfang^  der  gemaehten  Sanunlnngen  hinaofigehen. 
Die  Be8c1)Aftignng:en  der  Pioniere  m9gen  dann  vortlbergebend 
dem  Ziisaiiiiiiens('lilitt(Mi  eines  Steinhaufens  ähneln,  aber  wenn 
ein  die  Zeitstürme  Überdauerndes  Gebäude  aufge^hrt  werden 
soll;  rnnss  Torher  einmal  der  Banplats  nit  unbehanenen  Qnadem 
voll  gelegen  haben^  nnd  nm  nngenane  ZnaammenfUgungen  zn  er- 
sparen, darf  die  Arbeit  des  Emporrichtens  nicht  zu  frtlli  be- 
gonnen werden.  Wenn  dann  aber  im  Laufe  unverdrossener 
Bemtthnngen^  der  Architekt  allmälig  unter  seinen  Händen  den 
ewigen  Dom  ansteigen  sieht,  der  den  Tempel  des  Kosmos  zu 
Überwölben  verspriehi,  so  müssen  ihm  die  metaphysischen  Ge- 
lüste, Wolkenpaläste  zu  bewohnen,  ^ar  sonderlich  vorkommen. 
Von  der  Grösse  und  Erhabenheit  seines  Werkes  durohdrungen, 
wird  er  sieh  desto  gewissenhafter  verpfliohtet  fühlen,  die  Fun- 
dament» auf  nnerschtttterlichem  Felsen  sn  grttnden,  damit  nicht 
später  ein  Einsturz  drohe.  Die  elementaren  Untersuchungen 
der  Anfange  sind  el)en  diejenigen,  die  die  sorgfältigste  und 
ängstlichste  Aufmerksamkeit  verlangen.  Bleiben  sie  von  Fehlern 
frei,  so  ist  damit  die  Gesetzlichkeit  des  Ganzen  gesichert  Der 
beliebtere  Weg  der  Dednction  ging  jedoch  stets  in  der  umge- 
kehrten Richtung.  Mit  Prämissen  leicht  fertig,  pflegte  sie 
gerade  das  punctum  saliens  des  ersten  Ansatzpunktes  in  Biiusch 
und  Bogen,  in  der  weitesten  Ausdehnung  des  Absoluten,  zuzu- 
geben nnd  dann  ihren  ganzen  Flaiss  auf  die  sorgsame  Aus- 
arbeitung der  auseinander  hervorfliessendcB  Folgemngwi  ai 
verwenden.  Dies  war  im  Grunde  verlorene  Mtthe,  da  das  Denken 
bei  einiger  Uebung  sich  selbst  denkt  und  allzu  feine  Feile  nur 
das  Charakteristische  abschleifen  mag.  Die  Hauptsaehe,  das 
einzig  und  allein  Bedeutungsvolle,  ist  aber  jener  erste  Schritt^ 
da  Ton  seiner  Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  das  Schicksal  alles 
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Nachfolgenden  abhängt.  Die  mtlhsam  beschwerlichen  Elemen- 
tamntenuchiuigen  kl^nnen  deshalb  nicht  erapart  werden ,  so 
Iftstig  sie  Ifanchem  auch  scheinen,  der  sie  gern  als  TerKcbtliche 

und  gemeine  Handlangerarbeit  bei  Seite  scbieben  iii(>cbto.  Man 
huscht'  leichtfertig  darttber  hinweg  und  meint,  dass  das  Wort 
des  geistreichen  Französen:  „Le  style  c'est  rhomme/  wie  in  der 
Kvmtf  so  auch  in  der  Wissenschaft  gelten  müsse,  obwohl  ihre 
lebenskräftig  schwellenden  Säfte  rasch  yertrocknen  mtissen, 
wenn  der  Inhalt  einseitig  der  Form  geopfert  wird.  Es  ist  dann 
nicht  die  Natur  der  Dinge^  die  geboten  wird,  sondern  die  Per- 
sltadichkeit  des  Verfacsera,  nnd  die  wissenschaftlichen  Resultate 
besitsen  twe  den  Wei^h  indiTiduetler  Memungen,  während  sie 
die  Aussprüche  des  Weltgesetzes  darstellen  würden,  wenn  im 
allgemeinen  Austausch  geistigen  Zusammenwirkens  rectificirt. 
Wohl  kostet  es  manche  Ueberwindung,  der  Darstellung  keine 
snbjeetiTe  Färbung  zu  leihen,  aber  wer  von  der  Wissenschaft 
unter  ihre  Jttnger  aufgenommen  zu  werden  wttnscht,  muss  sol- 
cher Askese  fähig  sein  und  keine  Resultate  erhaschen  wollen, 
ehe  sich  nicht  zur  Zeit  der  Fruchtreife  die  beschwerten  Zweige 
freiwillig  zu  ihm  niedemeigen. 

Für  die  erste  Anpflanzung  bedarf  es  eines  Samens,  der 
unmittelbar  der  Katnr  entnommen  ist.  Der  Botaniker  würde 
es  dem  Reisenden  wenig  Dank  wissen,  wenn  er  ihm  nur  Topf- 
gewächse und  Zierpflanzen  aus  den  fremden  Ländern  mitbrächte, 
der  Mineraloge  wflnscht  die  Gesteine  im  Reinzustande,  nicht 
polilt  nnd  geschnittra,  dtfr  Oonchyloge  kann  die  rohen  Mu- 
scheln am  Besten  ftlr  seine  Bestimmungen  verwerthen.  So  wird 
es  auch  dem  Psychologen  am  Willkommensten  sein,  wenn  ihm 
die  natürlichen  Anschauungen  der  Volksstämme,  der  einhei- 
mische Gedankengang  möglichst  ächt  und  unverändert  Über- 
liefert wird.  Dass  hierüber  Ansichtsyersehiedenheiten  herrschen, 
ist  mir  wohl  bekannt.  Der  neue  Umschwung  der  Wissenschaft, 
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der  durch  Vergesellschaftung  der  Psychologie  die  Naturwisseu- 
Bchaften  von  dem  Vorwurfe  materieller  Einseitigkeit  befireien  wird, 
zählt  zwar  sehon  bedeatungsvolle  Vertreter,  bat  sieb  indeas 
noch  niebt  YoUe  und  allgemeine  Anerkennung  versebaflt.  Man 
fürchtet  in  dem  naturwissenschaftlichen  Mechanismus  von  Ur- 
sache und  Wirkung  die  Freiheit,  als  die  Basis  des  sittlichen 
Handelns,  verloren  geben  zn  seben,  aber  mit  dem  Zutritte  der 
Psyebologie  zn  den  Übrigen  Zweigen  natnrwissenscbaftlicber 
Doetrinen  wird  das  Princip  dieser  ans  tellnriseber  Besebrftn- 
kung  im  Körperlichen  zum  Organismus  kosmischer  Harmonie 
erweitert,  und  in  der  UnendUchkeit  iLaun  die  Freiheit  nicht  ge- 
fesselt werden,  da  es  keine  andere  Grenze  giebt,  als  das  im 
gegenseitigen  Gleiehgewiobt  gefbndene  Centmm  der  Gravitation. 

Am  Eingangsthore  der  gewaltigen  Riesenarbeit  stehend,  die 
sich  in  weite  Fernen  vor  uns  ausbreitet,  bleibt  indess  keine 
Zeit  zur  Polemik ^  oder  zu  langer  Argumentation,  dass  Vor- 
arbeiten nOtbig  sind,  wenn  Resultate  erzielt  werden  sollen.  Die 
vom  finseben  Hauohe  der  Naturwissensohaften  durebwebten  For- 
scher, deren  Zahl  in  physikalischen  sowohl  ,  wie  historischen 
Disciplinen  von  .Jahr  zu  Jahr  wächst,  werden  mir  sicherlich 
gern  die  Hand  zum  Mitarbeiten  reichen,  und  jede  Berichtigung, 
jede  weitere  Aufklärung  von  ihrer  Seite  wird  ein  werthyolles 
Geschenk  sein,  und  wird  durch  ZufUgnng  neuer  Belehrung 
Untei-stUtzung  gewähren,  wenn  die  Entfaltung  des  überall  schon 
durchblickenden  Systemes  alimäiig  versucht  werden  darf. 

Das  Reise -Journal  der  persönlichen  Erlebnisse  in  Slam 
kntlpft  an  den  yorhergehenden  Band*)  an,-  der  dasselbe  bis 


*)  Die  Citate  iu  fn-indon  Spracheu  liosseu  sich  nicht  gnt  umgehen,  besonders 
weuu  sich  um  das  Wiedergeben  einheimischer  Terminologien  handelte,  wo 
die  häutig  schon  au  sich  ungenaue  Ausdrucksweise  durch  Rückübersetzung  eine 
doppelte  ünbeetlmmtlieit  eilielteii  haben  «flrde,  ohne  BeifQgung  eines  lingeren 
Commentan.  Doch  hebe  Ich  dieselben  Jetat  so  eininrichten  gosneht,  den  de  den  Leeer 
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2ur  Uebersclireitung  der  siamesisch-biruianisflieii  Grenze  t'ortge- 
fllbii  hatte.  Nach  einem  längeren  Aufenthalte  in  der  Haupt- 
stadt Birma's  an  die  Kllste  zurttckgekehrty  war  ich  yon  Molmein 
auf's  Nene  aufgebrochen  (29.  Oet.  1862),  um  den  Gyne  und 
seine  NebeutiüBSC,  so  weit  Besehiftiuig  möglieh  war,  hinaufzu- 
fahren,  und  dann  mit  Elephanten  das  waldige  Bergland  zu 
durchziehen  big  zur  letzten, Station  der  pegiianischen  ProrinZ; 
in  Myawuddih  (am  7.  Nor.)*  Dort  wurde  eine  andere  Ele- 
phantcn  -  Karawane  gemiethet,  um  Maiteta  ,  den  siamesisehen 
^  ürenzpostcn,  zu  erreiehen,  und  die  Ankunft  in  den.selben  leitet 
den  erzählenden  Theil  des  yor]ieg;enden  Banfes  ein.  Der  nächste 
Band  wird  nach  Eambodia  ftbergehen. 

Die  Bedeutung  der  beigegebenen  Karte  Hegt  zu  sehr  in 
dem  X:uneu  ihres  Verfertig-ers  ausgesprochen,  als  dass  ich  dar- 
über ein  Wort  hinzuzufü^a-n  brauchte.  Wer  den  vernachläs- 
sigten Zustand  der  Kartographie  Uinterindiens  kannte ,  wird 
leicht  die  Tielseitigen  Yerbessernngen  herausfinden  und  die  lang- 
wierigen üeberarbeitungen  zu  würdigen  wissen,  deren  es  zur 
Erlangung  des  gebotenen  Resultates  bedurfte.  Zur  Ausfüllung 
der  Lücken  werden  hoffentlich  bald  die  Forschungen  der  fran- 
zösischen Expedition  auf  dem  Mekong-Fluss  beitragen,  die  sich 
ihren  vom  8.  Jan.  datirten  Nachrichten  zufolge  inUbon  befand. 


nicht  weiter  storpii  werden.  In  den  ersten  Bogen  sind  ein  paar  wenige  noch  im 
Texte  stehen  geblifbeii,  später  aber  wurden  sie  überall  in  die  Anmerkungen  ver- 
wiesen (ausser  an  einigen  Stellen  des  letzten  Kapitels).  Gegen  den  Vorwurf  der 
in  den  Receusluoeu  gerügten  Sprachiuiscbungen  kann  ich  als  einen,  wenn  auch 
tritUtidit  nieht  ganz  genOgendeo,  Entieholdigungsgrund  nur  mejne  tet  draiMhn* 
Jihilgt  A1»wei«nh«U  anfOhran,  da  Ich  wihrend  dendbaa  seltan  Gelegenheit 
hatte,  meine  Muttersprache  tu  reden,  and  dnrcb  das  rasch  wechselnde  Erlernen 
Dntzender  von  voIksthQmlichcu  Dialekten  die  Unterscheid ungsfahigkeit  des  Obres 
fßr  fremdartige  W  endungen  ab<;tumpfte.  Indeis  wird  sich  dies  allmälig  von  selbst 
verlieren  und  wieder  In's  Gleis  setzen. 
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Der  Eintritt  in  Siam  und  Heise  nach  der  Hauptstadt 


Am  ir>.  November  1862  hatte  ich  auf  meiner  Reise  von  Molmein 
(in  der  englischen  Provinz  Pegn)  naeh  Bangkok  die  biimanisch- 
siamesisohe  Grenze  passirt  and  war  am  folgenden  Tage  in  Mai- 
teta  angekommen,  der  ersten  und  einzigen  Ansiedelung  der  Sia- 
mesen  in  der  ganzen  Weite  des  Oden  Waldgebirges ,  das  sieh 
▼om  Sonndwen-Flnsse  (Thonndwen)  bis  zu  den  Ufern  desMenam 
erstreckt. 

Dieser  siamesisohe  Wachtposten  war  erst  seit*  der  engli- 
schen Besitznahme  der  Provinz  Pegn  angelegt;  am  dem  zaneh- 
menden  Begehr  nach  Teakholz  dorch  bessere  Beaaftichtignng 
der  Wilden  zn  gentigen.  0)ie  Siamesen  waren  rasch  in  ein 
freondschafUiohes  Verhähniss  zn  den  Engländern  getretmi,  die* 
ihre  alten  Feinde ^  die  Birmanen  ,  ^^cdemtithigt  hatten,  nnd  die 
neue  Gründung  erhielt  deshalb  den  Namen  Maiteta  oder  Freund- 
schaft.] Eine  von  beiden  Regierungen  niedergesetzte  Oommission 
hatte  die  r4renzverhältnis8e  geregelt  und  den  Lauf  des  Thound- 
wen-FluBses  als  Tlieilnn^^slinie  angenommen,  freilieh  gegen  den 
Wnnsch  der  englischen  K;infleute ,  die  gern  noch  das  andere 
Ufer  des  Thonndwen  hinzugezogen  hätten  bis  zur  jenseitigen 
Hügelkette,  damit  sie  allein  d<*n  Holzvertriel)  auf  dieser  Wasser- 
strasse besässen  und  so  die  beständigen  Streitigkeiten  Uber  eng- 
lisches und  siamesisches  Eigeutlium  vermieden.  Zur  biniiani- 
scheu  Zeit  hatte  man  es  mit  der  Territorialscheidung  auf  dem 
wüsten  Grenzgebiet  zwischen  beiden  Ländern  so  genau  nicht 
genommen,  und  die  ganze  Strecke  von  Kaukarit  in  Pegu  bis 
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Rahein  in  Birma  war  zienilicli  licrrcnlds,  nur  ^^clc^^entlieh  von 
den  Beamten  (leg  einen  oder  andern  Staates  dureliKtreift ,  um 
von  den  in  den  Wäldern  zerstreut  lebenden  Karen-Familicn  einen 
Tribut  von  denjenig-en  Gegenständen  einzufordern,  die  ^arade 
ihr  Vermöf,''en  bilden  möchten.  Die  Niederlassung  Maiteta  in 
diesem  menschenleeren  Oebirgswalde  war  deshalb  auch  eine  sehr 
einsame.  Fünf  Tagereisen  von  den  bewohnt  n  Provinzen  Siams, 
vom  Menam  entfernt  und  ungefähr  eben  so  viel  von  dem  nHchsten 
Flecken  in  Birma.  Der  siameBische  Beamte  (der  Schan-Min  oder 
Edelnuum^  wie  ihn  die  Birmanen  nannten)  stand  unter  dem 
Gouverneur  von  Rahein  und  hielt  sich  während  der  Regenzeit 
in  dieser  letzteren  Stadt  auf.  Wenn  am  Ende  derselben  die  Holz- 
arbeiten in  den  Teakwäldem  beginnen,  begiebt  er  noh  mit  dem 
nöthigen  Train  von  Aufsehern,  Schreibern,  Soldaten,  Cnlis  n.8.w. 
auf  diese  Station  und  niHimt  anch  mitunter  die  eine  oder  an- 
dere seiner  Lieblingsfiranen  mit  sieh,  während  das  Gros  seiner 
Familie  in  Bahein  znrttckbleibt.  Als  ich  in  Maiteta  eintraf,  war 
er  schon  seit  mehreren  Wochen  angelangt  nnd  hatte  sieh  in  einem 
Bambnhanse  eingerichtet,  das,  wie  alle  dortiger  Gegend,  anf 
Pf&hlen  stand,  yon  einer  Veranda  bekleidet.  Der  weite  Hof,  der 
dasselbe  umgab,  war  ziemlieh  die  einzefaie  lichtnng  in  diesem 
Waldlande,  denn  um  die  anderen  Hutten  des  nahen  Dorfes  war 
in  den  angelegten  Feldern  und  Bananenpflanzungen  schon  wie- 
der eine  so  ranke  Vegetation  aufgeschossen,  dass  sie  fast  ganz 
davon  bedeckt  waren  oder  doch  nur  hie  und  da  die  Spitze  eines 
Daches  aus  dem  dichten  Laul)wnchs  hervorsah.  In  kurzer  Ent- 
fernung unterljrach  der  Wasserstreifen  des  Mailmont-Flusses  die 
Einförmigkeit  des  Waldes,  und  war  an  einer  Stelle,  wo  er  tlber 
SteingeröUe  hinströmte,  durch  Fischreusen  abgesteckt.  So  machte 
es  mein  Koch  mitunter  möglich,  Fische  zu  erhalten,  denn 
sonst  sah  es  mager  mit  der  Tafel  aus.  wenn  die  Jagd  keinen 
Ersatz  gab.  Hühner  waren  nur  mit  der  grüssten  Mühe  aufzu- 
treiben, und  die  Bananen,  wenn  es  überhaupt  solche  gab,  zeig- 
ten sich  kaum  geniessbar.  Der  siamesische  Beamte,  der  g-rosse 
Freude  über  meinen  Besuch  kundgab,  konnte  nicht  iirltV  n,  (hi  es 
bei  ihm  selbst  karg  bestellt  war,  doch  war  er  sonst  iiuinter  und 
guter  Dinge.   Die  chinesische  Caravane,  die  von  meiner  Escorte 
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profitirt  hatte,  um  die  Grenze  zu  |)assiren,  hatte  Branntwein, 
Tabak  und  andere  Luxusartikel  mitgebracht;  damit  wurde  ge- 
schwelgt; und  da  sich  in  dem  (iefolge  des  Edelmanns  mehrere 
Laos  fanden,  geborene  Musikanten,  wie  alle  Angehörigen  dieses 
Bergvolkes,  so  wurden  Abende  und  Nächte  in  Concerten  yer- 
bracht,  oft  bis  zum  frühen  Morgen,  ehe  ich  auf  meinem  wieder 
vom  Fieber  heimgesuchten  Lager  den  Schlaf  gefunden.  Wäh- 
rend des  Tageg  bildete  sich  eine  Spielparthie ,  in  der  die  (Chi- 
nesen als  Croupiers  fungirfcen  und  durch  Würfel-  und  andere 
Hasardspiele  das  im  Kreise  befindliche  Geld  bald  in  ihre  Taschen 
zusammengescharrt  hatten.  Auch  Moung^Lin,  der  unter  einem 
erdichteten  Vorwand  um  Auszahlung  des  rttckständigen  Gehaltes 
gebeten  hatte ,  war  rasch  davon  erleichtert,  ehe  ich,  aufinerk- 
sam  geworden,  Zeit  zum  Bänschreiten  hatte. 

Der  Beamte  nahm  anfangs  Anstand,  mir  mein  Gesuch  um 
£lei)hanten  für  die  Reise  nach  Bahein  zu  gewähren.'  Bis  zu 
der  Grenzstation  kOnne  er  das  Vorgehen  von  Europäern  erlau- 
ben, aber  nicht  weiter  m's  Innere  hinein;  der  Weg,  um  Bangkok 
zu  besuchen,  sei  zur  See,  nicht  bd  Lande  vom  Norden.  Ausser- 
dem wäre  es  in  dem  englischen  Vertrage  Tgeschlossen  durch 
Sir  .John  Bowring )  abgemacht,  dass  Reisen  in  Siam  fllr  Fremde 
nur  unter  einem  Pass  dos  onglisclien  CohhuIs  in  Bangkok  erlaubt 
seien.  Ich  suchte  iiim  indess  zu  erklären,  dass  die  von  dem  eng- 
lischen Gouverneur  in  Molmein  ausgestellten  Passe  eben  für  <len 
Consul  bestimmt  seien,  und  dass  ich,  einmal  in  Rahein  angelangt, 
nöthigenfalls  mit  dem  letzteren  vorher  communiciren  könnte, 
ehe  ich  meine  Reise  fortsetzte.  Der  Edelmann  fand  sich  in 
einer  etwas  ])recnren  Lage,  da  er  sich  keines  darüber  entschei- 
denden Priu'i'doM/fjiUes  zu  entsinnen  wnsste,  und  hielt  es  schliess- 
lich t\ir  geratliener.  micli  an  die  höhere  Behörde  in  Rahein  zu 
senden,  um  die  Verantwortung  los  zu  sein.  Er  versprach  uns 
deshalb  die  gewünschten  Elephanten  und  scliickte  auf  die  um- 
liegenden Karen-Dörier,  um  solche  zu  requiriren.  Die  tlUehtigen 
Siamesen,  die  mich  ans  Birma  her  begleitet  hatten,  betrachtete 
er  mit  bedenklichen  Augen  und  sagte  ihnen  bei  ihrer  Ankunft 
in  Rahein  ein  böses  Schicksal  vorher,  da  man  sogleich  auf  sie 

fahnden  wflrde.  Mir  theilte  er  im  Vertrauen  mit,  dass  die  mei- 
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sttn  nicht  nur  wepren  Schulden,  sondern  anrh  ftir  schwere  Ver- 
brechen dem  Arm  der  Gerechtigkeit  vorlallen  würen,  und  warnte, 
sie  auf  einer  weiteren  Reise  durch  die  WMlder  mitzunehmen. 
Seine  Absieht,  sie  schon  gleich  dort  einzustecken,  verhinderte 
ich  durch  eine  Einsprache,  tlberliess  es  aber  sonst  ganz  meinen 
Schtltzliiigen,  zu  handeln ,  wie  es  ihnen  seihst  am  Bathsamsten 
scheinen  würde.  Schon  beim  ersten  Betreten  des  siamesischen 
Gebietes  war  es  ihnen,  wie  man  merken  konnte,  nnheimlich  ge- 
worden. Sie  zeigten  sich  von  Tage  zn  Tage  ängstlicher  nnd 
nnrnhiger,  bis  sie,  das  Herüberkommen  des  Forstbeamten  be- 
nntsend;  mich  tim  die  Erlanbniss  baten,  znrttckkehren  zn  dUrfen, 
und  nach  dem  Erlangen  derselben  sehlennigirt  auf  brachen ,  nm 
wieder  ihr  frttheres  Asyl  in  Birma  anfznsneben.  Zwei  der  jlin- 
geren^  die  nicht  mit  implicürt  schienen,  hätte  ich  gern  bei  mir 
behalten,  aber  sie  wollten  sich  nicht  trennen. 

Im  VerhAltniss  zn  dem  schwerfiUligen,  knrsbeinjgen,  schwam- 
migen Slamesen  erscheint  der  Birmane  eher  schlank  und  be- 
hende, wie  ihm  auch  das  in  langem  Busch  herabhüngende  Haar 
ein  verwegenes  Aussehen  giebt,  gegenüber  der  btirstenibrmigen 
Frisnr,  hu  der  die  Siamesen  das  Haar  ihres  breiten  nnd  dicken 
Kopfeft  zu  scheren  pflegen.  Die  Kleidnng  der  Mttnner  ist  ziem- 
lich lihnlichi  nnd  bei  den  Siamesen  anch  die  der  Fronen  wenig 
yerschieden,  da  die  Siamesinnen  das  yome  offen  geschlitzte 
Gewand  der  Birmaninnen  nicht  kennen,  dagegen  aber  häufig 
das  als  Kleid  getragene  Lendentuch  zwischen  den  Beinen  hin- 
durchknoten, wie  die  MKnner  bei  der  Arbeit.  In  diesem  Costttm 
ist  es  auf  einige  Entternnng  oft  scliwcr,  die  Geschlechter  zu 
unterscheiden,  da  die  Kopftracht  bei  beiden  eine  ganz  gleiche  ist. 

Da  einige  der  Karen-Dörfer ,  nach  denen  fUr  Elephanten 
geschickt  war,  mehrere  Tagereisen  entfernt  lagen,  so  ging,  wie 
sich  erwarten  Hess.  Uber  eine  Woche  mit  Warten  verloren.  Ich 
unterhielt  mich  mit  meinem  Kdelmann.  so  gut  es  sein  gebrochenes 
Birmanisch  erlaubte,  nnd  l)eg;inii  schon  gelegentlich  einige  Lec- 
tionen  im  Siamesischen  zu  nehmen  l)ei  dem  alten  Dolmetscher, 
den  ich  von  Molniein  mit  mir  gebracht  hatte.  Derselbe  war  sei- 
nes Zeichens  ein  Arzt  und  empfahl  mir  die  Kneteur  gegen  dag 
Fieber,  die  auch,  wie  ich  Mher  schon  gefunden  hatte,  in  man- 
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chen  Fällen  Erleichteruup:  gewährt.  Einige  Medicin  erhielt 
icli  durch  die  Güte  des  schon  in  Mirawuddih  getroÖcnen  Kauf- 
manns, der  zum  Abschlups  von  Holzcontracten  nach  der  siame- 
sischen Station  herllhciknni.  Fast  meine  ganze  Dienerschaft 
lag  krank.  Die  Meisten  von  (hM-sell)eji  waren  sehr  nutzlose  Ge- 
sellen und  mehr  zur  Bürde  ,  als  eine  Hülfe.  Ich  war  in  den 
letzten  Tagen  in  Molniein  sehr  beschäftigt  gewesen  und  hatte 
deshalb  Moung-Lin  mit  dem  Engagiren  der  mitzunehmenden 
Leute  beauftragt.  Den  grössten  Theil  verabschiedete  ieh  biüd 
darauf  wieder,  nabni  aber  Einen  derselben  auf  besonden  WWW 
Empfehlung  mit  mir  und  zahlte  ihm  den  Vorschuss  seines  fUr 
die  dortigen  Verhältnisse  nicht  unbedeutenden  Salair»,  das  in 
Anbetracht  der  Reise  durch  die  gefUrchteten  Jnugle  erhobt  war. 
Ieh  hatte  in  den  ersten  Tagen  der  Bootfahrt  nieht  viel  von  ihm 
gesehen,  fand  ihn  aber,  sobald  die  Landreise  begann,  auf  ößr 
Enrnkenliste^  und  musste  mich  in  Kurzem  mit  der  Ueberzeu- 
gnng  begntlgen,  dass  mein  Diener  sich  in  einem  Tcwgerttckten 
Stadinm  tertillrer  Syphilis  befinde  und  sieh  nur  hatte  engagiren 
lasseh,  um  von  mir  curirt  zu  werden.  Während  unseres  Garn- 
(Hrens  in  den  feuchten  Waldungen  nahmen  seine  Knochen- 
schmerzen  in  solcher  Weise  zu,  dass  er  bald  nicht  mehr  auf  den 
Beinen  stehen  konnte,  und  die. Zahl  der  zu  mieth^^dfn  Ele- 
phanten  musste  für  seinen  Transport  yermehrt  werden.  Mein 
tamulischer  Koch  hatte  sich  einen  jungen  Landsmann  als  Küchen- 
jungen oder  Pany-waller  r Wasserträger)  beigelegt,  der  sich  aber 
gleichfalls  bald  den  ungewohnten  Strapazen  nicht  gewachsen 
zeigte.  Anch  unter  den  ansässigen  Siamesen  herrschten  viele 
Krankiieiten,  Ich  fand  verschiedentlich  beim  8|»aziereugeheu 
in  der  Umgegend  Opfergaljeii ,  die  zur  Sühne  des  Tazeit  oder 
Unholdes  (dem  Phi  Pa  der  Siamesen)  an  den  Eingang  des  dich- 
teren Waldes  liingestellt  waren.  In  einem  Falle  bestanden  sie 
in  einem  kleinen  zierlicli  geÜoelitenen  Kurl)  rother  Farbe ,  der 
im  Innern  sorgsam  mit  Blättern  ausgelegt  war  und  die  Leinu- 
fignreii  von  Elephanten  und  Menschen  mit  zwiscliengestreutem 
Reis  entliielt.  Dem  Dämon  wurden  diese  edelsten  Thiere  und 
selbst  iMenschen  als  viearirende  Opf^  angeboten,  damit  er  daAU* 
den  Kranken  lahreu  lasse. 
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AUmälig  trafen  die  Karen  mit  den  verlangten  Elephanteu 
ein  und  schlugen  ausserlialb  des  Dorfes  im  Diekielit  ilir  Lager 
auf.  Es  waren  reine  Kinder  des  Waides,  freie  und  ofl'ene  Ge- 
sichter, auf  denen  nur  noch  <lie  Scheu  vor  all'  dem  Fremdarti- 
gen, das  sie  um  sich  sahen,  mit  völlig  vertrauensvoller  Hin- 
gabe kämpfte.  Ohne  Geräusch  und  Lärm  verrichteten  sie  die 
ihnen  obliegenden  Geschäfte  und  sassen  dann  still  um  ihr  Feuer 
nieder,  lautlos  die  hölzernen  Pfeifen  rauchend  oder  sich  in  stil- 
lem Flüstern  unterhaltend.  Der  siamesische  Beamte  schien  grosse 
Stücke  auf  sie  zu  halten.  Er  wiederholte  nair  immer  anfsNeue, 
dass  sie  die  zuverlässigsten  und  ehrlichsten  Menschen  auf  dem 
Erdboden  wären,  nnd  legte  mir  dringend  an's  Herz,  doch  ja 
nicht  ihr  Zntranen  zn  täuschen  und  ihnen  in  Bahein  den  vollen 
bedingten  Lohn  ohne  Abktlrznngen  auszuzahlen.  Aus  seinen 
Reden  liesB  sieh  leicht  ersehen,  wie  häufig  Bedrückungen  dieses 
annen  und  vertheidigangslosen  Stammes  vorkommen  mochten. 
Auf  seinen  Wunsch,  gleich  die  ganze  Summe  im  Voraus  zu  zah- 
len, konnte  ich,  als  zu  sehr  gegen  die  ersten  Grundsätze  der 
Beiseprazis  verstossend,  nicht  eingehen,  versicherte  ihm  aber, 
dass  von  einem  Euroi»äer  keine  Uebervortheilungen  zn  fürchten 
sein  wtirden,  wenn,  die  engagirten  Leute  richtig  das  eingegan- 
gene Uebereinkommen  erfüllten.  Der  Miethpreis  fttr  die  Ele- 
phanteu war  ein  sehr  mässiger,  während  man  mich  in  Kaukarit 
anfangs  mit  dem  zehnfachen  Betrage  hatte  prellen  wollen  und 
erst  nachgab;  als  ich  Bekanntschaft  mit  der  normalen  Taxe 
zeigte,  Uber  die  ich  mich  im  Voraus  hatte  unterrichten  lassen. 
Ueberhaupt  that  es  gut,  zu  beobachten,  wie  wohlwollend  der 
siamesische  Edelmann  diese  sonst  vogelfreien  Karen  behandelte, 
von  denen  die  Hirmanen  fast  nie  ohne  einen  Anliug  vo.i  Ilohu 
oder  Verachtung  reden. 

Diese  Grenz-Karen  waren  eine  kleine,  fast  diminutive  Race, 
obwohl  sich  das  nicht  als  der  durchgehende  Grundzug  des  gan- 
zen Stammes  ansehen  lässt,  da  ich  unter  den  Karen  der  nörd- 
lichen Berge  in  Tongu  auch  zieiiilieli  kolossale  (iestalten  be- 
merkt habe.  Ihr  an  den  runden  Kopf  angedrücktes  (iesicht 
unterscheidet  sich  von  dem  aus  dem  (Jroben  gearbeiteten  des 
siamesischen  Schädels,  der  gewöhnlich  nach  vom  ttberschwankt, 
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als  ob  zu  dick  und  schwer  für  den  Nacken.  Dadurch,  ver- 
bunden mit  den  krummen  und  im  Verhältniss  zum  Oberkörper 
kurzen  Beinen,  sowie  den  langen  Armen,  erhält  der  ganze  Ha- 
bitus der  Sinniesen  etwas  Artenartiges,  das  noch  durch  die  weit 
auf  die  Stirn  lierabgehende  Behaarung  vermehrt  wird.  Der 
Ausdruck  trägt  das  chinesisch-mongolische  Gepräge,  während 
bei  den  Birmanen  mitunter  schon  die  scharfgeschnittenen  Linien 
des  indischen  Typus  hervortreten.  Die  weissere  Hautfarbe  der 
Karen  (wenigstens  der  hier  besprochenen  Abtheilung  derselben) 
ist  wahrscheinlich  ihrem  steten  Aufenthalte  in  feuchten  Waldnn- 
gen  zuzuschreiben,  wie  auch  die  Bewohner  des  von  üppiger 
Vegetation  strotzenden  Siam  eine  hellere  Färbung  zeigen,  als 
die  Birmanen,  die  besonders  in  den  oberen  Provinxen  schatten- 
lose Ebenen  oder  spärlich  belaubte  Berge  bewohnen. 

Am  25.  Noyember  war  Alles  so  weit  in  Ordnung  gebracht, 
dass  wir  yier  Elephanten  bepacken  und  nns  Ton  dem  freund- 
lichen Siamesen,  der  ans  seinen  Rath  und  seine  Segenswünsche 
mit  auf  den  Weg  gab,  yerabschieden  konnten.  Auf  dem  Habe 
jedes  der  Gepäck-  oder  Beit-Elephanten  sass  ein  Karen  als  €or- 
nac,  der  das  Thier  mehr  dnrch  Worte  and  Zeichen,  als  durch 
die  Stesse  seines  Hammers  lenkte.  Wir  folgten  einem  ziemlich 
breiten  Pfade  dnrch  offenen  Wald,  anfangs  eben  und  flach,  dann 
wellig  gehoben,  bis  zu  der  Elephantenfiirth  des  Flusses  Mail- 
mont,  wo  der  Uebergang  bewerkstelligt  wurde.  Am  andern 
Ufer  veränderte  sich  die  Scene.  Ein.  schmaler,  enger  Weg, 
kaum  breit  genug  für  die  Fttsse  der  Elephanten,  führte  an  dem 
Abhänge  der  schroffen  Flussbank  auf  und  ab  und  kreuzte  den 
in  kurzen  Windungen  geschlängelttMi  Strom  bald  nach  der  einen, 
bald  nach  der  andern  Seite,  wohl  ein  Dutzend  mal  im  Laufe 
des  Vormittages.  Die  Fussgänger  durften  die  tiefe  Furth  ,  wo 
wir  mit  den  Elephanten  i)assirt  hatten  ,  nicht  riskiren  und  bra- 
chen sich  mühsam  einen  Weg  durcli  den  verschlungenen  Wald, 
um  unser  Zurückkommen  nacii  ihrer  Uferseite  zu  erwarten.  Sie 
verfehlten  dabei  die  richtige  Stelle  des  Zusammentreffens  und 
konnten  nur  nach  längerem  Suchen,  in  dem  ich  selbst  die  zu- 
rückgelassenen Elephanten  in  dem  Dickicht  aus  dem  Gesicht 
verlor,  wieder  aufgefunden  werden.   Um  ähnliche  Accideute 


8 


Btelritt  itt  SUm. 


M  YmMaien,  \iem  ioh  an  der  nächsten  Kreninngsstelle  folohe, 
die  «of  dem  GepSek  der  Blephanten  keinen  Plats  mehr  finden 
konnten,  eich  an  dem  Sohwanee  derselben  festhalten;  aber  der 

an  solche  Art  der  SchifiTahrt  weniger  als  Siamesen  nnd  Birmanen 
gewöhnte  Matrose  wurde  durch  den  ro issenden  Strom  fortge- 
rissen und  war  nahe  daran,  niclit  nur  die  von  ihm  getragenen 
Wafi'eu,  sondern  selbst  sein  Leben  zu  verlieren.  Der  bir- 
manische Culi  sowohl  als  der  Pany-waller  waren  völlig  un- 
fähig, sich  weiter  zu  bewegen,  und  mussten  für  die  ganze  Reise 
einen  Platz  auf  den  Elei)lianten  eingeräumt  erhalten.  iSo  oft 
wir  den  Fluss  verliessen,  iiatten  wir  steile  Hügel  zu  erklimmen, 
auf  denen  sich  Teakbäume,  oft  gegUrtelt  oder  schon  gefällt, 
fanden.  Gegen  Abend  kehrten  wir  an's  Ufer  zurück  und  wa- 
teten nach  einer  Sandbank  im  Flusse  hinüber,  um  auf  derselben 
die  Nacht  zuzubringen.  Die  Karen  bauten  mir  aus  Banibu- 
stämmen,  die  sie  von  dem  Walde  am  Lande  lierüberbrachten, 
eine  Hütte  zum  Schlafen  und  führten,  nach  Anzünden  der  Koeh- 
fener,  die  abgepackten  Elephanten  zum  Grasen  an's  Ufer  hin- 
über. Die  stille  Nachtruhe  auf  uuserm  rings  von  Wasser  um- 
rauschten  Schlaf))latz  wurde  nur  durch  das  einförmige  Geschrei 
der  Affen  unterbrochen,  die  wir  schon  am  Tage  alle  Bäume  des 
Waldes  hatten  beleben  sehen. 

Am  nächsten  Tage  lag  der  Weg  gleichfalls  wieder  auf  bei- 
den Seiten  des  Mailmont-Flnsses,  so  dass  wir  mit  den  Hin-  und 
Herkrenxen  Aber  denselben  fortfohren  mussten.  Die  Ufer  wa- 
ren mit  hohem  Elephantengras  bewachsen;  nachdem  wir  aber 
dieselben  yerlassen  hatten,  verlor  sieh  unser  Zug  in  eine  dichte 
Wüdniss  rerwachsener  Bambngebttsche,  so  dass  die  Führer 
selbst  ttber  den  Weg  zweifelhail  wurden  nnd  uns  erst  nach  län- 
gerer Berathnng  zuletzt  in  einen  offenen  Wald  hinausbraehten. 
Nachdem  wir  einige  waldige  Hllgelreihen  überschritten  hatten, 
lagerten  wir  uns  fttr  die  Nacht  in  der  Nähe  eines  Greek,  wo 
scharfe  Wacht  gehalten  werden  mnsste,  sowohl  gegen  die  dort 
zum  Trinken  kommenden  Ranbthiere,  als  auch  gegen  andere 
Räuberbanden.  Den  ganzen  Tag  ward,  ebenso  wenig  wie  am  vo- 
rigen, keine  menschliche  Wohnung  gesehen.  Die  wenigen  Karen- 
Familien,  die  in  diesen  Juugelu  zerstreut  leben,  bauen  ihre 
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Hutten  in  m()^Ii('hKt  nnzugängfliclie  Verstecke,  wo  sie  oft  nur 
mit  Muhe  von  den  sianiosisehen  Beamten  gefunden  werden,  die 
einmal  im  Jalire  ihr  Gebiet  durehstreiten,  um  die  schuldige  Ab- 
gabe von  Honig  und  Wachs  einzntn'ihen. 

Wir  brachen  mit  dem  Irlihesten  TageKlicht  aul'  und  ritten 
durch  einen  parkartig  gelichteten  Teakwald  hin,  und  über  die 
runden  Hügelkappen  vorangehend ,  genoss  ich  einige  weite  Aus- 
aichten  Uber  ein  schwellendes  und  wogendes  Meer  im  frischen 
und  glänzenden  Grün  unbegrenzter  WHlder,  Gegen  Mittag  sog 
sich  ein  hohes  Gebirgsland,  dicht  und  dunkel  belaubt,  um  uns 
«Mammen.  Die  Eleplianten  konnten  an  dem  steilen  Abhänge 
nur  dadnroh  festen  Fuss  fassen ,  dass  sie  Yorsiebtig  in  die 
Mher  engedrttekten  Löcher  traten.  Naeh  noch  manchem  Anf 
und  Nieder  mnssten  sie  sich  dnreh  eine  enge  Schincht  hindnrch- 
windei^  nnd  dann  standen  wir  plotslich  am  Fnsse  eines  schroff 
aofsteigenden  Bergwalles^  ron  dem  absohtlssige  Felsmassen  ttber 
uns  herttberfaingen.  Es  schien  mir  anftuigs  fraglich,  ob  sieh  die 
steile  Höhe  an  dem  Punkte  Überhaupt  erklimmen  lasse,  bald 
aber  sah  ich  sn  meiner  Verwunderung  die  ElephanCen  unbe- 
denklich das  Aufsteigen  beginnen  nnd  hielt  es  fUr  das  Beste, 
mich  hinauftragen  zu  lassen.  Trotz  seiner  schweren  Kasse, 
nnd  gerade  durch  dieselbe,  besitzt  der  Elephant  anf  steilen  Ge- 
birgspfaden  einen  sehr  sichern  Tritt.  Besonders  bergab  ist  es 
erstaunlich,  die  Vorsicht  vai  l)cnchten.  mit  der  er  auf  Hinter- und 
Vordert'Usscn  niederkauernd  ein  Bein  nacli  dem  andern  vorschiebt 
und  sich  so  langsam  heraf)gleiten  lässt.  Wir  trafen  dort  mit 
einer  Caravane  sianiesisclicr  Kautlcute  zusammen,  die,  ihre  Waa- 
ren  in  Kihben  auf  dem  Kücken  tragend,  auf  der  Reise  nach  der 
Grenzstation  waren.  Wciterliin  heo^egneten  wir  einem  gleich- 
falls zu  ihnen  gehörigem  Zuge  von  Elephanten;  (h)ch  war  der 
Weg  so  schmal ,  dass  an  kein  Ausweichen  zu  denken  war  und 
die  entgegenkommenden  umkehren  musstcn,  um  eine  andere 
Richtung  einzuschlagen.  Spät  am  Nachmittag  betraten  wir  eine 
dumpfe,  feuchte  Schlucht,  in  der  wir  trotz  der  qualmenden 
Miasmen  (  zum  Schutze  gegen  welche  Sianiesen  wie  Karen  sich 
Mund  und  KasQ  verbanden)  die  Nacht  zubringen  mnssten,  da 
der  Ausgang  derselben,  den  ich  beim  Erklimmen  einer  Anhöhe 
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erst  in  weiter  Ferne  erspähte,  vor  Niiclit  nicht  mclir  erreicht 
werden  konnte.  Zwischen  einem  Felsi^^llrtel,  der  uns  »len  Kücken 
schützte,  und  dem  unter  uns  hinstrihiienden  Hach  Hess  icli  von 
den  Karen  die  Schiat'h litte  erricliten  und  dann  das  Al)endessen 
bereiten.  Die  P'.lephanten  wurden  für  den  Kest  des  Ta^^es- 
lichtes  im  Walde  losgelassen,  mit  Anjirueli  der  Nacht  aber,  au 
den  Füssen  gefesselt,  in  die  Nähe  des  Lagers  gebracht. 

Mit  der  Dämmerung  rüstend,  hatten  wir  den  Bach  zu 
durchwaten,  was  sich  im  Laufe  des  Vrtrmittags  verschiedentlich 
wiederliolte,  bis  uns  das  geöffnete  Thal  auf  ein  Flachland  wel- 
liger ilügcliinien  t\lhrte.  Sie  waren  nur  mit  dU  nem  Wald  be- 
deckt, 80  dass  sich  wieder  eiBe  frischere  Luft  athmen  lieas. 
Noch  einmal,  als  wir  den  zum  Menam  fliessenden  Metong  er- 
reichten, sanken  wir  in  dUsterm  dichten  Jong^le  nieder,  tauch- 
ten aber  dann  auf  einer  freieren  £beiie,  die  nur  mit  niedrigem 
(rebUsch  bedeckt  war,  daraus  hervor.  Nachdem  wir  nicht  ohne 
Mtthe  verirrte  NachzUgler  unserer  Gesellschafk  wieder  anfgcftm- 
den  hatten,  lagerten  wir  Nachts  am  Metong  in  einer  schon 
Spuren  von  Anbau  zeigenden  Gegend.  Auch  schien  ein  Haus 
in  der  Nähe;  denn  obwohl  hohe  und  dichte  Hecken,  die  sich 
kaum  von  dem  Übrigen  Pflanzenwuchs  unterschieden,  jede  Spur 
desselben  dem  Auge  entzogen,  hörten  wjur  doch  bei  Nacht  ent- 
ferntes Hahnengekrähe  zu  uns  herttbertOnen.  Die  aufgehoide 
Sonne  fand  uns  schon  auf  dem  Wege  und  in  neugekräftigter,  , 
heiterster  Stimmung.  Die  Luft  war  frisch  und  klar.  Bäume  und 
Büsche  beengten  uns  nicht  durch  die  ungezügelte  Naturwttchsig- 
keit  des  Jungles,  sondern  bogen  sich  in  zierlichen  Lauben  oder 
standen  geordnet  in  Alleen,  und  als  der  Weg  sich  eine  Er- 
höhung hinaufzog,  blickten  wir  anf  einen  freien,  reinen  und 
glänzenden  Horizont,  in  dem  in  weiter  Ferne  eine  mannichfaltig 
gestaltete  Gebirgskette  aufstieg ,  eine  Oebirgskette ,  die  nach 
der  Mittheilung  unserer  Führer  selnui  jenseits  des  Menam  lag, 
so  dass  wir  also  liier  über  das  fruelitbare  Thal  des  siamesischen 
Niles  hinweg!)liekten.  Als  wir  zu  einer  neuen  Windung  des 
Metong  hinabritten ,  fanden  wir  uns  endlicli  wieder  zwischen 
Menschenwohnuugen,  Männer  und  Frauen  gingen  ihren  Tages- 
gesühäfteu  nach  oder  standen  au  den  ThUreu  ihrer  Häuser,  die 
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ungewohnten  Reisenden  vorüberziehen  zu  selien.  Ein  zufälliges 
Geräuseli  erschreckte  einen,  wahrscheinlich  nur  an  Stille  und 
Einsamkeit  gewöhnten  Elephanten  so,  dass  er  wild  gemacht  in 
einen  Garten  einzubrechen  suchte;  doch  gelang  es  dem  Cornac, 
geiner  Meister  zu  werden,  noch  ehe  ein  Unheil  angerichtet  war. 
Als  wir  der  Einmündung  des  Metong  in  den  breiten  and  theü- 
weise  das  Land  Uberiluthenden  Menam  erreichten,  sahen  vnr 
auf  der  andern  Seite  die  Hänser  und  Strassen  der  Stadt  Rabein 
oder  Yahein  (Lahaing)  sich  auf  eine  weite  Ausdehnung  am 
Ufer  hinstrecken.  Ueber  die  Art  und  Mittel  der  Ueberfahrt  be- 
durfte es  erat  langer  Erörterungen  nut  den  Eingeborenen,  bis 
es  uns  gelang  eines  Bootes  habhaft  ku  werden,  mit  dem  meine 
Diener  und  die  flbrigen  Fussgttnger  ttbergesetzt  werden  konnten. 
Wir  wateten  dann  mit  den  Elephanten  zu  eines  Sandbank  hin- 
über, auf*  der  die  Karen  bin  und  her  ritten,  um  eine  passenden 
Furth  zu  finden.  An  einer  scheinbar  gttnstigen  Stelle  wurde  der 
grösste  der  Qepäck-Elephanten  Yorausgeschickt,  und  ich  folgte 
auf  dem  meinigen*  beritten.  Kaum  waren  aber  die  -Thiere  et- 
was in  die  Mitte  des  Stromes  hinaus,  als  sie  grosse  Muhe  hat- 
ten die  Stirömung  zu  stemmen.  Die  Heftigkeit  nahm  zu,  je  i^ei- 
ter  wir  uns  dem  abschtlssigen  Ufer  der  andern  Seite  nAherten. 
Der  Elephant  vor  mir  war  schon  so  tief  im  Wasser,  dass  alle 
auf  ihn  gepackten  Sachen  in's  Treiben  geriethen,  und  plötz- 
lich sah  ich,  wie  das  Thier  seinen  Fuss  verlor  und  sell)st  zu 
treiben  anfing.  Der  reissende  Strom  riss  es  mit  unautlialtsamer 
Schnelligkeit  abwärts,  und  nur  durch  die  gewaltigsten  Anstren- 
gungen gelang  es  dem  Corac,  in  weiter  Entfernung  unterhali)  an 
einer  dort  vorspringenden  Spitze  des  glücklicherweise  schon  na- 
hen Ufers  anzulanden.  Der  Reit-Elephant  war  noch  eben  in 
Zeit  angehalten  und  wurde  niciit  ohne  Mühe  nach  der  Sandbank 
zurückgebracht,  wo  ich  warten  ninsste,  bis  vom  andern  Ufer 
gesandte  Boote  mich  mit  den  wichtigsten  Theilen  des  Gepäckes 
nach  der  Stadt  übersetzten.  Die  Elephanten  laugten  dort  erst 
viele  Stunden  später  an,  da  sie  einen  weiten  Umweg  hatten 
machen  mUssen,  um  eine  passirbare  Furth  zu  finden. 

Als  ich  meine  Dienerschaft  wieder  auigetunden ,  verweilte 
ich  unter  den  schattigen  Bäumen  eines  mitten  in  «fer  Stadt  ge- 
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legenen  Klosterljot'pH  und  liess  (Inrcb  oinon  Roten  meine  Briefe  und 
Papiere  an  deuGonverneur  o<]er  da  mir  dessen  zeitweilige  Abwesen- 
heit sciion  mitgetheilt  war  seinen  St<'llvertreter  (ll)erl)ring:en.  Bald 
darauf  erKeliien  der  Sohn  des  (iouverneurH,  der  niicli  willkommen 
hiess  und  ausserhalh  d(»r  Stadt  nach  einem  weiten  Klosterpirteu 
brachte,  dem  gegenUl)er  ein  reinliches  und  geräumiges  Bambu- 
haus  stand,  das  er  mir  zur  Wohnung  während  meines  Aufent- 
haltes anwies.  Bald  fanden  sich  verschiedene  Behörden  ein,  um 
ihre  Aufwartung  zu  machen,  Mönche  kamen  aus  ihren  Zellen 
berbei^  und  ein  üaufe  Neugieriger  belagerte  die  Thür.  Unter 
den  Fnmfiii  bemerkte  ich  ausser  der  gewöhulichen  llaartrsobt 
eine  kammartige  Frisur  auf  dem  Hinterkopfe.  Die  KMren  wor- 
den abbezahlt  und  zeigten  sich  sehr  Überrascht  und  verlegen, 
als  ich  noch  einige  kleine  (leschenke  Uber  den  stipulirten  Preis 
hinzufligte.  Der  Vormanu  erklärte,  dieselben  nicht  annehmen  in 
können,  da  sie  schon  im  Voraus  berechnet  hätten,  wie  viel  anf 
jeden  Kopf  kommen  und  sich  mit  einer  neuen  Theilung  nur  un- 
lösbare Schwierigkeiten  bereiten  würden.  Die  Siamesen  konnten 
sie  nicht  genug  Uber  diese  Scrupel  auslachen  und  wunderten 
sieh  besonders,  als  ich  dem  Comac  des  fortgetriebenen  Elephan- 
ten  fllr  seinen  Schrecken  eine  Vergtttung  gab,  da  sie  meinten,  ich 
hätte  ihm  Tielmehr  den  Werth  der  durch  seine  Unrorsichti^eit 
Tcrlorenen  Gegenstände  an  der  Gage  absieben  sollen. 

Bahein  schien  eine  lebendige  und  betriebsame  Stadt  zu 
«ein.  Ich  hatte  im  Vorbeigehen  viele  Schiffe  auf  den  Werften 
gesehw;  theils  halbfertige,  theils  alte  zum  Ausbessem.  Einige 
der  Strassen  bildeten  eine  unterbrochene  Reihe  von  Buden,  die 
grr)sseren  Häuser  foft  mit  spitzem  Dach)  lagen  meist  in  einem 
Hofe,  zwiselien  den  Nebengebäuden.  Beim  Besuchen  des  Klo- 
sters fand  ich  an  dem  das  Ilauptbild  enthaltendem  Steingebiiude, 
das  v(m  mehreren  kleinen  Gr>tzentempeln  umgeben  war,  Frauen 
am  Eingang  sitzen,  um  Blumen  und  Bunt))apier  zu  verkaufen. 
Als  Geld  wurden  ausser  dem  gewöhnlichen  siamesischen  kleine  Por- 
zellaustUcke  mit  chinesischen  Charakteren  verwandt.  Die  gan- 
zen Zugehörigkeiten  des  Klosters  wurden  von  einer  Steinmauer 
umschlossen,  in  die  von  der  Strassenseite  enge  Thüren  fllhrteu. 
Vorbeigehende  brachten  mit  zusammengeltigteu  üäiuleu  Ver- 
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ehriinpr.  und  wenn  sie  einen  Priester  dranssen  stehen  sahen, 
knieten  sie  vor  ihm  nieder.  Auf  den  ht)!ien  (Tlockenthurni  führ- 
ten steile  Treppen.  Da  der  Garten  uinnittelbar  an  den  Menam- 
Flnss  stiess,  so  hatten  die  Priester  sicli  dort  einen  beciuemen 
Badeplatz  zubereitet;  den  auch  ich  in  der  Abendküble  benutzte. 
Beim  Nachhausekommen  fand  ich  die  Zahl  meiner  Kranken 
dareh  den  Koeh  und  den  Dolmetscher  vermehrt.  Der  siamesisehe 
Name  Rahein^  oder  eigentliclicr  Raheng;  wird  von  den  Birmanen, 
die  r  nnd  j  Terwechseln,  Yahein  gesprochen,  während  die  Laos, 
die  statt  r  nnr  1  kennen,  Lahein  sagen. 

Meine  ersten  Tage  in  Baheng  gingen  mit  den  Berathangen 
darüber  hin,  ob  die  Ton  mir  beabsichtigte  Beise  nach  Bangkok 
zniaiwig  sei,  denn  der  Gonyemenr  (sowie  vor  seiner  Rttckkehr 
schon  der  Stellvertreter)  bestand  darauf,  dass  nach  dem  Ver- 
trage Siam  nnr  von  Bangkok  ans  betreten  werden  dttrfe  und 
Niemand  im  Lande  ohne  einen  Pass  des  dortigen  Oonsnls  reisen 
könne.  Meine  üinn^endungen^  dass  die  an  diesen  Consul  gerich- 
teten Papiere  des  englischen  Statthalters  von  Molmein  als  gleich- 
bedeutend angesehen  werden  dttriten,  wollten  sie  nicht  gelten  las- 
sen. Doch  wnrden  meine  in  Birmanischem  ansgestellten  Pässe  in's 
Siamesische  Ubersetzt  und  wiederliolentlieh  geprüft.  Der  Gou- 
verneur schlug  dann  vor,  dieselben  nach  Bangkok  zu  senden, 
um  von  dort  die  Antwort  abzuwarten ,  gab  indess  schliesBlich 
nach,  als  er  niii:h  zu  solchem  Aufenthalt  abgeneigt  fand  und 
ich  Versuche  machte,  ohne  seine  Unterstützung  auf  eigenes  Ri- 
sico  abzureisen.  f 

Ich  hatte  anfangs  mit  dem  Stadtricliter  verhandelt,  dem 
meine  Begleiter  noch  den  birmanischen  Titel  Sekny  gaben,  war 
aber  bei  der  Rückkehr  des  (Touvernours  demselben  vorgestellt 
worden.  Eine  vorgerliekte  Xaehiuittac^sstunde  war  für  die  Zu- 
sammenkunft bestimmt,  und  der  Rieiitcr  begleitete  mich  zu  dem- 
selben. Die  Residenz  bestand  in  jenem  Konglomerat  grosser  und 
kleiner  Gebäude  von  Höfen  umschlossen,  wie  man  sie  durchweg 
in  Indien  mit  einem  bezeichnendem  Worte  ('Onipound  (von  dem 
Malayischen  Kampong)  nennt.  Die  Mitte  nahm  das  Wohnhaus 
ein,  eine  von  umlaufender  Veranda  umgebene  Halle,  an  deren 
Seiten  sich  die  Eingänge  zu  den  kleineren  Privatzimmern  de» 
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Innern  fanden.  Der  Hintt'rjsrrund  der  Halle  war  mit  einer  Ent- 
faltung- aller  Arten  von  Waffen  geschmückt.  In  einem  Gestelle 
standen  Speere,  Bauner,  Büsche  und  sonsti^jfc  Embleme,  wie  sie 
den  hohen  Beamten  als  Zeichen  ihrer  Würde  beim  Ausgang  vor- 
anfgetragen  werden.  An  der  Kückwand  hingen,  sorgsam  grnp- 
pirt.  Scliilde  und  reich  verzierte  Schwerter,  sowie  eine  Auswahl 
der  verschiedenen  Hieb-  oder  Schutzwaffen,  wie  sie  von  den 
umwohnenden  Bergstämmen  gebraucht  werden.  An  der  einen 
Seite  der  Halle  stand  ein  gedeckter  Tisch,  der  eine  lange  Reihe 
von  Speiseschüsseln  trug,  lackirte  oder  metallene  Schalen,  jede 
mit  dem  Aufsatz  einer  Blätter-Pyramide  als  Deckel.  An  die- 
selben war  ein  Annstahl  chinesischer  Arbeit  gerückt,  und  in 
der  Mitte  des  Zimmers  stand  ein  ähnliches  Möbel,  das  für  mioh 
bestimmt  war.  In  einiger  Entfernung ,  daneben  imd  dahinter, 
lagen  bnntgewirkte  Teppiehe  mit  hohen,  dioken  Kissen,  die 
beim  Niederlegen  znm  Anlehnen  dienen.  Am  Kopfende  eines 
jeden  fanden  sich  Gold-  nnd  Silbergefösse,  SpueknHpfe,  Trink- 
becher oder  Beteldosen. 

.  Als  der  Gonvemenr  oder  Chao-Myang,  den  meine  Birmanen 
den  Mingyi  (Qrossflirsten)  nannten,  eintrat,  reichte  er  mir  seine 
Hand  znm  englischen  Grass,  der  indess  bei  seinen  zolllangen 
Fingernägeln  etwas  schwierig  ansznfllhren  war.  Die  yomehmen 
Siamesen  adoptiren  gern  diese  chinesische  Sitte,  nm  dadurch 
zu  zeigen,  dass  sie  einer  Btlrgerklasse  angehören,  die  von  Hftnde- 
arbeit  befreit  ist.  Die  ganze  Versammlung  lag  beim  Eintritt 
des  Fürsten  natürlicii  auf  Ellbogen  und  Knieen,  doch  wurde 
dem  Richter  und  höheren  Beamten  die  Cxnade  eines  heral)lassen- 
den  Winkes,  der  ihnen  erlaubte,  sich  nach  den  Teppichen  hin- 
zuwälzen, um  auf  dieser  weicheren  Unterlage  Platz  zu  nehmen. 
Das  übrige  Oefolge  musste  es  sicli  auf  dem  Fussboden  beciuem 
machen.  Der  Mingyi  trug  unter  seinem  Putzo  oder  Lendentuche 
ein  silberdurchsticktes  Untergewand,  einen  kostbaren  Ueberwurf 
in  der  Form  eines  Schlafrockes  am  (Iberkörper  und  chinesische 
Pantoffeln.  Er  Hess  sich  auf  den  einen  Armstuhl  nieder,  mit 
Schwertträgern,  vSchreibern,  Cigarren-  und  Betelknaben  zu  sei- 
nen Fussen,  und  begann  dann  ein  längeres  firespräch  über  die 
yerschiedenen  Nationen,  die  die  Erde  bewohnen,  mich  über  meine 
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Keisebeobachtungeii  in  anderen  Ländern,  meinen  Aufenthalt  in 
der  Hauptstadt  Birmas  and  Aehnliches  mehr  befra^^end.  Er 
spielte  mehrfach  auf  die  Beziehungen  zwischen  Franzosen  und 
Engländern  an,  sprach  von  den  Kriegen  des  grrossen  Napoleon 
nnd  kannte  ebenso  den  jetzigen  Kaiser.  Aueli  die  Knnde  des 
furchtbaren  Bürgerkrieges  in  den  Vereinigten  Staaten  war  sehen 
bis  dahin  gedrnngen.  Dann  wandte  sich  die  Unterhaltung  anf 
meine  Keisezwecke,  nnd  gab  besonders  der  Unterschied  zwischen 
den  Lehrern  der  Weissheit  oder  der  Philosophie  nnd  den  ans 
den  Missionären  gekannten  Lehrern  der  Beligion  Gelegenheit 
tu  weiterer  Discnssion.  Nachdem  etwa  eine  Stunde  so  Terbracht 
war,  bat  nueh  der  Gonvemenr,  sein  Gast  zn  sein,  nnd  liess  die 
anf  den  Ttsch  gestellten  Schüsseln  aufdecken.  Die  kleineren 
derselben  enthielten  alle  Arten  Ragonts  nnd  Fricasstes,  gebra- 
tene oder  gekochte  Enten  und  Htthner,  Schweinefleisch,  Fische 
und  Saucen«  Ein  gigantisches  OefSim  mit  Reis  wurde  heipein- 
gebracht  und  neben  uns  auf  die  Erde  gestellt.  Ein  dahinter 
knieender  Diener  füllte  die  Essschalen  mit  Reis,  der  dann  mit 
den  anf  dem  Tische  gebotenen  Zuthaten  gegessen  wurde;  für 
mich  hatte  man  Messer  und  Gabel  hingelegt,  die  gewechselt 
wurden,  als  der  zweite  (ranp:  der  SUssigkeiten  erschien :  Kuchen, 
Confituren,  verzuckerte  Bananen,  ein  Kokosniiss-Pndding  u.  dgl.  m. 
AVasser  wurde  in  (tliisern  ^'•ercii  lit,  und  zum  Al)splilen  der  Hän:le 
stand  ein  Wasclihcckeii  l)ereit.  Nachdem  abgetatelt  war,  kehrte 
ich  zn  meinem  frühreren  Sitz  zurück,  und  ging  das  0<*spriieh 
nocli  einijii^e  Zeit  fort,  wälircnd  schmale  Tassen  mit  Thee  herum- 
gereicht und  Cigaireii  f^eraucht  wurden.  Beim  Fortgehen  hat- 
ten wir  Mtihe,  uns  durch  die  Zuscliauermen^2:e  durchzudränj;-en,  die 
sich  inzwischen  vor  dem  llot'thore  angesammelt  hatte,  und  ka- 
men wir  erst  spät,  nnter  Vorantragen  von  Fackein,  nach  un- 
serm  Logis  zurück. 

Am  nächsten  Tage  stattete  ich  dem  Abte  des  nahe  ge- 
legenen Klosters  fKraunp:  im  Birmanischen  oder  Vat  im  Sia- 
mesischen) meinen  Besuch  ab,  des  Klosters  der  Kokonuss-Palmen, 
das  in  einem  weiten,  dichtbeschatteten  Garten  lag.  Die  Mönche 
bewohnten  enge  Zellen  in  einem  niedrigen  Steinhause.  Die 
Übrigen  Gebäude  dagegen,  die  Tempel,  die  Götzenhailen,  die 
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Betplätie  waren  meisteiw  ans  Hob  und  an  den  WMadai  viel* 
faeh  mit  bunten  Daratellnngen  ans  den  Jataka  bemalt  Die 
Insamen  waren  meitlens  Laos  ans  Xiang-Mai  (Zimmay),  und 
ihre  Bttoher  anch  noch  mit  dem  dort,  sowie  in  Labong  und  La- 
gong  gebräuchlichen  Alphabet  geschrieben.  Die  BuchBtaben 
gleichen  in  ihrer  runden  Gestalt  den  hinnanischen ;  doch  sind 
einige  Fonnen  abweichend  und  die  ganze  Schreibart  wegen  der 
vielfachen  S('lm('»rkeleien  schwieriger  zu  lesen.  Die  Knaben  in 
der  Klosterschule  lernten  indcss  di<»ses  und  nicht  das  eckige 
Alphabet  der  Siamesen.  Doch  sali  ich  ausser  den  Palnisclirilten 
schon  einige  der  Zickzaekbiicher  aus  dickem  groben  Papier, 
wie  sie  in  Siam  gebräuchlich  sind. 

Während  in  den  birnianisehen  Klöstern  njeistens  eine  grosse 
Pagode  <len  Mittelpunkt  bildet,  enthalten  die  siamesischen  ge- 
wöhnlich verschiedene  kleinere,  denen  in  den  meisten  F«ällen 
der  Tih  oder  Schirm  fehlt;  dieser  mangelte  auch  der  Achtzahi 
der  niedrigen  Pyramiden,  die  den  aus  Stein  gebauten  Tsein 
nmgabcn^  der  sich  in  einem  TheU  des  Klosterhofes  neben  dem 
Zayat  befand.  Zöschen  denselben  waren  die  acht  Steinpfeiler 
Sema  gestellt,  oben  in  der  Gestalt  einer  Bischofsmütze  gebogen, 
die  den  heiligen  Raum  der  Kloeterfreiheit  einscbliesBen  nnd  in- 
nerhalb welcher  die  Priesterweihe  vollzogen  wird. 

Die  Priester  haben  allerlei  mystische*)  Erklttningen  ihrer 


*)  Als  Grenzpfeller  verkuttpfen  sie  sich  mit  dem  iu  UlDterlodiea  vielfacii 
wfidMfcfthTMii«E  Otbnnch,  Kitofsgefangen«  oder  Vnliraehflr  miiei  d«n  Stadt- 
thflmeD  tu  yngnibm  und  m  IhM  in  SobvMti  gcfUnfeBn  Seelen  tnt  Teitiieidi- 
fimg  des  LendM  ni  iwingen.    Dtnnf  deutete  woM  dte  Oteaiel  in  dem  (bei 

Aristoteles)  aufbewahrten  Vertrage,  dass  die  Tegeaten  keinen  ihrer  lakonisch  ge- 
sinnten I.andsleute  für  sirli  seihst  nntzbar  'chrestos)  machen  sollten.  Aus  der 
l^efraguup  der  citirten  Dämonen  ergab  sich  denn  Chresraos  als  Orakclspruch  und 
Chrestee  als  Wahrsager,  bei  Suetouius  mit  den  Christen  verknüpft,  die  (nach 
Eunapfos)  die  Gebeine  und  Sebidel  von  MIssetbätem  Terehrten.  Brugiire  be- 
meikt  v<ni  den  fMpenetieeben  Thenritehtera  in  Siem:  „I<«  >oi  lee  ehei^  de 
bien  garder  le  perte,  qni  ts  leiir  tire  eonfl^e  et  de  venir  avertiri  ■!  lee  ennemla 
ae  presentaient  ponr  prendre  la  ville."  Von  den  Frauen  der  Krestoneer  in  den 
Hebirgeu  Thraciens  wurde  die  I-iebste  mit  dem  verstorbeneu  Gatten  beerdigt. 
Die  alteu  Italer  stabieu  sich  in  ihren  Kriegen  einander  die  Todteu  wie  die  Po- 
lynesiei. 


tlngaiU'blenst  ^7 

% 

Bedeatang,  wie  sie  den  m  magiBcber  Beziehung  zu  denKOrper- 
organen  stehenden  Charakteren  eines  in  Gantama's  Zeit  ver* 
loren  gegangenen  Buches  entspräehen,  mächtige  Talismane  un- 
ter ihnen  begraben  seien  und  Aehnliches.  Die  siamesischen 
Tempelhallen  pflegen  mit  Buddhabildem  aller  Grossen  undFor> 
men  geftlllt  zu  sein^  aber  auf  dem  Hauptsitz  bemerkt  man  häu- 
fig zwei  Figuren,  eine  etwas  kleinere,  vor  einer  riesenhaft  grossen 
dahinter.  Die  Mönche  unterscheiden  meistens  die  entere  als 
Khodom  (Gautama)  yon  der  andern,  Xina  genannt,  oder  nen- 
nen sie  auch  die  Brttder.  Der  bei  den  Jainas  gel)rnnchliche 
Name  Xina  (Jina)  oder  Sieger  wird  von  den  Birmanen  dem- 
jenigen gegeben,  der  die  fUnf  Tyrannen  Uberwunden  hat  (Mara- 
na-pa-ko-auiüi-Ro-sn  ).  iiiiinlicli  Klianda-Mara  (die  Körporliclikeit ), 
Abliisiiigklinra-iiiara  (die  Al)liäii<ri^'k('it  von  den  vier  llrsaclienj, 
Kilcsa-mara  (die  Lcidonseliaftcn  ),  Maz/u-inara  ( Tod  )  und  dcva- 
liutta-iiiara  (die  teutlisclKMi  Widcrsaclicr j ,  also  cinoni  iiutldlia. 
In  einem  <ler  Nebengänge  des  Klosters  in  Rahein,  sowie  später 
in  anderen  siamesiselien ,  fand  ich  einen  ganzen  Stapel  zum 
Tlieil  sdion  halbvcrfanlter  llolzblöeke  anfgeschiclitet  nnd  sah 
hei  genauerer  llntersnehung,  dass  sie  alle  unverkennbar  in  der 
Form  einer  Linga  gesehnitzt  wartMi.  Solche  Syndjole  ,  wie  ich 
beiläutig  erfuhr,  werden  in  den  lvli')stern,  besonders  aber  in  dein 
Dämonen-Tempel,  lllr  geschleehtliclie  Fruchtbarkeit  dargebracht. 

Der  Gouverneur  hatte  sieh  bei  meinem  Besuche  noch  nicht 
mit  Bestimmtheit  Uber  die  nr>tlngc  Erlaubniss  zu  meiner  Reise 
ausgesprochen  und  ersuchte  micli,  auf  meine  weitere  Anfrage, 
bis  zu  seiner  RUckkehr  zu  warten,  da  er  eine  Pilgerfahrt  nach 
einer  nahegelegenen  Pagode  zu  unternehmen  habe.  Diese  Bot- 
schaft war  von  Geschenken  an  feinem  chinesischen  Tbee,  ge- 
trockneten Fruchten  und  Zuckersachen  begleitet,  versttsste  mir 
aber  dadurch  die  Verzögerung  nicht,  weil  manche  Ursachen 
▼erlagen,  die  möglichst  baldigen  Aufbruch  wünschen  Hessen. 
Fttr  mein  immer  noch  nicht  gehobenes  Fieber  konnte  ich  nur 
▼on  einer  regehnttssigen  Cur  in  Bangkok  Genesung  hoffen,  und 
ausserdem  schienen  meine  Leute  aus  Langeweile  Einer  nach  dem 
Andern  krank  zu  werden,- <^er  bildeten  es  sieh  wenigstens  ein, 
da  ich  nicht  Beschilftigung  genug  für  sie  hatte,  um  ihnen  solch' 

Bastian,  R«U«  la  Stenu  Uf.  2 


18 


Eintritt  in  Siam. 


mttssige  Gedanken  auszutreiben.  Mein  ganzes  Haus  war  ein 
Lazareth  mid  wurde  es  noeh  mehr  durch  die  Kranken,  die  man 
von  allen  Seiten  lierheihraehte,  oft  in  einem  solchen  Zustande, 
dass  sie  kaum  wieder  fortgesehafft  werden  konnten.  Die  Stadt 
war  des  Lobes  voll  über  die  Wundercuren,  die  duroh  die  fremd- 
ländischen Medicinen  an  allen  Eeken  und  Enden  gewirkt  wur- 
den; doch  fahrte  ich  meine  Statistiken  etwas  genauer,  als  un- 
sere üniyersalisten,  nm  nicht  zn  wissen,  dass  ans  Zehn  Einer, 
der  sich  momentan  besser  fUhlt,  ans  Dankbarkeit  gern  in  die 
Rnhmesposanne  bläst,  während  die  anderen  Nenn  stillschwei- 
gen und  auf  die  Kachcnr  hoffen. 

Die  Stadt  Bahein  zieht  sich  ganz  längs  des  Flusses  hin 
nnd  besteht  fast  nnr  ans  einer  einzigen  langen  Strasse,  von  der 
schmale  Gassen  zu  den  yerschiedenen  Anlegeplätzen  hinablanfen. 
Die  Häuser  der  Vornehmen  waren  von  Gärten  umgeben  und  in 
Hecken  aus  Bambu  eingefasst.  Keinen  geringeren  Antheil  der 
Bevölkerung  bilden  die  Chinesen,  die  besonders  dasjenige  Stadi> 
viertel  })ewohnen,  in  dem  die  Markte  abgehalten  werden.  Ihre 
grosse  Zalil  bringt  mehr  Rührigkeit  in  das  dortige  Leben,  als 
man  es  gewöhnlich  unter  der  apathischen  Hevi)lkening  Siams 
fand,  und  liatte  auch  den  Vortheil ,  dass  niun  sich  in  iiiren 
besser  verselienen  Läden  manclie  Luxusartikel  verschaffen  konnte, 
an  die  der  eiiilieiniische  Kautinann  nicht  gedaclit  haben  wUrde. 
Auch  mein  Koch  hatte  weniger  Sclnvierigkcitcn  illr  seine  An- 
scliaftun^^en.  Jeden  Morgen  zog  ein  chinesischer  8c)d:ichter  durch 
unsere  Strasse,  seine  (Jegenwart  durch  (bis  Hlasen  eines  Hornes 
kundgel)cnd,  und  man  konnte  sieh  durch  iiin  das  trisehgesehlaeh- 
tete  Schweinetieisch  in's  Haus  schaffen  lassen.  So  bequem  war 
es  uns  in  Birma  nicht  geworden.  Auf  weniger  lobenswerthe 
Weise  machten  sich  die  Chinesen  durch  die  Opiumliäuser  be- 
merkbar, sowie  durch  die  Hazardspiele ,  fltr  die  Uberall  Ein- 
richtungen i^etroffen  waren.  Eine  sehr  gebräuchliche  Geldsorte 
in  Kabein  waren  runde  Porzellanstttcke  mit  chinesischen  Cha^ 
rakteren,  ungefähr  unseren  Wliistmarken  entsprechend,  die  na- 
tttrlich  gar  keinen  intriuseken  Werth  hatten,  aber  da  sie  unter 
den  Spielern  jeden  Augenblick  wieder  angebracht  werden  konn- 
ten, allgemeinen  Cours  besassen  und  fast  you  Jedem  ohne  viele 
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Schwierigkeiten  genommen  wurden.  Das  eigeiitliche  Geld  Siams, 
die  kngeligen  Tickal  mit  dem  Gepräge  des  KönigVi  sah  man 
sehr  wenig.  Mit  Pagoden  war  die  Stadt  reichlich  versehen. 
Die  Festtage  schienen  streng  gefeiert  zu  werden,  nnd  konnte 
man  an  denselben  den  Chorgesang  der  MOnche  weithin  darch 
die  Ahendstille  yemehmen. 

Bei  dem  ans  der  üns.c]4üssig;keit  des  Gonvemenrs  drohenden 
Aufenthalte  hatte  ich  mich  bemttht,  auf  eigene  Hand  Boote  zu 
miethen,  stiess  aber  auf  unerwartete  Hindernisse,  da  die  Eigen- 
thllnior  filrohteton,  von  der  Ropornii^  belangt  zu  werden,  wenn  sie 
meinem  W'i  laiigen  naelikilnien.  Der  Kicliter,  der  von  den  ^i^etliiinen 
Seliritten  hörte,  vertriistete  niicli  anl'  die  Riiekkelir  des  (Jouver- 
ueurs,  der  dann  soji^lcicli  Befehl  ^eben  würde,  dass  man  Regie- 
ningsfalirzeu^-e  zn  iiumiut  Reise  ansriistt',  denn  auf  andere  Weise 
gezieme  es  sich  niclit,  (hiss  ein  so  w<'rt]ier  Xenos  die  Reise  nach 
der  Hauptstadt  maehe.  Aueh  h()rte  ich  eini^^e  Tage  darauf  zu 
meiner  Freude  ,  dass  die  Kähne  bahl  zu  meiner  Dispositicm  be- 
reit liegen  würden.  Jetzt  blieb  noch  die  Frage,  Avas  nut  mei- 
nem gebreehliehen  Personal  anzufangen  war.  Diejenigen,  die 
sieh,  sehon  in  Molmein  mit  elironisehen  Uebeln  behaftet,  hatten 
engagiren  lassen,  und  in  einem  Zustande,  der,  wie  sie  selbst 
vorherwussteu ,  zu  jeder  anstrengenden  Arbeit  unfilhig  maehen 
musste,  erhielten  den  Bescheid,  dass  ich  ihnen  zwar  einen  Platz 
in  meinen  Booten  erlau1)en  würde,  dass  sie  aber  selbstyerstan- 
dener  Weise  nicht  verlangen  könnten,  dass  ich  ihnen  noch 
weiterhin  einen  monatlichen  Gehalt  zahlen  solle  für  die  Muhe, 
sie  mitzuschleppen  nnd  yon  alten,  schamvoUen  Krankheiten  zn 
coriren.  Sie  hatten  schon  seit  länger  grosse  Zerknirschung 
nnd  Rene  gezeigt,  waren  anch  fUr  dieses  Anerbieten  sehr  dank- 
bar, aber  der  nnrnhige  Honng-Lin,  der  sich  seit  seiner  Re- 
belliön  auf  der  Beise  nach  Maetata  immer  etwas  anfsätzig  ge- 
zeigt nnd  seinen  früher  verlangten  Abschied  erhalten  hatte,  setzte 
ihnen  in  den  Kopf,  dass  sie  leichter  Ton  Rahein  als  von  Bangkok 
ans  nach  Birma  heimkehren  konnten  nnd  mit  ihm  in  der  ersteren 
Stadt  znrttckbleiben  sollten,  da  in  kurzer  Zeit  eineCaravane  nach 
der  Grenze  anfbrechen  wttrde.  Als  mir  dieser  Entschluss  mitge- 
theilt  wurde,  konnte  ich  nichts  dagegen  haben,  unntttze  Hitesser 
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loszuwerden,  zahlte  den  Rest  des  einmal  bedunpfcnon  Lolines  ftlr 
die  schon  yerflossene  Dienstzeit  und  Hess  so  viele  Medicinen,  als 
sich  ans  meinem  Vorrathe  sparen  Hessen,  mit  den  nOthigen  An- 
weisungen für  die  Patienten  znrttek.  Der  Richter  versprach  mir 
auf  meine  Bitte,  zu  sorgen,  dass  sie  bei  passender  Gelegenheit 
ungehindert  abziehen  konnten  und  mit  den  nöthigen  Pässen  yer- 
sehen  werden  wttrden. 


Nach  einem  Abschiedsbesuche  bei  dem  Gouverneur  schiffte 
ich  mich  am  Nachmittage  des  10.  Decembera  auf  einem  geräu- 
migen, wohlbedeckten  Boote  ein,  das  ausser  dem  Steuermann 
durch  fünf  Ruderer  bemannt  war.  Meine  Begleitung  bestand 
jetzt  nur  aus  dem  alten  Dolmetscher,  dem  Creolen  und  dem 
Koch  iiebBt  seinem  Grehflifen.  Ich  benutzte  die  Flussfabrt,  um 
mich  mit  den  Hnehstaben  des  siamesischen  Alphabetes  vertraut 
zu  uiai  lu  n,  t  rU  rnte  al)er  das  ^cläufi^e  Sprechen  erst  8i)äter  in 
Bangkok,  nachdem  ich  mich  von  meinen  l)isherigen  Dienern 
getrennt  hatte,  denn  so  lange  ieii  mit  solchen  Birmanisch  sprach, 
traten  die  Laute  dieser  verwandten  Sprache  hindernd  der  Er- 
lernung einer  neuen  entgegen. 

Die  Ufer  des  breiten  Flusses  waren  mit  i)u.sehiger  Vegeta- 
tion l)edeckt,  zwischen  der  hie  und  da  Baiianengiirteii  eine 
offene  Stelle  bildeten.  Eine  in  mnnniclit'altigen  (Jipteluiigen 
wechselnde  Bergreihe,  die  Ausläufer  des  Laoslandes,  zo^  sich 
am  Horizonte  hin  und  zeichnete  seine  F(>rmen  scliarf  an  ilem 
reinen  Himmel  ab.  Wir  hielten  uns  in  der  Mitte  des  Flusses, 
um  vom  Strom  hinabgetrieben  zu  werden,  und  näherten  uns 
erst  mit  einbrechendem  Abend  dem  Ufer,  um  in  der  Nähe  eini- 
ger Häuser,  mit  Uttrden  flir  Biiffelheerden,  anzulegen  und  die 
Nacht  zu  verbringen.  Mit  der  Sonne  aufbrechend,  fuhren  wir 
am  nächsten  Tage  zwischen  bewaldeten  Ufern  hin,  auf  denen 
sich  liie  nnd  da  einzeln  zerstreut  ein  Dorf  zeigte.  An  solchen 
ftlr  den  Anbau  gelichteten  Stellen  traten  dann  immer  präch- 
tige Exemplare  eines  yoUwttchsigen  Banmschlages  auf,  während 
in  dem  Urwalde  die  Individuen  sich  schwerer  unterschieden  und 
durch  zu  nahes  Beisammenstehen  gegenseitig  im  Gedeihen  scha^ 
den.  Wir  fuhren  an  einigen  langen  Flössen  vorbei,  auf  denen 
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für  die  Scliiffer  mit  ihren  Familien  ein  halbes  Dutzend  Hütten 
aufgeschlagen  waren,  und  hielten  zum  Kochen  des  Frtlhstlicks 
in  der  Nähe  eines  Uanses,  in  dem  Weber  beschäftigt  waren. 
Am  Nachmittage  geriethen  wir  in  seichte  Stellen^  auf  denen  die 
Boote  wiederholentlich  festliefen.  Ausser  den  Sandbänken  mach- 
ten auch  die  aufgesteckten  Fischreusen  vielfaches  Ausweichen 
nöthig.  Nach  kurzem  Aufenthalte  zur  Abendrast  setzten  wir 
unsere  Fahrt  wfthrend  der  Nacht  fort  und  langten  am  nächsten 
Morgen  frtth  in  Kampengpet  an,  der  in  der  siamesischen  Ge- 
schichte bertthmten  Hauptstadt  der  diamantenen  Maner,  von 
der  sich  noch  Ruinen  mit  Steinschriften  im  nahen  Jungle  finden. 
Bis  so  weit  reichte  die  Gerichtsbarkeit  des  Gouverneurs  von 
Rahein  und  musste  deshalb  das  von  ihm  gegebene  Boot  dort 
durch  ein  anderes  ersetzt  werden.  Auf  meine  deshalb  an  den 
Gouverneur  geschickte  Botschaft  ftihrte  mich  dessen  Diener  beim 
Landen  nach  einem  Kloster,  mit  der  Bitte,  dort  meinen  Aufent- 
halt zu  nehmen,  bis  die  Boote  zur  Reise  fertig  sein  würden. 
Man  räumte  mir  dort  zum  Logis  eine  der  Kirchenhallen  ein, 
mit  einer  Kanzel  in  der  Mitte,  von  der  lieriih  alle  vierzehn 
Tage  Capitel  aus  der  Vinay  vorgelesen  werden.  Auf  beiden 
Seiten  der  Kanzel  liefen  Pfeilerreihen  hin,  und  die  Zwischen- 
räume derselben  waren  mit  langen  engen  Papierstreifen  zu- 
gehängt, die  in  l)unten  Farben  Seenen  ans  d(Mn  .lataka  zeigten. 
Andere  waren  auf  liclltransparenteni  Oclpapier  ircnialt.  Ein 
breiter  Vorliang,  mit  Kpisudcn  aus  Gautama's  Lel)cn  bedeckt, 
war  dvv  Kanzel  fr('jL,^enübrr  placirt.  Von  der  Decke  hingen 
winipeiarti^-c  Papiorlahnen  herab  in  verscbiiMlcncn  Far))enj  und 
dazwisclien  waren  aus  Pa]>ier  gearbeitete  Hlunien  oder  lUisehel 
aufgesteckt.  Diese  in  Birma  unbekannte  Papierversehwendung 
deutete  auf  den  Einflnss  der  Chinesen,  die,  wie  die  Japanesen, 
dieses  leichte  Material  zu  allen  möglichen  Dingen  verwenden 
und  besonders  gern  ihre  Itlr  das  unsichtbare  Jenseits  bestimmten 
Opferiraben  dnraus  arbeiten,  da  das  im  Tempel  verbrannte 
Goldpapier  sich  im  Himmel  in  vollgültiges  Gold  verwandeln 
wird.  Neben  der  dicken  Trommel,  die  fttr  die  Zeit  des  Gottes- 
dienstes in  eine  Egke  weggesetzt  war,  liess  ich  mir  auf  einer 
Ballustrade  mein  Bett  aufmachen;  und  hatte  so  ein  irisches  und 
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luftiges  Quartier,  <la  die  durelibroclieneu  (litterfcnster  auf  allen 
Seiten  eine  frische  A  (  iitilution  unterliielten. 

Es  wiilirte  nielit  lan^^e,  bis  sieh  mein  Zimmer  mit  neuf?ie- 
rigen  Mimelien  und  Novizen  füllte,  <lie  <!en  ihnen  aiitnetruyirten 
Gast  zu  besuchen  kamen  und  mir  Mancherlei  erziililen  konn- 
ten. Uir  Bischof,  den  ieli  im  Hofe  den  Bau  eines  Bootes  über- 
wadieii  sah,  hat  die  p;eistliehe  (ieriehts))arkeit  Uber  acht  Klö- 
ster. Im  Götzentempel  fand  ich  eine  gigantische  Figur  Bnddlia's 
neben  mehreren  kleinen,  von  denen  einige  durch  fromme  Ver- 
ehrer mit  Zeugen  bekleidet  waren.  Die  Pagoden  des  Kloster- 
hofefl  waren  klein  und  niedrig,  aber  in  barocker  Weise  der 
opera  yennioulata  oder  seetilia  mit  Glas  und  anderem  Tand 
yerziert. 

Die  Stadt  fand  ich  bei  meinem  Spaziergang  dnrch  dieselbe 
siemtich  wtist  nnd  todt.  Nur  ein  Theil  derselben  war  regel- 
rnSssig  in  Strassen  ausgelegt,  der  andere  schien  halb  im  Jnngle 
zu  stehen.  Chinesen  sah  man  keine,  und  die  Annahme  des  bis- 
her gebrauchten  Porzellangeldes  wurde  hier  yerwei|;ert.  Un- 
ter den  Laos  ist  Porzellan  und  selbst  das  gewöhnlichste  T()pfer- 
geschlrr  selten,  da  sie  die  meisten  Geräthschaften,  auch  zum  Essen, 
aus  Battan  flechten.  Die  englischen  Rupien,  die  ich  soweit  noch 
hatte  ausgeben  können,  mussten  hier  gegen  das  siamesische 
Geld  yerwechselt  werden,  in  Stücken  von  4  Annas  oder  2  An- 
nas im  Werth.  Eine  kleinere  Mttnze  als  2  Annas  gab  es  nicht, 
und  wer  etwas  unter  diesem  Preise  zu  kaufen  wUnsciite,  hatte 
zu  warten,  bis  das  Hinzutreten  eines  neuen  Bedürfnisses  die 
Ausgabe  eines  solclien  Betrages  rechtfertigte,  oder  musste  sich 
mit  anderen  Kauflustigen  znsammenthun  und  sich  mit  ihnen 
halbpart  berechnen.  Mitunter  konnte  man  sich  durch  Tassen 
mit  Reis  lielfen,  und  in  Socotra  sollen  kleine  Stücke  Ghi  oder 
Butter  zum  Auswechseln  **j  dienen. 


*)  Et  aussi  tontes  les  provinces,  cest-ä-dire  Bangala  et  Caugigu  et  Aniu, 
despvndent  poureelaines  et  or  (Ifafco  Polo).  « 

**)  In  Mexico  erhielt  ich  in  den  StSdten  Seifenstfteken ,  ahf  dem  Lende  Eier 
zam  Wechseln  heraus.  Auf  dem  Hochlande  Perus  pflegen  die  eingeborenen 
Quichoa  einen  Korb  paraUuhalten,  der,  In  Ficbrachen  ge<hdlt,  in  dem  einen 
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AIb  ich  bei  dem  Flnsse  vorbeikam,  sah  ich  ein  Elephanten- 
weibchen,  das  mit  seinem  Jungen  zum  Baden  geführt  wurde, 
dasBclbe  dnrch  Bespritzen  mit  dem  Rüssel  abwusch  und  es  an 
einer  tiefer  Stelle  Aber  dem  Wasser  erhielt,  da  es  das  Schwim- 
men noch  nicht  zu  yerstehen  schien.  Ausser  Eloi^hanten  waren 
auch  Ochsenkarren  für  den  Landtransport  grebräuclilicli. 

Am  Abend  hatte  ich  einen  nnanfroncliinen  Auftritt  mit  <ieni 
Matnisen,  der  sich  in  der  letzten  Zeit  alleilci  un<;el»nlirliehc 
Freiheiten  lieransznneiinun  anfing  und  den  es  Zeit  war,  zur 
Raison  zu  bringen.  Im  Hepnn  der  Reise  versah  er  seine 
Dienste  und  Auftriii,^e  mit  «jrosser  Pünlvtliehkeit,  und  du  er  nur 
durch  seine  Handfertig:keit  und  meelianiselies  Oeseiiiek  von  vie- 
lem Nutzen  war,  so  hatte  idi  ihm,  ItesonchM-s  während  der 
Dauer  meine  r  Kranklieit,  Manches  naeii<j:esehen.  Allmäli^  aber 
wurde  er  in  seinen  Forderungen  immer  dreister.  Auf  Reisen, 
wo  nicht  die  augenblickliche  Umgebung,  sondern  nur  das  zu 
erreichende  Ziel  von  Interesse  ist,  muss  dem  Zwecke  des  Fort- 
wärtskoranien  jeder  andere  untergeordnet  werden.  Ich  war 
deshalb  in  Eintheihmg  von  Tagen  und  Nächten  sehr  unregel- 
mässig nnd  Hess  vielfach,  um  eine  gute  Fahrt  nicht  zu  unter- 
brechen, die  Frtthstttcksstunde  sich  bis  zum  Nachmittag  hin- 
ziehen oder  aueh  ganz  ausfallen.  Das  aber  gefiel  meinem  Herrn 
Blaigaoke  nicht.  Er  wollte  seine  richtigen  Rationen  haben,  wo 
möglich  wahrscheinlich  auch  Erbsen  uäd  Speck,  um  das  Doice 
famiente  auf  dem  Boote  in  unterhaltender  Abwechselung  zwi- 
schen Essen  und  Schlafen  zu  vertheilen,  und  Hess  sich  mit  der 
kalten  Kttche,  die  ich  ihm  zur  unbeschränkten  Disposition  ge- 
stellt hatte,  nur  auf  kurze  Zeit  abspeisen.  Als  er  jetzt  mit 
neuen  Ansprüchen  hervortrat,  wurde  ihm  einfach  und  bttndig 
erklärt,  dass  er  im  Voraus  gewusst  habe,  zu  welcher  Art  der 
Reise  er  sich  engagire,  und  dass  er,  da  seinet^vegen  eine  Aen- 
derung  in  den  Plänen  nicht  eintreten  könne,  bei  weiterer  Be- 
lästigung, wo  CS  immer  sei;  zurückgelassen  werden  würde,  um 


Nähnadeln,  im  andern  Zwirnkuäucl,  im  andern  Wachskerzen  oder  «sonstige  Dinge 
des  täfrlirheii  Vorbrauche»  enthält,  uad  bieten  davon  in  Auswahl  nach  dem  Wecthe 
der  rückstäudigeu  Öcbeidemüoze. 


24 


Reise  uaeb  der  EfeiiptsUdt 


Beinen  eigenen  Weg  zu  finden.  Ich  hielt  das  Ganze  damals 
nnr  tUkr  einen  jener  Ansbrtlche  der  MorositUt,  denen  die  meisten 
der  braven  Seetente  unterworfen  sind^  die,  wie  Capitäne  genug- 
sam wissen;  gewöhnlich  dann  am  Meisten  mnrren  und  stöhnen, 

wenn  es  ihnen  am  Besten  ^eht.  Erst  8[)ater,  ans  anderen  Ent- 
deckungen wnnle  mir  klar,  dass  ich  während  der  ganzen  Reise 
einen  Galgenvogel  uni  mich  gehabt  hatt<' ,  der  anfangs  mein 
Vertrauen  nur  deshalb  zu  gewinnen  gesueiit  hatte,  um  später 
desto  siclierer  seine  (4ejeg{'nlieit  zu  erspiliien,  und  der  deshalb 
desto  eitriger  nacli  Zwist  und  Streit  aussah,,  je  melir  die  Keise 
ihrem  Ende  entgegenging. 

Am  nächsten  Morgen  machte  ich  dem  riouverneur  meine 
Aufwartung,  ein  weissbärtiger  Alter,  der  mieli  frenndlieh  em- 
pfing, aber  schlechte  Nachrichten  gab.  I^assende  Regierungs- 
boote  seien  augenblicklich  nicht  da.  und  es  würde  woid  längere 
Zeit  darflber  hingeben,  bis  sie  augeschafft  werden  könnten.  Da 
ich  indoss  gegen  jeden  unntttzen  Aufenthalt  protestirte,  wurde 
zuletzt  ausgeniaclit,  dass  mich  das  von  Bahein  mitge))r:ichte 
Boot  bis  zur  nächsten  Station  weiterfuhren  solle.  Aucli  hatte 
ich  wohlweislich  einen  Theil  meines  Gepäckes  darin  belassen, 
damit  ich  nicht  etwa,  wenn  es  znrttckkehre,  ehe  das  nene  da 
sei>  mich  unversehens  auf  dem, Trocknen. sitzen  fiinde.  Wir 
lagerten  während  dieser  Unterhaltung  auf  Teppichen  mit  hohen 
dreieckigen  Eissen  zur  ftttckenlage  und  hatten  eine  zahlreiche 
Versanmilung  als  lautlose  ZuhOrer. 

Ich  hatte  yerschiedentlich  das  Gespräch  auf  die  Ueberreste 
des  alten  Kampeng  pet  und  seine  Befestigungen  zu  wenden  ge- 
sueht,  der  Gouverneur  aber  brach  beständig  von  den  Fragen 
ab  und  bemerkte  nur  einmal  kurz,  dass  sie  auf  mehrere  Tage 
Entfernung  in  einen  unzugänglichen  Jungle  lägen.  Wahrschein- 
lich trug  die  Angst  Uber  meine  Lnst,  dort  einen  Besuch  abzu- 
statten, am  Meisten  dazn  bei^  dass  die  im  Anfang  der  Verhand- 
lung als  höchst  schwierig  dargestellte  Frage  der  Weiterreise  sich 
nachher  plötzlich  so  leicht  li')ste.  Für  nachkommende  Reisende 
sei  aber  hier  die  mir  später  gewordene  Xadiricht  eingesciialtet, 
dass  diese  Ruinen  ganz  in  (h>r  Xälie  (U^r  Jetzigen  Stadt  liegen 
solleu;  und  also  leicht  zugänglich,  was  immer  alte  freundliche 


£r  le  uchtDDgs^Material. 
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Ming  gyis  dartther  oder  dag;egon  .sa^^cn  mögen.  Im  alten  Kamp- 
heng pet  war  der  in  goldene  Wiege''  )  gelegte  Utlmng  geboren, 
dem  ein  Sageneyklus  die  (Iriiudiing  Ayutliia's  znsehreibt,  wäh- 
rend sie  ein  anderer  mit  dem  am  östliehen  Arm  des  Menani 
herrseilenden  Piira  Ruang  verlvnü[)lt ,  der  eben  so  gut  wie  der 
'  Aeeliter  ( ntilegumadbr )  Eyvindr  oder  Fjalla-Eyvmdr  wasser- 
dichte Körbe  zu  Heeiiten  verstand  { Maurer ). 

Am  Mittage  des  nächsten  Tages  l)egab  ich  mich  wieder 
an  Bord  des  Kahns,  den  der  Gouverneur  mit  frischen  Kokos- 
nüssen, Zackerröhren  und  anderen  Erfrischungen  hatte  füllen 
lassen.  Die  sandigen  Ufer  waren  mit  Wald  bedekt,  und  konn- 
ten wir  am  Abend  wegen  der  seichten  Bänke  nnr  auf  weite 
Entfernnng  anlegen,  so  dass  ich- mich  auf  dem  RUcken  der 
Bootsleute  an's  Land  tragen  lassen  mnsste.  Noeb  vor  der  Däm- 
merung aufbrechend,  fuhren  wir  zwischen  dichtem  Wald  hin, 
bis  wir  um  Mittag  an  das  Dorf  Bajisu  gelangten,  wo  unsere 
Leute  sich  mit  einem  Vorrathe  der  Harzfackeln  versahen,  die 
dort  in  der  Umgegend  verfertigt  und  exportirt  werden.  Die 
Häuser  standen  zwischen  den  Bäumen  des  nur  halbgelichteten 
Waldes,  hie  und  da  mit  einer  Bananen-Anpflanzung.  Auf  der 
Weiterfahrt  zeigten  sieh  einige  offene  Stellen  zwischen  dem 
Jungle,  doch  bestand  das  Dorf  der  Kaehtrast  nur  aus  einigen 
ärmlichen  Hätten.  Auch  hier  fand  sich  die  unter  den  Xong  ge- 
bräuchliche Packelmannfactur.  Der  Dammer  wird  aus  dem  um- 
gehauenen Baume  durch  darunter  angezündetes  Feuer  zum  Aus- 
fliessen  gebracht  und  in  einer  Höhlung  angesammelt,  um  ent- 
weder zum  Verpichen  der  Boote  zu  dienen,  oder  mit  Harz  ver- 
mischt zur  Anfertigung  von  Leuclitmaterial.  Man  schüttet  ver- 
faultes Holz  darauf  und  lässt  es  in  einer  CTrulH!  bis  zum  Ver- 
dicken stehen,  worauf  die  in  Blätter  aufgendite  Masse  mit 
Rinden  umgeben  und  durch  Kattan  lestgebunden  wird. 

Am  folgenden  Tage  Idickten  mehrfach  Häuser  und  Dörfer 
zwischen  dem  Waide  liervor.  In  dem  Dorfe  Tnngau  fand  ich,  in 


*)  liitter  Kuno  (bei  Boitzenburg)  gelobt«,  felis  ihm  ein  Sobu  geboren  wärde, 
80  wolle  er  eine  goldene  Wiege  verfertigen  läsen,  und  das  Knibletn  solle  in  Win- 
dein  Ton  Pnrpnr  liegen  wie  ein  junger  P^t  (Niederhceffer), 
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Bttochen  yerateekt,  einen  Dämonentempel ,  der  anf  niedrigen 
Terrassen-  mit  rothen  and  weissen  Tttchem  umhängen  war. 
Am  Abend  kamen  wir  in  Mttangklang  an,  der  Station  eines, 
neuen  District«,  wo  der  mir  beige^cobene  Beamte  seine  Papiere 

abzugeben  liatte.  um  da«  Boot  dureh  ein  anderes  zu  ersetzen. 
Ich  legte  ihm  an's  Herz,  den  Wechsel  so  raseh  wie  mr)glicb  zu 
hetreil)en,  sah  ihn  ;il»er  l>ald  mit  hmgem  Gesicht  zurUekkomnien, 
herichtend,  (hiss  der  Amtmann  seit  melireren  Wochen  nach 
Bangkok  abgereist  sei ,  sein  Stellvertreter  sich  aber  audi  auf 
seinem  eine  halbe  Tagereise  entfernten  Landgute  befinde,  wo 
er  die  Feldarl)eiten  beanfsichtige.  Nachdem  noch  in  der  Nacht 
Boten  abgeschickt  waren,  um  den  letztem  lierheizunifen,  legte 
ich  mich  in  dem  Kahne  zum  Schlafen  nieder.  Die  Stadt  oder 
das  Dorf,  wie  ich  am  nUclisten  Morgen  fand,  bestand  nur  aus 
lialbverfallenen  Hutten,  die  zwiscben  Bäumen  undBanana-Anpflan- 
zongen  iimberstanden.  Auch  der  Klosterhof  sah  verwildert  ans, 
voll  rankenden  UukrantB.  Derselbe  war  ohne  Abt  und  enthielt 
anch  keine  Btteher,  wie  ich  auf  nieine  Nachfrage  danach 
hörte.  Dennoch  hatte  die  Geistlichkeit  grossen  EinlBass,  denn 
ihr  Verbot,  nicht  zn  fischen ^  wurde  so  treulich  gehalten,  dass 
ich  am  Flusse  Stellen  sah,  so  mit  Fischen  gefIlUt,  dass. man 
sie  mit  Händen  hätte  greifen  können.  Jagd  war  nattlrlieh  ebenso 
verpönt.  Eine  im  Flusse  liegende  Sandbank  war  derart  mit 
WasserrOgeln,  wilden  Gänsen,  Kranichen,  Pelioanen,  Störchen 
bedeckt,  dass  sie  wie  ein  weisses  Laken  aussah;  und  als  ein 
Bauer,  der  auf  seinem  Bttffel  den  Fluss  durchschwömmen  hatte, 
dort  kreuzte,  sprangen  die  Vögel  eben  nur  so  wenig  auf  die 
Seite,  um  ihm  eine  sehmale  Passage  zu  eröffnen,  da  sie  nichts 
von  Sehen  oder  Furcht  wussten.  Jenseits  des  Dorfbezirkes  in- 
des« durften  die  Fischer  ihr  Handwerk  treiben,  und  fand  ich 
sie  dort  mit  dreieckig  gespitzten  Speeren  am  Werk.  Der  Fluss 
breitete  sich  daselbst  in  ein  weites  Bett  aus  hinter  schroff  vor- 
springenden Felsen,  die  zu  dvn  Konnoh-Hergen  gehr^ren. 

Einen  Theil  des  Tages  brachte  ich  in  der  Zelle  eines  Mön- 
ches zu,  der  mir  zwei  rothe  Tafeln  zeigte,  auf  denen  vergoldete 
Bilder  mit  llacher  Rückseite  aufgeklebt  waren.  Oben  stand 
eine  Pagode,  darunter  die  T(initUt  der  drei  Kostbaren,  dann 


Twrdienstgäger. 
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ein  gitzender  Buddlia  zwisclirn  zwei  schlafenden,  dann  voiscliie- 
dene  Reihen  von  sitzenden  I*)ud<Uias  mit  anbetenden  Verelirern 
umgeben  j  dann  der  Sarkopliair  des  zum  \ii)|)an  eingehenden 
Buddha,  daini  ein  von  Kh'i)li:inten  mit  Wasser  hes|)ritzter  Ber^. 
Bücher  besass  er  nnr  weni^^e.  Wo  immer  sieh  dieser  oder  einer 
der  anderen  Mönche  auf  der  Strasse  zeigte,  kniete  Alles 
nieder.  Auch  meine  l^ootsleute  schienen  von  der  Verdienstsucht 
angesteckt,  denn  ich  sah  einen  dersel])en  einen  Käfig  fortnehmen, 
den  darin  betindliehen  Voj^el  in  Freiheit  setzen  nnd  das  zer- 
brochene Gefängniss  in's  Wasser  werfen.  Spät  am  Abend  wurde 
mir  mitgetlieilty  dass  der  Unteramtmann  soeben  angekommen 
sei  nnd  mich  am  andern  Tage  anfsnchen  wflrde.  Schon  früh 
am  Vormittage  war  er  da  nnd  liess  unter  dem  Baum,  wo  ich 
sass,  Teppiche  ausbreiten,  sich  entschuldigend,  dass  er  mich 
nicht  in  seiner  Wohnung  empfange,  da  dieselbe  noch  unvollen- 
det sei.  Die  ganze  E^stenz  dieser  Stadt  datire  erst  seit  drei 
Jahren,  als  von  Bangkok  Befehle  heraufgekommen  wären,  sie 
anzulegen.  Wenn  man  alle  Häuser,  gross  und  klein,  zusammen- 
rechne, könnte  sie  ungefähr  200()  enthalten.  An  einer  Stelle  des 
Flusses  fand  sich  der  aus  Mauersteinen  anfgeflihrte  Unterbau 
einer  alten  Pagode  in  pyraniidaliseher  Form.  Anf  mein  Drän- 
gen nach  mr>gliehst  rascher  Abierti^^nnj;  konnte  icli  nm  Mittag 
in  das  andere  Boot  übersiedeln,  empfing  noeli  einen  Besuch  des 
Beamten,  der  mir  (leschenke  in  Confeet  braelite,  sowie  des 
Richters,  von  dem  der  Koch  mit  Hühnern  nnd  Jleis  ver- 
proviantirt  wurde  ,  und  liess  dann  antln-eclien.  Nach  kurzem 
Autenthalt  in  einem  Dorfe  am  We^^e,  wo  einer  der  Bootslentc 
eine  Bestellung  auszurichten  hatte,  kamen  wir  Abends  in  dem 
Dorfe  Kauiao  an.  dessen  Häuser  in  re^^ejmässi<;er  Linie  ran^^irt 
waren,  so  dass  sie  (fassen  bildeten.  Fische  wurden  durch  Auf- 
hängen in  der  Luft  f^^'trocknet.  Da  bei  sehwaclier  Bemannung 
des  Kahns  sich  bei  seichten  Stellen  oft  Schwierigkeiten  zeigten, 
liess  ich  von  dem  dortigen  Amtmann  noch  einen  Bootsmann  zu- 
Atgen.  Am  nächsten  Tage  waren  die  Ufer  schroffer ,  obwohl 
nur  niedrig.  Da  die  Bootsleute  ihren  mitgenommenen  Vorrath 
aufgezehrt  hatten,  legten  sie  an  einem  Dorfe  an,  nm  Reis  zn 
kaufen,  keimten  indess  keinen  erhalten;  doch  trafen  wir  bald 
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daranf  Notzfisriirr,  <lio  einen  so  roirlion  Fang  gothan  hatten, 
dass  sie  uns  auf"  unser  ^'e^Ian<J:en  das  ganze  Boot  voll  Fisehe 
seliUtteten,  ohne  Bezahlung  dafilr  annehujen  zu  wollen.  Die 
grösseren  (Jattungeii  von  Fiseiien  warfen  sie  alle  in's  Wasser 
zurück,  da  sie  giftig  wären*)  und  nicht  gegessen  werden  dürf- 
ten. Wir  legten  dann  am  nächsten  Dorfe  HraukUn  an,  und 
während  das  FrUhstUek  bereitet  wurde,  streifte  ieh  in  der  Um- 
gegend umher  und  traf  abseits  vom  Wege  einen  Dämonen- 
Tempel,  wo  an  I)e8tinnnten  Ta^en ,  wie  mir  gesagt  wurde,  die 
Dorfbewohner  durch  Tanzen  und  Opfergaben  ihre  Verehrung 
darbrächten.  Diese  mit  viereckigen  Frangen-TUehern  rother  und 
weisser  Farbe  umhangene  Strnctar  bestand  in  zwei  aus  Barabu  ' 
gefertigten  Terrassen;  die  von  einem  Dache  bedeckt  waren.  In 
der  oberen  Etage  waren  anf  drei  Planken,  drei  Fignren  ndt 
kdnigliehen  Emblemen  geschnitzt;  die  mir  als  Ohao  Songkai; 
Ohao  Hongkong  nnd  Ghao  Po  bezeichnet  wurden.  Das  eine 
Bild;  die  Beine  ttber  einander  gesehlagen;  war  mit  einer  spitzen 
Kopfbedecknug  gesehmttekt;  das  andere;  in  tanzender  Stellung, 
tmg  Lotns  nnd  andere  Blnmen  in  seinen  Hftnden;  das  dritte, 
mit  gefltlgelter  Kopfbedeckung,  hielt  eine  Muschel  nnd  hatte 
den  einen  Fuss  nach  hinten  zurttckgestossen.  Zwischen  ihncm 
lehnten  Holzkniippel,  die,  wie  die  Eingeborenen  auf  meine 
Frage  behaupteten,  Blumen-Bünme  vorstellen  sollten,  die  aber 
zu  deutlich  ihre  Natur  als  Lingam  verriethen,  als  dass  ich  mich 
damit  zufrieden  geben  konnte.  Ich  erfuhr  dann,  dass  diese 
Stöcke  Nak-Mai  ( Frauen  der  Nak  oder  Nat**)  genannt  wur<len, 
ans  einer  Art  Oeschleciitsverwandlung,  da  <lie  Xat  beim  Volke 
als  weil)lich  Ix'traclitet  werden.  Au  den  Ftlssen  der  Capelle 
war  ein  kb  iner  Holz-Klephant  gesetzt  von  einem  Kranken,  der 
dadurch  den  Dämon  bitten  liess,  dieses  edle  Thier  statt  ihn  zu 

*)  Doch  pe-;f  liifli(  die«?  atnii  al>  Ahsclilatr«/ ililtmjr  fiir  ilic  im  FischfiHipe  be- 
gangene Stiridc.  Verdieiistsucheiide  kaufen  oft  l'isctie  los,  um  sie  wieder  in  Frei- 
heit zu  iiet/.en,  wie  Pj-thaguras  auf  der  ReUe  von  SybarU  nach  Kroton;  vod  das- 
Mlbt  wird  ▼oa  dem  ersten  der  Buddhistischen  Missionare  unter  den  Bnriten 
erzlhlt  sm  Ufer  der  Selenga. 

**)  Der  ' ganze  Hofhält  IndTa's  wird   mit  dem  Conectivnamen  Nataki  he- 
;crtchnet. 
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essen.  Diese  drei  Dämonen  bilden  die  Sehuizgottlieit  des  Dor- 
fes, und  eine  Cicerone  fügte  hinzu,  dass,  wenn  ein  Fttrst  oder 
grrosser  Herr  in  zornija^er  Aufwallung  stürbe,  vr  sieh  in  einen 
Dämon  verwandle  und  zum  Protector  auserwählt  werden  könne. 
Die  Seelen  der  irnten  Schamanen  empfangen  in  Sibirien  weniger 
Verehrung,  als  die  der  bösen,  die  schaden  können.  Das  Grab 
der  Madame  Todd  (Fran  eines  Missionärs  in  Mandura),  die 
18B3  gestorben  war  nnd  bei  den  Eingeborenen  in  gnter  Erinne- 
rnog  stand,  fand  man  1853  mit  Oel  bestrichen  nnd  mit  Lampen 
behängt,  da  es  in  eine  heilige  Opferstätte  verwandelt  war,  wo 
Gelttbde  abgelegt  nnd  Wnnder  geschahen  (naoh  Taylor).  Ein 
Missionar  in  Tinnevelly  erafthlt,  wie  ein  Engländer,  ein  höchst 
gottloser  Mensch,  nach  seinem  Tode  von  den  Shanars  angebetet 
wurde,  weil,  diese  fttrchteten,  dass  seine  Seele  sicl^  in  einen 
Dämon  verwandeln  möge  nnd  sie  (quälen. 

Am  Naehmitta^a^  passirten  wir  den  Einflnss  des  Pitsannlok- 
Flusses  in  den  Menam,  nnd  vor  dem  anf  der  vorspringenden 
Landzun^>e  g:ebauten  Zollhause  lagen  eine  Men^^^e  grössere  und 
kleinere  Scliitfc,  die  dort  ihre  Papiere  rcvidiren  lassen  und  <tie 
Steuer  von  ihrer  Fraeht  entrichten  niusstcn.  Die  Ufer  zeigten 
weiterhin  eine  riUhliehe  Färbung,  und  Abends  langten  wir  in 
Nakkonsavan,  einer  neuen  Weehselstation  an.  Ich  schickte  so- 
gleich zum  CJcuiverneur ,  der  mich  zu  sicii  nach  seinem  Hause 
einladen  Hess,  und  mir  dort  mittheilte,  dass  vv  selioii  vor  zwei 
Tagen  auf  dtin  Punkt  gewesen,  nach  liuiigkok  zu  reisen, 
wo  der  König  die  Kopfscherung  eines  seiner  Prinzen  leier- 
lich zu  begehen  beabsiclitige  und  dazu  alle  liöheren  lieam- 
ten  längs  des  Flusses  zu  sich  enti)oten  haljc.  Eben  vor  der 
Abfahrt  habe  er  aber  durch  einen  Eilboten  die  bevorstehende 
Ankunft  des  hohen  Fremden  erfahren  und  deshalb  dieselbe  bis 
jetzt  aufgeschoben,  nm  dem  König  sogleich  die  direetesten  Nach- 
richten bringen  zu  können.  So  sah  ich  mich  auf  einmal  in 
eine  wichtige  Standesperson  verwandelt,  ohne  noch  selbst  zn 
wissen,  wodnroh  nnd  wozu.  Vermnthlich  aber  lag  in  dem  mir 


*)  Ptolomins  IXast  d«n  südlicher  ab  d»n  DSnw  0DtepriiigviHl«it  Seros-FloM 
•M  zw«l  Qu«ilstri*Dieii  gebildet  «erden. 
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aufgc(lrun^j;enen  Charakter  noch  etwas  AndorcB  als  die  Ehre. 
Der  (loiivenieur  in  Raliein  hatte  sich  aller  Waiirseheinliehkeit 
nach  meinem  nnahhUngigcn  HeiBcn  )>esonder8  deshalb  entgegen*, 
gesetzt,  weil  er,  als  ohne  Priicedenzfall,  imgewiss  war,  wie  er 
sieh  bei  der  ganzen  Sache  zu  benehmen  habe.  Er  mochte  es 
deshalb  für  das  Sielierstc  halten,  mich  als  eine  Art  Staats- 
gefangenen mit  Regiernngsbooten  nach  Bangkok  zn  expediren» 
damit  dort  weiter  entschieden  werden  möge. 

Die  Pfeiler  der  Halle,  in  der  wir  anf  einem  Teppiche  bei- 
sammen Sassen,  waren  mit  Schnitzereien  verziert,  und  zwischen 
der  mittleren,  Uber  dem  Pranksitz  des  Gonyernenrs,  waren  Bän- 
der im  Viereck  gezogen  nnd  Papierblätter  daran  gehängt  mit 
magischen  Zeichen  nnd  Quadraten,  die  von  Priestern  geweiht 
waren.  Der  Fürst  war  mit  vieler  Eleganz  gekleidet  nnd  trag 
einen  reich  verzierten  Gürtel  mit  Juwelen  besetzt.  Er  erzählte 
mir,  dass  die  alte  Stadt  Nakhonsavan,  die  in  der  siamesischen 
Geschichte  eine  Rolle  spielt,  weiter  im  Innern  läge,  wo  sich 
noch  die  Spuren  ihrer  Wälle  verfolgen  Hessen;  die  jetzige  Stadt,  , 
die  Quartiere  auf  beiden  Seiten  des  Flusses  zusammen  genom- 
men, mit  Einseliluss  V(m  sechs  l)<>rfern,  zähle  ■^400  Häuser. 

Hinsielitlieh  des'  Hoots  seliieii  wieder  einige  Noth ,  da  der 
Gouverneur  mir  rieth  ,  um  keinen  Aufentlialt  zu  hul)en,  lieher 
das  niitgehraehte  zu  bewaliren;  doch  musste  es  erst  dureli  rich- 
tige Vertlieihing  der  Ladung  gerade  gerielitet  und  ausgebessert 
werden,  da  es  am  letzten  Tage  stark  geleckt  und  viel  VVasser 
geiuncht  hatte.  Während  des  (u'S[iriiciis  warcMi  bedeckte  Speise- 
schllsselu  hereingebracht  und  auf  einer  Plationii,  mit  zwei  StUiileu 
davor,  angerichtet  worden;  der  (Jouverneur  setzte  sich  auf  den 
niedrigeren  der  beiden  und  unterstützte  mich  im  Essen,  indem 
er  das  gesottene  Huhn  mit  seinen  Händen  fUr  meinen  Teller 
zerrisS;  die  hartgekochten  Eier  öffnete  und  um  die  Erlaubniss 
bat,  mir  den  gelben  Dotter  in  den  Mund  stecken  zu  dürfen.  Auch 
fischte  er  mit  chinesischen  Chopstic  allerlei  fette  Ibissen  ans  den 
mysteriösen  Sancen  und  Ragouts  heraus,  um  mir  dieselben  vor- 
zulegen und  geeignetster  Beachtung  zu  empfehlen.  Der  Dol- 
metscher und  Gapitän  des  Boots  wurden  unterdess  an  einem  an- 
dern Tische  tractirt.   Nach  dem  Uändewaschen  kehrten  wir 
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zn  dem  Teppichsitz  ziirllek,  wo  Kuoljen  und  Früchte  servirt 
Wardeil;  sowie  kleine  Schalen  mit  Thee.  Nachdem  ich  mich 
Ton  dem  OoiiTenieiir,  der  noch  dieselbe  Nacht  abzureisen  beab- 
siehtigte^  verabschiedet  hatte,  traf  ich  anf  dem  Rtlekweg  nach 
dem  Boote  ein  Kloster^  das  ich  zum  Besuche  des  Abts  betrat, 
aber  hörte,  dass  er  für  ^feditation  nach  den  Wald  gezogen  sei. 
Einer  der  Mönche  zeigte  mir  die  Abschrift  der  Vinay  anf  Palm- 
blätter in  schnörkeligen  Pali-Buchstaben,  deren  Alphabet  ich 
.  niederschreiben  liess.  Einige  Knaben  der  Klosterschnle  fand 
ich  in  einem  Zickzackbnch  mit  siamesischer  Schrift  lesen,  und 
lernen  sie  Überhaupt  zuerst  das  siamesische  Bnchstabir-  und  Lese- 
buch, ehe  sie  an  das  Fall  gehen.  In  dem  Tempel;  Uber  dessen 
Thür  (rötterfigiirou  zwischen  Arabesken  ausgehauen  waren,  sass 
vor  der  grossen  Figur  Ruddha's  eine  iindere  im  königlichen 
Sehmuck,  und  Kahanta  mit  aiisgestreekten  Hiinden  standen  da- 
neben, lieber  der  Kanzel  in  der  Tempellialle  hingen  Papier- 
streifen, bemalt  und  beselirieben,  von  der  Decke  herab.  Von 
hohen  Pfeilern  im  eingclicgten  lloi'v  wehten  ausgezackte  Papier- 
wimpel. Die  meisten  der  kleineren  Pagoden  trugen  hohe  Spitzen. 
Ich  verbrachte  die  Nacht  im  Boot,  wohin  der  Oonverneur  Oc- 
sclienke  von  VAvrn  nnd  Bananen  vorausgesandt  hatte.  Am  an- 
dern Morgen  trllh  brachen  wir  auf,  mit  demselben  Boot,  aber 
neu  ausgehobener  Mannschalt.  Niedrige  Hügel  zeigten  sich  in 
der  Entfernung,  als  wir  am  Kloster  (Vat)  des  Dorfes  Bam-Thra 
anlangten.  Am  Ufer  stand<Mi  kleine  Pagoden  mit  schlanker 
Tburmspitze,  und  von  hohen  Pfosten,  mit  Vogelbildern*)  ge- 
ScbmUckt,  wehten  Flaggen  aus  leichtem  Holz,  während  an  an- 
deren breite  Papierstreifen  flatterten.  In  einem  Bambu-Gebäude 
sass  auf  niedrigem  Piedestal  eine  Buddhaiigur,  und  daneben 


*)  Nach  der  Voluspae  erweckt  der  goldfletuinlge  ilahn  die  Helden.  Pinn 
Magnosen  vergleicht  den  Eddischen  Bahn  Yidhoftiir»  der  anf  HImameldhr  attxi, 
mit  den  HShnen ,  die  anf  MaibSume  gestecict  zu  werden  pflegen.  Grimm  lä.«ftt 
ea  ungewiss,  wann  (tie  Hähne  auf  Ivirchthiirnien  cin^ü'fiihrt  wurdfii;  ducli  crzalilt 
Ecltehari)  beim  KinbriicIi  der  Urigiirii ,  tiass  t  ili  /um  ( iltu  kt-utliurai  liiiiüiifgesti»»- 
geoer  Käuber,  als  er  mit  der  Lauze  uach  dem  gulileiteu  UaLu  stie.ss  (deum  luci 
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führten  Stointrei)|»on  zu  der  Kaii/.cllialk'  empor.  In  riiu  iii  iiiit 
doppeltem  l);uli  ic^'di'ckten  (leliiUulc  war  man  bcscliiilti^t ,  die 
Wände  zu  l)enjalen,  und  der  ^rösste  Tlieil  der  lÜIder  hatte  sehou 
AustHlirun^  erhalten.  Auf  einer  Seite  sah  man  ciuen  Heiter 
auf  weissem  Koss  ge^en  ein  grünes  Uup:eiieuer  ansprengen,  das 
sich  ans  einem  raneheuden  Her^^e  emporhob;  daifttber  zog  sich 
eine  Linie  von  Göttern  und  Ungeheuern  hin  ,  neben  einander 
sitzend.  Auf  einer  an(h'rn  Wand  zeigte  sich  der  Sieg  Huddha's 
Uber  Mara  bei  der  Verklärnng.  Eine  Armee  von  Teufeln,  ge- 
führt yon  einen  grünen  Riesen  anf  einem  ein  Schwert  im  Rüssel 
schwingenden  Elephanten^  stürmt  unter  einem  Pfeilregen  auf  den 
in  rahiger  Haltung  dasitzenden  Heiligen  ein,  unter  dessen  Füs- 
sen die  Göttin  der  Erde  in  einer  goldenen  Halle  umberwandelt,. 
ihre  Z&pfe  auspressend.  An  der  andern  Seite  sieht  man  dann, 
wie  das  feindliche  Heer  von  den  ausgedrückten  Wassern  ver- 
schlungen und  von  Seeungehenem  zerrissen  wird.  Der  grüne 
Riese  erscheint  jetzt  wieder,  aber  er  sitzt  mit  flehentlich  aus- 
gestreckten Händen  auf  dem  Elephanten,  der  demüthig  eine  Blume 
im  Rüssel  emporhält. 

Als  ich,  an's  Boot  zurüekgekehrt,  ein  Bad  nehmen  wollte, 
wurde  ieh,  der  Alligatoren  wegen  davor  gewarnt.  Einif^e  mei- 
ner Hootslente  waren  mit  <lem  Oberlande  wolilhekannt  und  sie 
beriehteten,  dass  die  Ruinen  des  alten  Kamplen^  phet  nngetVihr 
eine  halbe  Ta^^rreise  von  der  jetzigen  Stadt  entfernt  seien.  Die 
Ueberldeiltsel  von  ciiK  r  Stadtmauer  in  drei  (Uirteln  Hessen  sieh 
bemerken  und  el)enso  die  TrUnuner  von  drei  grossen  Pagoden, 
sowie  eine  Menge  kleinerer.  Aueli  von  Rahein  wussten  sie 
Maneherlei  zu  erzählen.  Die  dortige  (legend  war  früher  ein 
grosser  See,  bis  das  Wasser  allmiilig  abgellosscn  und  zuletzt 
nur  der  Fluss  Uhrig  l)liel).  Die  Stadt  ( .Myaiig )  Tak  wurde  <h)rt 
gegründet,  deren  Reste  sicli  eine  Tagereise  aufwärts  von  dem 
jetzigen  Rahein  tiuden^  mit  Spuren  der  Wälle  und  einigen  Pa- 
goden. Die  nahegelegene  Stadt  Xot  oder  Jot  wurde  unter  der 
Regierung  des  Königs  Khun  Samxoug  berilhmt.  Nach  der  Zer- 
störung von  Myang  Tak  wurde  später  durch  die  Könige  von 
Yuthia  (Ayuthia  oder  Siam)  eine  neue  Stadt  gegründet,  an  der 
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Stelle  eines  Rahengoder  Labain*)  gehiessenen.  Dorfes  und  dar- 
nach benannt.  Der  Eigentbttmer  des  Bootes  stammte  ans  Kar 
bain^  und  einige  magische  Vierecke  mit  Cirkeln  daran  anf 
der  Eajtttenthflr  waren  mit  Sprttchen  in  Laos-Bnchstaben  nm^ 
schrieben.  Der  Inhalt  einer  von  Eampheng  pet  gebrachten  Stein- 
einscbrilten,  dje  von  den  verdienstlichen  Werken  eines  im  Jahre 
1239  der  Mahasakkharat  regierenden  Königs  handelte ,  wnrde 
mir  später  als  Rtlang  -Khaam  -  Nai  -  Pen  -  Sila  -Yat  -  Sadet  -  Myang- 
Kampheng-phexr  bezeichnet.  Phaya  Ltttthairat,  Sohn  des  Phaya 
Siathai  nnd  Enkel  des  Phaya  Rammarat  (der  in  der  Stadt 
Sisatxanalai-Sukkhothay  regiert  hatte),  empfing  bei  seiner  Krö- 
nung den  Titel  Sri-Suraya-Plira-Maha-Aniin-Kaxatliirat,  und 
pflanzte  bei  seiner  Reli(jnion-I)('ponirung  Zweige  des  Phra-Maha- 
Phot  oder  des  heiligen  Bodliibaumes,  unter  dem  Phra-Phutthi- 
Chao  in  Langkatliavil)  geruht  liatte.  Bei  der  Weiterfahrt  am 
Nachuiittage  zwischen  offenen  Ui'ern  maehten  die  Bootsleute 
einen  Halt  l)eim  Dorfe  Bang-prat  und  gingen  nach  einer  Baum- 
gruppe  im  Oehölz,  wo  in  einer  durcih  Büffel  gedreliten  Prosse 
der  Saft  des  Zuckerrohres  ausgepresst  und  in  einem  daneben 
stehenden  Kessel  eingekocht  wurde.  Der  Fabrikant  hockte  mit 
seiner  ganzen  Familie  von  Frauen  und  Kindern  auf  der  Erde, 
und  ebenso  seine  Diener,  indem  sie  alle  diesem  einfachen  Pro- 
cesse  zusehen  halfen,  ohne  selbst  viel  nöthig  zu  haben  thätige 
Hand  anzulegen.  Sie  füllten  einige  Kokosnuss-Schalen  für  uns, 
nnd  die  Schiffer  thaten  sich  in  dem  süssen  Trank  eine  Güte. 

Gegen  Abend  traten  die  Hügelketten  näher  an  den  Fluss 
heran,  und  wir  legten  für  die  Nacht  jenseits  des  Dorfes  Undden 
an,  dessen  Landeplätze  mit  Böten  aller  Art  ttberftlllt  waren. 


*)  Lassen  identiflcirt  die  iStaüt  Kitiiara  (bei  Ptolomäos)  mit  Kuhaiu  (Lahaing) 
und  Salatha  mit  Zimmay.  In  den  Daonai  mit  der  Stadt  Daona  findet  er  den 
Namen  der  Tbaf  (der  mittleren  oder  Thay-nai  nach  Low).  Anaaer  den  beiden 
Hauptatiidten  Balonfra  und  Rortatha  erwihnt  PtoIomSos  unter  den  Sindoi  noch 

der  Stadt  Sinda.  Die  Sindai-Inseln  (worunter  die  des  Agathodaimon)  waren  von 
Anthropophagen  bewohnt.  Die  Stadt  Bramma  wird  als  Seniinfu  bestimmt.  Die 
Indische  Gesandtschaft,  die  unter  Kaiser  Wuti  (aus  der  Dynastie  der  Liang)  in 
China  ankam,  von  einem  am  Flusse  Siudha  herrschenden  König  wird  auf  die 
GuptA- Herrscher  am  Indus  bezogen. 

Bastian,  Beiae     Slaas.  UI.  8 
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Die  üfer,  zwidchen  denen  wir  am  nächsten  Tage  hinfaluren, 
tragen  vielfache  Spuren  von  Anbau;  die  Bootsleute  en&hlten 
Yon  dem  EOnige  des  alten  Mttang  Tak,  dass  er  zu  dem  Stamme 
der  Taoutong  gebdrt  habe,  ein  Volk,  das  fttnf  Tagereisen  in 
einem  Tage  zurückzulegen  vermochte.  Verwandt  damit  war  der 
unverwundbare  und  gegen  jede  Art  der  WaffSen  sichere  Stamm 
der  Perong  in  der  Stadt  Snkothay. 

Um  Mittag  kamen  wir  naph  der  Stadt  Monnerohm,  nach 
der  Zerstörung  der  früheren  Stadt  Xangrohni  gebaut,  die  an 
der  Stelle  gegründet  worden  war,  wo  ein  zur  Belohnung  in 
den  Adclstand  erhobener  Jäger  einen  weissen  Elcplianteu  ge- 
sehen hatte.  Als  ich  zu  baden  wünschte  und  mich  erkundigte, 
ob  keine  Gefahr  sei,  erhielt  ich  zur  Antwort,  dass  Alligatoren 
dort  nicht  zu  fürchten  wiiren,  dass  aber  unter  dem  Wasser  der 
Pnük  genannte  Geist  lebe,  in  der  Gestalt  und  der  Grösse  eines 
Holzblockes,  der  seine  Lust  daran  habe,  die  Hadenden  zu  paken 
und  zu  sich  hinab  in  seine  \\'ohnung  zu  ziehen.  Unter  einem 
Verschlage  wurden  Theaterstücke  aufgeführt,  und  zwar  auf 
Veranstaltung  und  Kosten  eines  chinesischen  Hazardspieiers  aus 
Molmein,  der  dort  Bank  hielt  und  das  Volk  durch  die  Musik 
und  die  Tänzer  anlockte.  Das  beliebteste  dieser  Hazardspiele 
ist  das  der  im  birmanischen  Anitaun  genannten  Wttrfel.  In 
einem  Hause  sah  ich  aber  auch  eine  Gesellschaft  versammelt 
um  einen  Chinesen,  der  länglich  geformte  Karten  vor  sich  hinlegte 
und  darnach  die  Einsätze  einstrich.  In  einem  andern  Zimmer 
spielte  man  auf  einem  Brett  mit  Oowrie-Muscheln.  Auf  derBtthne 
war,  singend  und  die  Arme  verdrehend,  nur  ein  Mädchen  thä- 
tig,  daS;  in  königliches  Oostttm  gekleidet^  künstliche  und  nach 
rttckwärts  gebogene  Fingernägel  von  erschreckender  libige  an- 
geschnallt hatte.  Die  ttbrige  SchauspielergeseUschaft  sass  auf 
der  Erde  neben  dem  Orschester.  Für  die  Aufführungen,  die 
nur  des  Morgens  erlaubt  sind  und  mit  dem  Nachmittage  ge- 
schlossen werden  mflssen,  wird  der  Begierang  eine  bestimmte 
Taxe  bezahlt.  So  htfrte  ich  von  dem  Gouverneur,  dem  ich 
einen  Besuch  abstattete.  Er  empfing  mich  zwischen  Sonnen- 
schirmen und  Ehrenlanzen  in  einem  mit  Teppichen  bedeckten 
Zimmer,  und  war  ausser  einem  seideneu  Futzo  mit  einem  gold- 
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durchwirkten  Gewände  grüner  Farbe  bekleidet,  das  er  ans  den 
Händen  des  Königs  zur  besondern  Anerkennung  seiner  Dienste 
empfangen  hatte.  Er  z(Mgte  mir  als  ein  anderes  Geselienk  des 
Königs  einen  aus  geschwärztem  Golde  gefertigten  Theetojif^ 
sowie  einen  eigenhändigen  Brief  Seiner  Majestät,  in  einem  reich 
Terzierten  Couvert  eingeschlossen  und  mit  dem  königlichen  Wap- 
pen gesiegelt.  Der  Brief  war  siamesisch  geschrieben  in  Sprache 
und  Buchstaben,  hatte  aber  verschiedene  Worte  auf  Englisch 
beigefügt,  da  bekanntermaassen  beide  Könige  Slams  eine  hin- 
längliche Kenntniss  der  englischen  Sprache  besitzen,  um  sich 
mtindlich  nnd  schriftlich  darin  auszudrucken.  Am  Anfange  des 
Briefes  fand  sieh  N.  213  und  danel^en  ^^Boyal  palace  of  Bang- 
kok" mit  dem  europäischen  Datum  zugefügt.  Am  Fusse  der 
ersten  Seite  war  geschrieben:  ^^To  the  Honourable  Pra  Siddhiklln 
kreom  of  Hennerome  town"^  und  am  Ende  des  Briefes:  „Tour 
friend  and  wellwisherMongkut'',  unter  ZufUgung  des  siamesischen 
Datums.  Der  alte  Herr  Gouverneur  hatte  nebst  seinen  Freun- 
den und  Yerwandten  viele  Jahre  hindurch  die  Hieroglyphen^ 
die  ihm  von  so  hoher  und  hochgeschätzter  Hand  zugekommen, 
mit  mysteriösem  Staunen  betrachtet  und  sich  den  Kopf  zerbro- 
chen, was  sie  wohl  bedeuten  möchten.  Seine  Freude  kannte 
daher  keine  Grenzen,  als  ich  ihm  den  Sinn  entzifferte.  Noch 
aufgeregter  wurde  er,  als  ich  ihm  aus  Bowring's  Buche  über 
Slam  das  Portrait  des  Königs  zeigte,  das  er  augenblicklich  er- 
kannte, 'sowie  auch  die  Siegel  des  ersten  und  zweiten  Kitnigs. 
Er  rief  sein  ganzes  Hausgesinde  herbei,  und  zeigte  das  Bildniss 
seiner  Frau  und  seiner  Tochter,  die  es  beide  verehrend  zu 
ihrer  Stirn  erhoben,  wie  er  auch  selbst  gethan  hatte.  Ich 
hatte  ein  Flaschen  Eau  de  Cologne  zum  Geschenk  mitgebracht, 
wovon  sicli  (las  kleine  Mädchen  in  die  Hände  giessen  licss  und 
ihr  Gesicht  damit  wuscli,  und  leicht  ihren  Angen  hätte  Schaden 
thun  können,  wenn  wir  nicht  zeitig  durch  ihr  Schreien  aufmerk- 
sam gemaclit  wären,  um  vorzubeugen.  Nach  Thee  und  Cigar- 
ren,  die  der  Gouverneur  selbst  anzündete,  ehe  er  sie  anbot, 
Wurde%Thecbretter  mit  Kuchen  und  Fruchten  hereingebracht, 
sowie  frisch  geöffnete  Kokosnüsse  zum  Trinken.  Auch  eine  Li- 
queurflasche  wurde  hervorgezogen.  Mein  Wirth  erkundigte  sich 
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nacb  meiner  Reise,  und  hörend,  dass  ieh  noch  etwas  nnwohl 

sei;  empfahl  er  mir  ein  braunes  Schnupfpulver,  das  als  sicheres 
Universalmittel  jede  Krankheit  vertreibe.  Gegen  Abend  ging  ich 
zum  Boot  zurück,  und  nach  dem  Nachtessen  kam  auch  der  Gou- 
verneur dorthin,  eine  MuRikl)ande  mitbringend,  die  er  aufspielen 
Hess.  Er  verbrannte  wälirend  der  ganzen  Zeit  wolilrieehende 
ParfUmkerzen,  um  den  sonst  durch  Oi)ium  oder  Alkoliol  erzeug- 
ten Sinnenrausch  in  unschuldigerer  Weise,  wie  einst  im  Islam, 
zu  ersetzen.  Ich  Hess  Tliee  mit  ContVct  und  Pfeflermtlnzkuchen 
umherreiehen,  von  denen  besonders  die  letzten  viel  Beifall  fan- 
den. Sclion  in  vorgerückter  Naclit  kam  der  eben  aus  dem 
Walde  zurückgekehrte  Sohn  des  Gouverneurs,  um  seinen  Vater 
zu  sehen,  und  brachte  ihm  einiges  Zuckerrohr  als  Angebinde 
des  Wiedersehens. 

Am  Morgen  schickte  der  Gouverneur  eine  ReiheTräger  mit 
bedeckten  Schüsseln  zum  Früh stttck,  aus  Reis,  Ragout,  Fischen 
B.  w.  bestehend.  Dann  legten  zwei  Boote  fUr  die  Weiter- 
reise an  das  frtthere  an,  and  während  die  Sachen  umgeladen 
wurden ;  ging  ich  naeh  der  Amtswohnung,  um  mich  zu  verab- 
schieden. Der  Hinggyi  zeigte  mir^  in  einer  Glasröhre  aufbe- 
wahrt^ einen  Hanuscriptbrief  des  KOnigs  auf  goldbesprenkeltem 
Papier,  mit  der  Unterschrift  ,,Mellingkat'',  sowie  die  bei  Präsen- 
tationen am  Hofe  getragene  Mutze  mit  vergoldeter  Spitze  und 
langherabhängenden  Ohrlappen  (ein  Hinweis  auf  ältere  Sitte). 
Eine  vom  Könige  geschenkte  Goldsohttssel  war  am  Bande  mit 
Drachen  und  Ungeheuern  verziert.  Während  die  grosse  Laos- 
Orgel  gespielt  wurde,  machte  das  TOchterehen  des  Hausherrn 
Tanzbewegungen  mit  Händen  und  Armen,  erst  sitzend,  dann 
aufstehend,  indem  sie  ein  rothes  Tuch  in  verschiedentlichen 
Faltungen  um  den  Kopf  wand.  Sie  trug  seidene  Beinkleider 
und  Goldspangen  um  die  Knöchel.  Der  Gouverneur  begleitete 
mich  uaeli  dem  jetzt  fertigen  Boote,  das  er  mit  einem  Ueber- 
fluss  von  Gemüsen,  Bananen,  Zuekerrolir  fUUou  Hess,  und  als 
Gesclienk  seiner  Gattin  einige  Bündel  Cigarren  zufügte.  Nach 
der  Abfahrt  und  einem  kurzen  Aufenthalte  am  Hause  j^er  Ca- 
pitUns  in  der  Vorstadt,  um  Provisionen  für  die  Mannschaft  ein- 
zunehmen, trieben  wir  wieder  in  den  offenen  Strom  hinaus.  Die 
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anfang^s  offenen  Ufer  füllten  sieh  bald  aufs  Neue  mit  Waldun- 
gen, die  uns  bis  zu  unserer  Ankunft  in  Myang  Xainat  beglei- 
teten. Wir  l)e festigten  unser  Boot  unter  einem  Klosterhof,  kennt- 
lich durch  die  hohen  Pfeiler  mit  dem  langsohnäbeligen  Vogel 
Hoog,  legten  aber  nach  dem  Abendessen  neben  einem  Zayat 
au;  damit  die  Schiffer  in  demselben  schlafen  konnten,  um  den 
Baum  des  Bootes  nicht  zu  beengen. 

Am  Morgen  erschienen  Träger  mit  bedeckten  FrOhstttcks- 
schflBseln,  vom  €k>uTeneur  gesandt ,  der  während  der  Nacht 
Ton  meiner  Ankunft  unterrichtet  war.  Als  ich  ihn  besuchte, 
empfing  er  mich  mit  Thee,  Kuchen  und  CigarreU;  und  begann 
ein  längeres  Gespräch  über  den  englischen  Vertrag  mit  Siam 
und  die  Vortheile,  die  beiden  Reichen  daraus  erwachsen  wür- 
den. In  früheren  Zeiten  lag  Zeinnat  oder  Xainat  auf  der  an- 
dern Seite  des  Flusses,  wo  im  Walde  noeli  alte  Ruinen  zu  sehen 
sind,  aber  die  Stadt  wurde  in  F()l,i,^e  der  iiiigcsiinden  Umgebung 
verle^^t.  Die  Bewohner  leben  besonders  vom  Feldbau,  und  wenn 
die  Julireszeit  dafür  ist,  treiben  Einige  den  Fiselifang.  Der 
Gouverneur  wUnschtc  das  in  meinem  Besitze  befnidliclie  Portrait 
des  Königs  zu  sehen,  von  dem  ihm  das  (xerüelit  schon  erzählt 
hatte,  um  seinem  Herrn  die  schuldige  Verehrung  zu  bringen. 
Das  Haus,  in  dessen  Vorhalle  wir  sassen,  lag  auf  hohen  und 
steilen  Uferbäuken;  doch  hörte  ich,  dass  in  der  Höhe  der  Re- 
genzeit das  jetzt  am  Fusse  fliessende  Wasser  sie  bis  zum  Rande 
bedecke  und  zuweilen  selbst  übertiuthe.  Nachdem  meine  Ba- 
gage in  neue  Boote  umgepackt  war,  brachen  wir  am  Nach- 
mittage auf,  zwischen  abschüssigen  Ufern  hinfahrend,  und  hiel- 
ten fUr  die  Nacht  neben  einem  Dorfe,  dessen  Aeltester  mir  zum 
Abendessen  Beis  mit  Salzfisch  und  pikanten  Saucen  schickte; 
doch  waren  sie  so  sehr  fUr  binterindische  Gaumen  berechnet, 
dass  ich  sie  meinen  Leuten  ttberliess  und  mich  an  die  vom 
Koche  zubereiteten  Speisen  hielt.  Die  Gegend  ist  reich  an 
wilden  Bambu,  die  weniger  als  die  cultivirten  Ton  Würmern 
angefressen  werden. 

Noch  in  der  Nacht  setzten  wir  die  Beise  fort  und  bemerk- 
ten bei  der  Dänunerung  parkartige  Anlagen  am  Ufer,  wo  Chi- 
nesen eine  Zuckerfabrik  angelegt  hatten.  Mit  Sonnenaufgang 
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erreichten  wir  Myang  Ing  und  landeten  bei  dem  mit  Balconen 
umgebeuen  Hause  des  Gouverneurs;  das  in  einem  schimmernden 
Blumenf,^•^rtcn  lag.  Ich  hörte  bei  meinem  Besuche,  dass  die 
Stelle  der  alten  Stadt,  die  zur  Zeit  der  birmanischen  Invasion 
zerstört  wurde,  jetzt  ganz  von  Jungle  überwachsen  sei,  dass 
man  indess  mitunter,  wenn  der  Wald  t\lr  Anbau  gelichtet  werde, 
Töpfe  und  Goldmünzen  fSlnde,  die  auf  höheren  Befehl  nach  Bang- 
kok geschickt  wtlrden.  Neben  einem  Kloster  an  dem  andern  Ende 
der  Stadt  fand  ich  am  Eingange  des  Jungle  zwei  verfallene 
Pagoden,  und  die  unregclmässigen  Grappeii,  in  denen  die  Bäume 
des  dortigen  Waldes  beisammenstanden,  zeigten,  dass  derselbe 
erst  später  auf  einem  unterbrochenen  Terrain  aufgewachsen 
war.  Drei  hohe  Eokosnnsspalmen^  die  Uber  die  anderen  Oipfel 
emporsehwankten  ^  deuteten  die  Stelle  ein^  serstOrten  Klosters 
an^  und  ein  schmaler  Wassergraben  bezeichnete  den  Lauf  der 
frfUieren  Stadtmauer.  In  einem  mit  Bnddhabildem  gefüllten 
Steingebände  traf  ich  einige  Mönche,  die  mir  Kuchen  aus  Zucker- 
saft und  glutinösen  Beis  anboten.  Der  Bttckweg  fahrte  mich  zu 
einem  andern  Kloster,  am  Ufer  gelegen,  dessen  einer  Götzentempel 
auf  einem  schwimmenden  Floss  im  Flusse  gebaut  war.  In  der 
Nähe  prunkte  ein  bnntverzierter  PaTillon,  der  im  vorigen  Jahre 
aufgerichtet  war,  als  der  König  in  einem  seiner  Dampischifife 
der  Stadt  einen  Besuch  abgestattet  hatte.  Doch  ist  das  Fahr- 
wasser dafür  nur  in  der  Mitte  der  Regenzeit  tief  genug. 

In  einem  Dänumentempel,  dessen  Dach  mit  einem  Wust 
von  Zierrathen  überladen  war,  lag  eine  Collection  bunter  Fi- 
guren umher,  tlieils  aus  Papier  geschnitzt,  theils  aus  Thon  ge- 
knetet. Auf  dreieckigen  Tisclicn  paradirten  die  Schädel  rie- 
siger Alligatoren.  Das  untere  Stockwerk  war  mit  hölzernen 
Lingam  gefüllt,  die  für  die  weiblichen  Nat  dahingestellt  waren. 
Nur  für  die  männlichen  Nat,  erzählten  meine  Begleiter,  würden 
Bilder  verfertigt,  nicht  für  die  weiblichen.  Ich  empfing  diese 
Mittheilung  noch  durch  das  Medium  der  birmaniselien  Sprache, 
denn  den  Siamesen  ist  der  Gebrauch  von  Nat  in  diesem  Sinne 
unbekannt,  da  sie  die  dadurch  zu  bezeichnenden  Wesen  bald 
Thephada,  bald  Chao,  bald  Phi  nennen.  Nak  hat  bei  ihnen 
nur  Bezug  auf  Naga. 
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Da  bei  meiner  Rückkehr  zum  Landungsplatz  der  Bootwech- 
sel noch  auf  sich  warten  Hess,  bcicul)  ich  mich  wieder  zum 
Gouverneur,  um  densell)en  zu  betreiben.  Ein  durch  den  Ca]>i- 
tän  von  Xamat  mitgebrachtes  Schreil)en  wurde  auf  eine  Taft  1 
copirt  and  dann  der  Pass  mit  einem  Kohlenstift  auf  dUnues 
Papier  ausgesehrieben,  mit  Beifügung  eines  rothen  Siegels. 
Während  Thee  und  Cigarren  nmhergereicht  wurden,  zeigte  mir 
der  Beamte  einige  auf  die  eine  oder  andere  Art  bis  an  ihm  ge- 
•  kommene  Nummern  der  Iliostrated  London  Kew,  deren  Bilder 
ihm  viel  Unterhaitang  za  geben  schienen^  Er  trat  dann  auf  den 
Baloon  hinaos,  am  dorehdieyon  dort  gegebenen  Befehle  die  Vor- 
bereitangen  zor  Abfahrt  zu  besehleanigen,  und  fanden  wir  ans 
aaeh  bald  darauf  wieder  unterwegs.  Das  eine  der  beiden  Boote, 
die  ioh  jetzt  erhalten  hatte,  war  ohinesisehes  Eigenthum,  uncl 
auf  einem  mit  blauer  und  gelber  Farbe  ttbermalten  Btloher- 
gestell  der  Kigflte  lagen  Paekete  Gold-  und  Silberpapier.  - 

Die  waldfreien  Ufer  waren  jetzt  mit  Häusern  und  Dörfern 
besetzt,  und  eine  abweehsehide  Fahrt  zwischen  ihnen  ftthrte 
uns  mit  Einfall  der  Nacht  nach  Myang  Phrom.  Auch  in  dieser 
Stadt  war  der  Gonvemeur  zu  der  bevorstehenden  Festlichkeit 
nach  Bangkok  berufen,  doch  kam  sein  Stellvertreter  an  Bord, 
um  die  nöthigen  Maassrcgeln  zur  Woitertalirt  zu  besprechen. 
Nach  einem  durch  vorheriges  Bad  gewürzten  Frühstück,  bei 
dem  ich  aber  die  von  dem  Beamten  gesell ickten  Gerichte  nur 
zum  Schein  berücksichtigen  konnte,  wurden  die  Boote  um- 
gepackt und  in  den  Strom  liinausgewendet.  Die  Beschäftigung 
der  Bevölkerung  schien  vorwiegend  der  Ackerbau  zu  sein,  doch 
zeigten  sich  auch  mitunter  unfruchtbare  und  öde  Stellen  am 
Ufer.  Aus  einer  malerischen  Baunigruppe  blickten  die  ge- 
schmückten Dächer  eines  Klosters  hervor,  dessen  weite  Aus- 
dehnung durch  den  limkrcis  hoher  Pfeiler  und  Fahnenstangen 
bezeichnet  wurde,  und  Uber  dem  dunkeln  Laub  erhob  Linnö's 
Fttrst  des  Pflanzenreichs;  die. Palme,  das  stolze  Haupt. 

Bei  der  Ankunft  in  Myang  Angstong,  noch  frtth  am  Nach- 
mittage, war  der  Gouverneur  in  der  Bathssitzung  beschäftigt, 
80  dass  ioh  ihn  erst  sptlter  sehen  konnte.  Ich  drang  auf  mög- 
lichst rasohe  Abfertigung  noch  denselben  Abend,  da  das  zu- 
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letzt  erhaltene  Boot  zu  klein  war,  um  die  Nacht  hcqucm  darin 
zubrin^'en  zu  können.  Der  Beamte,  ein  etwas  mUrriseher  al- 
ter Grauko])f,  wollte  sieh  durch  keine  bestimmte  Antwort  bin- 
den und  bot  mir  ein  Haus  in  der  Stadt  an,  um  (k)rt  zu  schla- 
fen; das  schlug  ich  ab,  um  nicht  das  vorige  Beförderungsmittel  zu 
verlieren,  ehe  ich  des  neuen  siclier  sei.  Mit  Sonnenuntergang 
kam  der  Kichter,  der  auf  der  andern  Seite  des  Flusses  wohnte 
herüber,  mich  im  Boote  zu  besuchen.  Er  bot  mir  unter  grossen 
UOfliehkeitsbezeignngen  seine  Dienste  an  nnd  versicherte,  dass 
er  mir  in  Allem,  so  weit  es  in  seiner  Macht  stünde,  gefällig  sein 
wttrde.  Auch  kam  in  der  That  noch  vor  Einbruch  der  Nacht 
ein  wohlbedecktes  Boot  an  die  Seite  des  meinigen,  nnd  liess  ich 
meine  Betten  dorthin  ttberbringen.  Da  das  zweite  Boot,  das 
ausserdem  nOthig  war^  am  andern  Morgen  noch  fehlte^  ging  ich 
schon  in  der  Frühe  zom  Gonvemenr  nnd  bestand  darauf,  ihn 
zu  sehen,  obwohl  man  mich  mit  dem  Bescheid  hatte  abfertigen 
wollen,  dass  er  noch  schliefe.  Ich  erhielt  zwar  das  Versprechen, 
dass  das  Boot  gesöhickt  werden  solle,  aber  das  Versprechen 
war  damit  noch  nicht  verwirklich^  der  Vormittag  ging  mit  un- 
geduldigem Warten  Tcrloren.  Die  mi^ebrachten  Bootsleute,  die 
hier  ^ur  Ablösung  berechtigt  waren,  murrten,  dass  man  sie  so 
lange  ttber  ihre  Zeit  hinaus  hinhalte,  und  machten  Miene, 
meine  Sachen  aus  ihrem  Schiffe  auszupacken  und  zurückzukeh- 
ren, so  dass  ich  sie  nur  durch  ernste  Drohungen  daran  verhin- 
dern konnte.  Wie  ich  hörte,  lag  es  mit  der  Administration 
dieses  Districtes  im  Argen.  Der  Gouveriiour,  durch  sein  hohes 
Alter  schwachsinnig  und  halb  kindiseh,  übcrliess  die  ganze 
Verwaltung  den  Händen  einiger  jungen  Leute,  die  sich  unge- 
scheut  Alles  erlaubten,  da  schlimmsten  Falles  die  Verantwor- 
tung nur  ihren  Herrn  trelfen  würde,  in  dessen  Namen  sie  han- 
delten. Ich  Hess  die  eiuHussreichsten  darunter  nach  dem  Boot 
rufen  und  redete  ihnen  dort  stark  in  das  Gewissen  unter  Vor- 
zeigung meiner  Pässe  und  sonstigen  Papiere.  Auch  erreichte 
ich  dadurch  in  der  That  das  Boot;  doch  trat  ein  neuer  Aufent- 
halt durch  Ausbleiben  der  Mannschaft  ein,  bis  ich  mich  mit 
dem  nach  der  Stadt  gekommenen  Richter  zum  Gouverneur  be- 
gab und  meine  Beschwerden  in  Bangkok,  nach  meiner  Ankunft  ' 
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dort»  in  Anssicht  stellte.  Als  sich  in  Folge  dessen  die  Boots, 
mannscbaft  einzustellen  anfing,  blieb  noch  die  Ansstellnng  des 
PsssageteheineSy  der  nach  allen  möglichen  Behörden  nmher- 
gesandt  werden  rnnsste,  am  nntersehrieben  und  besiegelt  zn 
werden.  Der  Gonyemenr  oder  seine  Creatnren  schickten  mir, 
wahrscheinlich  zur  Unterhaitang  in  der  Zwischenzeit,  ein  Mit- 
tagsmahl ans  versehiedenen  Gängen,  doch  wies  ich  Alles  znrilck 
und  verlangte  nnr  prompte  Abfertigung,  die  dann  endlich  am 
Nachmittage  darchgesetzt  war. 

Die  Stadt  liegt  anf  einer  yorspringenden  Landzange  von 
zwei  Armen  des  Menam  gebildet.  In  einem  Dämonentempel 
fiuid  ich  unten  bekleidete  Holzfigaren  and  hohe  Haafen  hölzerne 
Lingam.  ' 

Wir  führen  zwischen  wohlangebauten  Ufern  liin,  and  auch 
der  Flu88  war  von  vielen  Booten  belebt.  Eines  dersell)en,  das 
mit  seiner  Wnare  von  Bangkok  heraufgekommen  war,  bot  in  sei- 
nem sehwiinmcnden  Laden  Zeuge,  Kleider,  Töpfergesehirre  und 
Aehnliclies  teil,  indem  es  die  Bedürfnisse  der  Dörfer  am  Ufer 
versorgte  oder  auch  zum  Handel  längs  den  herabkommenden 
Schiffen  anlegte.  In  Myang  Pan  stand  eine  Pagode  am  Fluss- 
nfer,  und  Mönche,  die  an  dem  daneben  stehenden  Dzayat  sassen, 
wurden  von  den  vortiberfahrenden  Bootsleuten  mit  aufgehobenen 
Händen  verehrt.  Eine  Menge  Kanäle  und  Flussverzweigungen 
durchschnitten  die  wohlbewässerten  Felder,  auf  denen  die  Bauern 
mit  der  Ernte  beschäftigt  waren.  •  Abends  legten  wir  neben  den 
Dzayat  eines  Klosters  an,  in  dem  mein  Diener  and  die  meisten 
der  Bootsleute  ihr  Schlafqaarti^r  aafschlagen,  da  die  lecken 
Böte  halb  Toll  Wasser  standen.  Der  Matrose  erinnerte  mich 
daran  ^  dass  es  Weihnachten  sei,  and  schlag  ich  ihm  vor,  sich 
ein  Plnmpadding  za  machen,  wenn  er  es  ans  den  yorhandenen 
Materialien  zn  Stande  bringen  könne.  Doch  hatte  er  bei  der 
Ungemllthlichkeit  der  Umgebnng  keinen  rechten  Mnth  daza. 
Die  Nacht  war  rabenschwarz,  and  der  in  Strömen  herabgiessende 
B^n  hatte  bald  das  Dach  anserer  Kajüte  dnrchdrangen,  so  dass 
wir  anch  von  oben  eingeweicht  Warden;  der  Ei^ch  machte  gleich- 
zeitig' die  Entdecknng,  dass  ihm  sein  Eleiderbtln4el  abhanden 
gekommen  war,  nnd  teblekte  ich  eine  BotBchaft  nadi  der  to» 
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rigen  Station  znrtLck^  fUr  den  Fall,  dass  es  dort  gestohlen  sein 
sollte. 

Mit  der  frühesten  Dämmerung  aufl)rcchend,  paasirten  wir 
einige  Dörfer,  deren  Häuser  zum  Tiicil  anf  schwimmende  Flösse 
im  Wasser  gebaut  waren,  dann  öffiiete  sich  eine  fruchtbare 
Ebene,  ans  der  eine  Menge  von  Pngodenspitzen  henrorblickten, 
und  bald  darauf  liefen  wir  in  Aynthia  ein,  d.  b.  die  neuerdings 
so  genannte  Stadt  ,  die  in  kurzer  Entfemnng  von  den  Bninen 
der  hoohbertthmten  Hauptstadt  des  alten  Slam  gebaut  ist.  Die 
Stadt  ist  sehr  volkreich  und  nimmt  nicht  nur  auf  dem  festen 
Lande  eine  ziemliche  Ausdehnung  ein,  sondern  besetzt  aach  die 
beiden  Seiten  des  Flusses  mit  schwimmenden  Häusern,  beson- 
ders Verkaufsläden,  anf  deren  Strasse  eine  ünzabl  kleiner  Bote 
hin  und  her  schiessen.  Bald  ist  es  die  geschmückte  Gondel  des 
Tomehmen  Siamesen,  der  sich  fortrudem  lässt,  bald  der  mit 
Frachten  oder  aufgestapelten  Porzellanwaaren  gefttllte  Kahn 
des  Eaufinanns,  der  seine  Waaren  ausbietet,  bald  das  Boot  de% 
einfachen  Bürg:ers,  der  seine  Geschäfte  besorgt,  oder  das  von 
ihr  selbst  gesteuerte  Boot  der  Hausfrau,  die  auf  den  Markt 
geht,  oder  die  kleine  Nussschiile,  in  der  sieli  der  Selmlknabe 
zum  Kloster  rudert,  das  Mädchen  ihre  Freundin  besucht.  Und 
dann  bricht  sich  dazwischen  wieder  ein  langes  Kriegsboot  Bahn, 
das,  im  eintönigen  Rudei  tact  fortgestossen,  Regierungsdepeschen 
besorgt,  ersclicinen  besonders  des  Morgens  beim  Bettelgang 
oder  der  Bettelfahrt  die  sorgsam  erhaltenen  Fahrzeuge  der 
Mönche,  die  von  ihren  Schlilcni  gerudert  und  von  den  Vor- 
beipassirenden  mit  demiithigen  Gesten  bcgrüsst  werden,  be- 
wegt sich  schwerfällig  ein  vollbepacktes  Reiseboot  seinem  Be- 
stimmungsort entgegen,  schwankt  eine  Djonke  am  Ank^r,  die 
von  Bangkok  aus  so  weit  den  Fluss  heraufgefahren  ist 

Der  Gouverneur  der  Stadt  war  am  Hofe  abwesend;  sein 
Stellvertreter  aber  führte  mich  auf  einem  schmalen,  ans  Mauer- 
steinen anfgefabrten  Pfade  von  dem  sumpfigen  Landungsplatz 
nach  einem  Hause,  das  er  für  meinen  Aufenthalt  ausräumen 
liess.  Er  schickte  mir  dahin  ein  Geschenk  an  Frttchten,  und 
Abends  kau)  sein  jfingster  Sohn  mit  seinem  Erzieher,  um  mich  ' 
zu  besuchen 'und  sich  an  meinen  Siebensachen  zu  ergötzen.  Er 
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war  ftinf  Jahre  alt,  and  seine  einzige  Bekleidung^  bestand  in 
Silberringen;  die  er  an  den  EnOeheln  trag.  Sein  ältester  Bru- 
der, Biebenzehn  Jahre  alt,  stndirte  seit  fünf  Jaluren  in  einem  Klo- 
ster zu  Bangkok,  und  der  zweite,  dreizehn  Jahre  alt,  der  noeh 
den  Eopfknoten  trug,  sollte  in  die  Schule  geschickt  werden, 
sobald  die  in  wenigen  Wochen  bevorstehende  Ceremonie  des 
Scherens  vollzogen  sei.  Auf  meinen  ausgesprochenen  Wjinsch, 
die  alte  Stadt  zu  sehen,  erklärte  der  Yice-Gouvemeur,  dass  er 
nicht  aus  eigener  Machtvollkommenheit  solche  Erlaubniss  geben 
könne,  sondern  sich  erst  mit  den  anderen  Beamten  berathen 
müsse.  Es  sei  ganz  ohne  Fräcedenzfall,  dass  ein  Europäer  Ahr 
solche  Zwecke  den  Fluss  herabgekommen  sei,  die  Besucher 
wären  immer  nur  von  Bangkok  her  bei  ihnen  angelangt  und 
hätten  dann  Consularpiissc  gebracht;  damit  ihnen  die  gewünschte 
Unterstützung  gewährt  werde.  Meine  Erwiederung,  dass  die 
von  Mrdinein  mitgebrachten  Papiere  gleiclilalls  um  8(dche  Un- 
terstützung nachsuchten,  wollte  iinn  nicht  einleuchten,  und  merkte 
ich  wohl,  dass  ich  mir  auf  Führer  keine  grosse  Hoffnung  machen 
dürfe.  Ich  bcschloss  deshalb,  lieber  die  Sache  nicht  weiter  zu 
urgiren,  um  nicht  vielleicht  ein  directes  Verbot  hervorzurufen, 
und  am  nächsten  Morgen  früh  auf  eigene  Hand  zu  handeln, 
die  man  mir  ein  solches  zukommen  lassen  könnte. 

Die  Gründung  Ayuthias  wird  auf  eine  Einwanderung  der 
Laos  zurückgeführt.  Der  Ahnherr  der  Lao  war  von  einem 
Phusa  (Jujubenbaum)  geboren  unter  dem  Kamen  Lava  Changka, 
und  von  ihm  wurde  sein  Geschlecht  (Nang)  Lao  genannt,  wäh- 
rend es  Mher  Thai  ntta  (die  Thai  des  Nordens)  geheissen  hatte, 
im  Gegensatz  zu  den  südlichen  Siamesen  oder  Thaitai.  Lava- 
Changka  hatte  zwei  Söhne,  Lao-Ehob  und  Lao-Sang,  und  von 
ihren  Nachkommen  wurde  Hangrai  wegen  seiner  Schönheit  von 
dem  Volke  des  Landes  zum  König  erwählt  und  gründete  die 
Stadt  Xiengmai,  sein  Reich  durch  die  Eroberung  Lamphum's 
vergrössemd.  Der  erste  GrOnder  der  Stadt  Lamphum  war  von 
einer  Hirschkuh  geboren,  die  durch  das  Lecken  eines  von  einem 
Rttsi  (Einsiedler)  bewässerten  Steines  schwanger  geworden  war. 
Als  in  späteren  Zeiten  das  Reich  unter  eingebrochenen  Unglücks- 
fällen zu  Grunde  zu. geben  drohte,  wandten  sich  die  Einwohner 
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für  einen  Fürsten  an  den  Köni^  von  Lo])hbnri,  und  dieser  seliickte 
ihnen  seine  Toeliter  Nang  Xaniadevi ,  die  seliwangere  Wittwe 
des  König;8  der  Peguer.  (Chao  Myang  Monj.  Sie  gebar  nach 
ihrer  Ankunft  in  Laniplium  zwei  Söhne,  die  als  Könige  regierten. 

Bei  Einkäufen  auf  dem  Bazar  sah  ich  als  SclieidemUnze 
für  kleine  Beträge  Cowrie-Muscheln*)  im  Gebrauch  und  weoh* 
«ehe  mir  einen  Vorrath  davon  ein.  Sie  werden  in  gestrichenen 
Korben  oder  in  nicht  sehr  genau  geeichten  Kokosnnsssehalen 
ingemessen,  da  das  Zählen  grosserer  Sammen  zu  viel  2ieit  wegneh- 
men würde.  Zeuge  werden  ellenweis  mit  den  ausgestreckten 
Armen  gemessen.'  Der  Markt  bot  eine  mannichfaltige  Auswahl 
Ton  Frttchten,  darunter  aucb  Orangen  und  sUsse  Tamarinden, 
die -angenehme  Erfrischungsmittel  bieten.  Am  Abend  wurde 
ein  Naehtwächter  postirt,  der  um  mein  Haus  die  Runde  maehtCy 
und  in  kurzen  Zwischenräumen  einen  hohlen  Bambus  anschlug, 
um  Yon  seinem  Wachsein  Kunde  zu*  geben.  Neben  der  Wohnung 
fanden  sich  Anlagen^  in  denen  ich  beim  Spazierengehen  amphi- 
tbeaterartig  aufsteigende  Sitze  um  eine  für  Habnenkämpfe  ein- 
gehegte Arena  sah.  Die  ganze  Nachbarschaft  des  Hauses,  das 
zwar  im  Hofe  des  Vice-Gonvcrneurs ,  aber  deshalb  auch  neben 
den  in  eben  diesem  befindlichen  Gefängnissen  la^  und  bei  sei- 
nen durclisiehtigen  Wänden  den  ganzen  Tag  Uber  von  den  dort 
arbeitenden  oder  nmherselilendernden  Verbrechern  inspieirt  wer- 
den konnte,  sagte  mir  nielit  zu,  und  hätte  ich  lieber  in  dem  Dzayat 
eines  der  grösseren  Kli^ster  meinen  Aufenthalt  geniunmen;  da 
der  Beamte  indess  darauf  bestand,  mich  in  seiner  Nähe  zu  ha- 
ben, weil  er  sonst  für  nichts  verantwortlich  sein  könnte^  gab 
ich  seinen  Vorstellungen  nach. 

Am  nächsten  Morgen  früh  erfrischte  ich  mich  durch  ein 
Bad,  indem  ich  mich  am  Ufer  mit  Wassereimern  Itbergiessen 
Hess,  und  machte  mich  dann  mit  einigen  Begleitern  auf  den 
W(  g,  in  der  Richtung,  wo  die  Buinen  zu  finden  sein  mussten. 
Nachdem  wir  die  Strasse  verlassen  und  uns  eine  Strecke  durch 


*)  Die  frflher  Uber  ganz  IndttD  ab  SrheUemfioM  vwbrelteten  Govriea  ksmeii 
nach  Ohin»  (zu  NATw«te*s  Zeit)  von  Luzon  Aber  di«  Maldivaii  oder  Baldivea 
(oBd  LaeeadlTOB). 
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den  Jungle  durchgearbeitet  hatten,  kamen  wir  zu  einem  verfal- 
lenen Tempel  mit  zwei  Reihen  holier  Siiulen  in  der  von  seinen 
Mauern  umschlossenen  Area.  Ein  kleines  Kloster  mit  Holz- 
wänden war  später  an  die  Trümmer  angebaut  worden.  In 
einem  zerstörten  Götzenhause  lagen  eine  Menge  zerbrochener 
Figuren  aus  Stein  oder  Kupfer  umher,  während  in  der  Mitte 
ein  vergoldeter  Buddha  grosser  Dimensionen  noch  aufreclit  zwi- 
schen dem  Schntt  da  sass.  Zwischen  und  Uber  den  Bäumen 
waren  die  Thttren  verschiedener  Pagoden  (Phra  Cbedi)  sioht- 
bar,  meistens  so  dicht  mit  Epheu  und  Schlingpflanzen  umrankt^ 
daSB  nur  die  hohen  Spitzen  frei  blieben.  Während  ich  sie  qh- 
terBachte,  holten  mich  einige  Leute  des  Gouverneurs  ein,  die, 
meine  Entfernung  bemerkend,  mir  nachgegangen  waren,  und 
machten  mir  Vorstellnngen  darttber,  dass  ich  mich  in  so  abge- 
legenen Orten  nmhertreibe.  Es  gäbe  dort  keine  Wege,  auf  de- 
nen man  Instwaodeln  könne ,  and  ich  möchte  mit  ihnen  nach 
der  Stadt  snirllckkehren,  wo  Menschen  wohnten.  Ich  setzte  in- 
dess  meine  Explorationen  fort,  obwohl  die  dicht  mit  Dorften- 
gebttachen  ineinander  yerschlnngene  Wüdniss  dem  Vorwärts- 
gehen viele  Hindernisse  in  den  Weg  legte,  nnd  Lachen  stehenden 
Wassers  oftmals  weite  Umwege  erforderten.  An  einer  ofifenen 
Stelle  betrat  i^h  die  Ruine  einer  in  Terrassen  aufgebanten  Pa- 
gode, unter  deren  Trttmmem  sich  neben  anderen  Figuren  die 
eines  doppeltgesichtigen  Janusbildes  fand.  In  einiger  Entfer- 
nung erblickte  man  einen  Kreis  kegelf()rmiger  Pagoden,  der 
sogenannte  Phra-Phrang  oder  Phra-Phrom,  und  nach  längerem 
Suchen  in  den  ranken  Pflanzenwnchs  des  Waldes  entdeckte  ich 
die  Ueberbleibsel  eines  breiten  Pflasterweges,  der  dorthin  führte. 
Der  erste  Phra-Phrang,  den  wir  erreichten,  war  mit  lioclispitzi- 
gen  Plira-Chedi  umgeben  und  glieh  in  seiner  Gestalt  ziemlich 
dem  Aufsatz  der  Gopali-Pagode  v(m  Pagan.  Eine  grössere  stand 
daneben.  Der  Bau  strebte  kegelig  in  die  Höhe,  mit  zurücktre- 
tenden Nischen  aufsteigend,  und  war  überall  mit  Sculpturen 
bedeckt.  An  den  Ecken  zeigte  sich  die  Gestalt  eines  geflügel- 
ten Zwerges  in  grotesker  Form.  In  einem  nebenstehenden  Phra- 
Phrang,  der  nebst  den  umgebenden  Phra-Chedi  durch  eine  Mauer 
eingeschlossen  war,  stieg  ich  Uber  die  SchutttrUmmer  zu  der 
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oberen  Terrasse  empor,  wo  eine  Fignren  tragende  Glockcnpagode 
ziemlich  gut  erhalten  war.  Die  Oberfläche  des  Phra  Phrang 
zeigte  sich  in  den  Nischen  mit  Sculpturen  verziert,  nnd  grös- 
sere Bilder  waren  in  den  Ecken  ausgearbeitet.  Zwischen  einer 
besonders  sorgsam  ausgearbeiteten  Gruppe  von  Arabesken  fand 
sich  ein  sitzender  Buddha.  Von  der  erhabenen  Position  des 
obersten  Sto(?kwerks  blickte  man  in  weiter  Ausdehnung  tlber 
eine  Waldwildniss ,  die  das  Terrain  der  alten  Stadt  bedeckte 
nnd  überall  die  Spitzen  der  gebrochenen  Thtlrme  von  Pagoden 
zwischen  der  dichten  Vegetation  heransschanen  Hess.  Einige 
Punkte y  wie  ich  anf  dem  Rttckweg  fand,  waren  zum  Anbau 
aufs  Nene  gelichtet ,  nnd  traf  man^  hie  nnd  da  zerstreut  die 
Hütte  eines  Bauern.  Auch  ein  Kloster  war  in  dieser  Einsam- 
keit errichtet,  und  hörten  wir  schon  aus  der  Feme  die  Stimme 
der  buchstabirenden  Ejiaben  die  Stille  der  Umgebung  durch- 
brechen.  Da  wir  auf  der  Heimkehr  eine  andere  Direction  ein- 
schlugen, stiessen  wir  auf  die  Reste  einer  alten  Stadtmauer,  die 
sich  bis  nach  dem  Weichbilde  der  neuen  Ansiedelung  verfolgen 
liess.  Handelsloe  zählte  in  dem  zu  seiner  Zeit  weitbertthmten 
Aynthia  300  Tempel.  Bei  der  Rttckkehr  nach  meiner  Wohnung 
strömte  das  Volk  zusammen,  um  die  Hahnengefechte  zu  sehen, 
deren  Beginn  durch  das  Schlagen  einer  dickea  Trommel  an- 
gezeigt wurde.  Die  Siamesen  lassen  auch  Vögel  im  Käfige 
kämpfen,  wie  die  Nok  Khao,  Nok  Kathhap  oder  andere  Arten 
von  Tauben.  Die  Priester  predigen  natürlich  gegen  solche 
l)hitigen  Kämpfe  und  drohen,  dass  die  EigenthUmer  kämpfender 
Plälme  sich  in  der  andern  Welt  mit  Eisenstangen  zerschlagen 
wtlrden. 

Ich  schickte  nach  dem  Beamten,  mich  Uber  das  Boot  zur 
Weiterreise  zu  erkundigen,  wurde  aber  auf  die  Ankunft  des 
Gouverneurs  vertröstet,  der  jeden  Augenblick  zortickerwartet 
wurde. 

Am  folgenden  Tage  besuchte  ich  einige  der  Klöster,  weite 
Gartenhöfe  mit  einer  Mannichfaltigkeit  verschiedener  Gebäude, 
nnd  durchstreifte  auf  den  Kanälen  und  Flussarmen,  in  die  sich 
der  Menam  dort  verzweigt,  die  schwimmenden  Bazars.  Das 
Treiben  auf  denselben  ist  ein  äusserst  lebendiges,  und  es  war 
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unterhaltend,  zu  sehen,  wie  die  Unzahl  der  kleinen  Boote,  die 
in  grosser  Schnelligkeit  nach  allen  Richtungen  kreuzten  und 
oft  mit  den  zerbrechlichsten  Artikeln  beladen  waren,  geseliiekt 
jedem  Zusammciistoss  auszuweichen  wussten;  doch  ging  es  nicht 
immer  ohne  Accidenzen  ab.  Eine  Kokosnuss-Verkäuferin  wurde 
von  einem  Vorbeifahrer  angerannt,  so  dass  ihr  leichtes  Boot  zu 
schwanken  anfing  und  sicii  mit  Wasser  füllte.  Sie  steuerte 
rasch  dem  Ufer  zu,  war  aber  noch  eine  ziemliche  Strecke  da- 
Yon  entfernt,  als  ihr  Fahrzeug  zu  sinken  anfing  und  bald,  um- 
geschlagen, zwischen  den  schwimmenden  Nttssen  und  der  Eigen- 
thflmerin  umhertrieb.  Sie  suchte,  so  gut  es  ging,  das  Boot 
wieder  aufzurichten  und  ihre  Ladung  zu  sichern,  wird  aber 
schwere  Hava^e  erlitten  haben,  da  einige  aus  den  benachbarten 
Häusern  •  eiligst  herbeirudemde  Knaben  nicht  abgeneigt  schie- 
nen, das  Strandrecht  geltend  zu  machen.  Ohne  Boot  ist  es 
unmöglich,  in  der  Stadt  fortzukommen,  da  auch  da,  wo  es  Wege 
B,iff  dem  Festlande  giebt,  dieselben  ^jeden  Augenblick  in  einen 
Kanal  auslaufen,  denen  Ueberbrttcknng  fehlt  Dennoch  sind 
keine  Miethboote  zu  haben,  da  der  Eingeborene  dieses  dem 
Fremden  unumgänglich  scheinende  Bedttrfiiiss  nicht  kennt,  denn 
für  ihn  ist  der  Besitz  eines  Bootes  ebdn  so  sehr  und  noch  mehr 
conditio  sine  qua  non,  wie  der  einer  Behausung.  Als  ich  das 
erste  Mal  zu  Fuss  ausging,  lief  ich  mich  verschiedene  Male  fest, 
und  konnte  erst  nach  langem  Parlamentiren  mit  vorbeifahrenden 
Privatböten  denselben  begreiflich  machen,  dass  ich  sie  herbei- 
gerufen, um  mir  eine  Passage  nach  einem  andern  Stadttheile 
zu  geben.  Doch  waren  die  Chinesen  leichter  im  Begrift,  ein 
solches  Verlangen  zu  verstehen,  wenn  ihnen  gute  Bezahlung 
geboten  wurde. 

Ich  hatte  in  meiner  Besichtigung  der  Stadtnierkwlirdigkeiten 
den  alten  Dolmetscher  zum  Begleiter  und  überliess  die  Bewa- 
chung des  Hauses  dem  Matrosen,  der  schon  seit  einigen  Tagen 
über  Unwohlsein  und  grosse  Schmerzen  klagte,  obwohl  ich  sei- 
ner Krankheit  nicht  recht  auf  den  Grund  kommen  konnte.  Sein 
Puls  und  alle  übrigen  Körperzeichen  waren  so  normal,  dass  ich 
als  Schifisdoctor  seine  Anmeldung  zum  Hospital  unter  die 
Bubiik  „Shamming''  gesetzt  haben  wflrde,  und  in  diesem  Falle 
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nur  deshalb  zweifelte,  weil  ich  keinen  möglichen  Grund  zu  sol- 
cher Verstellung:  denken  konnte.  Um  von  Arl)eit  befreit  zu 
werden,  ])rauchte  es  nicht  zu  gescliehen,  denn  Arbeit  war  keine 
da;  und  unter  den  bestehenden  Verhältnissen  hatte  sein  Stöhnen 
nur  dicFül^%  dass  ich  seine  Diät  auf  Wassersuppen  beschränkte, 
wofür  er  bei  seinem  früheren  trefflichen  Appetit  ^^^eradc  keine 
PrHdilection  haben  konnte.  Da  er  besonders  an  der  hartnäckip:- 
sten  Verstopfung  zu  leiden  behauptete  und  die  Abführmittel 
meiner  Mediciukiste  yerbraneht  waren,  so  besuchte  ich  einen 
siamesischen  Collegen,  um  zu  sehen,  was  ich  unter  seinen 
Arzeneischätzen  Brauchbares  auftreiben  könnte.  Er  empfahl 
mir  für  meinen  Zweck  einige  diminutive  Pillen,  die  yielleicht 
homöopathische  Kräfte  besitsen  mochten,  war  aber  ^^^^^  willig, 
mir  etwas  Aloe,  Gnmmigatt  nnd  Coloqninthen  zu  verkaufen,  die 
ich  unter  den  rohen  Drogaen  der  Apotheke  fond.  Einige  Be- 
snoher  in  seinem  Hanse  unterhielten  sich  mit  einem  Würfelspiel, 
indem  sie  Gowries  in  eine  )tOhre  warfen,  ans  welcher  dieselben 
aof  eine  drehende  Seheibe  herabfielen.  Abends  badete  ich  im 
Flnsse.  In  der  Nähe  Ayntbias  findet  sieh  der  vielbesnchte 
Pilgerort  des  heiligen  Fnssstapfen  (Phrabat),  und  in  der  Nähe 
soll  an  einer  andern  heiligen  Stelle  den  Gläubigen  der  Schatten 
Bnddha's  sichtbar  sein,  wie  zur  Zeit  der  ohinesisohen  Pilger  in 
Yorder-Indien.  Bertthmt  ist  aneb  der  Phn  Ebao  oder  Goldberg 
neben  den  Ruinen  des  alten  Ayuthia.  Nach  den  Gesehichts- 
btichem  wurde  der  Platz  des  Phrabat  (oder  heiligen  Fussstapfen 
Buddha's  )  unter  der  Regierung  des  Königs  Phrachao  Son^L^tham 
durch  den  Seliwanenkönig  (Pliaya  llemarat )  einem  in  der  Ein- 
samkeit des  dortigen  Bt  r'rwaldes  lebenden  Eremiten  angezeigt 
fl()(),  I.  Bd.).  Der  davon  benacliriehtigte  Künig  liess  einen 
Kuppeldom  darüber  erbauen,  und  in  einem  Gedicht,  das  dieses 
segenbringende  Ereigniss  feiert,  fand  ich  in  der, Beschreibung 
der  architektonischen  Verzierungen  erwähnt  die  Bilder  Nara- 
yana's,  Oaruda's,  Phaya-Sukri's,  Hanuman's  und  Ongkot's,  so- 
wie die  Figuren  von  hauerziihnigen  Ungelicuoni.  Keulenträgem 
Kinarets  und  ähnliehe.  Der  Phra  Khao  wird  zur  Zeit  der  pe- 
guanischen  Kriege  mehrfach  von  den  Chronisten  erwähnt. 

Als  ich  am  nächsten  Morgen  erwachte,  kam  der  Creole  vor 
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mein  Bett  niid  herichtote,  dass  in  der  Nacht  ein  Einbruch  ^q- 
schehen  sein  müsse,  da  er  meinen  schwarzen  Papierkorb  ausser- 
halb der  Hausthlir  grefunden  habe.  Es  war  dies  ein  wasser- 
dicht mit  Harz  bestrichener  Korb,  in  dem  ich  meine  Manuscripte 
und  wichtigsten  Papiere  verwahrte  und  den  ich  Nachts  stets 
unter  oder  neben  das  Kopfkissen  stellte.  Ich  htltete  ihn  natttr- 
lich  anf  das  Sorgfältigste,  war  aber  stets  bemtlht  gewesen,  mei- 
nen Leuten  begreiflich  zu  machen,  dass  sein  Inhalt  fttr  mich 
allein  yon  Interesse  sei,  und  hatte  oftmals  die  Gelegenheit  zum 
Lüften  der  Schriften  benutzt,  um  sie  yor  ihren  Augen  und  mit 
ihrer  eigenen  Beihtllfe  auszupacken,  damit  sie  sich  um  so  sicherer 
Ton  der  Werthlosigkeit  solcher  Papiere  fiberzeugten.  Ob  doch 
noch  ein  Zweifel  zurückgeblieben  war,  oder  was  sonst  die  Ver- 
anlassung sein  mochte;  genug,  gerade  dieses  Stttck  meines  Ge- 
päckes war  aus  der  Sohlafkammer  gerauht  und,  wie  man  deut- 
lich sah,  Yor  der  Thttr  des  Hauses  untersucht  und  durchstöbert 
worden.  Einige  Papierfetzen  lagen  umher,  der  Hauptsache 
nach  war  jedoch  der  Inhalt^  obwohl  in  Unordnung  durcheinan- 
der geworfen,  unversehrt.  Nur  ein  paar  Seidenzeuge,  die  sich 
zufallig  darin  befunden  liatten,  fehlten.  Als  ich,  erfreut  Uber 
den  glücklichen  Ausgang  dieses  Vorfalles,  der  flir  mich  die 
schwersten  Verluste  hätte  7Air  Folge  haben  können,  in  mein 
Zimmer  zurückkehrte,  vermisste  ich  dort  nicht  nur  mein  Porte- 
monnaie mit  einigen  Geldstücken ,  sondern  auch  den  einen  niei- 
ner  Pistolenkasten ,  der  seinen  gewöhnlichen  Platz  unter  dem 
Mosquito-Netz  an  meiner  Seite  zu  hal)en  j)fio^'te.  Ich  war  zu- 
nächst geneigt,  an  Hausdiebe  zu  denken,  schloss  die  Thür  und 
iiess  durch  den  Matrosen  das  Gepäck  der  eingeborenen  Diener 
untersuchen.  Auf  ihn  selbst  warf  ich  keinen  Verdacht,  da  er 
mir  von  seinen  Gönnern  in  Molmein  als  die  ehrlichste  und  zu- 
verlässigste Haut  empfohlen  war  und  sich  auch  bis  dahin,  von 
anderen  kleinen  Misshelligkeiten  abgesehen,  als  solcher  bewiesen 
hatte.  Freilich  kannte  ich  ihn  im  Grunde,  trotz  unseres  län- 
geren Beisammenseins,  eigentlich  nur  wenig,  weil  ich  so  viel 
wie  möglich  den  nothwendig  im  Englischen  geführten  Verkehr 
mit  ihm  vermied  oder  doch  auf  das  Unumgänglichste  beschränkte, 
um  meine  ganze  Zeit  den  Eingeborenen  des  bereisten  Landes 
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ZU  widmen.  Da  die  Visitation  kein  Resultat  lit'ferte,  Hess  ich 
'  dem  Vice-Gouvorneur  rapportircn,  der  sogleich  einen  iSchreiber 
schickte  zur  Aufnahme  des  Tliatbestandes.  Er  verfertigte  ein 
VerzeichnisB  der  gestohlenen  rJe^renstände  und  fügte  ihre  Be- 
schreibung sowie  die  von  mir  taxirten  Preise  hinzu.  Im  Falle 
sie  nicht  wieder  aufgefunden  werden  sollten,  wäre  die  Rcgic- 
rnnp:  verpflichtet  gewesen^  den  Werth  zu  ersetzen.*)  Im  Laufe 
des  Vormittags  erliielt  ich  eine  Einladung,  der  Berathung  bei- 
zuwohnen, für  die  sich  die  obersten  Behörden  der  Stadt  im 
Hause  des  Vice-GouTemeurs  yersammelt  hätten.  Naeh  längerem 
Hin-  und  Herreden  machte  sich  die  Ansicht  geltend,  dass,  ob- 
wohl der  Beamte  yon  Bechtswegen  zur  Erstattung  des  Verlustes 
yerpflichtet  wäre,  doch  die  Nebenumstände  in  diesem  Falle  so 
wenig  klar  seien,  dass  es  billig  sein  würde,  ihn  davon  zu  ent- 
binden« Ich  bestand  indess  auf  eine  zuMedenstellende  Ordnung 
des  Falles,  ehe  ich  die  Stadt  yerliesse,  und  yerlangte  den  Gou- 
yemeur  zu  sehen,  um  an  dessen  Urtheil  zu  appelUren.  Da  der- 
selbe indess  nach  einem  kurzen  Aufenthalt  während  weniger 
Stunden  sogleich  wieder  abgereist  war,  ging  ich  nach  weiterer 
Berathung  auf  den  gemachten  Vorschlag  ein,  die  Entscheidung 
einem  Scliiedsgerieht  in  I>an<rk()k  zu  überlassen,  da  der  Vice- 
Gouvornour  sieh  (loch  Oescliäite  we^en  dortliin  begehen  müsse 
und  dort  mit  mir  zusammentreiTen  kimne.  Ich  stellte  nur  die 
Bedingung,  dass  er  vor  mir  oder  doch  gleichzeitig  abreisen 
solle,  damit  ich  seiner  Anwesenheit  in  Bangkok  siclier  sei.  Auf 
sein  Versprcclieii ,  noch  denselben  Abend  aut'zuhrechen,  begab 
ich  mich  zu  dem  in  der  Zwischenzeit  fertiggemachten  Boot,  um 
meine  eigenen  Vorbereitungen  zu  treffen.  Ich  fjind  dasselbe  in- 
dess in  einem  so  lecken  und  miserablen  Zustande,  dass  ich  die 
Annahme  verweigerte  und  Ersatz  durch  ein  brauchbareres  ver- 
langte. Man  versprach  bis  gegen  Abend  ein  besseres  zu  schaf-  - 
fen,  um  die  verlangte  Erlaubniss,  auf  eigene  Kosten  ein  brauch- 
bares miethen  zu  dürfen,  verweigern  zu  können. 

*)  Auch  in  Birma  Kind  die  am  Wege  liegenden  Dörfer  eben  so  verantwort* 
Udi  Ar  die  Sichailielt  des  Durchreiseaden ,  wie  (nach  Arittoteles)  die  Anwohner 
der  hflUigen  HeraklM-StrasM..  D«r  Etutz  irird  Tom  A«It«rtai  geldstat,  d«r  rieb 
wieder  durch  die  Qeineinde  schadlos  macht 
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Am  Nachmittag  landete  ich,  bei  einer  Excarsion  durch  die 
Stadt,  in  einem  Klostergarten,  in  dem  die  MDnche  Zellen  in 
einem  Holzgebände  bewohnten,  während  der  Tempel  nnd  Ga- 
pellen ans  Stein  anfgeftthrt  waren.  Breite  Treppen  leiteten  zn 
efaier  Ton  Säulen  getragenen  Halle,  die  eine  Menge  Bnddha- 
bilder  enthielt.  Einige  der  Dächer  waren  mit  einem  Hosaik- 
werk  ans  Porzellanstttcken,  bnnten  Glasscherben  nnd  eingelegten 
Steinen  verziert.  An  den  Thttren  wachten  Ungeheuer  oder  Bie- 
sen, nnd  unter  den  dort  ausgehaueuen  Figuren  bemerkte  ich  die 
einer  dreiköpfigen  Gfottheit  mit  zehn  Armen,  sowie  eine  andere, 
die  einen  Dreizack  trug  und  Schädel  als  Kopfputz.  Im  Innern 
sass,  nicht  mit  untergeschlagenen  Beinen,  sondern  wie  auf  einem 
Stuhle,  eine  gigantische  Statue,  die  die  ausgestreckten  Hände 
auf  die  Knice  gelegt  hatte.  Unter  den  kleineren  Bildern,  die  sie 
umgaben,  fand  sich  ein  bärtiges,  in  der  Weise  der  cliiuesisclien 
des  Confueius.  Die  Hauptfigur  sollte  von  Ceylon  gebracht  sein. 
In  einem  Tlieile  des  Gartens  war  ein  künstlicher  Hügel  aufge- 
riclitet  und  mit  bemalter  Glasur  überlegt.  Er  trug  eine  In- 
schrift in  Pali,  und  auf  einer  Säule  daneben  fand  sich  eine  an- 
dere in  chinesischen  Charakteren.  Im  Innern  eines  Phra  Prang, 
zu  dem  eine  Treppe  auffülirte,  fand  ich  eine  grosse  Ansamm- 
lung von  Pali-Büchern,  konnte  indess  den  anwesenden  Mönch 
nicht  überreden,  davon  zu  verkaufen. 

Für  die  Nacht  erhielt  ich  zwei  Schildwachen  an  jede  Thflr 
meines  Hauses,  und  Hess  aufpacken,  um  mit  dem  Frühesten  in 
dem  neuen  Boote  abzureisen,  das  man  an  die  Stelle  des  refn- 
surten  geschickt  hatte. 

Während  mit  Sonnenaufgang  die  Sachen  nach  dem  Lan- 
dungsplätze transportirt  wurden,  erkundigte  ich  mich  bei  den 
Leuten  des  Vice-GouTemeurs,  die  um  Feuer  im  Hofe  beisam- 
mensassen,  ob  ihr  Herr  abgereist  sei,  erhielt  aber  nur  auswei- 
chende Antworten.  Ich  Tcrzögerte  deshalb  meine  Einschiffimg 
und  fand  bald  meine  Vermuthung  seiner  Wortbrttchigkeit  bestä- 
tigt Auf  gemachte  Yorwttrfe  entschuldigte  er  sich  mit  einge- 
tretenen Hindernissen  und  betheuerte,  mir  unverzfiglich  folgen 
zu  wollen.  Zur  Sicherheit  liess  ich  mir  seine  Adresse  in  Bang- 
kok aufschreiben. 

4* 
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In  den  Vorstädten  legten  die  Bootsleute,  um  sich  noch  mit 
einigen  Kleinigkeiten  zn  TcrRolipn,  am  Hause  eines  chinesischen 
Krämers  an,  was  mir  Gelegenheit  gab,  einen  Yang  (Palast)  des 
Königs  zu  besuchen ;  der  noch  im  Bau  begriffen,  aber  nach 
'  einem  sehr  ausgedehnten  Plan  angelegt  ist  Die  Ufer  waren 
flach  und  niedrig,  und  da  der  Flnss  nach  allen  Biehtongen  aus 
einander  zweigte,  hatten  meine  Leute  oftmals  Aber  den  nSch- 
sten  und  besten  Weg  Erkundigungen  einzuziehen.  Als  sich  die 
Huth  im  Steigen  des  Wassers  bemerkbar  machte,  hielten  wir 
mit  Einbruch  der  Nacht  im  Dorfe  Samkhok,  dessen  erleuchtete 
Häuser  sich  in  weiter  Länge  am  Ufer  hinstreckten.  Der  Beamte 
wohnte  indess  am  andern  Ende  des  Ortes,  und  kamen  wir  erst 
nach  vielen  Krenz-  und  Querfahrten  gegen  Mittemacht  bei  sei- 
ner Wohnung:  an.  Die  Häuser,  wie  wir  am  andern  Morgen  sa- 
hen, waren  alle  in  und  über  das  Wasser  gebaut,  so  dass  man 
nur  auf  Stegen  die  Conirmmicution  unterhielt.  Der  Amtmann 
war  in  Bangkok  abwesend';  sein  StellviTtreter  verschaffte  mir 
indess  im  Laufe  des  Vormittags  ein  anderes  Boot  uud  Hess  die 
Bagage  durch  ein  paar  an  den  Beinen  zusammengekettete 
Sträflinge  umpacken. 

Eine  fast  ununterbrochene  Reihe  im  Wasser  stl?hender  Hän- 
ser verdeckte  die  Ufer,  an  denen  hohe  Palmen,  in  Alleen  oder 
Gruppen,  mit  ihren  breiten  Fächern  die  Luft  durehwogten.  In 
Myang  Notumberi,  wo  wir  Nachmittags  anlegten,  war  gleich- 
falls nur  der  Vice-Amtmann  zu  Hause,  doch  zeigte  sich  derselbe 
eifrig,  rasch  die  gewünschten  Boote  zu  schaffen  und  noch  vor 
Abend  einzupacken,  so  dass  wir  am  frühesten  Morgen  mit  der 
Ebbe  aufbrechen  könnten.  Er  versprach  selbst  in  einem  Zayat 
am  Ufer  zu  schlafen,  um  in  der  Nähe  zu  sein,  und  sandte  zwei 
Wächter,  um  während  der  Nacht  vor  meiner  KajUtenthtlr  zn 
schildern.  In  einem  am  Eingang  eines  Kanals  gelegenen  Dft- 
monentempel  fand  ich  zwei  yon  Zeug  bedeckte  Planken  drei- 
eckiger Form  und  einige  aus  Bambu  verfertigte  Figuren. 

Als  ich,  mit  der  Dämmerung  erwachend,  das  Zeichen  zum 
Aufbruch  gab,  fehlte  der  Steuermann,  und  mussten  wir  erst  bei 
seinem  Hause  in  einem  abgelegenen  Theil  des  Dorfes  vorfahren, 
um  ihn  aus  dem  Bette  zu  holen.  Der  Fluss  dehnte  sich  in  die 


« 


ConsuUte. 


53 


Breite  aus,  und  bald  zcipfteu  sich  die  hohen  Pagoden,  die  bunt- 
geschmllcktcn  Pahiä^tthürnie  Bangkoks,  wo  meine  Bootsleute  an 
der  Wolinung  des  Plira-Klang,  des  Ministers  der  auswärtiireu 
Angelegenheiten,  anlegten,  um  ihre  wichtige  Fracht  sogleich  in 
die  richtigen  Hände  zu  Überliefern. 

Da  dieser  hohe  Herr  nicht  zu  Hause  war,  verlangte  ich  von 
meinem  Capitän,  mich  nach  dem  Consulate  zu  bringen;  aber 
derselbe  fürchtete  seinen  Kopf  zu  verlieren,  wenn  er  weiterzu- 
&liren  wagen  sollte,  ohne  vorher  pflichtsohaldigsten  Bericht  ab- 
gestattet KU  haben.  Ich  stieg  deshalb,  trotz  seiner  Frotestation, 
ans  und  nahm  den  alten  Dolmetseher  mit,  nm  zn.  sehen,  ob  wir 
uns  in  der  fremden  Stadt  zurechtfinden  würden,  Aber  die  mein 
Begidter  ans  seiner  frühen  Jugend  noch  einige  Erinnerungen 
bewahrt  zn  haben  glaubte.  Wir  hatten  uns  indess  bald  in  einem 
Gewirr  euger  Oftsschen  verrannt,  wo  wir  von  den  Vorbeipasd- 
renden  nur  so  viel  ausmachen  konnten,  dass  das  englisehe  Oon- 
snlat,  naeh  dem  ich,  als  dem  bekanntesten,  zunächst  fragen  Hess, 
weit  entfernt  und  auf  der  andern  Seite  des  Flusses  sei.  Mieth- 
böte  oder  Fähren  schien  es  niiht  zu  geben,  doch  gelang  es  uns, 
zwei  Chinesen,  die  auf  einem  kleinen  Fahrzeuge  umherrudertem 
heranzurufen  und  zur  Aufnahme  zu  bewegen.  Als  sie  bei  Er- 
kundigungen auf  deni\yege  liih  tcu,  wie  weit  unser  Ziel  sei,  woll- 
ten sie  uns  sogleich  an  das  Land  setzen,  doeli  trug  ich  Sorge, 
die  geglückte  Besitzergreifung  nicht  wieder  falireu  zu  lassen. 
Im  Consulargebäude  fand  ich  Sir  Robert  Schomburgk,  dem  ich 
die  englischen  Passe  aus  Molmein  präsentirte,  und  der  mir  einen 
Diener  mitgab,  um  mich  nach  dem  hanseatischen  Consulate  (deu 
Herren  Pickenbach  und  Thiess)  zu  bringen.  Von  dort  fuhr  ich 
nach  dem  Hause  Markwald  u.  Co..  an  welches  meine  Credi- 
tive  ausgestellt  waren,  und  dessen  anwesender  Chef,  Herr  Less- 
1er,  mir  freundlich  eine  Wohnung  in  seinem  Hause  anbot.  Diese 
Firma  ist  seitdem  mit  dem  preussischen  Consulate  betraut,  das 
bei  meiner  Anwesenheit  interimistisch  durch  den  englischen 
Consul  mit  versehen  wurde. 

Ate  ich  zum  Herbeibriugen  des  Gepäckes  zurückfahren 
wollte ,  geriethen  die  Uber  das  viele  Hin-,  und  Herfahren  schon 
g»os  rathlosen  Chinesen  in  solche  Angst,  dass  sie  plötzlich,  um 
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nicht  weiter  mitgeschleppt  zu  werden,  eine  Gelegenheit  benutz- 
ten, an's  Ufer  zu  springen,  als  wir  gerade  in  der  Nähe  desselben 
hinfuhren,  und  durch  den  Schwung  das  Boot  in  den  Strom  hin- 
ausatiessen,  wo  es  hlliflos  mit  nur  und  meinem  alten  Helfers- 
helfer umhertrieb.  Glücklicherweise  hatten  sie  in  der  Hast  das 
eine  Rader  vergessen,  das  ich  benutzte,  während  mein  Mate  eine 
Planke  ausbrach  und  damit  steuerte.  So  kamen  wir  in  einer 
etwas  kläglichen  Verfassung  und  jämmerlich  zugerichtet  duroh 
stundenlanges  Schwitzen  in  der  Mittagssonne,  da  das  Boot  an- 
bedeckt war,  wieder  bei  dem  Ministerhotel  an,  wo  ich  midi 
präsentirte  and  gnädige  ErlanbnisB  erhielt,  ein  Privatlogis  za 
bezieben.  Wir  hingen  das  annectirte  Boot  an  den  fieisekahn 
an  nnd  nahmen  es  mit  nach  der  Wohnung  meines  Ghistfreondefly 
wo  es  am  nächsten  Tage  durch  die  mit  einem  Geldgeschenk 
entschädigten  Chinesen  reelamirt  wurde.  Meine  Ankauft  in 
Bangkok  fiel  gera4e  auf  den  31.  December,  und  der  Abend 
wurde  in  einem  heitern  Kreise  deutscher  Landsleute  ▼erbracht, 
unter  den  GeflLhlen,  als  ob  mich  unverhofft  ein  wohlwollender 
Zanberschlag  aus  der  birmanisch-siamesischen  Vergangenheit  In 
die  ferne  Heimath  entrtlckt  habe. 

Aach  am  nächsten  Tage  fand  ich  noch  eine  befreundete 
Umgebung,  indem  zur  Feier  des  Neujahrsfestes  ein  Bootsrennen 
veranstaltet  war,  wofür  sich  die  englische,  deutsche,  französische 
und  amerikanische  Gesellschaft  Bangkoks  in  einem  Logirhaus 
für  die  See-Cnpitäne  zusammenfand.  Einen  andern  Kreis  lernte 
ich  bald  darauf  durch  eine  Einladung  des  englischen  Consnls 
zu  seinen  Aliendzirkeln  kenneu;  doch  war  der  Zustand  meiner 
Gesundheit  noeli  so  schwankend  ,  dass  ich  auf  die  Verordnung 
Dr.  Campbeirs,  des  dem  enirli sehen  Consulate  attachirten  Arz- 
tes, der  die  Sache  ernstlicher  in  die  Hand  nalun,  auf  mehrere 
Tage  das  Bett  hüten  musste.  Als  ich  wieder  aufzustehen  fähig 
war,  fand  ich,  dass  verschiedene  meiner  Waffen  and  andere 
Sachen  fehlten,  und  da  der  Koch  sich  seit  unserer  Ankunft  an 
einige  Ubelberüchtigte  Subjecte  seiner  dortigen  Compatrioten 
angeschlossen  hatte,  fiel  der  Verdacht  zunächst  auf  ihn.  Später 
aber  leitete  mich  der  Sergeant  des  englischen  Consulates  aof 
die  richtige  Spur  des  Schuldigen, /dass  es  nämlich  der  Creole 


Wohnung.  55 

•el^  der,  wieder  ans  anderer  Quelle  erfahren,  schon  in  Holmein 
hOeltfit  Terwegene  Rauhanfälle  verübt  habe.  Er  hatte  sich  eben 
wieder  als  Matrose  engagiren  lassen,  bereit,  in  See  zu  ge- 
hen, als  ich  noch  zeitig  genug  unterrichtet  wurde,  um  wenig- 
stens einen  Theil  meines  Eigenthums  zurück  zu  erlialten.  Dann 
Hess  ich  ihn  gerne  hinten  da  bei  seiner  uu})estimmten  Nationa- 
lität ein  Process  unter  den  damaligen  Consular- Verhältnissen 
Bangkoks  nur  vielfache  Weitläufigkeiten  nach  sich  gezogen  ha- 
ben würde,  ohne  irgend  einen  Nutzen  in  Aussicht.  Doch  gab 
ich  in  Folge  dieser  Entdeckung  auf,  meine  Klage  auf  Schaden- 
ersatz wegen  des  in  Ayutliia  erlittenen  Verlustes  zu  betreiben, 
da  der  Beamtesich  freiwillig  beim  Consul  gestellt,  aber  zugleich 
seine  Unmöglichkeit  betheuert  hatte,  etwas  für  die  Wiedererlan- 
gung thau  zu  können,  indem  alle  seine  polizeilichen  Nachfor- 
schungen vergebens  geblieben  seien.  Für  meine  eingeborenen 
Diener,  die  dem  Uebereinkommen  gemäss  nach  Birma  zurück- 
zukehren wünschten,  hatte  ich  anfangs  eine  Passage  anf  einem 
fllr  Singapore  bestimmtem  Schiffe  engagirt^  fand  aber  später 
eine  passendere  Gelegenheit  durch  den  Anschlnss  an  eine  Kara- 
wane^ die  Uber  den  Pass  der  drei  Pagoden  direct  nach  Molmein 
zn  gehen  beabsichtigte.  Der  englische  Gonsnl  versah  sie,  anf 
mein  Ansuchen,  mit  den  nOthigen  Papieren,  und  blieben  sie  so 
zusammen.  Die  in  Bahein  zurückgelassenen  Kranken  kamen 
nach  der  Genesung  mit  einem  Teakhändler  nach  Bangkok  und 
ebenso  Moung  Lin,  der  mich  wieder  aufituchte  und  aufs  Keue 
um  Dienst  bat,  seine  Mheren  Fehltritte  bitterlich  beklagend.  Ich 
behielt  ihn  für  längere  Zeit  bei  mir,  bis  er  durch  das  Eintreffen 
eines  von  Zimmay  gekommenen  Verwandten  Gelegenheit  fand, 
mit  demselben  zurückzukehren.  Sein  Gefährte  hatte  schon  frü- 
her den  Landweg  der  drei  Pagoden  eingeschlagen. 

Herr  Lessler  hatte  mich  mit  grosser  Gastfreiheit  bei  sich 
aufgenommen  und  auf  das  Sorgfältigste  während  meines  Un- 
wohlseins geptiegt;  doch  fand  ich  es  für  besser,  mich  bei  einem 
von  der  Stadt  entfernt  lebendem  Missionär,  Herrn  Chandler,  in 
Pensionat  zu  geben,  um  meine  ganze  Zeit  und  Aufmerksamkeit 
dem  Erlernen  des  Siamesischen  widmen  zu  können.  Derselbe 
besass,  ebenso  wie  seine  Gattin,  eine  gründliche  iiLenntniss  die- 
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B6r  Spnudie  und  bewohnte  ein  von  ihm  gelbst  erbautes  Hans  in 
einem  Fraohtbaamgarten,  wo  er  mehrere  siamesisehe  Mädchen 
mid  Knaben  zur  Erziehung  bei  sich  hatte.  Ein  jniger  Mann, 
den  er  als  eingeborenen  Lehrer  heranzuziehen  dachte,  wurde 
mir  zum  Munschi  bestellt,  und  konnte  ich  ttber  seine  ganze  Zeit 
disponiren  und  Ton  Morgen  bis  Abend  mit  ihm  studiren,  sei  es 
auf  meinem  Zimmer  im-^esen  Yon  Bttchem,  sei  es  auf  Spazier- 
gängen durch  Gespräche  und  Fragen.  In  der  Zeit  von  wenigen 
Wochen  konnte  ich  die  Uebersetzung  der  mir  yerschalllen  Btt- 
eher  begibnen,  und  war  nach  etwas  weiterer  Uebung  auch  bald 
im  Stande,  einfache  ünterhaltimgeu  zu  führen  und  zn  verstehen, 
so  dass  ich,  mit  diesem  Dolmetscher,  Boa  genannt,  an  meiner 
Seite,  die  Klöster  besuchen  und  dort  den  gewtinschten  Aufklä- 
rungen nachforschen  konnte.  Mein  Begleiter  verstand  weder 
Englisch  noch  Birmanisch,  und  war  mir  in  sofern  ein  Dolmetscher, 
weil  er  durch  das  stete  Beisaumicuseiu  mit  mir  mein  schlech- 
tes Siamesisch  rascher  verstand  als  ein  fremder  Zuhörer,  und 
CS  diesem  verdeutlichen  konnte.  Ich  erreichte  dadurch  meinen 
Ilau})tzweek,  auf  den  es  zunächst  ankam,  dass  ich  nämlich  ge- 
nugsam die  Sprache  verstand,  um  meinen  Zwischenredner  in 
Fragen  und  Antworten  eontroliren  zu  können,  denn  so  lange 
das  nicht  möglieh,  sind  Gespräche,  die  sich  auf  dem  religiösen 
oder  philosophischem  Gebiete  bewegen,  sehr  wenig  zuverlässig, 
wenn  man  sich  des  Mundes  eines  ungebildeten  Eingeborenen 
als  Yermittelung  bedienen  mnss.  Es  dauerte  übrigens  auch  nicht 
lange,  bis  ich  genflgende  Fortschritte  gemacht  hatte,  um  in  rein 
wissenschaftlichen  Erörterungen  direct  mit  den  Achten  oder  MOn. 
eben  zu  reden,  und  so  ganz  sicher  zu  sein,,  den  Sinn  ihrer  Rede 
richtig  aufgefksst  zu  haben.  Zur  Anleitung  im  Pali  engagirte 
ich  dann  noch  einen  Priyatgelehrten,  der  mich  stundenweis  be- 
suchte. Für  den  grOssten  Theil  meines  Aufenthaltes  in  Bang- 
kok behielt  ich  dieses  Logis  im  Hause  des  Herrn  Chandler,  bei 
dem  ich  auch  die  meisten  der  Übrigen  Missionäre  aus  der  pro- 
testantischen Gonfession  kennen  lernte.  Erst  gegen  das  Ende 
desselben,  als  meine  Bekanntschaften  ausgedehnter  und  die  bei 
den  Siamesen  abzustattenden  Besuche  häufiger  wurden,  gab  ich 
den  wiederholten  Einladungen  Sir  Robert  Schomburgk's  nach 
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uud  zog  in  das  englische  Consulatgehäude,  wo  ich  dem  Mittel- 
punkte der  Stadt  näher  war.  Von  meiner  Laudwohuun;;  aus 
musste  ich  für  jede  Stadtvisite  einen  ganzen  Tag  opfern,  und 
suchte  es  dann  immer  so  einzurichten;  dass  sich  mehrere  ver- 
einigen liessen.  Auf  dem  KUckwege  blieb  ich  bei  Herrn  Mark- 
wald, der  unzwiselien  von  seiner  Greschäftsreise  nach  China  sih 
rttckgekommen  war  und  mir  viele  Freundlichkeiten  erwies. 
Daroli  seine  geschäftliclien  Beziehungen  mit  vornehmen  Siamesen 
kannte  er  sowohl;  wie  Herr  Redlich,  ein  jüngerer  Assoeiö  in 
seinem  Handlongshanse,  manohe  httlfreiche  Hand  bieten,  um  ge- 
wAnschte  Zwecke  zu  erreiehen.  Im  Oonsalargebände  fand  ich 
eine  wertvolle  Bekanntschaft  in  Herrn  Enox,  dem  Interpreten 
(nnd  jetzigen  Consnl);  den  sein  langer  Aufenthalt  in  Siam  zu 
einem  nmfassenden  Einblick  in  alle  Verhältnisse  des  Landes  be- 
fähigt hatte.  Da  Sir  Bobert  mir  sein  Rei^ferd  znr  Disposition 
gestellt  hatte ;  benutzte  ich  es  gerne  zn  Erholungstouren,  nnd 
hatte  bei  denselben  oft  Herrn  Alabaster  znm  Gesellsehafter;  der 
mich  ttber  manche  interessante  Punkte  rasch  orientirte,  oder 
Dr.  Campbell.  Von  den  Resten  des  Fiebers  wurde  ich  durch 
eine  Schwitzcur  mit  nassen  Einwicklungen  curirt. 

Nebst  mehreren  anderen  Freunden  Herrn  MarkwaUr»  be- 
nutzte ich  die  Gelegenheit  seiner  Heimkehr  nach  Europa,  um 
ihn  auf  dem  Singapore-Dampfer  bis  nach  Paknam,  an  der  Mün- 
dung des  Menam  zu  begleiten.  Vom  Hause  des  (Miiiverneurs, 
wo  ich  im  Hofe  einen  Santaphum  mit  Pferdeti^niren  als  Üpfer- 
gaben  sah,  gingen  wir  Uber  den  Bazar  nach  einer  kleinen  Ci- 
tadelle,  die  dort  angelegt,  aber  ohne  Besatzung  war.  In  dem 
nahegelegenen  Kloster  stand  ein  heiliger  Pipclbaum  mit  gel- 
bem Zeug  umwunden.  Ein  anderer  Baum  hohen  Alters,  der  am 
Ufer  des  Flusses  wurzelte,  war  mit  Mauerwerk  unterbaut,  um 
den  einbrechenden  Stamm  zu  stutzen.  Wo  der  Menam  in  das 
Meer  ausströmt,  ist  mitten  im  Wasser  neben  einer  kleiner  Insel 
auf  künstlichem  Fundament  eine  Pagode  ( Samuth-Chcdi)  gebaut, 
die  in  bestimmten  Jahreszeiten  von  zahlreichen  Pilgern  besucht 
nnd  durch  Umfahren  mit  Böten  verehrt  wird.  Bei  den  gleich- 
zeitigen Rennen  zeigen  die  Siamesen  eine  englische  Leidenschaft  im  > 
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Wctton,*)  gleicli  den  Birnianon.  Als  wir  am  A])cn(l  in  nnseror  Gon- 
del nach  Hangkok  zuriickkclii  tt'ii,  passirten  wir  diircli  den  Kanal  von 
Praklat,  der  die  llaiiptniiindun^i:  des  Menani  in  i^crader  Richtung 
abschneidet.  In  der  Zeit  des  niedrigen  Wasserstandes  (von  Fe- 
bruar bis  Mai)  wird  dieser  Arm  durch  Schleusen  abgedämmt, 
weil  sonst  das  Salzwasser  mit  der  Fluth  nacii  Bangkok  herauf- 
kommen und  das  Trinkwasser  der  Stadt  verderben  würde.  In 
Paknam  ist  das  Waßser  beständig,  auch  während  der  Ebbe  bra- 
kisoh,  und  mnss  das  frische  Wasser  von  oberhalb  Praklat  dort- 
hin gebracht  werden. 

In  der  Zeit  der  Ueberschwemmung  mischen  sich  die  Was- 
ser des  Petrin-  oder  Pacbim-Flnsses,  des  Thachim  und  des  Mek- 
klong  bei  Petschabnri  mit  denen  des  Henam,  so-dass  sie  dann 
eine  gemeinsame  Mttndung  haben,  lieber  die  Yon  Eorat  ab- 
fallende Ebene  Termittelt  sieh  während  des  Regens  anch  eine 
Yerbindnng  zwischen  dem  Eabin-Flnsse  nnd  dem  Flösse  Sisu- 
phons.  Der  Kanal  Canap  erhält  das  ganze  Jahr  die  Gommnni- 
cation  zwischen  Bangkok  nnd  Nakhon-nigok  offen.  Die  sprich- 
wörtliche  Fnichtbarkeit  Siams  hängt  von  seinem  Nilstromj  dem 
Menam ,  der  Mntter  der  Wasser  (wie  der  Benn0  in  der  Batta- 
Sprache  nach  Barth)  ab,  und  sollte  das  Steigen  desselben  unter 
der  gewöhnlichen  Höhe  bleiben,  so  vertrocknen  die  Reispflanzen 
aller  der  Felder,  auf  denen  sich  kein  Schlanmi  absetzt.  Beim 
Abiiuss  des  Wassers  bleibt  eine  Menge  verspäteter  Fische  auf 
den  Aeekern  zurück,  wo  sie  von  den  Einwohnern  gefangen  wer- 
den. Im  Mai  beginnt  der  Menam  sieh  roth  zu  färben,  wäclist 
rasch  und  tritt  Ende  August  nach  allen  Seiten  Uber.'^'^) 


Aurb  die  Annamitan  lieben  alle  Arten  von  Wetten,  nnd  naeh  Trang.hol- 
dnr.  fordern  «te  sich  heraus  im  Essen  von  SalzfleisAb  oder  im  Trinken  von  Thee. 
Pinto  erwähnt  unter  den  ßer^volk'^rn  WettkSmpfis  im  Freesen,  wie  zwisehen  Her^ 
kules  und  Lepreus  oder  Loke  und  l.og'x. 

**)  Doch  bemerkt  Pallepoix:  Une  cbose  qiii  parattra  blen  extraordinaire  ('est 
qiie  la  partie  basse  dp  la  plaine  ä  douze  lieues  de  la  iiier,  n'est  jaoiais  iuondt^e, 
tandisque  la  partie  enperienre  reste  subniergee  pendant  plusieum  mois.  J'ai 
tiiehi  de  me  rendre  compte  de  ee  phi^nomene  et  je  ne  vais  paa  d'autre  mani^re 
de  Texpliquer,  qu'eu  l'attribnant  i  l'efht,  des  marv'e«.  Gar  qiiand  la  marte  monte, 
eile  leponsse  lea  eaux  par  nne  forca  irresistlble,  et  die  qua  U  nartfe  deecand, 
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Die  Siamesen  theilcn  die  Jahreszeiten  in  die  Kliin-nat-Radu 
(Saison  der  Hitze),  Vasaut-Kadu  (Saison  der  Regen)  und  Hemat- 
Radtt  (Saison  der  Kälte),  sonst  auch  Na  Ron,  Na  Fon  und  Na 
Nao  genannt.  Durch  den  veränderten  Charakter  der  Vegetation  • 
ist  der  Anblick  der  Natur  in  der  trocknen,  ein  durchaus  ver- 
schiedener von  der  in  der  Regenzeit,  und  mit  dem  Eintritt  der 
leisten  (Ende  Mai)  entwickeln  sich  dnrcb  die  elektrischen  Pro- 
eesse  der  Atmosphäre  grossartig  sobOne  Sobanspiele  am  Hori- 
sont.  Im  April  weht  mitunter  der  sogenannte  Lom-heng  (rothe 
Wind);  der,  in  kurzen  Stdsseu  ausbrechend;  die  ganze  Liuft  für 
Ttkge  mit  rauchigem  Dampfe  füllt.  Während  des  Monsuns  meinen 
die  Siamesen  zu  beachten;  dass  die  Wolken  mit  der  Fluth  her- 
aufkommen, und  nach  dem  Eintritt  dieser  auf  Begen  zu  rechnen 
ist  Auch  haben  sie  gleich  den  Birmanen  einen  Aberglauben; 
der  mntatus  mutandis  auch  bei  dem  Landvolk  einiger  europäischen 
liänder  bestand,  dass  nämlich  mit  den  Niveauveränderungen  der 
Ebbe  und  Fluth  die  Flüssigkeiten  ihrer  eingesetzten  Fischsaucen 
in  den  Gefässeu  sich  hebe  und  senke.  Die  Flutiizeiten  in  Bang- 
kok sind  in  ihren  täglichen  Veränderungen  unregelniiissig,  aber 
ge\vr>]inlicli  kommen  zwei  ablaufende  Ebben  auf  eine  Fluth. 
Beim  Wenden  der  Fluth  sagen  die  Siamesen:  Nam  kao  sin  bao, 
nani  hmai  chab  hlai:  das  alte  Wasser  ist  eben  vorbei  und  das 
neue  hommt  an.  Man  sagt,  dass  der  Nok  budh  (Centropus  Phi- 
lippensis)  diesen  Zeitpunkt  durch  sein  Geselirei  anzeige,  und 
Andere  schreiben  dieselbe  Unterscheidungsgabe  dem  Nok  Chan- 
tong  genannten  Vogel  zu. 

Wenn  man  bei  Bangkok  in  die  Erde  gräbt,  so  trifft  man  bald 
auf  Salzwasser  und  Muschelu ;  die  erhöhte  Umgebung  von  Loph- 
buri,  der  alten  Hauptstadt,  ist  das  erste  Land,  wenn  man  von 
der  KUste  kommt,  wo  sich  Brunnen  graben  lassen.  Die  aus 
See  kömmenden  Schiffe  passiren  (wenn  die  vierzehn  Fuss  bei 


ces  e«DX  se  pr^cipitent  Hans  le  lit  du  flenve  ou  des  canaiix.  quo  U  mnr4ti  lanr 
laisse  libre ,  de  maniiTe  que  IVcoulement  ayaut  lien  par  le  lit  du  fleiive  ou  des 
cauaux  a  uiesure  que  les  eaux  superieiires  desceudent,  «Ues  prenueut  cette  nioiue 
dinetion  d'^ulemout  um  avoir  k  temps  d«  se  r^paodr«  daut  la  partie  bass« 
da  la  platna. 
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Spmgfinth  ihrem  Tiefgänge  gonllgen)  die  vor  der  Mündung  des 
Menain  Chao  Phaya  gelegene  Barre,  indem  sie  dem  Laufe  des 
Flusses  folgen,  und  finden,  sobald  sie  in  das  eigentliche  ßett 
-  (von  12(M) — [')(){)  Schritt  Breite)  eingetreten  sind,  Überall  tiefes 
Wasser,  so  dass  sie  ( l)ei  M — 42  Fuss )  dicht  am  Ufer  unter  den 
Baumzweigen  hinfahren  können.  Im  Golf  läuft  der  Meeresstrom 
von  October  bis  Ende  März  von  Norden  nach  Süden,  nimmt 
aber  im  April  die  entgegengesetzte  Richtung  von  Süden  nach 
Norden  an.  Der  südliche  Monsun  beginnt  im  März,  wendet  sich 
im  August  westlich  und  macht  aui  Ende  September  dem  nörd- 
lichen oder  nordöstlichen  Moneun  Platz.  Im  Monat  Februar  weht 
dieser  sUdöfitlich  aud  geht  dann  ßxuoh  Sttdea  naoh  Süd- 
westen um. 


Aufenthalt  in  Bangkok. 

BsLngkdkf  die  Stadt  der  wilden  Oelbäume,  erstreckt  sich 
tiber  eine  Meile  an  beiden  Ufern  des  Menam,  besonders  aber  am 
linken;  die  innere  Stadt,  die  den  Palast  enthält,  int  mit  einer 
bezinnten  Mauer  umgeben  und  nur  an  den  Stellen  der  Land- 
oder Wasserthore  zugänglich.  Die  äussere,  an  die  sich  das 
Quartier  der  Fremden  anschliesst,  läuft  ohne  bestimmte  Grenze 
in  die  Vorstädte  über.  Die  mittlere  Stadt  ist  dureh  Kanäle  und 
Flussverzweignngen  in  verschiedene  Inseln  getheilt,  zwischen 
denen  die  Häuser  auf  dem  Festlande  dichtgedrängt  beisammen- 
stehen und  kaum  einen  Raum  ftir  die  engen  Gassen  offen  las- 
sen. Nur  die  Strasse  des  Haupt-Bazars  ist  breiter  und  von 
längerer  AuBdehnnng.  In  den  äusseren  Stadttheilen  ist  der 
Gmnd  wenige^  beschränkt  und  sind  die  Häuser  häufig  von  Gär- 
ten umgeben.  Sie  sind  aus  Holz  oder  Bambus  gebaut  und  auf 
Pfilhle  gestellt,  so  dass  man  auf  einer  Treppe  zu  der  Veranda 
emporsteigt.  Steinmaterial  wird  ausser  von  den  Europäern  nur 
SU  den  Klöstern  und  königliche  Palästen  yerwandt.  Der  vor- 
nehmste Verkehr  in  Bangkok  findet  nicht  auf  dem  Lande ,  son- 
dern auf  dem  Wasser  stett,  indem  an  jeder  Seite  des  Flusses 
eine  doppelte  Rdhe  schwimmender  Häuser  das  Ufer  einrahmt*) 
und  den  grossen  Markt  bildet,  auf  dem  sich  täglich  der  be- 
triebsame Theil  der  BeTDlkerong  versammelt.  Jedes  Haus  ist  an 


*)  Wie  es  liippokrates  von  den  Pfahlbauten  atu  Phasis  beschreibt.  Ilerudot 
•prieM  TOB       Bstlm  9111«  FTalibtodi  im  S«e  Prasias. 
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der  dem  Flusse  zugewendeten  Seite  offen  und  bildet  durch  die 
dort  aufgestellten  Gegenstände  einen  offenen  Laden,  den  man 
im  Vorbeifahren  im  Boote  bequem  inspiciren  kann,  um  das  Con- 
renirende  auszuwählen.  Gewöhnlich  wohnen  die  Handwerker 
derselben  Zunft  zusammen,  so  dass  man  einen  raschen  Ueber- 
blick  (i])er  den  Vorrath  gewinnt.  Dazwischen  liegen  Verkaufs- 
Bcbiife,  die  frische  Früchte,  Fische,  Gemlise  u.  s.  w.  herbei- 
gebracbt  haben.  Von  der  Feuchtigkeit  abgesehen,  bietet  ein 
sehwimmendes  Hans  manche  Yortheile,  da  es  jeden  Unrath 
leicht  entfernen  Ulsst  und  dnrch  die  allzn  grosse  Nähe  des  Was- 
sers selbst  die  binterindiscben  Schmntzliebhaber  zun  Waschen 
Tcrftthrt.  Aneh  ermöglicht  es  beliebige  Ortsrerändemng,  indem 
man  seine  Wobnnng  mit  der  Ebbe  oder  mit  der  91nth  weiter 
treiben  lässt,  nm  sie  an  einem  nenen  Anlegeplatz  sn  befestigen. 
Freilicb  kann  die  Entfernung  auch  eine  unfreiwillige  sein,  wenn 
auf  unsicherem  Grund  geankert  wurde.  Als  leb-  bei  dem  Mis* 
.  sionär  wohnte,  sahen  wir  eines  Morgens  vor  nnserm  Hause 
eine  neue  Strasse  angetrieben,  die  während  der  Nacht  losgeris- 
sen und  von  den  Bewohnern  mit  ziemlicher  Mtihe  nach  ihrer 
legitimen  lleiniatli  zurückzubringen  war.  Hat  man  eine  weite 
Fahrt  auf  dem  Flusse  zu  machen,  so  muss  stets  die  Ebbe  und 
Flutlizcit  berechnet  werden,  da  <lit^  nötliige  Zeit  sich  verdoppeln 
und  verdreifachen  kann,  je  nachdem  jene  günstig  oder  ungün- 
stig? ist.  So  viel  es  angeht,  wird  Alles  zu  Schiff  abgemacht, 
und  es  lindet  sich  deshalb  immer  die  halbe  Einwohnerschaft 
der  Stadt  auf  dem  Menam  oder  den  Seitenarmen  beisammen. 
Zwischen  dem  Bootgewimmel  in  allen  möglichen  Grössen,  Far- 
ben und  Formen  ankern  die  europäischen  Dreimaster,  pfeifen 
die  Dampfschiffe  oder  segelt  die  chinesische  Djonke  hinauf,  mit 
den  dröhnenden  Schlägen  der  Gong  die  schon  im  Hafen  liegen- 
den Schiffe  begrttssend.  An  den  Ufern  erheben  sich  in  maleri- 
sehen  Gmppimngen  dieThUrme  der  schlanken  Pagoden,  blicken 
die  Elostergebäude  zwischen  den  Bäumen  ihrer  Gärten  heryor, 
oder  glitzern  und  schimmern  die  Dächer  der  mit  Schmuck  über- 
ladenen Paläste  im  Sonnenschein.  Wenn  sich  die  Böte  der 
Privatleute  der  königlichen  Besidenz  näbeiU;  so  knieen  die  Ru- 
derer nieder  oder  umfahren  dieselbe  an  dem  andern  Ufer, 
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bis  sie  den  geweihten  Bezirk  passirt  haben.  Fährt  dagegen  eins 
der  hochgeschnäbeltcn  Staatsbötc  in  einen  Ivanal  ein,  so  stockt 
so^leieh  der  Verkehr  auf  den  denselben  überspannenden  Brücken, 
da  es  ein  schweres  Verbrechen  sein  würde,  besonders  für  Frauen- 
zimmer, sich  oben  auf  der  Brücke  zu  finden,  während  die  An- 
gebilrigen  einer  fürstlichen  Familie  unten  liindurclifahren.  Aut 
den  Kanälen  kommen  auch  die  Reisbötc  herauf,  ihre  Ladung 
znr  Stadt  zu  bringen,  wo  dieselbe  für  die  Befrachtung  der  eu- 
ropäischen Schiffe  anfgekanft  wird.  Die  meisten  Kanffahrtei-  * 
fahrer  finden  Wasser  genng,  nm  den  Menam  naeh  Bangkok  bin- 
anf^nsegeln,  und  nur  die  grosseren  Kriegsschiffe  mttssen  an 
der  Mündung  in  Paknam  bleiben,  da  sie  die  Barre  in  der  Em- 
fahrt  hindert  Seit  der  Elrmässigung  der  Zölle  und  dem  Auf- 
geben der  meisten  Monopole  hat  der  europäische  Handel  mit 
Bangkok  sehr  zugenommen  und  beginnt  mehr  und  mehr  die 
chinesisehea  Djonken  zu  verdrängen.  Doch  erscheint  bis  jetzt 
noch  jähriieh  eine  ziemliche  Anzahl  derselben,  die  in  der  Zeit  des 
günstigen  Monsuns  herabkommen  und  dann  den  Wechsel  zur  Rttck- 
kehr  erwarten,  so  dass  in  jedem  Jahre  eine  Reise  zurückgelegt 
wird.  Im  Vergleicli  zum  hoehaufgebauten  Hinterdeck  liegt  der 
Bug  tiefer  im  Wasser,  damit  die  dort  angemalten  Augen  ihren 
Weg  durch  die  Wasserwegen  finden  können.  Nacli  dem  Ankern 
verwandelt  sich  die  Djonke  (wie  das  Paluiitlsciiiff  im  Niger)  in 
einen  mit  Matten  überdachten  Laden,  in  dem  die  mitgc^hrachten 
Waaren  ausgestellt  und  den  vorbeifahrenden  Käufern  feilge- 
boten werden.  Wenn  wieder  segelfertig,  zeigt  sie  es  durcli  hin- 
ten aufgesteckte  Fähnchen  an.  Wenn  sie  mit  Reis  gefüllt  sind, 
belasten  sich  die  Djonken  an  beiden  Seiten  mit  bandulliolz  und 
nehmen  dann  als  Deckladung  Baumwollen-Ballen.  Pliniun  rech- 
nete für  arabische  Djonken  die  dreifache  Reisezeit  verglichen 
mit  römischen  Schiffen,  und  dasselbe  Vcrhältniss  gilt  ungefähr 
zwischen  den  chinesischen  und  europäischen  Fahrzeugen. 

Die  Wohnungen  der  Vornehmen  bestehen  in  einem  Com- 
pound von  Häusern  und  Höfen,  in  denen  das  Hauptgebäude 
dem  Herrn  zum  Aufenthalt  dient,  die  übrigen  den  Frauen,  Die- 
nern oder  Sklaren.  Siamesen  des  gewöhnlichen  Volkes  begnügen 
sieh  mit  emem  Faohwerk  aus  Bambu,  in  dem  sie  sich  zwei  oder 
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drei  kleine  Zimmer  einrichten;  doch  sind  Kaufmannshäuser,  um 
die  Waaren  sicher  zu  verwahren^  auch  mit  Plankenwänden  ver- 
sehen. Viele  derselben,  besonders  die  chinesischer  Händler, 
^ag^n  bunte  Aufschriften  und  Anpreisungen  in  chinesischer  oder 
siamesischer  Schrift.  An  den  Giebeln  der  einer  Kanal-Einfahrt 
*  geprenttber  oder  an  einer  Strassenecke  liegenden  Häuser  sind 
Talismane  angcbracbt,  nm  den  bösen  Blick  oder  auch,  nach  der 
chinesiBchen  Auffassnng,  die  feindliche  Lnft  abzuwehren.  Durch 
ein  Uber  die  Thttr  gemaltes  Achteidk  bleibt  ein  sehwimmendes 
Han«  gegen  das  Anrennen  von  Boten  geschtttst. 

Eine  Fahrt  anf  dem  Henam  bietet  das  manniehfiiltigste  In- 
teresse, da  man  Überall  in  das  Innere  dar  offenen  Wohnungen 
hineinblicken  nnd  die  Bewohner  bei  ihren  bftnslichen  Geschäf- 
ten beobachten  kann.  Man  sieht  sie  kochen,  essen,  schlafen, 
mit  ihren  Bekannten  nm  einen  Theetopf  znsammensitzen,  der 
Vorlesung  eines  Priesters  lansebend,  mit  ihren  Kindern  spielend; 
der  Handwerker  ritzt  eifrig  an  seiner  Beschäftigung,  der  Mttssig^ 
gän^er  raucht,  eine  ftlr  Flucht  oder  sonstige  Vergehen  mit  Fes- 
selung an  den  Beinen  bestrafte  Frau  wäscht  demllthig  und  be- 
scliiiint  die  KUchengeräthe.  Dann  findet  man  Käufer  oder 
Verkäufer  in  langen  Unterhandlungen  begriffen,  hört  die  krei- 
schende Stimme  zankender  Weiber,  oder  findet  sich  in  einem 
Knäuel  von  Böten  verwickelt,  aus  dem  sich  unbeschadet  her- 
auszuwindcn  die  ganze  Aufmerksamkeit  des  Steuerers  u()thig  ist. 
In  einer  Ecke  der  Veranda  oder  auf  dem  Festlande  des  Hofes 
errichtet  der  HauseigenthUmer  gerne  eine  San  thu,  eine  auf 
Pfosten  gestellte  Capelle,  woliin  Puppcnhgurcn  von  Menschen 
oder  Pferden  für  die  Schutzgeister  gelegt  werden;  die  in  den 
Gärten  errichteten  Sanchao  sind  in  verschiedene  Abtheilungen 
getrennt,  und  in  die  obere  Platform  werden  herzförmige  Holz- 
stllcke  gelegt  mit  Lehmfiguren  von  Elephanten  und  Crocodilen 
als  Opfergaben.  Die  Kaufleute  knüpfen  ein  kleines  Stück  ro- 
thes  Zeng  an  ihr  Boot,  damit  dasselbe  Glück  im  Handel  habe. 
Um  zn  zeigen,  dass  ein  Boot  znm  Verkaufe  aasgeboten  wird, 
stellt  man  einen  Stock  mit  einem  Mattenkrani  aufrecht  in  das- 
selbe. An  den  Bäumen  sind  oft  Zeugstllcke  aufgehängt  oder 
Käfige  mit  kleinen  Poppen  iür  den  Phra-Fhum  oder  den  Gott 


HioMiltaii. 


65 


der  Luft.  In  einem  Sanchao,  das  in  einer  Nehcng^asse  des  Ba- 
zars  lag,  waren  die  beiden  Capellen  mit  künstlichen  Blumen 
und  Räneherkerzen  gefüllt,  während  CroeodilschUdel  und  keu- 
lenartige Stöcke  umherlagen.  Die  Märkte  sind  meist  nach  den 
nahegelegenen  Klöstern  genannt,  wie  Talot  Chao  Fa  und  ähn- 
liche. Unterhalb  Bangkok  findet  sich  ein  Kok  Kuai  (Büffel- 
Einzännnng)  genannter  Platz ,  .wo  vor  Grtindang  der  Stadt  ein 
Dorf  lag. 

Beim  Bau  eines  schwimmenden  Hanses  mnss  zunächst  das 
Floss  gelegt  und  fest  verbunden  werden,  wofür  man  die  Leute 
theils  in  Boten,  theils  im  Wasser  stehend  oder  glitschend  ar- 
beiten sieht.  Bei  nicht  genauer  Verbindung  gleiten  leicht  einige 
der  Balken  ans,  und  treffen  sieh  oft  Hänser,  die  so  mit  der  einen 
Seite  eingesunken  sind  und  schief  stehen,  wie  das  Deck  eines 
ttberliegenden  Schiffes.  Um  das  Baus  bei  einem  Familienfeste  zu 
schmticken,  bleibt  auf  dem  Yordertheile  des  Flosses  Platz  ge- 
nug, und  mitunter  sieht  man  dort  selbst  eine  Btthne  aufgeschla- 
gen,  um  Theaterstücke  aufzufahren,  denen  man  vom  Fluss  aus 
zuschaut.  Manche  Häuser,  die  in  der  trockenen  Jahreszeit  auf 
dem  Trockenen  liegen,  sind  während  dem  Regen  von  Wasser 
umgeben,  wie  Uberhaupt  bei  dem  Steigen  des  Flusses  durch  die 
Ueberschwemmung  viele  der  Strassen-Kanäle  für  Böte  zugäng- 
lich werden,  in  denen  man  sonst  nur  mit  Mühe  fortkommt;  doch 
macht  auch  die  Ebbe  und  Fluth  einen  Unterschied,  und  kann 
es  geschehen,  dass  man  die  letztere  erwarten  mnss,  um  ein 
Haus  zu  erreichen,  das  während  der  ersteren  von  (Mnem  wxdcr 
zu  Fuss  noch  zu  Schiff  passirbaren  Morast  um;;('i)cn  ist.  Die 
Siamesen  bewahren  die  auch  in  ihren  historisciicn  Büchern  wie- 
derholte Ansicht,  dass  sich  das  Meer  allmälig  von  ihrem  Lande 
zurückgezogen  hat,  und  nach Pallegeix  ist  das  auch  noch  jetzt*) 
bemerkbar.  An  einigen  Theilen  der  Küste  bei  Bahn  Phasoi  er- 
strecken sich  durch  die  fortgehende  Sandbildung  so  w^te  Wat- 


*)  Dans  an  voyage  au  bord  de  la  mar  roou  vieux  pilote  me  montra  un  gros 
«rbre,  qai  ^tait  k  oa  kttomitrs  dans  Im  twns,  «n  ma  disaat;  Vojra  tou  eet 
«r1»re  11 T  Qiitad  J*<tais  Jean«  fy  at  Maveat  ftttadi<  ma  barqna  aqjomdliai  voyei 
oomma  U  ast  loinT 
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ten  in  das  Meer  hhians,  dass  die  Eingeborenen  mit  einer  be- 

ßondern  Art  flaclior  Böte  über  die  sonst  unpassirbaren  Lchm- 
bänko*)  liinziisc^'t  lu  frrlernt  liabon,  bis  später  der  am  Cap  Liant 
vorspriii^^tMidc  (Jr;iiiit  und  Porphyr  beginnt.  lU'im  Aust;^ral)en 
der  Strasse  nach  (k'ni  Prabat  soll  ein  dickes  Ankertau  gefunden 
sein ,  und  manche  der  jetzt  im  Lande  gelegenen  Plätze  gelten 
der  Tradition  nach  tlir  frühere  S<'ehäl"en.  Ueber  die  von  Angb- 
ien  nach  den  Hllgeln  von  Kao  kheo  erstreckten  Graslläclien 
bemerkt  Scliomliur^^k :  It  was  of  great  interest  to  mc  to  find 
tbat  this  plateau  was  a  raised  sea  bottom.  On  the  highest 
part,  wliich  we  travcrsed,  perhaps  ÜO  feet  abovc  the  Icvel  of 
the  sea  pits  had  bcen  dug  for  the  sake  of  procuring  sand  and 
here  I  found  shells  of  a  similar  description  as  those  whioh  are 
now  to  be  niet  with  ia  the  Gulf. 

Man  sieht  die  Siamesen  nngescheut  in  allen  Theilen  Bang- 
koiLB  baden  ^  nnd  sie  seheinen  die  Croeodile  nicht  zu  fUrchten, 
da  es  ihnen  verboten  sei,  innerhalb  des  Stadtbezirks  zu  beissen. 
Sollte  es  doeh  geschehen,  so  schickt  der  König  seine  BcschwÖ-' 
rer,  die  dnrcb  ihre  Zaaberfonnel  das  Crocodil  an  die  Oberfläehe 
des  Wassers  bani^en  nnd  es  gefangen  nehmen,  indem  sie  ihm 
anf  den  Nacken  springen  nnd  die  Augen  eindrucken.  Das  ge- 
räuschvolle Leben  anf  dem  Flusse  verscheucht  wahrscheüilich 
die  Croeodile,  die  ohnedem  so  viel  Nahrung  in  dem  Abfalle  fin- 
den, dfliss  sie  sich  um  die  Badenden  nicht  zu  kttmmem  brauchen. 

Die  siamesischen  Kaufleute  sowie  die  in  Bangkok  ange- 
siedelten Chinesen  ziehen  schon  seit  Längerem  die  europäischen 
gcriggten  Schiffe  den  Dj<mken  vor,  und  manche  jener  sind  sia- 
mesisches Eigenthum,  da  sowohl  der  König'  als  verschiedene 
Prinzen  mehrfach  Ankäufe  gemacht  haben.   Auch  werden  sie 


*)  It  is  pfraiipo  whcii  lying  of  Baiipplasol  to  watrh  the  iiativc  vessels  sailiag 
in  Over  the  liard  niud  rising  gradiially  out  of  tlio  water  and  slidiug  over  the 
two  tniles  bauk  to  the  Jetties,  as  swiftly  a  if  they  were  in  their  properelemeot. 
It  is  also  enriom  to  obcorv«  wom«n  and  ohOdn»  going  ont  to  coUeet  fish  e&- 
tani^od  In  ondosnfes  made  so  as  to  eut  off  tholr  letroat  with  the  Alling  tlde, 
kneeling  irith  one  kneo  on  a  small  board  or  slodgo  and  propeUing  themsolTas 
l>7  qnick  $trokes  with  the  otber  leg,  thej  attain  a  pace  Ikster,  thau  poaiea  ean 
gallop  (Alabaster). 
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schon  auf  den  Schiffswerften  in  Bangkok  gebaut  ,  ebenso  wie 
Dampfer,  und  obwolil  die  Maschinen  für  die  letzteren  l»islier 
noch  von  Amerika  oder  England  gekommen  sind,  so  ist  die 
Bemannung  doch  bereits  ganz  aus  Einheimisclien  besetzt,  oft 
selbst  die  Ingenicure  eingeselilosscn.  Bei  einer  Fahrt  nach  der 
malayisclien  Hall)inscl  ging  der  Kiiuig  einmal  mit  JS  Dampfern 
in  See,  auf  denen,  wie  es  liiess,  sich  kein  Fremder  befand. 
Das,  auf  dem  sich  der  König  selbst  eingeschifft  hatte,  war  ganz 
mit  den  rothen  Uniformen  der  Soldaten  gefüllt .  während  ver- 
schiedene Musikbanden  in  Abwechselung  ununterbrochen  spiel- 
ten. Als  Sir  Robert  Schomburgk  die  dreihundert  Pik  (Sam- 
rayot)  zu  besuchen  wünschte,  wurde  ihm  ein  Regienmgsdampfer 
gestellt,  auf  dem  der  Capitän  gleichfalls  Eingeborener  war. 

Der  Beis  wurde  früher  nur  in  den  ^UandmUhlen  der  Chi* 
nesen  gereinigt^  die  die  ganze  Strasse  eines  Kanals  eimvahmen, 
von  den  Bergen  der  aufgesehtttteten  Uttlsen  umgeben.  Neuer- 
dings indesa  haben  die  Europäer  und  Amerikaner  Dampfmühlen 
eingerichtet,  neben  denen  die  primitiTen  Goncurrenten  nieht 
lange  werden  bestehen  können.  Die  Ausfuhr  an  Teakholz,  mei- 
stens Friyateigenthum  des  Königs  oder  einiger  Prinzen,  war  im 
Zunehmen,  und  Capitän  Bums,  der  aus  dem  Staatsdienst,  als 
Bevollmächtigter  Martaban's,  ausgetreten  war,  kam  gerade,  um 
grössere  Geschäfte  einzuleiten.  Ausserdem  können  Cardamomen 
(von  Kambodia),  Pfeffer  (von  Chantabun),  Zucker,  Gamboge, 
Lack;  Sapanholz,  Zinn,  Hörner,  Elfenbein  u.  A.  m.  unter  den 
Export-Artikeln  aufgeführt  werden.  Kha  Klao  ist  das  Departe- 
ment der  Einfuhr,  Kha  Ohk  des  Exports. 

Die  Chinesen  sind  etwas  unruhige  Unterthanen  und  "wegen 
ihrer  gclieimen  Verbindungen  (  wie  auch  in  Singapore)  gefürchtet. 
Unter  der  vorigen  Regierung  stifteten  sie  wegen  neuer  Taxen, 
oder  um  die  vorhandenen  zu  vermindern,  mehrere  Aufstände  an. 
Im  AUgemehicn  gelit  die  Politik  der  Regierung  dahin,  jeden 
durch  Reichthum  oder  Einfluss  bedeutenden  Chinesen  in  den 
siaiiiesischen  Adelstand  zu  erheben,  um  ihn  dadureli  in  die  In- 
teressen des  Landes  zu  ziehen.  Der  Clangeist  der  Chinesen 
rührt  von  dem  Zusanmuulialteu  der  Seh  oder  8tänimc  her,  zu 
denen  Jeder  nebst  seiner  Familie  gehört.  Kaiser  Pington  führte 
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zuerst  Sze  oder  Seh  —  20  an  Zahl  —  ein  imd  Kaiser  Biumong 
yermehrte  sie  anf  100,  indem  er  das  ganze  Land  unter  seine 
99  Söhne  vertheilte  nnd  einen  Antheil  für  sich  behielt.  Ge- 
wöhnlich aber  sprechen  die  chinesischen  Bücher  von  den  100 
Familien  als  den  nrs})riiuglichen.  Die  in  Birma  häufigen  Em- 
pörungen der  Phaya  Älann  kommen  mitunter  auch  in  Slam  yor^ 
wie  erst  vor  eini«^eu  Jahren  ein  Priester  von  den  Behörden  er- 
griffen sein  sollte,  weil  er  sich  Ülr  einen  enibryonalen  Gott  aus- 
gab. In  Jnva  sind  durch  neue  Gottcscrst  In  imin^en oder  durch 
falsche  Propheten  (KramauJ  veraulaßste  Aufregungen  nichts 
Seltenes. 

Bei  ihrem  grossen  Fleisse  bringen  es  die  Chinesen  unter 
den  ap.'xthisclicn  l'ewohnern  Sianis  leicht  zu  Vermögen.  Manche 
der  jetzt  Reichen  haben  damit  begonnen,  dass  sie  kleine  Kuchen  • 
buken  und  sie  für  Aljfall  von  Eisen  und  Ku])fer  vertauschten. 
Der  den  Chinesen  erlaubte  Besuch  der  Opiundiäuser ''^''J  ist  den 
Landeskiudera  verboten.  Die  in  Siani  ge})orencu  Chinesen  (Tjek) 
werden  Tjin-nam-phrük  genannt,  d.  h.  ein  Chinese,  der  Pieffer- 
wasser  (nam-phrük)  isst.  Die  Küche  der  Cliinesen,  obwohl  aus 
den  heterogensten  Bestandtheilen  gemischt,  ist  doch  an  sich 
flaU;  da  die  meisten  Speisen  ohne  Salz  oder  Zuthatcn  gekocht 
werden,  wogegen  die  Siamesen  ohne  die  heissen  Currysaueen 
nicht/  bestehen  können.  Der  Spottname  Tjek  kommt  von  dem 
häufigen  Tjek,  Tjek  (als  Anrede  in  der  zweiten  Person).  Di£ 
Siamesen  heissen  Sian-La  bei  den  Chinesen.  Ein  chinesischer 
Literat  gab  mir  einige  Mittheilnngen  aus  seinen  Bttchem,  worin 
mehrere  Namen  indess  nach  siamesischer  Weise  umgeäiviert 
schienen.  Thongtaischo,  ein  vergötterter  Priester  (durch  die 
Buddhisten  in  China  als  Gottheit  verehrt),  auf  welchen  alle 


*)  Der  unsichtbare  Jogi  in  Ktddarpore  wnrde  1832  alt  eine  tneaniirta  Gott- 
lieU  «Dgebetet  (in  Indien). 

**)  Ab  Sir  Henry  .Pottinger  1842  die  LegaHsimng  dei  Opiambandele  yer- 

langte,  entgegnete  ihm  Kaiser  Tan  Kuang:  It  Ib  tme  I  cannot  prevent  the  in- 

troduction  of  the  flowing  poison,  gain  seeking  and  corrupt  meu  will  for  proflt  and 
sensuality,  defeat  my  wishes,  but  nothiug  will  in  duce  me  to  derive  a  revenue 
from  the  vii-e  and  inisery  of  my  porple  (s.  DuulittK). 
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gegenwärtigen  Bttcher  Bezog  haben,  wurde  vor  23,000  Jahren 
in  Potolangcheh  geboren.  SämmtUche  Berichte  von  Fo,  der  ii^ 
alten  Zeiten  verehrt  wurde  (yor  3000  Jahren  geboren),  sind 
jetzt  verloren  gegangen.  Bnddha  heisst  Maiteho  bei  den  Chi- 
nesen, die  Omito  Phnt  in  Gebeten  anrnfen.  Die  chinesischen 
lUichstaben  wurden  zuerst  durch  Bannon  nnd  lUihoii  erfunden^ 
dann  aber  durch  llu  und  Sr>ii  verbessert.  Die  Ertindung  der 
Schreibmaterialien  ans  Hauinblilttern  wird  sonst  dem  Siidong  und 
der  Buehstalx^n  dem  lIuau-^-Ti  (Ilongteh)  zugeschrieben.  Von 
den  drei  Kaisern  (Sang  Iluong )  lehrte  Fuh-lli  (  der  Erfinder  der 
acht  Diagramme)  die  Arziieiknnst ,  Shin-Nun;;  den  Ackerbau 
und  liuaug-Ti*)  fllokki)  die  Verfertigung  der  Kleider. 

Selmn  in  den  ersten  A\'()eiien  meiner  Ankunft  hatte  mir  der 
König  eine  Audienz  bewilligt,  und  an  dem  bezeichneten  Tage 
erschien  ein  Hofmann  in  seinem  Boote,  um  mich  nach  dem  Pa- 
iafite  zu  führen,  der  am  Flusse  liegt.  Von  der  Landungstreppe 
muss  man  erst  ein  Convolut  enger  Gassen  passiren,  wo  Ver- 
.  kaufsläden  nnd  Speisehäuser  für  die  Soldaten  aufgeschlagen 
sind,  ehe  man  zum  Eingangsthore  kommt.  Auf  der  andern 
Seite  der  den  Palast  umgebenden  Mauer  erstreckt  sich  ein 
freier  Platz,  der  zu  Paraden  nnd  sonstigen  Festlichkeiten  dient 
Der  Ceremonienmeister  führte  mich  in  der  Nähe  -der  Haupt- 
wache  in  einen  kleinen  Pavillon,  wo  er  mir  einen  Stuhl  hin- 
stellte neben  einen  Tisch  und  Cigarren,  um  die  Zeit  zu  ver- 
treiben, kach  einigem  Warten  kam  er  zurück  und  brachte 
mich  nach  dem  Audienzsaale,  der,  am  Ende  der  die  Decke  tra- 
genden Säulenreihen,  den  Thron  enthielt.'  Nachdem  ich  einige 
Worte  mit  den  anwesenden  Ministem  gewechselt  hatte,  blickte 
ich  aus  dem  Fenster  auf  den  Hof  hinab,  wo  einer  der  jungen 
Prinzen  auf  einem  Pony  spazieren  geftlhrt  wurde,  als  ich  etwas 
an  meiner  Wade  kratzen  fühlte  und  beim  Umdrehen  fand,  dass 
einer  der  llofleute  zu  mir  herangekrochen  war,  um  mir  auf 


*)  Dieser  Terbenerte  auch  dnrfb  seinen  Minister  DBangUe  die  SehrtftEeiclien 

und  führte  den  sechzigjährigen  Cyclus  ein.  Dann  folpteii  noch  vier  Kaiser  bis 
anf  Tischi,  an  dessen  Stelle  Jao  erwählt  wurde,  der  durch  seloe  Beamten  Schnn 
aud  Ju  das  Land  trockeu  legen  ui\d  gti&etzlich  ordnen  Ucm. 
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diese  Weise  Naohriclit  von  dem  Eintritt  Seiner  Migestät  zu 
geben.  Die  ganze  Halle  war  mit  den  zur  Erde  geworfenen 
Körpern  des  Gefolges  bedeckt,  als  der  KOnig;  ein  kleiner 
schmäcbtiger  Mann  mit  lebendigen  Angen,  anf  nuch  zukam, 
mir  nach  englischer  Weise  die  Hand  schttttelte  nnd  sich  mit 
mir  anf  eine  niedrige  Ballnstrade  niedersetzte,  neben  einen 
Priester,  den  er  mitgebracht  hatte  nnd  mir  als  einen  gelehrten 
Bischof  vorstellte,  der  immer  bereit  sein  wtirde,  in  firaglichen 
Fällen  die  nOthige  Ansknnft  zn  geben.  Er  liess  sich  in  einem 
bei  seiner  polternden  Ausspräche  nnr  halb  yerstftndlichen  Eng- 
lisch ttber  die  Formen  ans,  die  der  Buddhismus  in  den  verschie- 
denen Ländern  angenommen  habe,  und  erhob  den  ncpalesisöhen 
Glauben  an  Adi-Ruddha  als  der  christlichen  Anschauung  am 
Nächsten  koniuiciid.  Auf  einige  Fragen  meinerseits  ging  er  des 
Weiteren  auf  die  Dliamina  ein,  die  das  Universum  durch  die 
Naturgesetze  regiere  und  die  stutzende  Grundinge  der  Exi- 
stenz bilde.  Mit  der  Versicherung  seiner  Unterstützung,  wenn 
ich  nach  dem  Studium  des  Siamesischen  aueh  das  der  Sprache 
von  Magadhi  (Pali)  beginnen  sollte,  entliess  er  mich  unter 
einem  Tliindedruck.  Der  jetzige  Kiuiig  war  schon  beim  Tode 
seines  Vaters  (1820)  der  eigentliche  Thronerbe,  als  der  einzige 
legitime  Sohn,  zog  sich  aber  vor  seinem  älteren  Halbbruder, 
der  den  Thron  usurpirt  hatte,  in  ein  Kloster  zurück  und  stieg 
bald  zu  den  höchsten  Ehren  in  der  Geistlichkeit  auf.  Er  be- 
nutzte diese  Zeit  nicht  nur  zum  Stndiren  des  Pali  und  der  hei- 
ligen Schriften,  sondern  liess  sich  auch  von  den  französischen 
Missionären  im  Lateinischen,  sowie  von  den  amerikanischen  im 
Englischen  unterrichten.  Ausserdem  spricht  er  Birmanisch,  Pe- 
gnanisch,  Gochinchinesiscb,  Malayisch  und  Hindostanisch.  Als 
er  im  Jahre  1851  beim  Tode  seines  Vorgängers  den  Thron  be- 
stieg, erhob  er  seinen  Bruder  zum  zweiten  EOnig  (Vang-na  oder 
des  vorderen  Palastes).  Auch  dieser  ist  ein  sehr  gebildeter 
Fttrst,  der  das  Englische  noch  weit  correcter  spricht  und  schreibt 
(obwohl  ohne  Eleganz,  als  besonders^  von  Seeleuten  erlernt), 
der  sich  aber  sonst  in  seinen  Studien  besonders  den  Naturwis- 
senschaften und  der  Mathematik  zugewandt  hat,  worin  er  auch 
seinen  Sohn  (als  Prinz  George  bei  den  Fremden  bekannt)  zu 
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unterrichten  sucht.  Er  zeigte  mir  hei  einem  späteren  Besuche 
in  seinem  Palaste  ein  ehemiselics  und  ])liysikalisehes  Cahinet, 
sowie  sehr  in's  Detail  gelieude  Karten  des  Landes,  die  er  nach 
eifrenen  astronomiselien  Beobaehtiuigen  auf^et'ertigt  hatte.  Im 
vorigen  Jahre  traf  die  Nachrieht  seines  Todes  in  Europa  ein. 

Ein  dritter  Bruder  des  Königs  ist  der  Prinz  Krom  Luang, 
ein  wohlhehäbiger,  fetter  Herr,  der  zum  Präsidenten  des  ärzt- 
lichen Colleginms  ernannt  ist  und  sich  aueli  das  Doctordiplom 
einer  amerikaniselien  Universität  zu  verschaffen  gewusst  hat. 
In  einem  Hrztliclien  Gespräch  mit  ihm  wollte  ich  ihm  einst 
einige  Punkte  des  Schädels  zur  Erklärung  andeuten  und  beugte 
dafür  meinen  Ann  über  seinen  Kopf,  *)  wurde  ab^  rasch  durch 
das  drohende  Knurren,  das  wie  ein  dumpfes  Geroll  aus  dem 
Munde  aller  seiner  auf  der  Erde  kriechenden  Vasalleü  zu  mir 
heraufechwoll,  an  den  begangenen  Etikettenyerstoss  erinnert^ 
da  es  in  Slam  keine  grossere  Beleidigung  giebt,  als  einen  HO- 
hergestellten  am  Kopfe  zu  berflhren.  Das  Rasiren  hat  deshalb 
fUr  die  vornehmen  Herren  seine  eigenen  Schwierigkeiten,  und 
die  heiligsten  der  Priester  schaben  sich  gegenseitig;  um  die  * 
Beleidigung  durch  die  Revanche  wieder  gutzumachen.  In  Vorder- 
indien werden  besonders  Bralimanen  zu  Köchen  gewählt,  da 
aus  ihrer  Hand  Jeder  Speise  annehmen  kann.  Ich  besuchte  den 
Prinzen  mehrfach,  um  aus  seiner  rrivatl)il)liothek  BUelier  zu 
leiiien,  'und  hatte  dabei  mitunter  Gelegenheit,  Aufführun^^cn  sei- 
ner Capelle  und  chinesischen  Schauspielen  beizuwohnen.  Eines 
Tages  traf  ich  ihn  an  der  Landunggtreppe  im  Begriff,  sein 
Staatsboot  zu  besteigen,  da  er  eiligst  naeli  dem  Königshof  be- 
rufen war,  wo  den  weissen  Elephanten  ein  Unwohlsein  be- 
fallen liatte. 

^  Wenn  ich  des  Morgens  früh  zu  seinem  Schlosse  kam,  fand 
ich  häufig  die  Staatszimmer  mit  lauircn  Reihen  von  Mönchen 
gefüllt,  die  er  aus  Verdienstbediirfniss  zum  Frühstück  eingeladen 
hatte.  Die  zahlreichen  Frauen  des  Harems  unterhielten  sie  dann 


It  if  contrarj  to  flie  mysteries  of  ihe  Tapu  (in  New-ZeaUmd)  to  toach 
any  thing,  that  hu,been  over  fhe  head  of  a  cblef,  that  portlon  of  hii  bodj  beiog 
doemed  si4Sied  (s.  Browii)^ 
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mit  einem  Concert,  in  welchem  sie  selbst  die  Sängerinnen  nnd 
Musiker  hildtten.  Da  der  Prinz  liiiiitig  in  Verlegenheit  war, 
die  vieltacli  gestellten  Fra^^en,  wenn  sie  nicht  das  medicinische 
Gebiet  betraten,  zu  l)eant\v<)rten,  so  Hess  er  einen  zu  seinen 
Vasallen  gehi>rigen  Edelmann  rufen,  Khun  Sara-Prasöt,  den  er 
mir  als  einen  in  allen  Fächern  wohlbewanderten  Gelehrten  em- 
pfahl, mit  dem  ieh  mich  in  zweifelhaften  Punkten  berathen 
könne.  Ich  besuchte  ilin  seitdem  mehrfach  in  einem  kleinen 
Gartenhause,  das  er  in  einer  abgelegenen  Vorstadt  bewohnte, 
und  fand  in  seinem  Besitz  einige  seltene  Bllchcr,  die  mauclieB 
Licht  auf  die  |Utere  Literatur  des  Landes  warfen. 

Bei  einem  meiner  Besuche  bemerkte  mir  der  Prinz  Krom- 
Inang,  dass  der  König  bei  seinem  letzten  Besuche  in  Pathom- 
machedi  von  einem  Pratithan  gehört  habe,  einer  wunderbaren 
Erscheinung;  die  sich  als  helles  Licht  auf  einem  nahegelegenen 
Berge  zeige,  aber  nicht  jede  Naeht^  sondern  onregelmäasig.  Er 
Hess  mich  .fragen,  ob  ich  nicht  geneigt  Bei,  dorthin  zu  gehen, 
am  der  Ursache  auf  den  Gmnd  zu  kommen.  Da  meine  Ab- 
reise damals  schon  bevorstand,  mnsste  ich  solchen,  auf  längere 
und  nnbestimmte  Zeit  ansgedehnten  Auftrag  ablehnen.  Aach 
andere  Mü*akel  schienen  in  jener  Gegend  zn  geschehen,  denn 
wenige  Tage  daranf  hörte  ich  im  Hanse  eines  chinesischen 
Kanimanns  gerade  ankommende  Reisende  von  einem  anheim- 
lichen Boot  ttbematUrlioher  Form  nnd  Gestalt  erzählen,  das 
sich  kllrzlioh  in  Nakhon  Xaisi  gezeigt  habe,  nnd  worttber  auch 
schon  an  den  König  Berjcht  erstattet  sei. 

Die  Seele  des  Ministeriums  war  der  Phra  Kalahom,  *) 
gefürchtet  als  lutriguant  und  selbst  als  Conspirator,  aber  wegen 
seiner  Thatkraft  und  Fachkenntniss  dem  Könige  unentbeljrlich. 
Er  liebte  die  Fremden  nicht,  deren  zunehmender  Eintluss  so 
manche  alte  Sitte  mit  dem  Untergang  be(hohte,  machte  aber 
gi^te  Miene  zum  bösen  Spiel,  da  er  verständig  genug  war,  die 


*)  Bowling  sagt  toh  ihn:  Hia  aagacity,  hia  activity,  hia  boldiMes,  hia  di- 
reetnaaa  of  pnrpoae  and  oonaiateDey  of  actton,  azeitad  mj  admintion  from  mj 
flrst  iDtansoum  and  that  feelfaig  waa  only  atnnghthenad  hj  moia  Intiinate  ao- 
qnaintanco. 
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Unmöglichkeit  dos  Widerstandes  einzuselicn.  Doch  war  er 
auch  gegen  die  cinheimischon  MissbriUiche  nicht  blind.  Als  ich 
(ßines  Tages  im  Palaste  auf  eine  Audienz  wartete,  gerade  au 
einem  Feste,  wo  der  König,  wie  os  häufig  geschah,  einige 
Uonderte  oder  aucli  Tuusende  der  Mönche  fetirte;  sass  er  neben 
mir  und  bemerkte,  auf  die  Scliaaren  der  mit  geflllltem  Ränzel 
heimziehenden  Kapuziner  deutend:  „Statt  diese  Bettler  und 
Tagediebe  zu  fÜtterU;  sollte  man  sie  unter  die  Soldaten  stecken 
oder  arbeiten  lassen,  dann  wären  sie  doch  noch  etwas  ntttze; 
aber  so  liegen  sie  dem  Lande  nur  zur  Last.^  Erst  auf  eine 
Einwendung  meinerseits,  statuirte  er  eine  Ausnahme  ftUr  die 
snm  Studium  Geneigten,  die  den  Volksunterricht  leiteten.  Bei 
einem  späteren  PriTatbesuche  erwiederte  er  nur  auf  einige 
Fragen,  dass  ich  Uber  solche  geschichtliche  oder  religiöse  Streit- 
punkte bessere  Auskunft  yon  dem  Könige  erhalten  würde,  er 
selbst  yerstehe  nichts  davon,  hörte  aber  mit  Interesse  zu,  als 
sich  das  Gespräch  auf  Teehnologie  und  Maschinenbau  wandte, 
und  begleitete  sein  Nachfragen  mit  Bemerkungen,  die  von  Sach- 
keuntniss  zeugten. 

Tief  befangen  in  der  priesterlichen  (relehrsanikeit  seines 
Lan(h>s  ist  dagegen  der  Phra-Klang  fder  als  Minister  des  Aus- 
wärtigen fungireiido  Schatzmeister ) ,  der  al)er  dennoch  offene 
Hinneigung  zu  euro])iiischer  Civilisation  zeigt.  Eines  Aheiuls, 
wo  mich  Herr  Alabaster  auf  seine  Einladung  dorthin  begleitete, 
wandte  sieh  das  Gespräch  auf  die  neue  Seete  des  Buddhismus, 
die  der  König  zu  stiften  suchte,  als  reformatorisclier  Versuch, 
alles  Fabelhafte  und  Unglaubwürdige  aus  den  Paliscli ritten  aus- 
zuscheiden und  nur  die  moralische  Essenz  derselben  beizube- 
halten. Der  Geist,  hiess  es,  wtlrde  nach  dem  Tode  des  Körpers 
unsterblich  fortleben,  obwohl  nicht  in  der  Weise,  wie  dasNeibban 
im  Abhidhamma  dargesti  Ilt  würde.  Alle  Religionen  auf  der 
Erde,  bemerkte  der  Piira-Klang,  könnten  in  zwei  Klassen  ge- 
theilt  werden,  einmal  diejenigen,  die  andere  Mächte  zur  Hülfe 
rufen,  wie  Emder  nach  ihren  Elterii  schreien,  und  dann  solche, 
die  i&e  Hälfe  in  ihrem  eigenen  Geist  finden.  Der  Unterschied 
zwischen  Beligion  und  Philosophie  ist  fftr  den  Buddhismus  im 
Sinne  der  westlichen  GiTÜisation  nicht  vorhanden. 


74  Aufenthalt  in  Bangkok. 

Bei  einem  Besnclie,  den  ieli  mit  Capitän  Knox  eines  Vor- 
mittags abstattete,  und  bei  dem  ein  Oeriehtsfall  verliandelt  wurde, 
beklagte  sich  der  Minister,  dass  diireli  die  bestehenden  Consular- 
Verhältnisse  und  die  auf  den  abgesehl(^ss(Mien  Vertrag  begrün- 
deten Prätensionen  der  Fremden  das  Keciit  vielfach  verkehrt 
wtir(h\  Jeder,  der  zufällig  in  Singapore  geboren  sei,  nenne 
sich  einen  englisehen  Unterthan  und  nähme  alle  Prärogative 
eines  solchen  in  Anspruch,  und  ebenso  würden  auch  wieder  die 
in  Slam  geborenen  Kinder  der  Fremden  der  Gerichtsbarkeit  des 
Landes  entzogen  und  unter  d<'n  Selintz  des  Oonsulates  gestellt. 
Für  handelsgerichtliche  Fälle,  die  die  fremden  Kautleutc  betreffen, 
war  im  Zollhause  ein  eigenes  Tribunal  eingeriehtet,  wo  Richter 
und  Schreiber  jeden  Vormittag  umherlagen,  und  ihre  Bücher 
daneben.  Bei  einem  Besuche  des  Bürgermeisters  (Luang  Myang) 
in  der  Altstadt  kam  ich  gerade  zn  einer  Gerichtssitzung,  die 
hinter  einem  'Holzgitter  abgehalten  wurde.  Eine  in  Ketten 
hereingebrachte  Fran  wnrde  Ton  einer  andern/ die  ihre  Schulden 
bezahlt  hatte,  fireigekanft,  der  Schreiber  fertigte  den  Gontraet 
ans  nnd  las  ihn  vor.  Der  Gefangenwärter  wurde  dann  herbei- 
gerufen, die  Ketten  abzunehmen,  da  die  um  die  Beine  befestigten 
Ringe  mit  eisernen  Zangen  abgedreht  werden  mussten.  Man 
sieht  mehrfach  Frauen,*  denen  die  Haut  über  den  Waden  wie 
mit  einem  Ringe  eingeschnitten  geblieben  ist^  aus  der  Zeit  der 
Gefangensehaft.  Im  Hintergebäude  (des  Thim)  waren  die  Ge- 
fangenen in  einem  engen  Raum  zusammengepfercht,  und  die 
Verwandten  Bassen  mit  den  herbeigebrachten  Speisen  vor  der 
geschlossenen  Thür,  auf  Einlass  wartend.  Bei  einer  Anklage 
wegen  Diebstahls,  die  ich  vor  dem  Ghao  Ghokotay  verhandeln 
sah,  wurde  einer  der  Verdächtigen  auf  eine  Leiter  gebunden 
und  mit  Ratan  auf  den  Rücken  gepeitscht,  um  ihn  zum  Ge- 
ständniss  zu  bringen;  die  Zeugen*)  werden  geschworen. 


Rhotnuken,  aie  not  admitted  u  witDMSw,  because  of  mean  degree  in 
Sooiety,  potten  not  on  «oeonnt  of  Ihe  story  in  the  Palfwork  OhunnA-KhoBokkha 

of  a  princ«  sandlngan  nndiitiful  son  w'ith  a  death  Warrant  to  a  potter,  who  kil- 

led  Iiis  own  son,  to  wlioni  tlic  letter  liatl  been  givpii  (narh  Low).  Znr  Zeugen- 
reiniguDg  verlangeu  die  Gesetze  in  einigen  Fällen  die  Probe  von  Ordealen,  und 
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Der  schönste  Sclnimck  Bangkoks  ist  die  Pagode  Vat  Cheng 
(von  Phaya  Tak  erbaut  ),  die  sicli  in  elegante  Terrassen  in  der 
Erhebung  verjüngt  bis  zum  Ilervortrctcn  der  Kegelspitze^  die 
auf  Treppen  erstiegen  werden  kann  und  dann  einen  prächtigen 
Blick  über  die  mit  Thürmen  und  Palästen  starrende  Stadt  an 
beiden  Seiten  des  durch  Palmen  und  Gärt<Mi  bekränzten  Flusses 
gewährt.  Eine  der  Fac;iden  wird  von  Eiii;-eln,  eine  andere  von 
Ungeheuern,  die  dritte  von  Drachengi>ttern  getragen,  und  aus 
den  oberen  vier  Nischen  reiten  auf  weissen  Kossen  berittene 
Kämpfer  hervor.  Vor  einer  Tempeltliür  standen  Steintafeln  mit 
den  Figuren  chinesischer  Kaiser  und  Helden.  Auf  einer  kleinen, 
durch  eine  Brücke  verbundenen  Insel  des  Flusses  bemerkte  ich 
die  Steinfigur  eines  Crocodils,  und  die  Marken  des  Klosters 
waren  durch  einen  aufgehängten  Holz  fisch  bezeichnet,  als  Verbot 
zu  fischen.  Unter  den  jungen  Mönchen  gab  es  manche,  die  gerne 
Beschäftigung  im  Abschreiben  nahmen  nnd  entweder  ihre  eigenen 
oder  geliehene  Bttcher  für  mich  copirten.  Auch  in  anderen 
ElöBtem  machte  ich  später  Bekanntschaft,  an  die  ich  mich  für 
mttndliche  Belehrung  oder  schriftliche  Arbeiten  vorkommenden 
Falls  wenden  konnte.  Die  Tempelthttren  waren  von  grotesken 
Biesenkolossen  bewacht;  als  die  Figuren  von  Sinto  nnd  Udlni; 
die  beiden  herzhaften  Krieger,  die  nnter  dem  chinesischen 
Kaiser  Hongsin  die  l^ttsen  Geister  verscheuchten  nnd  jetzt  er- 
wartet werden,  dieselben  Dienste  im  Erschrecken  der  Fhi  thun 
zn  wollen.  An  einer  einsamen  Stelle  des  Weges  von  Cochin- 
china  sah  Grawfhrd  eine  Fratze  aufgehängt,  um  die  die  Bei- 
senden belästigenden  Spukgespenster  fortzutreiben.  Im  Vat 
Phromakhnn  zeigte  die  Tempelthttr  Sculptnren  von  Affen  nnd 
Elephanten.  Die  häufig  die  Phra  Chedi  umgebenden  Stein- 
Labyrinthe  werden  Kampeng-Keoh  (Juwelen-Mauer)  genannt. 


wann  diesalben  Mher  nkht  ungewShnlleh.  Loobire  tnShIt,  dMS  «In  FranzoM, 
dem  du  Slamese  Zinn  gestohlen}  sieh  beteden  Iteae,  eetne  Hand  In  Ermange- 
lung einee  Beweises  in  geschmolienes  Zinn  zn  stecken,  sie  aber  ^ns  Terbrannt 
wieder  betanssog.    Der  Siamese  kannte  Mittel,  davoiiziikommen,  ohne  seine  Hand 

zu  verbrennen,  niid  wurde  freigesproclieii .  postaiul  jcdoi  lt  l)ei  einem  ueuen  Pro» 
cesfiSj  sechs  Mouat«  später,  den  an  jeuem  iTranzoseu  begangenen  Diebstahl  ein. 
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Die  Predigthallen  heisscii  Kranimarien  oder  Rongtham  (Sapliak 
sala),  und  in  der  Mitte  des  Arani  erliebt  sicli  der  Tempel,  wie 
der  Xaos  in  den  Parkanlagen  des  grieeliiselien  Tenicnos. 

Bei  einem  Resnclie  im  Vat  Clieng  wurde  gerade  die  Predi- 
gerstnnde  gehalten.  Der  Möneh  sass  auf  der  Kanzel  und  wie- 
derholte mit  dem  Fäelier  vor  dem  Oesielit  die  Pali-Sentenzen 
der  Gebote,  die  die  auf  der  Erde  knieenden  Zuhörer  und  ZuhÖ- 
reriimen  im  Unisono  wiederholten.  Neben  der  Kirche  steigt 
man  auf  einer  engen  Treppe  zu  einen  Thurm  hinein,  in  dem 
ein  Felsbloek  mit  einem  Abdrucke  des  heiligen  Fussstapfens 
liegt.  Unter  den  Bildern  die  al  fresco  die  Wände  des  Tempels 
bedecken,  enthielt  eine  Reihe  die  Uebungen  der  Eremiten  in 
dem  Jhan,  indem  sie  sich  durch  die  auf  Wasser,  auf  Feuer, 
auf  Blumen  nnd  dergleichen  fizirte  Meditation  in  den  Znstand 
der  Verzückung  versetzen.  Eine  andere  Gruppe  von  Gemälden 
betraf  die  Reflexion  flber  die  GebreehUchkeifen  der  Körper- 
Oigane  nnd  zeigte  den  die  Bang  Soph  (Soph  oder  Leiche) 
recitirenden  MOnch  in  der  Betrachtung  von  Vemnglttokten  durch 
Herabstürzen,  Ertrinken  u.  s.  w.  Andere  Zeichnungen  stellten 
die  vergeltenden  Höllenstrafen  vor,  wo  der  Jäger  von  seinem 
Hunde  zerrissen,  der  Fischer  dnrch  Dämonen  ans  einem  Pechpfiihl 
aufgefischt,  der  Schlächter  selbst  geschlachtet  wird  u.  s.  w. 

Das  Kloster  (Vat)  KaHaya-Xöng  wurde  durch  den  Ohao 
Phaya  Erabodin  nach  dem  Modelle  des  Klosters  Ghao  Phra 
Nöng-Xöng  in  Aynthia  gebaut.  Ein  reicher  Chinese,  der  unter 
dem  Titel  Kromarien  in  den  siamesischen  Adelstand  erhoben 
ward,  liess  auf  seine  Kosten  das  dortige  Bnddhabild  (Phra  Ohao 
Nöng-Xöng)  verfertigen,  das  sich  in  Folge  dessen  immer  den 
Chinesen  besonders  günstig  gesinnt  gezeigt  hat.  Es  wird  auch  das 
Kloster  Kallayanimitr  oder  der  wunderbaren  Erscheinung  unser 
lieben  Frau  genannt.  Um  die  Zukunft  zu  erforschen,  pflegen 
die  Chinesen  halbkreisrorniige  Ihilzstiieken  (Mai  pa  pavui), 
von  denen  immer  ein  Vorrath  auf  dem  Altare  liegt,  in  die  Luft 
zu  werfen  und  dann  zu  beobachten,  welche  Seite  auffällt,  oder 
Stäbe  *j  aus  Bechern  zu  schütteln.   An  den  Wiiuden  des  Tem- 


*)  Auother  kiud  of  lots  they  dou  u«e  iu  putUog  a  great  uuiuber  of  littie 
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peUi  waren  viele  ebinesische  bunte  Papiere  aufgeklebt ,  aber 
meist  in  siamesiscber  Sprache  beschrieben.  In  einem  betete  ein 
Mann  nebst  seiner  Gattin  um  Glück  im  Bobnenspiel  (len  tna) 
nnd  Tcrwahrte  sicii  gegen  UnglttcksfUUe.  In  einem  andern  wünschte 
der  Schreiber  fUnfhundertfach  im  Würfelspiel  (lenpo)  Zugewinnen. 
Ein  drittes  lantete:  „Ich  demüthiger  Sklave  flehe  um  die  Ver- 
günstigung, Gelübde  ablegen  zu  dürfen.  Duich  (kii  Cliao  Kliun 
des  Vat  Chao  Kalhiya-Xöng  bitte  ieh  dii;  gnädige  llldfe  des 
Plini  Clino  Kha  Ninig-Xöng,  wenn  ich  die  Nuninicrn  k.  kli.  in 
den  .")()  Lotteiieloosen  spiele,  damit  mir  ein  tausendfnelicr  (Jcwinn 
herauskommen  möge.  Dann  verspreehe  und  gelobe  ich  Laklion 
(siamesische  Dramen)  spielen  zu  lassen  für  einen  Tag^  und 
auch  iiübsche  Ngiu  ( ehinesiselie  Possen  ),  gleichfalls  für  einen 
ganzen  Tag.  So  wahr  sei  nur  geholfen.  Sonst  aber  bitte  ich 
ergebenst  den  erhabenen  Herrn  Kha  Nöng-Xöng,  mir  innerliall) 
drei  Tagen  gnädigst  das  (Jeniek  zu  brechen,  oder,  wenn  es 
beliebt  auch  in  sieben  Tagen." 

Im  Vat  Samphüm  traf  ieh  einen  Mönch  aus  Viengchan, 
der  mir  Auskunft  Uber  die  Sprache  und  Alphabete  der  Laos 
geben  konnte.  Ein  anderes  Kloster  der  Laos,  das  ziemlieh 
yemachlässigt  aussah,  fand  ich  bei  meinem  beabsiclitigteu  Be- 
suche erst  nach  langem  Suchen  auf,  und  nnr  mit  Hülfe  einer 
Laterne,  da  es  schon  spät  Abends  geworden  war  und  die  sum- 
pfige Umgebnng,  in  der  es  lag,  vorsichtig  betreten  werden 
mnsste.  Die  ThUren  standen  offen,  aber  die  Räume  leer,  und 
obwohl  wir  alle  Zellen  mit  Lichtem  dnrcbsuehten,  wurde  doch 
keine  lebende  Person,  weder  wach  noch  schlafend,  angetroffen.  * 
Die  Manche  wären  Tielleicht  kneipen  gegangen,  meinte  mein 
Begleiter. 


•dckM  into  a  pot  aad  npon  «rerle  one  of  iliam  is  written  a  letter  and  after  that 
ÜMf  have  tamiblai  anli  touui  tham  tof  etiker  in  <iie  pot  they  canve  a  chtld  to 
put  in  bis  band  and  take  oat  one.  Nach  rn^ier  «rUirte  ain  Tiome  die  ant- 
sprechende  Inschrift,  um  flarans  die  Vorbedeiitnii'r  zu  ziolion.  Die  NorwpRer 
gingen  zti  Frett,  iiuleni  sie  durch  eine  Loosuiig  mit  St.iln'ii  die  (iöttpr  .iii-for.-oh- 
teu  ^udfritte)  und  ilireu  Willen  (Müucb),  wie  es  Tacitus  von  den  Germauen  be- 
liektat 
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Ein  kleines  Kloster,  aber  neu  nnd  nett,  war  der  Vat  Dokmai 
(das  Blnmenkloster),  dessen  Abt  fHr  einen  grossen  Gelehrten 
galt,  nnd  da  er  gern  seinen  Bnf  erhalten  hätte,  sich  stets 
bemfihte,  keine  der  an  ihn  gestellten  Fragen  unbeantwortet 

zu  lassen. 

Einen  stiifercn  Empfang  fand  ich  im  Vat  Mahathat  (das 
Klostor  der  Hanptreliquien)  bei  einem  der  dortigen  Professoren, 
der  mir  gleiclifalls  seiner  Kenntnisse  wegen  empfohlen  war. 
Ich  hielt  die  einmal  eingeleitete  Bekanntschaft  für  einige  Zeit 
fest,  merkte  aber  bald,  dass  das  rückhaltsvolle  Schweigen  gute 
Gründe  hatte  nnd  durch  das  Brechen  desselben  nichts  gewonnen 
werden  würde.  Bei  einem  meiner  Besuche  war  gerade  grosse 
Abfütterung  im  Kloster,  und  sah  man  in  allen  Zellen  der 
Mönchsstadt  die  frommen  Laien  mit  ihren  Familien  sitzen  und 
warten,  bis  der  heilige  Empfänger  die  mit  Herablassung  accep- 
tirtcn  Oerichte  zu  verzehren  geruht  haben  würde.  Dies  Kloster 
gilt  für  eins  der  iiitesten  in  Bangkok  und  soll  schon  vor  der 
Erbauung  der  Stadt  auf  seinem  jetzigen  Platze  gestanden  haben. 

In  der  Nähe  meiner  Wohnung,  am  äussersten  Ende  der  Vor- 
stadt, lag  zwischen  verwilderten  Pflauzinigen  ein  kleines  Kloster, 
wo  ich  periodisch  eine  Visite  abstattete,  nm  die  in  der  Zwi- 
schenzeit niedergelegten  Opfergaben  zn  examiniren;  der  Vor- 
steher war  indesR  ein  mürrischer  Brummbär,  mit  dem  sich 
nicht  viel  aufstecken  liess.  In  den  brakfälligen  Zellen  rekelten 
ein  paar  dicke  Baaemlttmmel,  frisch  Tom  Dorfe,  fUr  die  die 
Essenz  des  Buddhismns,  wie  man  sah  nnd  roch,  in  stinkender 
'Faulheit  bestand. 

In  Vat  Phra  Snrirong  (das  Kloster  des  Sonnengeschlechts) 
residirte  nnter^em  Ehrentitel  eines  Somdet-Chao  der  Geistliche, 
der  seit  dem  Ableben  des  Patriarchen  dessen  Stelle  versah, 
indem  er  die  nftchsthohe  Würde  an  der  Kirche  bekleidete. 
Eine  ehrwürdige,  liebevolle  Erscheinnng  war  dieser  hochbejahrte, 
aber  dennoch  rüstige  Greis,  der  den  weiten  Weg  nach  meiner 
ausserhalb  der  Stadt  gdegenen  Wohnung  nicht  scheute,  um 
sich  mehrere  Male  dorthin  rudern  zu  lassen  und  seine  Wissbe- 
gierde zu  befriedigen.  So  oft  ich  in  seiner  Nähe  war,  Tcrsäumte 
ich  nicht,  ein  Gleiches  zu  thun,  und  nahm  stets  werthyolle  Be- 
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lehrnng  m  neinm  Znsammenklliifteii  mit  mir  fort  Ans  der 
Zeit  der  Missionare  Gtltzlaff  und  Abel  fanden  sich  in  der 
Bibliothek  einige  enropiiisehe  Bttcher.  Die  Pagode  war  in  der 
Reparatur  begriffen,  und  anch  der  Klostergarten  war  nicht  in 
dem  hesteu  Zustande  der  Erhaltung,  niuss  aber  ursprünglieb 
mit  grossen  Kosten  angelegt  sein,  da  er  noch  jetzt  ein  liiUlist 
wunderliebes  rn'iuiseb  von  Grotten,  llr»iileu,  Hrückcn,  kinistliciii'n 
Hügeln,  Fignrenniseiien,  Gängen,  Tunneln  und  ScblnclitiMi  bil-* 
dete  in  sianiesisch-chinesiscbeni  Gt'scbniack.  Einige  di-r  Gapcllcn 
und  Tempel  waren  mit  vieler  Kunst  verziert,  doeb  denken  die 
Buddhisten  selten  an  Conservirung  dessen,  was  sie  einst  zur 
'Erwerbung  von  Verdienst  autgebaut  haben.  Kur  die  Steiu- 
brüeken,  Taphan-Xang  genannt,  weil  stark  genug,  um  einen 
Elephanten  zu  tragen,  waren  noch  unversehrt.  Bei  einem  meiner 
Besurlie  an  einem  Feiertnge,  wurde  die  Thür  der  Bethalle  um 
zwei  Ulir  geöfl'net,  und  versaninielten  sieh  dort  unter  dem  Läuten 
der  Glocken  die  aus  ihren  Zellen  herbeieilenden  Mönehe,  um 
sieh  in  Paaren  gegenseitig  lieiclite  abzulegen,  worauf  sie  bren- 
nende Kerzen  vor  den  Bildern  aa&teckten. 

In  dem  Abt  des  Klosters  Borommanivat  hatte  ich  meinen 
liebsten  Bekannten  gefunden,  einen  ächten  Jünger  des  Buddhis- 
mus, ganz  von  dem  wohlwollenden  Geist  seiner  reinen  Lehre 
durchdrungen,  und  habe'  ich  manchen  Nachmittag  in  seiner 
ruhigen  Zelle  verbracht,  bis  uns  das  Abenddonkel  ttberrasehte 
und  die  einbrechende  Dämmerung  meine  Aufzeichnungen  unter- 
braeh.  Mein  Freund  war  mit  den  philosophisehen  Definitionen 
wohl  vertraut,  und  war  der  Verfasser  grammatiseher  Abhand- 
lungen, deren  letzte  unter  dem  Titel  Aksaranit  herausgegeben 
war.  Ich  fand  ihn  bei  meinen  Besuchen  meistens  in  einem  ab- 
gelegenen Theile  des  weiten  Parkgartens,  neben  einem  nie- 
drigen Steinhauschen,  dessen  Thttr  eine  Inschrift  der  viereckigen 
Pali-Buchstaben  (Charaktere  der  Mon  oder  Pegner  genannt)  trug. 
Neben  der  centralen  Pagode  ftihrt  eme  reich  mit  Elfenbein  ein- 
gelegte Thflr  in  eine  niedrige  Eellemische  im  Innern  des  Phra 
Ghedi,  und  im  Hintergrunde  sitzt  unter  einem  Terrassenscbirm 
eine  Figur  Buddha's.  An  der  Bttckseite  derselben  erhebt  sieh 
in  kegelig  gewundener  Spitze  eine  Dagobe  oder  Phra  Sathub, 
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die  Reliquien  oder  ICahatbat  etnachliesBend,  die  in  einem  Kasten 
jährlich  bei  den  Festlichkeiten  des  seohjsten  Monate  den  from- 
men Pilgern  exhibirt  werden,  nachdem  der  yergddete  Deckel 
des  Sathub  abgehoben  ist.  In  den  um  den  Phrachedi  aussen 
herlaufenden  Hallen  sind  priesterlicbe  Figuren  in  betender  Stel- 
lung an  die  Wände  gesetzt,  und  yon  den  Ecken  derselben  stei- 
gen die  Dreizacken  tragenden  Kegel  an  der  Spitze  (Jot)  der 
*Plir}i  Prang  oder  Phra  Pasat  auf.  Die  Form  der  Pagode,  wie 
sie  von  Buddha  angeordnet  wurde,  ist  der  Phra  Clicdi  oder 
Plir.i  Sathuh.  Der  Phra  Prang,  sagen  die  Siamesen,  ist  von 
den  Uraliiiianen  genommen,  um  den  SivalUngk  vorzustellen.  Die 
grosse  Menge  von  priesterliehen  Figuren,  die  in  unterbrochenen 
Reihen  neben  einander  den  centralen  Tempel  häufig  umgeben, 
sollen  die  dritte  Person  der  Trinität  oder  Phra  Sangkha  dar- 
Rtellen,  nach  der  siamesischen  Erklärung  von  Biet  Kan  oder 
dicht  mit  dem  Körper  zusammengedrängt,  als  Alles  erflillend. 
Die  sitzenden  Buddhas,  die  den  Vat  Pho  an  den  vier  Seiten 
umgeben,  haben  die  linke  Hand  (mit  der  Fläche  nach  oben) 
in  den  Schooss  gelegt  und  die  rechte  (mit  der  Fläche  abwärts) 
auf  das  reditc  Knie.  In  den  Nischen,  die  an  den  vier  Cardi- 
nalpunkten  zurücktreten,  finden  sich  gewöhnlich  drei  oder  vier 
sitzende  Figuren  zusammen,  die  beide  Hände  in  den  Schooss 
gelegt  halten,  die  rechte  (mit  der  Fläche  nach  oben)  auf  die 
offene  linke.  Dann  geht  die  Reihe  der  Buddhas  weiter  bis  zur 
nächsten  Nische,  nur  in  der  Mitte  jedesmal  durch  die  einfüh- 
rende Thür  unterbrochen.  An  dem  Hauptthore  steht  eine  Riesen- 
gestalt, die  die  Hand  in  verbietender  Stellung  erhebt.  In  eine 
der  Seitencapellen  war  hinter  der  sich  Uber  Buddha  wölbenden 
Schlange  ein  künstlicher  Baum  gestellt. 

Als  Aus})und  tiefster  Religionskenntniss  war  mir  der  Abt 
des  Vat  Bakang  oder  Glockenklosters,  Achan  To  mit  Namen, 
gertthmt,  und  ich  benutzte  deshalb  die  erste  freie  Zeit,  mich 
demselben  Torznstellen.  Er  empfing  mioh  indess  sehr  zurück- 
haltend^ und  konnte  ich  aus  seinen  wenig  freundlichen  Mienen 
bald  abnehmen,  dass  dieser  alte  Herr  zu  der  streng  conserva- 
tiyen  Parthei  gehöre,  die  die  Fremden  und  ihre  reformatorisehen 
Ideen  gern  wieder  zum  Lande  hinaus  hätte.  Ehe  wir  noch  viel 
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Uber  die  ersten  Complimente  hinaasgekomraen  waren,  hatte  er 
Gelegenheit  gefunden,  in  eins  der  hinteren  Priyatgemäeher  aei- 
neB  Hanaes  zu  rerachwinden,  nnd  kam  anch  nicht  wieder  zum 
Vorschein.  Statt  seiner  schickte  er  seinen  liehlingsschttler,  nm 
mit  mir  die  Discnssionspnnkte  zn  erOrtem.  Ifit  diesem,  der 
anfangs  freundlich  und  bereitwillig  auf  meine  Fragen  einging, 
entspann  sich  bald  ein  lebhaftes  Gespräch ;  da  ich  aber  manche 
der  schwierigsten  Punkte  gerade  fUr  diesen  Besuch  aufgespart 
hatte,  fand  ich  meinen  Collocutor  bald  so  rerwirrt  und  beschämt 
ttber  die  nachgewiesenen  Widerspräche  und  die  Unmöglichkeiten, 
sie  zu  vereinbaren,  dass  ich  ihn  yor  den  Ohren  seines  wahr- 
ichdolich  hinter  der  Bretterwand  lauschenden  Lehrers  nicht 
weiter  in  die  Enge  treiben  wollte  und  mich  mit  Durchsicht 
einiger  aus  der  Bibliothek  gebrachten  Bücher  begnügte.  Ich 
vereinbarte  die  Abschrift  einiger  derselben,  um  einen  Vorwand 
zum  Wicflerkommen  zu  haben^  wurde  aber  auch  dann  nicht  in 
die  Gegenwart  des  Allerhciligston  zu^-classcn  und  luusste  zu- 
rückkehren, olinc  das  Wcislicitsorakol  gehin  t  zu  liaben,  obwolil 
ich  meinen  Besuch,  so  lange  es  scliicklicher  Weise  möglich  war, 
verlängert  hatte. 

Einipre  AVochen  darauf  licss  mich  Herr  Alabaster,  der  erste 
Secretär  der  englisclieu  Gesandtschaft,  wissen,  dass  der  Plira- 
Klang  oder  Finanzminister  uns  zu  einem  Feste  eingel  den  habe, 
das  Abends  in  seiner  Wohnung  stattfinden  w-tlrde.  Wir  fanden 
dort  Alles  reielif^eschmückt  und  eine  auserwählte  nesellschaft 
versammelt,  unter  der  sich  auch  eine  Anzahl  von  Mönchen  be- 
fand. Einig'e  berUiuiite  Prediger  traten  Einer  nach  dem  Andern 
auf,  um  eine  Anspr.iche  an  die  Versammlung  zu  halten,  und  un- 
ter ihnen  zuletzt  auch  mein  Freund  aus  dem  Kloster  Kakang.  Er 
feierte  in  pompösen  Ausdrücken  die  Erhabenheit  des  wahren 
Glaubens,  die  tiefe  Weisheit  der  Huddhen,  die  Unergründlich- 
keit der  von  ihnen  gelehrten  Geheinmisse  und  spielte  dann  auf 
die  fremdländischen  Barbaren  an,  die  in's  Land  kämen  und 
meinten,  dass  dieser  kostbare  Born  des  Wissens  auch  ihnen  zu- 
gängig sei.  Die  Thoren!  Wie  können  sie  hoffen,  dass  ihr  blö- 
des Auge,  ihr  nicht  durch  die  MOnchsweihe,  nicht  durch  die 
Stille  des  Klosterlebens  nach  einsamer  Meditation  vorbereitetes 
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Herz  ftir  das  Verständniss  des  Hiichsten  und  Heiligsten  em- 
pfänglicli  sein  könne!  Er  hatte  jetzt  gut  orakeln,  da  auf  der 
Kanzel  keine  Einsprüche  zu  fürchten  sind.  Icli  machte  Uerrn 
Alabaster  mit  meinen  Scliicksalen  im  Kloster  Bakang  bekannt, 
damit  ihm  von  der  Würze  nichts  verloren  gehe,  und  während 
wir  nnB  zerknirschten  Herzens  diese  niedersehmettemden 
lippiken  hinter's  Ohr  schrieben,  kam  zu  nnserer  TrOstnng  der 
Herr  Hinister  heran  and  zeigte  sieh  in  flttstemder  Mittheilnng 
sehr  indignirt  ttber  diese  AnsfäUe,  die  er  sehr  bedauere,  da  sie 
nicht  hierher  gehörten  und  selbst  einem  so  heiligen  Manne  nicht 
ziemten.  Wir  wlirden  natürlich  sehr  bedauert  haben,  wenn  sie 
uns  entgangen  wSren,  und  versicherten  unserm  theilnehmenden 
Ohrenbläser,  dass  die  Angriffe  eines  Gegners  sich  stets  lehr* 
reicher  beweisen,  als  Zusammenstimmung  der  Meinungen. 

Die  bei  diesem  Feste,  wie  immer  bei  vorkommenden  Ge- 
legenheiten, den  Priestern  verehrten  Geschenke  waren  durch 
eine  lange  Schnur  umwunden,  die  sich  mit  dem  einen  Ende  an 
ein  Buddhabüd  knüpfte,  um  von  demselben  mit  magischer 
Kraft  durchströmt  zu  werden.  Während  der  Vorlesung  pflegte 
der  Phra-Klang  vor  dem  jedesmaligen  Abte  zu  knieen,  ans 
einem  goldenen  Becher  Wasser  vergiessend,  und  nach  Beendi- 
gung dersell)en  überreichte  er  ein  neues  Mönchsgewand ,  das 
durch  weisse  Zeuge  mit  jenem  geweihten  Cirkel  verl>un(leii  war. 

Die  ersten  Prediger  liatten  sich  darauf  beschränkt,  Pali- 
Sentenzen  herzusagen,  denen  sie  siamesische  Uebersetzungen  bei- 
fügten, um  die  vier  heiligen  Wahrheiten,  die  Aryasat  tliang-si, 
zu  erläuteni.  Als  Seine  Eminenz  (Chao-Khun  )  aus  dem  Gbu-ken- 
kloster  al)er  das  Katlieder  eingenommen  hatte,  folgte  eine  frei 
inijirovisirte  Kede  in  Knüttelversen  und  wurde  das  in  der  Hand 
gehaltene  Pali-Buch  gar  niclit  gcoftiiet.  Es  war  zum  grössten 
Theil  eine  ächte  Kapuzinerjiredigt  voll  derber  Spässe  und  Oas- 
senliaiuT,  und  Alles  im  verständlidisten  Volksdialekt,  der  auch 
von  den  Zuhörern  gebührend  geschätzt  und  belacht  wurde.  Er 
bemerkte  gleich  in  der  Einleitung,  dass  es  sonst  bei  solchen 
Gelegenheiten  gebräuchlich  wäre,  Pali-Gebete  herzusagen;  er 
wolle  indess  diesmal  von  dem  Brauche  abweichen  und  in  sol- 
chen Ausdrtlcken  reden,  dass  auch  der  gemeine  Mann  klar  be- 
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griffe,  ein  wie  böses  Ding  es  um  jene  alten  Erbfeinde  des  Menschen- 
geschlechtes sei;  jene  drei*)  Griindlastcr,  der  Mohn  (Dummheit 
oder  Irrthum),  Thosa  (Zorn)  und  Lobha  (Be^nerdc),  und  bis 
zu  welcher  Verblendung  dieselben  führen  kininten.  Mit  Recht 
würde  die  Weislieit  der  heiligen  Religionscliriften  dem  unend- 
lichen Ocean  ver^i:li('hen,  denn  kein  Mensclienleben  könne  ge- 
nügen, sie  zu  crtmien,  und  doch  wäre  der  Versucher  da  mit 
seinen  Einllüsterungen ,  dass  ihr  Studium  wohl  abgekürzt  und 
übersichtlicli  zusammcngcfasst  werden  könne.  Das  sei  eine 
verdammungswürdige  Ketzerei ,  ein  schmäliliclics  Vermessen. 
In  den  heiligen  Schriften  gäbe  es  keine  Abkürzung  und  Zu- 
sammenfassung, jedes  Wort,  jeder  Buchstabe  sei  ein  Wort  des 
Lebens,  müsse  treulich  und  ehrlieh  erlernt  und  durch  bestän- 
diges Wiederholen  im  Kopfe  festgehalten  werden.  Dazu  könne 
man  nicht  früh  genug  anfangen,  nnd  würde  trotz  ununterbro- 
chenen Fleisses  doch  auch  bei  längster  Lebensdauer,  das  Ziel 
nicht  erreichen.  Sollte  man  es  aber  glauben,  dass  in  Blind- 
heit umherirrende  Heiden  sich  einbilden  könnten,  die  in  den 
Schleier  solch'  undurchdringlicher  Weisheit  gehüllten  Wahr- 
heiten zu  ergrttnden^  noch  ehe  sie  selbst  durch  den  elementar- 
sten Vorbereitungscours  die  Wurzel  der  Moha,  Thosa  und  Lobha 
an  sich  abgeschnitten  hätten;  während  sie  noch  leichtfertigen 
Qedanken  nachhingen^  während  sie  noch  im  Zorne  aufbrausten; 
während  ihr  Herz  noch  an  den  Dingen  dieser  Welt  klebe.  Seine 
Zuhörer  möchten  zweifelnd  den  Kopf  schtttteln  ttber  solche  Ver- 
kehrtheiten in  der  Menschennatur.  Es  scheine  dennoch,  dass 
dieser  Wahn  in  manchen  Köpfen  ezistire.  Aber  er,  der  Abt 
des  Klosters  Bakang;  er  Bässe  jetzt  hier  auf  dem  Lehrstuhl,  und 
er  rathe  ihnen  eindringlich,  ihr  hoffbungsloses  Beginnen  aufzu- 
geben. Er  wisse  gar  wohl,  mit  welch'  unschätzbaren  Gtttem  sie 
ihre  Schiffe  zu  beladen  dächten,  aber  ihr  Wunsch  würde  ohne 
Erfüllung  bleiben.  Vielleicht  möchte  es  ihnen  gelingen,  ein  / 
paar  Samenkörner  fortzuftlhren,  doch  auch  das  wttrde  ohne 


*)  Indem  die  Seele  sich  mit  dem  Körper  verbindet,  zeigt  sie  sich  (nach 
Sa&diab  Fajjiimi)  iu  drei  Thätiglceitsäusserungen,  in  der  Kescbamab,  im  Zonie 
(Buacb)  und  iu  der  Begierlicbkeit  (Nephesch). 
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Katzen  bleiben ,  denn  auch  der  edelste  Same  könnte  nicht  in 
jenem  unfruchtbaren  nnd  ganz  nnvorbereiteten  Boden  keimen, 
wohin  sie  denselben  zn  vencbleppen  heilten.  Der  gri)fiste  Tbeil 
der  Rede  wnrde  in  kurzen  nnd  gereimten  Versen  gesproeben, 
scheinbar  aus  dem  Stegreif. 

Später  in  der  Nacht^  als  der  Priester  und  die  meisten  der 
Gltote  sieh  zurückgezogen  hatten,  rief  der  Phra-Klang  zwei  sei- 
ner Hansgelebrten  zn  sieb  nnd  setzte  sich  mit  uns  auf  das 
Sopha,  um  bei  Tbee  nnd  Gigarren  gemeinscbafUiob  zu  discn- 
riren.  Die  Phra-Arya-Sat,  oder  die  Vierzahl  der  heiligen 
Wahrheiten,  sind  als  der  Kern  der  Lehren  Bnddha's  sn  be- 
trachten nnd  finden  sich  anch  anf  den  Thoncylindem  einge- 
schrieben, die  am  Pathommachedi  aasgegraben  werden,  einer 
alten  Pagode  zwisehen  Bangkok  nnd  Petchabnri,  die  jetzt  er- 
neuert whrd.  Der  Minister,  der  von  dem  EOnig  mit  der  Beauf- 
sichtigung dieser  Restauration  betraut  ist,  zeigte  mir  einige  der 
dort  gefundenen  Figuren.  Bei  chronologischen  Fragen  ttber  die 
Zeit  Phaya  Milinda's  und  Phra-Phuttakhoea's  nahm  er  Becuis 
zu  seinen  yor  ihm  knieenden  Dictionairen,  doch  konnten  auch 
diese  nur  verworrene  Anskunft  geben.  Erst  nannten  sie  Phnttha- 
hosa  (Buddhaghosa)  einen  Chao  oder  Edlen  von  Langka  (Cey- 
lon) ,  gaben  aber  später  zu ,  dass  er  erst  von  Jambudwipa  aus 
dorthin  gekommen  sei.  Andere  sprachen  von  Plira-Khosachan, 
der  die  Khom-Biielistaben  von  Lniigka  gebracht  habe.  Ucber 
Nagasena*)  wusste  der  Eine,  dass  er  von  Plirobma-Lok  (dem 
Brahma-Himmel)  gekommen,  der  Plira-Klang  aber  wandte  ein, 
dass  das  Fabel  sei  und  nur  bedeuten  solle,  dass  alle  Menschen 
von  brabmanischen  Voreltern  stammten.  Von  den  Xadok  (Ja- 
taka)  l)ehauptete  er,  das  seien  nielits  als  Geschichten,  die  von 
gelehrten  Männern  zusammengestellt  seien,  und  auch  die  fünf 
kanoniselien  Bticlier  der  8utra,  obwohl  sie  manche  gute  und 
wertbvolle  Dinge  enthielten,  wären  auf  das  Vielfachste  mit  In- 
terpellationen und  späteren  Zusätzen  untermischt.  Als  die  ur- 
sprünglichsten Worte  Phru-Phuttha's  dürften  nur  die  Phra-Arya-  - 
Sat  und  der  Fhra-Baramatt  (Paramatta)  gelten.    Beim  Tode 

*)  Jasomitr«  ddBigne  NagAr^Jnna  tooi  1»  nom  de  StbavirA  KagaMiM. 
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des  Menschen  bliebe  nur  das  Phollavibak  übrig  und  dann  der 
Cliuti-Chitr,  der  nuoh  den  guten  oder  br)sen  Friieliten  des  Ku- 
salakuson  die  neue  Existenz  bei  der  F'mptangniss  vorbereite. 
Wie  Pliet  i-Chitr  oder  Tek-Cbitr  (  das  Breelien  des  Geistesj  das 
Sterben  ausdrückt,  meint  Chuti-KIdUen  das  Fortljewegen  zur 
Wiedergeburt.  Die  Sünde  in  dreitaclier  Gestalt,  alsMoha,  Thosa 
und  Loblia,  liege  schon  mit  der  Geburt  in  der  mcnsrhlielien 
Natur,  und  nur  durch  ihre  Vernichtung  sei  Befreiung  aus  dem 
Kreislauf  der  Wiedergeburten  zu  erlangen.  Nach  Weisheit  zu 
suchen,  muss  das  Ziel  und  der  Zweek  jedes  Strebens  sein.  Um 
aber  mit  Sicherheit  zu  erforschen,  was  das  Wahre  sei,  müsse 
man  in  zweifelhaften  Fällen  alle  die  die  Frage  constituirenden 
Elemente  sehr  sorgfaltig  untersuchen  und  mit  ihrem  Gegen- 
theil  abwiegen,  nm  so  zur  richtigen  Entscheidung  zn  gelangen, 
da  bei  nur  oberflächlicher  Betrachtung  des  Ganzen  das  Urtheil 
leicht  getäuscht  werden  könne.  Die  Wahrheit  gleiche  dem  Zün- 
gelehen  in  der  Mitte  zweier  sich  balancirenden  Schalen  der 
Waage.  Die  nachfolgende  Existenz  wachse  aus  der  gegenwär- 
tigen herYor,  wie  die  Pflanze  mit  Verwesung  des  Samens  ans 
der  Erde  anflsprosse.  Die  Wiedergeburt  gleiche  dem  Echo  der 
Stimme,  die,  wenn  gesprochen,  von  jenseits  znrttckgeworfen 
wird* 

In  der  Nähe  des  Ministerhotels  befknd  sieh  eine  katholische 
Mission,  und  unser  Wirth,  der  sich  gern  ttber  die  Yergleichung 
der  verschiedenen  Religionen  ausliess,  legte  uns  einige  Beob- 
achtungen Tor,  die  er  dort  gemacht  hatte.  In  der  Htttte  eines 
seiner  Leute  lag  ein  Kind  an  den  Blattern  nieder,  und  nach- 
dem die  Mutter  alle  Medicinen  der  Aerzte  vergeblich  yersucht 
hatte,  wandte  sie  sich  an  den  Priester  der  Kirche,  der  ihr  em- 
pfahl;  fleissig  zu  Gott  um  die  Gfesundheit  des  Kranken  zu  beten. 
Das  Kind  starb  indess,  und  der  Phra-Klang  sagte ,  dass  ihm 
die  Mutter,  als  er  mit  ihr  darüber  gesprochen  habe,  gesagt 
hätte,  Gott  habe  ihr  Kind  so  sehr  gelicl)t,  dass  er  es  zu  sich 
genommen.  Ihm  scheine  das  nur  ein  sehr  selbstsüchtiges  und 
habgieriges  Verfahren  von  Seiten  des  Christengottes,  dass  er 
der  armen  Mutter  ilir  Kind  nehme,  weil  er  es  für  sicli  wiinsclie. 
Im  Laufe  des  Gespräches  erzählte  er  noch  Folgendes:  Er  habe 
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einst  einen  der  Bathliiang  (wie  die  katholischen  Priester  ge- 
nannt werdenj  ankommen  sehen  und  auf  seine  Fragen  von 
ihm  erfahren,  dass  Gott  ihn  angetrieben  habe,  nach  Siam  zu 
ziehen  und  dort  sein  Wort  zu  ])redigen.  Einige  Wochen  darauf 
gclilug  sein  Boot  auf  dem  Flusse  um  und  er  ertrank.  Sein 
College,  als  er  iiim  dies  berichtet,  halie  hinzugefügt,  dass  Gott 
ihn  aus  allzu  grosser  Liebe  nach  dem  Himmel  hinaufgenommen 
habe.  Wenn  dem  aber  so  war,  warum  hat  Gott  ihm  dann  nicht 
alle  die  Beschwerden  und  Mühseligkeiten  der  langen  Reise  ge- 
spart und  ihn  lieber  vor  ihrem  Anfange,  als  au  ihrem  Etad&,  zu 
sich  gerufen? 

Eines  Tages,  als  ich  in  Gesellschaft  von  CapitUn  Knox  den 
Phra  Klang  besuchte;  beklagte  sich  derselbe  über  die  protestan- 
tischen Missionäre ;  die  ihm  von  Gott  als  Schöpfer  aller  Dinge 
vorsprächen,  aber  doch  auf  seine  Fragen,  woher  er  denn  ge- 
kommen, keine  Antwort  geben  könnten.  Sie  geriethen  dann  in 
Eifer  und  behaupteten,  dass  er  glauben  müsse.  Als  wir  einige 
Systeme  durchsprachen,  die  in  ihrer  philosophischen  Entwioke- 
Inng  der  buddhistischen  Auffassung  der  Dhamma  nahe  kamen, 
stimmte  er  bald  der  Erklärung  bei,  dass  die  im  allgemeinen 
Natorwalten  wirkende  Dhamma  des  Weltgesetzes  beim  Men- 
schen als  härmonisches  Verstehen  zum  Bewnsstsein  durohbricht. 

Eine  meiner  wichtigsten  Bekanntschaften,  war  die  des  Phra- 
Alak  (königlichen  Schreibers)  genannten  Edelmannes,  d.h.  des 
Bibliothekais,  der  ttber  die  Archive  des  Palastes  gesetzt  war. 
Er  hauste  mit  seinen  Secretären  in  einer  niedrigen  Kammer, 
zu  der  man  auf  einer  engen  und  verdeckten  Bodenstiege  empor- 
klomm,  und  benutzte  ich  jede  Gelegenheit,  ihn  dort  heimzu- 
suchen und  ein  Stündchen  in  der  Atmosphäre  antiquarischen 
Staubes  zu  verplaudern.  Die  Bttcherschätze  wurden  dann  ans 
ihrem  sichern  Verschlusse  hervorgenommen  und  zum  bequemen 
Durehblätteni  neben  uns  auf  die  Erde  gelegt.  Da  waren  die 
dicken  Bände  der  Geschichte  Ayuthias  in  eleganten  und  rein- 
lichen Schriflzttgen  hingemalt,  die  alten  Chroniken,  so  viele 
ihrer  noch  vorhanden,  die  Uebersetzungen  von  Epen  und  Dramen, 
Romane ,  Märchen  und  Fabeln.  Auch  Bildwerke  fehlten  nicht, 
sowie  einige  Palischriften  mit  zugefügter  Erklärung  im  Verna- 
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enlar,  ftlr  welche  Zwecke  indess  gewölmlich  die  Khom-Bnch- 
Btaben  an  die  Stelle  der  siameaiBclien  traten.  Schrdber  waren 
mit  Cot)ien  beschäftigt,  Aufträge  des  Köiii^^s  joder  der  Ifinister 
liefen  ein,  Schriftetttcke  ansznfertigen ;  junge  Prinzen  kamen 
herein,  um  die  Hülfe  der  dortigen  Gelehrten  fttr  schwierige 
Punkte  ihrer  Schularbeiten  zu  erbitten.  Jeder  Sohn  des  Königs 

•  muss  für  einige  Zeit  das  Mönehsgewand  tragen  und  sicli  im 
Kloster  den  vorges(  liriei^enen  Paii-Exaiiiinationen  unterwerfen. 
Manche  der  englischen  BUclier,  die  der  König  theils  als  Ge- 
schenke, theils  im  Auftrage  erhalten  iiatte,  wurden  dort  eben- 
falls bewahrt,  und  oft  sah  ich  die  Abzüge  engliscli  abgefasster 
Actenstücke,  die  der  König  aus  seiner  Privatdnu  kerei  zur  Cor- 
rectur  dahingeschickt  hatte,  und  die  ich  dem  liibliotliekar  durch- 
sehen lialf.  Derselbe  bewies  sich  in  jeder  Weise  zuvorkommend, 
beantwortete  meine  Fragen,  so  weit  er  selbst  diesellten  zu  lösen 
vermochte,  und  erlaubte  mir  mit  grosser  Liberalität  die  ge- 
wünschten Bücher  zu  leihen,  um  sie  zu  Hause  zu  übersetzen 
oder  ausziehen  zu  lassen.  Nur  ging  leider  die  Zeit  meines 
Anfenthaites  zu  rasch  zu  Ende,  um  die  so  reichlich  sprudelnden 
Quellen  zu  erschöpfen. 

Bei  den  gelelirten  Neigungen  des  Königs  herrscht  im  Palast 
yiel  literarische  Thätigkeit.  Jährlich  wird  ein  Almanach  heraus- 
gegeben, der  das  ganze  Land  mit  den  wichtigsten  Ereignissen 

•  bekannt  macht,  und  in  gewissen  Perioden  eine  Hofzeitung,  in 
der  die  -fieitartikel  von  höchsteigener  Hand  geschrieben  sein 
«ollen.  Häufig  bietet  sich  die  Gelegenheit,  den  Fremden  in 
Bangkok  Nachricht  7on  einem  freudigen  oder  traurigen  Fami- 
lienereignisB  zu  geben,  und  Seine  Majestät  lässt  sich  dann  die 
Muhe  nicht  verdriessen,  diese  Mittheilung  selbst  durchzusehen, 
um  sie  mit  den  blumenreichen  Phrasen  orientalischen  Styles 
XU  lieren.  Auch  gemeinnttteige  Verordnungen  werden  oft 
durch  Strassenanschlag  bekannt  gemadit.  An  dem  Palasttbore 
las  ich  eines  Tages  die  folgenden,  die  neben  einander  aufge- 
klebt waren.  In  der  ersten  wurden  die  Steuerleute  der  könig- 
lichen BiSte  ermahnt,  kttnftighin  genauer  den  ihnen  gegebenen 
Befehlen  zu  folgen  und  nicht  ihre  eigene  Meinung  geltend 
machen  zu  wollen.  Eine  zweite  bedrohte  ungerechte  Richter 
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mit  schweren  Strafen.  Eine  dritte  yerbol  ein-  fXtt  aliemal  für 
femer  chinesiBche  Poppen  in  den  Palast  za  bringen,  soleb'  nn- 
ntttze  Spielzeoge,  die,  wenn  man  sie  hinlege,  auf  einmal  durch 
Federdraht  in  die  Höhe  springen  und  Schaden  machen  konnten. 
Auf  dem  Markte  fand  ich  einen  Regierungserlass  Uber  die  Ein- 
theilnng  der  Soldatenwachen.  Ein  ander  Mal  sah  ich  eine  Nach- 
richt aufgesteckt,  dass  ein  gewisser  Beamter,  der  als  Khun 
geadelt  worden  sei,  sieh  Ehre  unwttrdig  gezeigt  habe 

und  deshalb  derselben  wieder  verlustig  gegangen  sei  Die 
Ho&eitnng  (Nougstt  Baxakitcha)  in  der  Nummer  des  Pi  Baka, 
duen  si  (Jahr  des  Hahnes  Im  vierten  Monat)  bespricht  die  Fest- 
lichkeiten bei  Gelegenheit  dnes  prinsliehen  Kopftcherens  und 
bemerkt,  dass  es  völlig  in  dem  freien  Willen  jedes  Eingela- 
denen stände,  viel  oder  wenig  zu  geben,  wie  ihm  beliebe,  die 
Geschenke  würden  nur  als  Zeiclicn  der  Ehrerbietung  von  dem 
Prinzen  angenommen,  und  das  Publikum  müsse  nicht  glauben, 
dass  man  das  Geld  zu  Markte  trüge,  um  Keis  damit  zu  kaufen, 
wie  es  sonst  wohl  vorkommen  möge. 

Dnrcli  den  Phra-Alak  machte  ich  die  Bekanntschaft  noch 
verschiedener  anderer  Gelelirten ,  und  setzte  mich  auch  mit 
Malern  in  Verbindung  für  Illustrationen  einheimischer  Merk- 
würdigkeiten, s(twic  mit  einem  llot1)eamten ,  der  sich  in  der 
Piiotograi)hic  liatte  uuterricliten  lassen.  LJei  einem  Künstler,  der 
die  al  fresco-Hildcr  in  der  Palast-Pagode  anageführt  hatte,  sah 
ich  mythologische  Bücher  mit  den  Figuren  der  verschiedenen, 
besonders  brahmanischen  Gottheiten,  in  Erklärung  ihrer  Em- 
bleme. Einige  der  von  ihm  im  Vat  Keoh  des  zweiten  Königs 
ausgeführten  Gemälde  gehörten  den  Avataren  Vishnu's  an,  an- 
dere sivaitischen  Tantras.  In  der  Dachkammer  eines  am  Markte 
(Sampheng  oder  Dreiweg)  gelegenen  Hauses  fand  ich  einen 
chinesischen  Literaten,  auf  den  ich  durch  Bekanntschaft  mit 
seiuen  Landsleuten  aus  dem  Handelsstande  aufmerksam  ge- 
macht war.  Die  siamesische  i>elletristik  hat  verschiedene  lieber- 
Setzungen  ans  dem  Chinesischen  angenommen  und  zeigt  auch 
in  ihrem  Styl  von  dorthin  gekommene  Etnflttsse.  Der  Sakok 
(Uber  die  Kriege  der  drei  Reiche)  oder  Samkok  ist  mehr£ftch 
in's  Siamesische  Übertragen,  besonders  durch  den  chinesischen 
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Gelehrten  Hongsen.  Um  die  Btteher  der  Hof-Astrologen  kennen 
zu  lernen,  besuchte  ich  den  Hor<a-Thibodi,  den  ich  im  Vnt  Keoh 
verfehlt  hatte,  in  seiner  Wohnung,  einem  schwimiiieuden  Hause 
auf  dem  Menam,  wo  er  mir  die  für  Verfertigung  des  Kalenders 
angestellten  Herechnungen  vorlegte.  Der  Name  llorasatr*) 
wurde  mir  erklärt  als  Khon-ni-düen-pi,  oder  ein  Mann,  der  in 
den  Wissenselial'ten  von  den  Monaten  und  Jahren  bewandert 
ist.  Das  Biicli  Praniutiiin  (erklärt  als  Pratitliin)  giebt  die  Ta- 
bellen der  Ephemcriden.  Die  meisten  Bücher  sind  in  den  Kham 
Makot  (Magadlia-Worten  des  Pali ),  nber  mit  siamesischen  Buch- 
staben geschrieben.  Köth  erklärte  üoros  als  einen  sichtbar- 
gewordenen Gott. 

Ein  schon  hochbejahrter  Professor,  der  der  Lehrer  des  gegen- 
wärtigen Königs  gewesen  sein  soll,  enttäuschte  leider  die  Hoflf- 
nnngen,  die  ich  auf  die  von  ihm  za  erhaltende  Belehrung  ge- 
setzt hatte.  Er  stammte  noch  ans  der  alten  Schale,  wo  es  ein 
schweres  Verbrechen  gewesen  sein  würde,  den  ungläubigen 
Fremden  die  esoterischen  Sprüche  der  Eeligionsschriften  zn  ent- 
hüllen und  so  diese  edlen  Perlen  vor  die  Säue  zn  werfen.  Er 
z^gte  sich  deshalb  sehr  ängstlich  bei  meinem  Besuche  und 
wollte  niofat  recht  mit  der  Sprache  heraus,  um  nicht  vielleicht 
«einem  hohen  Herrn  Aergemiss  zn  geben.  Doch  nannte  er  mir 
einen  jüngeren  Oollegen,  der  wahrscheinlich  weniger  Scmpei 
haben  würde,  nnd  zeigte  mir  auch  bereitwiUig  die  Bflcher 
seiner  PriyatbibUothek.  Noch  eine  sonderbare  Personage  lernte 
ich  kennen,  deren  Bttoherkenntniss  mir  ron  befreundeten  M5n- 
oben  gerühmt  war.  Man  hatte  mir  seine  Adresse  in  einer 
Nebengasse  des  Bazars  gegeben,  doch  erkundigte  ich  mich 
dort  vergebens  nach  Achan  Di,  wie  er  heissen  sollte,  da  keiner 
der  Anwohner  ihn  zu  kennen  schien.  Zuletzt  wurde  ich,  indem 
ich  die  gegebenen  Directionen  mit  der  Localität  verglich,  nach 
einem  Quartier  ttbeln  Rufes  verwiesen  und  fand  mich  in  einem 
Hetärenhanse,  deren  Vorsteherin  (Meh  Klip  oder  Mutter  Klip) 
den  Professor  (Aehan)  Di  sehr  wohl  kannte  und  mir  die  Zeit 


*)  Wie  von  Varaha  Mibira  war  ein  llorashastra  .ibgefasst  von  Bbatta  Bkava» 
deva,  der  das  Me«r  der  Bauddba  verschlang,  wie  Agastja  deu  Oceau. 
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nannte;  wann  ich  ihn  dort  traflbn  wtirde.  Seine  Priyatwohnnn^ 
kannte  de  nicht  nnd  glaubte,  dasa  er  gar  keine  habe.  Als  ich 
nach  einigen  Tagen  sq  der  bezeichneten  Stande  wiederkam, 
dentete  man  mir  eine  Halle  an,  wo  der  etwas  TcrwUstet  ans- 
sehende  Herr  Professor  anf  einem  erhöhten  Sitze  an  der  Erde 
lag  und  einige  Dutzend  Mönche  zu  unterrichten  schien  ^  die' 
lässigen  und  langweiligen  Aussehens  mit  ihren  Palmblicbern 
vor  ihm  Rassen.  Vielleicht  waren  es  solche,  die  einen  Extra- 
Ciirsiis  nelnucn  iiiusstcn,  um  sich  auf  das  Examen  vorzubereiten. 
Bei  iiieineni  Eintritt  richtete  der  Lehrer  mühsam  seinen  vom 
Nachtwachen  einer  oder  der  andern  Art  schweren  Kopf  vom 
Kissen  auf,  begriff  aber  bald  meinen  Zweck,  da  ich  durch 
meine  vielen  Besuche  in  den  Klöstern  unter  den  Mönchen  eine 
bekannte  Persönliclikeit  geworden  war.  Er  war  nicht  oline 
Talent,  wie  ich  aus  seinen  Antworten  auf  die  vorgelegten 
Fragen  bald  erkannte,  und  nannte  mir  die  Titel  von  Commen- 
taren,  die  er  zu  einigen  Stücken  des  Abhidhamma  verfasst 
hatte.  Eines  derselben  handelte  unter  dem  Titel  Phra-Phothi- 
pakkhiyatham-Panya  über  die  Srattha,  Sati-Phara,  Prieja-Phara, 
Samathi  Pliara,  Panja-PIiara.  Er  hatte  frtther  als  Mönch  in  dem 
Kloster  Rakang  gelebt ,  war  aber  dann  in  das  bürgerliche 
Leben  der  Krahat  (Laien)  zurückgetreten  und  erwarb  sich 
jetzt  seinen  Lebensunterhalt  mit  Stundengeben.  Ein  grosser 
Thcil  der  NongstL  saniret  genannten  Fächer,  die  der  siame- 
sischen Uebersetzung  des  Pali- Textes  Erklärungen  zufügen, 
wurde  unter  der  verflossenen  Kegierung  durch  den  Achan  Xuh 
angefertigt.  Jetzt  ist  einer  der  thätigsten  Schriftsteller  der 
Achan  Ohn,  der  Tom  Kalahom  als  Erzieher  seiner  Kinder  en- 
gagirt  ist. 

Wenn  ich  die  Gespiftche  mit  den  Mtfnchen  auf  Buddhagoea 
leitete,  wurden  Kachfragen  Uber  dieselben  oft  kurz  damit  ab- 
geschnitten, dass  der  KOnig  nicht  von  demselben  zu  hOren 
liebe  und  deshalb  dieses  Thema  besser  nicht  berflhrt  würde. 
'Der  KOnig  tadele  die  Predigten  ttber  PhrarPhutta-Khosa  in  dem 
unverständlichen  Jargon  der  Khek  von  Langka.  Das  kOnne. 
auch  ein  Knabe,  wenn  er  die  Phrasen  auswendig  gelernt  habe, 
ein  Priester,  aber  mttsse  so  zu  seiner  Gemeinde  n^m,  dass  ihn 
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Jedennaiin  yeratefien  kOime.  Sein  Namemvetter  Fyäiagoras  ans 
Samos  iheilte  dasselbe  Schicksal  im  Abendland,  wo  die  Kritik 
ebenfalls  seine  sehwankende  Figar  möglichst  vermied  und  den 
Hieros  Logos  bei  Seite  schob. 

Unter  den  vielen  Frauen*)  des  Königs  sind  nur  vier  leptim, 
und  sollten  auch  nur  deren  Söhne  bei  den  Nachfolgen  berück- 
sichtigt werden;  die  Sprossen  des  fürstlichen  llause^^  erhalten 
einen  dem  Grade  der  Verwandtschaft  entsprechenden  Gehalt, 
der  in  den  entfernteren  Gliedern  sich  mehr  und  mehr  vermin- 
dert, bis  er  zuletzt  ganz  authört;  die  desselben  Verlustigen  tre- 
ten dann  in  die  grosse  Masse  des  Volkes  zurück,  empfangen 
aber  gewölmlich  von  den  ihre  Abkunft  kennenden  Nachbarn  noch 
eine  Art  Huldigungszoll,  bis  dnnn  in  späteren  Generationen 
auch  jede  Erinnerung  verloren  ireht.  Eine  dieser  gefallenen  Grös- 
sen, noch  Khun  oder  Baron  titulirt,  bewohnte  in  der  Nähe  mei- 
nes Landlogis  (bei  Herrn  Chandler)  ein  ziemlich  grosses,  aber 
kümmerlich  erhaltenes  Haus,  das  in  einem  grossen  Garten  lag 
tnd  bei  dem  verfiillenen  Zustand  der  Wege  und  Bewässerungs- 
kanäle nur  mit  Mtthe  erreicht  werden  konnte.  £r  war  über 
manche  Saehe  weit  besser  unterrichtet,  als  die  grosse  Menge  der 
Siamesen,  und  erwarb  sich  seinen  Lebensunterhalt  durch  Anfer- 
tigung von  Gelegenheitsgedichten^  oder  dass  er  Dramen  bühnen- 
gerecht machte.  Mancherlei  Luxosgegenstilnde,  die  zerbroehen 
und  besehmntst  umherlagen,  deateten  anf  bessere  Tage,  und  er 
ersShlte  mir,  dass  er  früher  alles  umliegende  Land  als  sein 
Eigenthum  besessen,  aber  durch  verschiedene  Unglücksfälle  ein 
Stück  nach  dem  andern  yerloren  habe.  Seine  nächsten  Verwand- 
ten wohnten  in  vier  oder  flUif  Häusern  um  ihn  herum  und  be- 
trachteten ihn  noch  immer  als  das  Haupt  der  Familie.  Einer 
seiner  Brttder  arbeitete  als  Zuounermann  auf  unserm  Hofe,  wenn 
es  dort  KU  thun  gab.  Dieser  KOnigsspross  war  schwammig  und 


*)  wie  die  Könige  von  Dahomey  das  Monopol  aller  Frauen  im  Lande  haben, 
ao  galt  (nach  Marco  Polo)  dies  Regal  aucli  in  Cyamba:  Sachiez  qne  en  ce  ^^gue 
nulle  femme  ne  so  puet  marier  se  Ii  roys  ue  l'a  veue  devaiit  et  sc  eile  lui  piaist 
il  la  prent  k  feiume  et  se  eile  ue  lui  plaUt,  il  lui  dooue  du  &ieu,  tant  que  eile 
ae  puisae  marier. 
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anfgedimseii,  aber  Ton  lehr  heller  Hantfiufbe,  und  sehwänste 
auffallender  Weise  seine  Zähne  nichts  da  er  (ein  Mirakel  anter 
den  Siamesen)  keinen  Betel  kante.  Man  bezeichnete  ihn  des- 
halb als  den  Khun  Khaofan  (den  weisszähnigen  Edelinniin). 
Da  er  verschiedene  Bücher  über  Medicin  besass,  wurde  er  von 
dem  umwohnenden  Landvolk  oft  in  Kränkln  itsfiillen  consultirt. 
Aueh  andere  liücher  astroh)gisehen  und  magischen  Inlialtes  fand 
ich  hei  ilim,  oder  erliielt  sie  doch  später  durch  Verinittelung  sei- 
ner Bekaiiiitscliait.  In  einem  (üUzenhause  ausserhalb  des  Gar- 
tens sah  ich  zwischen  anderen  Puppenbildern  die  Porzellanligur 
eines  Lihven,  cliiuesischer  Arbeit,  die  wahrscheinlich  vom  Nipp- 
tisch des  frllheren  Prinzen  dorthin  gerathen  war.  Davor  fand 
sich  eine  herztormig  geschnitzte  Planke,  in  der  Art  der  Sema 
gestellt.  Auf  meine  Frage  nacii  der  Bedeut  mg,  erwiederteu  die 
Bewohner  der  nebenstehenden  Hütte,  dass  dies  dazu  diene,  Friede 
und  Glück  im  Hause*)  zu  erhalten. 

Der  weisse  Elcphnnt,  den  ich  bei  meiner  Ankunft  im  Palaste 
gesehen  hatte,  war  kein  ganz  iichter,  als  einiger  Zeichen  ei'- 
mangelnd,  und  wurde  auch  nur  Xang  Prälat  (der  wunderbare 
Elephantj  genannt.  Gross  war  daher  die  Freude,  als  einige  Mo- 
nate später  sich  die  Kunde  durch  die  Hauptstadt  verbreitete, 
dass  in  den  Wäldern  des  Nordens  ein  wirklicher  Spross  der  hei- 
ligen Tbiermajcstät  entdeckt  and  auch  schon  von  den  Kha  ge- 
fangen sei.  Der  K<>nig  zog  ihm  zum  Empfang  mehrere  Tage- 
reisen entgegen,  und  bei  der  Ankunft  in  Bangkok  wurde  vor  den 
Palastthoren  eine  reich  vergoldete  Tribüne  errichtet,  auf  der  der 
Elephantj  von  knieenden  Prinzen  and  Fürsten  bedient,  für  meh- 
rere Tage  den  Augen  des  Volkes  gezeigt  wurde,  das  in  den  anf 
dem  freien  Platze  aufgeschlagenen  Schaabaden  und  Pappentän- 
sen  jede  Art  yon  Beiastigang  fand.  Neben  dem  mit  goldenem 

I. 

*)  Die  lUixaal  Ghcrl,  die  den  von  zwei  Mfitlern  geborenen  König  Ghara- 
•tndha  zusammetifTigte,  wurde  an  die  Wände  der  Häuser  gemalt,  um  die  Danava 

zu  vernichten.  Wisrhnu  vermochte  die  feindlichen  Danavas  nach  der  Krijaioga- 
ßiiras  nur  niit  Hülfe  tlt'r  Verbleiitliing  durch  Joganidra  zu  überwinden.  Als  ältere 
Söhne  des  Kasyapa  von  der  Ditis  hiessen  die  von  Bali  beherrschten  Dainawa 
(deren  Lehrer  Snkras  war),  Pürwadewa  oder  die  vor  den  Q5ttem  Seiendem 
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Geschirr  bedeckten  Elephanten,  der  sich  unter  einem  weissen  Bal- 
dacliin  hin  nud  her  wie^^te ,  war  ein  mit  Te])i)it'lien  liedeekter 
Sitz  für  den  Köni^  her<reri('htet,  der  auf  einer  mit  sill)eniem  Fiiss- 
gestell  versehenen  Sänfte  iierljeigetra^en  würde.  Gold  und  Silber- 
bäume waren  zum  Zeichen  der  Iluldij^ung  aufgesteckt.  Die  vor- 
nehmste Rolle  bei  diesen  Zeremonien  spielte  ein  jüngerer  Iku- 
der  des  Königs,  der  als  Reichsmarschall  der  Elephanten  (  unter 
dem  Titel  Kromma-Xang)  alle  Angelegenheiten  derselben  zu 
verwalten  hatte.  Ich  erhielt  durch  seine  Gefälligkeit  ein  l^uch 
geliehen,  in  dem  alle  die  verschiedenen  Baeen  der  Ele))hanten 
abgezeichnet  und  beschrieben  waren,  so  dass  man  nach  den  dort 
angegebenen  Merkmalen  den  Stammbaum  ableiten  und  nach  dem 
reineren  oder  weniger  edlen  Vollblut  schätzen  konnte.  Zu  den 
gewünschten  Zeichen  gehört;  ausser  dem  röthlichen  Schein  der 
Haut»  TiVllig  schwarze  Farbe  der  Nägel  nnd  ein  unverletzter 
Schwanz,  der  den  meisten  derselben  höher  oder  tiefer  bei  einem 
Kampfe  abgebissen  ist  In  dem  Tamra  Xang  (Lehrbuch  ttber 
Elephanten)  wurde  der  Edelmann  (Khun)  Thephkravi  in  Ayn- 
thia  als  Vorfasser  genannt.  Es  enthielt  aber  eine  Menge  dem 
Eambodischen  entlehnte  Ausdrucke,  die  ganz  unverständlich  ge- 
wesen sein  würden,  wenn  nicht  eine  spätere  Hand  hie  und  da 
die  siamesische  Bedeutung  zwischen  den  Zeilen  zngeAigt  hätte. 
Der  glttckliche  Sterbliehe,  dem  es  gelingt,  einen  weissen  Elephanten 
(Xang  phuek)  zu  entdecken,  wird  in  den  Adelstand  erhoben 
und  erhält  alles  Land,  so  weit  man  die  Stimme  eines  Elephanten 
hört,  frei  von  Steuer  und  Frohndienste.*)  Sobald  die  Nachricht 
dieses  hdlTerheissenden  Ereignisses  nach  der  Hauptstadt  kommt, 
eriiält  der  Gouverneur  der  dortigen  Provinz  Befehl,  einen  weiten 
und  bequemen  Weg  durch  die  Wilde  hauen  zu  lassen,  damit  das 
gOtttiehe  Thier  bequem  nach  dem  Fluss  reise,  um  von  dort  in 
Staatschiflfen  herabgebracht  zu  werden.  Im  Palast  angekommen, 
erhält  es  seinen  eigenen  Ilofstaat  und  seine  Diener,  die  es  beim 


*)  Aabnliche  Oimstbexeiguiigen  lollen  den  enruten,  An  dem  KSnlfe  eine 

der  seltenen  MedUa,  Blumen  wunderbwer  Kraft,  darbringt,  da  es  ^chr  selten  sein 
Bell,  ein«  BluM  «an  dem  Madfla^Baim«  sa  finden,  obwoU  denelbe  jäiirlielk  ITr&chta 
trSft 
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Ausgehen  mit  einem  Sonnenschirm  bedecken^  sowie  einen  Leibarzt, 
der  jede  Unpiisslichkcit  ü])erwachen  iiiuss.  Trotz  dieser  sorg- 
fältigen Pflege  ist  das  Aussehen  dieser  Al])inos,  wie  schon  Fin- 
layson  bemerkt;  kein  gesundes.  Die  Beine  sind  oft  in  drttsen- 
artigen  Knoten  angeschwollen,  und  die  tiefen  Runzeln  der  trock-  . 
nen  Haut  sondern  eine  scharfe  Flüssigkeit  ab.  Eine  Menge 
Sklaven  sind  stets  beschäftigt,  frisches  Gras  zu  schneiden,  eine 
Pflicht,  die  oft  als  Strafe  auferlegt  wird,  und  die  Tafel  Seiner 
Thierheit  ist  stets  mit  Kuchen,  Bananen  und  Zuckerrohr  ver- 
sehen, in  kostbaren  Gefässen  aufgetragen.  On  gamit  ses  dents 
de  plttsienrs  anneaux  d'or,  on  met  snr  sa  töte  nne  espöce  de  dia^ 
dcme  on  se  prosteme  devant  lui  comme  devant  les  mandarins 
(Pallegoix).  Die  weissen  Affen  werden  in  den  Ställen  der  weis- 
sen Elephanten  gehalten;  nm  die  Krankheitsteufel  abzuwehren. 
Nach  Louböre  empfangen  aneh  weisse  Pferde  hohe  Verehrung 
und  werden,  wenn  von  reiner  Baee  ohne  Mischung  indisoben 
Blutes,  Magol  genannt.  Dies,  wenn  allgemein,  fUr  „Weiss''  ge- 
brancht,  könnte  binsiebtlieh  der  B3epbanten  Bezog  haben  anf 
ihre  nördliche  Herkunft  ans  den  oberen  Bergwäldem,  indem 
der  dort  erscheinende  Embryo-Gott  ans  den  hohen  Terrassen  der 
lichtfarbenen  6l>tter*)  hergekommen  ist,  nm  sieh  in  dieser  Welt 
der  Jampndvipa  zum  Besten  deir  Menschheit  einznkörpem.  Um 
Vei^ehmng  za  empfangen,  mnss  der  weisse  Elephant  ein  männ- 
licher sein,  da  er  sonst  noch  nieht  die  letzte  Stufe  Tormensch- 
licher  Existenz  erreieht  haben  wttrde,  denn  dem  weiblichen  Ge- 
schlecht bleibt  stets  zur  Vervollkommnung  der  Verwandlungen 
das  männliche.  Auch  gehört  eine  besondere  Bildung  der  Haner 
zu  den  Zeichen,  woran  er  Uberhanpt  erst  als  Acht  erkannt  wird. 
Im  Kriege  werden  gleiehfalls  nur  männliche  Elephatiten  ver- 
wandt, während  die  Weibchen  zur  Anlockung  beim  Fange  die- 
nen und  zum  Gepäcktragen  oder  bequemen  Reiten  vorgezogen 


*)  Wie  die  ersten  Ankümmlinge  eoropiischer  Schiffe  anf  den  Polynesischen 

Inseln,  wurden  (iSiD)  Herr  F.nnis  und  seine  Fran,  als  sie  anf  Bali  reisten,  von 
den  Kinwuhnern  Tür  eben  vom  iliinuiel  herabgestiegene  Dewas  genommen,  da  sie 
uie  zuvor  weisse  Meuschen  geseheu  hatten. 
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werden.  Die  Wälder  der  Elephantenjagden  liegen  besonders  in 
den  Myang  Radch  genannten  Bergen  der  Klia. 

Der  Tamra  Xang  beginnt :  „Von  alten  Dingen  werde  ich  re- 
den, aus  jener  Vorzeit;  wann  Isnen  und  Phrommana;  Narai's 
heiliges  Feuer  weihend ,  mit  starker  und  mUcbtiger  Kraft  in's 
Leben  riefen  die  Erscheinung  der  Elej)hanten,  vierfachen  Ge- 
schlechts (Phong),  das  Geschlecht  der  Isuen,  das  Geschlecht 
Phrohm,  das  Geschlecht  Vitsanu  und  das  Geschlecht  Akkhani/' 

.Dann  folgt  das  Bild  eines  eh  pbantenköpfigen  Ganesa  mit 
Lotus  in  der  linken  und  Dreizack  in  der  rechten  Hand.  Die  Um- 
schrift giebt  den  Mantra,  um  sum  Wohlergehen  der  Elepbanten 
die  Gottheit  (Phra  Ohao)  Sivabatr  Phinet  suen  zu  verehren. 

Zweites  Bild:  GaaeBa  mit  sechs  Händen  hält  in  der  mitt- 
leren Hand  der  rechten  Seite  einen  männlichen,  anf  der  linken 
Seite  einen  weihliehen  Elephanten.  Der  Rttsi  (Eremit)  Thepha- 
kam  kniet  an  seiner  Bechten,  der  Eremit  Thephabntr  an  seiner 
Linken.  ^ 

Drittes  Bild:  Phaya  Thephakam  sitzt  sechsbändig  anf  ejuoiem 
▼on  Schlangen  nmwnndenen  Sitz.  Beebts  kniet  der  Btisi  Tora> 
phat-Thephakam,  links  der  Bttsi  Sitthi-Phrakam.  Unten  sitzen 
Uber  einander  zwei  Theyabntr,  Ton  Schlangen  nmwnnden.  Bei- 
gefügt ist  ein  Gehetspmeh|  der  dreimal  ftlr  .die  TheTachamesitthi 
wiederholt  werden  mnss. 

Viertes  Bild:  Ein  von  26  Thepbada  gebildeter  Elepbant 
weisser  Farbe. 

Fflnftes  Bild:  Der  dreiunddreissigkftpfige  Elephant  Eravan*) 
(Eravannamenmong),  das  Reitthier  Indra's  (Thai-ln)  oder  Kori. 

Sechstes  Bild:  Der  dreiköpfige  Elepbant  Kliiriniekb. 

Siebentes  Bild :  Darstellungen  von  fünf  Elepbanten,  goldener, 
silberner,  gelber,  blauer,  grüner  und  grauer  Farbe. 

Diese  bilden  die  zehn  Racen  der  Elephanten  im  lliniaplian, 
dann  folgt  eine  grosse  Menge  anderer  Darstellungen  von  Ele- 
phanten in  der  gewöhnlichen  schAvarzen  Farbe,  um  die  verschie- 
denen Racen  zu  erläutern  und  die  jeder  im  Besondern  zukom- 


*)  Airawadi  (Iravati),  der  ausser  dem  birmaniaehen  FIdam  tneh  dem  Quell- 
Strom  Rhuidir  des  ladas  (bei  Ptolomäiu)  seinen  Namen  feffebeo. 
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menden  Tugenden  hervorzuheben.  Der  im  Mittelpunkte  des  Oe- 
iniildos  stellende  Elephant  ist  iniiner  von  Waldscenerie  umg-eheu, 
dunli  Vö^el.  Blumen,  Teiche,  Wild  u.  8.  w.  vermannichfalti^jrt. 
Später  sind  noch  einige  Zeichnungen  der  Unglück  bringenden 
Elephantcn  schlechter  Rnce  zugefügt,  unter  denen  sich  auch 
eine  Art  findet,  die  Fische  tVisst.  Angehängt  sind  Dnrstellungen 
von  Elc))hjinreiik.iiiii)fen  und  die  Jagd  auf  Elephantcn.  Die  letzte 
Seite  enthielt  einen  aus  den  Körperwindungen  von  Mädchen  ge- 
bildeten Elephantcn  (gleich  dem  Krischna's). 

Das  Geschlecht  der  Xatthan  genannten  Elephanten  im  Hi- 
mavan  dient  dem  Chakrapbat  (Rad  drehendem  Kaiser)  auf  sei- 
nen Zügen.  Wenn  die  Stadt  umkreisend,  besteigt  er  den  Elephan- 
ten Ubosoty  berühmter  Abkunft  (Kraknn  mi  nam).  Nach  Stld- 
osten  reist  er  auf  dem  Elephanten  Aiara,  nacb  Süden  auf  dem 
Elepbanten  Phrahm,  nach  Südwesten  auf  dem  Elephanten  Ka- 
mnih,  und  für  die  Kriege  im  Westen  wählte  er  den  Elephanten*) 
Angxan. 

Za  den  Bchlechten  Arten  der  Elephanten ,  die  nicht  aufge- 
zogen, sondern,  wenn  gefangen,  wieder  in  den  Wald  losgelassen 
werden  mlissen,  gehört  der  an  der  SeekUste  lebende  Elepbant 
Hinaxat,  der  Krabben  irisst,  der  Elephant  Trihsamnthtribphrai, 
der  na  eh  Art  der  Kühe  isat  and  trinkt,  sowie  der  Elephant  Bek, 
mit  schuppiger  Haut  wie  ein  Fisch. 

In  der  Altstadt,  nicht  fem  vom  Palaste,  findet  sich  der 
Tempel  des  Phra  Lak  Mttang  (der  Herr  Stadt  Pfeiler),  ein  Ziegeln 
gebände,  das  einen  eingeschlossenen  Raom  nmgiebt,  in  dessen 
Mitte  ein  halbTcrgoldeter  Pfeiler**)  steht,  mit  Zeug  mnhangen. 


*)  Die  Heiligkeit  des  Klepiiatiten  knüpft  sich  vor  Allem  an  die  letzte  Inear- 
nation  Buddhas,  der  in  solcher  Form  der  Konigiu  Kapilawutlis  nahte.  Jupiter 
(A)  genortdeii  falsi  sub  ituagine  tauri/Si  luserat,  cur  herileoi  virgo  uod  generaiet, 
meint  der  DominleaiiM  Fniwclsctts  de  Betu  (f  1425),  der  e«  alt  Professor  der 
Theologl«  docli  wisMii  mante.  Die  RoUe  des  Elephanten  in  Indo-Ohineeien  epielt 
der  aneh  nach  Ceylon  flbertragene  L5we  in  Indien,  nnd  auf  Java  war  (anicer 
Arya)  Mnlii^lia  oder  Kebo  (BüfTcl)  Ehrentitel.  Der  von  Rustum  besiegte  Kaiser 
China  s  im  Heere  Afratiab's  wird  als  auf  einem  weissen  Elephanten  jreitend  dar- 
gestellt. 

**)  lu  the  viciuitj  ot  each  village  of  the  Öautlialä  a  kind  of  franio  is  placed 
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An  die  TTinterwand  igt  die  Figur  eines  ein  Schwert  fttlirenden 
Thepbada  gestellt,  vor  dem  mit  Zeug  behangene  Stricke  'aus- 
geapannt  Rind.  In  die  Umzäunung  waren  mehrere  ana  Holz- 
Bchnitzel  und  Kalk  verfertiirto  Figuren  gelegt,  in  menschlichen 
oder  thierischen  Formen.  In  einer  andern  Richtung  des  Palast- 
qnartiers  fand  sich  ein  viereckiger  Thurm  mit  niedriger  Spitze 
dem  Phra  Kan  (Todesgott)  geweiht,  und  daneben  ein  ttber- 
dacbtes  Mauersteingebäude  Phra  Sfla-M flang  (der  Herr  des 
städtischen  Gewandes),  der  die  Stadt*)  mit  den  weiten  Falten 
Bernes  sehlltienden  Kleides  bedeckt.  In  einer  Nische  fand  sich 
die  Figur  Phra  Hoklong  oder  Phra  Po  Hoklong  (der  Herr  des 
Zwingers)  sowie  seines  Sohnes,  des  auf  einer  Eule  (Nok  Eha 
Meoli)  reitenden  Phra  Kan  und  aswei  Bilder  des  Phra  Sfta. 
(Tiger-Herm)  auf  der  andern  Seite.  Bei  meiner  Ankunft  dort 
war  die  Thür  Terschlossen,  aber  ein  paar  zusammengekettete 
Gefangene,  die  auf  der  Strasse  arl^eiteten,  wussten,  wo  der 
SchltlBsel  zu  erhalten  sei,  und  holten  ihn  auf  mein  Verlangen 
herbei.  Die  Fensteröffnungen  waren  mit  Puppen  vollgestopft, 
als  ftlr  das  Innere  bestimmte  Opfergaben.  Von  dem  Municipal- 
Palast  (nach  Huc)  oder  (nach  Williams)  the  municipal  temple 
(the  paUadium)  bemerkt  Doolittle,  dass  er  auch  ,;thc  temple  of 
tiie  city  wall  and  moat"  genannt  wird.  „In  theory  every  Pro- 
vincial,  every  prefectural  and  every  distriet  city  has  a  temple 
devotet  to  this  god  ( Siang-Huons'or  tlie  Lord  of  the  Provinre  )/' 
Er  hat  den  Lapis  manalis  wieder  zu  versehliessen ,  wenn  die 
Geister  nach  dem  rJräberfest  in  die  Unterw'elt  zurückkehren 
müssen.  In  der  Mitte  des  von  Conntantinns  und  Helena  gehal- 
tenen Kreuzes  (auf  dem  umbilicus  urbis)  war  das  Bild  der  Tyche 


In  the  groiind,  apon  the  top  of  which  lie  three  poles.    [n  tlie  centre  of  the  en- 

clostire  stainfs  a  pole  :it  tlic  top  of  wliicli  is  attached  a  jncce  of  woo<l,  moveable, 


for  the  SUD  is  puured.  Nach  ätephanus  errichtete  uiau  zuerst  in  A-ssyricu  dem 
Um  SInleB.  Die  Igyptiseh«  Porphynäule ,  dt«  aas  Born  (mit  dem  PaUadiiim) 
hmflbtisebracht  war,  vnrd«  (nach  PhUoatorgiiis)  mit  Kenan  und  Wettnanch  in 
Btuds  verehrt. 

*)  In  froherer  Zeit,  sagte  mir  ein  BQchargalafartar ,  varalirtan  die  Siameeen 

Dörfer  und  Städte  (tliü  bahn,  thu  mytng), 

BAStian,  R«iae  in  Siam.   III.  7 
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angebracht,  magisch  geweiht  und  von  einer  Kette  angeschlossen, 
deren  Schlüssel  in  der  Basis  vergraben  lag.  Und  so  lange 
dieses  Kleinod  unversehrt  bliebe,  sollten  es  nnch  das  CHUck 
und  die  Herrschaft  der  neuen  Kaiserstadt  sein  (  Lasaulx),  Delphi 
bildete  den  ueöofiq  dha  yrdtjg,  und  der  in  Onibos  (  Ombte)  ge})orene 
Typhon  (mit  der  Kojiniildung  des  Bore)  hiess  Seth,  als  Stein. 

Auf  einem  oflcncn  Platze,  nicht  weit  von  dem  Palast  und 
durch  einen  Pfiasterwcg  danut  verl)unden,  steht  das  Boht  Phrahm, 
als  der  Tempel  der  Brahmanen,  deren  in  dicht  belaubten  Gärt- 
chen  versteckte  Häuser  sich  in  der  nächsten  Umgebunj"^  finden. 
Dem  Eingang  des  Tempels  gegenüber  sielit  man  ein  hohes  galgen- 
artiges Gestell,  in  dem  die  Brahmanen  (  während  der  im  zweiten 
Monat  gefeierten  Phithi  Lo  Xingxa )  au  Seilen  schwingen  und  * 
unter  Segenssprüehcn  aus  Biifi'el hörnern  Weihwasser  sprengen. 
Der  PhoUatheph  genannte  Staatsbeamte,  der  dabei  die  Aufsicht 
führt,  muss  während  der  ganzen  Dauer  der  Ceremonie  auf 
einem  Beine  balanciren,  und  sollte  er,  ehe  die  drei  Kreisungen 
vollendet  sind,  den  Fuss  auf  die  Erde  setzen,  so  verfällt  er 
den  Brahmanen  und  mnss  sich  durch  theure  Geschenke  los- 
kaufen. Die  Stangen  selbst  werden  während  des  Festes  wie 
Maibäume  geschmtickt,  und  die  hinaufkletternden  Brahmanen 
nehmen  die  Gaben  herab.  Da  ich  die  Tempelthür,  vor  der  von 
Hülfe  suchenden  Verehrern  eine  Menge  Puppen  hingelegt  waren, 
versehlossen  fand,  begab  ich  mich  nach  der  Wohnnog  des 
Oberpriesters,  die  in  einem  engen  Gässchen  aufgesucht  werden 
mnaste.  Er  war  vom  Könige  nach  dem  Palaat  berufen;  doch 
Hessen  sich  auch  in  seiner  Abwesenheit  von  einem  seiner  Ver- 
wandten die  Sohlttssel  erlangen.  Im  Innern  des  mit  Bananen- 
blättem  ausgesderten  Tempels  standen  neben  dem  Opfertische 
drei  Gapellen  mit  GOtterfiguren.  Die  erste  stellte  Phra  Insuen 
oder  Siva  vor,  der  in  kurzer  und  dicker  Gestalt  auf  dem  Pflug- 
ochsen ritt,  von  Kupferbildem  in  tanzender  Stellung  umgeben, 
als  Phra  Narai,  Maha  Phrom,  Ganesa*)  u.  s.  w.  Hinter  ihm 


♦)  Rada  Krisrhna,  mit  Hände  uud  Gesicht  seitwärts  erhoben,  ist  der  Gott 
(Lil)  der  Mauiparies,  die  ausserdem  Bam,  Sakhsman,  Hauamau,  Gaoesa  u.  s.  v. 
ymnhxuh  IHe  bfahmMiiBdMn  Fii«tter  «mSifnii  oft  die  Figoren  Kriedkiu*!  mit 
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fand  sich  ein  ans  schwarzem  Stein  gefertigter  Lingam,  ziemlich 
gerundet,  der  als  Phra-Tlicva-Lingk  bezeichnet  wurde.  In  der 
zweiten  Capelle  stand  die  Steinfigur  des  elepliautenköpligen 
Ganesa  mit  vier  liegicitern,  in  der  dritten  die  schlanke  Fignr 
Phra  Xarai's  (Visclinu's  oder  Narayana's)  im  königlichen  Ornate 
und  spir.ilig  gethlirmtem  Kopfschmuck.  An  seiner  Seite  fanden 
sich  weiblich  gekleidete  Figuren  mit  vier  oder  acht  Armen  und 
ausserdem  Phra  Phitsanu  (Visvacarma)  oder  Phra  Vitsesek  im 
Flttgelkleide  und  mit  emporgehobenen  Händen.  Gebete  an 
Phra  Narai  hingen  an  der  TempeUhttr  und  viereckige  Zcng- 
stticke  tlber  derselben.  An  der  Aussenseite  war  sie  mit  Pali- 
Namen  beschrieben.  Die  Btlcher  der  Brahmanen  sind  indess 
mit  den  Charakteren  eines  besondern  Alphabetes  abgefasst, 
einige  freilich  auch  im  mamesischen  Vernacular.  Mein  Begleiter, 
obwohl  in  Siam  geboren,  rühmte  sich  brahmanischer  Abkunft 
imd  doemnentirte  sich  durch  den  Haarknoten  anf  dem  Schädel« 
Bei  meinem  späteren  Besaebe  in  dem  Hanse  des  Piura  Phitti 
batte  ieb  Gelegenheit,  die  brabmaniseben  Btteber  genauer  zn 
ezaminiren  nnd  ihr  Alphabet  copiren  zn  lassen.  Der  Phra  Ebm 
Hattachan  war  ffta  solobe  Zwecke  gleiehfalls  behtilflieh.  Anoh 
die  kambodtseben  Brahmanen  zeigten  mir  später  am  Hofe  Udong's 
ein  Ebrong  Pittbi  genanntes  Festbncb.  Mir  wurde  gesagt,  dass 
die  Phramana  (Brahmanen)  ans  dem  Lande  Bamarath  ge- 
kommen, nnd  wie  Crawftird  von  dem  Phra-MabanEUja-Ero-Patrar 
gnm  hörte,,  waren  die  Vorfahren  der  siamesischen  Brahmanen 
▼on  der  heiligen  Insel  Bamiseram  eingewandert^  zn  den  beiden 
Kasten  der  Priester  nnd  Soldaten  gehörig  nnd  Ton  der  Secte 
Sira's.  Da  sie  ohne  ihre  Familie  gekommen  waren,  hatten  sie 
sich  dnreh  Heirathen  mit  den  Franen  des  Landes  vermischt. 
Die  Hindnbilder  waren  im  Jahre  766  der  Ynlgfir-Era  ans  dem 
westlichen  Indien  nach  Siam  gebracht,  die  slldlichen  Brahmanen 
kamen  von  Myang  Lakhon.  Die  Brahmanen  wanderten  ans 
ihrer  Ileimath  in  Phra  Rammarat  (Rama-Batta)  ans,  weil  Phra- 
Insucn  das  Land  in  einem  Boote  verliess,  worauf  sie  ihm  nach 


Spielzeugeu,  indem  sie  i.  B.  eln«ii  KreiMl  auf  einem  KupferteUer  davor  umher- 
tanzen  laeeen. 

7« 
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Slam  folgten.  Unter  der  Beziehung  Trai  Vet  oder  Vetang 
(drei  Vedasl  verstehen  die  Siamesen  den  Inbegriff  der  Wissen- 
sehaften.  DasKnniplii  Saiajnsat  (das  Textbuch  der  Shastras)*) 
wurde  mir  erklärt  als  die  Trai  Piiet  (Vet)  enthaltend,  niiinlich 
die  Jru-Phct,  die  Uljer  die  Sterne  rede,  die  Sania-Phet,  die 
Uber  Medicinen  und  die  Yanju-Phet,  die  Uber  das  Anzünden 
des  Feuers  handle.  Zu  den  Kamphi-Sai,  die  die  Bewegungen  der 
Gestirne  erklären,  gehören  die  Suriyat  und  Chakkritliipani  be- 
titelten Blicher.  In  Sayavet  oder  Sayasatr  sollte  Satta  den  Text 
(Tvaniphi)  meinen  und  Saia  wurde  im  Siamesischen  durch  Eng 
(selbst)  erklärt,  da  das  Buch  durch  einwolinende  Kenntniss  ver- 
fasst  sei.  Ais  mit  dem  Yedas  vertraut  heisseu  die  Brahmanen 
Vethasatr. 

Tn  einer  abgelegenen  Vorstadt  Bangkoks  ist  eine  Colonie 
der  Kha  angesiedelt,  nnd  ich  benutzte  einen  Vormittag,  um 
mich  auf  den  Kanälen  dorthin  rudern  zu  lassen  und  mit  den 
besser  Unterrichteton  und  durch  ihr  Alter  Erfahrenen  derselben 
eine  Unterhaltung  zu  pflegen.  Ihre  nach  Osten  gelegene  Hei- 
math wurde  als  sehr  bergig  beschrieben,  von  einem  breiten 
Strome  durchflössen.  Nach  der  angestellten  Bechnung  schienen 
16  bis  17  Jahre  verflossen,  seit  sie  durch  die  Siamesen,  auf 
deren  Jagden  sie  gefangen  worden,  zu  Lande  herabgebraoht 
wurden,  nnd  erinnerten  sie  sich,  damals  viele  Monate  unterwegs 
gewesen  zu  sein.  Sie  bewohnen  jetzt  niedrige  Hütten,  in  deren 
Nähe  die  siamesischen  Edellenten  gehörigen  Aecker  liegen,  die 
sie  als  deren  Sklaven  bebauen  müssen.  Ehe  sie  die  Feldarbeit 
beginnen,  beobachten  sie  eine,  dem  Tham-Kvan  der  Siamesen 
ähnliche  Ceremonie,  die  kvan-ngo  kvan-ma  genannt  wird.  Das 
kvan-ngo  besteht  darin,  der  Meh-Posoph  (der  Mutter  des  Beis- 
koms)  Kuchen  darzubringen.  Wenn  eine  Wohnung  sich  als 
nicht  günstig  erweist  und  UnglttcksfiUlen  ausgesetzt  bleibt,  so 
wird  sie  je  nach  den  UmstiSnden  verändert  oder  durch  eine 


*)  NMh  dem  ceplouischeu  Buche  Sourauaiuaka  iät  die  erste  Kaste  die  der 
SutrU-Brahmas,  die  zweite  die  der  PatM-BrabmaB,  die  dritte  die  der  Wysva,  die 
tlerte  die  der  QraliapatUee  oder  YeUalaa,  und  in  den  Malabai-BüelMvn  irird  Jene 
SeMeri. 
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neue  ersetzt.  Im  Tham-Kvan  werden  Rai-Sri  (GlUcks])riittcr) 
dargebracht  in  Körben,  die  aus  dem  jun^Li^en  Laub  dcrBanauen- 
bUsche  gefiochteu  sind.  Es  ^^iebt  zauberkräfti,iro  Gathas  oder 
Mantras,  und  wer  solche  kennt,  mag  sich  imgescheut  in  den 
Wahl  begeben,  um  dort  zu  arbeiten. 

Das  Gesicht  der  Kha  ist  länglich  und  nach  oben  ausge- 
zogen, die  Nase  abgei)lattet  and  aufgestülpt.  Die  Glieder  sind 
an  sich  nicht  schlecht  gebildet,  aber  von  ungeschlachtem  Aus- 
sehen, als  nicht  im  Ganzen  symmetrisch  zusammenpassend.  Die 
Haut  zeigt  verschiedene  Schattirungen  von  brauner  und  schwärz- 
licher Färbung;  doch  sind  die  Kha  im  Allgemeinen  dunkler  als 
die  unteren  Lac,  gleich  den  meisten  Stämmen,  die  schattenlose 
Berge  auf  den  Plateau-Höhen  bewohnen.  Die  Pigment-Ablage- 
ning  findet  statt  sowohl  bei  solchen  Völkern,  die  die  sauerstoflf- 
arme  Luft  heisser  Tropenländer  athmen,  wie  bei  den  in  den 
Terdttnnten  Schichten  bedeutender  Elevation  Lebenden.  Selig- 
mann macht  darauf  aufmerksam,  dass  auch  in  der  Schwanger- 
flohaft;  wo  die  zusammengedrttckte  Brusthöhle  nicht  frei  athmen 
kann,  der  ttbersohtissige  Kohlenstoff  schwarze  Färbungen  er- 
zeugt. Die  rasehe  Circnlation  des  arteriellen  Blutes  beim  Ath- 
men in  dichter  Atmosphäre  regt  durch  die  Fälle  des  Sauer- 
stoffe eine  lebendige  Thätigkeit  an,  wie  sie  nur  selten  mit  der 
Prognatie  im  brachycephalischen  I^us  verbunden  ist. 

Gleich  den  Laos  spielen  die  Kha  auf  der  grossen  Bohr- 
orgel, Khen  genannt*  Ihr  Land  wird  zum  Austausch  von  Mes- 
sern gegen*  Silber  durch  die  weissen  Laos  aus  Viengchan  be- 
sucht, die  das  Haar  hoch  aufgebunden  tragen  und  zum  Ein- 
stecken Yon  Schmuck  die  verlängerten  Oluren  durchbohren,  be- 
sonders das  linke.  Ausserdem  kommen  die  Jay-Ho,  Kaufleute 
von  der  chinesischen  Grenze,  die  das  Haar  k  la  chinois-firisirt 
haben  und  ihre  Gttter  anf  dem  Rttcken  tragen.  Sie  bringen 
besonders  Salz,  um  es  gegen  Bienenwachs  zu  vertauschen  oder 
fttr  Silber  zu  verkaufen.  Das  im  Lande  der  Kha  gefundene 
Silber  wird  in  kleinen  Barren  von  Fingersdicke  fngön  liem)  in 
den  Handel  gcl)racht.  Die  Ankunft  dieser  cliinesischen  Kauf- 
leute wird  durch  frühliche  Lieder  gefeiert,  deren  erster  Vers 
beginnt: 


j[Q2  Aufeuthalt  iu  Bangkok. 

•  Jay-Ho  rot:  „!>'«  f'hlTJMen  Ho*)  sind  da!" 

Sie  haben  ausserdem  Sanglieder,  die  von  ihren  Vorfahren  ver- 
fasst  und  überliefert  sind.  Da  sie  indess  nieht  zu  schreiben 
verstehen,  bewahren  sie  sie  nur  im  Gedächtniss  (,,lmlten  sie 
im  l>au(  he",  wie  die  Phrase  besagtj.  In  Yerehrang  der  Sonne 
sagen  sie: 

Pia  niatpri  b»"»  ina :  „Die  Soune  kriegt  Keis  zn  euen." 

Sie  rauchen  von  ihrem  selbstgepflauzten  Tabak  und  kauen  die 
Blätter  der  in  ilircn  Wäldern  wildwachsenden  Betelwiude  mit 
einer  Zuthat  von  Areca-Niissen ,  die  sie  von  den  Laos  zu  er- 
handeln pflegen.  Sie  schwärzen  ihre  Zähne  mit  heissem  Eisen, 
da  weisse  Zähne,  weil  leicht  beschmutzt,  unbequem  sind.  Ihre 
Häuser  sind  gerader  aufgebaut  als  die  siamesischen. 

Die  Kha  yerehren  die  Geister  ihrer  Vorfahren,  **)  indem  sie 
kloine  Figuren  derselben  anfertigen  und  an  ihren  Häusern  auf- 
stellen. Sie  beten  zu  der  Sonne  und  fühlen  sich  freudig  erregt, 
wenn  sie  dieselbe  erblicken.  Jeden  Tag,  ehe  sie  essen,  stellen 
sie  einen  Korb  voll  Reis  in  die  Sonne  als  eine  Opfergabe,  und 
Alle  legen  beim  Mahl  einen  Antheil  für  die  Sonne  zurück.  Auf 
das  Grab  eines  Verstorbenen  werden  die  von  ihm  im  Leben 
gebranehten  Gegenstände  hingesetzt.  InErankheitsföUen  nehmen 
sie  etwas  Erde  von  einem  Termitenhügel  (Ghom  Plnek),  der  keine 
Thiere  mehr  beherbergt,  und  geben  sie  in  Wasser  aufgelöst  dem 
Patienten  zum  Getränk.  Wenn  Jemand  am  Fieber  leidet^  so 


*)  Plloko,  le  roi  des  Moungche,  poanalvit  les  Ho-man  (barbare«  Ho  on  Ou) 
lear  prlt  U  vUle  fortifltfe  de  Tei-ho,  arriva  k  KolofiiDg,  sornomai^  le  royanme  dei 
grandt  Moung.  Paatiiier  IQgt  hlnsn,  dass  dte  Monng,  die  Ovflnder  des  KSiiig« 

reiches  Nantchao,  die  742  Tal!  eroberten,  dte  YoifSilireii  der  Hon  In  Pegn  seien 
oder  der  Ta-lien  (venus  de  Ta-Iii  12r)8  p.  (i. 

*•)  Nach  Manu  werden  die  Vasu  die  Väter,  die  Rudra  die  Grossviiter,  die 
Aditja  die  Urgrossväter  genannt.  Das  Zeichen  Kriscbua's  trug  der  Vasudeva  der 
Pundra,  der  nnter  den  (%odl  alt  Pnrashottaaia  bekannt  war  (nach  den  Mahab- 
harata).  Die  Pltrl  irarden  mit  den  Todtenopfern .  der  Sra^a  geefihnt.  Yeram 
Uli  manes,  qnonJam  corporibas  Ulo  tempore  tribauntoi,  quo  flt  prima  eoneeptio, 
etiam  poat  vitam  iisdem  corporibus  delectantur  atque  cum  Iis  nianentes  appellan- 
tur  Lennires.  Qui  si  vitae  prioris  adjuti  fiierint  honestate,  in  I-ares  dornorum 
urbiumqiie  vertuntur.  Si  autem  depravaotur  ex  corpore  Laivae  perbibeutur  ac 
Maniae  (Martian). 
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bringen  sie  Yor  demselben  einem  Hahne  eine  Wunde  im  Mnnde 
bei  und  lassen  ein  paar  Blntstropfen  erst  auf  die  .Kniee,  die 
am  Meisten  hochgehalten  werden,  und  dann  auf  den  Kopf  fallen. 
Das  Hahn  wird  darauf  gekocfit  und  Ton  den  Anwesenden  ge- 
gessen. Sie  nennen  die  Aerzte  Mo,  wie  die  Siamesen,  aber 
mit  kttrzerer  Aussprache.  Jedes  Jahr  wird  ein  neues  Feld  b&- 
banty  nachdem  der  Boden  durch  Abbrennen  des  Unkrautes  vor- 
bereitet ist;  und  sie  pflanzen  dann  den  Reis  ohne  Pflug  oder 
Egge.  '  Das  reife  Korn  wird  durch  die,  Fttsse  yon  Menschen 
ausgetreten^  statt  durch  Bttfi'el;  me  bei  den  Siamesen.  Der  von 
diesen  als  arbeitsloser  Festtag  gefeierte  Van  Phra  (Tag  des 
Herrn)  wird  von  ihnen  als  besonders  günstig  fttr  Unternehmun- 
gen* geachtet^  weshalb  ,  sie  an  demselben  vorzugsweise  gern 
fischen  oder  das  Feld  bestellen.  Sie  nennen  diese  Rttcksiebts- 
nahme  auf  denselben  in  der  Mitte  oder  am  Ende  des  Monats 
Van-Sin. 

Die  Kha  nennen  die  Siamesen  Tsehe  und  irich  selbst  Kamn. 

Das  Land  der  Kadeh  ist  ihrer  Heimath  nahe,  doch  wird  dort  eine 

verschiedene  Sprache  gesprochen.  In  der  ihrigen  heisst  Feuer 
phlüa,  Wasser  ora,  ein  Dämon  (phi)  Roi  und  ein  Engelgott 

(thevadii)  Iioi-Kang. 

Die  im  Palaste  (Yang)  des  ersten  Königs  zerstreuten  Bau- 
lichkeiten griippiren  sich  11111  das  Throiigebäiide  des  Muhapra- 
sat,  der  die  Mitte  einniiniut.  Die  mit  Marmor-  oder  Granit- 
platten gepflasterten  Höfe  sind  von  Gärten  unterlirochen,  die 
im  Schmucke  seltener  Gewächse  strahlen  und  zierliche  Lust- 
häuser einschliessen.  Weiterhin  kreuzen  sich  die  Säulenhallen  ' 
und  Corridore  des  köni^rüchcn  Klosters  (Vat  luaug),  und  das 
Ganze  wird  von  einer  hoben  Mauer*)  umschlossen,  die  an  den 
Ecken  durch  Thürme  flankirt  ist  und  nur  in  zwei  engen  Thoren 


*)  Mehr  noch  als  der  siamesische ,  gleicht  der  birmanische  dem  des  Attila, 
den  der  Gesandte  Maximiu's  bei  Priecus  als  einen  weiten  umfriedigten  Kaum  be- 
sehreibt, der  die  HSater  des  KSntgs,  seiner  Gemahlinneo ,  Hinistar  und  Leib- 
wiehter  elnsehlocs  und  von  ThSnneo  flenkirt  war.  Der  germanische  Frohnhof  be- 
stand avaser  den  Hanptgebluden  ana  Nebenhiiisem ,  qnae  per  ae  eonstroota  sunt 
(lex.  Bijttv^. 
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Ein-  oder  Austritt  gestattet.  Die  einzelnen  Gebäude  sind  im  ^ 
verschiedensten  Geschmacke  ansgeftlhrt  ;  die  zur  Privatwohnimg  | 
des  Königs  dienenden  sind  einfach  und  sehmucklos,  wo^e<ren 
in  den  öffentlichen  Audienzhallen  ein  UeberHuss  von  Gold  und 
kostbaren  Teppichen  verschwendet  ist.  Die  den  Frauen  des 
Harems  angewiesenen  Gemächer  tragen  ein  kasernenartiges  Ans* 
sehen ^  gleich  den  Kasernen  der  weiblichen  Regimenter,  wäh- 
rend die  Wachtstnben  der  Soldaten  nur  in  leichten  Vorschlägen 
bestehen.  Die  Btthnen  fOr  Coneerte  oder  theatralische  Vorstel- 
lungen werden  nur  nach  Bedtlrfhiss  aufgeschlagen.  In  den 
Häusern  eines  der  inneren  Höfe  sind  die  verschiedenen  Amts- 
stuben veriheilt^  das  Archiv,  die  Schreiber,  die  Drucker  und 
Aehnliches.  Neben  der  Capelle  eines  von  bewaffneten  Beglei- 
tern nmgebeilen  Ganesa  stehen  die  hohen  und  luftigen  Ställe 
des  weissen  Elephanten,  die  auch  weissen  Affen,  weissen  Wie- 
seln, Kehen  und  anderen  heiligen  Thieren  zum  Aufenthalt  dienen. 
Die  Pagode  des  königlichen  Klosters  Tat  Keoh,  die  in  einem 
währen  Büitäten-Cabinet  alle  möglichen  Sonderbarkeiten  und 
Kostbarkeiten  vereinigt,  enthält  das  berflhmte  JaspisbüdBuddha's- 
und  daneben  die  in  zwei  mit  geflügelten  Gewändern  bekleideten 
Figuren  beigesetzten  Aschen  der  Vorfahren  des  Königs ;  seines 
Grossvaters  (Phra-Phutthajotfachulalok)  und  seines  Vaters  (Phra- 
Phutthalötlanaphnlai).  Neben  dem  grünen  Bnddhabild  befindet 
sich  noch  ein  weisses  Phraxinasi,  das  die  8:i£:;c  durch  Indra  in 
Phitsnnulok  go;»rl)eitet  sein  lässt.  Die  Wände  der  unihmfenden 
Galerien  sind  mit  Darstellungen  ))rahmaniselier  oder  buddhisti- 
scher Mythologie  bemalt  (theils  dem  Baniayanu,  theils  der  Ja- 
taka  cntnonnnen),  und  ein  grosses  Steingebäude  ist  im  Phra- 
Monthien  mit  der  IJibliotliek  der  heiligen  Ueligionschriften  ge- 
füllt. Die  Tliüren  des  Tempels  sind  von  grotesken  Kolossal- 
figuren*) besvaebt.  und  der  architektimische  Styl,  wie  bei  den 
meisten  Pagoden  Siams^  zeigt  chinesische  Ueberladung  incon- 
grueuter  Zierratheu  in  barocker  Manier.    Neben  zwei  btein- 


*)  Dia  BSmonen  forlziuehenchen,  wie  bti  KSnlf  B^n^s  ProoeMton  «m  Prohn* 
leichnamsfpst  zu  Dix  (14(J2)  die  nngeschUcht«  Gettelt  dm  gfonen  GÜrtolopk  die 
mjrthologUcliifu  Figuren  des  Olymp  verjagte. 
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kegeln,  ron  denen  der  eine  eine  Inschrift  in  alt-siamesischen 
I  Buchstuben,  der  aiulere  in  Pali  trägt,  beliiidet  sich  ein  hollän- 
discher Leichenstein  (Peter  Syver,  7  KüMJ),  dessen  Charaktere 
den  Siaiuesen  eben  so  wunderbar  erscheinen,  als  den  meisten 
Europäern  die  des  Pali.  Nach  London  begannen  die  Beziehun- 
gen Hollands  im  Jahre  J()OJ,  als  Admiral  van  Xeck  einen  Han- 
delsvertrag mit  den  Königen  von  Patani  al)schloss,  indem  bald 
darauf  Comelie  Speck  au  den  König  Siams  ( Phra-Chao-Song- 
Tamj  geschickt  wurde  ( lÖU4j;  um  dessen  Hülle  für  Verbindun- 
gen mit  China  nachzusuchen.  Eine  mir  nach  meinem  F(»rtgange 
von  Bangkok  durch  dortige  Freunde  zni^^cschickte  Cojne  einer 
auf  Anlass  des  Königs  i)hotographirten  Injsulirift  erwies  sich  iu 
tamulischen  Charakteren. 

Unter  den  vielen  hochtönenden  Pali-Titeln  der  Könige  sind 
die  gewöhnlichsten  Plira  Maha  Krasat  (der  erhabene  Herr  und 
Kaiser)  und  Maha  Chakrophatiraxa  (der  mächtige  Kaiser  des 
drehenden  Rades),  unter  den  siamesischen  Chao-Pen-din  (der 
Herr  des  Erdkreises),  Phra  Choni-klao-du-Hua  (der  heilige  Schei- 
tel, der  gebietet)  oder  Chao  xiyit  (der  Herr  des  Lebens).  Seine 
Untertbanen  nähern  sieb  ihm  nur  auf  den  Knieen,  wie  Uberhaupt 
jeder  Andere  einem  Höheren.  Die  Wttrdenträger  zerfallen  in  flinf 
Abtheilongen,  der  Somdet-Chao^haya,  der  Cbao  Phaya,  der 
Phaja  des  Phra«  und  der  Lnang.  Die  Geistliehen  werden  als 
Ohao  Eon  (der  Herr  Wohlthäter)  angeredet.  Das  zn  Frohndien- 
sten  yerpfliehtete  Volk  ist  in  regelmässige  Klassen  zergliedert^ 
die  durch  den  vorstehenden  Kai  vertreten  werden.  Die  Glienten 
(Lek)  theilen  sieh  in  Vasallen  nnd  Sklaven.  Die  Rangabstufim- 
gen  machen  sich  schon  an  der  gewöhnlichen  Bede  bemerkbar, 
da  die  Pronomina  nach  dem  Stande  des  Sprechenden  oder  An- 
geredeten verschieden  sind.  Das  gewöhnliche  Wort  der  ersten 
Person  ist  Eha  oder  Eha-chao,  auch  Khaphachao  oder  Ehaphra- 
ohao  (ich  des  Herrn  Diener),  das  stolze  Rn  oderRao,  das  demttthigc 
Phom  (Ich  das  lachen  oder  meine  Wenigkeit),  oder  ieb  das  Stänb- 
chen  auf  der  Fusssohle  des  heiligen  Herrn  der  Barmherzigkeit,  oder 
Klao  kha  phom  (ich  des  Hauptes  Härchen),  Xan  (ich,  die  kleine 
Bestie  vom  erhabenen  Scheitel).  Xan  ist  das  Diminutiv  von  die- 
raxan,  wut»  ein  unvernünftiges  Thier  ausdrückt.  Bei  dem  Besuche 
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eineB  Mmisters  ftinftcn  RangcB  crzUlilt  Finlayson :  „Die  Weise^ 
in  welcher  die  Bedienten  Hicli  ihm  nahten^  empörte  das  meuseli-» 
liehe  Gefühl  noch  mehr,  als  die  demüthi^en  Geberden  heim 
Sprechen;  denn  auf  den  Befehl,  Erfrischungen  herumzugeben, 
krochen  sie  auf  allen  Vieren  vorwärts.  Auf  diese  Weise  sties- 
sen  sie  zeitweis  an  die  Tische  (wie  es  bei  dieser  thierischen 
Stellung  nicht  nnders  mr)g'licb  war),  ehe  sie  ihren  vorigen 
Platz  wieder  erreicliten,  indem  sie  rUckwärts  in  dersel])en  Stel- 
lung sieh  wieder  zurückzogen."  Ein  Untergeordneter  wird  als 
Tua  oder  Chao  angeredet,  verächtlicher  Weise  als  Mtlng  oder 
Eng,  ein  Gleichgestellter  als  Thao ,  ein  Höherer  als  Phra-Kun 
(der  glUige  Meister),  als  Phra  Phutthischaoka  (Sie,  der  Gott 
des  Sklaven).  In  der  dritten  Person  ist  Man  verächtlich  (wie 
iste),  Khao  indifferent.  In  der  Rede  mit  Vornehmen  pflegt  am 
Ende  jedes  Satzes  Khorab  (die  Refehle  sind  empfangen),  oder 
auob  Chao  Kha  (des  Herrn  Sklave)  beigefügt  zu  werden.  Mönche 
nennen  sich  Rub  (rupa)  oder  Form,  während  im  Sanscrit  atman 
(Seele)  in  den  obliquen  Casus  oft  die  Stelle  der  perBönlichen 
Pronomina  yertritt,  wie  im  Arabischen  nafgaphu,  aninuun  Bui 
(v.  Bopp). 

Bei  den  Lao  entspricht  der  Titel  Thao  dem  Phaya  der  Kha- 
men,  und  wird  das  im  Siamesischen  von  ihnen  für  König  ent- 
lehnte Wort  Chao  als  perBönlicheB  Pronomen  (wie  anch  in  Siam) 
gebraucht  Der  jetzige  König  erliess  einen  Befehl;  dass  das 
Wort,  nm  Mitglieder  der  königlicben  Familie  sn  bezeichnen^ 
Ohay  geBchrieben  werden  sollte^  sonst  wie  gewöhnlich  Chao, 
doch  ist  die  Aussprache  in  beiden  Fällen  dieselbe. 

Chao  bildete  frtther  die  höchste  Anrede,  wie  es  auch  immer 
einen  Edelherrn*)  fllrsilichen  Oebltttes  bezeidmel^  ist  aber  jetzt 
in  den  Gesprächswendnngen  zu  der  niedrigsten  Form  der  zwei- 
ten Person  geworden,  wie  sie  nur  an  Untergebene  gerichtet 
wird.  Demnach  wird  die  Gottheit  mit  Chao  angerofen,  wie  im 
Englischen  mit  Thon.  In  Deutschland  kann  man,  um  hohen 
Respect  auszudrücken,  in  der  dritten  Person  sprechen,  die  sonst 
nur  von  Tiefiitehenden  ohne  Beleidigung  ertragen  wurde.  Im 


•)  Wie  das  lithaaische  Patb  (selbst)  mit  Fatb  (Herr)  In  Badebiiog  steht. 
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iPirmanischen  bildet  die  erhabenste  Verbindung  von  Taking  und 
Paya  in  Kimbia  eine  Anrede  zweifelhafter  Uöfliehkeit  oder  doch 
nur  niässig  verbindliche,  während  Phaya-Taking  die  Gottheit 
ausdrückt.  Im  Siamesischen  bezeichnet  Phra-CMiao  Gott,  Chao- 
Phaya  die  Adligen.  In  Cochinchina  ist  Ghaü-plie  für  den  Ki»nig 
charakteristisch,  als  seine  rothe  Unterschrift  andeutend.  Phra*) 
ist  siamesisch  höchster  Titel  in  den  an  den  König  gerichteten 
Worten  (wie  auch  das  Epithet  der  Gottheit)  und  kann  nur  in 
besonderen  Fällen  durch  Phaya  ersetzt  werden.  Ming,  das  eigent- 
liche Wort  für  König  oder  Fürst,  ist  in  der  Anrede  als  Pronomen 
jetzt  sogar  bis  zn  einer  verächtlichen  Nebenbedeutung  herab- 
gestiegen. 

Dem  ersten  Könige  wird  als  ihm  besonders  zugehörig  der 
Titel  Phra-Chom-Elao  (der  Herr  des  Scheitels  auf  dem  Haupte) 
beigelegt,  dem  zweiten  der  Titel  Phra-Pin-Elao  (der  Herr  der 
Kopfspitze).  Wenn  die  Regierung  Gesandte  schickt,  so  heisst 
der  des  ersten  Kdnigs  Raxa-thnt,  der  des  zweiten  Upa-thut.  Der 
erste  König  führt  das  Wort  Borom,  der  zweite  das  Wort  Bo- 
von  in  seinen  Beinamen.  So  wird  das  Wort  Boromma  (oder 
der  Höchste)  in  der  Benennung  des  Palastes  (Boromma-Baxa- 
^  Tang)  und  anderer  Besitzthttmer  des  ersten  Königs  verwandt; 
das  Wort  Bovora  (ausgezeichnet)  bezieht  sich  auf  den  Palast 
des  zweiten  Königs  (BoTora-Bazayang)  und  das  Übrige  Eigen- 
thum desselben.  In  rascher  Aussprache  werden  iiidess  beide 
Worte  oft  verwechselt  oder  mit  einander  vermischt  Der  Vat 
Bovoranivet  wird  eben  so  oft  Borommanivat  genannt ,  der  Vat 
(Kloster)  Borommanivet  wie  Bovoranivet  prononcirt.  Der  Titel 
des  zweiten  Königs,  als  Vang-na  (des  Vorpalastes)  entspricht 
dem,  den  der  Eimschwemin  (der  Herr  des  ystlichen  Hauses) 
in  Birma  fuhrt. 


The  Word  Phra  now  adopted  into  tbe  Burmese  lauguage  Is,  accordiog  to 
Pvaf.  Vilion,  a  eorraptlon  of  Hie  Saiwerit  Prabhn,  Lord  or  Master.  Tbls  appean 
to  be  tte  mort  probable  ortgin  of  tbe  word.  It  eertatnlf  Is  not  a  pure  Bafmeee 

Word.  The  orthography  «rf  it  in  ancient  stone-kiscriptions  at  Pugau  is  Ru-rha  or 
Pu-rha.  Tbe  lUjrmese  have  uscd  the  original  mach,  aa  the  Pali>«Oxd  Dagoba. 
The  modern  word  is  written  Pa-rha  (Pbayre). 
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Boromina-Nat*)  (höchste  Zuflucht)  kommt  nicht  nur  als 
göttlicher,  sondern  auch  als  königlicher  Titel  vor.  Allen  auf 
den  Kimig  oder  auf  die  Geistlichkeit  Bezug  lial)enden  Ausdrücken, 
auch  leblosen  Dingen,  die  ihnen  zukommen,  wird  das  Wort 
Phra**)  vorgesetzt.  Unter  den  königlichen  Titeln  ündet  sich 
der  des  heiligen  Fusses  (Tin)  oder  Phra-Batli. 

Batha-jukhon  sind  die  beiden  FUsse  der  Majestät.  Kanishka 
überzog  den  Kimig  Kaujakubga's  mit  Krieg,  weil  auf  dem  ge- 
schickten Zeuge  das  Bild  eines  Fusses  eingewirkt  war  (an  der 
Schulterstelle ),  und  ebenso  der  persische  König  Huniraanta  den 
im  Osten  regierenden  Dharmatschandra,  Onkel  des  Buddha 
pakscha,  der  (nach  Taranatha)  mit  Benares  und  dem  Könige 
Chinas  in  Verbindung  trat 

Wenn  der  König  eine  seiner  Concubinen  zu  seiner  reebt- 
mitssigeu  Gattin  ( Akkhainahesi)  erhebt,  vollziehen  Priester  die 
Heirathsceremonien.  Bei  der  Krönung  des  Königs  ***  )  wird  ihm 
(nach  Paliegoix)  vor  dem  hereingetragenen  Bilde  des  Siegee- 


*■)  Das  birmanische  Wort  Nat  meint  Oi^tter,  und  Rigandet  steUt  es  mit  Nath 
(N&t&)  oder  Herr  iu  Beziehung.  In  den  Zuständen  der  heschaffenheit  mag  «8 
MItl  nihadr  »tehen.  Der  Name  des  Drama  (in  der  8aMkitt*Poe^e)  ist  Nataka, 
nod'etn  Scliaaspieler  hetset  Nata  (Tlnsef).  Der  Tanz  findet  steh  mehrfudk  in  den 

Liedern  des  Rik,  stets  in  der  Wnrzelform  nrt.  Die  prakritislrte  Form  nat  findet 
sich  erst  bei  Paiiini,  der  Narasntra,  als  Lehrbücher  für  die  Nata,  einführt  (s.  We- 
ber). Im  Si  »incsis«  hen  findet  sich  Nad  (Nad-Nari)  oder  Nat  für  schöne  Frauen, 
vuu  Narth  (liuruuiuia-Narth)  oder  Nat  für  Heschützer,  wie  auch  Natho.  Die  Kareu 
kenn«!  Na*  als  die  Klasse  einbeimiecher  Dämone.  In  Indien,  wo  man  .die  Gelst- 
Ilehen  allgemein  als  Padri  bezeiehnet,  worden  die  Gaplans  der  Compagnie  Nath- 
Padri  genannt 

**)  Wie  es  Im  Mahabharata  heisst,  worden  viele  Geschlechter  berühmter  Ko- 
nige Rh'irata  genannt  (wie  die  Paurava,  Kanrava  und  andere  königliche  Familien). 
Daraus  ergiibt  sich  der  Stammvater  lUiärata,  als  erster  Heherrscher  vi«n  ganz  In- 
dien. „Die  erste  Silbe  im  Namen  Przemesl  bedeutet  nichts  als  ein«  Auszeich- 
nang,  wie  lIäha*Deva  IQr  Deva,  denn  das  slavische  Pra  ist  das  latrialsche  pra^ 
(s  Nork). 

•**)  In  some  of  the  templea,  where  semi-annnaUy  or  seml-monthly  eeiemontes 

are  performed  by  imperial  command ,  ceremonies  |>«lokiliing  joyor  sorrow  on  oc- 

casion  of  the  rerurrence  of  the  birtliday  of  the  emperor  or  of  his  death  are  ob- 
served  before  tbe  idols,  Just  as  though  tlieee  tbiugs  rejoiced  or  moumed  (s.  Doo- 
Uttlo). 
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gottes  gehuldigt.  Im  ki'migliohen  Harem  halten  die  Soldiiten 
der  weibliehen  Repiiienter  Scliildwacht.  Pinto  faud  auch  in 
Cochinchina  weibliclie  ThUrhUter. 

Die  den  verschiedenen  Königen  gegebenen  Gehalte  schwan- 
ken zwischen  Tikal  und  \2i)  Tikal  das  Jnlir.  Die  Prin- 
zen erhalten  l'i  Katti  jährlich  für  ihre  Ausgrihen,  auch  wenn 
ohne  Anstellung.  In  der  zweiten  oder  dritten  (icncvMtioii  wer- 
den sie  Monchao  genannt^  die  der  vierten  Oeneration  aber  ge- 
wöhnlich von  der  Liste  gestrichen,  und  kehren  sie  dann  ins 
Volk  (Phrai)  zurück.  Der  Chao  Fa  des  zweiten  Königs  ist  dem 
Krom-Mtin  des  ersten  Königs  untergeordnet,  die  Angestellten 
des  zweiten  Königs  erhalten  ihre  Titel  vom  ersten  König.  Frü- 
her wurde  ein  dritter  König  (Yang  lang)  neben  dem  ersten 
(Vang  luang)  und  dem  zweiten  (Vang  na)  unterschieden .  Der 
zweite  König  oder  Uparat*)  leitet  die  Regierungsgeschäfte  bei 
Abwesenheit  seines  Bruders  von  der  Haaptstadt.  Ursprünglich 
»chloss  das  Verhältnifls  zwischen  erstem  und  zweitem  König  di(^ 
rechtlichen  Beziehungen  zwischen  Onkel  und  Neffen  ein,  wie  sie 
sich  bei  vielen  Völkern  Indiens  und  Afrikas  finden.  Auch  in 
China  hat  nur  der  Oheim  mtttterlicher  Seits  das  Becht,  Ein- 
sprache zu  thnn,  wenn  der  Vater  seinen  ungehorsamen  Sohn 
Offentlieh  bestrafen  lassen  will. 

Geschrieben  hdsst  der  Titel  des  ersten  Königs  Phra-Chom- 
Elao-Jn-Hna,  und  gesprochen  Phra-Phntthi-Chao-Ju-Hna. 
Das  gewöhnliche  Wort  fOr  König  ist  Khnn -Hinang  (der 
Höchste  der  Edlen).  Die  Kase  Seiner  M^estät  heisst  nach 
der  Pali-Form  Phra-Nasa.   Des  Königs  Schirm  mit  Fran- 

*)  Im  Reiche  des  In  Mongir  oder  Mudgagiri  residirenden  Dcvapala  (IX.  Jahr- 
hundert P.  D.),  der  seinem  Vater  (Dharniapala ,  dem  Sohne  Gop.ila's)  iiaclifnlgte, 
wie  »'in  lUxlInsatwa  dem  Sti}i:;ita  oder  linddha,  findet  sidi  unter  den  Staatsbcamtei» 
der  Kagasthanija  aufgeführt,  ab  der  Stellvertreter  des  K,üuigs.  Auf  seinen  Kriegs* 
iflf«!!  wudm  itfl  DtkaU  iD.Orln«  anagarottet.  Safn«  Elephanten  dorehzogen  dia 
Wildar  daa  Yindhya,  und  Hiaa  Boita  trafin  mit  danan  daa  Kamboja  »oaamman. 
Alla  Lindar  an  dan  QnaUan  daa  Oangaa  bia  mr  Brtteka  BamaV  nod  vom  Sst* 
liehen  Flnisa  Jamkikala  bis  zum  Sitze  Yamna's  im  Wasten  werden  anf  der  In> 
Schrift  unterworfen  (Lassen).  Aiieh  die  Prautara-Könitre  |>flej:(en  ihren  ältesten 
Sohn  schon  hei  Lebzeiten  zum  Juvaraga  oder  Naclifolger  zu  erueuneu.  In  Tahiti 
trat  der  Yat«r  bei  Geburt  des  Sohnes  ganz  zurück. 
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zen  und  aiebenfaelieiii  Dach  heisst  Eampba-Xatr.  Alle  Tom 
Könige  gebrauchten  GegenstBjide  baben  Tornehme  Titel,  und 
an.cb  die  Möbeln  des  Palastes.  So  heisst  ein  wesentliches  Stück 
der  Toilette^  das  in  aller  Herren  Länder  nöthig  ist:  Mo-Loug- 
Pbra-Bangkhom  (In  nsum  Regis  Dominus  Trnlleus). 

In  der  Biamesisclien  Geschichte  bewerben  sich  die  Könige 
liänfig  um  Siegel  aus  der  Hand  des  chinesischen  Kaisers,  und 
noch  Jetzt  findet  sich  ein  solches,  das  Phaya  Tak  geschenkt 
wurde.    Es  ist  beschrieben 

Thaeh  (  Vorname  des  Königs)  Syam  (Siam) 
]5cng  (Zuname  des  Königsj   Kok  (Land) 
in  viereckiger  Form. 

Die  königlichen  Frauen  in  Siaui  werden  Moni  genannt,  oder, 
wenn  liesonders  beliebt,  Kbunchom,  bis  sie  das  erste  Kind 
geboren  und  dann  Xommanda  heissen.  Ihre  Unterhaltung  ge- 
schieht auf  verscliiedcne  Weise;  zum  grösstcn  Theil  müssen  sie 
ihre  Ausgaben  selbst  l)estreiten,  obwolil  sie  gelegentlich  von  der 
königliclien  Tafel  Speisen  geschickt  erhalten.  Die  untergeord- 
neten Concubinen  des  zweiten  Königs  erhalten  nur  Tikal 
im  Monat,  so  dass  sie  grösstentheils  auf  die  Unterstützung 
ihrer  Verwandten  angewiesen  sind;  die  Töchter  des  Königs 
bleiben  gewöhnlich  unverheirathet  und  dürfen  nur  von  Fraaen 
(aber  nicht  von  schwangeren)  und  Kindern  besucht  werden^ 
indem  die  Knaben  bis  zum  neunten  Jahre  in  den  Frauenhänsem 
verbleiben;  die  Kinder  werden,  wenn  von  der  Mutter  entfernt, 
durch  andere  Frauen  im  Lesen  unterrichtet,  bis  mit  neun  Jahren 
die  Knaben  in's  Kloster  zu  treten  pflegen  fUr  das  erste  Mal, 
denn  die  Prinzen  lassen  sich  meistens  zweimal  weilten,  einmal 
als  Xcn,  und  dann  als  Priester,  alier  immer  nur  für  kurze  Zeit« 
Die  Nachfolge  bei  des  Königs  Tode  wird  von  den  Edellenten 
entschieden  (als  dem  Phra-Khlang,  Phra-Kalabom,  Jommarat, 
PhoUatbep  n.  .s.  w.)>  die  den  Würdigsten  auswählen,  am 
Liebsten  wenn  er  zn^leicb  ein  Ghao  Fa  ist  Nur  Kinder  mit 
kdniglicbem  Blnt  von  beiden  Seiten  ihrer  Elten  erhalten  den 
Titel  Chao  Fa*),  obwohl  derselbe  mitunter  aaeh  anderen  gegeben 


*)  So  ist  bei  baddhistiie]i«ii  SteoMieii  Mhon  der  Frioi  «In  Himel-Koiiiiigfa, 
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ist.  Um  eine  legitime  Königin  zu  lieirathen,  mnss  der  König 
seine  Gatttin  unter  den  Tüclitern  des  zweiten  Königs  suclien, 
oder  denen  eines  frUlicren  ersten  oder  zweiten  Königs,  oder 
mag  vielleieht  eine  Liio-Prinzessin  heiintilhren,  obwohl  bei  diesen 
die  Ebenbürtigkeit  zweifelhaft  bleil>t.  Der  jetzige  König  ver- 
suehtc  eine  seiner  Töchter  dem  zweiten  Könige  zu  venuälilen; 
aber  solche  königliche  Gemahlinnen  wcnlen  (wie  in  der  Türkei) 
im  Allgemeinen  gerne  vermieden,  da  sio  iiuistcns  hohe  An- 
sprüclie  machen.  Beide  legitime  Gattinnen  (Akamahesi)  des 
ersten  Königs  starben  nach  einander^  zuerst  die  Kua  und  dann 
die  Sai.  Die  Kinder  der  Chao  Fa  werden  einfach  als  Chao 
oder  Prinz  angeredet  wie  die  übrigen,  können  aber  zu  Rang- 
stufen erhoben  werden,  mit  denen  ein  Gebalt  und  oft  ein  Amt 
verkntipft  ist,  wie  der  Phra  Krom,  Krom  luang,  oder  als  die 
äusserste  Stufe  der  Krom  myong;  die  Kinder  des  Krom  luang 
Bind  Chao  Krak,  die  des  Chao  Krak  sind  Khun  Chao,  die  dea 
Khui  Chao  sind  Man  Chao  und  die  der  Man  Chao  fallen  in 
die  grosse  Klasse  des  Volkes  zurück,  obwolil  sie  ans  Höflich- 
keit noch  Khan  titalirt  werden.  Ehe  sie  einen  Titel  erhalten, 
werden  Prinzen  und  Prinzewinnen  "^3  als  Phrang  Chao  bezeichnet. 
Die  Kinder  der  EdeUente,  wie  die  der  Chao  Phaya,  besitzen 
keinen  erblichen  Raög,  erhalten  aber  gew5hnlieh  schon  bei 
Lebzeiten  ihree  Vaten  einen  Titel  auf  dch  übertrage,  wenn 


während  die  Friesen  als  solchen  den  Bischof  dem  £rd-Koningh  oder  Kaiser  eut- 
gegenBftstm. 

*)  Die  alten  Oasehtchten  Hiator'lDdiei»  deuten  auf  eine  BeTonnfang  der 
Freu,  wie  sie  «ich  znm  Theil  unter  den  Laos  no^  Jetet  findet  Die  Ofaineaen 
verehren  einen  alten  KSnig  des  Min-Landee,  in  dessen  Draehenbmnnen  au  Zeiten 
von  Dürre  die  Knochen  des  feindlichen  Tigers  hinabgelassen  werden,  tim  dnrch 
die  Aufregung  Regeu  hervorzurufen.  Doolittlc  bemerkt  dabei:  The  iniage  of  Uok 
Dong  iu  placed  oa  the  right  hand  of  the  image  of  the  goddess  bis  wife,  that  is 
to  say  the  wifff  ii  sittlng  in  Che  seat  of  henonr,  according  to  Chinese  nottons. 
Diei  (an  ezeeedingij  nnvenal  thing  In  China)  mnss  dann  durch  eine  besondere 
Braihlung  gereehtfertigt  werden.  Als  Bewda  der  Weiberhemehaft  in  Lykien  wird 
angeführt,  dass  die  Kinder  nicht  nach  dem  Vater,  sondern  nach  der  Mutter  ge- 
nannt  wurden ,  und  man  die  mütterlichen ,  nicht  die  väterlichen  Ahnen  im  Ge- 
dächtuiss  bewahrte  (s.  Müller),  wie  bei  der  weiblichen  Linie  zu .Quiud-Uerret  in 
Snndhord  (nach  Pontoppidan). 


Digitized  by  Google 


112 


Aufenthalt  in  Bangkok. 


aus  einHussreicher  Familie  (wie  die  des  Kalahom,  wo  die  Mit- 
glieder stets  unter  sich  heirathen). 

Tinter  den  Pnlastdienern  ist  eine  Klasse,  die  das  Engelheer 
(Phiiek  thev.ula )  genannt  wird,  da  sie  spitzig  gethürnite  Mützen 
trngen,  gleich  den  himmlischen  Göttern  oder  Thevnda.  Ihre 
hauptsächlicliste  Pflicht  ist  es,  hei  Festlichkeiten  die  Ordnung 
aufrecht  zu  erhalten  und  die  mit  Geldstücken  gefüllten  Früchte 
(Manao  Kalaplirük),  besonders  Limoncn,  die  als  von  olien 
herabgesandte  Gaben  angesehen  werden,  unter  das  Volk  aus- 
zuwerfen. Der  König  und  einige  der  Prinzen  pflegen  Hofnarren 
und  Geschichtencrzä liier  (lao  niyai  thet)  um  sich  zu  haben,  die 
sie  besonders  beim  Essen  mit  ihren  Spässen  erlustigen  müssen. 
Die  Mahatlek  oder  Pagen  sind  in  vier  Klassen  mit  ihren  Offi- 
cieren  vertheilt  und  versehen  abwechselnd  den  Dienst  beim 
Könige.  Die  Abtheilung  der  rechten  Hand  ist  du  jour  während 
der  ersten  Hälfte  des  Monats  bei  zunehmendem  Monde,  die  der 
linken  Hand  während  der  Abnahme  des  Mondes.  In  dem  über  . 
die  Pflichten  der  Maliatlek  handelnden  Ruche  wird  gesagt, 
dass  in  der  Abtheilung  der  recliten  Hand  der  Nai  Janit  und 
der  Xai  Seavut,  diese  beiden  Offieiere,  das  königliche  Scliwert 
(Phra  Seng  dab  Phai)  und  das  Königsschild  (Phra  Seng  khen) 
za  hüten  hätten.  In  der  königlichen  Küche  fungiren  als  Beamte 
der  Luang  Raxanakan  Chao  Krom  und  der  Luang  Fiman  Chao 
Krom,  die  beide  60  Tikal  an  Gehalt  begehen,  der  Ehnn  Sakon- 
raxathan  Palat-Erom  und  der  Khnn  Siraxathan  Palat-Eiom^  jeder 
mit  48  Tikal  Gehalt,  der  Khnn  Thipocha  Ohangwang  mit 
28  Tikal,  der  Httn  kann  thonng  Chao  Krom  mit  24  Tikal  nnd 
der  Mttn  kann  Khao  Chao  Krom  mit  20  Tikal  Gehalt.  Diese 
beiden  Hfln  oder  Hanptlente  Aber  Zehntansend  betitelte  Beamte, 
die  einen  jährliehen  Gehalt  von  20  Tikal  (ungefähr  i2  sh.)  ge-, 
messen,  entsprechen  ungefähr  dem,  was  man  in  roher  Volks- 
sprache Küchenjungen    nennen  wlb^e.  Dem  königlichen  Bett- 


*)  In  den  Ställen  des  von  mir  in  Jauja  bewohnten  Hauses  diente  ein  kleiner 
ScliuHitzrtiike,  der  gerade  gross  genug  war,  die  Ksel  striegeln  zu  kömieii,  und 
der  in  die  Kirchenbücher  als  Santo  Kspirltu  eingeschrieben  war.  Mir  wollte  das 
Wort  immer  im  Halse  stecken  bleiben,  so  oft  ich  ihn  zu  rafen  hatte;  aber  die 
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zimmer  sind  vier  Beamte  zngetheilt,  mit  einem  Gehalt  swisohen 
M)  —  24i)  Tikal.  Beim  Unterricht  der  für  Tänzerinnen  ansge- 
bildeten  Mädchen  im  Palaste  werden  die  Glieder  durch  Streichen 
und  Reiben  geselimeidig  gemacht  für  die  nöthi^>-oii  Gelenkver- 
drehnngen.  Bei  festlichen  Gele^enlieiten  treten  indess  mitunter 
die  Töchter  der  yomehmen  Edellente  in  denjenigen  Stücken 
auf,  die  der  KOnig  mit  seiner  Gegenwart  beehrt. 

Unter  den  französischen  Missionären  lernte  ich  einen  sehr 
wohlnntc^rricbteten  (Geistlichen  kennen,  Herrn  Olemenzeau,  der 
leider  an  einer  unheilbaren  Form  des  Anssatzes  litt,  der  ihn 
auch  bald  nach  meiner  Abreise,  wie  icb  später  hörte,  zum 
Grabe  gefllhrt  hat.  IMe  Stelle  des  Bischofis  war  nach  dem  Ab- 
leben Pallegoiz's,  dessen  Bttcher  eine  genaue  Eenntniss  des 
Landes  und  der  Sprache  beweisen,  noch  nicht  neu  besetzt. 

Die  schon  seit  dem  siebzehnten  Jahrhundert  in  Siam  eta- 
bHrten  Katholiken  haben  in  Bangkok  fUnf  Gemeinden  errichtet, 
besonders  unter  den  Portugiesen,  den  Mischlingen  der  Halb- 
kasten und  indischen  Eingewanderten;  die  protestantischen  Mis- 
sionäre beschränken  sich  fast  ganz  auf  den  Schulunterricht  und 
haben  wenige  Bekehrungen  gemacht.  Ehler  der  thätigsten 
unter  denselben  ist  Herr  Smith,  der  die  Wittwe  des  um  die 
Kenntniss  des  Siamesischen  hochverdienten  Herrn  Jones  gehei- 
rathet  hat,  und  dann  Dr.  Bradley,  der  in  seiner  Druckerei  den 
Bangkok-Kalender  herausgab.  Ausgedehntere  Reisen  im  Innern 
hatte  Herr  liouse  untt  riioinuien,  deui  ich,  sowie  seinem  Collegen 
Herrn  Mattoon,  für  die  Gefälligkeit  verpllichtet  l)leil)e,  mit 
der  mir  die  Benutzung  der  Misöionsbibliothek  zur  Verfügung 
gestellt  wurde. 

Die  MissionUre,  besonders  die  katliolisclien ,  werden  Batli- 
luang  genaunt,  in  welcliem  "Worte  der  priesterlichen  Würde 
eine  besondere  Auszeichnung  ])eigflegt  wird.  Sonst  bezeichnen 
die  Siamesen  die  Missionäre  als  die  Prediger  des  Phra-Cliao 
Phu-Sang,  Gott  des  Sch^)pfers  oder  des  göttlichen  Herren  Archi- 
tekten. Die  amerikauifichen  Missionäre,  als  verheirathet,  werden 


('holoR  handthierten  ebenso  nBgeiiirt  damit,  wte  wenn  aie  etneSenorlta  mit  ihrem 
Taufnamen  Concepcion  anredeten. 

Baatiaa,  Roise  in  Siam.  III.  ^ 
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nicht  als  Phra  betrachtet,  sondern  Mo  ( Aerzte )  oder  Khru  ( Lehrer ) 
genannt.  Die  letzteren  rufen  Gott  als  Phra  oder  Pbra-Chao 
(der  erhabene  Herr)  an,  wenn  sie  nicht  den  Namen  Johovah 
gebrauchen.  Auch  auf  den  Südsee-Inseln  identiticiren  die  Me- 
thodisten Jehovah  mit  dem  Gott  des  neuen  Testamentes ,  und 
Ulfilas  bezeichnet  ihn,  um  Herr  zu  übersetzen,  als  Fravi  oder 
Frauja  (Frey  ).  Die  katholischen  Missionäre  in  Siam  sollen  Gott 
durch  Phra-Phiittlü-Chao  (vielleicht  Phra-Butr-Chao  als  zweite 
Person)  ausdrücken;  und  sie  erklären  das  Eucharist  uls  Phra- 
Phutthi-Kaya  (Kaya  der  Leib). 

Während  des  ohinesisehen  Aufstandes  im  unteren  Siam 
wurde  die  Beobachtung  gemacht ,  dass  die  Dörfer  der  einge- 
borenen Christen  von  den  königlichen  Soldaten  versehont  blieben 
oder  nur  geringe  Beschädignng  empfingen,  und  in  Folge  dessen 
drängten  sich  Tansende  von  Chinesen  herbei,  nm  in  diesen 
Districten  von  den  kathoUsohen  Missionären*)  getauft  zn  werden. 
Die  amerikanischen  Baptisten  erzählen,  dass  sie  auf  einer 
ihrer  Amtsreisen  dnroh  schon  frtther  yon  ihnen  besuchte  Dörfer 
kamen  und  dort  allgemein  um  Tractätchen  bestttrmt  wurden, 
da  während .  der  letzten  Cholera -Epidemie  alle  Häuser,  in 
welchen  sich  solche  Bflcher  fanden,  Terschont  geblieben,  wäh- 
rend diejenigen  am  Meisten  gelitten  hätten,  in  denen  die  Schriften 
zerrissen  oder  beschmutzt  seien. 

In  der  zum  Thossa  Xat  gehörenden  Erzählung  Bhurdhat 
predigt  der  Nakh  (naga )  Kanarit,  dass  Himmel  und  Erde  nebst 
allen  Dingen  in  der  Welt  durch  Phrohm  gescbafien  seien,  ganz 


*)  Gleleh  die  ente  Begrttndont  d«r  Million  In  Siam  wnrde  durch  «in  Wnndir 

beglaubigt.  Der  König  hatte  die  Heilung  lelnes  gelähmten  Bruders  gefordflrt, 
und  der  Bischof,  der  sich  nicht  heilig  genug  nthlte,  dieselbe  allein  zu  erlangen, 
versammelte  die  Gemeinde  zur  Ansprache :  AprJ^s  cette  exhortation  cotirte  et  pa- 
th^tique  le  Saint-Sacrament  fut  expos^.  Le  Prelat  et  les  Missionnaires  se  mirent 
en  priores.  Les  Chr^tiens,  finittii  jusqu'au  fond  du  coeur  de  ce  qu'ile  veiiaieot 
«ntaodf«)  ftmnt  Mdiii  d*Qne  ferrrar  et  d'an  sMe  li  eztnordlneim,  qn'lli  ne  pon- 
vaient  venir  qne  de  Dien.  Nachdem  der  Gotteidienit  nnter  grosacr  Aufregnng 
drei  Tage  und  drei  Nächte  fortgedauert  hatte,  kamen  ein  paar  Mandarinen  nach 
der  Papelle,  berirhtend:  „Que  le  prince  sentait  ses  bras  et  ses  Janibes  se  ranimcr 
et  qu'il  Ie&  reuuait,  ce  qu'il  u'avait  pa  faire  depuis  plusieuie  ano^es/' 
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in  derselben  Weise,  tligrte  mein  siamesischer  Lehrer  bei,  wie  es 
in  den  Büchern  der  nmerikanischen  iMissionäre  geschieht,  die 
zu  der  Gattung  der  Kamphi-Phrohm  gehören  und  die  Anbetung 
des  ^rrosscn  Thevada  oder  Herrn  (Phra-Chao  )  lehren,  da  Phrohm 
(Brahma  )  die  höchste  Stelle  unter  den  Thevada  (G()ttern)  ein- 
nimmt. „Der  letze  dieser  Betrüger  lehrte,  dass  es  ein  höchstes 
Wesen  gäbe,  den  Schöpfer*)  der  Welt  und  aller  Dinge  darin. 


*)  It  im  dl»  Idea  of  ttia  Bralmuiii  Bäk«,  tlut  tiie  foabiiMlok*  bid  b«en 
ways  existent  I  tb»t  then  is  no  decay  nor  death,  tbera  la  no  paasipg  from  ona 
World  to  anothar,  that  aa  thinga  are,  they  will  alw&ys  eontbiue  and  that  thera 

are  no  paths,  no  frnition  of  the  paths,  there  is  no  Nirwana.  Buddha  visited  tha 
Brahma-loka,  that  he  might  ronvince  this  sceptic  of  his  error,  but  the  sinful  Mara 
who  bad  gone  tbere  before  hioi,  replled,  that  Baka  was  superioi  in  wisdom  aud 
power  to  all  tiia  ottw  Brahmaa,  that  tt  waa  ho  who  had  mada  tha  aartb,  Maha- 
Ham  and  tha  othai  woilda,  it  waa  ha  that  appalntad,  who  ahonld  balong  to  tha 
diflarant  eaataa,  it  waa  ha  that  ordainad  the  oziatanea  of  tha  dUKarant  anlmali. 
Nothwitbstanding  Buddha  oonvinced  Baica  of  his  superior  wisdom,  so  that  ho  took 
refnge  in  the  three  gems.  „The  Lord  Budhu,  who  rules  like  the  sun  over 
the  whüle  world,  is  a  Brahma  of  the  Brahmas,  a  god  of  gods,  and  Kiug  of 
Kings.'*  Nach  der  Autwort  Karatotta  Dewaure's.  dem  Hobenpriester  Ceylons  (auf 
dio  Fragen  dea  hdlindtaahen  OonTomeurs):  „liaha  Braehma-R^eya"  fat  daa  hScbste 
Veaen,  hla  ein  Buddha  in  der  Veit  geboren  wird,  woraof  er  diaaem  dient  Maha 
Brahma  la  the  very  King  Sayampottoam-Haha-Brahma-Baja,  inbabiting  the  aix- 
taentb  highest  heaven,  erkl&rte  der  Priester  das  Mulgiri-galle  Yihari  (s.  Upham). 
The  learned  akuowledge  one  Sayanjpatl  Maha  Brabma,  as  the  flrst  and  chief  of  all 
gods  and  they  say  that  both  he  ad  his  servants  have  iii'ither  flesh  nor  bones, 
that  they  bave  a  shining  skiu,  teeth  in  tlieir  moutb  aud  hair  on  the  head  ad  body^ 
wUeb  are  not  to  be  lislt,  bot  nere  appearancea.  Bndhn,  who  ia  daaaribed  aa 
baving  been  bnman,  ia  nerertbeleaa  sapertor  to  Malia  Brahmaa  in  knowledge,  ea 
well  aa  in  otber  reapaeta.  He  haa  moraorei  the  power  of  omriadenee  (nach  Mo- 
delliar  Rajah  Faxe).  There  are  many  gods,  the  god  called  Sahanpatimahabrah» 
mayo  is  above  all  others  (nach  Mahabadda).  After  the  long  train  of  Budhus,  who 
ttova  the  period  of  Brahma-Dewanam-Budhu  had  existed  in  the  oonrse  of  one 
Caplaze  aud  teles  asanka-calpas  to  the  preseat  Mababaddra-Calpa  (^aud  iu  tbe  time 
of  Um  Sarkwebaddtanam-Aaaankai)  Poorana^Qantaiifr'Biidbn  did,  after  the  manner 
of  tbe  precoding  Bndbn'a,  make  bia  exit  at  tiie  heaven  Teeit»>Dewa-Soka  and  in 
honour  of  the  King  Taaaniewaea,  waa  coneeived  in  the  womb  of  the  Queen  Wie- 
maba-Maha-Dewle,  in  the  r.ity  of  Tasamwasa-Nuwara  in  Jambudwipa  and  belüg 
delivered  into  the  golden  sein  and  held  np  by  Maha-Brahmas,  he  was  elevated  as 
the  Bndhn-(tant;ima.  After  the  train  of  Bndhos  who  since  the  period  of  Poorana- 
Oautama-Budhu ,  had  become  elevated  in  the  course  of  one  Caplaxe  and  four 
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ud  daM  dieser  allem  der  Anbetang  würdig  seiyf'  wurde  Saager- 
maoo  in  Birma  Aber  die  seehe  Kotier  erzählt  Mareion  ver« 
ktbidete  den  Gott  des  Christenthnrns  als  einen  Tellig  nenen  und 
bisher  unbekannten  ^  hoch  erhaben  ttber  den  nnvollkommenen 
Dendnrgo's,  nnd  begründete  seine  GeringsohUtzong  des  letiteren, 
anf  die  Enählnng  der  Genesis  yom  Jndengotte,  wie  er 'erst 
habe  fragen  mUssen,  m  Adam's  Aufenthalt  zu  kennen,  wie  er 
selbst  herabgestiegen,  um  sich  ttber  den  Zustand  in  Sodom  und 
G<Hnonrha  zu  untenichten  u.  s.  w. 

Als  sich  die.  Zeit  meiner  Abreise  nftherte  und  ich  durch 
die  zuTorkommende  Unterstfltznng  des  englischen  Ck>n8ulates 
die  nöthigen  Pässe  für  Kambodia  erlangt  hatte,  suchte  ich  um 
eine  Abschiedsandienz  beim  Könige  nach,  erhielt  aber  in  der 
Zwischenzeit  von  demselben  eine  geschriebene  Einladung,  einem 
Elephantenkampfc  im  Palaste  beizuwohnen.  Ich  hatte  mich 
vor  einiger  Zeit  brieflich  an  ihn  js^ewandt  Uber  geschiclitliche 
Fragen,  in  Betreff  derer  ich  vor  meiner  Abreise  gerne  in's  Klare 
gekommen  wäre,  ohne  indess  eine  Antwort  erhalten  zu  haben. 
Nur  als  ich  ihn  das  nächste  Mal  bei  einem  im  Sclilossc  gege- 
benen Festmahl  sah,  griff  er  mit  der  Hand  nach  der  Brusttasche 
und  sagte  im  Vorbeigehen,  dass  er  mein  Schreiben  dort  stecken, 
aber  noch  keine  Müsse  zur  Beantw<irtung  gefunden  habe.  Er 
gebrauchte  seitdem  Nak-Prat  als  Anrede,  unter  welchem  Titel 
auch  die  Regierungspässe  ausgefertigt  wurden. 

Bei  der  letzten  Audienz  empfing  er  mich  vor  seinem  Hof- 
staate, und  bemerkte  tiber  die  Steininschriften  im  Vat  Keoh, 
dass  vor  der  in  denselben  berichteten  Einführung  des  in  8uko- 
thay  erfundenen  Alphabetes  die  Pali-Buchstaben  im  Gebrauch 
gewesen  wären.  Die  befolgte  Era  sei  die  Maha-Sakkharat.  Auf 
meine  Erkundigaug  nach  dem  Stifter  derselben;  wandte  er  sich 


Asanka-Calpas  and  at  the  distance  of  one  Caplaxe  ad  fonr  Asanka-Calpas  to  tlie 
preeent  Mahabaddra -  Calpa  (aud  in  the  Calpa  of  SaranaDdanam )  Diepaukare- 
Budba,  like  anto  the  preceding  Budhu,  being  far  adv&nced  in  deeda  of  charities, 
attaliMd  mito  the  hwnn  Too«ita^D«w*-Loka  flrom  wbenet  makisf  lüi  «dt,  Im 
WM  in  htnowr  <rf  tb«  King  Sndewaium,  eoncalTfld  in  tke  tromb  of  ih»  Prlnoipftl 
QvMii  SninedMiau  «t  th«  otty  of  Bunmairatte  in  Jambndvlpa. 
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an  den  anwesenden  Prinzen  von  Kambodia,  der  aber  den  Na- 
men vergessen  haben  veollte  (  wenn  er  ihn  überhaupt  je  gewusst 
hatte).  Der  König  liess  sich  dann  Uber  den  Einfluss  brahma- 
nlBcher  Bildung  ans  und  nu^inte,  das8  das  siamesische  Alphabet 
von  dem  Dcvanngari  abgeleitet  sei. 

Wir  begjil)en  uns  darauf  an  (iie  F>nster,  aus  denen  man 
auf  den  freien  Platz  vor  dem  Palaste  blickte.  Einige  durch 
Brunst  wild  aufgeregte  Elephauten,  die  nach  dem  aus  den  Stirn- 
drüsen troj)f('uden  Gel  Tok-nani-man  genannt  werden,  wurden 
von  ihren  Lenkern  gegen  verschiedene  in  Zwischenräumen  auf- 
gestellte Barricaden  getrieben,  die  sie  umrannten  oder  mit  den 
Rüsseln  niederrissen.  Als  ihre  Wuth  allmälig  nachliess,  wur- 
den sie  durch  das  Necken  einer  Art  Picadores,  die  ihnen  Fächer 
oder  bunte  Zeuge  entgegenschwenkten,  sowie  durch  voraus* 
galoppirende  Reiter  aufs  Neue  gereizt. 

Als  der  König  wieder  zu  seinem  Sitz  zurückgekehrt  war, 
wurde  der  Chao  Myang  Xiengmai  (der  Fi  rst  von  Xiengmai)  zur 
Huldigungs-Audienz  zugelassen  und  Überreichte  auf  den  Knieen 
liegend  einen  Groidbecher  getriebener  Arbeit,  *)  der  in  Birma  ver- 
fertigt war,  sowie  einen  Sapphir-Ring.  Der  König  fragte  ihn, 
in  welchem  Monat  er  seine  Stadt  verlassen  hatte,  und  da  der 
Fürst,  nm  das  siamesische  Wort  verlegen,  sich  mit  der  Laos- 
Bezeichnung  an  den  Kalahom  wandte,  gab  der  K9nlg  (»gleich 
den  Namen  und  wiederholte  dann  diesen  sowie  den  aller 
Übrigen  Monate  in  den  Sprachen  der  Kambodier  und  Pegaer. 
Dann  zog  er  seine  halbausgeschlQpften  Sandalen  wieder  an, 
und  ging,  von  dem  grossen  Kreis  seiner  jüngeren  Kinder  um- 
spielt, in  die  inneren  Gemftcher  des  Palastes. ' 

Ich  begab  mich  zum  Abschiednehmen  nach  dem  Geschäfts- 
zimmer des  Phra-Alak  (des  Ober-Bibliothekars),  und  während  ich 
dort  war,  hOrte  man  von  dem  andern  Fltlgel  des  Schlosses 
laute  Musik,  besonders  den  Klang  geblasener  Muscheln  und 
Trompeten  heräberschallen,  indem  die  Gebeine  der  früheren 
Könige  (Phra-Athi)  in  Procession  durch  die  Säle  umhergetragen 


*)  In  Holcbea  Opera  ca«Uta  siod  die  Birtuauen  sehr  geschickt,  «beuso  wie  in 
Schuitzarbeit. 
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wurden,  wie  es  Öfter  an  den  Ar  Verdiengterwerbong  beiümm- 
ten  Tagen  zn  geschehen  pflegt  Ein  Vertrauter  des  Fttrsten  Yon 
Xiengmai,  der  mich  eine  Strecke  begleitete,  erzählte  mir,  daes 
flieh  in  dem  Festangsgraben  seiner  Stadt  grosse  Fische  fänden, 
eingekörperte  Phi  oder  Dämonentenfel,  die  aber  nnr  henrorzn- 
kommen  nnd  sich  zn  zeigen  wagten,  wenn,  wie  jetzt,  die  hei- 
lige Person  des  Landemters  abwesend  sein  sollte. 


Digitized  by  Google 


Die  Klöster  uüd  ihre  Bewoliuer. 


Die  Pagoden  in  der  Manniehtultigkeit  ihrer  wundersamen 
Formen  sind  es  vor  Allem,  die  der  Stadt  ihr  charakteristisches 
Geprä^a'  fachen  und  mit  ihren  vergoldeten  Spitzen,  den  polirten 
oder  g-lasirteu  Ziegeln  der  Diielier,  deren  bunte  Mosaik  an  der 
Fazenda  die  Lichtstrahlen  in  tausendfachem  Olitzer  brechen,  dem 
Auge  ein  prächtiges  Schauspiel  gewähren,  während  die  Glöck- 
ehen*)  der  ThUrme  im  Winde  bewegt  werden  und  im  harmo- 
nißchen  Getön  zusammenspielen.  Den  Pagoden  sind  stets  die 
Klöster  verbunden  nnd  machen  einen  Theil  des  ganzen  Oonvoluts 
am,  das  mit  Gärten,  Höfen,  Teichen,  Tempeln  und  Capellen, 
einen  Vihan  (Vihara)  constituirt.  Die  Zellengebäade  (Kati)  der 
Mimche  bilden  oft  eine  kleine  Stadt  fUr  sich,  mit  gepflasterten 
Pfaden  dazwischen.  Audi  die  IbH'e  sind  meist  mit  breiten  Steinen 
ausgelegt,  füllen  sich  aber  in  der  Regenzeit  mit  Wasser,  da  der 
AbfluBB  fehlt  Die  Tempel  tragen  doppelt  oder  dreifaeh  überein- 
ander gesetze  Dächer  und  sind  in  Front  "mit  Soenen  ans  den 
heiligen  Lebensbeschreibungen  oder  abschreckenden  Conterfeien 
der  Höllenqualen  bemalt.  Am  Reichsten  sind  die  Vat  Inang  oder 
königlichen  Klöster  ansgestattet,  die  anch  allein  bei  dem  jähr- 


*)  Die  flinf  Pyramiden  auf  dem  tirabmal  Porseua's  waren  8o  gethürmt,  dass 
eia  KreU  von  Erz  darüber  lag,  von  dessen  Ketten  Glocken  herabbiugen,  die  (wie 
•Init  der  dodoniiidie  KeMal)  iv«tttiin  «rtSntMi,  besehntbi  Tuto.  Et  toutet  foit 
qoe  Ic  T«nt  flert  min  «11m,  •!  Mnnrat,  bemerkt  IUtco  Polo  you  den  Oloeken 
■a  doD  Orabesthttrmeii  de«  König«  von  Iften« 
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liehen  Umzug  der  Staatsproeession  hesncht  werden.  Die  Privat- 
banten  heiasen  Ratsadon  oder  Klöster  des  Volkes,  and  fUr  sie 
wird  anter  den  Blirgem  durch  Aufruf  gesammelt  oder  eine  Sub- 
seriptionsliste  nmhergeschickt.  Es  kommt  häufig  vor,  dass  Edel- 
leate  die  zor  Erlang^g  von  Verdienst  erbauten  Klöster,  die  so- 
genannten Vat-Khnnnang,  später  dem  Könige  vermachen.  Bei 
der  Grttndnng  ?nrd  zunächst  der  Both  mit  den  acht  Grenzzei- 
chen eingerichtet,  nnd  in  den  königlichen  Klöstern  werden  dann 
die  Häupter  der  Geistlichkeit*)  zur  Weihe  berufen.  Innerbalb 
des  Both  werden  die  Priester  geweiht ,  nach  dem  entsprechen- 
den Btudium  der  Phra-Phuttha-Vachana  (Phra  Sntr,  Phra  Vinay 
und  Phra  Baramath)  oder  Trai-Pidok  genannten  Bttcher.  Ihre 
Pflichten  umfassen  das  Khanthatara  (die  Lehre  von  Buddha's 
Wort)  und  Vephatsanatara  (die  religiöse  Meditation)  mit  Ein- 
schlnss  desBinthibat  oder  täglichen  Almosenganges.  Im  Sama- 
tan  begreift  sich  der  Entschluss  zur  Beobachtung  der  religiösen 
Vorschriften,  wie  z.  B.  zur  Zeit  der  Eatin  (Katin  luang,  Katin 
Ghao,  Katin  Khunnang,  Katin  Phrai). 

Der  Both  bildet  eine  Freistatt,  auch  fUr  Verbrecher,  und 
die  denselben  umgebenden  Sema-Pfeiler  schrecken  die  Dämonen 
(Phi)  zurück,  da  sie  von  den  Priestern  auf  einem  mit  Weih- 
wasser ( nani-iiioii )  l)esprcngten  Boden  gegründet  sind.  Die 
Doppclsteiue  dc8  Senia  heisren  Bai-Pho  (^Blätter  des  Bodhi- 
Baums ). 

Die  iu  den  Klöstern  Schildwache  stehenden  Steinlöweu  ha- 


*)  They  joia  iu  a  chaot  couceruing  the  bouiidaries  of  thn  Hote  at  each  of 
tiie  etght  pointo  of  tbe  eompMs.  Tbis  being  done.  ihej  thake  elght  stoDw,  abont 
the  size  of  «  priett*i  lion  rieo-pol  and  plant  tiiom  as  landmarks  of  tbo  Bote  at 
the  places  befoM  designatod.  At  «omo*  iDdeSnite  thne  aflw  thts  a  small  brich 
work  froDi  4 — 6  feet  sqnare  or  bexagonal  is  erected  over  eacb  of  thes«  eight 
stones,  about  flve  feet  high.  On  the  top  of  eaoh  of  these  is  set  up  endwise ,  a 
Stone  of  red  freestoae  or  marble,  carved  in  the  form  of  a  leaf,  called  Bai-Sema, 
from  16 — 20  ioches  iu  beigbt  and  10 — 12  in  breadtb.  Tbe»e  stones  are  geoe« 
niRj  ooTond  wilh  a  fonodod  roof  of  maaon  woik ,  having  four  porehet  opening 
to  tho  Bai<^ma,  «hieb  are  tiraa  made  yery  eonapteaeady  the  peipetoal  kod- 
iiiarks  of  the  temple  proper.  Thia  in  the  moat  aacred  plaoe  ^  all  odMra  on  the 
teoiplo  grounds  (Bcadley). 
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bcn  in  ihrer  halbgeschlossenen  Mundöffnung  einen  Steinball  ein- 
get'tigt,  der  in  loco  gearbeitet  sein  muss,  da  er  weder  aus  noch 
ein  kann.  Dieser  heisst  Oiii-Keoh  oder  das  im  Mimde  gehal- 
tene .Tewel,  in  dem  Om  bezeichnet,  etwas  in  der  HJ>hlung: 
de8  (xaumens  bewahren,  wie  Om-Mak  die  Areca-Kaumasse  dort 
halten. 

Im  Kloster  Maliatliat  waren  die  Zweige  eines  weithin  aus- 
wurzelnden Pipul-Baumes  mit  Steingeländen  gestutzt.  Der  ab- 
gebrochene Kopf  einer  Figur,  der  am  Stamme  lag,  mit  Fahnen 
umsteckt,  wurde  als  dm  llau])t  eine«  RUsi  verehrt,  und  an  einer 
andern  Stelle  waren  die  Knorren  der  Wurzel  in  der  Gestalt 
eines  solchen  ausgeschnitzt.  Der  Rang-Baum,  unter  dem  das 
Nibban  Ijetrctcn  wird,  gebiert  dem  Phra-Chao  an  und  wird  Phra- 
Then-Doug-Kang  (^der  bitz  in  der  YerBammlung  der  Kaug-Bäume ) 
genannt. 

Unter  den  Banyanen-Bäumen  des  Vat  Suthat  standen  Stein- 
sitze und  Bänke  in  verschiedenen  Formen.  Unter  einem  Maha- 
phot-Banm  (Pipul  ) ,  vor  dem  £lephanten  Verehrung  brachten, 
tanzten  chinesische  Sien  um  eine  viereckige  Stein-Platform  (Phra 
Then)  als  Thron.  Unter  der  Terebinthe  im  Haine  Mamre,  die 
leit  Erschaffung  der  Welt  gestanden,  vereinigten  sich  Palästiner 
und  Araber  zur  Verehrung,  bis  CoDStantmaB  eine  Kirche  baute. 
Terebinthos,  Schiller  des  Skjthianos,  nannte  sich  Buddha.  Able- 
ger des  heiligen  Fipnlbaumes*)  sind  mehrfach  nach  Hinterindien 
gebracht  yon  Ceylon  ans,  wohin  sie  von  Bodimandelha  unter 
König  Patissa  gekommen  (ausser  der  Uebertragong  zur  Zeit 
Hahintiiathen's).  Als  die  jnngitänliche  Bikschnni  von  Sinhala- 
Sakka-Knla  durch  Umschreiben  mit  dem  goldenen  Stift  den 
Zweig  gelost  hatte,  drang  Blut  ans  dem  (harzreichen)  Baume 
heryor  und  musste  gestopft  werden.  Der  plötzliche  Tod  des 
Königs  Mihiraknla  in  Kaschmir  (517  p.  d.)  wurde  seiner  Zer^ 
Störung  von  Bodhibftumen  zugeschrieben.  Die  siamesische  In- 
sehrift  yon  Lamphung  feiert  den  von  dem  Könige  eingepflanz- 


*)  Mrs.  Howitt  had  a  spring  of  geranium  lianded  to  her  by  an  Invisible  band, 
whioh  we  bave  planted  and  it  is  growiug,  erzählt  ihr  Ehegemahl  aus  einer  Si- 
ttnog  mit  Home,  „at  the  hoiiM  of  »  Lady  In  Regent's  Park.* 
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ten  Sproes  des  BodM-Banmee^  der  dnreb  ttbernattlrliche  Kräfte 
durch  die  Luft  nach  Ceylon  getragen  worden. 

Unter  dem  Maba  Phot  (dem  grossen  Bodhi-Baum)  im  Klo- 
ster Pathoiiima  Vat,  das  an  einem  mit  Lotus  bedeckten  Teicbe 
liegt,  waren  eine  Menge  Sandpagoden  ( Koi-Pet  oder  108)  auf- 
gerichtet, mit  Fahnen  umsteckt  und  kleinen  Körbchen  (Kathouij 
umgeben,  die  mit  Blumen,  in  Blätter  aufgewickeltem  Tabak, 
an  Stäbclien  befestigten  Betelblättern  oder  Aehnlichem  gefüllt 
und  besonders  von  Frauen  zum  Besten  ihrer  kranken  Verwand- 
ten dorthin  gestellt  waren.  Im  Untergeschosse  der  noch  im 
Bau  begriffenen  Pagode  linden  sich  gewölbte  Corridore  durch- 
laufend, und  auf  der  ersten  Terrasse,  von  der  der  Phra-Chedi 
aufstieg  ,  fllhrt  die  Thür  zu  dem  Kreuzgewölbe  einer  Capelle. 

Der  Banyanenbaum  ( Tlion-Sai),  oder  Nikhrot  in  Pali,  wird 
auch  Hia  (  Eidechse )  genannt  und  ist  für  die  Brahmanen  cha- 
rakteristisch. Der  siamesische  Name  Pho  für  den  Pipul-Baum 
ist  eine  entstellte  Abkürzung  aus  Sali-Pothi.  Die  immergrüne 
Tamarinthe  Abraham's  hatte  im  Caitus  der  )lanichäer  die  Be- 
deutung des  Bodhi.  In  Upsala  war  der  immergrtlne  Eibenbaum 
heilig.  Um  die  Klosterbäume  sieht  man  zuweilen  herzförmige 
Kegelblöeke  in  die  Erde  eingesteckt,  Lak-Phi  oder  Teufelspfo- 
stengenannt,  die  von  Kranken  geweiht  .worden;  um  dadurch 
ihre  Gesundheit  wiederznerlangen.  Da  Affen  und  Vögel  die 
Fracht  der  Pipul  lieben,  so  geschieht  es  leicht^  dass  die  fort- 
getragenen Samen  auf  andere  Bäume,  Häuser  oder  Tempel 
fallen,  nm  dort  als  Schmarotzerpflanze  anfenwachsen,  nnd  ^e- 
•IMS  dorn  Volke  ttbemattlrliche  Erscheinen  des  Baumes  begrtUidet 
seine  Heiligkeit,  mit  der  in  den  Angen  der  Druiden  die  Mistel 
umgeben  war.  Bei  Amara-Kosha  heisst  der  heilige  Feigenbaum 
(oder  AsTattha)  Bodhidruma  (Baum  der  Intelligens),  Khaladala 
(mit  schwankenden  Blättern),  Fippala  (rankend,  wie  die  Pfeffer- 


*)  Eine  Inschrift  aas  der  Zeit  des  Königs  BnddhagnpU  (484  p.  d.)  spricht 
von  Errichtung  eines  Pfeilers  für  Vishnii  als  Janardana  oder  Menschenqaäler. 
.Seit  das  Gespenst  bei  Südergaard  mit  einem  Pfahle  in  den  Orund  gerannt  ist, 
bleibt  es  gefesselt  (s.  MiUlenboff).  Vampyren  scblng  man  einen  Pfahl  dorob's 
Hm,  wenn  si«  bagrAben  warden« 
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pflanze  oder  pippali),  Kungarasana  (Elephantenfutter),  nnd  Lassen 
fügt  Chaitja  hinzu,  das  im  Neutrum  einen  buddhistischen  Tem- 
pel bezeichnet.  Der  (nach  Ritter)  mit  den  Banyaneu  nach 
Westen  verbreitete  Banyanenbaum  (unter  dem  Nearchos  den 
Btlsser  weilen  lässt),  lieisst  in  Bengalen  Njagrodha  oder  Bat 
rVata )  und  wird  als  männlich  neben  die  weibliche  Pipul  ge- 
ptian/i  ( s.  Lassen  ).  Von  dem  Asvattha-Baumc  hat  Wilford  den 
Namen  der  Vatae*)  oder  (nach  Ptolomäos  )  Batae  (in  Tanjore 
bei  Trichinovali )  hergeleitet^  die  in  Vataranya  oder  den  Wäl- 
dern des  Vata  (unter  Asvattha-Bäuinen)  wohnen  (s.  Ritter). 

Wie  schon  Theophrastus  bemerkt,  giebt  der  hochwachsende 
Feigenbaum  in  Indien  nur  kleine  Früchte,  da  seine  ganze  Kraft 
zur  Bildung  des  Laubes,  der  Zweige  und  Wurzeln  (in  steter 
Verjüngung)  verwandt  wird.  Auch  die  Früchte  der  Pipul  **J 
sind  klein  und  unschmackhaft,  nur  Affen  und  Vögeln  zur  Nah- 
rung dienend.  Doch  habe  ich  sie  in  kargen  Zeiten  auch  von 
den  Eingeborenen  aufsammeln  und  essen  sehen. 

In  buddhistischen  Tempeln  trifft  man  vielfach  die  Fignr 
Phra-Eachai;  dargestellt  durch  einen  dickbauchigen  Mann  in 
atzender  Stellung.  Nach  der  Legende  war  Phra  Kachai  (Kac- 
ebayana)  einst  eben  so  schön  nnd  herrlich  wie  Buddha  selbst, 
80  daas  das  Volk  sie  häufig  verwechselte.  Der  fromme  Sohtl- 
ler,  um  nioht  wieder  fUr  seinen  Lehrer  angesehen  zu  werden, 
swängte  seinen  E9iper  in  nnnatttrliche  Lagen  nnd  blieb  tage- 
lang znsammengekrtlmmt  in  engem  Piatie  sitzen,  bis  er  sehliess- 
lieh  ganz  nnd  gar  entstellt  nnd  verwachsen  geworden  war;  das- 
selbe wircl  er  jetzt  in  solcher  Gestalt  dargestellt  Weg«n  sei- 
nes dicken  Bauches  glaubt  das  Volk  aber,  dass  er  etwas  mit 
Schwangerschaft  zn  thnn  habe  nnd  unfruchtbaren  Frauen  Kin- 
der geben  könne,  und  ftlr  solche  Zwecke  erhält  er  z.  B.  in  der 
Höhle  bei  Petchaburi  Opfergaben,  wo  er  «Is  Mig^geburt  dar- 


*)  Strabo  nntendMidet  In  CtaUien  die  Druiden,  die  Vates  {Ovarete)  oder 
(nach  Diodor)  Manteses  und  Bardeu.  In  den  Legenden  der  Fijl-Inseln  werden 
(naeh  Pritchard)  die  verehrten  Vorfahren  stets  unter  die  heiligen  Bäume  versetzt. 

**)  Arbor  Zeylanica  Teligiosa  foliis  perpetuo  niobilibus,  Arbor  Daemonuoi  bei- 
gl«,  Boghaa,  Budughaha  et  BodnghM  inoolia  dicitar  (Bturnuim). 
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gestellt  wird.  Der  Gott  Priapos  gebar  (  nach  dem  ftrammatiker 
Sophokles)  Aphrodite  hciiulich  in  Lanipsakos,  weil  Hera  durch 
Hetastt'n  des  Leibes  die  Frucht  nnförmlich  gemacht  hatte.  In 
den  fxärten  wurde  Hermes  ithyi)halliko8  aufgestellt.  In  ähn- 
licher Missgestalt,  wie  der  indische  Kuvera  fKuverarat),  wird 
auch  in  Japan  der  (rott  des  Reichthums  verelirt.  Schätze  er- 
hoffen die  Siamesen  von  Phet-Phaya-Thong-,  der  im  Himmel  lebt, 
wie  Xgu-Hieng-Kung* ),  der  cliinesische  0<»tt  der  Diebe,  zudem 
die  Kautieute  beten,  als  ihrem  Mercur.  Der  ägyptische  Cano- 
pus  wurde  als  unf(^rndicher  Krug  mit  menschlichem  Kopl  und 
Extremitäten  verehrt  (Burckhardt). 

Zwischen  den  Buddha-Figuren  des  Klosters  findet  sich  oft 
eine  Phra  Song-KrUa  genannte,  die  statt  des  Pricstergewniides 
ein  Kronungsornat  trägt.  Mitunter  findet  man  in  den  ('apellen 
der  Klöster  Figuren  des  Phra  (Herrn)  aus  gebranntem  Thon, 
in  einer  Nische  sitsend,  und  diese  werden  Phra-Son  genannt. 
Chabbin  ist  der  Xame.  der  kleinen  Buddha-Bildern  gegeben  7Ai 
werden  pflegt,  die  in  stellender,  sitzender  oder  liegender  Stel- 
lung auf  ein  rothes  Brett  geklebt  sind*  Wegen  der  Aehnlich- 
keit  werden  Buddha-Bilder  Piloma  genannt.  In  Conterapla- 
tion  sitzend .  wird  Buddha  als  Phra-Nang-Samathi  dargestellt, 
in  schlafender  Figur,  als  Phra-Saijat.  Dem  Tode  nahe,  beauf- 
tragte Buddha  seine  Schüler,  ein  Bild  T<m  ihm  211  verfertigen 
und  es  in  die  Hnt  der  Thepbajnda  genannten  Götter  zu  geben. 
Die  Trinität  der  drei  Kleinodien  wird  sitzend  gebildet,  wie  die 
tanistische  der  Sang-Cbang.  Die  grOssten  Buddha-Bilder  md 
Hegende,  als  am  Leichtesten  anfenbanen,  doch  finden  sich  auch 
sitzende  in  kolossaler  Form  neben  den  stehenden  (Hestos,  wie 
Simon  Magos). 

Wenn  eine  Figur  Bnddha's  Uber  einen  Flnss  geftlurt  wird, 
10  setzt  man  sie  nnter  eine  Oanopj  in  eün  mit  Flaggen  verzier- 
tes Boot.  Nnr  die  königlichen  Pagoden  sind  mit  dem  Xatr  ge- 
klönt 


*)  He  is  believed  to  be  unwiUing  to  come  down  to  earth  anfl  therefore  men 
do  not  prepare  an  Image  of  bim  and  worahfp  it,  as  tbey  du  In  regard  to  most 
otber  objects  of  whonip  (s.  DooUttle). 
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Eines  der  riesenhaftesten  Buddha-Bilder  sitzt  in  dem  Tem- 
pel des  Klosters  Kalayamit,  das  liauptsäclilich  Chinesen  zn  fre- 
qnentiren  scheinen.  Nach  vielfachen  Kuiel)cu^ung"en  und  Nie- 
derwerfen hielt  der  Verehrer  brennende  Räucherkerzen  zu  der 
Gottheit  empor  und  ^iu^  dann  zum  Altar,  um  sie  dort  aufzu- 
stecken. Aut  dem8ell)cn  stand  ein  Becher  mit  Loosen,*)  d.  h. 
Holzstäben,  die  mit  gUn8tifj:en  oder  un^^ünstigen  Prophczeiung:en 
beschriehen  waren.  Sic  wurden  geschüttelt  und  entschieden 
nach  dem  Auffallen  der  einen  oder  andern  Seite.  Während 
des  Gottesdienstes  begleitete  ein  Tempeldiener  jede  Ceremonie 
mit  Klingeln  oder  dem  Schla^^eu  einer  Gong.  Auch  wurde  auf 
einem  hohen  Bambu  getrommelt.  Neben  dem  ThUrhütcr  hatte 
sieh  ein  chinesischer  AValirsager  i)ostirt  und  Hess  die  flir  die 
Zukunft  Besorgten  Loose  ziehen,  um  darüber  zu  entscheiden. 
An  den  Wänden  waren  verschiedene  Gelübde  aufgeklebt,  mei- 
stens in  siamesischer  Sprache,  in  dem  einen  derselben  ver- 
sprach der  Verfasser  prachtvolle  Schauspiele,  wenn  er  im  Witt- 
feispiel  Glück  haben  sollte,  und  zählte  seine  verdienstlichen 
Handlungen  auf,  die  ihn  zu  der  Gunst  des  Schicksals  berech- 
tigten. Die  Oorridore,  die  hinter  dem  Götzenbilde  umherlieien, 
waren,  so  weit  sich  im  Halbdunkel  erkennen  Hess,  mit 
Gemälden  der  Jataka  bedeekt.  Auch  war  dort  eine  kleine 
Zelle  von  einem  jungen  Mdnch  bewohnt,  der  die  schriftlichen 
Arbeiten  eines  Stäben  überwachte  und  sich  zum  Anfertigen 
▼on  Gopien  bereit  zeigte.  Die  Eingänge  waren»  an  Stelle 
der  sonst  gewöhnlichen  Biesen-Ungehener,  von  Offieieren  be- 


*)  Vor  dem  Segeln  der  DJonkcn  sah  Moore  unter  den  auf  Piilo  Uri  (im 
siamesischen  Golf)  angesiedelten  Chinesen  und  Cochinchinescn  folgende  Oonsulta- 
tionsweise:  A.  book  is  prepared,  In  which  a  number  of  scntenres  are  written  and 
numbered  and  a  gimilar  uumber  of  small  pieces  of  sticks  are  prepared  witb  correspon- 
dfot  nnmlMn  «n  tttm.  ThoM  «n  plM«d  in  «  hoUow  b«tt1w<»  «nd  ahakcn  anCil 
«HM  of  tbem  ftllt  out,  tlio  numbor  of  dio  pioeo  of  wood  ii  thom  eompwod  vidi 
the  coROopondlng  motte  and  aoeocding  as  this  latter  i»  fiivonrable  or  otherwis«,  tho 
Jonks  pursne  their  -voyage  or  wait  nntll  they  obtain  a  more  favoarable  answer. 
In  den  Panatbenäen  wurde  ein  Schiff  mit  dem  Teppich  der  Uigantensfhlachteu 
als  Segel  paradirt,  und  auf  einem  navigiuiu  auratum  trugen  die  Prieeter  Uam* 
muu  zum  Orakelgeben  hervor. 
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wachte  in  Nachahmung  der  englischen  Unifonn.    Die  nnteren 

Nischen  einer  Pnp^ode  enthielten  die  Figruren  von  Einsiedleni 
in  verschiedenen  Stelluiigeu.  Unter  den  Mönchen  desselben 
Klosters  lernte  ich  im  Laufe  luciucr  Besuche  einen  Lehrer 
(Achara )  kennen,  Achan  Xok,  der  im  Hause  des  Premier-Mini- 
sters den  Kindern  zur  Erzieliunfr  Privatstuiulen  gal),  und  der 
mir  durcli  seine  HUcherkenntnie^s  vielfach  nützlich  wurde.  Im 
Kloster  Kalliyamit  lebten  JJO  Mönche  (Phraj,  20Nen  (Novizen) 
und  50  Liiksit  (  Schulknaben). 

Im  rianzcn  zeiclmen  sich  die  siamesischen  Pagoden  mehr 
durch  ihren  Schmuck  und  ihre  Zierlichkeit  aus,  als  durch  ihre 
Grösse,  worin  sie  den  birmanischen  nachstehen.  Die  kolossalste 
Structur.  die  unter  dem  vorigen  Könige  angefangen  wurde,  fiel 
schon  vor  ihrer  \  (illendnng  zusammen,  da  das  weiche  Terrain 
nachgal),  und  bildet  jetzt  mit  ihren  spiralig  aufgewundenen  und 
mit  aufgewuchertem  PHanzenwiichs  umschlungenen  Terrassen  eine 
sehr  malerische  Ruine.  Auch  die  Pathomma  Chedi  (Lotos-Pagode ), 
in  die  morastige  Umgebung  eines  Sees  gebaut,  ist  unvoll  endet» 
aber  prächtig  im  Schmucke  vielfarbiger  Lotusblamen.  Der  Tem- 
pel einer  andern  Pagode  des  han|)tsä(  ltlich  Ton  birmanischen 
Priestern  bewohnten  Vat-na  ist  in  Form  einer  gigantischen 
Djonke  gebaut  von  einem  reichen  Kaufmann,  der  nach  der  Ret- 
tung aus  einem  Schiffbruche*)  so  sein  im  Augenblick  der  Ge- 
fahr abgelegtes  Gelübde  erfüllte.  Drei  Pagoden  oder  Phrachedi 
stehen  an  der  Stelle  der  Hastbäume,  und  die  Zellen  sind  in  den 
Kigfiten.  ZxL  KOnig  Lothar's  Zeit  wurden  dem  heiligen  Godehar- 
dns  silberne  Schiffehen**)  dedioirt^  und  ähnlich  verehrte  der 
Schiffer  das  Heiligthnm  des  Forsetes  auf  Helgoland  (Grimm). 
In  einigen  KlQstem  fand  ich  die  änsseren  Gorridore  des  Tem- 


*)  Auf  dam  H«««  ifaid  di«  OhineMn  «bau  so  nleh  an  Ympnäinngm  iria 
dia  Uatraian  von  Sk  Mala,  dia  dam  Hann  waiasa  Hamdan  m  Tanpredian  pflagan. 

Le  P^re  monta  sur  le  chateau  d'avant,  et  pronon^a  k  haute  voix  la  promesaa 
qn\h  faisaient  ä  diea,  si  par  rintarcatsion  da  St.  Sanvanr  ils  obtanaiant  an  vant 
favorable  (Tachard). 

Apulejos  beschreibt  die  korinthische  Proeession  mit  Fortsendang  des  Isis* 
Schiffes,  und  dar  eaiTos  Jayalis  gilt  als  Grandform  das  spStaran  CarnaTaL 
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pels  mit  dichtgedrängten  Reihen  von  Bnddha-Bildern  besetzt,  die 
den  ganzen  Raum  umschlossen.  Die  Zahl  der  Mönche  in  einem 
Kloster  ist  sehr  verschieden;  in  einigen  wohnen  olt  mehrere 
Hundert,  und  enthielt  unter  der  vorigen  Regierung  der  Vat  Cheng 
n(H),  der  Vat  Mahathat  6(KI  Insassen.  Doch  sind  gewöhnlich  die 
Räumlichkeiten  weit  beschränkter.  Im  Kloster  Lamphu,  das 
ich,  als  meiner  Woliiiung  nahe  gelegen,  häufig  besuchte,  fanden 
sich  '24  Phra  Song,  4  Somanen  und  1  Achan.  Die  Mönche  be- 
schäftigen sieh,  gleich  den  unseren  des  Mittelalters,  nicht  nur 
mit  ihrer  patristisclien  Literatur,  s(mdern  auch  mit  kabbalistischen 
Künsten  und  sind  besonders  der  Alchemie  ergeben.  Ein  mir 
bekannter  Aelian  im  Vat  KallivMinit  führte  micli  einst  geheim- 
nissvoll in  die  Zelle  einer  seiner  P'reundc ,  Khun  Xim  genannt, 
die  wir  ganz  mit  Tiegeln  und  Retorten  gefüllt  sahen,  in  deren 
einigen  noch  lebendiges  Quecksilber  lag.  Er  destillirte,  wie 
er  mir  sagte,  das  Quecksilber  aus  Blei  und  behandelte  das  ge- 
reinigte Metall  mit  Medicin  (Ya  oder  Kräuter).  Eine  reflecti- 
rende  Kugel,  die  er  zeigte  als  Probe  seiner  Experimente,  sollte 
für  Reisende  unschätzbar  sein,  als  den  Durst  verhindernd.  Die 
birmanischen  Alchemisten  suchen  besonders  nach  dem  Ajecke 
oder  versteinerten  Draht.  Die  Siamesen  nennen  das  goldma- 
chende Mineral  San  pak  nok  (  oder  Arsenik  des  Vogelschnabel8)i 
oder  auch  den  Schnabel  des  Vogels  Eeoh,  da  es  in  seiner  röth- 
lich  gelben  FSrbnng  diesem  gleicht  In  einem  alchemistischen 
Buche;  das  in  einem  sehr  dnnkeln  Styl  nnd  räthselhaft  gesebrie- 
ben  war,  nannte  sich  der  Verfosser  Mahathay,  geboren  in  der 
Stadt  Snkkhathay. 

In  einem  der  Anssenbezirke  der  Vorstädte  liegt  das  Dorf 
der  Oochincbinesen  (Bahn  Jnen);  wo  ich  in  dem  Kloster  (dem 
Vat  Jnen)  mehrere  eifrig  beschäftigte  Gopisten  fand.  Die  Btt- 
eher  waren  mit  chinesischen  Charakteren  geschrieben,  nnd  die 
gelb  gekleideten  Priester  tmgen  knrzgeschorenes  Haar.  In  Saigon 
findet  sich  auch  schwarze  Ordenstracht.  Der  Tempel  war  nnr 
ans  Bambn  erbant  nnd  durch  aufgehangene  Teppiche  in  yer- 
schiedene  Gemächer  getheilt.  Vor  einer  ans  Stöcken  aafgerioh- 
teten  nnd  mit  weisser  Leinwand  überkleideten  Figur  (in  Jaeke 
nnd  Hosen)  lagen  mit  Seide  umwickelte  Figuren,  alle  ohne 
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Kopf.  In  einer  andern  Abtheilung:  sass  die  Figur  Phra-Phutti'g 
oder  Buddha's  (Ongkliaton)  mit  dem  »lickbäuchigen  Pasiahn  zu 
ihren  Füssen  und  von  hotoiidoii  Puppen  an  den  Seiten  umgeben. 
Weiterhin  fanden  si<  li  die  Bilder  ehinesisoher  Könige  und  Frauen^ 
sowie  auch  chinesische  Ocinäl(h'  an  den  Wänden.  Das  Zimmer 
eines  der  Priester,  das  ich  betrat,  war  mit  M()beln  Uberftlllt, 
und  der  niedrige  Tisch  ganz  mit  Gläsern,  Schalen  und  Tassen 
bedeckt.  Während  des  Singens  schlagen  die  cochinchinesischen 
Mttnclip  eine  kleine  Hand-Oong  und  klingeln  mit  einer  Schelle. 
Beim  Fortgehen  fand  ich  am  Kanalrande  eine  kleine  Capelle  mit 
dem  Bilde  Konchu's  oder  Confucius',  hinter  dem  zwei  Figuren 
herüberbliekten.  Auf  dem  Altartische  lagen  ParfÜmstöeke  und 
beschriebene  Bambustäbe.  Die  in  Siam  ansässigen  Cochin- 
chinesen  }iai)cn  die  Landessitte  der  kurzen  Haare  adoptirt,  tra- 
gen sie  aber  nicht  zurückgekämmt,  sondern  Uberhängend.  Ne- 
ben chinesischen  Bethiiusern  und  Capellen  des  Confucius,  so- 
wie Josshänsern  *)  und  Tempeln  der  Tao-Secte  giebt  es  auch 
ein  Kloster  chinesischer  Buddhißten  in  Bangkok,  die  zwar  Zeuge 
gelber  Farbe,  aber  Hosen  tragen.  Eins  ihrer  Gebete  beginnt: 
Rama  Ini  Omito  hat.  Von  den  hochaufgebauten  Pagoden  der 
Chinesen  wird  gesagt,  dass  sie  die  Residenz  des  Lisivin  bilden, 
eines  Tugendhaften,  der  jeden  dritten  Tag  vom  Himmel  zur 
Erde  zurückkommt.  In  einem  Uanse  an  dem  Kanal  Han  Taphan 
(nach  einer  Mheren  Zogbrttcke  so  genannt)  lebte  der  Bmder 
des  Königs  von  Kambodia,  dem  der  siamesische  König  wegen 
angestifteter  ünmhen  das  Verbleiben  in  Bangkok  zur  Pflicht 
gemacht  hatte.  Als  ich  dort  einen  Besuch  abzustatten  wünschte, 
machten  die  an  der  Thttr  postirten  Wachen  erst  Schwierigkeit, 
riefen  dann  indess  einen  der  Kambodier,  der  unter  anderen 
Bttchem  das  aus  dem  Hahasat  gez<^ne  PhrarVithnn's  brachte. 
Er  gab  mir  als  seinen  Titel  Phra-Umxomakkharat  an.  Das  nahe 


*)  Missionäre  neoneu  die  Josshäiiser  Tenfelstempel ,  doch  soll  Joss  mur  eine 
CorrupttOH  des  portiipiesipchen  Pees  sein.  Nach  Hyde  werden  die  Drusen  Sheit 
aTii  oder  Teufelsverehrer  genannt,  weil  sie  Satan  ihren  Sheik  oder  Pir  nennen 
(wie  die  Yezideu),  und  das  Buch  Seth  wird  erklärt  als  Buch  des  Sid  oder 
TeiifUi. 
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gelegene  Kloster  Barien,  mit  zwei  glockenfbmiigeii  Pagoden 
neben  dem  Bot  (oder  Oötzenhanse),  war  yon  kambodischen 
Mönchen  bewohnt,  die  ihre  Schüler  im  Lesen  siamesischer  Bü- 
cher nnterrichteten.  Sie  behaupteten  einige  Bttcher  zn  haben, 
besonders  Snct-Phi  (Be8<*hw0rung  der  Dämone),  aber  ihr  Vor- 
steher; der  zu  einem  Leichenbe^än^niiss  gerufen  sei,  habe  sie 
mitgenommen.  Einija^e  Exemplare  fetter  Schweine  schienen  sich 
in  dem  sclinuitzigon  Kh»sterhote  sehr  hehnglich  zu  tllhlen,  und 
auf  meine  Fr;^e,  wie  sie  dorthin  k;inieii,  erwiederte  mjui,  dass 
sie  Mu-V:tt  ( Klosterscliweine  )  seien.  Achim  von  Bremen  erzählt, 
wie  Scliweine  und  Hunde  die  Kirche  l)etkM'kten  und  sich  kaum 
vom  Altare  zurllcktreilien  h'essen.  Nach  dem  Siege  des  Chri- 
stenthuius  ging  der  druidisclie  Elirentitel  Schwein  (als  Ferkel 
Ceridwens)  auf  die  Miniche  Uber.  Wenn  die  ("liincsen  ein 
krankes  S<'hwein  lialjcn,  so  ptlegen  sie  es  den  Miniclien  zu 
schenken  und  als  solche  MuA^at  zu  weihen.  Die  Sianiesen  da- 
gegen dediciren  auch  Hühner,  von  denen  stets  eine  grosse  An- 
zahl die  Khisterhi'tfe  heh'ht.  Sollte  sich  Jemand  unterfangen, 
ein  so  geheiligtes  Huhn  zu  essen,  so  wird  er  sich  nach  seinem 
Tode  als  ein  Pret-Asurikai  (Teufelsgesi)enst )  wiedergeboren  lin- 
den (ndt  einem  Körper  anderthalb  Pahnbäume  lioch).  Die 
Böte  der  Klöster  fanden  sich  mit  frommen  Pali-Sentenzen  he- 
sehriehen.  In  einem  abgelegenen  Theile  des  Klosterhofes  pflegt 
ein  Gebäude  zu  stehen,  in  das  sich  der  Priester  zeitweise  für 
einsame  Gebete  und  Selbstbetrachtung  zurückzieht,  in  der  Me- 
tonoin,  wie  sie  Sokrates  fordert. 

In  cliinesisehen  Bethüusern  findet  sich  ziendich  regelmässig 
ein  Bild  mit  dem  sitzenden  Kan-U  (Bruder  des  Kaisers),  und 
hinten,  Uber  ihn  yorblickend,  sein  treuer  Geilihrte  Snchong,  der 
den  schützenden  Speer  emporhebt  nnd  als  das  Vorbild  eines 
wackem  Biedermanns  verehrt  wird.  In  den  Erzählungen  des 
Samkok  weist  er  alle  verflihrerischen  Anerbietangen  der  Feinde 
znrttck,  nm  als  redlicher  Diener  bei  seinem  Herrn  zn  verbleiben. 
Die  Chinesen  unterscheiden  von  dem  gegenwärtigen  Fo**)  den 


">)  Lftotseu  daDs  son  voyage  od  oecident  (VI.  stiele  .a.  d.)  «'«näta  pour 
fond«  l6  tfmple  de  Ptmo  k  roooldent  de  Kbetai.    Ce  tat  U,  qu*0  conTerttt  les 
Ba«tUir,  ItotM  In  Slim.  in.  9 
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Siteren  Oniita  oder  Amidha.  Ihre  Huddiia-Dreiheit  bezieht  sieh 
anf  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft,  wie  die  lienoniene 
Trias. 

Das  ^rösfäte  Kloster  Bangkuks  ist  derVatPho  oder  (in  kö- 
niglicher Spraehe)  Vat  Plira-rhattuiion,  der  beide  Seiten  einer 
breiten  Strasse  in  der  Nälie  dvs  Palastes  einnimmt.  In  der 
einen  Hälfte  stehen  die  Wohnnn^en  vieler  Hunderte  von  Mön- 
chen, die  seine  Insassen  bilden,  und  deren  Strassen  numerirt 
sind,  weil  es  sonst  unmöglich  wäre.  Jemanden  aufzufinden.  In 
der  andern  Hälfte  befinden  sich  die  Tempel  mit  den  über  die 
Todtenasehen  * )  der  früheren  Könige  gebauten  Pagoden.  In 
einem  langen  Gange  liegt  ein  riesiges  Bild  Gautama's  ausge- 
Btreckt  und  pflegt  als  Merkwürdigkeit  von  den  TliUrwäehtem 
nur  gegen  eine  Vergütung  gezeigt  zn  werden,  da  der  Eingang 
verschlossen  gehalten  wird.  In  dem  Klosterteiche  lebt  ein  zah- 
mer Alligator,  der  von  frommen  Gläubigen  gefüttert  wird  und 
nicht  80  gefährlich  für  den  Anblick  ist,  wie  fnach  Aelian)  der 
heilige  Drache  von  Melite.  Ein  Corridor  ist  in  gleichartige 
Fächer  getheilt,  Eremiten  (Dabot)  in  verschiedenen  K9rperpofli- 
tionen  darstellend  und  dadurch  die  Cor  ftir  gewisse  Krankheiten 
angebend,  wie  es  in  den  Unterschriften  erklärt  ist,  um  gleich 
den  Recepttafeln  der  Aescnlaptempel  zn  kölschen  Yorhersagon- 
gen  zn  dienen.  Anderswo  waren  Kranke  mit  den  Symptomen 
ihres  Leidens  abconterfeit  und  damnter  das  Nöthige  ttber  Dia- 
gnosis,  Prognosis  und  Therapie  bemerkt.  Daneben  fanden  sieh 
anatomische  Darstellungen  yon  Skeletten  mit  zngefttgten  Er- 
klärangen.  Anf  Marmortafeln  waren  Skizzen  des  menschlichen 
Körpers  entworfen,  durch  Linien  den  Einflnss  der  Oestime  auf 


Tatares  et  qu'il  devint  Fo.  .,L<ischii  in  ont-  breath  wag  transformed  in  the  ttiree 
FureOnes"  (s. Doolittle).  WieTarchou  (bei  Strabo)  und  Sal  war  Laotseii  schon  in  drr 
Jugend  grau,  «in  alOloges  Kind,  gleich  dem  bretagDiscben  Wechselb&lg,  der  dHs 
£i  Tor  dtr  Henn«,  die  Blob«l  vor  d«T  Eiche  gMchen  hatto.  Dia  heilige  Sage  der 
Orphlker  bewvisi,  da»  daa  El  nicht  allein  Itter,  ala  die  Henne,  aondem  aneh  der 
ganzen  Erstgeburt  des  Alls  voraufgeht 

*)  The  rirber  Pamhodian«;  th'ake  np  th«ir*residence  perindirally  in  the  old 
Capital  of  Olompeh  (the  city  of  Pagodaa  and  royal  tombsj  or  Colombo  for 
prayer. 


Digitized  by  Google 


Der  kftntglfelie  Mffocb.  131 

bestimmte  Organe  bezeichnend.  Die  Unterschrift  itlhrte  ang, 
welchem  gnten  oder  bOsen  Geschick  der  nnter  der  einen  oder 
der  andern  Gonstellation  Geborene  ausgesetzt  sein  werde.  Einen 
der  Examinatoren  hOrte  ich'  bei  einem  Besuche  die  Priester  in 
den  Pali-Lectionen  Überhören.  Unter  den  heiligen  Fischen  in 
den  ElOstem  findet  sich  zuweilen  auch  ein  Ableger  des  gebra- 
tenen, von  dem  Phra-Rnang  die  eine  Hälfte  gegessen  hat.  Auf 
des  ceylonischen  Königs  Sri  Sangaln  Rnjah  Wunsch,  dass,  wenn 
er  bestimmt  sei,  Buddha  zu  werden,  die  getrockneten  Fische 
schwimmen  und  der  g-c  kochte  Reis  keimen  mögen  ,  wurde  ihm 
(nach  dem  Rajavali)  das  gewünschte  Zeichen,  wie  dem  Gideon 
das  seinige.  Mehrfach  trat'  irli  in  den  Klöstern  Mo-Du  oder 
Wahrsager,  die  dort  ihren  Oescliiit'tcn  nachgingen. 

Im  höchsten  Ansehen  beim  Volke  steht  der  Vat  Hovoranivet, 
in  dem  der  jetzige  K<»nig  sciin»  Priesterjahre  verbrachte.  Dort 
wohnte  anch  der  Hisi  iiol',  an  den  ich  spccicll  verwiesen  war, 
und  den  ich  dort  vci  scIiiiMlcntlich  aufsuchte.  Ich  hatte  so  mehrfach 
riclcgcnhcit ,  die  Tempel ,  Kioske  und  Helvedere ,  die  Lust- 
hänscr.  Terrassen  und  Pyramiden  zu  bewundern,  die  dieser 
weite  Kloster^^arten  einschliesst,  und  bin  oft  stundenlang  in  den 
weiten  vVnlagen  umhergewandelt,  im  Zuspräche  mit  den  Mön- 
chen, von  denen  sich  stets  dazu  Hercitc  fanden.  Die  Meisten 
derselben  waren  Sr>hne  vornehmer  Familien,  da  es  einer  Art  Adels- 
probe l)edarf,  um  in  diesem  aristokratischen  Kloster  zugelas- 
sen zu  werden.  Am  Landungsplatze  des  Kanals  stehen  zwei 
Aosruhehallen,  in  deneti  die  Pilger  sitzen  oder  Esswaaren  feil- 
geboten werden.  Von  dort  fuhrt  ein  gepÜasterter  (lang  zu  dem 
Kingangsthor,  mit  grotesken  Figuren  bemalt,  hinter  denen  man 
in  die  Säulenhallen  des  grossen  Tempels  tritt,  in  dem  jeden 
Morgen  unter  dem  Sehlagen  der  Oong  und  dem  Blasen  der 
rechtsgewundenen  Muschel  ein  feierlicher  Gottesdienst  abgelml- 
ten  wird.  Die  Wände  sind  mit  Scenen  aus  den  .lataka  bemalt 
und  die  Erklärungen  in  der  Untersehrift  beigetligt.  Den  Hinter- 
grund nehmen  zwei  grosse  Buddhabilder  ein,  aber  ausserdem 
findet  sich  eine  grosse  ICannieh^iltigkeit  der  verschiedensten 
Figuren,  unter  welchen  ich  auch  die  des  ersten  Napoleon  be- 
merkte. In  einer  Gartenecke  sah  ich  yielhändige  Steinfignren 

9* 


Digitized  by  Google 


132 


Die  KUSttar  ond  ihre  Bewohner. 


brahmanischer  Mythologie^  dievonKambodia  gebracht  sein  sollton, 
und  neben  einem  der  Glockenthttnne  fand  sich  eine  Sammlung 
chinesischer  Dämone,  die,  in  kaiserlicher  Tracht,  auf  Schildkrö- 
ten oder  anderen  Tbieren  standen  (Sn-J  oder  Begleiter  des 
Phra  Insnen),  sowie  yon  Engeln  (Sien  oder  gelockten  Zwergfign- 
ren,  anf  einem  Rade  stehend),  dem  Taosse^ystem  angehOrig. 
Unter  einem  Baldachin  sass  mit  flacher  Htttze  I%aya  Phimphisan. 
Bei  einem  meiner  Besuche  fand  ich  die  Klosterthore  geschlossen 
und  Tor  denselben  eine  Schaubtthne  aufgerichtet,  auf  der  ein 
reicher  Siamese  theatralische  Vorstellungen  gab,  um  ein  den 
Thepharak  (Schutzgeister)  abgelegtes  Gelübde  (sin  bon)  sn 
erfüllen.  Mädchen  mit  klauenartigen  Fingernägeln,  die  an  die 
natürlichen  augesteckt  waren,  tanzten  mit  Verdrehung  der  Arme, 
indem  sie  sich  auf  den  Beinen  hin  und  her  wiegten.  Mit  kö- 
niglichem Kopfschmuck,  waren  sie  in  verzierte  Jacken  gekleidet 
nnd  trugen  darunter  ein  leicht  herabfallendeB  Gewand,  aus 
dem  die  nackten  FUsse  hervorsahen.  Das  gespielte  Urania 
führte  den  Titel  Suvauna  Kaiiiphu  nud  liaucielte  V(tn  einer  ehe- 
brecheriselien  K(>nigin,  die  sieli  den  Uniarniun^^en  eines  Kakshasa 
(Kainjaek)  liingiebt.  In  den  HeldenstUckcu  treten  besonders 
Rania,  Hanuniau,  Thotsakau  (Havana),  dessen  ^'ater  Thotsakien, 
I^aksnnm  und  andere  Heroen  des  Uaniayana  auf.  Die  Pagode, 
die  im  Vat  Bovoranivet  zum  Aufbewahrungsgewidbe  der  in  wohl- 
versehlosseueu  Kisten  gesicherten  Reli(iuien  dient,  ist  an  derEin- 
gangsthtir  dureli  dicke  EisiMistaniren  verramni(>lt  und  barrikadirt. 
Ausser  diesen  Keli(|uien,  die  l»ei  testlidien  Ereignissen  hervor- 
geholt werden  konnten,  waren  andere  in  den  Fundamenten 
oder  auch  in  den  Knäufen  der  verschiedenen  Pagoden  ein- 
gemauert, von  denen  die  Vadseliira  gegen  den  Blitz  schlitzen. 
Im  Vat  Sakhalat  fanden  sich  in  einem  Säulengange  die  Bilder 
der  verschiedenen  Gewerke,  die  durch  beigefügte  Unterschrift 
alp  solche  beschrieben  werden  fTiipfer,  Sehmied  u.  s.  w. ),  sowie 
die  der  Laster  und  Tugenden.  Unter  dem  Buddhabildem  im 
Vat  Chao  Fa  fand  sieli  Plirn  i  liao  Palilan  (im  Auszug  zum  Walde), 
Prachao  Saniati,  Phraehao  Hamsnmnth  (mit  emporgehobenen 
Hilnden),  Phru  Sialm  (  Fächer  tragend),  Phra  Song  Krltang. 
Die  Figuren  eines  £lephanten  und  Alfen  brachten  Verehrung 
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dar.  Aaf  herabhängenden  Zengstreifen  waren  unter  einen  Ton 
zwei  Schttlem  umgebenen  Buddha  Voratelluugeii  ans  dem  Thossa- 
Xat  und  Maha-Xat  gemalt.  Das  eine  Bild  gab  die  Pachom-Man 
oder  die  Angrillb  des  Teufels  auf  den  unter  einem  Baum  sitzen- 
den Buddha,  gegen  den  Elephanten  und  alle  Arten  Ungeheuer 
von  beiden  Seiten  anstllnnteu.  Die  Mönche  zeigten  mir  das  in 
Zickzack  gefaltete  Papierl)ueh,  da»  von  den  Falirten  des  Priesters 
Malai  durcli  Hiniuiel  und  Hölle  (gleich  denen  Paulus'  in  den 
Apokryphen)  crziililt  und  hei  Leiehenhegrähnissen  gelesen  wird. 
Die  an  den  Iliindeni  heigefügten  liilder  zeigten  theils  die  ver- 
schiedenen Qualen  der  Hölle,  theils  den  llesueli  des  Heiligen 
im  Hiinniel,  wo  er  vor  Piira  Siahn  ( dem  künftigen  Huddha  )  kniet. 
Ardsehas])  warnt  im  Scliah-Xaiiieh  vor  dem  Betrüger,  der  den 
Herrn  im  Himmel  gesehen  sowie  Ahriman  in  der  Hölle.  In 
einem  l)enaehbarten  Kloster  knieten  zwei  Thephada  vor  einem 
Buddhahilde  und  sass  eine  hohe  Figur  im  Hintergründe  dunk- 
ler Corridore ,  die  sieh  kreuzten.  Im  Kloster  Sutliat  sah  ieh 
P.rahinanen  im  Both  (Götzentempel)  administriren.  hi  derXähe 
tindet  sieh  die  während  des  Baues  auf  dem  naeligiel)igem  Ter- 
rain eingesunkene  und  so  zusammengcbroehene  Pagode  Vat  8ak- 
het,  die  t  lir  einen  Phra-Ohedi  bestimmt  gewesen  war.  Der  Lohit  oder 
Ijoha-Prasat  sollte,  als  viergesiclitig  (si-mukb) ,  vier  messingene 
oder  eiserne  Prasat  (ZinnentliUrme )  um  den  Phra-Chedi  erhal* 
ten.  Der  auf  Ceylon  von  Gjeshthatishja  vollendete  Lohaprasada 
wurde  durch  Maliasena  zerstr>rt,  den  SchUler  des  aus  Chola  ge> 
kommenem  Sanghamitra,  der  im  Wissen  der  Bhüta  tief  bewan- 
dert war. 

Im  Vihan  des  Klosters  Bovoranivet  ist  auf  den  Altartiscli 
ein  Bild  Buddha's  gestellt,  der,  in  ein  sternenbesäetes  Gewand 
gekleidet,  auf  einer  im  Wasser  schwimmenden  Lotusblume  steht, 
während  sich  der  ron  seinem  Haupte  ausstrahlende  Glorien- 
schein bis  zu  den  Wolken  des  Himmels  yerbreitet  und  sie  durch- 
dringt Darunter  fand  ich  eine  Inschrift  in  Aryaka,  die  von 
dem  jetzigen  KOnig  erfundenen  Buchstaben.  Dieser  Buddha 
wird  Phra  Xai;  der  Spiegelgott,  genannt,  da  er  die  Reilexinn 
des  Schattens  (ngao)  ist,  die  auf  des  Königs  Befehl  Ton  China 
gebracht  wurde  (yon  dortigen  Pilgern  a#  der  Reise  nach  In- 
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dien  gesehen).  Dahinter  findet  sieh  eine  grössere  Figur,  Plira 
Patimokkha^  deren  eine  Hand  auf  das  Knie,  die  andere  in  den 
Sebooss  gelegt  ist,  als  Verkörperung  der  heiligen  Schrift.  Die 
Heiligen  haben  mitunter  einen  C^lorienschein  angedeutet,  wie 
er  sich  im  lamaistischen  Bnddliisnius  fast  regelmässig  findet. 
Vor  Buddha's  Geburt  erschien  ein  überirdiselies  Licht.*) 

In  dem  t'lir  SpaziergUngfc  l)estimmten  Corridoren  des  Klo- 
sters Cheng:  linden  sicli  hinter  verschlossenen  Thllren  einige 
schmale  Räume,  deren  Wände  ^;in/  mit  Oeniälden  hedeekt  sind, 
um  die  Ausbreitung  der  Reli^^^ion  darzustellen.  Duddha's  Figur 
kehrt  Uberall  wieder,  meistens  mit  vor  ihm  knieenden  Verehrern. 
Zu  beiden  Seiten  finden  sich  die  llecrschaaren  der  weissen  The- 
vada  und  der  dreigesichtigen  Phrohni,  v(m  Phra  In  geleitet,  der 
als  Phra  Insuen  in  grüner  Farbe  erscheint.  Unter  den  Thevada 
bringen,  ausser  den  Nagas,  die  .lakha  ihre  Verehrung,  als  der 
Jakh-Inthapalam  mit  vorstehenden  Hauerzähnen,  liapanusun 
in  brauner  Farl)e,  der  rothe  Seng  Athit  (die  Sonne),  der  blaue 
Inachit,  Phaya  Kruth  mit  seiner  schnabelartig  gekrümmten  Nase, 
Khontha  oder  Phetpliaxon,  vveissbärtig  mit  lang  ausgezogenen 
Gesichtern.  Noch  tiefer  findet  sieh  das  Volk  der  Phuek  CJno, 
wollige,  kraushaarige  Wilde,  brauner  oder  schwarzer  Farbe, 
und  daneben  die  RUsi  mit  Feder-Diademen.  An  einer  Stelle 
siebt  man  Proeessionen,  um  die  Candidaten  zur  Priesterweihe  zu 
Mreu,  an  einer  andern  sind  Kaut'leute  geschäftig,  mit  ihren 
Karren  lagernd,  die  Ochsen  waschend  oder  Essen  kochend.  An- 
dere reisen  in  Höten.  Ein  Karen  in  weissem,  rothgestreiftem 
Hemde  steht  mit  dem  Bogen  in  der  Hand  vor  seiner  Htltte  im 
Jnngle^  und  ist  durch  einen  andern,  der  herbeigelaufen  kommt, 
von  der  Ankunft  der  R^  liriouslehrer  benachrichtigt.  An  einer 
Stelle  stehen  zwei  nackende  Mensehen,  nur  mit  einem  Blätter- 


♦)  Livius  kennt  Aehnlicbes ,  und  Home,  als  ihm  ein  Sohn  geboren  wurde, 
erzählt:  Also  tliat  night  and  for  two  or  three  nights  afterwards  a  briglit  ligbt. 
wbich  was  clearly  visible  frdui  tlie  partial  darkness  of  the  rooni ,  in  which  tbere 
was  only  a  night  lamp  buruing,  appeared  several  tinies  directly  over  bis  head 
and  then  alowly  moved  in  the  dtre«tion  of  the  door,  where  tt  disa]^eaf«d 
(18W  p.  d.).  ♦ 
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gttrfcel  bekleidet  als  Ehon  Pa  oder  Kbon  btta,  Früchte  haltend, 
in  einem  Bergwalde,  von  wilden  Tbieren,  Elephanten,  Rehen, 
Baxasi  (Drachen  mit  Löwengesichtem),  Khoxasi  (Drachen 
mit  Elephantengesichtem)  und  anderen  Fahelg:estalten  um- 
geben. An  einer  andern  Stelle  sieht  innn  auf  Buddlia  ' 
(vor  dem  die  Göttin  der  Erde  ihre  Flechten  ausdruckt),  Phaya 
Mai]  mit  seinen  Trabanten  heraustUriueu ,  die  von  dem  grü- 
nen Tliotsakan  mit  siebenfach  gethürmtem  Haupt  und  sechs 
Händen,  sowie  von  den  sechshändigen  und  siebenhäuptigen 
Tliotsakien  (Thotsakan's  Vater)  in  weisser  Farbe  geleitet  wer- 
den. Weiterhin  haben  die  heraiibrausenden  Wasserfiuthen  schon 
die  Standartenträger  tilierüutlict,  und  die  Trümmer  des  in  den 
Wellen  uiiiliergescldeuderten  Heeres  werden  entweder  von  den 
Ungeheuern  der  Tiefe,  von  (Voeodilen  und  Riesentischen  ver- 
schlungen oder  werden  niedergemacht  von  Hantiman  (in  weisser 
Farbe),  der  neV>st  Pali  (dem  Besieger  des  Büffels  Tliassaplii)  zu 
Buddha's  Hülfe  herbeieilt.  Vögel,  besonders  Pfauen,  und 
Engel  schwe>)en  in  der  Luft.  In  einer  Zimmerecke  wölbt  Uber 
den  sitzenden  Buddha  Phaya  Nakh  seine  fünf  Häupter,  um  ihn 
gegen  Regen  zu  schützen.  „Phothithat  ist  die  Existenz  des  Herrn 
Buddha  in  der  Gestalt  eines  Drachen,  als  Phaya-Nakh,  der 
durch  den  Schlangenbeschwörer  (Mo-Ngu)  Alampa  aufgerollt 
nnd  in  einem  Topfe  fortgetragen  wurde"  (als  Unterschrift). 

Unter  den  Cremälden,  die  alfiresco  die  Pfeiler  und  Wände 
des  Both  im  Vat  Suthat  bedecken,  stellt  eins  die  Fabel  des 
Nok  (Vogel)  Sai  vor,  der  mit  Hülfe  der  Krähe  und  des 
Frosches  sich  an  dem  Elephanten  rächte,  der  seine  Eier  nieder- 
getrampelt hatte;  ein  anderes  die  Fabel  des  Nok  (Vogel)  ^a- 
heng,  der  durch  Phaya  Krath  am  Meeresgotte  gerächt  wurde 
ftlr  den  Ranb  seiner  Jangen.  Ein  anderes  zeigte,  wie  der  LO- 
.  wenkönig  (Razasi)  Nang  Snthong  von  dem  Hunde  befreite,  der 
ihre  Kinder  biss.  Ein  anderes  stellte  Phothisath  (Bodhisattva) 
vor  in  der  €testalt  des  in  den  Trai-Pet  (drei  Vedas)  tief  ge- 
lehrten Jotsaphrohm,  ein  anderes  den  AnottharSee  mit  vier  Aus- 
flüssen und  von  der  Scenerie  des  Himaphan  umgeben,  die 
durch  Waldnymphen,  L5wen-Ohimären,  Vögel,  Lotusblumen 
swisehen  parkartigem  Baumsehlag  belebt  war.   Ein  anderes 
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Bfld  teigt,  wie  Phaya  Ernth  (Garuda)  *)  die  Gattiii  des  KOnigs 
Phrohmathat  in  Baranasi  (Benares)  raubte  und  nach  seinem 
Nest  auf  dem  Siinphali-Banm  fortftlirt,  darunter  stand  geschrie- 
ben :  „Pliaya  Krutli,  in  der  Form  eines  Jakh  spielte  Soka  (Damm) 
iiiit  Phaja  Phromathat  in  Baranasi  und  stahl  dann  Susonthi,  nm 
sie  in  seinem  Nest  auf  dem  Baumwollenbaum  zu  bewahren." 
Unter  einem  undern  Bilde  stand  zur  Erklärun^i^:  „Mitthapliintlia, 
ein  Bürger  von  Baranasi,  leidet  Scliiftltriu'li." 

Phra  Intlion  bringt  Opfer,  auf  musikalischen  Instrumenten 
spielend.  In  einem  andern  Tempel  stellten  die  mit  Erklärun- 
gen versehenen  Wandgemälde  Gefechte  zwisclieu  Asura  und 
Thewada  vor,  in  denen  bald  die  eine,  bald  die  andere  Parthei 
siegreich  schien.  Ein  anderes  zeigt  den  ruihlrelienden  Welt- 
beherrscher (Cliakrapatli)  die  vier  Contincnte  besuchen,  und 
dann  den  getheiltcn  Mond  (mit  Häusern.  Menschen,  Ochsen, 
Wasser  u.  s.  w.  darin).  Ein  anderes  zciirte  die  Schauspieler 
der  Lakhon,  die  in  der  llidle  mit  ihrem  1  »rennenden  K^>rper  die 
theatralisciien  Gesten  und  Tänze  ihrer  irdischen  Vorstellungen 
wiederholten,  auf  glühenden  Instrumenten  spielten  oder  die  Kiipfe 
derjenigen  Thiere  trugen,  die  sie  früher  als  Masken  vorgesetzt 
hatten.  In  einer  Capelle  des  Vat  Pho  trugen  die  Wände  Ge- 
mäld6|  auf  denen  die  Euro})äer  in  der  alterthümlichen  Tracht 
des  vorigen  Jahrhunderts  dargestellt  wurden  mit  ihren  Häusern 
und  Städten. 

Unter  ein  Gemälde  war  gesolirieben:  ;,Der  Alfe  Atsada 
kommt  als  Thevada,  um  den  Herrn,  der  unwissend  in  den 
Wald  hinansgeworfen  war,  eu  unterrichten."  Vor  dem 
Thore  des  mit  Höllenbildem  ausgemalten  Vihan  des  Vat  Pho 
hingen  Warnungstafeln,  daran  erinnernd,  dass  solche,  die  Thiere 
todten,  in  die  Hblle  Romyan  Narok  stttrsen  würden,  und  solche, 
die  Hausthiere  (wie  Elephanten,  Pferde  u.  s.  w.)  quälen  oder  . 
zu  harten  Diensten  anhalten,  in  die  HOlle  Sangkhata-Narok , 


*)  Der  Feind  der  Schlangen,  gegen  welche  (nach  Plinius)  in  Aegypten  der 
Ibis  angerufen  wnrde,  dessen  Hülfe  sich,  wie  Josephus  erzählt,  auch  Moses  be- 
diente. Auf  dem  Hippotamus,  dein  Hepräsentanten  Typhon's.  kämpft  ein  Habicht 
lUt  einer  Seblange. 
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(Naraka  oder  Ilolle\  Das  Schicksal  der  Weintrinker  war  durch 
eine  andere  Hölle  angedeutet ,  die  ro  hoch  oben  geschrieben 
stand,  dass  ich  die  Hachstaben  nicht  deutlich  erkennen  konnte. 
Als  ich  die  Umstehenden  nach  dem  Namen  fragte^  meinten  sfe, 
dass  das  nnr  eine  ganz  kleine  Hölle  sei  nnd  niciits  zu  sagdn 
habe.  In  einem  aasschmückenden  Gemälde  bringt  Phromanarot 
der  Königin  einen  Goldklumpen,  in  einem  andern  kommt  Indra 
Yom  Himmel  herab  gefahren,  nm  mit  seinem  Hammer  die  den 
frommen  Ohanthaknman  feindlichen  Brahmanen  zu  erschlagen. 
Unter  einem  andern  war  geschrieben:  ,,Während  Phra  Phothithat 
(in  Drachengestalt)  die  Gebote  beobachtet  (oham-sin);  kommt 
der  Geselle  Alamphai  (ein  Schlangenbezanberer),  nm  ihn  mit 
sich  fortzunehmen/'  unter  einem  andern:  ^^haya  Kruth  lebt 
in  dem  Viman  Simphali  oder  dem  Palast  des  wilden  Baumwol- 
lenbanms,  der  auf  .den  Abhängen  des  Berges  Meru  wächst'' 
Unter  den  Wandgemälden  im  Both  des  Klosters  Phra  Surivong 
fand  sich  eins,  auf  dem  Phra  In  in  grtlner  Farbe  als  Kaufmann 
den  Armen  Almosen  austheilt.  In  einem  andern  Felde  f&nd 
sich  Phra  In  (gleichfalls  grün)  un  Himmel  ^  während  in  einer 
Seitei^Ahtheilnng  ein  Ehebrecher  gewaltsam  in  das  Bett  einer 
Frau  eindringt  und  auf  der  andern  ein  KOnig  somig  auf  seine 
Gattin  losschreitet,  die  er  mit  ihrem  Buhlen  zusammen  ge  fanden 
hat,  da  die  vor  dem  Lager  ausgestreckten  Wachen  im  Schlaf 
liegen.  Ein  anderes  Feld  zeigt  die  Ermordung  des  Königs  Bim- 
bisara  (Pimpisan),  wUhrend  sein  Sohn  Ajatsatru  in  königlichem 
•  Staate^  von  Hötlingen  umgeben,  zuschaut. 

Auf  dem  Gpinälde  einer  Priesterzelle  des  Klosters  Rahang 
steht  Phra-Buddlia  vor  einem  knicenden  Brahmanen,  der  ihn 
tlber  die  AVirksanikeit  der  in  seiner  Hand  gehaltenen  Medieiu 
befragt.  Auf  einem  andern  lässt  Buddha  von  einem  mit  Lotus 
bewachsenen  Felsen  sein  metallenes  Essgescliirr  in  den  Fluss 
fallen.  In  dem  Gemälde,  wo  Xang  Suxada  himmlischen  Reis 
als  Thevathida  an  Buddha  darbringt,  ist  dieser  als  Lotusblume 
dargestellt,  die  sich  auf  einem  den  Steinsitz  des  Felsens  be- 
deckenden Teppich  (■>ffnet.  In  den  Bildern  derProhiii  sitzt  jeder 
Gott  in  seinem  Palast  fViinnnY  Tn  denen  vom  P;i  Himapliau 
sieht  mau  die  Thevada  an  einer  Stelle  tanzen  und  die  Theva- 
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thida  an  einer  andern.  Die  Gemälde  des  Supliasit  dienen  zu 
Paralieln.  Ein  Tugendhafter  wird  in  einer  Säurte  ^^etra^^en,  und 
ein  Armer,  der  ihn  erblickt,  fasst  den  Eutsehluss,  ihm  zu  tolgeu. 
Ein  Itauer  verhindert  eiue  Kuli,  auf  seiner  Wiese  zu  grasen, 
und  so  werden  Leute  trotz  ihres  (Jegenwillens  zu  Entbehrungen 
gez\vnngen  werden.  Ein  Tiger  sehreckt  durch  sein  Herbei- 
springen eine  Kuli .  wie  der  Kühne  den  Furchtsamen.  Eine 
Person  giebt  gekochten  Reis  einem  Hunde  nach  dem  Sjjrich- 
wort:  Hung  khao  Hai  Hma  kin  (Heller  mag  der  Hund  den  Reis 
essen).  In  einem  Oemälde.  das  Piira-Phuttha  darstellt,  den 
Abhidhamma  im  Himmel  predigend ,  steht  eine  Lotusblume  in 
der  Mitte  der  Halle,  von  Thevadas  umgeben.  Im  Kampfe  mit 
Phaya  Man  ist  der  Angriff  von  beiden  Seiten  gegen  eine  Lotos- 
blnme  gerichtet 

In  den  nm  den  Both  des  Vat  BorommamTat  umlaufenden 
Hallen  sind  unter  Glaskästen  die  Figuren  von  Eremiten  auf- 
gestellt, die  in  den  verschiedenen  Steilangen  des  Körpers  die 
Heilung  bestimmter  Krankheiten  andeuten.  Der  Rüsi  fEinsiedler) 
Sumet  zeigt  die  Cur  de^enigen  l^ieidens,  das  nach  einem  Falle 
aus  der  Blutanscboppong  in  der  Brust  resultirt,  der  Rttsi  Selar 
kakan  zeigt  die  Cur,  wenn  sich  die  Krankheiten  Xameret  und 
Anameret  mit  d«n  Symptomen  der  Pattakhat  complicirt  haben. 
Andere  Namen  dieser  ntttzlichen  Lehrer  sind:  Bttsi  Vaxaray 
Snttamantan,  Phra  Xavok,  Phra  VazarAkkhi,  Hatta,  Nanom- 
kbaram,  Sisiikvattara,  Phra  Jutthakkhara  u.  s.  w.  Phra  Khobutr 
(Sohn  einer  Kuh)  ist  roth  bemalt.  Die  Heilung  der  Krankheit 
ürakkata  wird  durch  einen  Tokhi  vorgestellt.  Im  Vat  Phra 
Pho  waren  Figuren  von  Kindern  an  die  Wände  gemalt,  mit 
Bezeichnung  bestimmter  Theile  des  Körpers,  um  die  astrolo- 
gischen Einflösse*),  die  Uber  ihn  Gewalt  haben,  zu  erklftren. 


*)  Dto  mtttälallnlkhaB  TaliimuM  stur  Krankhcitshettnng  grfiiidiAen  neh  mf 
ihnHeht  YonMUaiif«!!:  DI«  Sonn«  katto  das  Hm  unter  tich,  y«niw  dt«  Niamif 

Mercar  die  Lunge,  der  Moml  das  Gehirn.  Mars  den  Magen,  .Jupiter  die  Leb^-r, 
Satnrn  die  Milz,  der  Widder  den  Kopf,  der  Stier  den  Hals,  die  Zwillinge  die 
Anne  und  SohulttTii.  der  Krebs  die  Brust,  der  I.öw»-  die  Sppi>errtlirf,  die  .lunp- 
frau  den  Baach,  die  Wage  die  Landen,  der  Scorpiou  die  Genitalien,  der  .Srhütze 
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Ueber  denselben  zogen  sich  Umriflse  anatomigeher  Zeiclinnngen 
hin,  die  verscbiedenen  Glieder  benennend.  In  einer  andern 
Halle  finden  sieh  die  Bilder  von  zwOlf  Gattern  und  Gottinnen 
mit  beigefügter  Erklärung.  In  einem  daran  gtqssenden  Umgange 
waren  ans  gebranntem  Thon  rerfertigte  Figuren  von  Eremiten 
in  Nischen  anfgestellt^^um  durch  yerschiedene  Eörperstellungen  . 
die  Symptome  von  Krankheiten  und  ihre  Heilung  *)  auszudrucken, 
auf  daneben  geiligten  Harmortafeln  besprochen  wurden.  In  die 
die  Wand  eingefügt  fanden  sieh  kleine  Platten  mit  den  Namen 
des  Eremiten  oder  der  Krankheit,  und  zuweilen  war  noch  eine 
andere  Inschrifk  zugefügt  ^  worin  ein  frommer  Besucher  oder 
Mönch  die  beim  Beschauen  in  ihm  erregten  Empfindungen  aus- 
drückte. Die  DiagnoKcn  waren  z.  B.  folgende:  „Wenn  der 
Athem  pfeifend  ausbläst,  die  Kehle  beengt  ist,  die  (Uieder  im 
Sitzen  sich  taub  fühlen,  der  Körper  gekrümmt,  die  Zähne  convul- 
siviseh  zu8amniengel)is8en,  der  Mund  nach  einer  vSeite  verzogen, 
so  können  durch  solche  Zeichen .  wie  sie  hier  Phra  Kalasik 
annimmt  und  vorstellt,  die  Symptome  der  Epilepsie  erkannt 
werden,  und  sie  niuss  nach  der  angegebenen  Weise  durch  Drü- 
cken und  starkes  Vorwärtsziehen  der  Schultern  geheilt  werden.'^ 
„Oh!  Eitelkeit  aller  Dinge,  der  priesterliehe  Schreiber  ein  Ge- 
lehrter" (auf  der  Fafel).  Dieser  heilige  Eremit  Phra  Kalasik 
zeigt  die  Symptome  der  Epilepsie,  bestehend  in  verzogenem 
Mund,  gekrümmtem  Körper,  beengter  Brust  und  grosser  P>mat- 
tung  im  Handgelenk''  (auf  der  kleinen  Platte).  „Dieser  heilige 
Biremit,  Phra  Kala  Dabot  genannt,  leidet  an  heftigem  Kopfschmerz 
mit  Schwere  und  Betäubung."  „Dieser  heilige  Eremit,  Phra 
Na  rot  genannt,  ist  an  der  Hüfte,  dem  Knie,  dem  Herzen  krank, 
mit  ftlnffachen  Krisen  nach  der  Phase  des  Mondes."  Unter  den 
astrologischen  Inschriften  fand  sich:  „Mahamikala,  denn  so 
heisst  dieses  Bild,  bezieht  sich  anf  das  männliche  Geschlecht, 
wenn  das  rechte  Knie  tanzend  gehoben  ist,  wie  hier  dargestellt 
Das  weibliche  Geschlecht  wird  durch  Erhebung  des  linken 
Knies  bezeichnet  Die  tlbrige  Haltung  der  Figur  würde  die- 

die  Hüften,  der  Steiobock  die  Kuiee,  der  Wassermaun  die  Wadeu,  die  Ibche 
die  FfisM. 

*)  Durch  «ioe  Art  sdiwtdiMhar  Hsllgymnastik. 
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selbe  sein  (für  fünf  Tage  gültig)."  In  der  Zwölfzalil  finden 
sich  Hunnphlcngkhin  ( seclisliUndig),  Marengt'aklma  ((löttin  der 
Pocken),  Akkliisandaiiklau^^  l mit  einem  Hammer),  Kledaret  (mit 
einem  Bogen),  Iimin}diling  {unt  Schwert),  Phedadam  (schwarz), 
Kendarek  (vierhändig),  Fikkhalasattha  (mit  dem  Dreizack), 
Kledarei  (mit  Pfeilen),  Phitsanakh  (  in  weisser  Farbe),  Maha- 
mikala  (tanzend)  und  eine  blumentragende  Göttin.  Längs  der 
Wände  des  Corridores  im  Vat  Sutliat  waren  verschiedene  Figuren 
in  Haittrelief  gearbeitet.  £ine  stellte  einen  Töpfer  vor,  eine 
andere  einen  Weber  (Xang  xum)  ,  Mattenflechter  (Xang-sü), 
Schmied  (Xang-lek),  Maler  (Xang-khien),  Juwelier  (Xang  thong), 
Zimmermann  (Xang  mai).  Unter  jeder  dieser  Figuren  fand  sich 
eine  besttgUehe  Inscbrift,  z.  B.  die  folgende  unter  dem  Töpfer: 
Dieses  Bildniss  zeigt  die  Art  und  Weise  deiyenigen  Mannes, 
der  ein  Xang-pendin  (ein  Handwerker,  nm  Erde  zu  formen) 
genannt  wird,  indem  er  Erde  in  htlbsehe  Formen  gestaltet,  fllr  Qte- 
rätfascbaften  nnd  Schüsseln  versehiedener  Art,  besonders  aber 
TOpfe.  Er  ist  bewandert  in  der  Eenntniss,  wie  der  in  der  ge- 
wünschten Weise  gebildete  Thon  in  den  Ofen  gelegt  und  ge- 
brannt werden  moss.  Dann  verkanft  er  solche  Sachen  und 
gewinnt  dadurch  seinen  Lebensunterhalt.''  Andere  Inschriften 
fanden  sich  unter  den  Figuren  des  Kuhhirten,  des  Kaufmanns, 
des  Beamten,  des' Wächters,  des  Soldaten,  des  im  Wohlstande 
und  tadellos  Lebenden.  Dann  folgten  Darstellungen  einer  gutge- 
sinnten Gattin,  einer  ihren  Gemahl  verehrenden  Gattin,  einer  ihren 
Gkmahl  wie  einen  Vater  liebenden  Gattin,  einer  ihren  Gemahl 
nach  Schwesterart  liebenden  Gattin,  einer  ihren  Gemahl  zu  Tode 
ärgernden  Gattin  (die  ein  Schwert  in  der  Hand  trägt),  einer  Frau 
wie  eine  Sklavin,  einer  ^rau  wie  ein  Diel)  i  mit  einem  Geldbeutel 
in  der  Hand).  Nach  weiteren  Figuren  von  Ptcrden,  Schiffen, 
Wagen  u.  s.  w.  folgten  einige  des  Phct-Phaya-Thon^.  und  waren 
deren  Unterschriften  Vierecke  mit  Charakteren  l)eigetugt,  deren 
Verständuiss  mit  der  Fähigkeit  des  Fliegens  begaben  würde, 
t^inige,  die  ich  copiren  iiess,  können  Entzifferungslustigen  mit- 
getheilt  werden. 

Eine  Sala  (Halle)  im  Vat  Samplöng  war  mit  Gemälden 
anter  der  Decke  and  längs  der  Wände  gescluuüukt.   in  einem 
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flcbneidet  Khotama  Bein  Ton  Indra  in  der  Luft  aafgenommenes 
Haar  ab  und  empfangt  einen  Ooldtopf;  der^  auf  das  Wasser  ge- 
setzt, nach  dem  Beiche  der  Naga  schwimmt.  In  einem  andern 
entfalten  Nang  Thanka,  Kang  Raka  und  Kang  Aradi,  die  drei 
Töchter  des  Mara  oder  Man  (der  die  Form  des  Thossakan  oder 
Ravana*)  angenommen  hatte),  ihre  Reize  der  Versuchung.  In 
einem  andern  lässt  Buddha  durch  ein  Wunder  einen  Mangroe- 
Bauiii  hervorwaclisen;  der  auf  jedem  seiner  fünf  Zweige  einen 
Heiligen  trägt.  In  einem  andern  werden  die  in  ihrer  eharakte- 
ristisehen  Kopftracht  (Xada  )  und  Kleidung  erselieiueuden  Küsi 
(Eremiten)  von  Buddha  bekehrt  und  als  Metnehe  geweilit,  worauf 
sie  die  früher  von  ihnen  geliraneliten  Opfcrgeräthe  in's  Wasser 
werfen.  Unter  den  Sculpturen  o(h'r  Sehnitzwerken,  die  den 
Tempel  verzieren,  kelirt  oft  der  Kampf  zwiselien  Phaya  Krutli 
(Garuda)  und  Sukri  {dem  Draehenkönige i  wieder,  sowie  die  Fiij;ur 
des  im  Kriege  zwisrhen  Rama  und  Bavana  gefallenen  Ongkot 
und  seines  älteren  Bruders  Hanuman.  Auf  den  kamhodisehen 
Monumenten  dient  die  vielkijptige  Seidange  zum  Sehmueke  der 
Brtioken,  an  deren  Eingängen  sie  sieh,  wie  es  schon  die  chine- 
sischen Berichte  beschreiben,  schützend  emporbäumt,  aber  auf 
den  Zinnen  der  Tempel  wird  sie  von  dem  sie  bekämpfenden  **) 
ICannTOgel  zerdrückt. 


Wie  der  vielküpäge  Ravaua  gegen  Uauia,  kam^tt  Mara  gegen  Uuddha.  Die 
Araber  nennen  Nimrod  den  Bebell  oder  Merad  (wie  Htn  Thum). 

**)  In  Chine  feUt  noeh  der  feindliche  Gegenuts  zwlsdien  Tegel  and  Drache, 
indem  irle  der  fünfklanige  Drache  den  Kaiser,  der  Phönix  die  Kaiierin  symboU- 
eilt.  Dracones  adorant  com  Tolocribus,  bemerkt  Adam  von  Bremen  über  die  Ll- 
thaner,  und  ..hiix'  dracones  indici,  inde  gryphes  hyperborei"  Apalejus  von  den 
Gewändern  der  Kiugcweihtcn.  lui  Anfang  war  die  imalternde  Zeit  in  Drachen- 
gestalt (nach  Damascius).  Movers  erklärt  die  von  allen  Göttern  bräutlich  ge- 
BchmOekte  Hannonia  als  Schlange  ans  dem  Syrischen.  Ein  Adler  mit  der  Schlange 
in  den  Klanen  galt,  wie  den  Alten  (hei  Plinins),  den  Asteken  für  ein  Sinnbild 
siegreichen  Olttekes.  Auf  der  Esche  TgdrasU  stiftete  das  Eichhorn  Unfrieden 
zwischen  dem  Adler  und  der  Schlange  Nidhugger.  Ptolomaos  berichtet  von  den 
Schlangen,  die  bei  dem  Menschenopfer  am  ludtis  alle  umherfliegenden  Thiere  ver- 
schlangen, wogegen  in  Aegypten  die  geflügelten  Schlaugen  von  den  Vögeln  ge- 
fressen werden.  Nach  Aeliau  fürchtet  der  Huüiliäk  den  Hahn  und  stirbt  bei  sei- 
nem  Rrihen. 
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In  der  Inschrift  auf  dem  Phrabat  eines  Klosters  rühmt  sich 
(im  Jahre  2360  der  Buddhasakkharat)  Nni  An  seiner  verdienst- 
lichen Werke  gegen  den  Pbra  Phatthachalong,  den  zum  Besten 
der  Devada,  Menschen^  Kmth  und  Naga  gesandten  Stein,  und 
hofft  dadurch  Phraphotijahn  zu  erlangen.  Hinter  der  sitzenden 
Biesenfigur  im  Both  des  Yat  Suthat  fand  sieh  eine  Phra  Sithata 
genannte  Statue  Phra  Phutthichao's,  mit  lauger  gerader  Nase. 
Man  sieht  oft  die  Bodhi-Bäume  oder  Pipul  (Ton  Pho)  mit  gelbem 
Tuch  umwickelt.  Der  Banyan  heisst  Ton  Sai.  Auf  hohen 
Pfeilern  wird  das  Bild  des  Kruth  oder  auch  des  Schwanes 
(Hong)  errichtet.  * 

In  den  Yat  luang  (königlichen  KlOstem)  bauen  die  Anwohner 
in  der  Gemeinde  mitunter  auf  Subscription  eine  BeHiaUe  und 
engagiren  dann  einen  MOnch,  zu  bestimmten  Tagen  dorthin  zu 
kommen,  um  sie  durch  seine  Vorträge  zu  erbauen.  Findet  sich 
in  diesem  Kloster  kein  ihnen  zusagender  Prediger,  so  wenden 
sie  sich  daftir  nach  oincn»  andern.  So  hörte  icli  im  Kloster 
Samphlüui  einem  Tenipelredncr  zu,  der,  wie  man  mir  sagte,  zum 
Kloster  Plio  geh()re  und  von  dort  herzukoninien  })tle^^e. 

In  einem  sehr  li)>eralen  Eklektieismus  werfen  die  8iamesen 
die  incongruentesten  Dinge  in  ihren  Tempeln  zusammen.  Im 
Both  des  Vat  Fiorommanivut  sah  ich  (iypstiguren  unter  den  Bud- 
.  dhabildern  und  im  liotli  des  Vat  Suthat  hing:  ,,Xeue  lülder- 
zeitung  .sr)'"<^M'.ild :  (irosse  Parade  unter  Friedrich  Wilhelm  IV. 
unter  den  Linden'*,  sowie  „die  Schlacht  von  Eckerntorde  in  dem 
merkwürdigen  Jahre  I.S4!)." 

Die  Wandgemälde  in  dem  Vat  Keoh  ^dem  Kleinodienkloster 
im  Paläste  des  ersten  Kimigs)  sind  vorwiegend  dem  Ramakliien 
(Baniayana)  entnommen.  Sie  zeigen  den  lirllekenhau  der  Alfen, 
zu  dem  Fiselie  die  Steine  bringen,  die  Feuerreinigung *j  Sida's, 
die  von  Kama  zum  Scheiterhaufen  geführt  wird,  den  Brand  der 


*)  Wenn  der  Dekaims  ein  Weib  vor  >ich  fordert  und  sie  beschuldigt,  da&s 
sie  uüt  eiuem  Mauue  Ehebruch  treibe  bei  ihrem  Kheuiauae  und  sie  solches  l6Ug« 
nen  wiU,  so  soll  die  Pfidlheit  und  der  welUiehe  Riebtmr  auf  die  Feuerprobe  er- 
kennen (nach  dem  Sjndrecht  der  Friesen).  Aehnllelies  beobachten  die  Eingebo* 
renen  an  der  HalabarUste. 
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feindlichen  Hauptstadt,  Processionen  und  Kämpfe,  in  deren 
Sehlachtgewirr  sieh  Thevada,  Yakkha,  Kinnari,  Kruth.  Raxasi, 
Karieng,  Gno,  Kliek  u.  8.  w.  mischen,  während  häufig  aus  der 
Entfernung  Eur()])äer  mit  einem  Fernrohr  zusehen.  Zu  ihnen 
scheinen  die  vor  zwei  .liihrliunderten  in  Sinm  ansässigen  Holländer 
als  Prototyp  gedient  zu  haben,  und  werden  sie  dargestellt  in  <ler 
Gestalt  eines  kurzen ,  dicken  Mannes  mit  hrcitem  und  flachem 
Gesichte,  ganz  weisser  Farl)e,  in  lose  Jacken  gekleidet  und  auf 
dem  Kopfe  mit  einem  hohen  spitzen  Hut,  der  hei  jeder  Bewegung 

•  herabzukngeln  droht.  Zuweilen  sieht  man  auch  Soldaten  in 
Marschordnung  gereiht,  die  in  das  Costlini  des  europäischen 

'  Mittelalterg  gekleidet  sind  und  an  ihren  Hüten  lateinische  Hueh- 
staben  tragen,  aber  in  Sinn  entstellender  Weise  combinirt.  Auch 
sie  mischen  sich  zwischen  die  brahmanischen*)  und  buddhisti- 
schen Figuren. 

In  der  Hauscapelle  des  zweiten  Königs  ( dem  \'.\  \  des  Vang  na) 
findet  sieh  dasPhra  Sihong  genannte  Buddha bild,  das  (700  Jahre 
nach  Buddha's  Neibban  gegossen)  von  Ceylon  nach  Myang  Lak- 
hon  (Ligor)  gekommen  war  nnd  durch  Phaya  Bnang  nach  Siam 
gebracht  wurde.  Obwohl  yon  Metall,  schwamm  es  nicht  nur. 


*)  Die  Behandlnog  brahmaniacher  Mythologie  in  «iDeDi  Kloster  Baddha*«  er- 
innert an  die  Frescofem&lde  Gorreggio*s  im  Klostersaale  der  Benedictiner^Nonnfln 

von  S.  Paolo  in  Parma  mit  den  Figuren  der  Diana  oder  Vesta,  Grazien,  Sa- 
tyren  u.  s.  w.,  sowie  an  die  Malereien  Bernardino  LtiiniV,  die  im  Kloster  Casiiio 
deUa  Peluggd  den  waffenschmiedeudeu  Vulkan  durstellen  und  eine  dem  Paii 
optmide  SttTrenCuuUi«.  Obwohl  in  mancher  Besiehung  der  Boddhlsrnne  «1«  da« 
Nene  Teetunent  gegenllber  dem  alten  Gesetz  der  Brahmanen  betraehtet  werden 
liann ,  gleicht  doch  in  der  Hauptsache  seine  Aufhahme  fremder  Elemente  mehr 
der  historischen  Rirhtnnp  der  Gnosis  in  Verarbeitung  der  verschiedenen  Religionen. 
^  Die  lieidnische  war  (nach  Uaur)  durch  die  Materie  repräsentirt,  die  jüdische  durrh 
dea  Demiurg  und  die  christliche  durrh  Christus.  Der  principielle  Gegensatz  des 
Feindlichen,  wodurch  der  Paniamna  Dewas  in  Dlws  verkehrt,  fehlt  im  Buddbis- 
mna,  der  den  Sarradeveaa  twar  an  einen  weUbanenden  Arehitekten  herabdrflakt, 
abei  IW  doeh  seine  Gttttemator  bdliast  Naeh  Bsnfg  (bei  Nenmann)  wird  der 
dnieh  den  Gott  der  Gllte  aua  dem  dritten  Tlimmel  herabgesandte  Sohn  durch  den 
Herrn  der  Geschöpfe  aus  Fifcrsiirht  gekreuzigt  (im  Glaubenssystem  des  MareionJ  und 
im  schwarzen  .lajurveda  bildet  Pragapati  (der  Herr  der  (ieschöpfe)  die  empor« 
gehobene  Erde,  als  Werkmeister  des  A.ll«a  oder  Visvakarraan. 

» 
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ßondern  selbst  stromaufwärts.  Im  Vat  Bovoranivet  wird  die  Figur 
des  Plira  Xinasi  bewahrt.  Die  des  Phra  Xinarat  soll  sich  in 
den  nördlichen  Städten  inden.  Hinter  dem  kleinen  Metall- 
bilde des  Pbra  Xinasi  sitzt  das  grössere  des  Phra  Pathan,  das 
ans  Ziegeln  und  Kalk  aufgeführt  ist.  Die  Sitsbilder  Bnddha's 
haben  ihre  Hände  in  den  Schoos«  gelegt,  theils  mit  der  Fläche 
nach  oben,  theils  iiiederwärts.  Wenn  die  Hände  ausgestreckt 
sind,  so  soll  das  eine  verbietende  Geste  andeuten.  Xina  von  Xi 
(thaht)  meint  Xainat  (siegreich-  and  Xinaraxa,  den  siegreichen 
König  (wie  bei  den  Jainas),  Xinasi  bedeutet  den  siegreichen 
Löwen  (Baxasi  oder  Siha).  Ein  Buddha  mit  flacher  Mutze  im 
Kloster  Lieb  wurde  von  den  dortigen  Mönchen  ein  alter  Phra 
aus  Ayiitbia  genannt.  Buddha  ist  häufig  in  rothem  Gewände 
oder  doch  yon  einer  gelben  Farbe,  die  stark  in's  Böthliohe 
spielt,  auf  dem  Gemälde  dargestellt.  Taranatha  stellt  die  Secte 
Tamra^jätija  (rotbes  Gewnnd)  mit  den  Anhängern  des  Uttara 
zusammen.  Huddlia  wird  in  Bildern  oft  dureb  ein  goldenes 
Gesiebt  ausgezeiclinet.  Nacli  Reiniisat  beisst  Maiia-Kaya  (der 
Ilau})t8('liiiler  Sbakia's)  Kin-se  oder  Ooldfarbe,  weil  er  in  früherer 
Existenz  einst  als  arme  Frau  ein  sdiadbaftes  Hiuhlhabild  mit 
Goldpapier  beklebt  hatte  und  deshalb  mit  gold^länzendeui  Ge- 
siebt wiedergeboren  wurde.  Eine  von  Thevada  verfertigte  Bud- 
dhafigur*! wird  Pbra-Xinarat  Phra-Xinasi  genannt.  Die  Wand- 
gemälde zwischen  den  Fenstern  des  Vat  Keoli  (im  Palast  des 
zweiten  Kr»nigsi  zeigen  die  zehn  Einkörpenmgen  Yisclmus  und 
sivaitisebe  Legenden.  In  einem  steht  Narai  in  El)ergestalt,  auf 
dem  Ungeheuer  lürautiiyakh,  in  einem  andern  schlägt  er  den 


*)  MmK  Btjah  BandU  ward«  das  PhraphutttsehlDg  gananntt  BUd  BnddWa 
600  Jahn  DMk  setntm  Tode  bat  der  oerlonfschen  VersamiDloiig  durch  einen 
Naga  (der  ihn  iebeild  erinnerte)  verfertigt,  hh  auf  einen  Finger,  der  nicht  voll- 
endet werden  konnte,  da  der  K^nig  in  einem  Zornesanfalle  einen  der  Arbeiter 

am  Finger  verwundet  hatte.  Die  Prophezeiung,  dass  in  iiüuftiger  Zeit  das  Feh- 
lende durcli  einen  grossen  König  jenseits  des  Meeres  ersetzt  werden  sollte,  er- 
flUlte  sich  im  Jalire  700  der  buddhistischen  Era,  als  ein  mächtiger  Monarch  Siun« 
in  Sokhothay  regierte  nnd  den  B^ah  von  Ligor  um  Jenes  BUd  ersoehte,  das  ans 
einem  Sehtirbmeh  an  die  Kflste  schvamm.  Im  XIII.  Jahrhundert  (p.  d.)  kam  die 
Figur  nach  Ceylon  xnrilek. 
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ans  einer  Muschel  lioryorwachscndpii  Hiraii  nieder,  der  dieTamra 
(Textbltehcr)  gestolilcn  liatte.  Auf  einem  dritten  liält  er  einen 
vier^^esiehtigen  Kopf  in  seiuem  Schoosse,  mit  dem  schwarzen 
Zwerg  Phra  SivalUngk  vor  sich ,  der  in  GeschleclitiM-  getheüt 
wurde,  unter  dem  Hervorbliihen  der  Frauen  aus  Lotusl)lumen. 
Ein  anderes  zeigt  ihn  Bäume  ])Hanzeud  und  die  Zeratöruu^i-  der 
Stadt  Langkha  dem  spottenden  Thossakhan  vorhersagend,  der  die 
in  leuchtender  Tllorie  des  Kopfe»  strahlende  IJma-Baghavadi  auf 
geinen  Schultern  trägt.  In  einem  andern  steht  eine  sechshändige 
and  vierbeinige  Gottheit  auf  einer  niedergeworfenen  Figur,  ein 
anderes  zeigt  einen  dreibändigen  Gott,  ein  anderes  die  Figur 
Narafs  in  tanzender  Stellnng,  ein  anderes  den  elephanten- 
kOpfigen  Ganesa  anf  einer  Schildkröte  «sitzend,  ein  anderes 
Gnitarre  spielende  Musikanten  u.  s.  w.  Die  anderen  Wände 
enthalten  ^mälde,  wie  den  Gnss  eines  Bnddhabüdes,  das  Er- 
scheinen Bnddha's  in  der  Yersammlnng  der  Priester  zn  Langkha 
n.  8.  w.  Auf  meine  Frage  nach  dem  Künstler  hOrte  ich,  dass 
der  Maler  ein  Mönch  des  Klosters  Lieb  sei,  wo  ich  ihn  später 
aufsuchte,  aber  nur  seinen  Gehttlfen  fand,  da  er  selbst  anf 
einer  Pilgerreise  abwesend  war.  Einer  der  höheren^  Beamten 
des  zweiten  Königs  lieh  mir  ein  brahmanisches  Buch^  das  in 
den  den  Abbildungen  beigefügten  Erklärungen*)  ron  den  In- 
camationen  Viscbnu's  handelte  und  Narai  Sib  Beng  (die  zehn  Zer- 
theilungen  Vischnu's)  betitelt  war.  Das  Pbra  Vet  und  Phra 
Tham  erzeugten  Phra  Insuen.  Im  Texte  wird  gesagt,  dass  Phra 
Insuen  die  Welt  hervorbraclite ,  indem  er  das  Wasser  aus  sei- 
nem Speichel  seliuf,  die  Bäume  aus  seinen  Haaren.  Durch 
das  Keiben  seiner  Arme  erzeugte  er  die  Brahmanen  (Phrahm), 


*)  Die  niedergelegten  Regeln  entsprechen  denen,  die  in  dem  Handbuch  der 
byzantiaiscben  Malerkunet  der  Mönch  Dionysos  über  die  Darstellung  mythologi- 
scher Figareo  aus  dem  olaisiBchen  Alterthnm  glebt  Als  höheres  Endziel  denten 
die  brahmtnisehen  QemJUde  auf  Buddha  ^  wie  in  Christine  Ton  Pisa's  Roman 

„Othea"  die  Bilder  aus  der  OStter-  und  Heroenfabel  auf  die  Frschelnnng  Christi. 
WiA  die  !^cnndinavi!«rho  Trias  ans  Ymer  schafft  Brahma  die  Mediui  genannte  Erde 
aus  dem  Marke  (medas)  der  erlegten  Rieseu. 

Bastian,  Reiae  in  Siuu.  III.  10 
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und  indem  er  seine  Brust  rieb,  rief  er  Narai  (Narayana)  in 
Existenz. 


Den  Incalen  Vcrliiiltiiisispii  Raiip:koks  gemäss  unternehmen 
die  Miniche  ilircii  tii^^lichen  ßetlel^r.'nig  haiiptsHelilich  zu  W:isser, 
und  sieht  man  des  Morgens  früh  lange  Keilien  von  Gondeln,  in 
denen  die  heiligen  Persönlichkeiten  durch  ihre  Schüler  von  Haus 
zu  Haus  gerudert  werden.  Die  weniger  Begünstigten  müssen 
sich  seihst  forthelfen,  und  haben  dann  ihren  Almosentopf  vorn 
im  Boote  stehen,  um  darin  die  Uaben  zu  empfangen.  Die  be- 
liebten Prediger  oder  Aebte  braucheu  nicht  weit  zn  gehen,  da 
es  ihre  Verehrer  nie  ermangeln  lassen  und  sich  nur  um  die 
Ehre  streiten,  ihnen  ein  delieates  FrUhstUek  in's  Haus  schicken 
zu  dürfen.  Solche,  die  für  ein  Anliegen  sieh  dorthin  begeben, 
sind  darauf  bedacht,  eine  Auswahl  der  feinsten  L<m  kcrbissen 
mitzubringen,  so  dass  durch  diese  gute  Pflege  die  Heiligsten 
aneh  gewöhnlich  die  Fettesten  sind.  Bei  verschiedenen  Gere- 
monien  des  gewöhnlichen  Lebens  ist  es  Sitte,  die  bekannten 
Priester  eines  Klosters  zn  sich  einzuladen,  die  dann  am  Ende  • 
des  ihnen  vorgesetzten  Gastmahls  einige  Choräle  abzusingen 
pflegen.  Auch  nach  dem  Palast  werden  sie  häufig  fttr  Weihen 
(Suet  Mon  oder  Formeln  zu  beten)  gerufen.  Die  sicherste  Be- 
suchszeit, um  die  Mönche  in  ihren  Zellen  zu  treffen,  war  ftlr 
mich  spät  des  Nachmittags,  da  sie  den  ganzen  Vormittag  mit 
dem  Empfangen  und  respectiven  Verzehren  der  Essgaben  he- 
sehäftigt.sind,  bis  ungefUhr^  um  Mittag,  wann  sie  sich  zur  Siesta 
hinlegen  und  den  Schlaf  bis  zur  Annäherung  der  Abendkähle 
fortsetzen.  Statt  des  Rosenkranzes  (Luk-Phat)  bedienen  sich  die 
Mönche  auch  der  Tin,  kleiner  Holzstäckchen,  die  im  Both  des 
Klosters  aufgehangen  werden,  um  die  Zahl  der  reciturten  Verse 
zn  bemerken.  Das  Gorallarium  tanquam  religiosum  der  Baby- 
lonier  (nach  Plinius)  enthält  als  indisches  Akshamala  108  Ktl- 
gelchen)  den  Gttttemamen  entsprechend)  und  wurde  (nach  Sem- 
ler) zur  Zeit  der  Kreuzzüge  von  den  Derwischen  entlehnt.  Den 
Mimchen  werden  Lotusblunien  als  Weiliegabe  geliraclit ,  zum 
Sinnbild  der  Entstehung  aus  sich  selbst.    Die  gekochten  Samen 
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werden  auch  g^ejC^eRseii.  In  llinterindien  ist  die  Priesterkleidung 
^^•("11)  oder  ntthliclif^eil),  aber  die  laniaistisrhe  Seheidun^^  in  eine 
rothe  und  gelhe  Öeete  ist  dort  unbekannt.  Im  Kaja  Ratnagari 
wird  gesagt,  das«  eine  von  Janibudwipas  naeh  Ceylon  kom- 
mende Person  in  Priestcrkleidung  den  König  Matwjilessen-Rajah 
vom  Buddhismus  abspenstig  machte  («SHi  ]>.  d.  b  und  dass  unter 
Knmara  Dao  (der  nach  seinem  Naeht'oiger  Madisen  Sennam 
Rajah  regierte )  ein  ausseh  weifender  Priester  des  Sango  Mittra 
Vihari  das  gelbe  Gewand  durch  die  blaue  Farbe  (gegen  die 
die  Johannes-Christen  eine  Abneigung  haben  sollen)  ersetzte, 
bis  alle  diese  Ketzer  verbrannt  Warden.  Schon  früher  unter 
König  Mahasen-Ra ja h  war  gesagt,  dass  er  die  fremden  Priester, 
die  nach  Ceylon  gekommen,  das  gelbe  Gewand  gleich  den  dor- 
tigen adoptireu  Hess. 

DerPhra-Sangkharat  (mit  seinem  Stellvertreter  Phra-Phimon) 
hat  Jurisdiction  ttber  die  Geistlichkeit  der  nördUohen  Provinzen, 
der  Phra-Vanarata  in  den  sttdUehen.  Schwerere  Priesterver- 
brechen werden*  den  aus  Geistlichen  zusammengesetzten  Ge- 
richtshöfen Sangkarih  nnd  Tamakan  ttberwiesen.  Auf  die  bei- 
den höchsten  Würdenträger  folgt  der  Rang  der  Rachakhana 
oder  Sorodet-Ghao  als  Vorstehern  von  Klöstern,  denen  die  Ta- 
nanukrom  mit  dem  Pbra-Ehm,  Palat  und  Beidika  zur  Seite 
stehen.  Die  nächste  Stufe  bilden  die  Atikan  (Sompara  oder 
Sompan),  meistens  Aebte  in  den  vom  Volke  gebauten  Klöstern, 
wo  sich  neben  ihnen  Palat,  Samuha  und  Beidika  finden. 

Solche,  die  die  Pali-Examinationen  in  den  ersten  drei  Tagen 

bestanden  haben,  erhalten  den  Titel  Barien  vierter  Klasse  oder 

Barien  chattawa  und  werden  vom  Könige  beschenkt  Solohe, 

die  vier  Tage  lang  riehtig  ül)ersetzt,  werden  zu  Barien  dritter 

Klasse  oder  li.irien  tri  erhoben  (mit  monatlichem  Gehalt  von 

f)  Tikal).    Solche,  die  fünf  Tn^v  aushalten,  sind  Barien  zweiter 

Klasse  oder  Barien  to  (mit  monatliehem  Gehalt  von  8  Tikal), 

und  die  glückliehen  Camlidaten  von  sechs  Tagen  erwerben  den 

Rang  eines  Barien  und  werden  ausserdem  elirenv(dl  erwähnt. 

Eine  durch  sieben  Tage  l)est;nidene  Exaniination  verschatTt  10 

Tikal  Mouatsgelialt   und  der  achte  Tag  hinzugefügte  Ehren, 

während  die  erfolgreich  aus  der  Kxamination  des  neunten  Ta- 

10* 
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g^es  Hervorgfcern  11  freuen  zu  <leni  ersten  K*:inir  antstei^^en,  als  Ba- 
den Kk,  mit  nion.itlicliein  (lelialt  von  U  Tikal.  In  ('ocliinchina 
werden  drei  (h-adc  untcrsfliieden.  der  Tn-tai  oder  Baccalaurea- 
tus,  der  Houonü:-('ou  oder  Licentint.  und  der  Tien-si  oder  Doctor. 
Das  Examen  ttlr  den  letzteren  mnss  in  der  Hauptstadt  al)fre- 
leg't  werden.  Früher  konnten  an  diesen  dreijiiliri^en  Kxaininu- 
tionen  im  Pali  sovvolil  Mimclie  als  Laien  theilnelimen  und  sieh 
um  den  Titel  Barien  (Maj^ister)  l»ewerl)eu.  Damit  war  ein  Ge- 
halt verknüpft,  der  den  Marken  (.lot)  entspreeliend  stie^ür.  Die 
Laien,  die  die  Probe  bestanden,  wurden  meistens  von  dem  Kö 
nige  bei  den  verschiedenen  Klr>stern  angestellt,  um  dort  die 
Novizen  zu  nnterrichten.  Bei  diesen  PiUftmgen  bilden  drei 
Palnienblätter  ein  Phra-Jot,  und  wer  es  bis  zu  vier  Phra-Jot 
bringt,  hat  Anspruch  auf  einen  Gehalt.  Fleissif^e  Studenten 
mOgen  sich  bis  zn  acht  Phra-Jot  aufarbeiten.  Nach  den  Ge- 
setzen wäre  Xieniand  zum  Studiren  verpflichtet,  bemerkt  ein 
siamesiseher  Schriftsteller,  aber  aus  Zuneigung  fttr  die  heilige 
Religion  habe  der  König  in  den  Gartenanlagenr  (Arom)  der  Klö- 
ster Lehrer  angestellt,  von  denen  man  Unterricht  empfangen 
könne. 

Im  Phra-Honthien  des  Yat-Kheo  stehen  ungefähr  20  bis  30 
Sehränke,  jeder  1!>0  Bände  enthaltend,  die  ans  Pahnblätterbttn- 
del  aufgebunden  nnd  mit  Zeug  umwickelt  sind,  während  ^ch 
der  Titel  anf  einer  äusseren  Schnur  angeAigt  findet,  um  auch 
ohne  Oelftien  lesbar  zu  sein.  Diese  religiöse  Bibliothek  des  er- 
sten Königs  ist  der  Hut  des  Phaya  Parijatti-thammada  anver- 
traut, der  die  Schlflssel  aufbewahrt.  Ich  fand  ihn  unter  einem 
Pavillon  des  an  den  Tempel  stossenden  Gartens,  wo  er  einige 
Priester  unterrichtete.  Man  sieht  jeden  Vormittag  eine  grössere 
oder  kleinere  Anzahl  derselben  in  den  inneren  Hallen  des  Klo- 
sters, 'WO  sie  neben  einem  Lesestand,  der  die  Palmbttoher  des 
Pali  trägt;  auf  Teppichen  oder  Matten  umherliegen  und  mei- 
stens um  einen  Lelürer  gruppirt  sind,  der  den  Text  erklärt  Ich 
habe  oft  im  Vorbeigehen  von  diesen  Stunden  profitirt,  indem 
ich  mich  auf  einige  Zeit  zu  ihnen  gesellte. 

Die  Lek  Vat  (Tempel-Sklaven )  leben  in  dem  Kloster,  oder, 
wenn  sie  verheir^thet  sind,  in  der  Nähe  desselben.   tJie  haben 
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alle  die  srhnmtzifj:e  Ar))eit  zu  tliun,  müssen  die  Pagode  reiu 
lialteu  uud  sie  bei  AnnälitTiuip:  der  Festtagre  aufputzen.  Ihr  Dienst 
ist  ein  erbliciier ,  der  vom  Vater  auf  den  Sohn  übergeht,  und 
sie  werden  im  Allgemeinen  veraclitet  und  als  eine  untergeord- 
nete Klasse  des  Volkes  betrachtet.  Wenn  Schuldner  Niemanden 
finden  können,  der  fUr  sie  eintritt,  so  werden  sie  zuweilen  von 
dem  Könige  autgekauft  und  dem  Lek  Vat  zugewiesen.  Den 
Klöstern  werden  von  Yerdienstsucbern  Huhner  oder  auch  andere 
Thiere  geweiht,  die  dort  unverletzt  leben.  Uie  Chinesen  ge- 
loben nicht  nur  fUr  eine  gewisse  Zeit  oder  fttr  ihr  ganzes  Leben, 
bestinimte  Arten  von  Hausthieren  nidit  zu  tödten,  sondern  An- 
dere legen  auch  das  Gelübde*)  des  Lebeulassens  ab. 

Die  höchste  Stellung  in  der  Geistlichkeit  nimmt  derSangk- 
harat  ein,  dessen  Platz  vom  Könige  vaeant  gelassen  war.  Dann 
folgt  der  Yannarat,  der  im  Vat  Gheng  residirte,  doch  hatte  der 
Phra  Phimon  des  Klosters  Phrignrivong  in  einigen  Punkten 
höheren  Rang,  da  er  als  Beistand  des  Sangkharat  bei  dessen  Er- 
mangelung an  seiner  Statt  ftingirte.  Der  Beistand  des  Vannarat 
fuhrt  den  Titel  Thamma-Udom.  ■  Die  Examinationen  werden  von 
dem  Phra  Thamma  Khosa-chan  beaufsichtigt  Das  geistliche 
Departement  der  Thannkrom  genannten  Beamten  besteht  in  dem 
Chao  Athikan,  dem  Chao  Krom  oder  Chao  Khnm  Krom  nebst 
seinem  Gehttlfen,  dem  Palat  Krom  oder  Chao  Khnn  Palat,  dem 
Changvang  (Chao  Khnn  Changvang)  und  dem  Samnbanxi  (Chao 
Khun  Samnbanxi)  oder  Rechnungsfilhrer.  Die  von  dem  Könige 
ernannten  Würden  der  höheren  Geistlichkeit  bilden  die  Raxa- 
khana,  als  die  Somdet-Chao  und  Chao  Kfiun.  Gelehrte  Mit- 
glieder der  (reistliehkeit,  sei  es  Samanero  oder  Phra  Song,  werden 
als  Barit'U  angeredet.  Die  Stelle  des  Sangkharat  ist  dem  Adel 
Versehlossen.  Die  Kruriinmig  liegt  in  den  Händen  des  Königs. 
Der  frühere  Patriarch  hatte  erst  im  Vat  Lid)  und  dann  bis  zu 
seinem  Tode  im  Vat  Suthat  uud  Vat  Maha-Xat  residirt. 

*)  This  Inda^M  the  idea  of  pio\iding  tiie  meani  tot  fheir  inj^rt  nii- 
W  they  dt«  of  old  age  or  hj  ocddent  «hould  the  case  admft  of  making  sueha 
proTlalon  (a.  Doolittle).  Die  Siamesen  betraten  di«  Kloster  ntir  mit  nackten 
Füssen,  tiiid  auch  von  Pythagoras  wird  gesagt,  dass  er  in  den  HeUigthikmem  Bteto 
unbeschuht  gebetet  habe  nach  orientalischer  Sitte. 
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In  dem  Klianluiri  ^^enannten  Distriet  wird  ein  vielbesuchter 
Pilg^erpiutz  für  liiuldlia's  St('rl)el)ett  aus^i:eg:ebeii,  und  haben  die 
Priester  einen  dortipni  Felsblock  mit  (Joldschanm  überklebt 
und  mit  den  darauf  ^'•ele^^ten  Zeu^^-en  und  'rcppiclicn  in  solclier 
Art  bedeekt,  dass  er  in  der  Form  dem  vci  incintliclicn  Saer(>])liage 
gleicht.  Von  diesem  lieilig'en  Altare  i  The  i )  In'isst  das  au- 
stossende  Kloster  Plira  Then.  An-serdcm  bat  man  in  der 
Näbe  eine  Stelle  mit  der  des  Sclieiterliantens  idenliticirt ,  auf 
der  Hnddha's  Leiche  verlirannt  wurde  und  dadurch  den  Pilj^ern 
ihre  saure  Arbeit  ebenso  erleiditert,  wie  in  der  jerusalennschen 
Kathedrale,  wo  sich  das  (Jrab,  der  8:ill»un^sstein ,  die  Holde, 
der  Fels,  alles  in  der  be(juemsten  Fntferniin^  unter  einem  Dache 
beisammentindet ,  obwohl  die  hciii^-en  Väter  dort  leider  nicht 
unter  einen  Hut  zu  bringen  sind.  Finer  der  (lebildeten  in 
Siam  sagte  mir,  dass  Jener  Ort  in  der  Provinz  Khanlmri  nach 
dem  indischen  Lande  Kusinarai  fder  Solot;  genannt  sei,  nur 
um  einen  so  ehrenvollen  Namen  fortzuptlanzen ,  dass  aber  nur 
das  gemeine  Volk  glaube,  dort  sei  das  wirkliehe  Kusinarai, 
wo  Buddha  in's  Neibban  eingegangen.  Nach  dem  Verluste  des 
heiligen  Landes  püegten  die  Deutschritter  neben  ihren  Oomthu- 
rien  einen  Jerusalem  genannten  llUgel  zu  errichten,  damit  sie 
die  tägliche  Wallfahrt  nach  dem  Mittagessen  zum  Calvarien* 
berge,  wie  es  in  ihren  Statuten  vorgeschrieben  war,  ausführen 
könnten  (Rutenberg.  Auch  der  Phrabat,  wo  Unebenheiten  auf 
der  Felsobcrfläehe  in  die  einem  Fussstapfen  illmelnde  Form  ge- 
bracht sind,  ist  nicht  der  ächte,*)  sagte  mir  ein  Siamese,  er 


*j  Der  sich  auf  Ceylon  auf  dem  Saiiiaiia-Kuta  findet,  »kr  Insel  des  Fnss- 
stapfeDä,  wie  die  Itisel  Sardo  vou  der  Verehrung  des  i'/jot;  'J/^xty.i.tos'  geuauut 
wurde.  Nach  Plinius  stand  Tapobrane  unter  dem  Schutze  des  Herakles.  An  den 
AbdrQek«D  fQnfEich  draieckiger  FOsse  wiird«n  dte  Druiden  erktijut.  Drythiu,  Dnithin, 
wie  «8  iron  Otfrid  gebraneht  wird,  eDtspnwh  Ooh  bei  den  Franken.  Droehte  meint 
Henr  bei  den  Friesen.  Pallegoix  fand  in  der  Nähe  des  Phra  Bat  noeh  mehrere, 
den  ainerikanisclien  ähnliche  FelBeindrücke  mit  den  Fusuporen  von  Tigern,  Kle- 
plianteu.  Hirschen  oder  grossen  Vögeln.  Tüntes  res  enipreintes  etaient  si  pro- 
fuudes  bieu  modelees  et  bleu  nettes  eumuie  si  elles  eussent  ete  faites  sur  une  ar- 
file  m^e.  Aof  dem  Stein  bei  Uackelshorn  siod  die  Spuren  ideler  Thiere  tu 
•eben  (s.  MftUenboff)    Der  Fui»  der  Swarte  Margret  iat  auf  dem  Klein  1>ei  Born- 
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wird  aber  trotzdem  den  frommen  Piltcern,  die  iliii  mit  dem  öe- 
tühl  autrichtiger  Aiidaclit  Ijesuclicn,  dieselben  Verdienste  g;e- 
wiiliren,  als  ob  iUt  heilige  ( )rt,  wo  Huddlia  den  Eindriiek  seines 
Fus«es  zurückgelassen  lint,  wirklicli  S(dl)st  besuclit  wUrde.  Zu- 
weihni  wird  pinz  Siam  Kusinarai  genannt,  wie  Myang  Rhanien 
(KandKxUai:  Intlia))at, Myang  Lao:  Alovi  Myang  Pliania,  vBirma): 
Kosanipld,  Naklion  8ri  Thamniarat:  Pataliputr  ,  Myang  Cbiu. 
(Cliina):  Raxaklirllb  (Kajagriha) ,  Myang  Klick:  Kabilajiliat. 
Der  Verfasser  der  Sayamraxai)liongsavadan  verwirft  indes»  die 
Identiticirung  der  liinterindisclien  iJinder  nnt  vorderindiselien. 
Das  die  Entdeckung  des  Piiral)ats  preisende  dredicht  ist  iu  dem 
Xaiitlia])!iak  genannten  Metrum  geschrieben. 

Wenn  es  für  den  Bau  einer  neuen  Pagode  der  Reliquien 
bedarf,  so  werden  dieselben  entweder  von  den  nördlichen  Städten 
geholt,  oder  in  den  Ruinen  zerstörter  Kloster  gesucht  oder  durch 
die  Meditation  verdienstvoller  Männer  iu  einem  Lotus  erzeugt. 
Um  die  Reliquien  als  ächt  zu  prtifen,  werden  sie  geschüttelt  und 
mit  etwas  Citronensaft  beträufelt.  Sie  müssen  dann  dem  Auge 
völlig^  unsehädlieh  sein,  wenn  sie  während  einiger  Tage  unter 
den  Augenlidern  getragen  werden.  Auch  durch  undierkreisen- 
des  Schweben'^)  in  der  Luft  geben  sie  ihre  Tugend  kund.  Die 

hSved  eingedrückt.  Auf  der  Flurgren/e  /.\vi^:tlu'ii  Pritzeii  und  Nebendorf  in  der 
Lausitz  liegt  ein  Sttnn,  auf  dessen  Uiirlven  si<  h  der  Abdruck  eines  menschlichen 
Fusses  in  xergrüssertem  Maaässtabe  erkennen  lä^st,  indem  während  eines  Grenz- 
Streites  zwischen  den  beiden  Dörfern  ein  Framder  In  rtoWnmissiger  Gastalt  dort 
KdBen  Fasfstopfen  «indrflekto,  dl»  GreDc«  zu  ItMtlminen  (s.  Haapt),  wie  anf  d«r 
Palkoi-Ketto.  Nach  M«eklenborgt  Y olkss«g«n  ist  auf  dam  Steindamm  1»alBSb«i  die 
Fussspur  eines  Riesen  eingedrückt  (Niederhoeffcr).  Nach  Speke  sind  auf  dem  Stein, 
wo  Kimara,  der  er«te  König  von  Ugaiidu,  sestanden,  iiooli  seine  Fussstapfeii.  der 
Eindruck  seines  Speeres,  sowie  des  iluiides  und  der  Krau,  die  ihn  begleiti-len, 
sichtbar.  Przemisl  Hess  dagegen  seine  >Scliulie  zurück,  ut  nostri  pu^teri  äciaut,  uude 
•lat  orti  (Ooamaa).  AH-Bey  enililt,  daaa  der  Frls  Bl>Sakbara  aus  Freude  weirli 
wie  Waoha  trnxde,  als  Mohamed  avf  ibm  stand,  und  so  den  Rindruelc  seines  Fasses 
empfing. 

*)  The  table,  which  was  a  \ery  large  and  heavy  one  was  frequently  liffed  a 
few  inrlie>  of  thc  ground  and  at  last  it  rose  from  the  frround  at  least  fliree  fiwt 
and  reuiaiiied  thns  suspend«>d  betwixt  heaven  ad  earth  like  Mahouiet  t>  col'tln,  er- 
zählt (18ti<)  p.  d.)  Herr  WasoD. 
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Keliquiei)  der  itrri)spt('n  Sorte  sind  Ixdinengross  und  goldfarbig. 
Die  Mittelsorte,  etwa  wie  ein  dureligebrochenes  Reiskorn,  ist  in 
der  Farbe  g^rllner  .luwelen.  Die  kleinste  Sorte  ist  seiifkorn- 
gross  und  an  Farbe  wie  eine  vertroeknete  Phikunbluiiu'.  Die 
Reliquien  (Borromina-tliat  der  Phra-Cliedi  werden  in  der  i^locken- 
•  älinlielien  Struetur  (Krall  Kliang:  niederjjele;Lrt,  iXw  sieli  ^-eradi' 
unter  der  Spitze  gut)  Uber  der  lotusp'st.ilti^en  Tbanbat  oder 
Parieliet  erliebt.  Industrie-Ritter  verfertigen  falselie  Reli(iuieu 
und  lassen  sie  ausgral)en,  wie  in  Italien  grieehiselie  Statuen. 
Im  Norden  Sianis  beliauptete  ein  Priester,  eine  Offenbai'ung 
geluibt  zu  ]ial)en,  dass  die  Heiclite  strenger  einzuführen  sei,  und 
forderte  das  V^olk  auf,  einen  Baum  niederzuhauen,  wann  sieh 
seine  Sendung  bestätigen  wUrde.  Man  fand  im  Innern  des 
Stammes  eine  Selinelitel  mit  einer  Eolle,  die  gleichfalls  die 
Beichte  anbefahl,  doch  gelang  es  den  Behörden ,  den  Priester 
zu  dem  Geständniss  zu  bringen,  dass  er  selbst  dieses  Doeu- 
ment  vor  mehreren  .Jahren  dort  Terborgen  und  gewartet 
habe^  bis  der  Baum  hemmgewaebsen  sei.  Wenn  der  König 
eine  Pagode  zu  bauen  beabsichtigt;  so  sendet  er  einen  Brah- 
*manen,  um  die  Reliquien  ansznmessen.  In  Ermangelung  von 
Reliquien  werden  bei  Brbauung  von  Ghedi  heilige  Schriften  ein- 
geschlossen oder  Buddhabilder  in  die  Xan-bna  (Lotus-Reihen) 
genannten  Terrassenkopfe  des  Gebäudes  gelegt.  Die  Gestalt 
des  PhrarSathnb  reprüsentirt  emblematisch  Buddha.  Im  Ghe- 
tiya  sind  Fhra-That  oder  Phra-Tham  eingeschlossen^  und  der 
Phra-Phrang  enthält  meistens  kleine  Figuren  Bnddha's.  Die 
Eisenstangen  auf  den  Pagoden  heissen  Jot-Nokum.  Die  den 
Both  umgebenden  Sema  deuten  den  Platz  an,  wo  die  runden 
Steine  der  Luk-nimit  begraben  liegen.  Wie  die  Buddhisten  die 
Reliquien  Buddha's.  in  den  Pagoden  yerehren,  zeigten  die 
Aegypter  viele  Theken  oder  Gräber  des  Osiris.  In  Buddha's 
Reliquien  theilten  sich  die  streitenden  Fürsten  und  die  bekehrten 
Städte  Indiens  (nach  Abdias)  in  die  Reliquien  des  Bartholomäus, 
vor  dessen  Gebeten  der  Götze  Vualdath  (Baldad)  in  Stfleke  zer- 
brochen. Chedi  ist  eine  Stelle,  die  dureh  Umkreisen  verehrt 
wird,  oder,  wie  die  Redensnit  ^,'eht,  eine  Stelle  der  Verehrung-. 
Oheti  wird  als  die  zu  verelaeiide  Spur  (Hol)  erklart.    Bei  den 
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Laos  heisst  der  Plira-Cliedi  fPa^^ode )  Tliat.  Die  iirs])rtiiii:li('lie 
Form  der  P{ig:ode  war  ein  steiiii^''er  Erdhaufen  zur  Verelirunji;; 
des  Heiligen.  Die  (Miedi  oder  Pagoden  des  Mon  sind  rund  wie 
die  Satlml).  Die  Pa^^ode  lieisst  Phaya,  und  dieser  verwandelt*  ) 
sieh  bei  anhaltender  ('ontein])lation  in  jene.  Von  den  in  den 
Pa^dden  niederzulegenden  Keli(|uien  sind  die  Ziiline  am  Meisten 
gesehätzt  und  deshalb  aueli  naeiigeniacht.  In  Eim  hhirfs  Natu- 
ralieusanunhmg  fand  sich  ( naeh  Pontanus )  ein  Zahn  iStarkadder's, 
eben  so  riesig,  wie  der  heilige  Affenzalm  auf  Ceylon.  Auch 
wurden  frllher  die  von  Siegfried  ausgeschlagenen  Zähne  desselbeo 
in  der  Kirche  za  Lund  auf  Sehonen  gezeigt.  Als  der  (  '^U)  p. 
d.)  von  Kaiinga  nach  Ceylon  gebrachte  Zahn  mit  der  Erlaubniss 
des  englischen  Statthalters  in  der  Pagode  Maligaouri  ('>ffentlieh 
ZOT  VerehrnnganfigesteUt  wurde  ( 1SÖ8  p.  d.),  schickte  der  König 
Birmas  einen  Gesandten,  um  ihn  mit  der  in  seinem  1  esitze  be- 
findlichen ßeliquie  zu  yergleichen.  Unter  Kalikala  (Xlll.  Jahr- 
hnndert)  wnrde  einer  der  Zähne  Kasyapa's  auf  <  N\vhm  gefunden 
und  vom  Könige  verehrt.  Jedes  kirchliche  Gebäude  der  Pagoden 
mufls  auf  Beliqnien  stehen^  und  im  Mittelalter  trieben  die  Vene- 
tianer  einen  einträglichen  Handel  mit  den  in  Aegypten  leicht 
zn  erhaltenden  Knochen.  Während  der  Cholera  in  Keapel  im 
Jahre  1866  p.  d.  erbrachen  Weiber  den  Kirehhof,  nm  den  Leich- 
nam des  Pater  Bäcker  auszugraben  und  ihn  als  Reliquien  unter 
sich  zu  vertheilen.  Wihida  (von  wid  oder  heiligen)  sind  (nach 
Schüter)  die  Reliquien**)  (wie  sie  auch  im  Wihan  eingeschlossen 
werden). 


^  Le  dica  dn  SUmois  est  «zempt  des  pasaions  at  U  -ne  nksect  auetm  mou- 
vement  qni  pvlm  alKrer  s«  tnmquiUUj,  malt  Ib  asmreiit,  qnVant  qae  d'arriver 

a  cet  «tat,  il  s'est  fait  ptr  l*«xtrlme  appltcation  k  vaincre  aea  passions  uii  rhangp- 
ment  si  prodipieiix  (laim  son  corps,  que  son  sanp  en  est  devenu  blanc  (Tachanl). 
Buddha  pab  den  Rei^lla^llV^l  als  Modell  der  Pagode,  und  die  ägyptischen  Pyra- 
miden hiesseu  Künigsgraber  sowohl  als  Kornkanimorn.  Aus  Kurn  und  Hrod 
baatandan  die  iltaatan  Todtenopfer.  Dan  Thraslani  and  Hallanan  wann  dia  Na- 
uen fQi  Kern  nnd  Tedtenbehlltar  aprachUeh  aynenym.  Den  Etraakarn  galt  die 
Pforte  der  Unterwelt  fOr  einen  Kornbebälter  (Börholz). 

♦♦)  ^Sie  werden  Knocliengebäude  (eduka)  verehren  und  die  Gottheiten  aus- 
aehlieasen/^  wird  im  Mahahharata  Ton  den  Bnddhiaten  geaagt,  wie  hei  der  Ana- 
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Wenn  die  fdamesischen  Scbnlkinder  lesen  m  lernen  an- 
fangen, 80  wiederholen  sie  die  Worte,  ohne  sie  zn  bnchstabiren, 

nnd  nur  dio  Worte  von  mehreren  Silben  unterscheidend.  Von 
den  Mission -i  U  li  hat  Herr  Clian(iler  die  hinnanische  Methode 
eingeführt,  in  welcher  die  Worte  mit  allen  ihren  zugehiu'igen 
Eleuieuten  Imrhstaliirt  werden  und  die  Vocale  die  ihnen  im 
Alphabet  zugehörigen  Namen  emj)fangen.  Herr  Muttoon  hat 
den  englischen  Weg  vorgezogen  und  lässt  die  Konsonanten  mit 
den  Vocaltiuicn  biichstaliin  n.  Die  einfachste  Fil)cl  der  Sia- 
mescn,  die  nur  in  cintitnigcn  (  khani  trong)  r'onibinntiniu'n  die 
buclist;il)irungcn  des  Aljthalietcs  (koka)  gicbt ,  ohne  iiczicliung 
zu  den  Accenten,  heisst  Palhomniakcdva.  Der  (Miindamani  da- 
gegen erklärt  in  seiner  ( Jranimatik  die  Vcrhiiitnisse  der  geraden, 
hohen  und  tiefen  iletoniingen.  In  der  nionosyllal)ischen  Aecent- 
sprache  wird  die  Stiiiiiiie  vogeliihnlicli  modiilirt.  wiiiirend  sj)äter 
die  (Jesiclilsnuiskeln  durch  Präcisirung  der  ('<msonanten  die  Ile- 
deutungen  verändern.  Wenn  die  Schüler  aniangen,  die  Pali- 
liücher  zu  lesen,  so  weihen  sie  die  ersten  Palnihlätter  einer  der 
(Jöttertiguren  des  Klosters.  Der  Novize  verpflichtet  sich  ,  die 
JOSila*J  der  Oebote  zu  halten.  Sila  paramita  bildet  als  Voll- 
kommenheit der  Moral  eine  der  sechs  Cardinaltugenden. 

Sich  für  den  JBUntritt  in  das  Kloster  vorbereitend,  bringt 
der  Knabe  Verehrung  (Namassakan  )  dar  mit  der  Formel:  Phuttho 
jo  mangkhala  thi  nang  mangkhalang  itthi  vitsutho  mangkha- 
lanthang  naniavihang  (Möge  Buddha  Jeden  mit  seinem  Lichte 
erlenchten^  das  Wohl  der  Wesen  fördernd).  Wenn  der  Knabe, 
nachdem  er  am  Tage  seines  Klostereintritts  noch  einmal  alle 
weltiichen  Frenden  genossen  hat,  in  vollem  Schmaeke  dasitet, 


breituug  dea  Obristaotliums  Antouius  iu  Caiiopus  klagte,  dass  die  Tempel  zu 
Gribero  wttrd^n,  die  blQheode  Krde  sich  in  einen  Kirchhof  Terwcndeln  werde. 

*)  Der  (un  Hern)  UtUn  Kura  begrenzende  Finte  Sil»  (fiber  den  man  nnr 
.  durch  das  Klliska-Rohr  gelsngen  konnte)  versteinerte  Alles ,  wogegen  nach  Kte- 
Sias  im  Flusse  Silas  auch  das  Leichteste  untersank.  Der  Quelle  Siloah  hei  Jeru- 
salem wurde  heilkräftige  Wirkung  zugesrhripben.  Auf  Asoka's  Silastanibheu  wird 
die  Kiiiriihmtig  der  zwei  lieiluiigen,  für  Mens*  lieii  und  für  Tliiere.  vermittelt.  In 
Scbilu  erkeuut  ünkelus  deu  Me&siah,  uud  Jehovah's  Nauie  hatte  im  Orte  Scbilo 
gewohnt    Der  Eselsreiter  Sohilo  wird  mit  dem  Grab  des  8ilenus  Terbnnden. 
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80  treten  seine  Verwandten  zu  ihm  heran  und  erinnern  ihn,  dass 
68  jetzt,  wo  er  die  KinderBchuhe  auszieht,  nicht  Hinter  i)UJ?send 
flbr  ihn  Rein  würde,  sieh  in  Holchen  bunten  Tand  zu  kleiden;  da 
alles  Bestehende  vergänglieh  sei,  so  müsse  er  von  jetzt  an  sein 
Sinnen  nnr  darauf  riehten,  in  der  Reliirion  Piira-Piiuttlii-Chao's 
solche  Verdienste  zu  erwerben,  die  iillcn  Weclisd  Uberdauern. 
Die  dureli  Beobaehtung  der  8ila  (  Vorschriften)  erlangten  Ver- 
dienste Bind  von  keiner  besondem  Bedeutung;  sollten  sie  indess 
beim  Tode  anch  m&chtig  genug  sein,  Wiedergeburt  in  einer 
Deyaloka  zu  gewähren^  so  eraohopfen  sie  sieh  doch  bald,  und 
Hölle  folgt.  Einige  der  Luk-Vat  (Klostersehttler)  lassen  sich 
als  Somanero  weihen  (bnet),  aber  in  solchem  Falle  yerlassen 
sie  immer  erst  wieder  das  Kloster  auf  kurze  Zeit,  ehe  sie  sieh 
als  Phra  weihen  lassen  (Buet  Nakh).  In  der  Vorbereitung  lesen 
sie  noch  nicht  den  Trai-Pidok,  sondern  Üben  sich  nur  in  Ge- 
beten, Formeln  (Hon)  und  Sprttchen  (Katha)  während  des  Hot- 
Nakh.  Bei  der  Ordination  wird  der  Candidat  nicht  nnr  gefragt, 
ob  er  frei  von  kOrperlictien  Gebrechen,  sondern  auch,  ob  er  ein 
Mensch  und  kein  Drache  sei;  dadurch  wird  vorgebeugt,  dass 
der  Teufel  tieht  ,,Professor  theologiae<^  werden  möchte,  wie  es 
nach  den  Untersuchungen  einer  1715  p.  d.  in  Rostock  erschie- 
nenen Streitschrift  (de  theologia  daemonum)  8ehr  wohl  möglich 
sein  wttfde.  Andere  erklären  den  Namen  Chan  Nak  daraus, 
dass  die  Candidaten  des  Noviziates  sich  vor  Anlegung  des  Prie- 
stergewandes entkleiden,  wälirend  gewölinlich  die  Legende  er- 
zählt, dass  Buddha  einst  an  einem  eingeniekten  Srliiiler  einen 
Draclien  entdeckt  habe  (da  derscllie  nur  im  wachen  Zustande 
die  Kraft  der  VtTwandhing  zu  bcwaliren  vermag),  und  in  Folge 
dessen  verboten  habe,  Thiere  (  Derexan)  in  die  Priesterschafit 
zuzulassen.  Doch  mirde  dem  vertriebeneu  Piiaya  Nakh  ( dem 
Könige  der  Schlangendraehen )  *  )  auf  seine  Bitte  die  (Inade  ge- 
währt, dass  der  Novize  bis  zum  Augenblieke  der  Weihe  seinen 
Namen  führen  solle. 


*)  In  d«r  Mml«  AtMjJl't  verkehrto  «In  Sehed,  äea  Rabbi  Aeba  b«n  Jacob 

als  eiuen  DrAchen  mit  sieben  Köpfen  erkannte.  Bei  Jadw  Verbeagung  des  Oa« 
ieteeslehrers  fiel  immer  ein  Kupf  ab  (Kohut). 


0 


Digitized  by  Google 


156 


Die  Kloster  uod  ihre  Bewohntr. 


Wenn  die  Zellen  eines  Klosters  für  tlie  Zahl  der  eintreten- 
den Milnrlie  niclit  juisreiclien  sollten,  so  nehmen  diese  ihrt'ii 
provisiirisclu  n  Aiift  iitlialt  im  Hoth,  bis  Verdienstsuehende  ihnen 
Wolinuii^^t'n  irelcuit  linben.  Die  Schulkniihen  koeiien  zuweilen 
im  Kloster  oder  wärmen  ihren  Lehrern  die  irebettelten  Speisen 
auf,  was  die  Mr»nehe  seihst  nicht*)  thun  dürfen.  Zuweilen  sieht 
man  die  jünf?eren  Mönche  sieh  mit  Tischlerarbeit  unterhalten.  Im 
Durchschnitt  bilden  solche,  die  lesen  und  schreilien  können,  die 
Mehrzahl.  DieSiamesen  pflegen  zu  sagen:  Dek  thi  ahn  nongstt 
dai  mi  sam  son,  dek  thi  ahn  mai  dai  sam  nfing  (  indem  kaum 
ein  Drittel  zu  den  Ungebildeten  gerechnet  werden  kann).  Die 
weiblichen  Geistlichen  oder  Nonnen  leben  in  kleiaen  Htlttcheu, 
die  ihnen  fromme  Laien  neben  die  Röster  bauen ,  um  dort  fttr 
die  Miniche  die  Küche  zu  besoriren  und  sie  sonst  zu  bedienen. 
Sie  sind  der  Mehrzahl  nach  alteFrauen,  besonders  Peguerinnen; 
doch  treten  auch  zuweilen  Jüngere  flir  einige  Tage  in  diesen 
Stand,  um  ihrem  Tagendcapital  ein  Sflmmehen  zuzufügen,  oder 
vielleicht  alte  Schulden  abzubtlssen. 

Der  passende  Zeitpunkt  fUr  MOnche,  ihr  letztes  Mahl  zu 
beginnen/ so  dass  sie  bis  zum  Mittage  (thien)  fertig  sind,  heisst 
Peng,  und  daher  das  Mittagessen  Xan-peng,  wie  das  Frflhstack 
Xan-xao.  In  Ermangelung  einer  Uhr  wird  die  Zeit  bestimmt, 
indem  man  den  Peng  misst  (yat-peng),  nttmlich  auf  den  Kopf 
des  eigenen  Schattens  zu  treten  sucht  Nach  dem  Buche  Pak- 
kharana  wird  das  Ende  des  Schattens**)  durch  einen  Punkt  be- 
stimmt, und  dann  gemessen,  ob  er  ttber  sechs  Fuss  ist.  In  sol- 
chem Falle  steht  das  Essen  frei.  Die  Variation  in  den  rer- 
schiedenen  Monaten  ist  nicht  sehr  bedeutend  in  diesen  dem 
Aequator  nahen  Ländern.  Um  nach  dem  Stande  der  Sonne  und 


*)  Un  talapoin  qni  fait  luy-meme  du  feu  ou  qui  le  couvrp.  pTrho.  II  n'pst 
pas  permis  d'allumer  du  feu  parceque  c'est  d^traire  c«  qui  ne  brule,  ny  de  cou- 
vrir  du  f«ti,  de  prar*de  TAelBdr«  (Lonl)^). 

**)  Yon  den  Ketaern  in  der  Zeit  Keluolta's  „tiie  aUotted  tiaie  fn  their  mor- 
ning  meals  was  extended  to  two  inches  of  eliedow  after  Üte  meridian  ran"  (i.AU. 
wis).    Der  geringe  Athener  behalf  sich,  wie  der  rSmiache  Landmann,  mit  der 
Messtmg  seines  Schattens.   War  er  sehn  Fuss  lang,  so  ging  man  zur  Nachtlcost 
(s.  Voss). 
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des  Mondes  die  Zeit  der  Feiertage  zu  berechnen,  dient  das  von 
den  Brahmanen  abgefasste  Buch  Pum. 

Von  den  Sila  (sin)  sind  5  für  jeden  Laien*)  bindend,  und 
werden  von  diescni  an  Festtagen  gewölmlich  Sila  g:ehalten. 
Die  10  Sila  liegen  den  Novizen  ob,  und  die  als  das  Ganze 
der  Sikkhabot,  den  Priestern,  wenn  sie  sieb,  gleieb  den  Athleten, 
durch  die  Askese  zur  Erringung  der  Siegespalnie  vorbereiten 
wollen.  Die  ersten  der  227  Sila  sind  die  Chatuparisutlia-Sin, 
als  Patiniokklia-Sangvara-Sin  f  binsieiitlieli  der  Vorscliriften  (^er 
Patimokklia ) ,  Insia-Sangvara-Sin  (die  sechs  Sinne  betreflienU), 
Aehiva-Parasuta-Sin  (auf  Lel)eusunterhalt  bezüglich)  und  Pa- 
chaya-Sannisita-Sin  (über  Almosen);  die  letzte  der  227  Sin  ist 
die  in  sieben  Theile  getheilte  Athikaranasainniata .  die  Vor- 
scliriften über  venulnftiges  und  ruhiges  Benehmen  giebt,  um 
Zank  und  Streit  zwischen  den  Priestern  zu  vermeiden. 

Der  Patimokklia  enthält  für  die  Mönchsregelu**j  in  einem 
abgekürzten  Auszüge  die  Quintessenz  der  Vinaya  (Bescheiden- 
heit). Spiegel  übersetzt  Vinaya  mit  Unterdrückung  oder  Zucht. 
Im  tibetischen  Kandjar  fehlen  (nach  Wassi^ew)  viele  Satra  der 


*)  Zu  den  elgcotliehen  Mönchen  (dei  OirtMctcnnr-Ordens  im  Kloster  Alten- 
berg)  kamen  in  die  Klostergenossenscbaft  noch  die  Conversen  oder  Bekehrte,  als 

die  fratres  laici  oder  eipeiitlichea  LaienbrQder ,  welche  Niclitpriester  zwar  die 
drei  Gelübde  ablegten,  sich  aber  in  Kleidung  und  Hescliiiftigung  von  den  Mön- 
chen unterscbiedeu;  dann  die  fratres  siolstri  oder  eigentlichen  Cunverseu  und  die 
fratras  donati  oder  Havsbrfider,  die  unter  des  Abtee  Bewilliguog  austreten  und 
helrathm  konnten.  In  den  KlOstern  der  Kalogeroi  unterscheiden  sieh  die  Neu- 
angehenden  (Archari),  die  oidentliehen  Hondhe  (Hikrochemi)  und  die  ToHkom- 
meneu  (Mechalochemi). 

**)  Dem  heiligen  Pachomius  reichten  Engel  die  Kinsiedlerregeln  auf  ein 
Täfelchen  geschrieben.  Sein  Schüler  Abba  Arogavi  führte  das  Klosterweseu  in 
Abyssinien  ein;  aber  die  (gelbgekleideten)  Mönche  strengen  Lebeus  scbliesseu  sich 
d«n  heiligen  Antonius  (Nachfolger  des  heiligen  Paulus,  dessen  Tod  nach  Hiero- 
nymus von  den  Löwen  der  Wflste  beweint  wurde)  an.  Basilius  der  Grosse,  der 
Freund  des  Oregw  von  Nazianz,  ordnete  in  seinem  Kloster  zu  Pontus  das  Möncbs- 
wesen  durch  Ausführliche  Vorschriften,  und  schied  den  Clerus  in  Weltgeistlirhe 
tind  Ordensgeistliehe.  Wie  das  Druideuthum  über  deu  Kanal  iiacti  (iallieii  zu- 
rückgekehrt war,  gründete  Columban  aus  Irland  das  Kloster  Anagrates  unter  dem 
Schutze  des  hurgundiscben  Königs  ChUdebert 
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chinesischen  Uebersetziing  und  die  Winaya  dieses  ist  älter  als 
die  tibetische  (Dulya).  Die  Nang  Xi  oder  Jai  Xi  in  Siam  sind 
mehr  den  Mönchen  dienende  Laienschwestern  als  wirkliche 
3ettelnonnen  oder  Bhikkhnni.  Gantama  liess  sich  nur  auf 
wiederholtes  Drängen  seiner  Tante  nnd  Amme  Pratschäpata 
Gantamt  bewegen,  Frauen  in  geistliehe  Orden  zuzulassen,  und 
Loyola  erfüllte  zuletzt  den  Wunsch  seiner  Pflegemutter  Isabella 
Rozel,  hat  es  aber  bald  genug  bereut  und  liess  die  Jesuitinnen 
schon  1547  wieder  eingehen.  Die^  chinesichen  Klöster  hätten 
Boccacio  manche  Illustrationen  zu  der  in  italienischen  herrschen- 
den Licenz  geben  können,  aber  in  Hinter-Indien  wird  UnsittUch- 
keit  mit  Ausstossung  ans  dem  Mönchsstande  bestraft.  Der  chi- 
nesische Gesandte  erwähnt  in  Kambodia  eine  Pflicht  des  geist- 
lichen Standes  y  die  nach  mittelalterlichen  Berichten  auch  in 
anderen  Theilen  Indiens  den  Priestern  oblag,  aber  gegen  Be- 
zahlung von  enropäischen  Matrosen  tlbemommen  wurde,  wie 
noch  jetzt  von  den  Kuln-Hrahnianen,  wenn  die  (Operation  nicht 
durch  einen  Miitiiiiis  im  T('in])el  volll'Ulirt  wurde,  ähnlich  dem 
auf  römischen  Herden  zeugenden  Lar  tamiliaris.  Der  heilige 
Veit  in  Korvey  Hess  sicli  für  das  I  h").!  p.  d.  zugestandene  Hecht 
mit  dem  Stccligrosehen  ahtinden,  aher  Boi'rius  sah  in  curia 
Biturieensi  dieselben  8aclien,  von  denen  man  früher  unter  flen 
Karaihen,  und  noch  jetzt  hei  der  Oehnig  in  Couiro  lii)ren  kann. 
Xaeh  Loub^re  stand  auf  ücbertretnng  der  Reusehheitsgelübde 
die  Strafe  des  Feuertodes,  für  die  Talapoi  en.  X(tnnen  ( Nang 
Xi)  wurden  den  liiinden  ihrer  Verwandten  überliefert,  um  in 
deren  Häusern  mit  Stoekselilä^'-en  ^^ezüeliti^t  zu  werden.  Jetzt 
kommt  auch  bei  Mönchen  jene  grausame  Todesart  nicht  weiter 
in  Auwendung,  und  begnüp:t  man  sieh,  sie  nach  der  1  )eiiradirunfi' 
•  auszupeitschen.  Die  weissgekleideten  Nang-  Xi  entsi)rechen 
melir  den  til)etisciien  Diakonissinnen  ( Gethsul-ma ) ,  als  den 
eigentlichen'^)  lihixaui.    Muuche  der  Luk  Sit  Vat  (Kloster- 

*)  Ananda's  Bitten  bewogen  Buddha  zur  Auftaahme  von  Frauen  in  den  Orden, 
doeh  nar  widentrebend ,  und  nach  Oeorgi's  Bemerknngen  Aber  lamaiitische  KIS- 
stor  (die  aodi  durch  ehlnesitfibe  Beisende  bestittgt  werden)  aeheint  sein  Mise- 
tränen  wohl  begründet  zn  sein.    Inde  eoqjtdes  Tibetanas  Sanetimoniales  noo 
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sehnlknaben)  yerlaBsen  das  Kloster  wieder,  ohne  als  Nen  ordi- 
nirt  worden  zu  sein.  In  dem  Falle  müssen  sie  aber  später 
immer  wieder  noch  einmal,  sei  es  aucli  nur  für  einen  Auf;;en- 
blick,  in's  Kloster  zurückkehren,  iim  die  Novizenweilio  zu 
empfangen,  eiie  sie  als  Priester  ordinirt  werden  können.  Es 
ist  die  PHielit  jedes  Sianiesen,  dass  er  zum  Wenigsten  einen 
Monat  seines  Leiwens  im  Stande  eines  Geistlichen  zugel)raelit 
hat,  und  solche,  die  niemals  ordinirt  ( liiiet)  waren,  heissen  Klion 
dil»  (  rohe  .Menschen  ),  Man  sagt  von  ihnen,  dass  sie  verkehrt 
geboren  seien  ( Köt  phit ),  (bi  sie  für  ihre  Eltern  ohne  Verdienst 
(hun)  bleiben.  Nur  solelie  dagegen,  die  beabsichtigen,  sich 
später  «lauernd  der  Religion  zu  widmen,  verbleiben  längere  Zeit 
im  Noviziat  als  Sainma-Nero  oder  Xen ,  um  das  Studium  der 
Pali-Bilcher  zu  beginnen.  Der  Priester  (Sonnnana  )  *)  wird  im 
Allgemeinen  Sommana  Xi-Song  oder  Sommana  Xi-Pham  genannt. 
Gewöhnlich  wird  der  Eintritt  der  Regenzeit,  um  Fastnacht,  für 
den  Eintritt  in's  Kloster  gewählt,  und  sieht  man  dann  stets  viele 
Processionen  mit  den  durch  die  Angxön  Kvan  gesohmtlckten 
Ordinations-Candidaten  auf  der  Strasse.  Die  Prinzen  lassen  sich 
nur  zu  dieser  Periode  weihen.  Die  mit  ,dem  gelben  Gewände 
bek1(M(leteu  Knaben  empfangen  dann  sogleich  die  denselben 
schuldige  Verehrung,  von  ihren  Eltern  zuerst.  Es  sollte  nur 
derNyan  sein,  den  man  in  dem  Priester  achtet,  aber  die  Meisten 
beten  zum  gelben  Kleide,  bemerkte  mir  ein  Birmane,  der  zur 
Secte  der  Sohwenyan  gehörte.  Wenn  mit  dem  Njan  doli  (ton 
pa)  erfüllt  (Pappemvasanyan,  Dippazakkunjran  und  Asakkha- 
ranjan),  beginnt  der  Körper  in  goldenen  Strahlen  aufzaleuebten. 


aliter  ac  Manichaeas  ab  Suiiotis  Tihetanis  stiipri?  affectas  rnntrcs  saope  fleri,  sed 
matres  immaues,  quae  ne  religiuuib  iioiuen  probris  et  maledictis  exponaut  misellos 
iofantes  vix  natos  per  saxa  et  dunieta  lacerandos  praecipites  dejicioDt  e  rnpibus. 
Amstefbadi  giebt  eine  sonderbare  Etymolof  ie  Aber  den  Namen  Nonne :  Nnnnanee 
saerae  virglnes  appellantur  vocabulo  eompto  a  Germanis  per  tranalationem ,  quod 
proprle  ilgnifleat  snem  foeminam  castratam,  sicut  e  contra  fere  noB  nominamus 
eqnos  castratos  ab  iis  qui  se  castrant  propter  ReiB:num  dei. 

*)  Souimaua  signifles  a  priucipal  t>aitit  kiiuwii  hy  Iiis  dres^s,  bt-merkt  Raxpaxa 
in  Erklärung  des  von  den  .Siam<«seu  gebraiifhtpi)  Pali-Namen  Sommana-Kodom 
(Oantama). 
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Dewadatta's  Ketzerei  bestand  besonders  darin,  dass  er  sich 
weigerte,  in  der  Trinität  die  Sangan^  zu  verehren,  weil  die 
Priester  iiniiicr  mir  sUndliclu'  MeiiscIioTi  seien.  Oloicli  dem  von 
Kalaii  (in  Zinhhinkliiao )  gestifteten  Dzo<li,  nennen  8ieli  die  An- 
liiin^er  dvr  Schwenyan  aueli  Paraniatta,  da  sie  vom  lie^rinn  an 
sieli  nacli  (iaiitania's  Worto,  im  Einklänge  mit  der  Paramatta 
{dvr  Abliidhamma )  liic^lten,  wiilir(Mid  die  grosse  Masse  des  Volks 
durch  Eiufiilirun^i;  der  Temi)('ll)il(l('r  zur  ViM-chrunp-  der  Khnndha 
verh'itct  wurde.  Die  Dzodi  verworfen  i^nnz  und  *rar  jode  Hoeh- 
achtun^ii;  der  Ohedi  ( Pau-oden  l  odvr  Priester.  Die  Anhäui^er  des 
Schwenyan  oder  Pai  amatta  dai;(\i;-en  ehren  Hei(h^  als  die  Funda- 
mente der  Schwenyan  und  ihre  Stütze,  aber  sie  verwahren  sich 
dagegen,  in  den  Figuren  die  Steine  zu  verehren,  oder  in  den 
Priestern  den  Köri>er.  Der  König  Ava's  Bodopaya  bekannte 
sich  zn  den  Lehren  der  Paramatta,  dass  des  Mensehen  Keligion»- 
pfliebt  darin  bestände,  mit  dem  von  Ewigkeit  se]l)st  existiren- 
den  Gesetzen  des  Rechts  im  Einklänge  zn  bleiben.  Unter  seinen 
Nachfolgern*)  wnrden  die  Ketzer  yerfolgt  und  hielten  sich 
yerfiteekt. 


*)  Dl«  nadi  Jvdson  unter  K5nlg  MoDtaragyi  entstandent  8«ete  (lo  Birma) 
näherte  sich  der  Pra4)Dlk**I'«)u'*  0>«i  Hogdmn).  Sie  verehrte  die  das  AU  dureh- 

driDgende  Gottcsweisheit,  besonders  in  den  Ruddha's,  und  verwarf  die  Anbetung 
der  Priester  (s.  Yule).  Der  Auscliluss  der  platonischen  Philosophie  an  die  Spe- 
culatiunen  der  ?ilcxaiidrinisohcu  .Juden  wurde  dnrcli  die  Spniihe  Salomo's  ver- 
mittelt, in  denen  die  Weisheit  8it:li  als  das  Prineip  und  Organ  der  weltbildenden 
Wirksamkeit  Gottes  auffasste.  Unter  den  parsiscben  Genien  (bei  Plutarch)  findet 
sieh  der  &eoe  aotptcx.  Die  Secte  der  Zodi  wurde  durch  Kolan  geatiftet,  auf 
einer  Insel  des  frawaddL  Bhavani  wird  auch  als  Zo  oder  So  (ZerstSrerin)  an- 
gerufen. In  der  Schwe-Nyan  empfangt  die  Weisheit  Verehrung,  unter  Verwerfung 
der  personlichen  Verkörperung  der  Kleinodien-Dreiheit.  Nach  der  Schule  Dhar- 
magupta  zeigt  sich  Puddha  freilioh  anrh  in  der  Saugha,  doch  würde  nicht  die 
Verehrung  dieser  oder  der  Denkmäler,  sondern  nur  die  Opferbringung  für  den 
Buddha  grosse  hrUchte  verschaffen  (s.  Wassiljew).  Nach  ihrer  Transflguration  sind 
die  Buddhen  Gegenstand  der  Anbetung.  Von  den  Oribem  der  GStter  sprechend, 
bemerkt  Pseudo-Clementlnus,  dass  bei  den  Aegyptem  ein  Mensch  noch  vor  sei- 
nem Tode  als  Gott  verehrt  würde.  Mach  der  Inschrift  In  Sarnath  oder  Saranatha 
hatten  Kthirapala  und  Yasantapala  das  Rad  des  Gesetzes  des  Dharmaraya  oder 
Buddha  mit  den  ihm  angehorigen  Theilen  wieder  in  Beweptinc  gesetzt  und  ein 
hochragendes  Gebäude  dem  früheren  zugefügt  unter  König  Mabipala.   öein  Vater 
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Melie^  die  erat  ganz  kttnlioh  «n»  dem  Kloster  M  bt(i^/- 
Uohe  Leben  znrttckgekehrt*)  nnd  noch  an  ihrem  kahlen  Kopfe 
zn  erkennen  sind^  werden  (dem  Xieng  der  Laos  entspreehend) 
Thity  anch  Banthit  (Pandit)  oder  Athit  genannt.  Im  Kloster 
iUgen  sie  ihrem  Namen  Kfainn  zn,  ausserhalb  des  Klostera  Thit, 
bis  das  Haar  wieder  ganz  gewachsen  ist.  Bei  den  Laos^  die 
alle  Schnlknaben  gleich  ordiniren^  helssen  die  Priester  (Phra- 
Song)  Chao  Ens,  die  Novizen  (Neu)  Oh  Ohna.  Die  an  ihrem 
spHrlichon  Haarwuchs  kenntlichen  Banthits  werden  gern  bei 
zweit'elhaitcn  Fragen  zur  Entscheidung  anfgerufen,  da  sie  noch 
nicht  Zeit  geliabt  hal)en ,  so  viel  wieder  zu  vergessen,  als  die 
Übrigen  Laien,  die  selion  seit  liin^^er  aus  dem  Kl(>ster  entlassen 
sind.  Nach  Hal)a-Maazia  waren  die  Pnni-Haditas  **)  ihrer  Spitz- 
findigkeit wegen  zum  Sprichwort  geworden.  Die  Mönche  heissen 


Rapjap.ila  war  bei  Kanjalcnbpa«  KrfibPrnng  diirrli  Moliamcd  (1017)  piitn»»hpu  (da 
die  iiTieiiiigen  Fürsten  Gehorsam  versagteu),  nnd  dio  mit  der  neiu  n  Herrschaft 
nnzurriedenen  iitdier  zogeu  sich  (aach  Albiruni)  nach  Hadi  oder  iiari  zurück. 
Die  buddhistische  Trinilät  bildet  die  drei  KMoodten  (Trat  RatAD«),  und  auch  die 
fjehce  wird  dem  Jawel  des  Heni  verglieheiit  wie  die  Zoroaster^s  (des  Dieners  des 
Oromases  n«cli  Plato)  im  Zerduabt>Mmeh ,  indem  Gustssp,  der  anfkngs  Iceinen 
Oeschmaclc  daran  fand,  einem  Kinde  gleich  sei,  das  kostliche  Steine  nicht  zn 
schätzen  weiss.  Empfänglicher  zeipt  sir-li  der  ans  Tndipn  iHTbeigerelstiö  -  Rrah- 
mane  Tschengrrgatsrlia.  Nach  dem  l)rt;alir  wurden  die  l'>ralinianeii  Hias  nnd  Sen- 
kerakas  vun  Zoruaster  bekehrt,  lieraclitus,  dem  ein  Zoroaster  betiteltes  Kuch  zu- 
geschrieben wird,  kannte  (nach  PoBidonios)  einen  Mager,  der  Lybien  umschifll 
hatte.  Tsata-Zabnt  meint,  dass  der  Prester  Jan  (CHan-belol)  Johannes  Pretiosas 
geheissen.  Die  heilige  Jungfrau  wird  in  einem  Gedicht  ans  dem  XIV.  Jahrhun- 
dert „Mere  predose"  genannt  (s.  WÖIlenberg).  Von  den  drei  Ratana  oder  Klein- 
odien, Phntta,  Thamma  nnd  Sangka ,  ist  das  Höchste  Thanima  (I)harma).  Es 
durchdringt  die  ganze  Welt  und  offenbart  sich  in  jedem  riohtigen  Gedanken,  der 
Wahrheit  ausspricht,  als  das  Gesetz.  Das  irrtbüniliche  Denken  wurzelt  im  Athamma. 
Naeh  Tsehu-Ai-tse  oder  Tschuhi  sd  der  Giiit  dea  Hlmmds  abtnleltni  aus  dem, 
was  der  Gdat  des  MensithengeseUechtes  ist.  Die«,  dritte  Person  der  Sangha  ent- 
qpffieht  der  Auflinaung  der  Engel  als  Spiritus  Saneti. 

*)  Wenn  4ie  aus  den  Klöstern  ausgetretenen  Mädchen  unter  den  Eweem 
wiedear  anfangen,  die  Chebieao-Sprache  zu  reden,  nimmt  Agbni  wieder  Besits  von 
Ihnen  (Schlegel). 

**)  Nach  der  Gründung  von  Puoi-Badita,  der  letzten  Hochschule  der  Juden 
in  MeM^tamien,  waren  die  Pnm-Badltier  Ar  ihre  Versehlagenhelt  und  spitz- 
llndige  SeharlUnnigheit  bekannt  (s.  Fttist). 

B»etl*B,  Boise  in  Sfam.  IIL  11 
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Die  Kli>gt«r  and  ihre  Bewohner. 


Xi  (Xi-ton  oderXi-song),  und  die  Siamesen  sprechen  auch  von 
Xi-plüai  oder  Gymnosophisten  in  Indien,  wie  die  nackten  Digam-. 
bara  der  Jainas.  Als  Phra-Oiao  (Buddha)  zu  der  Stelle  kam, 
wo  jetzt  Xiengraai  steht/  machten  seine  Predigten  solch'  einen 
Eindruck  auf  die  dortigen  Bewohner,  dass  sie  sämmtlich  in  den 
geistlichen  Stand  eintraten  und  so  eine  Gemeinde  bildeten,  die 
anfangs  die  der  neuen  Priester  (Xi-mai),  später  aber  Xieng- 
mai  (die  neue  Stadt)  genannt  wurde.  Pythagoras,  der  sich 
dem  hyperboräischem  Bettelpriest*  r  Aliaris  durch  seine  goldene 
Hüfte  als  Wiedererscheinnng  des  Apollo  manifestirte,  fllhrte  in 
(jlen  Systymata  gemeinsames  Zusammenleben  ein.  Die  Novizen 
tragen  das  gelbe  Gewand  mehr  nach  einer  Seite  hinüber  nnd 
lassen  meistens  den  rechten  Ann  frei,  wogegen  die  Phra-Song 
(Mönche)  den  ganzen  KOrper  bedecken. 

In  dem  Bnche  Nongstt-hat-nak  sind  die  yersohiedenen  Pali- 
formeln  gegeben,  die  Ton  den  Besnchem  des  Klosters  in  bald 
sitzender,  bald  stehender,  bald  yerbengter  Stellung  gesprochen 
werden.  Die  Paliworte  sind  mit  siamesischen  Buchstaben  ge- 
schrieben. Wenn  die  Mönche  den  Tempel  betreten, .  bewegen 
sie  schmale  StitbC;  die  von  Drähten  herabhängen;  und  zünden 
dann  vor  den  Figuren  Eerzen  an.  Zu  Zeiten  sitzen  sie  in 
Paaren  zusammen  nieder,  um  sich  gegenseitig  Beichte  abzu- 
legen. Der  Bosenkranz  (Luk  Prakham)  enthält  106  Kttgelehen 
(aus  Hans)  und  dient  zum  Beten  der  Mantras  (Mon),  läuft  aber 
auch  vielfach  nur  als  Spielerei  durch  die  Pinger,  wie  in  west- 
lichen *j  Klöstern.   Wenn  Mönche  ausgebeten  werden,  nm  eine 


*)  Die  AehnUehlMit  des  lematsllschen  und  ehrietlieben  Oeremooleb  hat  Hoc 
in  Boddhtnmt  dieselbe  Erflndnnf  des  Antidiristes  sehen  kssea,  die  alte  Pa- 

tristiker  in  den  mithraischen  Mysterien  (der  Ponyrof  daimooes  naeh  Justin.  Mart.) 
entdeckten,  und  Doolittlfi  benu^rkt  protestantischer  Seits:  The  invention  of  the 
"Chinese  language  Las  been  asoribed  to  the  devil,  who  endeavoured  by  it  to  pre- 
yeat  the  prevalence  of  CbrUtiaalty  in  a  country ,  wbere  he  has  so  mauy  zealous 
and  able  snbjects,  nleht  wie  Tertnllian  seine  Ansichten  fllwr  „per  aotfdpationem** 
ansdrfldten  irlbrde:  Agnoecamns  tngenia  Diaboli,'  id  drco  qnaedam  de  dltinis  ad 
fectantes,  ut  nos  de  monim  flde  eonfündet  „Die  Frau  des  KaxUcen  hatte  aof  dem 
Kopfe  eine  dreifache  päpstliche  Krone,  ans  Stroh  geflochten.  Welches  «iedcram 
ein  Afleusplel  des  höllischen  Affen  ist"  (CharleToiz). 
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Predig:t  zn  hnltcn,  und  keine  eigenen  Rllclier  besitzen,  so  leihen 
sie  sie  von  ihren  Collegen,  woflir  gewidinlich  '2  Salüng  pr.  Tag 
bezahlt  werden.  Coniplet  besteht  die  Prcdigtsammlung  aus 
.^0  Bänden.  Suet  Then  bezeiehnet  die  Ordinatiou  als  Iliero, 
Suet  Phra  als  M()n('h,  Snot  Xen  mIs  Novize.  Gegenwärtig  giebt 
es  keine  Then  inid  Thero  ( »Staviraj  mehr,  ausser  eiingen  Wenigen, 
die  das  Obergewand  einfach  tragen  und  uieht  dreifach  gefaltet, 
wie  es  jetzt  bei  den  Mönchen  Mode  ist.  Nach  der  (Irundidee 
des  Buddhismus  mtisstc  Jeder  in  den  Mönchfistand  treten,  um 
von  der  Welt  des  Körperlichen  frei  zu  werden,  und  nur  die  Be- 
dttrfiiigse  des  praktischen  Lebens  gestatten  die  Ehe.  Auch  Mar- 
don,  der  sich  mit  Abscheu  von  Fleisch  und  Fleischesleben  ab- 
wandte, konnte  die  Ehe  und  das  eheliche  Leben  nur  als  eine 
Yom  Weltschöpfer  sanctioilirte  Satzung  betrachten,  durch  welche 
er,  als  der  Gott  des  unreinen  und  materiellen  NatarlebenS;  fUr 
die  Eifhaltnng  seines  Beiohes  sorgen  wollte,  die  aber  in  der 
wahren  Gemeinde  Christi  nicht  anerkannt  werden  dürfte.  Der 
Verehrer  des  wahren  Gottes  muss  in  ihrem  System  ein  detesta- 
tor  nnptiarnm  sein  (nach  Tertullian).  Von  den  Valentinianem 
dagegen  bemerkt  Clem.  Alex.,  dass  sie  wegen  ihrer  Lehre  von 
den  Syzygien  auch  die  Ehe  ftir  etwas  Wohlgefälliges  gehalten 
(s.  Baur).  Tatian,  der  Stifter  der  Enkratiten,  stellte  gleichfalls 
den  Grundsatz  der  Ehelosigkeit  anfl*) 


*)  Saturnin  erklärte  (nach  Epiplianin?)  IleiratliPii  und  Kinderzengfi)  peradczu 
für  ein  Werk  des  Satans.  „Ein  Waidler  iiniös  bei  Pen  des  Feuers  kein  Weib 
anrühren,  bo  auch  die  Waidlinne"  (s.  Grünau). 


I 


RefliteverliiltDisse. 

Ueber  die  BevOlkening  des  Landes  laufen  die  rersehie- 
densten  Angaben  um,  und  würde  es  schwer  sein,  darftber  zuf 
Gewissbeit  m  kommen.  Ich  hörte  einmal  erzählen,  dass  vor 
einigen  Jahren  (1863)  der  KOnig  yon  Siam  alle  die  alten  Lente 
seines  Landes  (yon  70  Jahren  nnd  darüber)  habe  zusammen- 
mfen  lassen,  nm  Jedem  einen  Tikal  (Bath)  zn  geben,  nnd  dass 
sieh  20,000  geftinden  hätten  (wohl  mäimliohen  Geschlechts). 
Eine  ähnliche  Zählung  soll  Torgenommen  sein  gerade  vor  der 
letzten  Zerstörung  Ayntbias  durch  die  IHrmanen.  Der  König 
habe  alle  Greise  durch  ein  enges  Thor  eintreten  lassen,  wo 
jedem  derselben  ein  Ooldstttck  eingeliändip^t  sei.  In  einem 
Mannscript  fand  icli  bemerkt,  dass  nach  der  Zersti)rung  Vieng- 
chan's  (  bs^fl)  der  Kimi^-  im  Pferde  ja  Ii  dem  achten  des  Cyclns, 
eine  Zählung  aller  Lek  ( (?<inscrii)ti(ins[)t1i('litigen  )  aufstellen  Hess, 
die  am  Hantlgelenk  markirt  waren  (sak),  und  dass  sidi  nach 
den  in  der  Bala-lJanxi  aun)cwahrten  Registern  die  Zaid  4,(MH),(MK) 
ergebe.  Darin  seien  aber  die  vornehmsten  Städte  des  Südens 
und  Nordens ;  wie  das  Laosland,  nicht  einbegrit^'eu ,  da  diese 
nicht  im  Hangoao  (den  Listen  der  ftlr  Frohndienste  Kinberu- 
fenen)  aufgeführt  würden. 

Das  Volk  in  Siam  zerfällt  in  zwei  Hauptklassen,  in  die 
Tahan  oder  Soldaten  und  die  PhollarUan.  Von  den  verschie- 
denen Ständen  werden  die  Khon  leo  am  Handgelenk  durch 
Brandmarken  gezeichnet,  nicht  aber  die  Phu-Di  oder  Edeln. 
Die  Phrai-Fa  sind  Fremde  und  andere  Volksgenossen ,  die  das 
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Recht  der  FreizUf,^igkeit  besitzen,  und  die  unter  dem  Scimtzc 
der  Regierung  stehen,  deren  Dach  sich  Ul)er  sie  ( als  Mctoiken) 
wie  der  Hiiiuuol  (Fa)  Ultor  das  Waldland  (Phrai)  wiUbt  im 
Königsfricdcii.  Plirni  l^hollainyang  heissen  auch  im  Allgemeinen 
die  Bewohner  der  Städte  Phrai-Luang  die  Diener  des  Königs, 
Bao-Phrai  Sklaven  männlichen  oder  weiblichen  Geschlechts  und 
Kadumphi  edelgeborene  Bürger.  Die  Khek  entsprechen  den 
hospites  oder  consortes  (advenae  oder  albani)  auf  den  LooB- 
gtttem.  Unter  dem  Namen  Senabodi  werden  alle  Regierungs- 
ämter znsammenbegrifTen  ^  Prinzen  und  Fürsten  eingeschlossen. 
Senapati  bedeutet  den  Herrn  fPati  oder  Bodi)  der  kilnigliehen 
Diener  oder  den  Aeltesten  (Sena).  Jeder,  der  über  dem  ge- 
meinen Volke  steht,  beisst  Khun-nang  (als  ein  Patrizier  dem 
Plebs  gegenttber),  und  viele  der  Khan  sind  zugleich  im  Staats- 
dienste angestellt  Alle  mit  einer  Verwaltnng  betraute  Beamte 
sind  bis  zum  niedrigsten  (dem  Khnn-Mnen)  hinab  dem  Zeieh- 
neh  nicht  unterworfen;  wird  aber  ein  Künstler  oder  Handwerker 
vom  Könige  znm  Hanpt  seiner  Gilde  erhoben^  so*  behält  er  dann, 
wie  frflher^  seine  Marke  anfgeprSgt.  Solche  Familien,  deren 
Mitglieder^  entweder  weil  sie  Stellen  in  Aemtem  bekleiden  oder 
doch  nahe  Ansprüche  anf  solche  haben,  Ton  dem  Markiren  be- 
freit bleiben ;  werden  Saknn  genannt.  Hat  der  Sohn  ein  Alter 
erreicht,  das  ihn  befähigt,  die  Öffentliche  Kcgierungsarbeit  des 
Königs  zu  yerrichten,  so  nimmt  ihn  der  Vater  mit  .sich  zar  Regi- 
strirung  und  lässt  die  nOthigen  Papiere  für  ihn  ausfertigen.  Mit 
Kraknn  wird  ein  höherer  Rang  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
erblichen  Adels  bezeichnet,  als  mit  Saknn.  Alle  Edeln  werden 
mit  einem  ^2:emeinsamen  Namen  Phu-Di  (boni  homines  oder 
Goden )  f^'enaniit,  im  Gegensatz  zu  dem  Kasailon  als  Volk.  Unter 
Phrai  versteht  man  dann  solche,  die  sich  in  Dienstverhältnissen 
betinden.  Mit  Dom  werden  die  Aristokraten,  als  abgeschlossene 
Kaste,  bezeichnet.  Dem  KJUiige  gegentiber  sind  alle  IJnter- 
thaneu  Kha  Pen-Din  (Sklaven  *j  ilcrErde  oder  glebue  ascripti), 


*)  L«  pMipto  d«  Tonqnin  est  «sda^e  et  traTtflto  tonjotirs  pour  le  roi  «x- 
cept^  les  deux  molsson«  (b.  Choisy).  „Ghaque  borame  en  Cochinchine  travaille 
toate  l'uia^  poni  1«  xoi  pendant  les  qaatre  mois,  que  dureat  le»  moissoDs."  Dm 


KechtsTerhiltDine. 

nämlich  einmal  die  Kha-Raxakan  oder  königlichen  Sklaven 

(Khun-naiig,  Malialck  und  Senabodi),  dann  die  Pfirai-Fa  (die 
Vogelfreien  unter  dem  liiniiiier)  und  zuletzt  die  Tliat  oder  Leib- 
eigenen. Personen  edler  Abkunft,  besonders  die  der  Fürsten 
der  Vasalleuländer,  werden  als  Kattbiyu  (Xatriyasj  zusammeu- 
gefasst, 

Solelie,  die  als  Pbrai  niarkirt  sind,  wie  Zimnierleute  f  Pbrai- 
Luan^  xang  niai  )  oder  Seliiiiiede  (Plirai-Luang'  xan^  lek  ),  wer- 
den v(m  dem  Könige  Edelleuten  zugetlieilt,  wogegen  die  Kba- 
Luang  den  direeten  Dienst  beim  König  verseben  und  den  ad- 
ligen Leudes  entspreeben,  die  bei  den  fränkiseben  Königen  zu 
Kriegsdiensten  verpfliebtet  waren,  wogegen  die  Laeti  oder  Leute 
des  Königs  auch  Kriegsgefangene  sein  konnten.  In  den  Hand- 
werksgilden (Mu )  muss  der  Sohn  der  Beschäftigung  des  Vaters 
folgen.  Die  Officiere  der  Tahan  bilden  die  Pct-Lau  oder  Pet- 
Krom^  Zü  denen  ausser  dem  Hok-Lau  oder  Hok-Krom  (Dexo, 
•  Thainam,  Vixai-Sangkhram,  Lam-Kanibeng,  Phixai-Xandit,  Vit- 
chit-Naray),  die  Anurakjota  und  Maba-Songkram  gehören. 

Die  Mahat  lek  oder  Pagen  bilden  die  unterste  Klasse  der 
Edellente,  dann  kommen  die  Luang,  dann  die  Phra,  die  Phaya, 
Knietet  die  Chao-Phaya  und  Prinzen.  Die  Titel  werden  yorge- 
setzty  und  80  anch  Laang,  was,  wenn  angefügt,  den  König  be- 
deutet. Die  Thao-Pliaya  sind  Fürsten  königlichen  Blutes  oder 
Peers,  die  Ghao-Phaya  sind  Fürsten,  die  der  KOnig  ernannt  hat. 
Lonb^  gebraucht  mehrfach  das  seitdem  antiquirte  Thao  an 
der  Stelle  yon  Chao.  Das  von  ihm  vielen  Titeln  vorgesetzte 
Oc  wird  Ak  oder  Akkha  meinen,  einen  Ersten,  wie  in  Akkha- 
Sena. 

Der  Preis  des  Wehrgeldes  oder  der  fUr  Terleteungen  zu 
zahlenden  Busse  steigt  mit  dem  Titel  und  wird  nach  Rek-na 
geschätzt,  indem  in  Siam  der  Feldaoker  das  Maass  des  Geldes 
•     abgiebt  (wie  pecus  im  Lateinischen  und  Feoh  oder  Vieh  im 
Altdeutschen).  Das  höchste  Wehrgeld  ist  das  des  zweiten  ES- 


französische  Parlament  erklärte  im  Jahre  177G  p.  d.:  Le  peuple  de  France  est 
t&illable  et  corv^able  «  volout^,  c'est  uue  partie  de  la  Constitution,  que  le  roi  ue 
peut  changer. 
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nigs/  dä«  auf  100,000  Bekna  angesetzt  ist  Nur  der  König 
selbst'  (deV  erste  König)  ist  ohne  Wehrgeld,  als  ttber  jede 
Sehfttzang  erhaben.  Die  Westgothen  berechneten  den  Preis  des 
ihrigen  anf  ein^n  mit  Gold  bedeckten  Panzerreiter.  ' 

-  Die  PhnekXühao  werden  Sadet  angeredet,  nm  sie  dadurch 
als  königlich  geborene  Prinzen  von  den  Phnek  Senabodi  oder 
den  Edellenten  zu  nnterscheiden,  obwohl  auch  die  letzteren 
mitunter  aus  Gonrtoisie  den  Titel  Somdet  erhalten.  In  höheren 
Titelataren,  als  Phrah  oder  Phaya,  wird  auch  wohl  PhnirPhnttha 
vorgesetzt  oder,  besonders  in  Kambodia,  Phrabat.  Hit  Krom, 
Ghao,  Fa,  Mom  werden  verschiedene  Grade  anter  den  Prinzen 
bezeichnet. 

Als  Ammat  begreifen  die  Edcln  die  Phaya  oder  Mukklia- 
montri,  die  Phra  oder  Seiia-.Montri  (die  Aeltesten  der  Manda- 
rinen) und  die  Sena  (Liian;;  und  Khiiuj.  Die  vier  Phra  Nai 
sind  stets  um  den  Kimig  als  seine  wirklichen  Geheiniräthe.  Die 
Minister  bilden  den  engeren  Senabodi*)  oder  Sena-Tbibodi. 

Die  Vornehmsten  unter  den  Luk-Khun  sind  Richter  (Tra- 
lakan),  während  die  übrigen  für  die  laufenden  Geschäfte 
verwendet  werden.  Die  Phnek  Luk-Khun  ,  als  Tralakan  und 
Kromakan,  stehen  für  diese  Aemter  unter  den  Kroma-mUang. 

Mit  Snk-na**)  werden  die  verscldedenen  Rangstufen  der 
Edelleute  bezeichnet,  je  nach  der  Zahl  ihrer  Vasallen,  als  ilaupt- 


*)  Oleiohsam  ein«  Art  Senatat  obne  die  dinct«  Beztebnog  zum  H««re,  vie 

der  todische  Sena-Pati.  Da  Patt  durch  xoats  und  potens  aaf  pater  führt,  kannte 
man  aurh  hier  die  patres  conscripti  den  Senes  oder  Alten  angehängt  denken. 
Der  Tetrarch  der  Galater  führte  (luu  h  T.ivius)  den  Titel  Sinorix.  Von  Sena  (ver- 
gleichen oder  im  Streite  beilegen)  haben  die  Friesen  die  i^uenlioed  (Sühnleute 
oder  Vergleichsstifter),  während  von  Siuutbe  (Sind  oder  Zenth)  oder  Synode  das 
getstitcbe  Recht  oder  Sindriucht  abgeleitet  iit 

**)  Eine  Bnsee  für  peraOnliche  Verletsnng  oder  Vergütung  heteiit  gew5hnlicb 
(bei  den  Deutschen  oder  Angelsachsen)  Wer  oder  Wergild  (Schutz-  oder  Vertiiet- 
dtgnngegeld),  bei  den  Norwegern  schlechtweg  gjald  oder  auch,  in  sofern  man  die 
Rechtsverfolgung  vor  Augen  hatte,  Sak,  und  zugleich,  in  sofern  man  es  wie  einen 
Maassstab  fiir  den  Rang  des  Betreffenden  in  der  (Jf^sellschaft  betrachtete,  Rettr 
oder  Recht  (s.  Münch).  Für  jede  persönliche  Verletzung  war  (in  Wales)  eine  Sa- 
laad  oder  Buiae  fostgesetst,  welebo  naeb  dem  StaBde  des  Yerletzten  Tenebleden 
war  (Walter). 
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liBute  Uber  100,  Uber  lOÜC)  u.  s.  w.  Die  Chang-weng  oder  Steward 
dnd  die  you  dem  Herrn  über  seine  Clienten  gesetzten  Aafseber, 
die  je  Baeh  ibrerSBteUimg  TerochiedentUob-  hob6^i|iiimeii  zu 
zablen  haben. 

Die  grosse  Klasse  der  Ghao-Phaya,  Phra  und  Phaya  heisst 
eine  Kha  oder  Abtheilung;  worin  sie  einander  untergeordnet 
sind;  aber  Yon  den  Leuten,  die  einem  Lnang  oder  Khan  zu- 
geschrieben werden,  heisst  es,  dass  sie  fUr  solche  markirt  (sak) 
seien.  Alle  hohen  Beamten  haben  ihre  Abtheilung  oder  Kha 
(wie  der  Kromatha  in  der  Kha  Khromatha  oder  Marine),  Yon 
denen  der  niederen  spricht  man  aber  nur  als  Sak. 

Der  Titel  Krom  kommt  nicht  jedem  Prinzen  als  solchem  zu, 
sondern  folgt  nur  aus  der  seine  Würde  erhöhenden  Stellung  im 
Regierungsdienste.  Einige  der  mit  einem  Krom  oder  Verwal-  • 
tungsbezirk  yerbundenen  Titel  kennen  auch  anf  solche  über- 
tragen werden,  die  nicht  aus  königlichem  Geblüt  stammen,  wie 
die  Function  des  Marschalles,  der  die  königlichen  Pferde  be- 
sorgt, die  des  Kroma-Myang,  der  als  Polizei-Präfect  Ordnung 
in  der  Hauptstadt  zu  erhalten  hat,  und  einige  andere,  wie  der 
Kroma-Mu  (der  Minister  des  AckerbansV,  der  Kronia-Tha  (der 
Handelsminister)  u.  a.  m.  Solche  Aemter  werden  aber  ange- 
sehen, als  an  des  Prinzen  Statt  verwaltet.  Zum  Kronia-Luang 
würde  nie  eine  nicht  prinzliche  Person  ernannt  werden.  Die 
KroTiiakan  sind  die  den  verschiedenen  Krom  zuertheilten  llült's- 
bedienten  und  Unterbeamten,  wie  die  Kromakan  Phai  Kroma- 
Myang  die  Geschäfte  in  den  Bureaus  des  Knmia-Myang  besor- 
gen, die  Kromakan  Phai  Kroma-Luaug  in  denen  des  Kroma- 
Luang  u.  8.  w. 

Chao,  die  Krom  haben,  sind  der  Kroma-Luang  und  Eroma- 
Mün  (Mahesuen).  Chao  ohne  Krom  heissen  Moni.  Die  Krom- 
Chao  tragen  ihren  Titel  durch  Abkunft  (Vong),  die  Krom-Khun- 
nang,  weil  sie  vom  König  zum  Ritter  geschlagen  sind.  Die 
jungen  Söhne,  die  später  den  Titel  Chao  oder  Krom  ererben, 
werden  (von  denen  des  Kroma-Laang,  des  Kroma-Khttn  u.  s.  w.) 
angeredet  als  Phra-Ong-Chao.  Die  von  väterlicher  sowohl  wie 
von  mlltterlicber  Seite  aus  königlichem  Geschlecht  stammenden 
Prinzen  oder  Prinzessinnen  heissen  Ohao-Fa  (Uimmelsherr). 
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Die  httefaste  aller  Stellen  wird  bekleidet  von  dem  Chao- 
Phaya  Clmkri;  da  aber  dieser  WUrdenträ^;er  während  der  Re- 
gierung des  jetzigren  Kftnig^s  gestorben  ist,  so  kann  d;is  Amt 
erst  bei  ein<Mii  neuen  Thronweehsel  wieder  besetzt  werden.  Der 
Cliao-Plinya  Joimiiarat,  der  seinen  Namen  vom  ni)llenri<'hter 
(Y'ama)  führt,  präsidirt  im  Kroma-Myang  Uber  den  Stadtbezirk 
als  der  Jnstizminister  mit  specialer  .liirisdietion  innerhalb  der 
Residenz  (in  der  die  Patrouillen  der  Xai-Kaban  nael)  Feuer  und 
Licht  seilen).  In  seiner  Function  als  Präsident  des  Strafge- 
richts kommen  alle  Crimina Halle,  in  denen  nach  Bani;kok  ap- 
pellirt  wird .  vor  sein  Tribunal.  Civilsachen  dagegen  müssen 
in  der  Hauptstadt  an  die  dort  anwesenden  Gouverneure  der 
verschiedenen  Provinzen  gebracht  werden,  z.  B.  vor  den  Kala- 
hora,  den  Präsidenten  'des  Südens  oder  Fai-Thai,  wenn  die 
Partheien  zu  Ortschaften  des  Südwestens  gehttren,  da  jener  der 
Ohao-Krasnang  über  dieselben  ist,  wie  der  Ohao-Phaya  Prji- 
klang  über  die  Provinzen  des  Südostens,  der  Chao-Phaya  Ni- 
krabodin  (als  Mahathay  des  Nordens  oder  Fai-Ntta)  Uber  die 
nDrdliohen  Länder,  der  Chao-Phaya  Jommarat  Uber  die  Resi- 
denz, und  der  Chao-Phaya  Phollatheph  ttber  die  Felder.  In 
das.  den  Norden  begreifende  Departement  des  Maha-Thai  ist 
anoh  der  Sfldosten,  nnd  somit  Kambodia,  eingeschlossen.  Zu 
LonbWs  Zeit  zerfiel  Ober-Siam  in  7  Provinzen  niit-^59  Gerichts- 
barkeiten and  20  direct  vom  Hofe  abhängigen,  Unter-Siam  in 
7  Provinzen  mit  64  Gerichtsbarkeiten  und  13  direct  vom  Hofe 
abhängigen.  Aosserdem  war  Air  sieh  die  Gerichtsbarkeit  der 
Hauptstadt  Patane  und  Achem  auf  Sumatra  wurden  unter  den 
Dependenzien  des  siamesischen  Ktfnigs  aufgezählt,  der  jährlieh 
einen  in  Blttthe  stehenden  Gold-  und  Silberbaum  von  der  dort 
regierenden  Königin  erhielt  (eine  durch  Wahl  erhobene  Prin- 
zessin, in  solchem  Alter,  dass  sie*  sich  nicht  mehr  verheirathen 
konnte,  und  für  die  die  Angesehensten  des  Landes  die  Kegie- 
rung  führten). 

in  Krit'gszciten  kann  jeder  Sianicse  als  Soldat  einberufen 
werden,  im  Frieden  wird  aber  nur  aus  den,  dem  Kriegs- 
niinisteriunj  und  den  Militärbeamten  zugetheilten  Arbeitcrgilden 
rekrutirt.   Zimmerleate  werden  indess  immer  als  Taiian  oder 
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Soldaten  eingeschrieben.  Ebenso  gehören  sämmtliche  ans  Pegn 
eingewanderte  Golonisten  eo  ipso  dazu.  So  oft  der  König  sich 
anf  Reisen  begiebt,  wird  eine  bestimmte  Zahl  der  Tahan  rar 
Bewachung  des  Palastes  ausgehoben.  Raxabnrat  sind  die  könig- 
lichen Trabanten,  Sabbarut  Xai-j^ng  die  Glttubigen  beiderlei  Ge- 
sohleehts,  wogegen  Bnrut*)  den  Hann  bezeiehneft  nnd  borat- 
salttng  in  der  Grammatik  das  Mascalinnm.  (Parisso.) 

Solche,  die  in  (resollsrhatt  Frohndienste  leisten,  wie  die 
Soldaten  in  der  Armee,  die  Bemannung  der  Seliiffe  ii.  s.  w., 
werden  im  Allgemeinen  anfgezeiclinet  als  Pliu-nii-xlla  (Leute 
von  Namen).  Unter  jedem  Chao-Phaya  sind  l(),(H>()  Mann  ein- 
rollirt,  die  ihm  der  König  in  verschiedenen  Dörfern  anweist. 
Am  Reichliehsten  bedacht  ist  der  Knlahom,  der,  als  auf  10,(MH) 
Aeeker  geschätzt,  für  seine  Arl)eiten  nndl!^innahnien  immer  KMKM) 
Untergebene  zugetheilt  erhält  und  für  diese  Zahl  dem  Könige 
verantwortlich  bleibt.  Sollte  sich  die  Menge  seiner  Vasallen 
darüber  hinaus  vermehren,  so  würde  von  üecbtswegen  das 
Zuviel  an  den  König  fallen. 

Das  Buch  der  Einregistrirnngen  für  die  Arbeitspfliehtigen 
liegt  in  der  Kanzlei  des  Khun-Mün,  wo  auch  die  vom  Brandl 
marken  befreienden  Doeumente  (tua)  ausgestellt  werden.  Dnreh 
Nachsehl.igeu  in  den  Staatsregistem  können  die  Siamesen  ihre 
Herkunft  nachweissen,  nnd  es  wttrde  eine  grosse  Beleidigung 
sein,  von  Jemandem  zu  sagen,  dass  er  keinen  Stammbaum 
(Sakun)  habe. 

Das  Brandmarken  der  zu  öffentlichen  Arbeiten  Ausgehobe- 
nen heisst  Sak-Kho-mtta.  Solche,  die  durch  Kränklichkeit  un- 
fähig sind,  heissen  Sak-Phikan,  und  wenn  durch  hohes  Alter 
befreit,  Sak-Xara.  Mit  Sak  (Sakkh)  yerknttpfen  sich  von  dem 
Könige  yerliehene  Ehren,  und  mit  Jot  (oder  Spitze)  verbunden, 
bezeichnet  das  Wort  eine  hohe  Bangstufe.  Auch  Sak-di  be- 
greift Ehren  und  Rang.  Sak-Sitthi  oder  Sit  meint  Begabung  mit 


*)  Die  Kirpi«pn  werden  von  den  Kalmücken  Tzan-san  oder  Alatni-Bnrut  ge- 
nannt, und  mit  l'ulute  (Burut)  bezeichnen  die   Chinesen  die  unter  ihren  Schutz 
geflüchteten  Stämme  der  Tjau-san.     Im  Friesischen  meint  Bur  einen  Nachbar 
luiter  den  Bauern).    Durch  B5r  seagt  Bnn  die  Aaen. 
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ttberaatttrlicher  Kraft,  (durch  Geisterwesen  oder  (bei  den  Lappen | 
durch  Siten,  wie  in  der  Seid  genannten  ZauberkiiiiRt  der  Nord- 
länder). Unter  FUhriino:  des  Siddliasena  bilden  die  zaiilter- 
kundigen  Luftp'ister  (ier  Siddlia  das  Oetblfro  des  Kartikeja's, 
undBuddiia  selbst  hiess  bis  zu  seiner  Trausligiiratiou  Siddliartha 
oder  Artha-Siddba. 

Die  Einrollirung  gesebiebt  jäbrlieli  im  Monat  April,  nnd 
jeder  UJjäliri^e  KSianiese  erbält  dann,  wenn  keine  .besonderen 
Gründe  zur  Exemtion  vorliegen,  seine  Tiittowirnn^^  mit  Lek- 
Phray-Hlnang;  den  Steinmetzen  wird  zu^;('f'ü.irt :  Lck-Pliray-llliian^ 
Xang-Salak  (das  ki>nif::li<'be  Dienstv^olk  der  Arbeiter  in  ."^tein^,  * 
den  Zinimerleuten  Lek-Pbray-Hlnan^  Xang-Mai  (das  königliebe 
Dienstvolk  der  Arbeiter  in  Holz)  nnd  so  den  Anderen.  Wer 
es  wünscht  und  das  Vermögen  besitzt,  kann  sieb  einen  Frei- 
brief (Nongsti  Klium  Sak)  erkaufen,  der  ibni  die  Marke  er- 
spart, nnd  zahlt  dafür  im  Alter  von  16  Jahren  8  Tikal  v^U  Engl. 
Sh.),  bei  20  Jahren  12  Tikal  n.  s.  w.  Das  Tättowiren  der 
verschiedenen  Klassen  Phnek^  ^^esehieht  mit  einer  in  Tinte  ge- 
tauchten Nadelspitze  nnd  die  Punkte  werden  dann  durchnäht. 
Der  das  Einätzen  fiberwachende  Beamte  führt  den  Titel  Phuek- 
Chab-Sak  (der  Uäseher  des  zu  brandmarkenden  Volkes),  die 
nach  dem  Brandmarken  fttr  Verrichtungen  ausser  dem  Hanse 
▼erwendeten  Lek-That  heissen  Lek-Asa.  Ein  Sklave,  der  Meister 
anderer  Sklaven  ist;  wird  Lek-Thanai  genannt.  Fttr  alle  Milizen 
gilt  die  in  Indien  gewöhnliche  Eintbeilnng  rechter  nnd  linker 
Seite.  Als  Uthong,  der  erste  König  Aynthias,  ans  Laos  ein- 
wanderte, soll  auch  unter  den  Siamesen  der  Gebrauch  des  Tätto- 
wirens*)  geherrscht  haben,  nnd  in  den  Gesetzbüchern  wird  noch 
jetzt  der  Preis  des  Wehrgeldes' für  ein  mit  Streifen,  von. Lanzen 
und  Schwertern  tättowirtes  Mitglied  unter  den  Phrai-Luang 
der  Krom  am  Höchsten  angesetzt.  Die  Preisverfaftltnisse  des 
Welageides  sind  im  Phrohma-Sak  regnlirt. 

Die  Soldaten  versehen  für  15  Tage  den  königlichen  Dienst 


♦)  Von  den  Frauen  der  Kxquimanx  (Innuit)  bemerkt  Hall :  The  tattootng  Is 
done  from  priiiciple,  the  theury  being,  tb«(  th«  linea  tbus  made  will  be  regaxded 
ia  the  next  world  a  sign  of  goodnesa. 
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nnd  sind  lö  Ti\g;e  frei,  die  Zinimerleutc  abwerliselnd  einen 
Monat  unisehieliti^;.  Andere  frolmen  einen  Monat  nnd  haben 
zwei  Monate")  ftir  sich.  Die  liootsleute  werden  für  <lrei  Monate 
im  Jahre  einherufen.  Zeigt  ein  Handwerker  besondere  Oe- 
ßchickliehkeit,  so  nimmt  der  König  seine  ganze  Zeit  in  Anspruch 
and  setzt  ihn  als  Nai  niI(h>n-Meister>  Uber  seine  Collegen,  um 
diese  anzulernen.  Ein  Nai-Muet  oder  Vormann  des  Arbeiter- 
ganges erhält  ungefähr  28  Tikal  jährlichen  Gehalt,  ein  Nai 
oder  Khnn-MUn  (Hauptmann  über  Zehnt;nisend)  etwa  IJO  Tikal. 
Zn  Louböre'g  Zeit  dauerten  die  Frohndienste  seehs  Monate. 
Solehe,  die  mit  ihrer  Uändearheit  drei  Monate  fttr  den  König 
arbeiten  mllssen,  können  sich  jetzt  durch  Beiahlnng  von  6  Tikal 
dayon  losmachen. 

Die  Zimmerlente  (als  Tahan  nai  markirt)  werden  im  fort- 
daiiemden  Regiemngsdienst  mit  einem  jährlichen  Gehalte  yon 
12  Tikal  abgelohnt,  während  sie  mit  Leichtigkeit  bis  zu  10  Tikal 
pr.  Monat  verdienen  könnten,  wenn  es  ihnen  erlaubt  ^re,  sich 
an  Priyatleute  auszuyerdingen.  Sie  leben  in  einem  hauptsäch- 
lich von  Laos  bewohntem  Quartier  in  der  Nähe  des  Schlosses 
und  werden  täglich  yon  9  Uhr  bis  3  Uhr  beschäftigt,  in  dringen- 
den Fällen  aber  auch  länger.  Sobald  der  König  irgendwo  yon 
einem  besonders  fähigen  Arbeiter  hört,  lässt  er  ihn  unter  die 
ölfenfiichen  Werklente  aufhehmen. 

In  den  verschiedenen  Zünften  »Phrom)  des  Königs  bleibt 
die  Profession  erblich.  Jedermann  muss  sich  einem  Meister, 
als  Patronus,  einsehreiben  'gleich  den  dienten,  fidei  et  tiitolac 
crediti  i,  nnd  indem  dieser  Herr  oder  Meister  wiede  r  unter  einem 
hblieren  Meister  steht,  so  gelit  es  stafFelfrtrmig  aufwärts  bis  zu 
den  Edlen  und  dann  durch  Flirsten  und  Prinzen  bis  zum  Koni^r, 
der  die  Spitze  des  ganzen  Staatsgebäudes  bildet.  Wenn  ein 
Verbrecher  nicht  aufgefunden  werden  kann,  so  ergreift  man 
dessen  Meister  und  maeht  diesen  verantwortlich.  Sollte  sich 
vor  Gericht  aostinden,  dass  Jemand  keinen  Meister  hat,  so  werden 


*)  Di«  Javaner  totsten  dte  Hamndlenitt,  sn  denen  sie  tvMer  der  geswnn- 

gcnen  Ciiltiir  verpflichtet  sind,  meistens  an  den  uDisehtehtlgen  Wodiontagen.  In 
der  lAoldau  ^ird  für  12  Tsf e  ans  dem  Monal  gefroh«!. 
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NcichforscfeuH^n  angestellt,  zu  welchem  Meister  sein  Vater  ge- 
hörte, und  er  wird  dann  demselben  untergeordnet.  Sollte  nichts 
ausgemacht  werden  können,  so  steckt  mau  ihn  unter  die  That- 
Hhiang  (Königssklavcnj,  eine  tief  veraclitete  Klasse,  obwolü  ilir 
nur  wenige  und  meistens  leichte  Arbeiten  obliegen.  Sie  können 
sich  mit  l"^  Tikal  für  das  Jahr  abfinden,  wälirend  die  Talan- 
Hluang  Xang  mai  jeden  dritten  Monat  ihre  ganze  Zeit  zur  Ver- 
fügung stellen  niUsseu.  Vagabonden,  die  sieh  um  das  .Markiren 
herumgeschlicheu  haben,  werden,  wenn  aiifgcgritfen ,  den  Lek- 
Som  eingereiht.  Die  Lek-mai  zahlen  dem  Herrn,  je  nach  ihren 
Mitteln,  Einige  20  Tikal  das  Jabr,  Andere  100  Tikal,  Andere 
500  Tikal  u.  s.  w. 

Solehe,  die  Kegierungsarbeit  (Raxakan  verrichten,  werden 
nicht  Bao  genannt,  sondern  Thay,  und  entsprechen,  als  die 
Phu-di*)  (guten  Leute  )  d(M- Siamesen  den  Nakskeah  (Guten^  der 
Kambodier.  Das  Wehrgeld  der  Edeln  steigt  mit  ihrer  Würde. 
Der  höchste  Kang  ist  der  des  lialahom  mit  10,00(3  Na,  gleieh 
nach  dem  zweiten ''"^)  König,  derauf  100,()(M)  Na  geschätzt  wird. 

bOber  die  Gompensatiflo  ist^  üe  ein  fidelmann  naeb 
Stande  bei  zngefttgteB  VerletxMigen  ia  Ansproeh  nefaMen  kam^ 
deslo  bober  ist  ancb  da»  Stra%eld,  das  ihn  imfft,  wenn  er  sieb 
selbst  eines  Vergehens  sehnldig  naebt  Um  di»  Person  dev 
Siebter»  ein»  unrsrletzlicbe  nnd  beUigc  zu  maeben,  haben  sie 
m  ihrem  Amte-  eise  böbere  ScbiUrnng,  als  ihnea  vermfige  ihrer 
socialen  Stelbing  ankommen  würde. 

Die  Kriegsgefangenen  (Bao  Gbao  XiYitr  genannt)  wesdeii 
als  vnbedingtc  Sklare»  gebrandmarkt,  Einige  in  den  reefaten,. 


*)  Ol  ayad-tu  sunt  Primates ,  Nobiliores  Doniiiii ,  quibug  opponuntur  ot  %ef 
Qot'F.ß.  Dans  la  lanpiio  d'IIomiire  va/rl^  seul  siguifle  lache,  comtne  son  oppos^ 
d^'a&ög.  est  pris  dau»  racceptation  de  brave  (s.  Coray).  ^Ai^iaros  proprio:  Marter 
praestantieeiraus.  Eustathlue  leitet  Are«  T«n  ara^  als-  gchädigeod.  An  Haltung 
und  AuBMben  werden  SkltTen  leicht  Ton  den  H«mn  nntmchleden  und  bilden 
akh  Im  LaolSe  der  Oeneretiooen  «onstant  trennende  Typen.  The  ilaves  beve  • 
Tery  different  appearaac«,  beneikt  Bnwn  auf  Nea-Seeland.  Thef  eeem  forned  of 
far  inferior  materials,  tbe  Tery  textnre  of  their  sUn  is  coarser. 

7a\  Ckinstantin's  ^it  herrschten  über  die  Gothen  swei  Könige,  Aratichi 
und  Aoricil.  . 
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Andere  in  der  linken  Hand,  und  dann  den  respectiven  Seiten 
zugetheilt.  Einige  werden  auscrsclicn,  um  eine  Jährliche  Ab- 
gabe an  Adlerliolz  für  den  Kimig  zu  sammeln,  Andere,  am  Sal- 
peter einznlioft'iii  ii.  s.  w.  Wenn  Kriegsgefangene  von  dem 
Könige  als  Sklaven  an  Edelleute  weggeschenkt  sind,  so  bleibt 
ihnen  das  Reclit  des  Loskaufes  unter  derselben  Regierung.  Nach 
einem  Tlironwecbsel  aber  verfallen  sie  auf  immer  an  ihren 
Herrn  und  werden  meist  auf  deren  (Tlltern  angesiedelt,  wie  die 
mansi  serviles  um  die  Sala  oder  mansus  indominieatus. 

Alt^a'selien  von  den  Cohmien  Kriegsgefangener,  von  denen 
der  König  mitunter  den  (Irossen  oder  den  Pa^-oden  Geselienke 
macht,  sind  die  meisten  Sklaven  Sianis  Schuldner,  die  ihren 
Gläubigern  bis  zur  Sehadlosiialtung  dienen  müssen.  Nach  der 
königlielien  CJesetzesbestimmung  des  Jahres  \'^')^^  p.  d.  wurden 
die  Sklaven  in  sieben  Klassen  getheilt.  Die  im  Hause  geborenen 
Sklaven  werden  wie  Glieder  der  Familie*)  betrachtet  und  ge- 
wöhnlich auch  80  behandelt.  Der  Herr  mag  dem  Sklaven 
Fesselii  anlegen  oder  ihn  auch  leicht  züchtigen,  muss  ihn  aber, 
wenn  er  strengere  Auspeitschnng  wünscht,  den  Behörden  tl)}er- 
geben.  Wenn  der  Sklave  jemand  Anders  zu  seinem  Ankauf 
beredet,  mnss  der  Herr  den  gebotenen  Preis,  je  nach  der 
Taxirung,  annehmen.  Die  Verschuldeten  (Luk-ni)  werden  im 
Allgemeinen  als  Kha  bezeichnet,  ihre  während  der  Dienstzeit 
geborenen  Kinder  aber,  als  That*)  Anch  in  Gallien  gewann 
(nach  Cäsar)  der  Adlige  Aber  ,den  zahlnngsnnföhigen  Schuldner 
Eigenthumsreehte,  und  ähnlich  stand  es  in  Horn.  Wenn  aus- 
gelOsst  (Thay),  wird  der  Sklave  (Kha)  zu  einem  That  sin  thay 
(ein  von  Schulden  erlöster  Diener  oder  ein  Freigelassener). 
Der  Gläubiger  lässt  den  Sklaven  die  durch  seine  Unfähigkeit 
zu  zahlen  verlorenen  Interessen  abverdienen,  und  dann  bleibt 
noch  das  Capital.  Im  Gegensatz  zum  Sklaven  heisst  Phiehisse 
(im  Pali)  ein  Freier  (Thay).  Den  Thay^  als  homines  firand 


*)  Naga-Slave«  (in  Manipor)  soon  SMome  the  family  name  of  their  mastor 
and  their  caste  too  and  on  Mqniriog  their  frodoni|  wbich  many  do,  aet  np  aa 
regulär  Rajputs  (Gurdon). 

**)  lu  Kypros  hiessen  (uach  Uesychius)  die  Sklaven  ^drev. 
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(ingenui  oder  liberi)  stehen  die  Kha  ge^eiiUbei^,  und  ZoRimns 
gebraucht  die  zur  Be/ciclinimg  von  Hörigen  dienenden  L;ieten  als 
Völkernamen.  Haben  die  Zinsen  des  vom  Sklaven  seinem  Herni 
geschuldeten  Capitals  die  Hcilie  des  letzteren  erreielit,  so  können 
sie  niclit  weiter  steig-en,  und  der  Herr  })tlegt  dnnn  meistens  von 
dem  Sklaven  Zahlung  zu  verlnngen,  worauf  demselljcn  f^ewöhn- 
lich  kein  anderer  Weg  bleibt,  als  sich  einem  neuen  Herrn  als 
Schuldner  zu  verkaufen  und  das  empfangene  Cicld  dem  früheren 
zu  Uberniachen.  Wenn  sich  Jemand  als  unbedingten  Sklaven 
verkauft,  so  erhält  er  eine  höhere  Summe,  als  wenn  er  sieh  das 
Reelit  vorbehält,  den  Herrn  ändern  zu  können.  Wer  einen  Preis 
seines  Körpers  hat,  sich  dafUr  schätzen  lassen  muss,  ist  ein  Kha 
oder  (im  Pali)  ein  Tbaso.  Wer  frei  ist,  heisst  Thay  (Butiso). 
Zu  den  Kha  Pendln  oder  an  den  Boden  gefesselten  Leibeigenen, 
die  nicht  wandern  dtlrfcn ,  geliören  ausser  dem  Kha-That  nnd 
Kha-Luang  auch  die  Kha-Phra  oder  Tempelsklayen. 

Geräth  ein  Mann  in  Sklayerei,  der  vorher  zu  königlichen 
Frohndiensten  yerpflichtet  war,  so  muss  er  dieselben  auch 
später  in  gleicher  Weisse  besorgen,  wenn  sein  Herr  keinen  Snb- 
stitnten  dafür  findet.  Die  Bao  nnd  That  werden  nnterschieden 
wie  bei  den  Germanen  die  Unfreien  oder  servi  (theo  nnd  then) 
nnd  die  Hörigen  (coloni  und  liberti).  Die  Thay  entsprechen 
den  freien  Hintersassen,  als  hominßs  liberti  oder  homines 
franci.  Die  Bao  Kam-ngOn  sind  mit  Geld  gekaufte  Skla- 
ven (Kha-ihat)  und  die  Nai  nam-ngön  ihre' Meister.  Die  Bao- 
lek  (unter  den  Nai-lek  genannten  Meistern)  sind  Kha -Thay 
oder  Sklaven,  die  sich  freiwillig  in  Dienstverhältnisse  begeben 
haben,  und  ^e  von  ihrem  Herrn  nicht  verkauft  werden  können, 
da  sie  ihm  nicht  ftlr  Geldeswerlh  verschuldet  sind.  Doch  werden 
sie  von  ihrem  Herrn  gezeichnet,  um  so  der  Markimng  durch 
die  königlichen  Beamten  nicht  unterworfen  zu  sein.  Sie  begeben 
sich  freiwillig  in  Knechtschaft,  da  Jeder  im  Volke  einen  Edel- 
mann für  seinen  Protector  wählen  muss,  um  ihn  im  Staate  zu 
vertreten.  Die  Bao-Phrai  bestehen  meistens  aus  Kha -That, 
doch  finden  sich  auch  Kha-Thay  unter  ihnen.  Die  Kha-Luang 
heissen  als  gezeichnete  Sklaven  des  Königs  Lek-luang  (Hinang). 
Thay-Kha  wird  gesagt,  wenn  Jemand  in  Wiedererlangung  eines 
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fluchtigen  Sklftven  die  Dekung  der  verursachten  Kosten  der 
früheren  Schuld  hinzufü;ü::t. 

Die  loskäulliclien  Skhiviii  (Khai-Fnk  oder  anvertriiutes 
Pfand)  haben  sich  entweder  selbst  ihrer  Freiheit  begeben,  oder 
sie  sind  von  ihren  Eltern  verkauft,  die  dann  im  Falle  ihres  Ent- 
laufens  fllr  sie  einstehen  nillssen.  Der  Herr  erhält  das  sein 
Eigentlniiii  l)estätigende  Docunient  (San  Kromntau ).  muss  es  aber 
zurlii'kgeben,  wenn  ihm  die  dnrin  erwähnte  Suiniiie  angel)oten 
wird.  Der  Herr  ist  verpflichtet,  Reis  und  Salzfisch  zur  Nahrung 
zu  liefern.  Die  im  Hause  geborenen  ^Sklaven  haben  einen  festen 
Preis  (4S  Tikal),  fllr  den  sie  freigelassen  werden  müssen.  Ist 
der  Preis  der  Eltern  unter  24  Tikal,  so  bleiben  die  Kinder  frei. 
Sollte  der  Sklave  vor  der  Bezahlung  der  in  seinem  Documente 
bezeichneten  Schuldsumme  sterben^  so  ist  die  Bürgschaft  fUr  den 
Rest  veraDtwortlich ,  ebenso  wie  für  die  Interessen  ^  die  bei 
etwaiger  Krankheit  und  daraus  folgender  Unthätigkeit  des 
Sklaven  verloren  gehen.  Wenn  der  Herr  einen  loskäuflichen 
Sklaven  an  seiner  Statt  Strafe  oder  GefUngniss  hat  leiden  lassen^ 
so  muss  er  ihm  einen  Theil  der  Schuld  gntsehreiben.  Mit  einem 
unbedingten  Sklaven  aber  erlaubt  das  Gesetz  ihm  ganz  nach 
Gutdünken  zu  verfahren,  da  dieser  als  sehn  Eigenthnm  gilt 

Unter  den  Privalsklaven  wird  ftlr  den  nnvefkänflichea  (wie 
meistens  die  von  ihren  Eltern  verkauften  Httdchen)  keine  Bttrg- 
sehalt  gestellt,  so  dass  bei  etwaiger  Flucht  dieser  Khai«Kst 
(oder  ganz  abgebrochen)  der  Herr  Schwierigkeiten  findet,  sie 
wieder  zu  erlangen. 

Die  SklavenverhiUtnisse  und  ihre  Regelung  sind  vielfiioh 
Gegenstand  der  Gesetzgebung  *)  gewesen,  und  es  finden  sich 


*)  Nachdem  die  Loges  Liciniae  die  harten  Tafelgesetze  gemildert  hatten, 
wnrd«  erst  durch  den  gegen  Papirias  eingeleiteten  Process  die  Schuldknechtschaft 
mtfYuOwn*  PteimlM  eradftM  bona  d«Mtorto,  non  e<»rpiw  obiMmliim  mbc*  (LI- 
vint).  Oft  wird,  wie  ImI  dn  tltm  Ganunen,  dl«  Yenkkming  In  Stem  imtdt 
du  Spl«]  herbeigeführt,  und  auch  Jadbiehthira  mnsste  nach  dem  Würfeln  mit 
Sakuni  von  Bhima  und  Arjuna  den  Vorwurf  hören,  dass  er  ein  Däsa  geworden 
sei,  ein  gjaftnell  oder  (i^h  den  engUachen  Geaetaen  Heinricba  L)  sua  datione 
servus. 
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im  Codex  dar  über  mancherlei  Erlasse;  die  meistens  in  der  Art 
des  folgenden  heginnen: 

In  der  Buddha-Sakkharat  1359  Prabat  Somdet  Phra  Ghao 
Bamatliibodi :  anf  dem  öi^ichen  Thronsitz  Bntsabok-Haha-Prei- 
Ghon-Prasat,  durchdachte  den  Inhalt  der  heiligen  Bttcher  Pra- 
tamasat  nnd  erliess  seine  Verordnungen  in  dem  versammelten 
Hofe,  um  die  Klassen  der  Dienstsklaven  zn  ordnen. 

Oder: 

In  der. heiligen  Era  1267,  dem  Jahre  des  Schweines,  dem 
lOten  Monat;  nnd  dem  ersten  Tage  des  abnehmenden  Mondes, 
als  der  König  den  westliehen  Thron  im  Nordflttgel  seines  Palastes 
bestiegen  hatte,  warf  sich  der  Edle  Phra-Krasem-Raccha-Snpa- 
Wadih  vor  ihm  nieder,  um  über  die  in  der  Sklaverei  geborenen 
Kinder  su  befragen  und  des  Königs  Befehl  zu  empfangen. 


Sollte  ein  Bürger  Bangkoks  einen  (Mvilj)roc'ess  liaben,  der 
weder  in  das  I)(^i)ni-t(*nient  des  Kalalioiii  iil)or  die  südlichen 
Provinzen'  fällt,  iiocli  auch  unter  das  Departement  des  Nikra- 
bodiu  (liher  den  Xordenl  und  der  auch  nichts  mit  den  ansässigen 
Fremden,  die  unter  dem  Schutze  des  Phra  Klang  stehen,  zu 
thuu  hat,  so  nimmt  er  die  Intercessiou  seines  Xai  in  Anspruch, 
der  den  Fall  weiter  verfolgt,  bis  er  einem  der  Prinzen  vorge- 
legt ist.  die  dann  entweder  nach  eigenem  l'rtheil  entscheiden 
oder  vorher  mit  dem  San-Luang  bcrathen.  Im  San-Luang 
wird  die  Sache  von  den  Luk-Khun  untersucht,  die  weiter  an  den 
Richter  ^'I  ralakan^  beriehten.  Das  Urtheil  wird  von  dem  Phra- 
Krai-Si  oder  Phra-Krai-Lem  publicirt.  Der  Präsident  des  Richter- 
collegiunis  ist  gewöhnlich  der  Jommarat,  zu  dessen  Jurisdiction 
auch  alle  (Vinnnaltalle  gehören.  Der  König  bestimmt  die  Lak> 
Kbun  als  Beisitzer  im  San-Luang  und  wechselt  mit  ihnen  nach 
den  verschiedenen  l  agen. 

Für  leichte  Vergehen  wird  der  Beschuldigte  in  das  Thim 
genannte  Geföngniss  gebracht;^  Air  schwerere  in  das  Tarang, 
ftir  Ilochverrath  in  das  Khnk.  Die  Bewohner  des  Quartiers, 
in  dem  ein  Mord  begangen  ist,  müssen  eine  Strafe  zahlen,  die 
Sia  rang  vat  genannt  wird,  ebenso  wie  diejenigen,  die  der  Be- 

B»«(Ub,  RetM  in  Stun.  ZU.  12 
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leidiger  fttr  beigebraclite  Terletznngen  nach  einem  Zanke  sn 
erlegen  hat.  Der  Nai-Ampho  führt  in  den  yerschiedenen  Stadt- 
qnartieren  die  Aofisichi 

Im  Hanse  jedes  Ghao-Phaya,  Phaya,  Phra  sowie  der  Stadt- 
gonyernenre  (Ghao  Hyang),  des  Palat  nnd  Jokkrabat  findet 
sich  ein  Tribunal  (Sala)  tnr  Entscheidung  der  Gerichtsfillle,  die 
Ton  den  Lok-Khan  nntersucht  sind.  In  der  Person  des  Stadt- 
richters ist  gewöhnlich  der  Gharakter  des  Tralakan  oder  Rich- 
ters mit  dem  Lnk-Kfaun  vereinig:t,  aber  in  dem  San-Luang  statten 
die  beisitzenden  Luk-Khun  nur  als  Referendare  ihren  Berieht 
an  den  Richter  ab.  In  den  verschiedenen  Gerichtshöfen  Sianis, 
sowohl  dem  einen  des  Palastes,  als  auch  den  in  der  Stadt  be- 
findlichen, wird  der  Vorsitz  geführt  durch  Edellcute  ,  die  sich 
mit  den  Luk-Khun  berathen,  oder  königlichen  Gehalt  beziehende 
Khun  Nang,  die  zu  der  Alithcilmig  der  Phra  Khru  gehören. 
Zu  diesen  Luk-Khun,  die  durch  ihre  juristisdic  Kenntniss  die 
Gesetzesbestimmungen  erklären,  gelii^ren  die  vier  Haui)tiimter 
der  Phra  Khru-Paniliit ,  Pinn  Jvliru-Maheth(m,  Phra  Khru-Pixet, 
Phra  Khru  Phixom  und  ungctaiir  A)  Untergeordnete.  Sie  über- 
lassen die  Examination  der  Zeugen  gewöhnlich  ihren  B^itzern, 
müssen  aber  selbst  die  ActenstUcke  ausschreiben  nnd  einreichen 
unter  Beifügung  ihres  Urtheils,  das  dann  von  dem  präsidirenden 
Edelmanne  bestätigt  wird.  Documente*)  werden  oft  nur  mit 
Speckstein  auf  schwarzgeförbte  Tafeln  gesehrieben,  nnd  pflegt 
man  die  Zeilen  zu  zUhlen,  um  Fälschungen  zu  vermeiden. 
Ausser  den  für  die  religii^sen  Schriften  gewöhnlichen  Palmblättem 
sind  Zickzackbttcfaer  ans  grobem  Bastpapier  dm  Gebrauch,  anf 
denen  man  mit  chinesischer  Tinte  anf  weissem  Grunde  oder  mit 
Gnmmigutt  auf  schwarzem  Grunde  die  Buchstaben  hinmalt. 

Die  Gesetzbücher  theüen  sich  in  das  I^hra-Tamra,  Phra^  . 
Tamnun  nnd  Phra-Raxakamnot.  KOnig  Ekathoesarat  Hess  die 
zum  Theil  den  Prahm  entnommenen  Gesetze  Siams  zusammen- 
stellen.  Als  die  die  Gesetze  yermehrenden  Könige  werden, 


*)  Arcdrding  to  tlie  Cliiiiesp  tlie  Cainbodians  ■wrote  tili  to  the  I4'h.  Century 
their  books  aiid  public  recordä  ou  skiiis  dyed  black  and  iised  peiicils  composed  of 
paste  reflseoibUug  lime  which  made  lodelible  impresrions  (Maggowaii). 
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auBser  dem  jetzigen,  genannt  Phra  Phiitthijotfa;  Plira  Rötla  und 
Phra  N.mklao.  Bei  Erwähnung  der  Nationen  Joiinka  und  Kam- 
phot in  der  Thika-Nikai  (der  Sutran)  heniorkt  Buddha,  daM 
es  unter  ihnen  zwei  Geschlechter  (Xatj  gäbe,  die  in  einander 
übergingen,  das  der  Phudi  oder  Edeln  und  das  des  Phrai  (des 
Volkei).  In  den  siamesisclien  GesetzesbUchcm  (Kotinai)  wird 
gesagt,  dass  die  heilige  Bttcher  Phra  Phatta's  die  Welt  der 
Sonne  gleich  erleuchteten ,  und  dass  aus  ihren  Ausstrahlangen 
das  Phratham  Sat  und  der  Text  des  Manosarem  oder  des  Er«- 
mitra  Manosam  gesammelt  worden,  zuerst  bewahrt  in  der  SfHrache 
yon  Mokod  (Magodha)  durch  die  Gelehrten  im  Lande  Eamaa 
oder  der  Mon,  bis  sie  aus  den  von  Oeschlecht  zu  Geschlecht 
fortgepflanzten  Ueberliefemngen  in  die  Sprache  Sayam  ttbersetvt 
wurden,  da  Viele  de^  siamesichen  Nation  sie  zu  yersteheo 
wflnsohten.  Ueber  den  Gerichtshof  San  Lnang  präsidiren  Ab- 
wechselnd der  Khnn  Sithammarat  und  der  Khnn  Chasonf 
schriftlich  abgefasste  Klagen  den  Luk  Khnn  (vier  Luang  mi^ 
acht  Beldtzer)  einreichen,  um  sie  zu  prüfen  und,  wenn  richtig, 
durch  den  Phra  Bachanichai  einem  der  vier  Khnn  San  (des 
Ghno  Phaya  Kalahom,  Chao  Phaya  Kikorabodin,  Chao  Phaya 
Phra  Klang  oder  Chao  Phaya  .lommarat)  vorzulegen.  Wenn 
die  Partheien  examiuiit  sinj,  wird  der  Fall  den  l.uk  Khun  zur 
Entscheidung  zurückgeschickt  und  das  IJrtheil  von  dem  Tri- 
bunal gesprochen.  .Jeder  (Jouverncur  hält  täglich  Gerichts- 
sitzung im  Kromakan  nnt  seinen  Beamten ,  dem  Balat  ( Bei- 
hült'en),  Jockabat  (Staatsanwalt),  Maliat-Thai  (der  Repräseu- 
tant  der  Excutivgewalt ),  dem  Sassadc  (der  Arcliivar),  dem 
Luang  Myang  (Polizeicommissar) ,  den  Luang  phcng  (Gcsctz- 
erklärcr)  und  Klinn  kliucng  (der  Ziiditnicistor ).  llolie  Angestellte 
sprechen  Recht  im  Chaug-vaug.  Im  Sala  luk  khun,  dem  könig- 
lichen Oberappellationsgericlit,  t\lhrt  der  Pliaya  Rong  myang  den 
Yorsitz,  und  daneben  tinden  sich  die  Lakhon  ban. 

Im  Jahre  {>.');')  der  Cliunlosakkharat  (\')\y,\  p.  d.)  befragte 
der  Jommarat  den  Kiuiig  um  folgenden  Reehtsfall:  Der  Edel- 
mann Jot  rh(mg  sandte  die  Frau  Kot,  seine  Sklavin,  aus,  um 
fremde  Arbeiter  zum  Umgraben  der  Erde  zu  miethen.  Der  Sohn 
dieser  Frau  K6t  blieb  in  dem  Hause  des  Edelmannes  Jot-Thong. 
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Man  setzte  ihn  auf  einen  Stnhl  nnd  Hess  ihn  dort.  Der  Sohn 
der  Frau  Kot  tiel  in  das  Wasser  und  ertrank.  Nach  Exanii- 
nation  der  Zeugen  ergiebt  sich  tbl^;ender  'l  hatbestand :  Die 
Frau  Un  sagt  aus,  sie  liabe  das  Kind  der  Köt  niedergesetzt 
und  wäre  dann  fortgegangen,  um  Krebse  zu  fangen.  Als  sie 
zurückkam^  sah  sie  das  Kind  von  seinem  Sitz  in  das  Wasser 
fallen  und  untersinken.  Sie  riss  es  heraus,  als  es  wieder  an 
die  Oberfläche  kam,  drückte  und  knetete  es,  aber  naeh  wenigen 
Minuten  war  der  Sohn  der  Kot  todt.  Ueber  die  Strafe  wird 
die  Entscheidung  der  königlichen  Majestät  erbeten,  das  Urtheil 
ist  von  deren  demUthigen  Sklaven  nach  den  in  dem  Gesetze 
niedergelegten  Bestimmangen  gesprochen.  Da«  Wehrgeld  ittr 
ein  A|nf  Monate  altes  Kind  ist  dort  anf  40;000  fixirt^  was  in 
Silber  6  Saltng  (IVi  Tiktd) , ausmacht.  Angeklagte  Un  ist  nun 
mit  der  doppelten  Summe  zu  belegen,  3  Bath  (Tikal)  in  Silber,  . 
die  Hälfte  als  Entschädignngspreis,  die  Hälfte  ftlr  die  Kosten. 
Und  der  erhabenen  Majestät  liegt  nun  der  demttthigsten  Sklaven 
nnterthänigstes  Ansuchen  vor,  wie  es  damit  gehalten  werden  soll. 

Die  Gesetze  ftlr  unvollkommen  erkennend,  befiehlt  König  ^ 
Phrabat-Somdet  -  Ekathossarath  -Isnen-Borommanath  -Borombo- 
phith  •  Phraphutthichao  -  Ju  -  Hna  -  Phusong  -  Thotsaphit-Raxatham- 
Ananta  -  Samparathira  t  -  Ekndon  -  Boiom-Phntthathangkhun-Chun- 
lasakkhapat-Suentham-Mitkaraxathiraxao-Kranoh-Kraratson  -  Ma- 
haprasath  -  Ohphath  -  Phan  -  Visan-  Song  -  I'hra  -Vichan-Buranraxa- 
Baiyati  mit  der  Li^wenstimme  dem  Maha-Raxa-Khru  (dem  kitnig- 
lichen  Geheimrath  )  Parohit  Prittacliaii .  die  riira-Iiaxa-Kritsa- 
thika  neu  zu  ordnen  und  die  Schätzung  zu  taxireu  (^Kha  Khon 
oder  der  Preis*)  der  Menschen). 

Ein  C a p i te  1 :  Wenn  Jemand  l)i)swilli'j:  schlüpft  und  verletzt, 
so  dass  der  Tod  erfolgt,  oder  durch  (Ül't  und  Tücke  tr)dtet,  oder 
unabsichtlich  und  durch  ^Sorglosigkeit  tödtct,  so  muss  er  die 
dem  grossen  oder  kleinen  btrat'ansatz**)  ,  entsprechende  Geuug- 


*)  Snono  Mft  Ton  Halfdan  Swarte  (Kfinig  der  Bioiietdaiide  ond  Weitfolds), 
dm  er  eia  Skktal  uiordnete  und  Buesen  Ar  Jeden,  Je  nach  seiner  Heilronft  nnd 
■einem  Stande,  festsetzte. 

**/  i^Lnttar  enim  homieidiam  certo  armentoram  et  peeomm  niimero*  bemerkt 
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thuung  leisten,  und  zwar  sind,  wenn  Tod  erfolgt  (weil  sonst  die 
früheren  Hcstinunungen  in  Geltung  bleiben),  Folgendes  von  jetzt 
an  die  l'reise  der  Schätzung: 

Für  eine  Person  münulichen  Geschlechts  von  1 — H  Monat 
sind  T)  Tikal  (Bath)  zu  zahlen,  von  4— ()  Monat  8  Tikal,  von 
;-  !)  Monat  10  Tikal,  von  10  11  Monat  Tikal.  Wenn  fast 
ein  Jahr  alt  1()  l  ikal  (4  Tandiing)  n.  s.  w.;  für  21) — 40  Jalire 
14  Tandiing  u.  s.  w.,  für  öl — 80  Jahre  2  Tandiing  u.  s.  w.,  für 
Ol— i(K)  Jahre  1  Tamlitng  (4  Tikal).  Für  Personen  weiblichen 
Geschlechts  sind  von  l-  o  Monat  4 Tikal  zuzahlen,  von 21 — 30 
Jahren  48  Tikal,  von  91— HMJ  Jahre  3  Tikal.  [Bei  den  Friesen 
umgekehrt,  Vne  nach  den  Litterae  Brocmannorum ;  Zerschellung 
des  Knochens  an  dein  llandvvirl)el  und  an  dem  Kinnbacken  4 
Schillinge,  dem  Weibe,  dreifach  höher.]  Für  ein  verletztes  *)  Augo 
gilt  des  Schätzangspreises  des  Körpers,  ftir  eine  Wnnde 
an  Hand  and  .Foss  einer  Seite  V4*  Sind  beide  Angen  und 
Hände  beschädigt,  ist  %  des  Preises  zu  berechnen,  fto  beide 
Fttsse  die  Hälite.  Wird  Krankheit  yemrsacbt,  die  Heilnng  er- 
fordert, so  ist  der  Preis  %,  bei  schwerer  nnd  unheilbarer 
Krankheit  die  Hälfibe.  Ebenso  wenn  Btumpisinn  oder  Venrttckt- 
heit  folgt. 

Ein  anderes  Capitel:  Wenn  Einer  ans  den  Phrai 
luang  (Lenten  des  Königs)"^,  die  gemerkt  (sak)  sind  je  nach 
den  Abtheilnngen  (mu)  der  Verwaltungen  (Krom),  zu  denen  sie 
gehören,  verletzt  ist  durch  Hieb,  Stoss  oder  Schlag,  so  das« 

Tacitnt  Ton  den  0«nDaaen.  Die  seckszehiite  Willkür  (dio  lexteende  Keet)  Ist, 
dau  alle  Friesen  niSgen  ihren  Frieden  mit  ihrem  Gute  bOssen,  wenn  er  gleich 

Haiipt-Missethaten  begangen,  Narbtbrand  oder  andere  Mordtliaten  (s.Wiarda).  Bei 
den  Montenegrinern  wird  jede  Wunde  oder  Blutstropfeu  auf  10  Zethitii  festge- 
setzt, MTui  eii\  Kopf  palt  Ivt  Wuudeu,  also  LOO  Zechiui.  Für  das  Leben  eiaes 
Weibes  wurde  nichts  bezahlt. 

*)  Durch  Verletzung  beschädigte  Personen  haben  im  Falle  ihres  Loskauft  aus 
Sklaverei  einen  yerhSltnissmissig  niedrigeren  Schltznngsprels  zo  zahlen,  als  Oe- 
snnde. 

**)  Die  Bnsstaxen  f&r  Verletzungen  in  dem  saliscben  Gesetz  schätzen  den 
Anstrustionen  (eum,  qui  in  trnste  dominica  est)  auf  ein  dreifach  höheres  Wehr- 
geld, als  die  übrigen  freien  Franken. 
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er  an  den  mit  der  Hand,  mit  Holz  oder  Eisen  beigebrachten 
Wunden  stirbt,  so  miiss  der  Preis  seines  Kr)rj)ers  in  der  Ab- 
theilung  nacli  dein  Zeiclicn  seiner  Marken  (Sak  limayj  in  jeder 
Abtlieilung  und  Jeder  Verwaltung  geschätzt  werden,  wie  es  in 
der  neuen  Ausgabe  der  königlichen  Gesetze  fPra-Raxa-Kamnot 
hniay  )  niedergelegt  ist.  Wenn  er  an  dem  Halse  o<ler  beiden 
Armen  farbig  bezeichnet  ist,  wenn  er  die  Wappen  eines  Speeres, 
eines  Palmbaumes  oder  eines  Sehwertes  auf  den  Selienkeln 
trägt,  so  gilt  sein  Preis  1  Pfund  (Xan^i  '^  Tamliing  (  oder  KHI  Ti- 
kal ).  Wenn  er  am  Halse  und  den  Armen  beider  Seiten  mit 
Farben  i)ezeiclinet  ist,  aber  das  Wa[)i)en  des  i*alml)aum8  oder 
Schwertes  nur  auf  einer  Seite  trägt,  so  ist  sein  Preis  l  Pfund 
4r  Tamlüng.  Ist  er  nur  am  Halse  und  beiden  Armen  gefärbt, 
aber  ohne  die  Wappen  des  PalmbaamS;  so  gilt  er  1  Pfund  3 
TamlilBg;  wenn  er  am  Naeken  und  dem  einen  Arm,  1  Pfund, 
wenn  am  Arme  allein  bemalt,  72  Tikal  (18  Tamlüng).  Trägt 
er  nur  das  Zeichen  seiner  Abtheilung  (Mu),  so  gilt  er  IG  Tam- 
lüng. Trägt  er  keine  eine  Abtheilong  bezeichnende  Marke,  ger 
hört  aber  dennoeh  zn  den  Piirai  luang;  so  ist  sein  Preis  derBeibe^ 
wie  der  der  Phrai-Bab  i^Botenjungen),  nämlich  14  Tamlüng. 

£in  anderes  Oapitel:  WasdiePhrai  luang"^)  der  vier 
Wachtposten  betrifft;  so  gelten  sie,  wenn  an  beiden  Beinen  mit 
dem  Schwerte  bezeichnet^  den  Preis  eines  Pfnnds  (80  .Tikal),  - 
woui  nur  auf  einem,  18  Tamlttng  (72  Tikal).  Tragen  sie  nur 
das  Zeichen  der  Abtheilnng  (Mn),  so  ist  die  Schätzung  16  Tam- 
lttng. Wenn  zu  keiner  Mn  gehörend,  so  stehen  sie  anf  gleicher 
Stnfe  mit  den  Phrai-Bab  nnd  gelten  14  Tamlttng.  Wie  die 
Zeichen  der  Verletzung  nach  Alter  und  Geschlechir  in  gewöhn- 
lichen Streitigkeiten  nnd  unter  Verwandten  beurtheilt  werden 
müssen,  ist  in  dem  Text  des  Phra-Thammasatr  bestimmt. 

Seine  Herrlichkeit  der  weise  Gelehrte  Phra-Manosan  hat 
Folgendes  bestimmt:  In  Betreff  der  Phrohm-Sak  (dw  brabma- 
nischen  Karkirnngen)  setze  den  Thossa-Enson-Kam  (das  Ge- 
schick der  10  guten  Handlungen)  nieder,  nimnT  den  Eka-Ghitr 


*)  Vergehen  gegen  ilic  Unfreien  iivs  Küuigs  wurdeu  u.icli  gerinattischeiD  ItecLt 
doppelt  Uder  dreildoh  gebüsst  (ä.  Maurer). 
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(den  ersten  Chitr)  und  füge  ihn  hiiUBii  (11)^  dann  mvhipUeire 
mit  den  fttnflnsi  oder  Sinnen  (llx5«55),  nm.dieSnnun&des 
Manothucharit  (die  sehlechten  Neigungen)  za  erhalten,  als  das 
Total  der  LamOt  (Veraohtong  der  Autorität) ,  dies  versiegele. 
Wenn  daranf  das  Total  im  LamOt  durch  die  ftinf  Insi  dividiit 
wird,  so  ergieht  sieh  11,  als  das  Resultat  des  VachithucharH 
(die  Vergehnngen  in  der  Sprache)  durch  Schimpfreden.  Nimm 
nun  das  Total  des  IavM,  dividire  es  durch  11  (11 : 55  5)  und 
setse  das  Resultat  an  9  verschiedenen  PlAtsen  nieder.  Wemi 
mit  5  mnltiplicirt,  ergiebt  sich  die  Entschildigungssumme  (25) 
f|lr  Prüfj:el  (im  Kayatbucharit),  mit  6  für  Beulen  (30),  mit  7  fttr 
blane  Flecke  (35),  mit  8  fllr  Durchhauen  des  ganzen  Körpers 
(40),  mit  \)  ftir  Verletzung  (40^  mit  10  für  Zerbrechen  (;")();,  mit 
12  für  Verwunden  (üO),  mit  I  i  für  V^erstümmeln  (TO),  mit  21 
für  Blendung  (!()")».  Wenn  von  diesen  1 1  Posten  jeder  mit 
1000  ^als  den  Satuts:i-Krat  oder  den  tausend  ZornausbrUchen) 
multiplicirt  wird,  so  findet  man  die  Zahl  der  für  eine  Rang- 
stufe von  Rai  (Acker")  zu  zahlenden  Cowrie-Musclicln ,  und 
für  die  folgenden  Rangstufen  von  10  Rai  bis  500  Rai  muss  dem 
ents|)reehend  mit  2  (tlir  10  Rai),  mit  (6  für  15  Rai)  u.  s.  w. 
multiplicirt  werden. 

Das  zweite  (';ipitel,  unter  dem  Titel  Phra-tluim-Satr ,  in 
dem  siMmesiscben  Gesetzbuch  (NqogsU  rüang  kot-maij  beginnt 
folgendermaasscn : 

^  Die  Bespreehun«?  tlber  den  Anfang  folgt  hier  der  Reihe 
nneli ,  wie  den  Gelehrten  und  Gesetzeskundigen  bekannt,  der 
Krklärung  der  heiligen  Schriften  gemäss,  die,  zu  dem  ersten 
Theil  gehörend,  dort  eriu'tert  ist.  Hört  nun  also,  was  Uber  den 
Beginn  der  ersten  Kalpa  auf  Erden  gesagt  wird:  Der  Erdkreis 
ist  durch  eine  Mauer  eingeschlossen,  gebildet  durch  den  Berg 
Pra-Sumeru,  mit  sieben  Gebirgkreisen  darum,  die  von  vier 
Gontinenten,  2000  Inseln  und  vier  Meeren*)  umgeben  sind. 

Dort  sind  sieben  Bäume  fest  eingepflanzt,  der  Sirisa-Baum  in 

» 

*)  Die  Wasser  des  Meeres  Sithandon,  das  in  den  Zwischeuräumen  der  sieben 
Btrgkreise  vun  Chakravala  eingescblowen  wird,  sind  lo  leioht  wie  diä  Luft,  daM 
AllM  darin  nlederffUt 
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Buphavitheha ,  der  Krnthnm-Banm  in  Amarakojana ,  der  Kama- 
Baum  in  Udonkaro,  der  (Früchte  tragende)  Va-Baum  in  Xom- 
phii-4haviby  die  Aeacie  (Kipboi)  im  Gebiet  der  Asura,  der 
Ngin-Banm  (dornig)  in  Snbanraxa-Phiphob  und  der  Banm  Pha* 
rikaxat  im  Himmel  DaodflngBa.  Beim  Anbruch  der  Kalpa*) 
sprosste  ans  den  Elementen  eine  Lotosblnme  hervor,  in  fUnf  Bin- 
then  entfaltet,  nm  als  Vorzeichen  der  künftigen  Gebnrt  itlnf  heilige  • 
Bnddhas  zn  verkOnden.  Dann  als  die  duftende  Ausdünstung  der 
neuen  Erde  emporstieg,  kamen  die  durch  den  Geruch  angezo-  ' 
genen  Brahmanen  (Phrohm)  **)  herab,  um  von  der  süssen  Kruste 
zu  essen.  Als  mit  der  Zeit  die  himmlische  Nahrung  zu  ver- 
schwinden begann,  zogen  sich  die  Körper  der  Brahmanen,  in  . 
kleinere  Gestalt  vermindert,  zusammen,  und  durch  die  klima- 
tischen EinflüBse  der  nmgebenden  Natur  wurden  sie  zum  Ge- 
nüsse des  Weizens  veranlasst.  Mit  dieser  Veränderung  der  Nah- 
rung entwich  die  Majestät  und  die  Maclit  von  der  Natur  der 
Braliniaiicü  und  sie  sanken  zu  der  Natur  von  Menselien  herab, 
in  inännlielies  und  weihliclics  Geschleelit  g-etiieilt.  Dann  ent- 
wiekelten  sieh  an  ihnen  die  Kennzeielien  für  ehelielie  Verbindung'-, 
Kinder  und  Enkel  wurden  in  der  Keilienlbl^^c  der  (Jenerationen 
geboren,  und  mit  der  Zuuaiime  der  lievölkerung  wurden  die 
Grenzen  ftir  das  Besitzthuni  gezogen  und  trennten  sieh  die  ver- 
schiedeueu  Völker.  Damals  nun  erücliieu  Phra-Phothisatü  (Bodhi- 


*)  IHe  Zmt5ranf  rtlclit  nach  der  Art  dmenten  in  ▼«tsehtedene  Hlmmols- 
bohen  htDauf,  bei  der  lelzten  nur  bis  zur  Terrasse  der  AbliasBara.  Die  Sodoniiten 
veranlassten  die  Scliectiina,  sich  bis  iu  den  seclisten  Himmel  /.iiriickzuzieheri  (nach 
dem  Midrnsrli).  Ualdr  wird,  um  für  das  ueue  Leben  bewahrt  zu  bleiben,  uach 
der  Unterwelt  eiitfiilirt. 

**)  Der  brabmaalscbe  Dhammathat  berichtet  (nach  der  MUtndft-Panja),  das«  in 
einer  Kambh»,  in  der  ein  Phaya  (Bura)  erscheinen  wird,  die  Byemhas  die  acht 
Parlkiihara  (fDr  den  Stand  dea  Oelstlicben)  ans  der  Lotus  mit  sich  nehmen.  Zu 
solcher  Zeit  Icotnnipu  Bliyamhu,  die  wegen  der  Erschöpfung  ihrer  Verdienste  das 
Dasein  beendet  haben ,  atis  der  Rj  amlia-Welt  in  die  WeU  der  Mensi  lif  n  zur  Kr- 
Rcheiniinp,  Die  Ziilil  der  Verheiratlieten  wird  anf  aciit  oiler  auf  zehn  angegeben, 
^uud  im  letzteren  I'alle  nimmt  der  Elfte  (A.IQ  die  dämonische  Natur  an,  die  im 
Duodeclmalsystem  an  dem  Dreizehnten  haftet  Nach  dem  apokryphischen  Burhe 
Uenoch  stiegen  (dnnsb  die  TSehter  der  Henschea  angesogvn)  die  Svhne  des  Him- 
mel« (unter  Semiaga)  auf  den  Berg  Hermon  hinab. 
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^  sattwa)  und  wurde  -geboren  als  ein  Grosser  unter  den  Menschen 
(Plira-Maha-Bnrnt)  im  Beginn  der  Fhatha-Kalpa.  Als  Zank  und 
Streit  ansbrach,  ebne  dass  es  für  ihre  Schlichtung  eine  Re^e- 
rang  gab;  traten  die  Menschen  znr  Berathnng  znsammen,  um 
ein  Uebereinkommen  zu  treffen  und  in  Versammlung  zn  be- 
scbliessen.  Dann  erliobon  sie  den  Grossen  und  Heiligen,  Phra- 
Malia-Buiut-Kat-(Mia<) ,  zu  ilireiii  Kihiii^a' ,  und  mnn  l)elef'-te  ihn 
mit  dem  ehrenvollen  Titel  Plira-CMiao-Mnlia-Sommutirat.  Mit  den 
Auszeiclinunfi^en  der  sieben  Arten  l>epil>t,  iH\ü;ierte  er  die 
vier  Tliavib,  Von  seinen  vier  8<»bnen  übertrug-  er  aut"  den 
ältesten  die  VerwaltuniL,''  von  X(>nij)liutbavib,  dem  zweiten  die 
Udankaro's,  dem  dritten  die  Amoraklio.jan's  und  dem  vierten  die 
Bupliviteliu's.  Und  die  vier  Fürstensöline  kommen  tiij^lieli  dureli 
die  Lutte,  ihren  Vater  zn  besuehen.     Aueh,  als  naeh  langer 

'Zeit  ihr  köni:,'-lieher  Vater  vimi  Leben  absehied,  fuhren  die 
Prinzen  t'ort^  in  gutem  Vernehmen  und  en^er  Frtamdsehalt  zu 
verbleiben.  Allniälig  aber  wurden  ihre  Besuehe  seltener,  sie 
blieben  geschieden,  und  die  verwandtschaftliche  Oesehlechts- 
verbindung  ging  verloren.  •  Der  älteste  der  Brüder  herrschte 
als  König  der  Könige  in  Xom})huthavib,  und  da  er  zelin  Söhne 
hatte,  vertheilte  er  unter  sie  sein  Reich  in  zehn  Theile.  Seinen 
ältesten  Sohn  ernannte  er  zum  Uparat  (zweiten  König),  und 
dieser  ersetzte  ihn  bei  dem  Tode  als  sein  Nachfolger.  Die  zehn 
Brttder  behielten  fuifangs  die  Gewohnheit  bei,  sich  gegenseitig 
zn  bdsnchen,  wurden  aber  allmälig  einander  fremd  und  blieben 
zuletzt  ganz  getrennt  Die  königliche  Nachkommenschaft  be- 
hielt die  Beichstheilnngen  bei,  und  der  älteste  Sohn  wurde  stets 
mit  der  Stelle  des  Uparat  bekleidet  So  regierten  sie  Uber  die 
yerschiedenen  Nationen.  Als  der  königliche  Vater  gestorben 
war,  bestieg  der  Uparat  in  rechtmässiger  Erbfolge  d^  Thron 
und  wurde  als  König.  gekrOnt  Und  enge  Freundschaft  bestand 
zwischen  den  101  Monarchen,  die  sich  rcgelmitssige' Besuche 
abstatteten  und  ihre  Yerwandtecbaft  aus  dem  Sonneiigeschlecht 
aufireebt  hielten.  Als  sie  später  zu  alt  wurden  und  nicht  mehr 
die  Reisen  persönlich  zurfloklegen  konnten,  schickten  sie  Ge- 
sandte aus  ihren  Ministern,  um  den  befreundeten  Königen  ihre 
glUckwUnschenden  GrUsse  zu  überbringen.   Und  die  hoben  Be- 
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amten  pflcg:tcn  diese  Botschaften  zu  Uberbring^en,  bis  sie  selbst , 
alt  ^^eworden  warni.  Sie  frinpren  einmal  in  sieben  Tagen,  spä- 
ter ^'iii^^en  sie  nur  einmal  im  Jalire.  nnd  znlet/i  liörten  sie  ganz 
anf.  Dann  verlor  sich  unter  den  Sühnen  und  Xaclikonmien  des 
Königs^n  schlcclits  die  Keiiutniss  von  einander  unrl  der  gemein- 
samen iJande,  die  sie  in  «Icr  Verwandtschaft  des  Sdimcngesehleebts" 
verknüpften.  Die  verschiedenen  Volker  blieben  getn^mt ;  an- 
dere Gebräuche,  andere  Nahrungsweise,  andere  Verfassung  und 
Sprache  griß'en  Platz  unter  den  HM  Nationen,  und  so  bestehen 
1(11  einander  unverständliche  Sprachen  bis  auf  den  heutigen 
Tag.  Heim  Ursprung  des  in  Auszeichnung  grossen  Königsge- 
schlechtes der  Sonne  (MjUia-Sammuti-Raxa-Suri-Vong)  währte 
das  Menschenleben  eine  Asangkhai  (eine  Ziffer  mit  168  Nnllen 
zwischen  Quadrillion  nnd  Qnintillion). 

Damals  geschah  es,  dass  ein  Erhabener  unter  den  Maha- 
Phrohm,  Plirohm-tbeva  genannt  ^  in  seiner  Transmigration  die 
Welt  der  Phrohm  verliess  and^  herabsteigend ,  als  die  Zeit  er- 
fttUt  war,  in  der  Familie  eines  vornehmen  Edelmannes  geboren 
wnrde,  einem  der  Beamten  des  Königs  Maba-Sammnti-BaxR.  Im 
Alter  Ton  16  Jabren  erhielt  er  die  Stelle  seines  Vaters,  nnd  als 
er  .die  Leiden  nnd  Unrollkommenbeiten  der  Wesen  betrachtete^ 
die  zu  steten  Streitigkeiten  führten,  obwohl  der  treffliobe  Kümg 
Sammntiraxa  die  Vorschriften  anirecht  zu  halten  wllnscbte,  so 
bat  er  um  seinen  Abschied  nnd  Hess  sich  priesterlicb  weihen, 
nm  in  der  Nähe  einer  BeigesbOhle*)  des  Himaran  als  Eiremit 
zn  leben  nnd  sich,  von  Früchten  genährt,  den  segensvollen 
Frenndscbaftsgebeten,  den  fünf  Apya  nnd  den  sieben  Somabal 
zn  widmen.  Eine  Scliaar  von  Devas,  Kinnari,  Kbonthab,  Snban- 
Vögel  hatte  sich  eingefunden ,  seinen  Hofstaat  zn  bilden,  und 

*)  Die  Hiisi  oilcr  Kisclii  ( Kin>ieilh'r)  iiiil»>rric  lit»'ii  narh  den  Iniiti'riiiiii.srlu'ti 
Legenden  in  WHlilebhohlen  die  Fürsteudüline ,  die  die  SinlaprasHt  zu  («rierneu 
wSnscheD,  wie,  ntAh  Pompontu«,  Htla  die  Dnildtii:  Docant  nolto  BoblHniaioB 
gtnib  dam  et  dio,  Tieeuis  «loi«,  tut  in  speeo  aui  lo  abditfa  taHibua.  Daa  Wald- 
lalwii  der  ichoa  tob  Antonlua  foaammengefaiurten  Elnaiedler  verwandelt»  ateh 
nothwendig  in  das  coenobitische  Bcieiuanderleben  \n  den  Klöstern,  aU  Athanasius 
dip  Sitte  nach  den  wechseludeu  KUmaten  des  Kordena  verpflanzte.  Per  MöqcIi 
}eb(  allein  (jtöros). 
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Vasukri,  der  König  der  Naglia,  hielt  den  Einsiedler  aufrecht 
durch  EinÜöHsung  hinindischer  Essenzen.  Eines  Tages  erlioh 
sich  ein  flirehterliehes  Unwetter,  der  Regen  goss  in  Eimern  her- 
unter, und  die  SiUine  und  Tocliter  der  Devas,  die  Kinnara  und 
Kinnari  liefen  eiligst  nach  allen  Seiten  ans  einander,  um  sich 
'vor  dem  Sturme  zu  schützen.  Und  ein  Fräulein  der  Tlievakhon- 
thaph  unter  den  Kinnari  Ilüclitete  in  ihrer  Angst  nacli  dem 
Sclilafgemaelie  des  würdigen  lirahmanen ,  und  der  Einsiedler, 
der  Brahnianen-Herr,  der  Einsiedlerkönig,  fühlte  Liehe  für  d;is 
^lädchen  unter  den  Kinnari  der  Thevakhonthapli,  so  dass  nicht 
lange  nachher  ein  Sohn  *)  geboren  wurde,  ein  talentvoller  schiV- 
ner  Knabe  herrlichen  Aussei) ens.  Man  hiess  ihn  mit  Namen 
Pathara-Kaman.  Einige  Zeit  später  zeng^  er  mit  einer  Banm- 
Dryade  einen  zweiten  Sohn.  ^fanosan-Kuman  genannt.  Diese 
Söhne  vereinigten  in  sich  die  Weisheit  nnd  Gelehrsamkeit  bei- 
der ihrer  Eltern.  Prieaterlieli  geweiht,  traten  sie  in  den  Stand 
der  Eremiten  und  wurden  mit  ekstatischen  VensUckangen  ge- 
segnet, die  fttnf  Ap^a  nnd  aebt  Somabat  beobaehtend  nnd  ifaren 
Vater  nnd  ihre  Mntter  ehrend,  bis  beide  ron  dieser  WeH  hin- 
weggenommen  wnzden. 

Nun  ereignete  es  sich  eines  Tages,  dass  Phra-Pathara,  der 
Einsiedler,  sich  in  die  Lnft.  erhob  nnd  sich  nach  dem  Kbob- 
Chakkra^an  (dem  den  Erdkrds  nmgebenden  Bergwall)  begab. 
Dort  verfertigte  er  eine  Abschrift  von  der  einen  Art  der  Pe- 
thangkba  nnd  den  magischen  Zanberformeln  derVetha.  Dann  anf 
dem  Rückwege  seinen  jüngerenBmder  Manosan  nrit  sich  nehmend, 
begab  er  sich  nach  der  Besidenz  de«  Königs  Maha^ammntirat 
nnd  legte  den  heiligen  Text  der  Pethangkha  vor  ihm  nieder, 
sowie  die  den  Kimig  betreffenden  Zauberformeln.  Nicht  lange 
nachher  gab  Patliara-Dabot  das  Einsiedlerleben  auf  und  wurde 
zum  Kaxa-Paroliit  ernannt,  um  den  Kiuiig  Maliu-Sammiitirat  zu 
unterrichten.    Auch  Manosan  folgte  seines  Bruders  Heispiel  und 

/    trat  in  die  Dienste  des  Königs.  Und  der  König  erhob  Maiutsan  zu 
hohen  Würden,  mit  der  Verwaltung  der  Angelegenheit  der  Men- 

.  sehen  betraut.   Und  Manosan,  zum  iüchter  ernannt,  entschied 

*)  Eioe  Enählanf,  die  ihr  («luues  Pendant  im  Schnee  des  Kasbek  findet. 
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mit  (1er  vollkoinnioiistcn  Weislieit  die  soincin  Urtlir  il  vorf^^cU'^-tcn 
Fälle,  so  (Inss  iliii  die  Devat.i  mit  Gold  und  SüIkt  und  Mjiis- 
iüiren  und  1)1  huh  u  überschütteten,  jils  Darbrin^un^en  für  ihn, 
Manosan,  den  ^erecliteh  Kieliter.  Einst  kamen  zwei  liuuern, 
die  Kürliisse  ^(d)aut  liatten .  mit  einer  Streitfrap'  vor  Manosan, 
und  wandten  sieh,  mit  seiner  Entscheidun'r  nieht  zufrieden,  an 
den  K(>ni^,  der  dureh  einen  andern  Aniniat  (iiiehter)  ein  lieidc 
*"  befriedi^^endes  l'rtheil  füllen  liess.  Da  die  l)e\atas  aufliörten, 
Manosan  mit  ihren  Lobeserlielinn^ren  zu  preisen,  und  das 
Volk  sich  ülter  ün^^eroehti^^keit  hekla^^te,  fühlte  sieh  der  be- 
schämte Manosan  noch  nieht  vollkommen  genug  und  zog  sich 
auf's  Neue  in  den  Wald  für  strengere  Bussübungen  zurück.  Uni 
deu  Ki'aiig  mit  den  zehn  Arten  der  Thossapitthi  wohl  bekannt 
zu  machen,  flog  er  nach  <iem  Chakkravan,  um  die  dort  in  den 
heiligen  Charakteren  des  Puli-Texteg  aufgescliriebenen  Oesetaie 
*  za  stttdiren.  Sie  waren  in  Kreisforra,  von  der  Gr'öBse  eines  Eleplian- 
ten,  nnd  worden  von  dem  Eremiten  genau  geprüft.  Nachdem  er 
alle  Einzclnheiten  der  Vorsohriflen  im  Pali  ohne  Fehler  in  seinGe- 
däehtnigs  aufgenommen  hatte,  kehrte  er  zurück,  um. den  Text  des 
Phra  Tliamrat  zu  verfassen.  Ans  diesem  Grande  werden  die  Bücher 
des  Phra  Thamrat  in  ihrer  herrlichen  Vereinigung  die  Gesetze 
Manosan's  genannt.  Der  Einsiedler  unterrichtete  dann  den  Kö- 
nig Mnha  Sammutirat*)  und  ordnete  das  Kttnigsgesetz  in  den 
zehn  Abtheilnngen  fHir  die  Menge  der  Kika-Sin  in  den  Vor- 
schriften; ans  Wohlwollen  fttr  die  Wesen  die  Ubosot-Sin  (Beob- 
achtung der  Festtage)  einführend.  Dann  arbeitete  er  die  Ge- 
setze im  Einzelnen  aus  und  bestimmte  die  dem  Könige  in  den 
verschiedenen  Nachtwachen  vorzulesenden  Abschnitte. 

^)  Iii  dem  Dhammachnt  oder  tlie  laws  of  Monon  (bei  Rlehardson)  heisst  es: 
The  liiieal  de^cfiidant  of  flu*  Smi  .  wlio  luibitiially  pprforms  works  of  tht'  piirest 
benevohnicr  ,  wlio  is  tli«'  {xi.sscsMir  of  power,  filoiy  and  autliority,  Kiiip  Malia-Sa- 
nidta,  whn  iä  to  iiieii  as  tliuir  eye»  and  by  iib  qualities  eiiligUteiis  all  as  a  ^i-cuud 
SUD,  the  rulM,  he  lays  down  nun«  dar«  infirlngo.  Amonftt  all  nilon  the  flni  te 
oalled  Menoo  (khap  seim  so  miu  to  tvjn  asasoa  so  min  ko  Manu  hn  ih  zho 
kon  ih).  In  der  Hen^henweU  wurde  der  wunderroU  fdiorene  Bara-Alaan  mm 
ereton  Kr»iiipc  erhoben,  dann  folgt  die  EiutlieUntig  der  Menschen  in  Min  (Konige), 
PiiiHia  (oder  liyamha,  die  da«  Akuao>tara  abgethao  habeu),  Sute  (Reiche)  und 
Suzhiuraeli  (Arme). 
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Als  l)ei  der  Ordnung  dfs  Landes  durch  den  ^^rosson  KHnig 
(Min-Kri)  Maha-Saniata*),  mit  Namen  Hann,  Unzufriedenheit 
nnter  dem  Volke  sicli  zeigte,  wandte  man  sich  (nach  der  bir- 
manischen \'ei*8ion)  an  eiiicn  aus  den  Byamha-Prin  wiederge- 
borenen Euhjongen,  der  im  Alter  von  sieben  Jahren  in  seinem 
'  Dorfe  vorkommende  Streitigkeiten  zu  allgemeiner  Zufriedenheit 
entschied.  Nachdem  er  zwölf  Fälle  unter  dem  Beifall  der  Nats 
der  Wälder,  Httgel,  Bäume  und  des  Grundes  entschieden,  und 
durch  den  letzten,  in  dem  Brahmanen  eine  Rechtssache  Tor  ihn 
brachten,  dem  Könige  bekannt  geworden  war,  wurde  er  von 
diesem  angestellt  und  fHllte  noch  sechsmal  ein  richtiges  Ur- 
theil,  machte  aber  einen  Fehler  in  dem  Process  Uber  die  Kttr- 
bisse.  Er  zog  sich  dann  als  Yathay  oder  Rahan  nach  einer 
Hohle  neben  dem  See  Mandaginih  zurfick,  und  erwarb  sich  dort 
durch  fixirte  Meditation  den  ersten  Ihan,  um  in  die  Lnfl;  aufzn- 
steigen  und  die  an  dem  Grenzwalle  des  Weltalls  aufgeschrie- 
benen Gesetze  (in  Buchstaben  wie  Elephanten,  Pferde,  Ochsen 
oder  Büffel  gross)  zu  lesen  und  dem  Könige  Maha-Samata  zu 
tibergeben.  Daraus  entstanden  die  in  dem  ersten  Buche  Manu's 
cntlialtonen  Gesetze  Akracli  Pataiiia  Tvaeli  Tving  Pa  So 

Tara  Tili ).  Kuru  wurde  von  ,den  IJiitcTtliauen  /.inn  Könige  ge- 
wählt, weil  (M-  reclitskiindig  war  (wie  Dlianiinat^Mjab  in  Pagan ). 
^lit  ihm,  dem  SoliiH^  der  Tapati  (Toeliter  der  Sonne),  endete 
das  M»  ndgeselileelit ,  als  Snnivarana,  der  letzte  Hharatide.  mit 
seinen  Frnnen,  den  Käthen,  den  Kin(((M-n  nnd  Freunden  V(»r 
den  siegreichen  (Wie  die  Muspelsi^line  ).  iinu  itlcrstelilielien  Mud- 
gala  (als  Söhnen  Harjavva'8j**j  oder  Pänkhälja  in  die  Wälder 


Samata  nod  Tfidavakra  aind  mach  Lassen)  die  .Satlichaten  G«l)i«t6  auf  der 
Inaelnrlfk  d«a  Samudragiipta.  Unter  aetnen  Nachfolgern  zeigen  die  Ii Qnzen  Skan- 
dagiipta*8  den  indiachen  Kriegsgatt  mit  dem  Pfau.  In  der  Dynaatie  der  Uteren 
Gnpta  folgte  auf  den  GrQnder  Ghatotkaka,  der  den  Sonnenschirm  über  allen  K6- 
nigen  trng.  Von  Hinentlipaii/r  wird  Dacoa  als  Samatala  (flarhes  üforland)  er- 
wähnt. Von  Charitrapura  oder  Kalingapatana  wurden  Seefahrten  nach  Ceylon 
unternoiniiHU. 

Enkel  dea  üarja^va  war  Divodiaa,  deaaen  Tdditer  Ahalja  dem  Indra  den 
Finch  dea  Riahi  Gotama  anzog.  TItahavja,  KSnig  der  Haihi^a,  bealegte  Div6diaa, 
den  Gründer  von  Virftnaai,  wurde  aber  von  deasen  Sohn  Pratardava  gezwangen, 
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(am  Sindbu)  fk>fa  (na«h  dem  Malkbabhanita),  wie  Abbira^  in 

der  birmflnischcn  Vorgeschichte  und  der  Phrachao  Xiengrai  im 

der  Biamesischen. 


lieh  sa  Bbrign  zn  (lacbtfii,  der  ihn  cnin  Bnlininien  «eiht«.  Ahikhatn'  hipM  dia 
Hauptstadt  der  Pankäla,  iu  deren  sridlichem  Laodt  dit  Stidte  Mikaiuli  und  Kam- 
pilja  lagen.  Sie  wohnten  anoh  »istlich  vom  Oanpes  nnd  wurden  von  PtolomäOB 
nannairri  (von  Mt'partheni'S  H(i^d't.ai)  genannt  (s.  Lassen)  Während  M  inu  ,  der 
Bruder  Jauia's  (des  Tudtenrichters)  als  Gesetzgeber  dt-r  Menschen  erscheint,  ord- 
net  Jims  (Sohn  des  Vivanghvat)  di«  Erd«  bei  den  Mazdajavnieru,  denen  Aifjaneai 
Vn^  ihr  Htdbjadec«  bildet.  Dejokes  (Sohn  des  Pbnortet  oder  Frevattis)  ninw 
al^eniidi  Dl^aka  (Kirbter)  gewesen  sein  (s.  Laesen^  Dnter  den  Ball»bhl>K5nl- 
gen  wnrde  Dronasinha  vegen  seiner  strengen  Befolgung  der  Gesetze  Manu's  mit 
Pharmaraja  verglichen.  Maha-Samata,  der  einstioimig  Krwählte,  wird  zum  Maha- 
Thaninmdha  als  (iesef/cslierr.  Damata  oder  Schicksal  wird  als  Urweseu  iu  der 
Gestalt  des  Buddha  Kisabha  und  »einem  Symbol,  dem  Stier,  oder  auch  io  Parsw» 
und  seinem  Symbol,  der  ScLIimge,  gebildet.  Als  Azer-»bad  sirh  in  die  Wüste 
snrttekgeiof  an,  wird  (nach  dem  Dablstan)  der  fromme  Dachei-alfram  erwiblt,  nm 
die  Gesetze  Mah<«bad*s  wieder  hennstellen  nnd,  vom  Rngd  Gabriel  bestimmt,  die 
Wfirde  ansnnehmen,  welHie  die  Dsebei-antan  Dynisty  begründete. 
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Elie  man  dea  Bau  t'inrs  Hauses  beginnt,  legt  man  auf  die 
Erden  Opt'ergaben  in  Reis,  Curry  und  Kuchen  für  Krung-Pliali, 
identisch  mit  Phra-Phum,  dem  die  kleinen  (■apellen  der  *Santa- 
Phum  für  täglichen  Gottesdienst  eiTiehtet  werden.  Die  Tenipel- 
chen  dreieckiger  Form  'hnt  sani  moni)  werden  beim  Anfange 
der  Arbeiten  -VAnech'r  ahg<'brochen  (  Hiitii  Phli  Sen  Phi.)  Plira 
Phum  lebt  im  Innern  der  Erde,*)  während  er  in  der  Form 
als  Krung  Pliali  auf  der  Oberfläche  derselben  umlierwandert. 
Krung  Phali  wird  im  königlichen  Ornate  dargestellt.  Phra  Phum 
nmgiebt  and  schützt  den  Mensehen  (Khum  Klirong  raksa  Phra 
Phnm). 

Die  Batphli  genannten  Opfergaben  werden  in  einer  Schüssel 
mit  spitzigem  Terrassendeckel  (Bat;  aufgetragen,  um.  damit  den 
Gegenstand  der  Verehrung  zu  tiborwischen  (Phli). 

Die  Priester  pflegen  dem  Volke  auszumalen,  wie  die  Boten 
Phra  Phnm's  beständig  anf  der  Erde  nmlierwandem»  nm  die 
Handinngen  der  Menschen  zu  beobachten  und  ihre  gaten  wie 
bösen  Thaten  in  das  Buch  des  Hollenrichten  einzuschreiben^ 


♦)  Nach  <\en  Diiika  wohnt  der  Teufel  (Jok  oder  Jak)  im  Innern  der  Erde, 
Gott  (Den-did)  im  Himiuelsranni  (s.  Mitterrutzner).  Der  Name  des  von  den  Thou- 
kiouei  oder  TürkeD  verehrten  Gbttee  Potengri  wird  erklärt  als  Dieu  de  la  terre. 
knat  Um  eonvonioii  «n  MnMlBunbiM  las  Tofks  wldjanaidas  adonlMit  un  Mnl 
IMta  qo'Ut  Bommaicnt  K«ik-T«iifrl  «t  I0  Dien  Uen.  Wie  T«iigrl  HlnnMil  mid 
Gott  iMdoutet,  nenot  Paulus  CotImIu«  die  Engel  CoelHet. 
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der  einst  strenges  Gericlit  halten  wird.  Aber  nach  ihren  eso- 
terischen*) Lehren  sind  Himmel  and  Hölle  imaginär,  da  in 
Wirklichkeit  der  Tugen<lhafte  sowohl  als  der  Lasterhafte  in 
Beinern  eigenen  Herzen  Belohnung  oder  Bestrafung  findet. 

Gewisse  Holzarten  werden  einem  Hanse  UnglUck  bringen 
nnd  dürfen  nicht  beim  Bau  fUr  Pfeiler  verwendet  werden.  Auch 
ist  es  ungünstig,  wenn  sich  beim  Legen  des  Fundaments  die 
Reste  früherer  Gebäude  in  der  Erde  finden.  Die  bei  Gründungen 
von  Ansiedlungen  nl)thigen  Geremonien  werden  in  dem  Buche 
'  Xanthaphet  behandelt. 

Die  Häuser  der  gewöhnlichen  Klasse  bestehen  in  einem 
Flechtwerk;  das  auf  Pfeiler  gesetzt  und  mit  Binsenmatten  be- 
deckt ist  ,  um  die  Wände  und  den  Boden  zu  bilden.  Da  der 
Siamese  meistens  sein  eigenes  Haus  baut,  so  versteht  auch  Jeder 
mit  Hobel,  Säge  und  Axt  umzugehen.  Die  über  einander  ge> 
setzten  Dächer,  die  den  Wohnungen  der  Vornehmen  ihr  be- 
sonderes Aussehen  geben,  rühren  von  den  verschiedenen  Er- 
höhungen her,  auf  denen  die  Zimmer  des  Innern  gebaut  sind, 
damit  der  Höherstehende  auch  höher  lebe  nnd  schlafe,  als  seine 
Untergebenen,  ohne  doch  über  jedem  das  Hans  Betretenden  zu 
Bein,  da  er  solchen  gegenüber  wieder  eine  untergeordnete  Stel- 
lung eiiiznnclimen  hal)en  niiu-litc.  Im  Durcliselinitt  sehen  sich 
alle  Hiiusser  gleich,  und  müssen  es  schon,  da  Niemand  von  der 
Sitte  "der  Väter  abweichen  darf.  Ein  Eilelmanii  fragte  eines 
'Tages  meinen  Hauswirtli ,  warum  er  die  Treppen  des  von  ihm 
gebauten  Hauses  auf  eine  so  sonderbare  Weise  aii^^esetzt  liabe, 
fUr  die  sich  doch  kein  Priicedenzfall  finde,  und  stimmte  keines- 
wegs bei,  dass  das  Oeselimackssaehe  sei. 

Die  Mitbein  der  mit  Matten  bedeckten  Zimmer  sind  aus 
Kohr  und  ^ttau  verfertigt,  und  wälireud  in  den  lJUiusern  der 


*)  Den  piiifachpii  Naturkindprn  Polynesiens  war  diese  als  die  verdammungs- 
«rfirdige  Cousequenz  der  künstlich  verstrickten  Nichtigkeitslehre  getadelte  Ansicht 
nicht  fremd:  Aeked  irbat  luotives  tbey  had  for  a  correct  behaviour  besides  the 
r«ar  «f  mlB  ibrtnnes  in  this  life  tii«  Toogtnwe  repKed:  the  agreeable  foelinf  wbieli 
a  man  experieneei  when  he  does  any  good  action  or  eoodoett  hlmielf  doUj  Md 
gvneroualy  as  a  man  oufht  to  do. 
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Beichen  Gefösse  kostbarer  Metalle  oder  .fremde  Luxusartikel 
auf  den  T^piehen  umherstehen^  begnügen  sich  die  Armen'  mit 
einigen  KOrben,  kupfernen  oder  eisernen  Töpfen  und  Thonkrtigen. 
Wenn  ein  Feuer  unter  den  leicbtgebauten  Häusern  Yerwtlstungen 
anzurichten  droht,  lässt  man  die  Umgebung  von  Elephanten 
niedertreten,  um  ihm  die  Nahrung  zu  entziehen. 

Die  spiraligen  Verzierungen,  die  an  den  Dächern  der  sia- 
mesischen Kloster  auibtrebeuy  werden  Blumenbflsche  des  Himmels 
genannt  (Xo-Fa)  und  als  von  dort  herabgefallen  betrachtet. 
Bis  zu  ihnen  erstreckt  sich  der  ausgezaekte  Balken,  der  äea 
Namen  Bai-Raka  (Hahnenblätter)  oder  Naraka  (Nalika  oder 
Uhr )  trügt.  Mehr  nach  innen  gewandt  sind  die  Endspitzen  des 
Giebels  an  den  Häusern  der  Vornehmen,  die  nacli  der  iliuen 
gegebenen  Hezeichiiiuig  (Pan-Lom)  das  Dach  gegen  die  Winde 
schlitzen  sollen  und  in  Privatwohnungen  an  die  Stelle  der  heiligen 
Symbole  treten,  die  wie  aufwärts  gekrümmte  BUflelhörner  den 
Weg  zum  Ilinmiel  zu  weisen  bestimmt  sind.  Die  runden  Knöpfe 
auf  den  oberen  Sparren  heissen  liang-Hong  (  Schwanenschwänze). 
Säul  n-Capitale  werden  Bua  ( Lotus-Hlumen )  genannt. 

Unter  der  verzierenden  Stuceatur  der  reni])el  bringen  die 
Siamesen  gerne  ein  Mosaikwerk  aus  zerbroelK^ien  Spiegelschei- 
ben*) oder  bunten  (illasselierben  an,  was  pradab  Kachok  heisst 
(auch  aus  vielfarbigen  Steinen  wird  Selmnick  zusammengeklebt 
und  dem  Kalk  der  Aussenmauer  eingefügt).  Die  bunten  Gläser 
sind  metallisch  gefärbt,  und  die  feineren  Vergoldungen  werden 
mit  dem  Bäk  genannten  Firniss  ausgelUhrt.  Das  Buch  Che- 
tiyathanavat  handelt  über  die  passenden  Plätze  für  die  Errich- 
tung von  Pagoden.  Zum  Preise  der  Pagoden  (Phra-Chedi*  ver- 
fasste  Khun  Phrom  Montri  den  Thayathot  (sib-song)  oder  die  die 
Könige  Slams  feiernden  Gesänge,  zwanzig  an  Zahl.  Die  Be- 


•)  Wie  in  japanischen  Tempeln  findet  sich  in  Cliina  oft  ein  Spiegel  au  den 
Bfttgardinen  aiifgeliäiigt.     It  is  supp(*sf d  ,  tliat  ^pirit^  uu  appro.uhitig  tu  do 

harni,  will  be  apt  to  spp  theniselves  rtflertt-d  in  tlie  niirror  and  beroining  frigh- 
tened  will  betake  theniselves  avay  vithout  delay  (Doolittle).  Der  BafllMt  ctixbl 
beim  Vorhalten  eine«  SpiegeU,  aud  aneb  im  Sehilda  doa  Peneiia  Mdtat  daa  Spla- 
Colbfld. 

BaitUB,  BalM  Itt  Siaa.  III.  ^ 
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wolmer  Ligors  sind  ftlr  geschwärzte  Goldarbeit  berühmt,  die  in 
ilirer  Art  mit  den  Silberfabrikaten  Tulas  Aehnlichkeit  hat  Die 
Toreutik  ist  in  Uinterindien  besonders  bei  den  Birmanen  ans- 
gebildet  Den  Amien  wachsen  die  Gefässe  anf  den  Bäumen, 
die  harte  Frachtgchalen  liefern,  wie  bei  den  BOmem  oroei 
(nach  Plinins)  und  cadi  ad  yina  condenda  ans  Lagenaria  vul- 
garis gemacht  worden.  Die  Mai-Kong-chakr  (Holzräder)  genann- 
ten Taligmane,  mit  Hieroglyphen,  LOwen,  Blumen  u.  dgl.  m.  be- 
malt, werden  ttber  der  Hausthttr  oder  unter  dem  Dache  ange- 
bracht, um  die  Wohnung  gegen  Unftlle  zu  schätKcn. 

Sehwimmende  Häuser,  besonders  solche,  die  der  Aus&hrt 
eines  Kanals  gegenüberliegen,  schtttsen  sich  gegen  das  An- 
rennen von  Kähnen  durch  angeschlagene  oder  angemalte  Amu- 
lette in  yerachiedenen  Zeichen.  Bald  ist  es  ein  rundes  oder 
Tiereekiges  Boot  mit  sechseckigen  oder  achteckigen  Figuren 
darin,  bald  Figurt  n,  die  sicli  im  Kreise  herumtreiben  und  auf 
einer  runden  oder  halbzirkelförmigcii*)  Scheibe  befestigt  sind. 
Die  Cliiiiesen  fllrcliten  für  ihre  GebüiuU'  liCHonders  die  feindliche 
Luft;  die  durch  Ocgcnzaubor  aligcwchrt  werden  niuss.  In 
Sluingay  zeigte  mir  eiu  Missionär  seine  im  Bau  betiudlicbe 
Kirclie,  die  in  einem  dichtbevölkerten  Stadtviertel  lag.  Er  hatte 
bemerkt,  dass  iiu  Verhältnisse  als  er  höher  aufmauerte  oder  hier 
und  da  einen  Vorsprung  ansetzte,  auf  den  umliegenden  Häusern 
greuliche  Gestalten  missgestalteter  Zwerge  und  fratzeuliafter  Un- 
geheuer hervorwüchsen,  die  Schwerter,  Scliildc  und  Lanzen 
gegen  das  neue  Gcbilude  richteten,  um  den  verderblichen  Ein- 
fluss  seiner  Ausstrümangcn  abzuhalten  oder  i^m  eutgegeuza- 
wirken. 

Es  geschieht  zuweilen  in  Slam,  dass  Affen  ein  Feuerscheit 
aus  der  Küche  stehlen  und  damit  auf  das  Dacli  laufen,  wo  sie 
es  durch  Hlasen  anschüren  und  divs  Haus  in  Brand  setzen  kön- 
nen. Man  erzählt  auch,  wie  einst  die  Ziegel  auf  dem  Haupt- 
gebäude des  Yat  (Klosters)  Protsat  in  Ayuthia  durch  Affen  ab- 


*)  Auf  H«lti  Verden  Himer  dnieh  Hofelieo  (wie  Mnet  eoeh  In  Europa)  ge- 
gen die  SeliUige  gesehfitst,  womit  der  KSrper  einet  in  Tendonx  Bingewelhten  bei 
Jeder  BerOluniBg  trifft  (wie  der  Zitterroche). 
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gedeckt  wurden,  die  eine  lange  Reihe  bis  zum  Walde  gebildet 
hatten  und  sie  einander  zureicliten. 

lieber  die  Pagoden  liat  Buddha  weiter  kein  Ikinjatt  hinter- 
lassen, als  dass  seine  Jünger  eine  Erhöhung  in  der  Form  eines 
Reishautens  aufricliten  sollten  (Lom  Khno)  zur  Aunjcwalirung 
der  Reli(iuien.  Die  diin  li  den  Lapis  manalis  verschlossene  Grube 
des  Mundus,  mit  Erstlingen  und  den  verschiedenen  Erdarten 
geflillt,  soll  nach  der  ursprünglichen  Idee  ein  Kombehälter  ge- 
wesen sein. 

Nach  den  PalibUchem  waren  die  Pagoden  lüifangs  rund, 
den  Glocken  ähnlich,  mit  kurzer  Spitze.  Später  wurden  sie  in 
einer  dem  Phra-Chedi  oder  den  Sathub  ähnlichen  Gestalt  ge- 
baut, und  dann  als  Phra  Prang  (Wange)  in  mannigfaltiger 

,  Auswahl-  gefjil liger  Formen.  Die  Chinesen  bauen  Pagoden, 
um  segnende  Einflüsse  herabzuziehen,  und  in  einer  Procla- 
mation  in  Canton  (1837)  werden  die  Anwohner  ermahnt,  die 
Pagode  Oheihkang  zu  restanriren,  da  sie  hOohst  gttnstig  anf 
die  Umgebung  einwirke.  Pogoda  als  wagrische  Gottheit  bringt 
gttnstige  Gelegenheit  oder  Witterung.  Die  Ghmesen  erzählen, 
dasB  Kaiser  Lisibin  Thong-keoh  (der  XIY.  Dynastie)  sieh  dureh 
seine  tugendhaften  Kräfte  zum  Himmel  erhob  und  dort  das 
Modell  der  Pagoden  (Taa)  sah,  die  er  bei  seüier  Rückkehr 
auf  die  Erde  erbaute,  damit  die  Frommen  sich  dort  Yerdienst 
erwerben  mochten.  Nach  seinem  Tode  fuhr  er  fort,  jeden 
dritten  Tag  vom  Himmel  nach  der  Erde  herabzukommen,  un^ 
deshalb  bauen  die  Chinesen  hohe  Spitzen  auf  ihre  Pagoden, 

'  damit  er  im  oberen  Stockwerk  weile  (wie  einst  der  Gott  der 
Chaldäer  in  Babylon). 

Die  nach  der  Weise  der  Hon  (aber  ohne  Schirm)  gebauten 
Phra  Chedi  enthalten  an  der  Rpitze  ein  schweres  EisenstQck, 
um  die  Ziegel  zusammen  zu  halten.  Die  Peguer  nennen  die 
Thurmspitze  des  Palastes  Mongtre,  als  dem  Salatdai-Baum  ent- 
sprechend. Die  kegligen  Pagoden,  Phra-Prang,  sind  nach  chi- 
nesischen Rissen  gefertigt.  Beim  liogenbau  legen  die  Siamesen 
die  Mauersteine  nicht  auf  den  Rand,  sondern  flach  ohne  Sehluss- 
stein,  und  halten  sie  nur  durcli  die  ZufUgung  von  Kalk  zusam- 
men.   Die  gewöhnlichsten  Wölbungen  sind  die  halbzirkligen, 
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und  sie  sind  nur  zum  Ansehen,  da  sie  kein  (rewicht  tragen 
können.  Die  gebogenen  Verzierungen  auf  den  Palastdächern 
heissen  Xo  Fa-Prarali.  Als  der  Plan  für  den  Phra-Pr^ing  des 
Phra  Clieng  angelegt  war,  so  errichteten  die  Architekten  erst 
vier  Phra-Chedi  auf  dem  dazu  l)estiiiimten  lioden,  damit  der- 
selbe sich  vorher  fest  einpresse.  Nach  Kl  oder  P^  Jahren  rissen 
sie  die  Spitzen  der  Phra  Chedi  ein  und  setzten  auf  die  vier 
Fundamente  den  Bau  der  Pa<rode  auf.  Die  Pagode  des  Vat 
Saket,  die  ohne  solche  Vorsichtsuiajissregeln  gebaut  war,  fing 
ganz  plötzlich  an  15  Fuss  tief  zu  sinken,  so  dass  das  Wasser 
des  nahegelegenen  Kanals  sich  aufstaute  und  mehrere  Menschen 
nm's  Leben  kamen.  Bei  grösseren  Bauten  nivelliren  die  Siamesen 
mit  Wasser,  das  in  einem  hohlen  Bambus  steht  Mitunter  be- 
nutzen sie  das  Bleüoth,  aber  gewöbnlieh  genttgt  ihnen  das 
Angenmaass. 

An  der  Kftete  dienen  die  Pagoden  als  Leuchtzeichen  oder 
Landmarken,  wie  die  Thttrme  mit  den  Bildsäulen  Baal%  die 
phöniziBchen  Herakles-Säulen  (nach  Nilssohn),  auf  denen  (wie 
Plimns  berichtet)  Fener  angezündet  worden  nnd  Ibn-el-Wardi 
Figuren  sah,  die  den  ScUffem  die  Biehtnng  andeuteten  (s. 
Bedslob). 

Tamra  Mo-Dn  beisst  das  von  Wahrsagern  (Mo-Dn)  be- 
fragte Bncb,  das  zwischen  dem  Text  dnrch  Bilder  nnd  Zahlen- 
rechnnngcm  illustriri  wird.  Das  ans  dem  Pali  ttbersetzte  Bach 
NorarLakkhana  handelt  Yon  den  ans  Händen  und  Füssen  zn 
ziehenden  Wahrsajg^ngen.  Sieng-thai  bezeichnet  (gleich  dem 
Bath-Kol)  den  Namen  der  Phrophezeiungen  oder  Thamnai,  nnd 
kann  ihre  Erkläning  auch  den  heiligen  Büchern  des  Trai-Pidok 
entnommen- werden,  wie  Heraklins  unter  dreitägigem  Fasten  des 
Heeres  durch  Aufechlagen'*)  des  Evangeliums  entschied,  ob  er 
gegen  Albanien  ziehen  solle.   Bei  eingreifenden  Ereignissen 


*)  Atque  in  SibjlUnto  «x  primo  Tergn  «ujucque  leutentia«  primia  litoris  il- 
lins  senteutiHe  Girmen  omne  praetextttor  (Cicero)  Nach  Klausen  suchteu  dia 
Romer  (durch  die  pränestinibchen  Sortes  an  eine  Art  von  Loos  bei  der  Refragung 
Ihrer  Orakel  gewohnt)  aus  einem  gegebenen  BuchsUbea-Complex  eine  Keilte  yoq 
Yeraeu  akioBtichisch  zusanimeu. 
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ecinnert  man  rieh  alter  Orakel,  wie  zur  Zeit  der  Pest  in 
Athen. 

per  Sieng-Ya  oder  (prophetiBohen)  Stimme  des  Grases 
wird  bei  Ktenkheiten  des  weissen  Elephanten  die  Entseheidnng 
Überlassen,  indem  man  dem  Patienten  Kräuter  ans  Ycrschiedenen 
Distrieten  snr  Speise  vorlegt  and  ihn  nach  demjenigen  bringt, 
von  dessen  Futter  er  g(  ^^cssen  hat. 

Die  Sianiesen  sclireihen  dem  1  ukkeh  (Gekko)  proplu  tische 
Kraft  zu.  Wird  Jemand  von  deniKelben  f^^elnssen,  so  miiss  er 
sich  mit  dicht  um  ihn  ziisammen^i'czo^cncm  Muskitonetze  iu's 
liett  le^jon  und  dort  riihi^'  l)I('il)t'n,  denn  die  Cliing-Chok  oder 
Hauseideehse  wird  hcrl)eik(niuiicn ,  um  die  Wunde  zu  lecken, 
und  sollte  ihr  dies  gelingen  ,  so  Ideiht  keine  Rettung  für  ihn. 
Die  r!>ing-Chok  liat  eine  grosse  Abneigung  gegen  <1ms  Huden, 
und  wenn  Jemand,  im  Begriffe  ein  Bad  zu  nehmen,  ihren  Ton 
(tsehtlck  tschUck)  hört,  so  giel»t  er  seine  Absicht  auf,  weil  die 
Ching-Chok  dagegen  protestirt  hat. 

Nacli  Darliringung  eines  Oelübdes  (Phra-Athithan )  bittet 
man  um  das  Zeichen  eines  Subinniniit,  um  durch  ein  gutes 
Prognostikon  (supha-mongkhon )  oder  durch  ein  schlimmes  Pro- 
gnostiken ( u])a-mongkhonj  die  Entscheidung  des  zweifelhaften 
Falles  nach  der  einen  oder  der  andern  Seite  zu  bestimmen. 
Nachdem  man  sich^  dann  zum  Schlafen  niedergelegt  hat,  tritt 
der  Thevada-Chao  (der  Herr -Gott)  ein  und  manifestirt  sich  in 
Träumen.  Phaya  Pasen  unterscheidet  16  Arten  von  Träumen 
(in  der  Incubation).  Bei  Träumen  (Fan)  muas  die  Stunde  der 
Nacht  beachtet  werden,  um  sie  darnach  in  ihren  Erscheinungen 
(Nimit-Fan)  zu^erklären  (  Keh-Fan);  Fan  füen^ati  meint  zu  deli- 
riren  im  Siamesischen.  Bei  den  Ojibway  ist  der  Schlafgott 
Weeng  von  kleinen  Gnomen  umgeben,  die  dem  Schlafenden 
mit  Eenlehen  auf  die  Stime  klopfen  und  dadurch  betiUiben. 

Kanfböten  bindet  man,  damit  rie  Glttok  im  Handel  haben, 
einen  Flicken  rothes  Tooh*)  am  Boge  an,  wie  an  den  Sehwanz 


*)  Nach  Olaus  Magrnis  beteteu  die  Bewohner  des  äussersten  Nordeos  die 
Sonne,  den  Mond  und  daneben  ein  Stück  rotbes  Laken  an  Rothes  Tuch  findet 
•kh  als  OewttttnTiniM»!  (Hannliardt).    Ton  der  tataiisehMi  HcNrde  der  Badal 
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der  Etthe  in  Bnnzlaa  beim  eisten  Weidetreiben,  nm  sie  gegen 
Behexung  zu  schlitzen. 

Alchemie,  als  die  Ennst  Gold  und  Silber  zn  maehen,  heisst 
(im  Siamesischen)  Preh  that  oder  die  Erklärung  der  Elemente. 
Die  alchemistischen*)  Bttcher,  erklärte  mir  ein  Mönch,  sind  in 
Räthseln  und  dunkeln  Wendungen  geschrieben,  haben  aber 
nur  den  Zweck,  durch  Gleichnisse  die  seligen  Geheimnisse 
des  Neibban  mit  dem  Wege  dahin  zu  beschreiben,  obwohl  un- 
wissende Mönche  diese  Mysterien  oft  wörtlich  verstehen  wollen 
und  durch  die  Eenntniss  derselben  die  Fähigkeit  zu  erwerben 
gLiuheii;  Kupfer  in  Gold,  oder  Blei  in  Silber  zu  Terwandeln. 
Aber  nicht  das  Metall,  sondern  ihr  Sinn  sollte  verwandelt  werden. 

Ein  Anderer  dagegen  zeigte  mir  als  den  Scblügsel  zur  Al- 
chemie  ein  altes  hulbverwischtes  Buch,  dessen  Mysterien  iioeh 
Niemand  durclulrungeii  habe,  das  jedoch  das  sichere  Mittel 
enthalte,  Gold  zu  machen,  sol)ald  man  nur  die  Kunst  verstände, 
Quecksilber  fest  zu  machen.  Ausserdem  würde  es  nur  eine 
unnütze  Mühe  sein  und  den  Rücken  zwecklos  ermüden,  meinem  • 
Wunsche,  eine  Copie  davon  anzufertigen,  nachzukommen,  meinte 
er.  Als  ich  es  auf  einige  Tage  lieh,  musste  ich  ihm  das  Ver- 
sprechen ablegen,  es  niemand  Anders  zeigen  zu  wollen,  nur 
höchstens  zu  Hause  einige  Abschriften  von  den  gewünschten 
Stellen  zu  maelien.  Es  war  ursprünglich  einem  Pilger  in  Phra- 
bat  von  einem  dortigen  Priester  gegeben,  der  ihm  auf  die  Frage 
nach  Geld  einen  Tikal  in  Gold  verwandelt  hätte.  Durch  wieder- 
holtes Destilliren  von  Schwefelarsenik  soll  es  schliesslich  in 
Gold  verwandelt  werden.  In  den  alchemistischen  Büchern  werden 
nur  ZifiFem  (Solot)  verwendet,  um  die  Metalle  zu  bezeichnen. 
Eins  bezeichnet  schwarzes  Blei,  zwei  bezeichnet  Kupfer  u.  s.  w. 
Das  in  Piiitsanulok  yerfasste  Buch  Solot  tham  thong  handelt 
Uber  Goldarbeiten. 

In  einem  der  Klöster  fand  ich  eine  Figur  mit  folgender 


«lid  gMBft,  dass  sie  die  Sonoe  oder  ein  in  die  Luft  getiängtes  rotties  Tuch 

*)  NMh  SüidM  llew  DiMUtUm  die  igyptisohn»  Sohriftm,  um  Gold  and  SU- 
bar  Btt  BMchen,  ytthnnaum. 
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Unterschrift:  „Vithayathon,  auch  Hiranyapat  genannt,  haut  die 
metallischen  Adera  an,  um  auf  Silber  zu  treffen.  Flie^ifen  kann 
er  nicht.  Er  sinnt  nach  Uber  die  Regeln,  damit  das  Eisen  rein 
und  gut  sei.  Im  Schmelzen  dürfen  keine  Funken  fliegen,  keine 
Anssackung,  als  ob  ein  Krebs  bUrtig  wäre.  Wer  diese  Hegeln 
erlernen  will,  darf  harte  Arbeit  nicht  schenen,  und  wird  nnr 
durch  ansdauernde  Geduld  an's  Ziel  gelangen,  gleich  diesem 
Hirany  a  pat-Vithayathon. " 

Unter  den  Regierungsbeamten  in  Bangkok  findet  sich  der 
Pbaya-Chula,  der  in  der  Festeszeit  Thetsana  von  seinem  zn 
der  Khek-Familie  gehörenden  Dämon  (Ohao-Phi)  ergriffen  wird 
und  dann  (wie  die  Hirpiner)  nnbeschadet  durch  das  Fener  zn 
gehen  vermag  (Ini-fai),  ohne  davon  verbrannt  zn  werden.  Die 
(sehütiBchen)  Mohamedaner  verehren  dabei  den  Chao^n,  indem 
sie  nnter  lärmenden  Processionen  den  Namen  Hnssein's  anmfen. 
Die  Siamesen  sagen,  dass  die  Khek  ilire  Gewalt  Aber  das  Fener 
dnrch  dem  Pali  entnommene  Formeln  gewönnen,  und  dass  Alle, 
die  dem  solche  Ansspreohenden  anf  seinem  Fenergange  folgten^ 
gleichfalls  vor  dem  Verbrennen  geschätzt  wären.  Die  der  Diana 
Persica  geweihten  Franen  in  Castaballa  gingen  barfbss  äber 
glühende  Kohlen.  Nach  Hierokles  trugen  die  Brachmanen  ans 
Stein  (  Asbest)  gewebte  Gewänder,  die  im  Feuer  gereinigt  wurden. 
Die  Gatha  Uth  schützen  gegen  Watfen.  Si)litter  kostbarer  Hölzer 
werden  als  Tulisniane  gegen  Verwundungen  *)  getragen.  An- 
dere Amulette  bestehen  in  Metallscheiben,  denen  Buchstalten 
oder  Zahlen  ein^a^sclirieben  sind.  Gegen  Krankheiten  bewahrt 
das  Einkritzeln*'  )  magischer  Vierecke  (nach  dem  Muster  des 
Agrippa )  oder  kabbalistischer  Zeichen,  ähnlich  dem  talmudischcn 
Acutum  Davidis.    Die  Pa-Phiet  genannten  Binden  schützen 


*)  Die  ägyptischen  Derwische  werden  anvenruodbar,  als  Jem  (Name),  durch 
Wiederholung  heiliger  Anrufungen. 

**)  Narses  quo&  reperit  Tarcos  ad  imperatorom  Byzantium  transmisit.  Porro 
Tncl  eraeto  flgiuem  nlgrla  punettoniboi  eMilatMii  com  gennt  in  frontlbas,  qua 
lalfene  elgmim  fUnd  pnefmnt,  ab  UnpentoTe  intaiogatl,  leipondenint:  Haltoe 
ante  tODoe  cum  peatil  per  Tnrciam  grassaretnr  qnosdam  es  anis  Christianos  aa- 
etecea  ftalne,  .vt  id  llifet»  qoo  piiiMaa  aalnbtitas  in  legUmem  ledocto  lit  (jBtittler). 
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gegen  Migriine  und  sind  eben  so  probat,  wie  Auanisapta  bei 
Zahnweh. 

Ein  hochgeschätztes  Amulet,  das  unver\viindl)ar  iiiaelit,  ist 
das  Khot  genannte,  eine  in  dem  Gaumen  von  Tigern  und  Ele- 
phanten  gefundene  Miniaturfigur  dieses  Tliieres  aus  kuocliigcr 
Substanz.  Die  von  den  Priestern  auf  (  Joldpliittelien  ge8cliriel)e- 
nen  Paliformeln  werden  im  Gürtel  getragen,  unter  dem  Namen 
Tiikruth.  Bei  den  in  den  Gefechten  bei  Dermbach  gefallenen 
Haiern  fand  man  (  1S(i()  p.  d. )  roth  eingebundene  Hiielielehen 
mit  Vorseliriften ,  wie  man  sieh  mittelst  des  Bcne<Iictu8  und 
anderer  Segen  kugelfest  m«ichen  könne,  sowie  auch  Amulette 
mit  mystischen  Zeichen.  Solche,  die  durch  Gathas  Unverwund- 
barkeit erlangt  haben,  sagen  in  Siam,  dass  ihr  Körper  Khong- 
Kaphan,  so  hart  nnd  fe^t  sei^  dass  weder  Schwert  nodi  Lanze 
eindringen  kann.  Die  Birmanen  meinen,  dass  das  Tättowiren 
ursprünglich  dazu  diente,  den  Körper  unverwundbar  zu  machen 
durch  Imprägnirnng  mit  Medicin,  dass  diese  endermatiscbe 
Methode  aber  ausser  Gebrauch  kam  nnd  so  fUr  das  nur  als 
Schmuck  beibehaltene  Tättowiren  jetzt  einfache  Tinte  verwendet 
wird.  Doeh  fahren  sie  fort  den  rothen  Figuren  magische  Kraft 
zuzuschreiben  und  unterscheiden  in  der  Form  der  Zeichen  ihre 
Wirksamkeit.  In  Slam  werden  solche  Talismane*)  von  den 
Magiern  (Ehon  thi  m  viza)  mit  Khom-Baehstaben  omsebrieben. 


*)  Nach  dem  Sigurdrif'iiinal  miiss  di«  Rune  N  atif  den  Nagel  gezeichuet  wer- 
den, uiu  nir.ht  vou  Fraiieu  biutergaugen  zu  werden.  Die  Mohauiedaner  schiitzeu 
fleh  dnreh  Amulette  gegen  die  Geister,  von  denen  (nach  den  Ab;faiinteni)  Naehti 
Lnft  nnd  Rrde  voll  Ist,  dass  man  nicht  einmal  Wasser  ansgiessen  .kann,  eline 
einen  derselben  zu  TnlelEen  oder  tu  beleidigen.  Kindern  hingen  die  Siameeen  be- 
schriebene Tifelchen  (Rai-Sema)  um  den  HaIb,  damit  sie  gegen  das  böse  Auge 
gescliützt  seien.  Das  Concii.  Triill.  unterscheidet  unter  den  von  Phylacterien  ge- 
gebeneu Ainiilrtten  die  falschen  von  scilrtuMi,  die  wirklich  Schriften  enthalten. 
Yen  den  »iame&i.scheu  Frauen  getragene  Uoldketteu  heissea  I^uk-Saküt  oder  die 
Amnlette  der  geweihten  KSmer.  Ch5m-Khnan  ist  ein  weisser  Faden,  der  als 
fChfitundet  Amnlet  die  KnSchel  nmgiebt.  Unmittelbar  bei  der  Geburt  eines 
Kindes  wird  ein  BanmvoUeiiftden  nm  das  Handgelenk  gebunden  und  später  er- 
neuert Um  gegen  Jede  Gefahr  sicher  zu  sein,  lässt  man  sich  magische  Charak- 
tere und  Zahlen  i  lek  jan)  auf  Papierstreifen  schreiben ,  die  aufgerollt  unter  den 
Kleideru  festgekuüf  ft  werdeu.    Die  Amulette,  die  gegen  Teufel  schiitzeu  (kruang 
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Die  KleiduiigsstUckc  (Phon-Pliu)  der  Sianiesen  bestellen 
zunächst  in  dem  Plin-uung  oder  Langouti,  das  Lendentucli,  das 
entweder  zwischen  den  Beinen  aufgeknüpft  oder  hera])hüngend 
getragen  wird.  Die  Befestigang  gescliieht  dureh  Einstopfen, 
und  Gürtel  (Pha  Khao  ma)  werden  nur  fittr  die  Obergewänder 
gebraucht.  Die  enganliegenden  Jacken  werden  besonders  in 
der  kälteren  Jahreszeit  getragen,  doch  bedecken  die  FiMiicn 
auch  sonst  mitunter  die  Brüste  durch  einen  8ha wl.  Ph.i-Xet- 
Na  ist  ein  TaschentucU  und  Pba-Vai  der  Teppich,  der  beim 
Beten  anf  der  Erde  ausgebreitet  wird.  Aneh  Louböre  rtthmt 
das  vielfache  Baden  der  Siamesen  und  die  daraus  folgende 
Reinliehkeit.  Vor  jedem  Besuche  ^.bemerkt  er)  wird  ein  Bad 
genommen  und  sum  Beweise  desselben  ein  weises  Kreus  auf 
die  Brust  gezeichnet. 

Die  Siamesen  besetzen  ihre.  Jacken  mit  sieben  KnOpfen, 
oder  eine  kleinere  mit  fttnf.  Bei  Kindern  sind  drei  gebräuchlich. 
Eine  Treppe  darf  nicht  vier  Stufen  erhalten ,  aber  die  Zahlen 
2^  3  und  6  sind,  erlaubt.  Die  yon  den  Frauen  in  Siam  noch 
getragenen  Ohrringe  (Ghon-Hu)  sind  bei  den  Männern  aus  der 
Mode  gekommen. 

Die  Hauptnahrung  besteht  in  Reis  mit  Zuthaten  von  Fischen, 
Gemüse  und  Früchten,  und  vor  Allem  in  den  mit  Zwiebeln  ge- 
mischten Pfeffersaucen  (Sixm.  Prik)  oder  auch  dem  complicirteren 
Curry. 

Die  Siamesen  sind  sorgsam  darauf  iKnlacht,  alle  Haare  am 
Körper  von  der  glatten  Haut  zu  entfernen,  einige  der  Herg- 
stämme  aber  neigen  zu  der  dichten  Beliaarung  der  Mosinos  oder 
Ainos.  Für  Haarscliiieidcn  sowie  für  das  Scliccren  der  Schafe 
wird  in  Siam  eine  besondere  Art  federnder  Scheere  gebrauciit, 
die  nur  dazu  dient  und  der  zur  Schur  verwendeten  äiiuelt, 
während  die  bei  den  öchueidern  benutzte  Scheere  der  unserigen 
gleichkommt. 

Durch  das  stete  Betelkauen  nimmt  der  Mund  der  iSiamescn 


k«u  phl)  werden  von  solobea  Priestern  (Pbia  loiig)  «ifj^esetsC,  dta  in  den  Wlesen- 
schafteti  der  weilten  Mafle  (Tixe  khoog  Phr*}  t»ewanderi  sind,  und  mSaien  nm 
die  leUle  getragen  werden. 
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eine  dunkelgeröthetc  Färbung  an,  wenn  er  nicht  täglich  sorg- 
fältig gebürstet  und  geputzt  wird.  Um  dieser  Mühe  zu  entgehen, 
ziehen  sie  vor,  die  Zähne  gleich  ganz  schwarz  zu  tarben,  durch 
Anwendung  von  Säuren  und  heiasen  Eisenrost.  Mitunter  werden 
auch  die  Zähne  in  verschiedene  (rcstnlten  geteilt. 

Das  Buch  Raxavatoli  handelt  über  Gegenstände  der  Toilette 
und  ElegMuz  in  der  Kleidung.  Im  Buche  Panehangkhapadittha 
sind  die  Verl)cugungen  mit  den  fünf  Ki>rpergliedcrn  erklärt,  den 
zwei  Ellbogen,  den  zwei  Knieen  und  dem  Kopfe. 

In  den  siamesischen  Familiem  besitzen  die  älteren  Ge- 
schwister Autorität  über  die  jüngeren,  haben  sio  anzuleiten  und 
das  Recht  der  ZttcbtigQng.  Da  die  Erbschaft  nicht  getheilt 
werden  darf,  so  lange  die  Lreiche  noch  un verbrannt  ist,  so  wird 
dieselbe  mitunter  einbalsamirt*)  und  viele  Jahre  hindurch  (12 
und  mehr)  aufbewahrt.  Bei  Ehescheidungen  werden  die  Kinder 
nngleicber  Zahl  der  Matter,  die  gleicher  Zahl  dem  Vater  zu» 
gesprochen.  Die  Kinder  der  Nebenfranen  fttgen  dem  Kamen 
des  Vaters  (Pho)  das  Wort  Obao  (Herr)  binzn. 

Bei  der  Heiratbsceremome  werden  die  Daumen  der  l^en- 
vermäblten  zusammengekntfpft  mit  den  Binden  der  Liebe  (jfta 
jai).  Die  Obao  oder  Adligen  stellen  bei  Verbeiratbongen  keine 
Öffentlichen  Festlichkeiten  an,  wobl  aber  tbnn  dies  die  Gemeinen, 
da  dieselben  zn  einem  und  demselben  Stamme  des  Basadon 
(Volkes)  gehören,  wogegen  jene  ihre  eigenen  Gescblecbtsbftnme 
baben. 

Die  gute  Sitte  mnss  beobachtet  werden  in  den  vier  Arten 
des  Jryabot,  beim  Gange  (Dön);  beim  Sitzen  (Nang),  beim 
Stehen  (Jfln)  nnd  beim  Niederlegen  (Non). 

Fttr  bflbsehes  Ausseben  putzen  die  Siamesen  Blumen  nied- 
lich auf,  als  Tonmai-dat  (Zierpflanzen),  und  legen  dann  einen 
Stein  daneben,  den  sie  Phu  Kao  oder  den  Berg  nennen, 
meinend,  dass  er  an  die  Felsen  des  Waldes  erinnern  soll,  unter 


Bet  den  BlDfebMentn  FormosM  findet  tldi  der  aneh  in  Congo  belunAle  . 

Gebrauch,  die  Aber  dem  Ranch  getreckoete  Leiche  durch  Kinwickelung  mit  TO- 
ehern  zu  pr&aerviren.  Die  Aiiioii  extrahireu  die  Biofewelde  durch  den  After 
und  dörrfR  di«  Leiche  deuo  überm  ITeuer  aus,  ^ 


Digitized  by  Google 


I 


Pwwiten.  203 

denen  jene  Blumen  einst  in  wilder  Freiheit  erwuchsen.  Die  meisten 
Blumen  Siams  duften  nur  des  Morgens,  wenn  sich  öffnen, 
oder  des  Abends,  nicht  aber  mitten  am  Tage.  Die  Tako-PHanze 
wird  in  Töpfen  gezogen,  und  um  sie  zu  erfreuen,  ein  glatter 
Stein  in  ein  Geiäss  klaren  Wassers  danebengelegt 

Die  Siamesen  unterscheiden  in  mehreren  Baumarten,  be- 
'Bonders  aber  in  den  (diöcischen)  Palmen  oder  Ton-Madan, 
mftnnliche  Bäume  (ton  mal  tua  pbu)  und  weibliche  (ton  mal 
tna  mia). 

Parasiten,  die  auf  dem  Stamme  anderer  Bäume  wachsen,* 
werden  von  den  Siamesen  Ton-Ea-Fak  genannt,  oder  die  von 
der  Krähe  gebrachten  Pflanzen.  In  Schweden  schreibt  man  den 
auf  Weidenstttmpfen  wachsenden  Vogelbeeren  (flygrönn)  die 
medidnisohe  Kraft  der  immer  grünen  Mistel  zu,  die  auf  Eichen 
sprosst. 

In  den  Fruchtg^lrten-  findet  man  meist  den  prächtigen  Du- 
rian-Banm  neben  dem  dichtbelaubten  Mangosteen,  und  die  Sia- 
mesen glauben,  dass  beide  Früchte  zusammengenossen  werden 
mtlssen,  da  die  erfrischenden  Eigenschaften  der  Mangosteen  den 
erhitzenden  der  Durian  entgegenwirken.  Die  auch  ans  Batayia 
und  Penang  bekannte  Mangosteen  ist  schon  vielfach  die  Königin 
der  Früchte  genannt,  aber  die  Siamesen  scliätzen  den  Durian 
auch  wegen  einiger  geheimen  Kräfte,  die  die  Freudeji  des 
Harems  erhöl)en  sollen.  Sie  ist  aber  dennoch  für  Viele  eine 
verbotene  Frucht,  und  in  gesitteten  europäischen  Häusern  ver- 
weist man  diejenigen,  die  der  Begierde,  Durians  *)  zu  essen, 
nicht  widerstehen  können,  in  die  Ställe,  oder  liisst  sie  auf  die 
Mitte  -des  Menamflusses  hinausruderu,  um  dort  ihrer  Lust  zu 
fröhnen. 

Wegen  seiner  leichten  Spaltbarkeit  dient  der  Banil)us  den 
Siamesen  zum  Hausbau  und  einer  Mannigfaltigkeit  anderer 
(gegenstände,  für  die  auch  der  Kattan  verwandt  werden  kann. 


*)  Pallegoix  Mgt  dftrflbw:  Voiem  du  durion  Mt  eztrfimeineiit  forte  et  n« 
batante  pour  les  Europten  oonveUenient  arrlT^,  qui  1«  eomparent  k  cfUe  des 
•xcrementB)  et  eependant  (choie  linfnUire)»  qoand  on  iii«n()e  ce  firult,  eette  odeur 
•e  «Aange  «n  peifiim  deUoiens. 
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*  Von  den  Blumen  wird  besonders  die  wohlrieehende  Mali  in 
grossen  Mengen  in  den  (Järten  Bangkoks  gezogen  und  auf  den 
Märkten  verkauft.  Auch  die  gelbe  Ohampa  ist  belißbt  und  wird 
zum  Schiuiiek  in  den  Ohren  getragen. 

Die  Siamesen  l)e8treichen  die  in  Betelblätter  gewickelte 
Arcea-Nnss  mit  etwas  durch  Cureuma  gerötheten  Kalk  und  kaaen 
die  Misehung,  nachdem  sie  die  Zähne  mit  Tabak  gerieben 
haben.  Durch  die  stete  Bewegung  der  Kaumuskeln  und  de» 
Unterkiefers  wird  der  Mund  entstellt  und  verliert  die  feine 
Abwinkelung  der  Ecken.  In  dem  viereckig  breiten  Gesicht 
mit  vorstehenden  Backenknochen  tritt  die  kurze  und  niedrige 
Stirn  Uber  den  kleinen  schrägen  Augen  rasch  unter  die  tief- 
herabgehende  Behaarung  zurflek.  Die  Grösse  der  offenstehenden 
Nasenlöcher  wird  durch  vielfaches  Bohren  vermehrt^  und  frtther 
galt  auch  eine  unmässige  Verlängerung  der  Ohrläppchen  fllr 
Schönheit.  Was  sieh  an  Barthaaren  findet  wird  ausgerissen. 

Die  Schirme  bezeichnen  in  einigen  Emblemen  den  Rang 
der  Beamten.  Solche,  die  in  mehreren  Kreisen  am  Stiele  ttber 
einander  stehen,  sind  Symbole  königlicher  Würde.  Die  Mönche 
tragen  einen  in  der  Handhabe  doppelt  gekrttmmten  Fächer 
aus  Palmblättem  (Talapat  oder  Ton-San-Pat),  mit  dem  sie  sieh 
bei  den  Fredigten  das  Gesicht  und,  in  der  Sonne,  den  Kopf 
bedecken. 

Die  Siamesen  essen  mitunter  die  Lamphongfruclit,  um  ktthn 
und  beherzt  zu  werden,  werden  aber  darüber  leicht  himver- 
rlickt  und  höchst  aufgeregt,  so  dass  sie  bei  der  kleinsten  Ver- 
anlassung eine  Menge  wahnwitziges  und  wirres  Zeug  durch 
einander  schwatzen.  Der  König  hat  den  Geuuss  dieser  Frucht 
verl)oten,  weil  er  die  Diener  zur  Widersetzliclikeit  gegen  ihre. 
Herren  aufstachelte.  Es  geschieht  besonders,  dass  Leute,  die 
zur  Austührung  eines  scliwicrigcn  Aultrages,  oder  bei  Nacht 
ausgesandt  werden,  vorher  (]icse  Frucht  essen,  um  sich  Muth  zu 
machen.  Sie  glauben  auch  dadurch  aufgeweckt  und  klar  im 
Verstände  zu  werden.  Zuweilen  geschieht  es,  dass  spielende 
Kinder  aus  Unvorsichtigkeit  und  Unkenutniss  von  dieser  Frucht 
essen.  Die  stärkste  Wirkung  übeu  die  Samen  aus,  und  die 
nächsten  Symptome  sind  eine  schwindelige  und  drehende  £)m- 
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pündiii^  auf  dem  Scheitel,  als  oh  mnn  zum  Fliegen  fortgerissen 
würde.  Bei  kleinen  Quantitäten  gehen  diese  Störungen  wieder 
vorUber,  wenn  aher  eine  grosse  Menge  genossen  ist,  hleihen  sie 
latent  und  kimnen  während  des  ganzen  späteren  Lehens  hei 
jeder  Gelegenheit  wieder  hervorbrechen.  Nicht  nur  fühlen 
solche  Leute  beim  Ausgehen  in  die  Sonne  Schwindel  und  FJn- 
genoninienheit,  die  sich  bis  zur  liewusstlosigkeit  sti'igern  kann, 
sondern  sie  haben  auch  sonst  immer  in  ihren  Geberden  und  Reden 
etwas  Sonderbares  und  halb  Wahnsinniges  ,  weshalb  sie  als  Ba- 
Lainphong(?errU(;kt  durch  dicLamphongfrudit)  bezeichnet  werden. 

'  Sura  meint  jede  Art  berauschenden  Getränke«.  Unter  Sura 
Kay  werden  schreckende  Phantome  verstanden,  wie  auch  unter 
Asnra  Eaj,  Nachdem  die  Asurcn  wegen  Trunkenkeit  durch 
Indra  ausgetrieben  wurden,  w4rd  sein  Himmel  Suralay  genannt 
Das  Nam  SuramarUth  ist  der  Engelstrank  hiunnlischen  Wassers. 
Surang  sind  die  llimmelsjungfrauen.  Suraphiphob  begreift  als 
Suralok  den  Aufenthalt  der  Giganten.  Der  mitMutb  und  Kraft 
begabte  Schntzgeist  heisst  Snraksa  (sura  oder  stark)  Phra 
Atbit  oder  die  Sonne  wird  Sarija  genannt  Durch  Gährung  des 
glntineusen  Reis  (Kbao  nien)  werden  beransehende  Kuehen 
(Khao  mak)  verfertigt  Getrocknetes  Ferment  (Xtta)  findet  sich 
auf  dem  Markte  feilgeboten. 

Der  durch  zu  frische  Areca-Nflsse  erzeugte  Rausch  wird  San 
Makh  genannt  Hanl  wird  aus  einer  Tungka  genannten  Vor- 
richtung geraucht  Die  an's  Betelkauen  Gewöhnten  fühlen  Ab- 
geschlagenheity  bis  sie  sich  durch  ihre  Dosis  erfrischt  haben.  * 
Wenn  der  Fla  ba^  der  wahnsinnige  Fisch,  von  der  Frucht  (luck) 
Kabo  gegessen  hat,  so  berauscht  der  Genuss  seines  Fleisches. 
Die  Areea-Palme  beginnt  mit  dem  fünften  Jahre  zu  tragen, 
liefert  aber  am  Reichlichsten  im  mittleren  Wachsthume.   Dann  , 
f^ngt  der  Stamm  an  zu  schwinden  und  bringt  jedes  Jahr  weniger 
Früchte,  bis  zuletzt  nichts  übrigbleibt ,  als  eine  dünne  magere 
Spitze,  an  der  ein  paar  Blätter,  die  rasch  gelblich  verwelken,  . 
herauszusprossen  fortfahren,  und  schliesslich  der  Wind  den  Stamm 
umwebt.  Von  Samen  geptianzte  Durian-Bäume  *  j  tragen  die  ersten 


*)  Die  S«Uate  genannten  Seeräuber,  die  sich  mit  Frauen  der  ausässifen  Ma- 
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Frtlcltte  nach  15  Jahren,  sind  sie  aber  aus  Ablegern  gepflanzt 
(als  Tühn),  schon  nach  6  Jahren.  Doch  sind  Bäume  der  letzteren 
Art  weniger  ausdauernd.  Die  Baumschulen  der  Durian  sind 
mit  Bewässerungsgriiben  durchsclinittcn.  Der  Tomarang-Baiim 
schützt  junge  Stecklinge,  indem  er  erst  Schatten  giebt  und 
dann  dnrch  seine  wasserreichen  Wurzeln  den  Boden  fcucbt 
hält.  Grosser  Werth  wird  auf  feine  Sorten  der  Mangoefrüchte 
gelegt,  und  in  den  Legenden  findet  sich  oft  die  Erzählung 
wiederholt,  wie  bttswillig  durch  Eingraben  von  scharfen  Sub- 
stnnzen  verdorbene  Bäume  durch  Bewässern  mit  Milch  oder 
Kokosnusswnsser  wiederhergestellt  wurden.  Die  kanibodische 
Geschichte  rlilimt  die  CUlte  der  unter  Konfg  Paksichamkrong 
gepflanzten  Art  im  Garten  des  Ta  Dehe,  der  (wie  Arjuna  von 
Judhisththira)  die  Gnade  verwarf,  um  seine  Strafe  zu  bestehen 
(im  Annpraveya).  Der  König  erhielt  seinen  Namen,  weil  er 
nach  der  Aussetzung  von  Geiern  beschützt  war^  wie  Achämenes 
von  einem  Adler  und  Zal  (der  Bejahrte),  der  weisshaarigc  Sohn 
Sam's  (der  ihn  fUr  ein  Kind  der  Diws  hielt)  auf  göttlichen 
Schatz  Yon  Greifen. 

Wenn  der  Reis  gesäet  (van)  wird,  so  nennt  man  es  Tok 
kla.  Der  dicht  znaammenwaefasende  Reis  mnss  dann  später 
in  weiten  Zwischenräumen  von  einander  verpflanzt  werden 
(Dtim  kla).  Wenn  dies  Verpflanzen  unterlassen  wird^  so  ent- 
wickelt sich  das  Korn  nur  unvollkommen  ünd  bildet  den  Khao 
lib.  Der  Paddy^  wird  Khao  Pluek  genannt ,  der  reine  Reis  • 
Khao  San  und  der  halbgereinigte  Reis  für  Ausfuhr  Khao  Klong 
oder  Oargo-Reis.  Khao-suei  ist  getrockneter  Reis.  Die  beson- 
ders in  der  Umgegend  von  Yakhonsavang  gepflanzte  Baumwolle 
wird  im  Juni  zu  Markte  gebracht.    Die  Siamesen  entfernen 

,  die  Samen  mit  einer  Rolle  und  reinigen  die  Baumwolle  mit 
einer  Bogensehne.  Mitunter  wird  die  Baumwolle  mit  dem  Samen 
nach  China  ausgeführt,  und  bildet  dann  in  Körben  die  Deck- 

•  ladung  der  Djonken.  Ton-ngao  und  Ton-ngiu  sind  zwei  Arten 


layen  vermählt  hatten,  bewogen  den  aus  Pinpapnra  vfrtrifh<'ii»'ii  Paramesvara  rnr 
Gründniig  Malakas  in  der  als  Beitao  oder  Heitang  bezeicbneteo  Gegend,  die  ausser 
der  Maugostien  auch  die  Durian  erzeugte. 
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des  Baumwollenbaoms  (Ton-niin),  mit  dessen  Wolle  Eiflsen  ge- 
stopft werden. 

Die  grosse  rothe  Ameise,  die  sich  in  den  Häusern  findet, 
lieisst  Mot  talan  oder  die  schnelllaufende  Ameise ,  da  sie  bei 
Bertthrang  rascli  forteilt  and  nie«  za  beissen  sucht.  Eine  noch 
grössere  Art  rother  Farbe  und  langbeinig  lebt  auf  Bäumen. 
Die  Mot  ngam  ist  eine  kleine  schwarze  Art,  die  Nester  in  die 
Erde  bant  nnd  wfthrend  der  Begenzeit  in  die  Hänser  komqit, 
sich  mit  Bissen  gegen  Angriffe  Tcrtheidigend.  Die  Mot  deng, 
eine  grosse  rothe  Aroeise,  deren^Bisse  Entzttndnng  nnd  Jucken 
erregen,  lebt  auf  den  Zweigen  der  Bttsche  und  klebt  die  Blätter 
nestartig  mit  einer  glntineusen  Substanz  zusammen.  Starkes 
Brennen  erregt  die  Mot  Fai  (Feuer-Ameise),  und  noch  heftiger 
schmerzen  die  Bisse  der  (stechenden  Ameise)  Mot  tamnoi,  eine 
schwarze  Art,  die  sich  an  den  Wurzeln  der  Büsche  Nester  bant. 
Die  Mot  dam  ist  eine  schwarze  Ameise ,  jcUe  ttber  den  KOrper 
laufend  Jucken  erregt  ,  in  den  Löchern  hohler  Bäume  lebend. 
Die  Mot  namnong  (Ameisen  gleich  einem  Wasserstrom)  sind 
schwarze  Ameisen,  die  Nachts  in  langen  Reihen  in  die  HHuser 
steigen  und  an  der  Stelle  ihres  Marsches  eine  schwarze  Linie 
an  den  gekalkten  Wänden  zurücklassen.  Eine  Ameise  mit  gelb- 
lichen Flecken  auf  dem  braunen  Körper  ,  der  wie  ein  Flügel 
gethcilt  ist,  fand  sich  in  Massen  auf  Töpten  mit  Canthariden- 
salhe  ein.  Die  Mot  Pluek  ist  die  weisse  Ameise,  und  ihr  dick- 
bäuchiger König  (Königin)  Phaya  Mot  Pluek  ist  von  P2dclleuten 
(Montri)  et  .vas  kleinerer  Gestalt  und  röthlicher  Farbe  umgeben, 
dann  kommen  die  Tahan  oder  Soldaten  mit  weissem  Kopf  nnd 
schwärzlichem  Körper,  und  schliesslich  die  Phrai  oder  das  ge- 
meine Volk  schwarzer  Farl)e.  Die  Mot  niram  (oder  g(;zängelte 
Ameise)  arbeitet  in  grosser  Menge  zusammen,  indem  Alles  ge-  . 
sehäftig  auf  langen  Linien*)  hin  und  her  läuft.  In  der  Mitte 
der  allgemeinen  Masse  sieht  man  aber  einzelne  Individuen  einer 
grösseren  Art  mit  vorstehendem  Kopf  und  langen  Zangen  heraus- 
stehen, die  gelegentlich  von  einer  der  kleinen  Ameisen  beritten 
werden  und  mit  ihr  längs  der  Front  auf  und  nieder  galoppiren, 


*)  All  Bebnurg«rade  «nide  elneStrasM  in  Atlien  „der  Pfad  d«r  AaMiM*  gtoaimt. 
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bis  sie,  von  ibrem  Reiter  entlassen,  wieder  im  unbestimmten 
8u(']ien  in  der  einen  oder  der  andern  Seite  hin  und  lier  s(dden- 
dern.  Alle  Ameisen  arbeiten  im  Schatten  und  vermeiden  den 
Sonnenschein.  Die  im  wasserarmen  Attika  von  der  Gluthhitze 
leidenden  Athener  sandten  den^Klytus  als  Gesandten  anAeacus, 
König  der  Ameisen  *)  oder  Myrmidonen.  Dem  Talmud  ist  die 
Ameise  das  Vorbild  der  Ehrlichkeit. 

Meng-Kha-Küang  ist  ein  phosphorescirendes  Insect ,  dem 
Ohrwurm  ähnlich,  d;;s  in  unbewohnten  Häusern  gefunden  wird. 
Hing-noi  bezeichnet  den  Leuchtkäfer. 

Der  Nok-Nori  ist  ein  besonders  von  den  Khek  (iMalayen) 
gehegter  Papagei,  der  von  seinem  Schrei  Nori,  Nori  seinen 
Namen  liat.  Der  Salika-Vogel  wird  im  Sprechen  unterrichtet, 
aber  noch  gelehriger  ist  der  Khun-Thong  (Gracula  intermedia). 
Die  Khek  halten  vielfach  die  Nok  Khao  Xava  (der  javanische 
Tauben- Vogel)  genaunte  Turteltaube  in  einem  Käfig,  da  sie 
ihren  Besitzern  Geld  verschafft.  Der  Nok  Keoh  (Palaeormis 
Alexandri),  der  leicht  mensehliche  Stimmen  naohahmt,  findet 
sich  vielfach  in  den  Häusern  der  Chinesen. 

Der  bei  den  Khek  beliebte  Nok  (Vo^l)  Khnm  wird  auch 
von  den  Siamesen  gern  gepflegt,  weil  er  guter  Ybrbedeittiuig 
ist.  Das  Haus,  in  dem  er  lebt,  ist  sicher  gegen  Fener,  wenn 
auch  das  ganze  Dorf  ringsumher  niederbrennen  sollte.  Er  wird 
durch  einen  im  Walde  aufgehängten  Käfig  gefangen.  Weithin 
hOrbar  ist  der  Schrei  der  Nok  Karien,  ein  Favorit-Vogel  der 
Volkslieder.  Er  stellt  den  Fischen  nach,  und  sieht  man  ihn 
auch  oft  auf  dem  Rtlcken  der  Bttffel  sitzen,  um  Insecten  aus- 
zuhacken. Der  Nok  Krachok,  ein  Vogel  glttdEbringender  Glorie, 
gehört  den  Brahmanen  an  und  ist  Uber  die  ganze  EMe  ver- 
breitet, da  er  ihnen  überall  auf  ihren  Wanderungen  gefolgt  ist. 
Die  Brahmanen  fungiren  unter  den  Buddhisten,  wie  es  bei  den 


*)  Bd  Arawftks  Ist  Alabtrl  das  hSebste  Wssen  und  KnniniinsBiiy  dw 
Sdiotzgelst  fbrar  Nation.  Wofseaddo  und  Emahsawaddo  sind  die  Wefbw  das 
Knmunianiiy,  wovon'  die  eine  als  in  dar  Finatarniss  schaffend,  die  andare  als  dia 

grosse  rothe  Ameise,  welche  in  der  Erde  wühlt,  vorbestellt  werden,  symbolische 
Andeutungen  dar  Schöpfung  aller  Dinge  aus  dem  dnnlieln  Schooaa  dar  £rda 
(Martin). 
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Opfern  der  Ilaruspices  ^^esagt  wurde,  dass  sie  jedes  Volk  nach 
seiner  Sitte  begehen  müsse. 

F'ine  giftige  Sc  Ii  lange  na  rt,  die  4)eim  Bewegen  in  bunten 
Farben  schillert,  heisst  Seng-det  (Sonnenstrahlen).  Von  der 
Ngu  Kon-Khob  genannten  Schlange  fXgn)  glauben  die  Siamesen, 
dass  sie  mit  ihrem  (wie  ein  Blutegel  abgestumpften)  Schwänze 
beisse.  Die  Wasserschlange  Acrochordus  javanicns  (Nga  Wang- 
chang  oder  Schlange  mit  dem  £lephantenriis8el)  mit  einer  grossen 
Lunge  vom  Kopf  bis  ram  Anus  (nach  Boconrt)  gilt  für  den  Ahn- 
herrn aller  Schlangen. 

Der  Fla  Lin-ma  oder  hnndszttngige  Fisch  (Pia)  pflegt  sieh 
mit  seinem  weichen  Körper  an  dem  Boden  der  Kähne,  besonders 
den  Terpichten  Stellen,  festsnsangen  und  erzengt  dort  ein  eigen- 
thttmliehes  schnarrendes  oder  traaer^oli  murmelndes  Geräusch, 
das  man  oft  in  der  Stille  der  Nacht  die  Kiijflte  durchsittem  hört. 

Die  Siamesen  bereiten  ein  feines  Oel,  das  auf  Zeugen  keine 
Fettflecken  zurtlcklässt,  aus  den  Fruchten  des  Baumes,  der  nach 
der  Form  seiner  Blätter  Tin  Pet  (Entenftus)  genannt  wird. 
Er  wächst  längs  4er  unteren  Ufer  des  Flusses  nach  der  See  zu, 
und  die  Frttchte  müssen  zu  einer  bestimmten  Zeit  ihrer  Beife 
gesammelt  werden,  da  das  Oel  später  in  ihnen  sich  absorbiren 
wtirde.  Es  findet  keine  regelmässige  Fabrikation  statt,  sondern 
die  Edelleute,  die  dieses  Cosmeticums  bedürfen,  schicken  ihre 
Diener  aus,  um  die  Früchte  zu  sammeln  und  im  Hanse  auszu- 
pressen. Auch  die  weissen  Blumen  werden  benutzt.  Das  Oel 
ist  bekannt  als  Nani-Man-Tin-Pet.  Die  Hausfrauen  parfümiren 
ihre  Oele  und  andere  Gegenstände  mit  frischen  Blumen,  die  sie 
unter  einer  Glasglocke  durch  brennende  Wachskerzen  erhitzen. 
Der  moschusartige  Geruch,  der  dem  Wasser  dadurch  nach  eini- 
gen Tagen  mitgetlieilt  wird,  heisst  Ab-vai.  Zum  Schwnrzfärben 
gebrauchen  die  Siamesen  einen  Fruchtsaft  und  rollen  die  damit 
benetzten  Kleider  in  bläulichem  Thon. 

Der  auch  den  Hirnmnen  l)ekannte  Feuerniörsor  (ähnlich 
dem  pneumatischen  Liiftfeuerzeug  Dumontier's ),  in  dem  sich  der 
rasch  niedergestossene  Stöpsel  durch  Compression  der  Luft  ent- 
zündet»  heisst  Kaban-Fai  bei  den  Siamesen.  Um  glühende 
Kohlen  zu  bewahren,  gebraucht  man  das  Holz  vom  Sameh-Baume. 

B»«tUD,  R«la«  tu  Slam.  III.  11 
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Der  Samrit  genannten  Metallmiachung  schwarzer  Farbe  wird, 
wenn  von  Kambodiern  vertertig-t,  allerlei  Zauberkraft  beigelegt. 

Nach  chinesisclier  Art  salzen  die  Siaraesen  die  Eier  zur 
Präservirung  ein,  indem  sie  dieselben  mit  einer  dicken  Paste 
aus  Asche  und  Kalk  bedecken.  Doch  ist  es  für  den  Europäer 
bedenklicli,  sich  auf  solche  Provisionen  für  seine  Reise  zu  ver- 
lassen, da  er  die  in  ihrer  dicken  Hülle  versteckten  Eier  nicht 
auf  ihr  Alter  prüfen  kann.  Für  den  Siamesen  macht  das  kei- 
nen Unterschied,  da  nach  seinem  Geschmack  das  Ei  durch 
einige  Reife  nur  gewinnt.  Ein  in  Bangkok  ansässiger  Faito- 
päer  erzählte  mir,  wie  er  dadurch  betrogen  war.  Sein  Koch 
lieferte  ihm  mit  unverbesBerlicher  Hartnäckigkeit  verdorbene 
Eier  zum  Frühstück,  so  dass  er  eines  Morgens,  um  ein  Bohreck- 
liches  Ezempel  zn  statniren,  den  Missethäter  herbeirief  und  ihm 
befahl,  vor  seinen  Augen  drei  der  faulen  Eier  sn  yensehren. 
Der  Verortheilte  gab  aber  während  der  Schlingoperation  so  un- 
verkennbare Zeichen  gaatronomischen  Wohlbehagens,  dass  es 
dem  Herrn  Yor  den  Launen  dieses  Fdnaehmeekem  grante  nnd 
er  ihm  den  Lanipass  gab,  nm  das  SoMekaal  seines  Mittags- 
tisobes  nicht  länger  solch'  gefährlichen  Händen  ansnyertranen. 
Da  die  Enten  in  SKam  nur  schwer  ihre  Eier  ansbrllten,  so  wer- 
den sie  von  den  Chinesen  in  Beisbttlsen  anfgepackt,  dick  mit 
Tttchem  nmgeben  nnd  so  der  Sonnenhitze  aasgesetzt,  die  dann 
das  Jnnge  entwickelt 

Das  Salz  wird  in  Slam  hanptsächlieb  an  der  Westküste  ge- 
wonnen in  der  Nähe  von  Petchabnri,  durch  die  dortigen  Strand- 
bewohner, die  das  Seewasser  in  der  Sonne  rerdunsten  lassen. 
Jeder  hat  das  Becht  zu  dieser  Fabrikation,  aber  er  muss  den 
ganzen  Ertrag  dem  Salzpäehter  (Chao  Passi)  yerkanfen,  der  das 
Monopol  besitzt.  Der  Ueberschuss  des  Bedarfs  wird  für  später 
zurückgelegt.  Der  Preis  des  Salzes  wird  nach  alten  Bräuchen 
bestimmt.  Einige  Monopole  werden  auf  drei  Jahre  ertheilt,  an- 
dere wechseln  jährlich.  Die  Kalkgruben  haben  gleichfalls  iliren 
ganzen  Ertrag  dem  Monopolisten  zu  überlassen,  oder  sie  mögen 
ihn,  auf  dessen  Erlauljniss,  selbst  verkaufen,  müssen  aber  dann 
die  auferlegte  Taxe  zahlen.  Die  Fischer  bezahlen  gewöhnlich 
für  jede  ihrer  Eeiiaeii  vier  Tikal  an  den  Pächter  der  FiBche- 
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reicn.  Andere  der  Chao  Passi  (der  Steuereinnehmer)  erheben 
die  auf  Höte  gelegten  Taxen,  andere  die  des  Opiums,  andere 
die  der  Spielpacbt  n.  s.  w.  Fmchtbäume  werden  bei  jedem 
Thronwechsel  11  en  ppezählt,  nm  wfthrend  der  Regiernngzn  steuern. 
In  die  Function  des  Siamesen,  der  das  Monopol  Uber  Kohlen 
erhalten  hat,  fällt  Alles,  was  sich  anf  Oefen  und  Fabriken  be- 
zieht Jeder  hat  das  Recht,  Kohlen  zn  Terfertigen  und  priva- 
tnn  zn  verkaufen,  sobald  er  aber  seine  Waare  zn  Markte  bringt 
mnsB  er  die  Acoise  bezahlen,  die  oft  erhöbt  wird,  nnd  damals 
ftr  Feuerholz  z.  B.  20%  war. 

Die  getroekneten  Fisehe  werden  besonders  ans  den  Pla- 
ehon  verfertigt,  eine  Fisehart,  die  in  grossen  Mengen  nach  dem 
Abflnss  der  Uebersohwemmnng  anf  den  Feldern  gefunden  und 
dort  aagesammelt  wird.  Eine  kleinere  Art  Fische  wird  einge- 
salzen, als  Pla-khem,  und  zwar  mit  einem  grossen  Uebersehnss 
von  Salz,  um  bei  der  Ausfuhr  naeh  Batana  und  anderen  Golo- 
nien  der  Holländer  das  Sahsmonopol  zn  uingehen. 

Ehe  der  Sehläehter  den  tödtHchen  Streieh  ffthrt,  fordert  er 
die  Seele  des  Thieres«  anf,  sieh  eine  neue  Wohnftng  zn  suchen, 
unter  der  Erlanbniss  des  Phaya  Jommarat  nnd  Phaya  Rong 
Myang.  Die  Siamesen  rufen  bei  verschiedenen  Gelegenheiten 
den  Phaya  Rong  Myang  an.  Rong  Cha  Myang  ist  der  Titel 
eines  Stadtbertiiiteii  richterlicher  Functionen,  wie  der  Pliaya 
Jommarat.  Das  Schlachten  des  Rindviehes  *  )  wird  meist  den  Ma- 
layen  Uberlassen,  die  den  Namen  eines  Stiertödters  (Visala 
bei  Manu  )  nicht  fürcliten.  Im  Gcneral-Capitel  des  Jahres  1254 
wurde  dem  Orden  der  Karthäuser  das  Fleisehessen  gänzlich 
verboten.   Wenn  die  Eingeborenen  Ochsen  schlachten,  bringen 


*)  b  «liiei  chlnesiseheD  Schrift  (b«i  DooUttle)  beklagt  licih  dar  Gebt  einet 

BOffels  (whoee  flesh  had  been  cooked  and  eatan  Hid  whose  hide  had  been  mada 
into  dran»  heads  and  whose  bones  had  been  inannfacttired  into  head  year  for 
women  and  this  all  aft«r  a  life  of  drudgery  in  toilinp  for  man)  beim  Hüllen- 
richter,  der  ihm  verspricht,  daas  schrecliliche  Strafen  nach  dem  Tode  solche  treffeu 
•oUan,  die  Bttffal  tSdtan.  An  einer  andern  Stelle  aagt  der  aellge  Büffel  in  aeiner 
Anrede  cn  die  Sdüiditar  nnd  FleiaehverUn^:  If  the  man  of  the  world  wonld 
neidier  aeü  ne  ite  beef,  ner  kiU,  nor  eat  nie,  tliej  wonld  beeoma  Omida-Bnddha, 
und  nach  aolcber  Heiligkeit  atrebten  anch  die  igyptiaehen  Verehrer  des  Apia. 
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sie  denselben  eine  Halswunde  bei,  die  Malayen  aber  schneiden 
gleich  den  ganzen  Hals  durch  mit  einer  Bewegung  des  Messers, 
die  Sam-leh  geuaunt  wird.  Die  Siamesen  trinken  keine  Milch 
und  gebrauchen  Rinder  nur  zum  Pflügen.  Die  von  einem  In- 
dier  in  Bangkok  gehaltenen  Kühe  heissen  Kühe  des  Königs 
(um  sie  zu  schützen)  ,  und  der  König  liat  daa  Monopol  der 
Milch  (für  die  Fremden). 

Nach  den  siamesischen  Gesetzen  erlassen  die  Könige  bei 
ihrer  Tlironbesteigung  ein  Beeret,  wonach  Jeder,  der  Waldland 
anbauen  sollte,  das  Eigenthumsrecht ^  j  darauf  erwirbt  und  es 
für  drei  Jahre  steuerfrei  besitzen  darf.  In  den  abgelegenen 
Districten  entziehen  fdch  zuweilen  die  Bauern  der  Taxation,  in- 
dem sie  beim  Herannahen  der  Zeit  fortlaufen,  und  ein  Theü 
der  Bergstämme  in  der  Provinz  Ohantabnn  soll  aus  solchen 
Flüchtlingen  seinen  Ursprung  genommen  haben.  Wenn  die 
Beamten  nach  einiger  Zeit  yermnthen,  da»  dort  wieder  nece 
Mrfer  entstanden  sein  möchten,  machen  sie  gelegentliche  Streif- 
zttge  durch  die  Wälder,  um  die  sehnldigen  Stevern  einsutreiben. 

liUigB  des  Flusses  ond  anf  den  Landstrassen  des  Innern 
sind  eine  Menge  kleiner  Zollhäuser  etablirt,  die  den  reisenden 
gawfhiann  nach  Kräften  plagen,  wenn  sich  derselbe  nicht  dnrch 
einen  Freiheitsbrief  die  Vergtlnstigung  verschafft  hat^  erst  in  der 
Hauptstadt  die  Steuer  zu  zahlen.  Die  von  den  Import-Artikeln 
anf  dem  Seewege  erhobenen  Steuern  sind  seit  den  neuen  Ver- 
trägen sehr  ermässigt. 


*)  Quod  «Dim  nnllint  «tt  id  nHoM  natnnli  occupanti  «meedttiir.  Naoli 
dWnZeit  miui  er  um  «in  Doeammt  •tokommtii,  wodaidi  Ihm,  fsgtn  Bilagims 
von  vier  Tikal,  Min  Beritt  boBtiitift  wird,  und  dann  werden  die  Al»(al»«n  naeh 

dem  Bodenertrage  taxirt,  um  zur  Zeit  der  Ernte  eingefordert  zu  werden.  Der 
Grund  ist  der  seinipe  nnd  kann  von  ihm  verkauft  oder  an  Andere  übertragen 
werden.  Deunoch  bleibt  dem  Könige,  als  dem  absoluten  Herrn  des  Landes,  im- 
mer das  fixpropriationsrecht  reservirt,  wodurch  er  es  jeden  A.ugenblick  ohne  irgend 
▼eiche  Oompenntlon  für  rieh  in  Anspmeh  nehmen  kann,  wenn  ee  fttr  ttimtllehe 
Zveeke  sn  veiwenden  sein  loUto.  Deeh  misrikt  ririi  der  K5nif  Sinne  niehl  in 
andere  Sadien  und  bemerkte  (nach  BIbadenejra)  den  Iftirien&ren :  Qne  el  ern 
eenor  da  ana  Taaanoa  en  tempetal  7  no  de  aua  alniM,  qne  cada  uno  bneoaae  an 
arivarion. 
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Der  siamesische  Tikal  ist  eine  SilbermUnze ,  deren  Werth 
.sioh  auf  ungefähr  drei  Franken  stellt  Goldene  Tikal  werden 
selten  geprägt.  Der  Name  soll  von  den  Portagiesen  stam- 
men, die  die  Bath  nach  dem  jttdisohen  Shekel  so  benannten. 
Von  CSowrie-Mnseheln  oder  Bia  (die  bei  grosseren  Zahlnngen  in 
Korben  abgemessen  werden)  machen  SföO— 300  ein  Phai  ans, 
den  vierten  Tbeil  des  Phnang^  der  kleinsten  Httnze  des  Landes. 
SSwei  Phnang  bilden  einen  SalQng,  den  vierten  Theil  eines  Bath 
oder  Tikal.  Drei  Bath  gelten  einen  Tamlflng,  20  Tamlttng  ein 
Xang  (Pfnnd)  nnd  50  Xang  ein  ßai. 

Geschrieben  werden  sie  durch  die  Stellung  bezeichnet 

8 

7  1  3 

8  Xaog  7  T«miang  8  Bath  9  Salttog  1  PluMOg  8  PliaL 

8 

Wie  Porzellanscheibeny  nnfer  den  Chinesen  des  nOrdUchen 
Siam;  gelten  anch  Messingstttcke  als  Scheidemlinse.  Zinkblätt- 
-ehen  werden  in  Eambodia  gebraucht,  wo  man  das  Silber  nach 
chinesischer  Weise  üi  Barren  wiegt  nnd  für  Scheidemtlnse  auf- 
gereihte Rollen  cochinchinesischer  Ipeh  verwendet,  aus  dersel- 
ben Knpferlegirung  wie  die  chinesischen  Oash.  Die  gesetzliche 
Standard  des  Goldes  in  Siam  ist  1:16,  aber  das  von  China  im- 
portirte  Gold  ist  selten  vollkaratig;  und  da  die  siamesischen 
Minen  nicht  hinlänglich  •  liefern ,  so  haben  die  Könige  mitunter 
den  Gebrauch  goldener  Schniucksachen  verboten. 

Im  Rechnen  werden  die  Zahlen  auf  der  Tafel  immer  wie- 
der ausgewiRcht ,  würden  aber  beim  Stehenbleiben  sich  unge- 
fähr 80  geschrieben  zeigen: 

6  1  8  Wenn  6  K5rba  Bete  8  Tikal  luwtan,  trtevl«!  kosten  dann 

I-  .90  K5rbeT 

8  26  Tikal  2  Salüng  1  Phuang  1  Pai  66  Bia. 

IT  200  Bia  auf  1  Pai  gerechoet  (da  dies  auf  dem  Markt« 

90       160  wechselt). 

^  Die  Bia,  die  Rest  bleibt,  beisst  Song-sik-bia  oder  Bruch- 
ig thalL 
86 

4 


90 
90 


96  , 

9 
19 
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Die  Haupternte  fällt  im  November;  die  Ernte  im  Juli  ist 
von  wenig  Belang.  Der  Reis  wird  in  Scheuern  aufgeschüttet 
und  dann  zur  Stadt  gebracht,  je  nach  der  von  der  Ankunft  der 
Seeschiile  abliängigcii  Nachfrage.  Der  Na-Myang  genannte 
Paddy  gicbt  iiacli  dem  Schälen  die  Qualitäten  gut,  schön  und 
gewöhnlich.  Der  Paddy  Na-Suen  giebt  die  QuulitUten  weiss 
und  rein.  Ausser  dem  Khao  Phot  (Maiz)  kenneu  die  Siamesen 
den  Khao  Phot  Sali  oder  Weizen  und  sprechen  dann  noch  von 
einer  fabelhaften  Getreideart,  Khao  Sali,  von  der  sich  die  er- 
sten Menschenpaarc*)  nährten.  Nach  Moses  von  Chorene  war 
das  Vaterland  der  Gerste  (aas  der  die  Osseten  ihr  Bier  oder 
Bagani  brauen)  am  Araxes. 

Der  Beis  wird  entweder  im  Säen  ausgeworfen  als  Khao 
Na-Myang  oder  in  .  der  Nähe  des  Hauses  «dicht  znsammengesäet 
nnd  dann  später  Terpflanzt^  Khao  Na-Snen  (Garten-Reis).  Die 
leiehteren  Arten,  die  nach  BesteUnng  der  Felder  im  Hai  mit 
Eintritt  der  Regen  ges&et  sind,  werden  schon  im  October  ge- 
erntet  als  Khao  bao,  die  schwereren  (Khao  nak)  ziehen  sich 
bis  snm  Jannar  hin. 

Der  langhalmige  Khao  fang,  oder  Ton  dem  Orte  seines 
Wachsthnnui  sogenannte  Httgehreis,  wird  nnr  znm  Yogelftitter 
gebraneht  oder  in  Brod  verbacken. .  Der  glntinOse  Reis  (Khao 
nian)  dient  rar  Bereitong  von  Knchen.  *  Znm  Schälen'  des  Paddy 
dient  ein  getretener  WSmer,  in  Gestalt  wie  der  Holmos  des  He- 
siod.  Im  Ganzen  werden  40  Arten  Reis  unterschieden,  zn  de- 
nen anch  eine  rother  Farbe  gehört,  wie  er  sieh  in  Aegypten 
findet.  Von  Bananen  zählt  man  Aber  50  Sorten,  wie  Klnai  hom 
(die  parfMmirte  Banane),  Kluai  khai  (die  gelbe),  Kluai  san 
(die  kurzej,  Kluai  som  (die  säuerliche)  u.  s.  w.    Schon  die 


•)  Wie  in  niiiterii\dien  die  Brahuiaiicn  vun  ihreu  iioheii  Terrasspubergeu  auf 
die  neue  Erde  hioabsteigen  und,  dort  durch  die  materielle  Nahrung  beschwert, 
aielit  anrQddUcgvB  kSnneii,  so  langen  tn  Pdyuesiens  Inselo  die  lliiuin«l»bewohii«r 
SB  Schiff»  ftu.  Some  of  the  minor  gods  and  goddeuM  of  Boolotoo,  wlahing  to 
M6  tti«  ne«  World,  which  TangaloA  had  Snlphed  np,  embarked  In  a  largo  eauoo 
and  arrWod  at  the  Island  of  Tonga,  where  breathing  the  air  and  facdlng  on  the 
prodneo  of  die  place,  tbey  forfeitod  immoitality  and  bad  to  remaln. 
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Sänglinge  erhalten  davon  in  den  Mund  gesteckt.  Getrocknete 
Bananen  dienen  zu  Reiseproirisionen. 

In  den  Zuckerdistricten  wird  das  Rohr  gleich  nach  dem 
Lichten  des  Wnides  gepflanzt ,  und  kann  man  schon  im  ersten 
Jahre  anf  eine  kleine  Ernte  rechnen,  die  die  Kosten  deckt. 
Im  sweiten  Jahre  ist  die  Ernte  ergiebiger,  iuu  Reichsten  aber 
das  dritte  Jahr.  Im  vierten  Jahre  wttrden  die  PlantagenbesitBer 
die  alten  Wurzefai  anszagraben  haben  ^  um  neue  Pflanzen  ein- 
zosetzen,  sie  verlassen  dann  aber  gewöhnlich  ihre  Felder,  nm 
die  Besteiienmg  %u  vermeiden,  und  beginnen  die  lichtang  des 
Waldes  an  einer  neuen  Stelle.  Während  der  ersten  drei  Jahre 
treibt  das  Bohr  von  selbst  neue  Sprossen.  Die  Bebaner  sehnei- 
den das  obere  Blttthenende  ab  und  verwahren  es  wfihrend  der 
heissen  Jahreszeit  an  einem  feuchten  Platz,  wo  es  aaszn- 
sohiessen  anfängt,  ohne  favlig  sn  werden,  und  pflanzen  es 
dann  mit  dem  ersten  Einsehen  des  Regens.  Die  Zuekerfabri- 
kanten  ziehen  gewOhnlieh  das  von  Siamesen  oder  Peguem  cnl- 
tivirte  Bohr  dem  ebinesisehen  vor,  eine  zwar  grossere  Art,  die 
eine  bedeutendere  Quantität  Saft  liefert,  aber  von  geringerer 
Krystallisationsföhigkeit.  Die  besten  Krystalle  werden  erlangt, 
wenn  man  beide  Sorten  zusammen  auspresst.  Die  den  Palm- 
saft sammelnden  Siamesen  räuchern  ihre  (xefässe  ans,  weil  sonst 
leicht  Fermentation  erzeugt  wird,  die  der  Zuckergewinnuiig  hin- 
derlich sein  würde.  Der  Ton-Son  oder  die  Terebinthe  wird  nur 
in  den  Klosterhöfen  angetroffen.  Din-thanam  ist  eine  gelbe  Erde 
grosser  Fruchtbarkeit. 

In  der  Jahreszeit  (thetsakan  )  der  Feldarl)eitcn  herrschen 
(nach  einheiniiscliem  Bericht)  fol^^cude  Gebräuclie  unter  den 
Siamesen :  „Ist  der  fünfte  oder  sechste  Monat  herbeigekommen, 
80  holen  die  Bauern  ihre  Ackergeräthschaften  hervor,  d.  h.  den 
Pflug  nebst  Geschirr,  die  Bcwässeningstöpfe ,  die  Hacken  und 
Hauen,  die  Karren,  die  Sicbelu,  die  Tragestöcke,  alles  dieses 
machen  sie  fertig  und  in  Ordnung.  Wenn  sie  dann  den  An- 
zeichen nach  einen  guten  Tag,  einen  Tag  günstiger  Constella- 
tion  (Rökli  di)  erlangt  haben,  so  machen  sie  einen  Beginn  in 
den  Feldarbeiten,  zuerst  den  Boden  nur  leicht  aufpflügend,  eben 
genmg  für  den  ersten  Anfang.  Diese  erste  Arbeit  wird  zwischen 
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Morgen  nnd  Wttag  ansgeftlliii.  Dann;  naehdem  sie  tiefer  ein- 
geackert haben,  bringen  sie  den  gekeimten  Reissamen,  nni.  ihn  ' 
anszusäen  nnd  dann  ttberznpflUgen.   Dies  nennt  man  Tham  na 

van  (das  Säen  des  Feldes  verrichten). 

„Der  w(itcre  Hrauch  im  Feldbau  (Tham  na)  ist  nun  so: 
Der  Bauer  gebt  an  mit  Pflügen,  bis  der  Regen  zu  fallen  be- 
ginnt und  das  herabfliessende  Wasser  den  Reis  überschwemmt, 
alle  Felder  einen  Küb  (eine  halbe  Elle)  hoch  bedeckend.  Dann 
werden  die  Ochsen  an  die  Egge  geschirrt  und  diirUber  hin- 
getriebcn,  um  das  Unkraut  auszujäten  und  heraufzubringen,  so 
dass  es  auf  die  Dammwege  zwischen  den  Feldern  geworfen 
werden  kann.  Ist  die  ganze  Oberfläche  in  einen  hübschen  leh- 
migen Pfuhl  aufgewühlt,  dann  beginnt  die  Verpflanzung  ( thon) 
des  Reis  Kla.  Wenn  die  Halme  ungefähr  eine  Sok  (Elle )  hocii 
sind  oder  dartlber,  so  pflanzt  man  sie  in  diesen  lehmigen  Pfuhl 
ein,  zwei  oder  drei  zusammen,  in  Entfernungen  von  ungefähr 
einer  Elle  von  einander,  bis  das  ganze  Feld  vollsteht.  Ist  das 
Wasser  nur  gering,  so  stellen  die  Ackerbauer  hölzerne  DreifUsse 
auf  und  hängen  die  Bewteernngsgefässe  mit  Seilen  daran,  um 
durch  das  Uebergiessen  der  Felder  die  Reispflanzen  zu  tränken. 
Sind  die  Felddeiche  untergraben  nnd  durchlöchert,  so  dass  das 
Wasser  ansfliesst,  so  wird  mit  der  hackenartigen  Haue  die  Erde 
zusammengescharrt;  nm  die  Oeffnungen  aufznstopfen.  Nach 
drei  oder  vier  Monaten  beginnen  dieAehren  in  dem  verpflanEten 
Reis  (Khao  kla)  heryorzüsprossen,  und  nach  fünf  oder  sechs 
Monaten  nähern  sie  sieh  der  Beife.  Die  Baaem  schärfen  dann 
ihre  Sicheln;  nnd  nachdem  die  Sehnitter  denBeis  niedergemäht 
haben,  wird  er  in  Garben  aufgebunden.  Man  bringt  die  Trage- 
stöcke herbei;  steckt  cde  durch  die  (Farben  und  trägt  den  Beis 
auf  dem  Felde  in  Haufen  zusammen.  Darauf  wird  an  der 
Vorderseite  des  Hauses  im  Voraus  eine  Dreschtenne  verfertigt 
durch  Ebenen  und  Glätten  desBodenli.  Ist  Alles  von  Gras  und 
Unkraut  befreit;  so  wird  in  Wasser  gelöster  Kuhmist  ttber  die 
Oberfläche  gestrichen;  damit  sich  kein  Staub  erhebe.  Dann 
.ladet  man  den  Beis  auf  Karren  und  transporturt  ihn  nach  der 
Dreschtenne.  Der  dort  aufgeschflttete  Beishaufen  gleieht  in 
seiner  Gestalt  mitunter  einem  Oberhängenden  Dach  (^langka 
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phOQg},  mihmter  einer  pegnaidschen  Pagode  (Ghedi  Mon).  Dann 
wird  lin  Pfosten  in  die  Mitte  der  Tenne  hingepflanzt  und  die 
Aelirent^nf  der  Oberfläche  nmhergestrent^  so  dass  sie  den  Pfo- 
sten in  etwa  elf  oder  zwölf  Oirkeln  nmgeben.  Nachdem  nenn 
oder  sehn  Ochsen  geholt  sind,  schirrt  man  sie  paarweise  in 
einer  Linie  an  den  Pfosten  an,  sö  dass  sie  ttber  den  ganzen 
Gmnd  binsohreiten,  Ton  dem  Mittelpunkt  des  Pfostens  bis  zu 
dem  flnssersten  Ring  der  Halme  in  der  Peripherie.  Die  Och- 
sen werden  angetrieben  und  treten  im  Fortlaufen  die  Aehrcn 
aus.  Die  Körner  werden  dann  aufgesammelt  und  in  Sieben 
gesichtet,  indem  man  sie  aufwirft,  damit  keine  Hülsen  oder 
taube  Aeliren  zurückbleiben.  Der  Reis  wird  darauf  nach  der 
Scheuer  neben  dein  Hause  gebracht  und  dort  auftewalirt.  In 
dieser  Weise  wird  Jahr  für  Jahr  gehandelt,  und  die  Ackerbauer 
halten  an  den  alten  Weisen  der  Vorzeit  fest,  wie  sie  ihnen  von 
Alters  her  überliefert  sind," 

Wenn  die  Ernte  eingebracht  ist,  legen  die  Siamesen  Kuchen 
auf  das  Feld  für  die  Göttin  des  Reis,  die  sie  Meh  oder  Nang 
Phosoph*)  nennen,  d.  h.  die  Mutter  (oder  dm  Dnnie)  der 
Nalirung  f gleichsam  eine  Anna  Purana,  der  römischen  Anna 
Perenna  entsprechend);  und  der  das  Mehl  geheiligt  ist.  Die 
Chinesen  verelireii  in  derselben  Weise  die  Mutter  derErnähruug 
(Ngo-Kak-bo),  die  in  alten  Zeiten  auf  die  Erde  gestiegen  ist^ 
um  (wie  Demeter)  den  Männern  das  Siien  des  Getreides  zu 
lehren  und  den  Frauen  das  Weben  der  Seide.  Die  Feier  des 
Sakanan-Xang  weiht  die  Arbeiten  des  Ackerbaues.  Der  Reis,  der 
den  Menschen  ernährt  nnd  das  ohne  ihn  hin^lige  Leben  nnter- 


*)  According  to  the  Siaznese  tbere  is  a  Me-pba-sop  or  primary  principle, 
flrom  which  grtiii  eprung.  Th»  Bali  work  Tri  Phom  or  Tri  Loka  (the  tbree  worlds 
diaplayed)  lelatoi  tliat  in  the  Srst  and  innocent  atagaa  grain  (ric«)  waa  not  ooly 
abnndant,  bnt  vaa  enltivated  withotit  trouble.    Bnt  aa  the  female  sex  deTomed 

too  large  qiiantities  of  it,  tbe  Mepbasob  ordained,  tbat  they  should  malj  reap 
fibaff  in  fiiture.  The  loales  flnding  the  scarcity,  sct  np  a  kiiig  to  reign  over  them. 
The  Mephasop  beii)g  propitiated.  permitted  the  graiiis  to  frur.tify  as  before.  When 
men  become  «icked,  scarcity  prevails  aud  wbeo  tbeir  wickeduesä  becomes  exces- 
ihe  the  iriiole  grain  of  the  coiiotry  rflaolves  itaolf  in  ita  flrst  principle  and  as- 
cends  to  the  heaven  in  a  apiritnal  shape  (s.  Low). 
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hält,  hat  dem  Titel  Phra  seinem  hochtönenden  Namen  Fiiosoph 
(statt  Khao)  zngefllgt  und  wird  Phra  Phosoph  (Phosob)  genannt, 
in  Ergänzung  zu  dem  weiblichen  Princip  der  Nang  Phosoph 
(Fran  Reis.)  In  den  celtischen  Mysterien  wnrde  Hn,  der  Schnit- 
ter, selbst  gemäht,  zn  steter  Anferstehnng  (s.  DaWes).  Die  länd- 
liche Laren  wnrde  in  den  Uedem  der  Arralbrttder  angemfen. 
In  TrOsene  war  Demeter:  Amaia.  Naehdem  das  Feld  gepittgt 
ist,  setzen  die  Arbeiter  bei  dem  Mittagessen  eine  libation  ron 
Reis  nnd  Fisch  anf  die  ErdiB  neben  sich  nieder,  als  die  Sen-vak 
genannte  Opfergabe.  Apollo  anf  dem  Miwanenwagen  (nach 
Alkäos)  kommt  snr  Emteseit  nach  Giieohenland  ans  dem  Land 
der  Hyperborier. 

Die  Feldarbeiten  dürfen  nicht  tot  dem  im  Abnanaehe  fest- 
gesetsten  Tage  begonnen  werden,  naehdem  sie  dnreh  das  Pflug- 
fest eingeleitet  sind.  Wer  in  Siam  das  Feld  mit  einem  Pferde 
pHü^H  wird,  vom  Donner*)  erschlagen  werden,  denn  das  Pferd 
ist  edler  Race  fsakun)  und  königlich  in  holier  Abkunft.  Ein 
Pferd  darf  deshalb  nur  mit  einem  Sattel  geritten  werden,  während 


*)  Der  TOD  Perknna's  Strahl  Getroffene  war  in  die  Gemelmchaft  der  Gotter 
Riifgenonimen,  wie  Romulus,  aber  Zeus  erschlägt  den  Salmoneus  zur  Strafe,  wie 
den  Asklepios.  Der  vom  Himmel  /alleiuie  IVncrstrahl  raffte  den  Magier  Nebrod 
hinweg,  uud  dieser  erhält  nun  dea  Namen  Zuruaster  (bei  den  Griecbea) ;  „die  thö- 
fiehteo  Mantehm  jratr  2ail  abir  sUnbten,  Aua  «affln  aatnar  Fkwndaciiaft  mit 
Gatt  saina  Saala  4areh  dan  BUtutraU  antnomman  woidan  aal.  Daawagan  b^gra» 
ban  aia  dia  Ualianaata  aainaa  K5rpan,  ahrtaa  in  Paisian,  wo  daa  Faoar  harab- 
gefallen  war,  da«  Orab  durch  einen  Tempel  und  arwiaaan  ihm  göttliche  Vereh- 
rang."  Nach  diesen  pspudü-clementinischen  Homllien  war  der  in  magischen  Tra- 
ditionen unterrirhtete  Nibrod  mit  einem  Gott  gigautifich  widerstrebendem  Sinne 
MII8  dem  Geschlecht  des  Cham  (Vater  des  Misraim)  hervorgegangen.  Bochart 
Idanttklft  Han  (Cbarma)  mit  Jopilar  Hanmaii  1o  Lybian.  Dar  Galt  Ham  (Hain- 
b«g  odar  Hambneb)  ritt  mit  Spaar  nnd  Sehwarl  «af  aliiain  Draehan.  In  dan 
atrariaahen  Bfiebatn  wnrdan  (nach  Sarrina)  iwSlf  Artan  der  Blitaa  ontandiiedan. 
Der  Weihepriester  der  Dactylen  entsöhnte  mit  einem  Donnersteio.  Die  von  Mat- 
thäos  aus  Aethiopien  vertriebenen  Magier  Zaroes  und  Arfaiat  (der  ChaMäer  i  wer- 
den, als  Widersarher  der  Apostel  Simon  und  Judas,  in  dem  Tempel  zu  Suanir 
vom  Blitze  erschlagen.  Um  einen  Sterblichen  auszuzeichnen,  Hessen  die  Götter 
den  Blite  in  aain  -Qtab  achlagen ,  wie  (nach  Platarch)  in  daa  daa  I.ykurgus ,  und 
dadnreh  woirda  dar  Ort  ballig  und  nningin^ldi  (a.  nintoi)»  qvod  wm  dam  albi 
dkaüa  ridatnr  (Waldur). 
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ein  solcher  Air  Ochsen  nnd  Bflffel  nicht  im  Gebranch  ist.  Wie 
in  Birma  galt  anf  Kypros  das  phrygische  Oesets,  den  TOdter 
des  Pflngstiers  mit  dem  Tode  za  strafen.  Philochoros  erwähnt 
em  altes  Verbot^  Hornvieh  sn  schlachten,  in  Athen  (y.  BOckh). 

Manlthiere  sind  in  Birma  nnd  Siam  nnr  durch  die  Chinesen 
bekannt,  die  fttnf  Arten  nnterscheiden,  die  Ken4e  (von  einem 
Pferde  nnd  einer  Eselin),  To-mih  (von  einem  Esel  nnd  einer  Knh), 
IVnh-lnng  (von  einem  Ochsen  nnd  einer  Eselin)^  Een-hen  (von 
einem  Ochsen  nnd  einer  Stute)  nnd  der  eigentliche  Lo  (von  einem 
Esel  und  einer  Stute).  Aristoteles  kennt  in  Phönizien  eine  fracht- 
bare Art  Maulthierc.  Clarke  erwähnt  cow-mnleR  (imilcs  of  tlic 
ass  and  eow)  in  Leidebein  bei  Smyrna  und  hofft  eine  Pliüto- 
graphie  davon  nach  Europa  Hchicken  zu  kininen. 

Man  liebt  es,  den  Kindern  hässliclie  Namen  zu  ^e!)en,  um 
sie  so  den  Dämonen  verächtlich  zu  maciieu  und  vor  iluTii  \ncli- 
Ätellungen  zu  schützen.  Ein  solcher  ist  der  l)ci  Mädchen  liäufi;;c 
Name  üeug,  oder  auch  die  Namen  Ai-Ma  (der  llnntl  da)  ,  Ai- 
Mua  (Fy,  das  Schwein),  Ai-Deng  (der  rothe  Ikiigel)  u.  s.  w.  Es 
ist  liöcliKt  gefährlich,  solche  Namen  zu  geben,  wie  Thong-Suk 
(strahlendes  Gold),  Thongkam  (Goldesglanz),  Chamvön  (der  Ge- 
segnete), Sambun  (der  Vollkommenheiten  UeberHuss),  weil  da- 
durch die  Dämonen  auf  die  Kinder  aufmerksam  und  zu  denselben 
hingezogen  werden.  Treten  nun  in  Folge  dieses  Versehens 
Krankheiten  ein,  so  mtlssen  jene  schön  klingenden  Namen  ver- 
ändert und  durch  andere  ersetzt  werden,  z.  B.  Chck  (ein  Spott- 
name der  Chinesen)  oder  durch  Fe  (die  kleinste  Art  der  Kupfer- 
münze, „keinen  Heller  werth'').  Namen,  wie  Kham  (hübsch), 
Malai  (Blume)  o.  S.W.  gehören  zu  den  gleichgültigen  der  Mitte, 
die  l)eide  Extreme  vermeiden.  Wenn  man  ein  Kind  siebt  unter 
drei  Jahren  (nach  welcher  Zeit  die  Gefahr  geringer  ist),  so 
mnss  man  der  Mutter  sagen:  ,,Was  für  ein  Fratzengesicht  das 
ist''.  Wenn  die  Phi  das  hOren,  so  yerabschenen  sie  einen  sol- 
chen Balg  und  lassen  ihn  links  liegen.  Eine  Bewunderung  des 
niedliehen  Kindes  wttrde  es  krank  machen.  Man  hängt  deshalb 
aneh  gerne  einen  Hunde-  oder  Schweinszahn  um  den  Hals  des 
Kkides,  um  seinem  httbschen  Aussehen  zu  schaden. 

Ten  einem  gelehrten  Manne  wird  gesagt:  „Bu  thrai  phet* 
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(er  kennt  die  drei  Ved.is),  von  einem  Säugling:  dass  er  gerade 
angefiingen^  Kam-deli  zu  sagen.  Das  erste  Wort,  das  die  in 
Siam  geborenen  Kinder  der  Chinesen  lallen,  ist  Meli  (Mutter), 
dann  Poh  (Vaterj  und  später  sagen  sie  fUr  Essen  Nam  statt 
Kini.  „Der  jnnge  Hahn  lernt  das  Kriihen  allmälig,  die  VOgel 
flattern,  ehe  ßie  fliegen,  kleine  Fische  schwimmen  noch  schlecht." 

Hebammen  heissen  Mo-Tam  (Nesselärzte),  entweder  weil 
sie  beständig  auf  dem  Spränge  sein  mfiBsen  und  auch  Nachts 
hiebin  und  dorthin  gerufen  werden  können ,  oder  weil  ihre 
Hände  Dinge  berühren,  bei  denen  Andere  nieht  wissen  wttrden, 
wie  sie  anxngreifen  seien.  Anoh  seheint  die  Anwendung  der 
Urticatio  als  Stimulans  nicht  fremd. 

Den  frtlhen  Morgen  bezeichnen  die  Siamesen  als  Ka-Bong, 
das  Hahnkrähen. 

;,Die  Kraft  unterstützen'^  (Xoei-reng)  wird  z.  B.  von  einem 
Kinde  gesagt,  dass  in  solcher  Weise  auf  der  Schulter  sitzt»  dads 
es  sich  zum  T'heil  selbst  unterstützt  und  nieht  mit  seinem  ganzen 
Gewichte  an  dem  Träger  hängt  Khao-ChAi  (das  Innere  im 
Herzen)  ist  ein  Verstehen  aus  sich  selbst  durch  inwohnende 
Fähigkeit  des  Begreifens.  Dön-Ghai  (das  Wandeln  im  Herzen) 
wird  gesagt,  wenn  der  Derada  (Engel)  durch  seinen  Einflnss 
znm  Verständniss  ftlhrt,  das  Herz  bewegt. 

Die  Siamesen  nennen  denDuinnen  Hua-Meh-Mü  (  die  Haupt- 
niuttcr  der  Hand),  den  Zeigefinger  Niu-Xi  (der  Finger  zum 
Zeigen),  den  Mittelfinger  Niu  Klang  (der  Finger  in  der  Mitte), 
den  Ringfinger  Niu  Nang  (der  Damenfinger),  den  kleinen  Finger 
Niu-Koi  (der  GlUcksfinger).  Die  Kambodier  bezeiclmen  den 
Daumen  als  Meh  Dai  (Mutter  der  Hand),  den  Zeigefinger  als 
Njiem-chellall ,  den  Mittelfinger  als  Njiem  kandall,  den  Ring- 
finger als  Njiem  dai  (Finger  der  Hand),  den  kleinen  Finger 
Kilon  dai  (das  Kind  der  Hand).  Die  Zehen  heissen  Niu  Tin 
(Finger  des  Fusses)  im  Siamesischen.  Xak  meint  etwas  beson- 
ders Exquisites  und  Ausgezeichnetes,  besonders  im  guten  Sinne, 
wie  Nak-bun  (ein  äusserst  Verdienstvoller),  Nak-Tet  (ein  her- 
vorragender Prediger),  Nak-Prat  (ein  tief  Gelehrter),  Nak-Sith 
(höchste  Wunderkraft);  aber  auch  im  schlechten  Sinne,  wie 
Nak-Thot  (ein  besonders  schwerer  Verbrecher).  Nat  meint  ein 
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Aufschnliffeln  mit  den  Xnsenlöcberu  und  auch  eine  bestimmte 
Zeit.  Nnt  in  der  Coiiiposition  bildet  als  Boromma  natr  den 
königlichen  Titel :  höchste  Zuflucht.  Nattaya  bezeichnet  ein 
Omen.  Im  Siamesischen  Pali-Lexikon  heisst  es :  Natha  va  khon 
ram:  Natha  meint  einen  Tänzer,  der  (vonThevada  oder£ngeIn) 
besessen  ist.  Ming  bedeutet  etwas  besonders  Schönes,  wie  Jot 
ming^  Ming  samon,  Ming  a^a.  Cbak  oder  längsweises  Spalten 
wird  mit  Ru  verbanden,  um  genaues  Wissen  auszudrücken. 
Breite  Sachen  eng  nnd  lange  kurz  machen  heisst  Job.  Chom- 
Plnek  sind  die  von  den  Tenniten  (Piaek)  gebildeten  Httgel,  and 
Ghoniy  das  etwas  Erhabenes  bezeichnet  (wie  Ghom-Khao  oder 
Berggipfel),  tritt  in  manchen  königlichen  Titeln  aaf,  wie  Chom- 
Phop  (S^tie  der  Welt),  Ghom  Trai  (Spitze  der  drei  Beiche), 
Chom  Khao  (Spitze  des  Haaptes).  Zu  den  Titeln  der  Königin- 
nen gehört  Ghom  Khnan  (Spitze  des  Scheitels).  Nab-thtt  meint  ^ 
„m  verehren/'  indem  man  die  Stafengrade  zählt  (nab). 

Eine  Provinz  verwalten  heisst:  Ein  Bahn  Ein  Myang  (Dör- 
fer ondStftdte  essen).  Das  Begieren  wird  bezeichnet  als:  Savoi- 
raxa-sombat  (im  königlichen  Styl  die  Schätze  verzehren).  Myaug 
bezeichnet  Stadt  nnd  Land,  nrsprttnglich  den  Palast,  wie  im 
Laos-Wort  Vien^  die  Bedeutungen  von  Palast,  Stadt  und  Limd 
begriffen  Rind  und  die  Vorstellung  runder  Umwalluug  <lem  Aus- 
drucke zu  Grunde  liegt. 

Ein  Wahnsinniger  wird  Batba-Chitr  genannt,  der  den  Ver- 
stand in  den  Füssen  hat.  Epileptische  heissen  Ba-Mu,  weil  sie 
toll  wie  Hunde  sind.  Ein  hastig  unruhiger  Mensch,  der  nach 
Allem  greitlt,  ist  ein  Khon-mü-bon  (dem  die  Hände  juckeu). 

Wenn  ein  unartiges  Kind  im  Hause  schreit,  so  werfen  die 
Eltern  drei  Reisklumpen  auf  das  Hansdnch  für  Meh  Sit,  das 
buntscheckige  Mütterchen,  das  die  Kinder  bewacht,  und  rufen; 
Meh  Sü,  oi,  nia  rab  Khao  pan  voi  vo  (Komm,  Farbenmutter, 
komm  und  nimm  deinen  Reis,  komm,  so  komm  doch). 

Die  Krähe  kommt  aas  dem  Waide  hervor,  die  Neuigkeiten*) 


*)  fa  VolktUedein '  ▼•iMbMi  VSgel  gewDhnlleh  Botondi^nste;  da  tainfeii 
Kmät  ton  dem,  wm  vofg«gao(«n  ist,  und  vtrdeii  mit  lfo)dimg«n  «ntieiidet. 
BOhmlMk  wft  man:  »Btirai  T«m  Vogtl  tüt^ktm,"  Slorenlielw  MliohMi  ipffedicii 

% 


Digitized  by  Google 


222 


Sitten  and  Qebräacbe. 


erzählend,  die  sie  dort  ^j^ehilrt  hat,  und  so  sagen  die  Siamesen, 
dass  die  Krähe  Nachrichten  bringe  (Ka  hok  khao),  wenn  sie 
sie  krächzen  hören.  Sie  werfen  dann  einen  buntgefärbten  Reis- 
klumpen auf  das  Dach,  und  wenn  die  Krähe  davon  frisst,  hat 
sie  wahr  gesprochen,  wie  es  durch  die  spätere  Ankunft  eines 
Freundes  bestätigt  werden  mag.  Folgt  aber  ein  Unfall,  so  sagt 
man  Ka  pen  Lang  (eine  Krähe  böser  Vorbedeutung).  In  Etrurien 
war  die  Krähe  dem  Juno  heilig.  Die  Araber  hörten  auf  die 
Krähe,  die  Tyrrhenier  auf  Adler,  bemerkt  Porphyrius. 

Wenn  die  Frösche  ärgerlich  sind,  weil  der  Regen  ihre 
Löcher  durchnässt,  so  quaken  sie  Ueng-Ang,  indem  die  weib-- 
liehen  Frösche  tlng  sehreien  und  die  männliehen  mit  an^  aat- 
Worten. 

Wenn  ein  Knabe,  dem  sein  Vorhaben  misslnngen  lit,  nieder- 
getehlagen  wie  ein  begossener  Pudel  dasteht  (Köj,  so  necken 
ihn  seine  Gefährten  mit  Kni,  Kni,  was  sehr  ärgerlich  ist.  £inige 
Knaben  smd  so  empfindlieh  gegen  Tadel  nndSpotty  nnd  so  ehr- 
geisig  auf  huh,  dass  sie,  wenn  etwas  Aber  sie  geredet  wird, 
gana  ausser  90h  kommen  nnd  wie  wahnsinnig  mit  dem  Kopfe 
gegen  die  Wand  rennen.  Man  nennt  sie  Ba-Jo  oder  ^tlber  Schene 


yon  «bittni  aUwiiMBden  (vwlMb)  Rtbm,  und  Odio  mr  vob  Huglra  vnä  Mmlim 
iMiMtot  (Orimm).  Wie  d«r  Togel  der  Asteken  elngt  die  Kiilie  uif  eiaieaeni 

Ast  dem  Jung  Konnr  (im  Rigsmal)  auf  Kriegsfabrten  auszuziehen.  Herniegis- 
clae,  KSnig  der  Variier,  lernt  (bei  Procop)  durch  Geiergeschrei  sein  nahes  Ende. 
Nach  Kadliibek  wurde  Krakau  gebaut,  wo  die  Raben  krächzten.  Der  vandalische 
König  Crocue,  der  vor  dem  Einbruch  in  Spanien  Gallien  verwüstet«,  wurde  von 
Marius  zu  Tod«  gemartert.  Im  Koran  hat  jeder  Mensch  seinen  Vogel  (als  Seele) 
an  den  Htle  getwnden.  Naek  den  liMe  reconditb  der  Anguren  kennte  Jeder 
Yegel  ein  Anepicinm  uucImu.  Wie  die  Alilee  dnreb  den  Fing,  waren  die  OaeiDee 
dnreh  die  Stimme  ominös.  Alites  volatu  auspicia  facientes,  istae  putabantur,  bu- 
teo,  sangualis,  immusculus,  aquila,  vulturius  (s.  Sext.  Pomp.).  Den  Chinesen  ist 
die  Elster  von  guter  Vorbedeutung,  die  Krähe  von  schlimmer.  Die  Eule,  als  Ge- 
sandter des  dunkeln  Landes,  ist  ein  Todesvogel,  „a  transformation  of  one  uf 
the  servants  of  the  ten  kiugs  of  the  infernal  regions*^  (s.  Doolittle),  die  Klagc- 
mnkme  oder  (nach  Orid)  dlram  mortaUbna  «men.  Ale  veraehieierte  Meith  tng 
die  blaninglge  Athene  der  Lnft  die  Bote  auf  ihrem  nnaichfthar  machenden  Hdm. 
in  der  Tend^  fleht  ec  Y^gel,  die  die  Wege  der  nheven  Seen  kennen  nnd  so 
Botschaften  an  die  Seligen  im  Paradiese  bringen  kSnnen  (a.  Uuber).  Im  König« 
reich  Zeudero  wotde  (nach  Ludoll)  die  Hentcherwahi  durch  Yofelnif  beatimmt» 
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Tolle."  Wenn  dagegen  spöttisch  reizende  Worte  ganz  und  gar 
keine  Wirkung  auf  einen  Knaben  äussern,  so  sagt  man,  dass 
alle  Früchte  (Luk-Jo)  von  dem  Jo-Baume  abgenommen  sind 
und  der  Baum  ganz  kahl  dasteht. 

Wenn  ein  Knabe,  weil  er  anfangs  nicht  darauf  hörte,  im 
ärgerlichen  Tone  gerufen  wird  und  seine  Kameraden  ihn  dar- 
über verspotten,  so  heisst  das:  Tham  Praxot.  Wenn  eine  durch 
ihren  Mann  geprügelte  Frau  ihre  Kinder  schlägt,  so  heisst  es: 
Ti  Praxot.  Wenn  ein  Mann  in  einem  Zanke  statt  seine  Feinde 
seine  eigenen  Verwandten  beschimpft,  so  heisst  es:  DaFraxot, 
und  wenn  es  im  Scherze  geschehen,  Da  Kathab. 

Worte,  die  in  einförmiger  Leier  wiederholt  werden,  nm 
Andere  zu  ärgern,  beissen  Phut-samsak,  wie  z.  B.  Ohm-Takeb, 
als  eine  Znsammenstellung  des  Crocodiies  (Takeh)  mit  dem 
Anfang  der  heiligen  Formel  (Anm}.  Kham  wet  sind  Prahlworte, 
2.  B.  „Was  nnn  diesen  Mensehen  betrifft,  so  sehe  ieh  nieht  ein, 
warum  ieh  ihm  nieht  den  Garans  maehen  so(lte!''  „Hente  denke 
ieh  ein  httbeohes  Stilek  mit  dem  Moiye  in  s^nelen,  es  wird  vor- 
bei mit  ihm  sein  (Yan-ni  kha  eha  len  ngam  khon  nan,  eha  tham 
mon}.  Die  Eham-Tat-Pho  sind  ironisehe Tadelworte)  wie:  „Was 
das  Essen  betrifft,  so  würde  es  besser  sein,  spazieren  zn  gehen'' 
fTon  einem  Vater  an  seinen  Sohn  geriehtet,  der  den  ganzen 
Tag  sieh  nmhertrieb  nnd  nur  znr  Essenszeit  znrttekkommt}. 
„Warum  kommst  du  schon  zurttok?  Wurdest  du  nicht  besser 
drei  Tage  fortgeblieben  sein?  (einem  Boten  gesagt,  der,  obwohl 
zur  Eile  angetrieben,  lange  verzögerte.  „Es  scheint,  dn  wirst 
Geld  genug  haben,  um  Kisten  und  Kasten  zu  füllen."  „Wird 
es  nicht  hübsch  sein?"  (hai  ngam  liua  rU).  Verächtlich  gesagt 
(kham  yao-yia):  Hinsichtlich  dieser  Feinde  des  Königs,  so 
sind  sie  verdienstlosen  Leuten  zu  vergleichen,  die  sich  ver- 
messen wollten,  die  Sonne  anzugreifen."  „Wenn  ihr  euer  Heil- 
mittel gebt,  wird  es  nicht  Schade  darum  sein?" 

Einer  Person ,  die  sich  in  fremde  Angelegenheiten  einzu- 
mischen liebt,  wird  gesagt:  „Wenn  du  ein  Schwein  auf  den 
Schultern  trägst,  stosse  keinen  Stock  dazwischen,  wenn  Liebende 
sich  umarmen,  drücke  dich  nicht  in  die  Mitte."  Jenin nd,  der 
über  eines  Andern  Drohungen  facht,  sagt:  ,,Gehe  nicht  nur  zum 
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Tribunal  der  Richter,  sondern  gehe  such  gleich  sn  dem  könig- 
lichen OberappellationB-Gerichf  „Wir  weiden  noch  sehen, 
dass  dn  Geld  genug  erhältst,  nm  kein  Ende  zn  finden/^  sar- 
kastisch gesprochen  Q)ut  thak  thong).  Einem  Menschen  ohne 
Lebensart  wird  vorgeworfen,  dass  er  keinen  Stammbaum  ( kra- 
kunj  habe. 

Den  tliöricliteu  Unverstand,  von  alten  Gebräuchen  nicht 
ahweiclien  zu  wollen,  illustriren  die  Siamesen  durch  das  Bei- 
spiel zweier  Reisenden,  von  denen  sich  der  eine  den  ganzen 
Weg  mit  der  ursprlinglicli  aufgepackten  Last  schleppte,  während 
der  andere  an  den  Orten  des  Durchpassirens  seine  Waaren 
immer  wieder  für  die  dort  gangbaren  Artikel  vertauschte  und 
so  im  vortheilliaften  Kauf  und  Verkauf  mit  jedem  Schritte  des 
Weitergehens  sein  Vcriiiögeu  vermehrte.  Dann  erziililen  sie 
von  dem  Storch,  der  auf  einem  Beine*)  steht  und  das  andere 
nicht  niederzusetzen  wagt,  weil  er  durch  seine  Scliwere  die 
Erde  zu  erschüttern  fürchtet,  oder  dem  kleinen  Eisvogel,  der 
anf  dem  Bttcken  liegend  seine  Beine  in  die  Höhe  streckt,  nm 
dem  Himmel  zur  Stutze  zu  dienen,  wenn  er  drohen  sollte,  sn- 
sammenznfallen. 

■ 

Kbon  ni  pen  fai  snm  khon:  Dieser  Mann  ist  wie  dasFener 
Snm  khon  (in  welchem  grosse  Holzblocke  aofgelegt  werden^ 
nm  langsam  zn  Terbrennen)  oder  Klotzfeuer,  d.  h.  er  brtttet 
Uber  seinen  Zorn,  im  Gegensatz  zum  Fai  Fang  oder  Strohfeuer, 
womit  ein  leieht  Aufbrausender,  aber  auch  leicht  wieder  Be- 
ruhigter bezeichet  wird. 

Als  Spottlied  wird  gesungen: 

Khamen  theo  theh 
Klo  ««kth  tom  Jun 
Lm  pang  dam 
Kin  Jam  takeb. 

Dar  Kunbodlw,  wahr  nnd  idit, 
tut  das  Grocodil  im  Bagout, 

Der  Laos  mit  schwarzem  Bauch 
last  ein  Bagout  TOm  CrocodU. 


^)  lu  China  trinkt  der  eiubeiiiige  Vogel  Tusa  Shin  oder  äbeugyaog  die  See 
auf,  um  liegen  zu  erzeuge». 
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Aramen-Rcime  fphleng  Klom)  giebt  es,  wie  die  folgenden: 
„Tukkadeh  (die  Oocko-Kidoclise),  was  schwatzest  du,  du 
Schwätzer.  Das  kleine  Eidechschen  läuft  dort  an  der  Wand, 
dort  hängt  es  an  der  Decke,  mit  dem  Kopfe  abwärts.  Da  liegt 
er  nun,  und  will  nicht  schlafen,  das  Eidechschen  kommt  und 
igst  seine  lieber,  isBt  sie  auf  mit  Stumpf  mid  Stiel.  Sicherlich, 
80  isfs!'' 

Pu  jai  akamato  mai  ni  namo:  Er  ist  schon  ein  grosser 
Kerl  und  kennt  noch  nicht  n<amo  (das  Abc,  indem  die  von  dem 
Pali  derivirenden  Alphabete  im  Namen  Buddha's,  als  seiner  Ver- 
ehroiig^  beginnen)^  zu  den  Both  Xabang  (rhythmischen  Versen) 
gehörig. 

Sprichwörter  (Kham  Prieb):  y^Dem  Sohioksal  kann  man 
nioht  entfliehen,''  Mtta  kala  cha  ma  thttng  eha  mi  thot  le  rtl 
(wenn  die  Zeit  erflUlt  ist,  kannst  da  entkommen,  heb?). .  ,,Eine 
Katse  im  Sacke  kaufen,"  Sil  khuai  klang  nong  (einen  BtUTel 
im  Teiche  kaufen).  „Die  Sonne  wartet  nicht  auf  uns"  (Phra- 
Suriya  mai  kbai).  Blla  lom  nai  nong  thong  cha  pai  khang  nai: 
„Wenn  das  Boot  auf  dem  See  sinkt,  geht  auch  das  .Gold  unter" 
(yon  Jemandem  gesagt,  der  sein  Geld  anfepeichert,  statt  Opfer- 
gaben  zu  bringen).  ;,Nicht  jede  Arznei  passt  Jedem''  (Lang  khon 
xon  langya).  Son-Fai:  „Vom  Feuer  getrieben"  (gilt  von  einem 
solchen,  dem  das  Feuer  auf  den  Hacken  zu  brennen  scheint). 
Häufig  wird  das  Gleichniss  von  Scylla  und  Cliarybdis  gebraucht 
(Auf  das  Land  steigend,  wird  der  Tiger  in  dem  Boote  das  Cro- 
codil  getroffen),  das  schon  von  Pallegoix  mitgetheilt  ist,  wie 
auch:  „Lege  nicht  das  Boot  qner  vor  den  Strom!"  „Vergiss 
nicht  die  Axt,  wenn  du  zum  Walde  gehest!"  „Mag  auch  der 
Hund  beissen,  beisse  doch  niciit  den  Hund."  Dass  auch  der 
gute  Homer  zuweilen  schläft,  Avird  damit  entschuldigt,  „dass 
selbst  ein  Elepiiant  mit  seinen  vier  Füssen  fehltreten  kann." 
„Wer  viele  Bücher  gelesen  hat  und  ihren  Inhalt  kennt,  für 
den  ist  Stelilen  eine  um  so  grössere  Sünde."  „Von  OelUsten 
giebt  es  drei  Arten,  eine  grobe,  wie  zerbrochene  Stücke,  eine 
mittlere,  wie  zerstossene,  eine  feine,  wie  zerriebener  Staub." 
„Lass  Niemand  darum  wissen;  auch  die  Vögel  haben  Fürsten 
und  Herren."   „Lass  Niemand  darum  wissen:  auch  der  Hund 
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kann  zornie:  werden."  „Er  sieht  nur  die  Dinge  vor  Nase  und 
Mund,  da  ist  keine  üeberlegimg."  Klün  mai  long  to:  „Es  kann 
nicht  verschluckt  werden"  (von  verbotenen  Sachen  gesagt). 
Cheb  thuk  Ben  bon:  „Schmerzen  bis  an  die  Haarspitzen."  Tarn 
Sieng  Bun  Sieng  Bab:  „Nach  der  Stimme  der  Verdienste  und 
Vergehen''  (was  immer  geschehen  mag). 

Die  Payak-Na  genannte  Geberde,  in  der  der  Kopf  ein  we- 
nig znrttekgeworfen  wird^  drttekt  Bejahung  ans.  Dagegen  sebflt- 
telt  der  Siamese  den  Kopf  ^  nm  etwas  za  vemeinen.  Er  winkt 
mit  der  Hand  abwärts  gebogen.  Wenn  man  ihn  fragt,  ob  er 
etwas  nicht  längne,  so  nickt  er  Beistimmong,  dass  er  es  nicht 
thne.  Statt  zn  kttssen*),  drtlcken  die  Siamesen  die  Gesiebter 
auf  einander  nnd  ziehen  den  Athem  ein. 

Jack-Khin  ist  ein  von  Männern  den  Frauen  gegebenes  Zei- 
chen toch  Blinken  mit  den  Angen.  Khnak  Mtt  bezeichnet  das 
Winken  mit .  der  Hand  (Khnab).  Payok-Payöt  wird  gesagt, 
wenn  man  mit  dem  ganzen  Körper  sich  vor  Lachen  schtlttelt. 

In  Kham  sam  nnem  (zweideutige  Wortspiele)  sagen  die 
Siamesen  in  Antwort  zu  Einem,  der  sie  aufgefordert  hat,  ihn 
allein  zn  hissen  (Mön  oder  wende  dich  ab):  Tha  mön  cha  tok 
taplian,  wenn  du  dich  abwendest,  wirst  du  von  der  Brücke 
fallen.  Verlangt  Einer  eine  Feder  (Pakka),  so  antwortet  der 
Andere:  Gieb  mir  erst  ein  Messer,  den  Krähenschnabel  (Pak-ka) 
abzuschneiden.  Wenn  Jemand  den  Fluch  Fa  Pha,  „dass  ihn 
der  Donnerkeil  treffe,"  in  der  abgekürzten  Form  Pah-Si  ge- 
braucht, mag  ein  Zuhörer  einwerfen:  „Freilich  musst  du  öffnen 
(pha),  wenn  du  die  (TCokusnuss-)Frucht  essen  willst."  Auf  den 
Schwur,  „dass  du  in  die  Hölle  fallen  mi>gest,"  antwortet  der 
Andere:  „Was,  Hölle!  Hier  ist  Hölle!"  Auf  den  Vorwurf,  dop- 
peldeutige Worte  (Kliani  sam  nuem )  zu  reden,  antwortet  der 
Andere!  „Ich  habe  noch  keine  drei  (samj  nuen  (Gesichter 
oder  na),  sondern  nur  eins."  Mai  ml  peng  naen  cha  phat  na, 
oder:  „Ich  habe  kein  Peng  (getheiltes)  nuen  (Peng  nuen  oder 
ToilettenpnlTcr)  für  mein  Gesicht'^  (das  nicht  in  drei  Theüe  ge- 


*)  In  thflir  aalntattont  tiie  New-Zealaaden  embrtee  «ad  nib  noiM  ivttb  utSä 
vOMf  on  wUeh  iecoant  fksy  pnflv  good  btotd  olit*  (JUthnm). 
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theilt  ist).  Auf  den  Aiisruf  Khan  Xing!  fes  ist  wirklich  wun- 
derbar!) bemerkt  ein  witziger  Beisteher:  Khan  jang  rai  kha 
mai  xai  kai,  „ich  bin  kein  Hahn,  dass  ich  krähen  fkhan)  sollte." 

Kinder  gebrauchen  im  Sprechen  immer  das  höchste  Pronomen 
fKu)  und  reden  die  Anderen  mit  dem  niedrigsten  (Mting  oder 
Ning'}  ftu.  Ein  beliebte?  Scliimpfwort  der  Kinder  ist:  Da  {Kmg 
pong  fvon  Gemeinheit  Aufgeschwollener). 

Wenn  die  Siamesen  im  Walde  einen  Gefährten  rufen,  so 
nennen  sie  das:  einander  knen  (küh*kan},  der  Eine  ruft:  knunh, 
und  der  Andere  antwortet:  kuh  rabp. 

In  Spielerei  gesprochen  sind  die  Eham  Len,  wie  Fan  liak 
patn  phi  (der  Zahn  zerbrochen,  ein  Loch  für  die  Leiche};  wenn 
Kinder  einen  .abgebrochenen  Zahn  im  Mnnde  sehen  und  das 
Loch  ans  Neckerei  mit  der  Oeflnnng  vergleichen,  die  in  die 
Wand  eines  Hanses  gebrochen  wird,  nm  eine  Leiche  auszu- 
tragen. 

Kinder  belustigen  sich  mit  der  Aufgabe  schwieriger  Sen- 
tenzen, die  rasch  gesprochen  werden  mllssen,  and  dann  den 
8inn  ttndem,  wie  Pho  Pn  Khttn  Me  Pu  (der  Urgrossvater  neben 
der  Urgrossmutter)  yerwandelt  sich  in  Pho  Ku  Khttn  Me  Ku 
(mein  Vater  neben  mir,  seiner  Mutter),  oder  Fit  Patu  Thöt  Kt 
Patu  Bot  (schliess  die  Thür,  schliess  des  Tempels  ThUr);  Mo 
Loi  Ma  Ha  Phe,  Phe  Loi  Pai  Ha  Mo  (der  schwimmende  Topf 
ßtösst  an  das  Floss,  das  schwimmende  Floaa  stosst  au  den 
Topf)  11.  8.  w. 

Pritsana  oder  Räthsel:  ,,Es  lebt  in  der  See  (Pha  Stia,  der 
Tigerfisch  mit  Flecken),  der  Schwanz  fi^eht  auf  und  ab  (f^ang 
SUn ,  der  Tigerschwanz  oder  Steuer  eines  Bootes) ,  die  Hand 
ist  gutes  Essen  (Müa  Süa,  Tigerklaue,  Name  einer  Kartoffcl- 
art);  fllr  sich  selbst  ist  das  Ganze  ein  Thier,  das  nicht  fliegen 
kann."  Anflösnn^:  Süa  (TigcrJ.  ^Sein  Name  ist  Phaxi  (ein 
poetischer  Ausdruck  für  Pferd)  ,  es  ist  aber  nicht  ein  Assadon 
(ein  anderes  Dichterwort  für  Pferd),  es  reitet  auf  allen  Leuten 
in  der  Stadt,  erst  macht  es  heiss  und  dann  kühlt  es."  Die 
Auflösung  ist:  Pha  khao  ma,  eine  besondere  Art  Tuch,  die  das 
Tuch  des  weissen  Pferdes  heisst  und  um  den  Hals  getragen 

wird,  beim  Baden  aber  zum  Abtrocknen  des  Gesichtes  dient 
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und  80  diejenigen  kühlt,  dio  es  vorher  erhitzt  hat.  „Sakkho 
mit  drei  Augen  ist  hier  kein  Beiname  Phra  In's  fludra's),  mil- 
des und  süsses  Wasser  fiillt  das  Innere  als  stiller  See,  hoch 
hängt's  auf  Baume»  Wipfel,  Haarfäden  sind  viele  drin  verbor- 
gen." Die  Kokosnuss.  Im  Pakai-Pakkaranam  wird  die  Lösung 
schwieriger  Rätlisel  dem  Riesenvogel  abgelauscht,  wie  in  dem 
waldeckischen  Märchen  (bei  Curtze}  dem  Pfau. 

Bei  Scheit  werten  pflegen  die  Siamesen  Ai  für  den  Mann 
und  Ib  fttr  die  Fran  beizufügen.  Ai  Na  Hia  (o  Eideehsen- 
gesiclit),  Ai  Cbangrai  (o  Verflncbter  oder  Unglfleksfogelj,  Ih 
To-leh  Cdn  nnrerscbAmte  Lügnerin).  Ein  Dickhftiitiger  wird 
begrflsst  als  Ai  Kah  Knek  (o  da  Gericht  wie  ein  Schnh),  Ai 
Nah  Kala  (o  dn  Gesiebt  wie  eine  Kokosnnss) ,  Ai  Nah  Son  tin 
(du  Gesieht  wie  der  Hacken  des  Fasses),  ^en  Schamlosen 
giebt  man  die  Auswahl  von  Ai  Nah  Yok  (AiFengesicht),  Ai  Na 
Ma  (Hundsfiratze),  Ai  Nah  dan  (unversehämter  Geselle),  Ih  Ehon 
Nah  dan  (solch'  eine  Impertinenz).  In  den  Feinheiten  der 
Sehimpfreden  Bewanderte  mögen  sagen:  Pho-Kak-Ban  (iss  dein 
eigenes  Gefressenes),  oder:  Thut  idak  beeng  (ich  spucke  vor 
dir  aus,  du  aufgetrockneter  Anus).  Löffel  oder  Wasserschöpfer 
scheint  den  Siamesen  eben  so  l)rauchbar  zum  Schimpfen  wie 
den  Engländern  „Spoon."  Tham  arai  (was  soll  ich  machen?), 
Tham  tavak  (mach'  einen  L()f!el),  Ai  tavak  sab  (oh,  du  zer- 
brochener LöffeO,  Ai  tavak  cut  (o  du  ausgeschrapter  Löffel). 
Als  Flucliwort  (Kliam  sabot)  verwenden  die  Siamesen:  Pa-pha 
(nii)ge  mich  der  Donnerkeil  ersdilagcn),  oder:  Fa-Phi  (der  Dä- 
mon des  Himmels).  Khon  chaugrai  ist  ein  mit  Ungeziefer  Be- 
deckter. 

Die  Siamesen  schlafen  mit  dem  Kopfe  nach  Norden  und 
den  l'llssen  nneli  Süden,  oder  mit  dem  Kopfe  nach  Osten  und 
den  Füssen  nach  Westen,  weil  im  Schlafe  mit  dem  Kopfe  nach 
Westen  der  Kopf  verloren  ging,  vom  Winde  fortgerissen  und 
durch  einen  Elepbantenkopf  ersetzt  werden  musste.  Nach  alter 
Sprechweise  wird  der  Norden  als  Hua-non  (Kopfkissen),  der 
Süden  als  Pni  Tin  (Fussseite)  bezeichnet.  Da  Leichen  mit  dem 
Kopfe  nach  Westen  verbrannt  werden,  müssen  Lebende  in  den 
Häusern  eine  östliche  Kopflage  beim  Schlafen  wählen«  Doch 
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braucht  imm  es  auf  Reisen  und  in  Böten  niclit  so  genau  zu 
nehmen.  Es  ist  ein  böses  OmeD^  in  Gesells(;hai't  eines  Priesters 
zu  schlafen. 

Wenn  die  Siamesen  die  Kauoni  genannten  Kuchen  backen, 
80  singen  sie  gewisse  Keime  dazu.  Im  siamesischen  riosangc 
wechseln  gewölinlich  die  Chöre  der  Knaben  und  Mädchen ,  bis 
zuletzt  beide  zusannnen  einfallen.  Bei  Verfertifruiig  der  Kuuom- 
kheng  ( Schttsselkuchen j  um  Neigahr  werden  Liebeslieder  ge- 
Bungen. 

Die  Siamesen  vermeiden  nicht  nur  über  Menschen  hinllber- 
zutreten  (kham),  sondern  auch  über  Bticher.  Die  Zeitdauer, 
*  die  durch  das  Wort  Sak-kra  (gewöhnlich  übersetzt:  sogleich) 
ausgedrückt  wird,  meint  eigentlich  so  lange,  wie  es  braucht, 
dass  ein  Topf  mit  Reis  in's  Kochen  kommt.  Der  Russe  ge- 
braucht ftlr  augenblicklich  Sei  tachass^  und  nimmt  sich  auch 
eine  Stunde. 

Wenn  ein  Siamese  mit  einem  Andern  yertranensYoll  eiue 
einsame  Waldreiae  unteniommen  hat  und  dort  Ton  ihm  auf  dem 
Wege  ermordet  wurde,  so  ist  es  Siah-kroh.-  Wenn  Jemand 
durch  die  Betrügereien  eines  falschen  Spielers  sein  Geld  ver- 
liert; so  sagt  er  Sia4hi  (Vanni  sia  thi)  oder  Sia  m.  Die  Anu- 
kroh  genannte  Geremonie  macht  die  bOsen  Folgen  desEroh  un- 
.  schädlich. 

Sadao  meint  zu  „lösen" ,  wie  wenn  ein  Hexenmeister  an 
einen  Schlüssel  bksend^  denselben  Ittst,  so  dass  er  ans  der  Thür 
heransfällt,  oder  Gefangene  sich  von  ihren  Ketten  lOsen.  Sa- 
dac^kroh  bedeutet ,  durch  die  angemessenen  Oeremonien  dem 
bOsen  Geschicke  entgehen ,  daron  erlM  werden.  Bando-kroh 
geht  auf  die  Sühnnng  der  Dämonen  durch  Opfer,  und  Bando 
ist  der  Käme  einer  von  den  Brahmanen  gebrauchten  Formel. 

Wenn  Brüder  sich  trennen  mUssen  (Inang-suang) ,  so  spre- 
chen sie  Segensworte  über  einander,  die  als  schützende  Mächte 
bei  dem  entfernten  Geliebten  zurückbleiben. 

Von  Sachen,  die  in  Abweichung  aus  dem  gewöhnlichen 
Gange  der  Dinge  gethan  sind  und  UnglUck  herheilühren,  heisst 
est,  dass  sie  Abpri  seien.  Ein  schlechter  Mensch,  der  Schaden 
verursacht,  wird  ein  Khou-abpri  genannt.   Es  ist  Abpri ,  wenn 
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In  der  Nähe  einee  Ekwten  das  Haindaeh  ▼<»  einem  BmamJ 
dnrchwaehsen  wird.  In  den  CeTennen  bringt  ee  Unheil,  wenv 
ein  Banm  seine  Aeste  Aber  das  Hans  breitet  (s.  Hoeker). 

Sadie^Ohangrai  sind  Dinge  ttbler  Vorbedentnng,  wie  s.  B., 
wenn  Jemand  einen  Bambtis  mit  dem  Kopfe  einpflanii  Mit 
Bat-Phliy  den  Opfergaben  yon  Reis,  Bananen  nnd  anderen  Ess- 
waaren,  denen  sechs  Salttng  Geldeswerth  beigefügt  sind,  wen- 
den  die  Siamesen  Unfälle  ab  (als  Eadoh-kroh).  Fttrehtet  man 
die  ans  den  bOsen  ConsteUätionen  des  Höndes  erwachsenden 
Folgen  des  Sia-kroh,  so  wird  ein  mit  Weihwasser  besprengter 
Korb  ans  Bananenblättern  (Kathong)  mit  Blumen  nnd  Knchen 
gefüllt;  einem  Mo  (Magier)  übergeben,  um  ihn  aufs  Wasser  sm 
setzen. 

Wenn  Spieler  kein  Glllck  haben,  so  sagen  sie  Sia-kroh 
(möge  Missfall  fern  sein).  Um  Uebel  fkroh)  abzuwenden,  wird, 
im  Anpressen  der  Zunge  gegen  den  Gaunien,  das  Krado  ge- 
nannte (reräusch  gemacht,  das  auoli  von  Kindern  im  Spiele  er- 
zengt wird,  und  als  Schnalzen  dazu  dient,  einen  Hund  berbei- 
zuloeken. 

Den  schlimmen  Consequenzen  des  Abprih-Changrai  wird 
durch  die  Ceremonie  Siah-kroh  entgegengewirkt.  Wenn  Je- 
mand unter  einem  Seile  hinging,  auf  dem  weibliche  Kleidungs- 
stllcke  hingen,  wenn  er  im  IJnterraum  eines  mehrstöckigen 
Hauses  die  heiligen  Schriften  Buddha's  liest  oder  durch  sonst 
etwas  gegen  die  Sitte  verstösst,  so  bat  er  zwar  keine  Sünde 
(bab)  begangen,  aber  doch  ein  Changrai,  und  muss  die  in  Un- 
glücksfällen drohenden  Folgen  dadurch  abwenden  (kan-saniet), 
dass  er  dem  Phra-Thorani,  dem  Schutzgeist  der  Erde,  eine  Ca- 
pelle (San)  baut.  Hat  Jemand  mit  seinen  Füssen  den  Kopf 
eines  Andern  berührt,  so  fällt  Changrai  auf  Beide,  nnd  Beide 
müssen  Capellen  bauen,  nm  in  integrum  restaurirt  zu  werden. 
Dasselbe  findet  statt,  wenn  Jemand  Uber  den  KOrper  eines  An- 
dern, der  an  Bang  hoher  steht,  hingetreten  isi^  oder  wenn  eine 
Frau  ihre  Hände  auf  den  Kopf  eines  Mannes  gelegt  hat  Doch 
mögen  solch'  leichtere  Fälle  auch  dadurch  in's  Gleis  gesetzt 
und  gut  gemacht  werden,  dass  man  den  Kopf  mit  Weihwasser 
(nam  mon)  besprengt.  Wenn  Jemand  den  Kopf  eines  Andern 
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^mi^  eiper  Haeko  bertlmen  sollte,  so  üt  dieseg  Changrai.  Wfirde 
mber  Yerletsimg  damit  yerbiiiiden  sein;  so  liegt  Ubat  yor,  nitd 
der  Tbüter  mnss  Satisfaetion  geben  im  Tham  khnan.  Sollte 
ein  Sklave  auf  solche  Weise  von  seinem  Herrn  beleidigt  sein, 

80  kann  er  Freilassung  beaiispruclien. 

Das  Knirscben  einer  Tliür  im  Palaste  wird  von  den  Chro- 
nisten als  Vorbedeutung  der  bald  darauf  aiisbrcclienden  Revo- 
lution erwäbnt.  Die  Gesehichtsbüclier  erziililcu,  dass  dcv  König 
von  Pegu,  als  er  im  Jabre  905  Cli.  S.  zum  Angriffe  aiit  das 
sianiesiscbe  Heer  ein  Omen  erwartete,  seinen  Soldaten  befabl, 
unter  Schwingen  der  Schwerter  und  Schilder  in  kriegerischen 
Spielen  zu  tanzen  und  in  Partheien  getheilt  an  Stricken  zu 
ziehen,  He  ha!  rufend.  In  Slam  wurden  die  alten  Spiele  im 
Jahre  838  erneuert. 

Wenn  ein  kleines  Kind  in  dem  Zimmer  eines  Kranken  zu- 
fällig die  Worte  fallen  lassen  sollte  „bald  sterben",  und  der  Tod 
tritt  in  der  That  ein,  so  sagen  die  Siamesen,  dass  die  Worte 
des  Kindes  „lang"  geworden  sind,  d.  b.  sich  nach  dem  Geschicke 
erfüllt  haben.  In  den  Annalen  wird  mehrfach  erwähnt,  dass 
ans  Kofiillig  auf  der  Strasse  ^j^esprochenen  Worten  Omen*)  ge- 
zogen worden,  wie  sich  die  Franken  durch  die  ersten  Worte 
ieiten  Uessen,  die  sie  in  den  Kirchen  singen  hOrten.  Die  Aegypter 
waren  auf  die  von  spielenden  Kindern  gesprochenen  Phrasen 
»nfiiierksain.  Wenn  ein  in  der  Fremde  Abwesender  snüällig 
den  Stimmen  der  VOg^l  lanscht,  so  rerbindet  er  die  TOne  in 
den  Gedanken  mit  den  Erinneningen  an  seine  fernen  Freunde 
in  der  Heimath,  und  sollten  später  solche  Unglttcksfölle,  wie 
sie  damals  durch  Vorahnung  in  ihm  anstiegen,  wirklich  ein- 
treffen, so  pflegt  er  za  sagen,  dass  das  yon  den  Vögeln  früher 


*)  II  7  a  un  antra,  aik  laa  Siamala  Tonft  AtSxa  das  »MrUleat  m  g^uie,  qui  y 
jgfM»,  Apite  7  avalr  Hit  lania  piiteas,  Iis  an  lortant  at  prannant  1»  piami^ 
paid«^  qu*iU  aniandant  poar  U  r<ponia  da  Tmela,  4ii*ns  wt  etmsM  (Taehard). 
Dia  Bakides  weissagten  nach  dem  Opferstier  Bakls  in  Hermunthis.  Der  Chinese 
geht  nach  Verehriinp  ripp  Küchengottes  auf  die  Strasse.  The  flrst  sentence,  he 
can  distingulsh ,  he  eagerly  llxes  in  his  memory  and  having  medltated  OD  it^ 
«drawB  conciusious  from  its  geueral  tenor  (Doolittle). 
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ffltton  und  Oebriache. 


Verkltndete  „Lang"  (durch  den  Gang  des  Geschickes  Wirklich-  ■ 
keit)  geworden  sei.    Wenn  ein  Siamese  Nachts  sein  Haar  vor 
einem  Spiegel  kämmt^  so  ist  es  Lang  und  wird  als  böses  Omeft 
Unglücksfälle  herbeiiühren. 

Während  Phrachao  Krung-Thai  die  Stadt  Phanomtjang- 
kang  belagerte  (  J568),  wurde  er  von  Phraxai,  dem  Könige 
Panompens,  überfallen  und  vieler  Gefangener  beraubt,  worauf 
dieser  spottend  von  denSiamesen  sagte:  Siemjang  KangfSiem 
oder  Hacke)  und  den  Thai  diesen  Spottnamen  gab.  Als  Obao- 
phaya  On  die  Flussflottille  de8  zweiten  Königs  der  Laos  zer- 
stört hatte  und  viele  Gefangene  nach  Kambodia  fortführte,  kam 
das  Sprichwort  auf:  Ai  Lao  Blia  hak  (o  da  Laos^  das  Boot 
iflt  zerbrochen). 

^Man  mag  in  einem  engen  Platze  weilen,  aber  mit  be- 
wegtem Herzen  ist  es  schwer  zu  rasten**,  heisst  es  im  Sprich- 
worty  nnd  sobald  der  Siamese  sich  geistig  bedrttekt  fUhlt,  lässt 
er  alle  Arbeit  liegen,  da  sein  Sinn  nicht  gesund  ist  (mai  sabai 
chai).  Bun-noi,  das  Verdienst  ist  klein,  gilt  von  solchen,  die 
in  Annuth  fallen  und  jung  sterben.  Unglttckssohläge,  wie 
Krankheiten  oder  anderes  Elend,  das  an  den  Tod  erinnert, 
werden  Theva-thut  (Botschaften  der  Engel)  genannt  v 

„Weil  ich  es  träumte,  fand  ich  diese  Beiehthttmer'',  sagt 
man  yon  einem  Manne,  der  unerwartet  reich  geworden  ist.  Ein 
glücklicher  Mann  wird  Sob  dl  genannt,  ein  solcher  dagegen, 
dem  Alles  quer  geht,  Sob-rai.  Wenn  Jemandem  ein  glücklicher 
Zufall  begegnet,  wenn  er  z.  B.  einen  Freund  trifft,  der  eben  auf 
^  dem  Wege  ist,  ihm  Gesclienke  zu  bringen,  so  sagt  er:  „Es 
war  der  Thevada,  der  mein  Herz  dorthin  bewegte."  (Tlievada 
dön  chai).  Wenn  eine  Henne  in  der  Nähe  eines  Hauses  kräht, 
so  jagen  sie  die  Siamesen  nach  dem  Kloster  hin,  da  sie  für 
ihre  Wohnung  Changrai  (schlimmer  Vorbedeutung)  sein  würde. 

Die  Pothaithil)at  genannten  Meteore  in  wunderbaren  Zeichen 
von  Feuerkugeln  und  Lichtern  ersolieinen  demjenigen,  dem  Un- 
glück und  Armuth  bevorsteht.  Eine  Frau,  die  eine  Nacht  son- 
derbare Geräusche  im  Hause  hörte  und  einen  Lärm,  als  ob  alle 
Töpferwaare  zusammenbräche,  hielt  es  am  nächsten  Morgen, 
da  sie  beim  Nachsuchen  keine  Ursache  entdecken  konnte,  fUr 
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ein  Pothaithibat  und  verliess  ihre  Wohnung,*)  nm  während 
mehrerer  Monate  in  einem  Boote  zu  leben.  Sie  baute  dann  ein 
neues  Haus,  wurde  aber  unmittelbar  nach  dem  Einzüge  von 
Krankheit  befallen  und  starb  innerhalb  weniger  Tage. 

Kham-nab  sind  segnende  Worte,  von  einem  Schwerkranken 
oder  von  scheidenden  Freunden  gesprochen,  die  entweder  an 
die  Thevada-Akat  f  die  Engel  des  Himmels )  gerichtet  sind,  oder 
an  die  PhrUksa-Thevada,  die  Engel  der  Bäume.  Zuweilen 
werden  zu  gleichem  Zwecke  metrische  Gebete  (phleng-mon)  re- 
citirt,  in  denen  die  W^ld-Nymphen  der  Kinara  (mit  menseh- 
liebem  Körper  und  Vogelfüssen)  angerufen  werden. 

Vor  Legung  des  Fandameutes  bei  einem  Hansban  werden 
dem  Erdgeiate  oder  Phra-Phnm  Segensworte  gesprochen,  indem 
man  ihn  begrttBcrt  mit  dem  Spmelie  :  „Laas  uns  keine  Krankheit 
leiden,  mögen  wir  gegen  ünglttoksfttUe  gesehtttzt  sein!^ 

IHe  bei  der  Hanaweihe  gesprochenen  Segen  sind  z.  B.  in 
folgender  Weise:  ^^Dies  Hans,  das  ich  gebaut  babe,  ich  flehe 
nnd  bete,  dass  es  mir  ein  glückbringendes  sein  m5ge,  dass  ich 
dort  meinen  täglichen  Lebensnnterhalt  finden,  dass  ich  mein 
Hab  nnd  Gnt  bewahren  und  yennehren  möge.  Dann  rufe  ich 
ferner  Wohlergehen  herab  anf  meine  Verwandtschaft,  meine 
älteren  nnd  jüngeren  Geschwister,  nnd  alle  solche,  die  mir  als 
Vasallen  oder  Sklaven  dienen.  Mögen  sie  AUe  in  Glttck  nnd 
Frieden  beisammen  leben."  Der  Engel  (TheTada)  des  Himmels 
wird  in  folgenden  Worten  angerufen:  „0  dn,  der  Erde  Herr, 
du,  dieses  Ortes  schützender  Genius  (Pha-Phum-Chao-Thi),  du 


*)  Avbny*!  Hans  wurd«  Im  J«hr«  1721  durch  dMsdbe  Klopfen  nnhelmltch, 
dM  seit  den  ,3oehe8ter  Knoekingt"  in  Mode  gekommen  Ist  Hather  er* 
cSMt  Ton  einem  FTaiise  in  Portsmouth  (New-KngUnd)}  wo  die  Familie  ,,8im  the 
appearnnce  of  a  band  piit  forth  at  the  hall  wiudow  throwirifr  stofies."  Dio  Ofeu- 
geister  in  Würtemberg  /ogni  Kitt  oder  Kalk  vor.  Der  „Cock  larie  Ghosf  hatte 
sein  Krgötzen  darau,  das  Töpfergeschirr  zusammeuzuschnieissen.  Kine  englische 
Dane  In  Florenz,  die  sich  an  Home  gegen  den  Spnk  ihres  Hanses  gewmidet,  be- 
richtet: Wo  fhen  entreated  the  splrltf  to  leave  os,  reqnlring  it  shoold  retarn  on 
the  .feUowlng  evenlng  and  dedare  its  pnrpose  in  thus  tormentfng  ns.  This  it 
promised  and  on  being  ftarther  adjared  in  flie  name  of  the  Holy  Trinity  to  leave 
na,  the  demonetrationa  ceased  (18Ö6X 
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mit  Sjrftften  Begabter,  da  Verehrter  «nd  Oefllveliteter^  mlktt 
du  ans  Schutz  geben  gegen  die  yersehiedenen  Kmikheiteii,  die 
drohen,  dass  wir  Ton  ihnen  ud  allen  Uebeln  frei  bleiben." 
Um  ein  Haus,  in  das  sich  Krankheiten  eingenistet  haben,  nen 
zu  weilion,  werden  Kliam  Suet  (Gebete)  und  Kha  hai-phon 
(SegenssprUclicJ  gcsproclien.  Der  zugezogene  Mönch  antwortet 
darauf  durch  heilige  Formeln  (Mon  oder  Mantras)  und  jeder 
der  Bewohner  trägt  dann  für  drei  Tage  eine  weisse  Bauui- 
wollenbinde  (Dai)  um  die  Stirn.  Die  Ceremonie  Sai-sin  wird 
auch  für  die  Stadtwälle  oder  die  Anlage  eines  Dorfes  beob- 
achtet. 

Die  Haare  der  MUdchen  werden  gewöhnlich  zwischen  dem  ■ 
12ten  und  listen  Jahre  geschnitten,  und  muss  es  geschehen, 
ehe  die  monatliche  Reinigung  eingetreten  ist,  da  es  später 
Bchamvoll  sein  wUrde.  Die  Knaben  werden  im  9ten,  Ilten 
oder  längstens  18ten  Jahre  geschoren.  Das  lf)te  und  14te  Jahr 
wird  für  diese  Ceremonie  als  ungünstig  betrachtet  Anek  darf 
das  Haarscheeren,  ebenso  wie  die  Yerheirathnng,  nur  in  seohi 
ans  der  Zahl  der  Monate  vollzogen  werden,  und  sind  die  paMen- 
den  mehrentheüs  gerade.  Fttr  Augnrien  sind  die  angeraden 
Jahre  vorznriehen.  Die  grösste  Sterblichkeit  herrscht  nater 
den  Kindern  vor  YoUendnng  des  eraten  Jahres.  Eine  grosse 
Zahl  der  Siamesen  ist  linkshHndig.  Arme  vermeiden  snweilen 
den  Haarknoten  der  Kinder  waehs^  zn  lassen ,  um  so  die 
späteren  Ausgaben  der  Abseheenings<!erenionie  zn  sparen.  Ge- 
wOhnlieh  aber  lässt  man  daAlr  yon  dem  dten  oder  4teD  Jahre 
an  die  Haare  wachsen^  nachdem  die  ersten  des  Neugeborenen  . 
abgeschoren  sind. 

So  lange  die  Kinder  in  Slam  ihren  Kopfknoten  tragen^ 
erlauben  ihnen  die  Eltern  nieht,  beim  Baden  unterzutauchen,  da 
das  in  diesem  Wulst  durchnftsste  Haar  schwer  trocknet  und 
gewöhnlich  ein  neues  Anfsteeken  und  Anordnen  erfordert  Im 
Kloster  fällt  diese  Schwierigkeit  weg  für  die  kahlköpfigen  Ko- 
vizen.  Die  Birmanen  umgekehrt  taucheit  nacli  Herzenslust,  so 
lange  sie  als  junge  Knaben  das  lange  Haar  frei  lierabHattern 
lassen,  sind  aber  viel  sparsamer  damit,  nachdem  es  in  einen 
Uaarbusch  aufgeknotet  worden,  und  gewöhnlich  besdiränkeu 
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ne  djum  das  Waseben  des  Kopfes  auf  sweiTage  im  Monat,  die 
sie  als  eine  Art  Feiertage  beobachten.  Auch  bei  den  Siamesen 
bildet  der  Rasirtag  eine  nothwendige  Vorbereitung  zn  Festen. 
So  heisst  im  Nei^abr  der  erste  der  drei  Feiertage  Nan  Kan 
fder  Tag  des  Barbierens),  der  «weite  Nan  Phra  (der  Tag  des 
Herrn)  und  der  dritte,  an  dem  Phra  SoDgkran  oder  der  Engel 
des  Jahres  niedersteigt,  Nan  Song  (der  Tag  der  llerabkunlt) 
oder  Nan  Songkran  (der  Tag  des  Songkiaii).  Beim  Abscheercn 
des  Haarknotens  (^Clmk)  wird  das  Kind  in  (Jegonwait  <ler 
betenden  Priester  unter  Blumen  gesetzt,  die  von  zwei,  Bananen- 
bäume verbindende,  Stangen  herabhängen,  und  auf  die  Erde 
werden  Bai  Si  umhergestreut,  d.  h.  durch  die  Frauen  aus  Ba- 
nanen! )lättern  zusammengewundene  Kränze.  Das  Haar  der  Frauen 
wird  80  geschnitten,  dass  die  Frisur  allmälig  abfällt,  die  der 
Männer  dagegen  steil.  Die  Männer  rasiren  den  Schädel  um  die 
in  der  Mitte  stehen  bleibende  Bürste  glatt,  die  Frauen  dagegen, 
die  nur  beim  Leidtragen  rasirt  werden,  lassen  das  Haar  rund  um 
die  mittlere  Frisur  ganz  kurz  abschneiden  und  malen  dann  ge- 
wöhnlich eine  schwarze  Linie,  von  der  Stirn  auf  Uber  die  Stümpfe, 
nm  ihre  Ungleichheit  zn  yerdecken  und  sie  alle  eben  erscheinen 
za  lassen.  Sie  behalten  ausserdem  an  der  Seite  eine  Locke, 
die  hinter  dem  Ohr  herabhängt.  Bei  den  eingewanderten  Jnen 
bewahren  die  Frauen  das  lange  Haar,  die  Männer  aber  pflegen 
es  allmälig  durch  eine  der  Kathom-Blume  ähnliehe  Frisur  (Phom 
dok  Eathom)  der  siamesischen  (Phom  dok  Sek)  zn  nähern. 
Aneh  bei  den  birmanisohen  und  pegoanischen  Colonisten  be- 
wahren die  Frauen  ihre  Tracht,  nämlich  das  lange  Haar  mit 
dem  Knoten  (Phom  mnai),  wogegen  es  die  Männer  nach  sisr 
mesischer  Mode  kurz  schneiden.  Die  Chinesen  bleiben  bei  ihrem 
Zopf,  und  als  die  Tataren  sie  scheeren  lassen  wollten,  betheuer- 
ten sie,  lieber  das  Leben  zu  Tcrlieren,  als  vor  ilven  Vorfahren 
in  der  andern  Welt  mit  kahlem  Kopf  zu  erscheinen. 

Khnan  oder  Ghom  Kuan  ist  der  Scheitel  und  ebenso  der 
auf  demselben  residirende  Schutzgeist  des  Hauptes.  Khnan 
meint  Satisfaction  oder  Vergütung,  und  tham  Khnan  einen  an- 


*)  Der  Jüdische  £ref  Scbabbas  oder  Büsttag  des  babbats. 
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Sitten  und  Gebr&uche. 


gerichteten  iSehaden  wieder  gut  machen,  wie  z.  B.  wenn  man 
die  Havarie  eines  besehitdigten  Bootes  bezahlt  (oder  auch 
Wette"  leisten  naeh  altsächsischer  Gerichtssprache).  Der 
schützende  Genius  des  Hauptes  nuiss  sorgsam  vor  jeder  Art 
der  Verletzung  bewahrt  werden,  und  deshalb  ist  das  Kopf- 
scheeren oder  Rasiren  mit  so  vielen  Umständlichkeiten  verknüpft, 
da  ein  Versehen  in  den  nothigren  Geremonien  ihn  erzürnen  würde. 
Der  Khuan  oder  Ming  Khuan  ist  sehr  kitzlich  im  Ehrenpunkt, 
und  schon  das  Berühren  des  Hauptes  durch  eine  fremde  Hand 
würde  ihn  tödtlicb  beleidigen.  Auch  liebt  er  nicht  allzu  vieles 
Waschen  der  Haare  und  will  Niemanden  der  nieht  durch  seinen 
Rang  dnzu  berechtigt  ist,  über  sich  sitzen  lassen.  „Der  Gott 
hat  von  den  drei  Gattungen' der  Seele  die  yorzttglichste,  die  im 
höchsten  Theile  des  Körpers  wohnt ,  Jedem  als  Scbntzgeist 
verliehen,^  lehrt  Plate.  Wenn  Kinder  in  Krämpfe  fallen,  so  hat 
sich  der  Genins*)  ersehreckt  (Ehnan  hai).  Ist  er  aber  ganx 
entflohen,  so  mnss  er  xnrflckgemfeh  werden  (Biek  Ehnan  oder 
Xon  Khuan),  und  ehe  das  nieht  geschehen  ist^  kehrt  dem  Oha- 
mftohtigen  die  Besinnang  nicht  zurttck.  Wenn  die  Operation 
des  Herbeimfens*'*)  mit  dem  ganzen  Apparate  der  dasn  dien- 
lichen Ceremonie  ansgefHhrt  ist,  so  nennt  man  es  Biek  Hing 
Khnan.  Zugleich  mfen  die  Eltern:  Khnan  oi,  Khuan  tot  (komm 
0  Khuan,  komme  doch!).  Tham  Ming  hat  ebenso  wie  Sing 
Khuan  die  Bedeutung,  Jemandem  H^^fUchkeiten  erweisen,  um 
Misshelligkeiten  Torzubeugen  oder  schon  eingetretene  wieder  in's 
Gleis  zu  setzen.  So  wird  Satisfisetion  gegeben^  indem  man  Ming 
macht  und  Khnan  gelobt  (sin).  Eine  geliebte  Person  heisst  die 
Spitze  des  Khuan  oder  das  höchste  des  Ming,  und  ein  Liebhaber 


*)  Der  Genius  ist  der  Gott,  unter  dewen  Schlitze  Jeder  Termöge  seiner  Ge> 
biirt  Ifbt  (nach  rVn<;<iriniis),  Dieser  wird  entweder,  -weil  er  für  die  Geburt  Sorge 
trägt,  oder  weil  er  bei  der  Geburt  aufgeht,  oder  weil  er  gleich  uach  der  Geburt 
beschützt,  gewiss  aber  vom  Gebaren,  a  genendo,  Genius  genannt.  In  der  lateiui- 
tehra  U«ber80teiing  d«6  Hennas  werden  die  iyyÜM  dofch  genli  irfedergegeben. 
Wie  Lindern  nnd  8tidten,  schrieb  man  eplter  Jedem  Individnnm  eine  Tycbe  xn 
(s.  Zoe^X  Phokylidea  einen  .DSmon.  Naeh  StryJItoirskt  schfltzt  Qnibi  Dsiewoe. 

**)  Die  Chinesen  tragen  unter  einem  Spiegel  den  Rocl^'dee  Kranken  nmher,  * 
nm  seine  entflohene  Seele  zarttckturnfm  (s.  DooHttle). 
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spricht  von  dem  Khuan  der  Augen,  als  der  daraus  hervorleucli- 
tenden  Glückseligkeit.  Eine  Umarinnnc:  im  Feuer  der  Liebe 
gewährt  Kliuan.  Die  Römer  nannten  ein  freudiges  Hingehen 
^ndulgerc  genio"  (  hei  Persius).  Ohnmacht  rührt  her  vom  Khuan 
des  Cliai;  in  seinem  Verschwinden.  Zuweilen  befinden  sicli 
zwei  Khuan  oder  Haarcirkel  auf  dem  Kopfe,  und  von  solchen 
Kindern  glaubt  man,  dass  sie  zwei  Väter  haben.  Die  Ceremonie 
des  Tham  Khuan  wird  auch  allgemein  angewandt,  um  gttnstige 
EUnfltlsse  zu  bewahren  und  Herzhaftigkeit  zu  geben.  Das  jähr- 
liche Umziehen  der  Stadtmauer  mit  geweihten  Sclmüren  (nach- 
dem die  anf  derselben  postirten  Priester  durch  ihre  Exorcismen 
die  Dämonen  verjagt  haben)  heisst  gleichfalls  Tham  Khuan. 
Ebenso  wird  Tham  Khuan  ftlr  Privathäuser  angestellt.  Im  Tham 
Kaan  snm  Besten  des  Säuglings  wird  die  Wiege  mit  Schmuck- 
sachen umhängt.  Am  Ende  des  ersten  Monats  heohachten  die 
Eltern  eine  Tham  Ehnan  genannte  Ceremonie  und  sehneiden 
das  Haar  ab,  das  bei  der  Geburt  mit  auf  die  Welt  gebracht 
wird.  Zum  zweiten  Mal  ist  ein  freierliehes  Kopftcheeren  mit  dem 
Abschneiden  des  Haarknotens  verbunden,  und  beim  Tode  muss 
der  ganze  Kopf  rasirt  werden.  Frisches  Feuer*)  wird  durch 
ein  Brennglas  entzündet  (wie  bei  der  Leiohenverbrennung),  oder 
jetzt  durch  Elektricität.  Wie  beim  Scheeren  des  herangewach- 
senen Kindes  (Klonehuk)  wird  auch  bei  der  priesterlichen 
Weihe  (bnet  nakh)  Khuan  (ein  der  Phasa  Jai  oder  Phrahm 
entnommenes  Wort)  angestellt.  Um  einem  Boote  GlUck  zu  ver- 
sdiaffen,  halten  die  Siamesen  nach  der  Erhaiuuig  eine  Tiiam- 
Khuan-Ceremonie  fUr  dasselbe  ab  und  knüpfen  ein  Stück  rothes 
Zeug  an  das  Bug.  Zuweilen  werden  Blumen  hineiugesetzt. 
Wenn  Schnüre  um  das  Handgelenk  des  Kindes  gebunden  werden, 
um  es  vor  Ueheln  zu  bewahren;  so  heisst  es  Tham  Khuan.  Hat 
Jemand  einen  Andern  verletzt,  so  muss  er  für  jede  Wunde  Ent- 
schädigung zahlen  und  ausserdem  zum  Tham  Khuan  eine  bren- 
nende Kerze,  die  in  ein  weisses  Tuch  gewickelt  ist.  darliringen. 
Die  Compensation  ist  nach  dem  Bange  verscbiedeu.  Der  erste 


*)  A  tnl/nni  tektn  ftom  Buddha'i,  faneral  ]pn»  was  wonbtpped  at  Jof- 
gamantb. 
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König  traf  einst,  ein  cnglisclies  Gewehr  probirend,  die  Palast- 
spitze  des  zweiten  Kiinigs,  und  dieser  sciiickte,  den  Tham  Kluian 
zn  fordern,  eine  Dose,  die  sein  erlauchter  College  mit  Gold  ge- 
füllt zurücksandte. 

Das  Tham  Kan  Phittbi  (das  Feiern  von  Festlichkeiten )  und 
das  Len-Oho-Nong  (das  Spiel  mit  Zauberlaternen}  dient  dazn^ 
die  ])r)sen  Geister  zn  schrecken  und  fortzutreiben.  Im  Tham 
Ming  Sin  Khuan  umkreisen  die  mit  ^lusik  empfangenen  Ein- 
geladenen dreimal  das  auf  einem  Throne  sitzende  Kind^  des- 
sen Hanpt  geschoren  werden  soll.  Um  den  Reis  zu  sühnen 
fFham  Khnan  Khao),  wird-  eine  Standarte  auf  das  Feld  ge- 
pflanzt^ von  der  rothe  ond  weisse  Bänder  herabflattem.  Aneb 
die  Knb  wird  gesttbnt,  dnrcb  Tbam  Ehnan  Vaa. 


Die  Siamesen  rechnen  nach  Nächten  (statt  nach  Tagen) 
nnd  Zerfällen  den  Monat  in  zwei  Theile^  Erhäng  khttn  oder  des 
zunehmenden  Mondes  nnd  Khang  rehm  oder  des  abnehmenden 
Mondes  y  als  die  belle  ,  nnd  dnnkle  Hälfte.  Bei  den  ROmem 
tbeilten  die  Idns  den  Monat  in  zwei  Abschnitte,  nnd  (nach  Ideler) 
entsprachen  die  Oalendae  ursprünglich  der  ersten  Erscbeinnng 
der  Mondsichel  in  der  Abenddämmerung ,  die  Idas  aber  dem 
Vollmonde.  Alle  drei  Jahre  wird  den  zwölf  Monaten  ein  Schalt- 
monat durch  Verdoppelung  des  achten  Monats  (^Düen  pet  song 
petj  eingeschaltet. 

Die  siamesischen  Monate  sind  abwechselnd  Khat  fabge- 
schnitten  oder  kurz)  und  thuen  oder  Duen  tbuen  (vollständig). 
Bei  den  erstercn  bestellt  die  erste  Hälfte  des  Monats  aus  I  i,  die 
zweite  aus  lo  Tagen.  Diese  Klasse,  als  aus  21)  Tagen  be- 
stehend, heisst  desliaU)  ki  fungerade )  und  entspricht  den  unge- 
raden Zahlen  in  dem  ersten,  dritten,  fünften  Monate.  Die 
zweite  Klasse,  aus  HO  Tagen  bestehend  heisst  khu  (  gerade )  und 
entspricht  den  geraden  Zahlen  im  zweiten,  vierten  und  sechsten 
Monat.  £s  giebt  zweierlei  Einschaltungen.  In  jedem  fünften 
oder  sechsten  Jahre  wird  dem  siebenten  Monate  ein  Tag  zu- 
gefügt, und  ausserdem  wird  siebenmal  in  neonzebn  Jahren 
(nämlich  einmal  in  drei  Jahren,  einmal  in  zwei  Jahren,  dreimal 
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in  drei  Jahren  ,  einmal  in  zwei  Jahren  und  einmal  in  drei 
Jahren)  ein  Schaltmonatzagefligt  dadurch,  dnss  deraclite  Monat 
▼erdoppelt  wird.  Der  eingeschaltete  Monat  heisst  Athikhumat, 
and  der  eingeschaltete  Taf;  heisst  Athikavat.  Asatha  (ein 
Stern  in  der  Nähe  Ton  Sagittarins)  ist  die  Constellation  des 
achten  Monats,  Cheta  (Ueberlegnng  oder  Sinn)  die  Oonstel- 
lation  des  fünften  Monats  (ans  dem  Chinesischen),  Katti  die 
Gonstellation  des  Novembers.  Matarasi  ist  die  Constellation 
der  Gebnrt.  Ditbi  sind  Mondtage,  mit  dem  dritten  der  Zunahme 
beginnend. 

Die  Hon  (Hora)  sind  die  königlichen  Astrologen  nnd  prophe- 
zeien nach  ihren  Beobachtungen  der  Sterne.  Die  Mo  Du  oder 
Wahrsager  gehen  in  den  Häusern  umher  und  verktlnden  die 
Zukunft  fllr  eine  kleine  Vergütung.  Einige  sind  Siamesen, 
andere  Chinesen^  und  die  letzteren  tragen  zwei  Stäbe  in  den 
Händen,  die  sie  zusammenschlagen;  um  die  Aufmerksamkeit  auf 
sieh  zu  ziehen.  Auch  finden  sich  einige  Khek  von  Lan^ka,  die 
umherziehen  und  mit  parfiimirtem  Weihwasser*)  aus  einer 
Muschel  besprengen  zum  Segen  und  Wohlergehen.  Jeder  be- 
zahlt dafür  einen  Fuang  oder  giebt  etwas  Reis,  wenn  er  kein 
Geld  hat.  Wenn  die  Bauern  die  Ackerbauarbeiten  beginnen, 
so  schiessen  sie  oft  zusammen,  um  einen  dieser  Khek  zur  Re- 
sprengung  der  Felder  herbeirufen  zu  können.  Mitunter  lassen 
sich  auch  Leute  iliren  Kopf  besprengen,  um  auf  denselben  Segen 
herabzurufen.  Um  ein  Besitzrecht  zu  Ubertragen  ist  es  alte 
Sitte,  Wasser  zu  **)  sprengen,  aus  Muscheln  auf  Buddhistischen 
Gemälden.  In  den  Geschlechtsbtlehern  werden  die  Hora  zu- 
weilen als  eine  peguanische  Nation  gcnnnnt,  und  Loul)crc,  der 
sie  mit  den  Brahmauen  zusammenstellt^  bemerkt,  dass  in  Indien 


*)  Der  chinesische  Missionär  Verolles  erzählt,  dass  bejahrte  Franen  „faniished 
with  iiinocent  plUs  and  a  bottle  of  holy  water,  introduce  them8i>lves  to  parciits 
whose  childreu  are  sirk  aiid  teU  theni  (if  they  discover  danger  of  death)  tliat  bo- 
fore  applying  the  reiutsdies,  they  must  wasb  the  forehead  witb  the  purifying 
water  of  «luir  bottle,  tbvs  taptfzlng  7M1I7  7000—8000  infknto  (1885). 

**)  Dnitb  WaaMitprengen  nabm  Bodrlfn«  de  Oorenfa  Bellte  von  Oviaiia 
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die  Völker  um  so  aufgeweckter  schienen,  je  näher  sie  den 
Pcguern  wohnten  (die  in  ihrem  Namen  Talein  indische  Mischung 
zeigen).  Er  erklärt  Mon  als  Söhne  der  Adligen  oder  Manda- 
rinen. Die  Rralimaneu  werden  Hon  genannt,  von  ihrem  Feuer- 
opfer in  Unterhaltung  einer  beständigen  Flamme.  Ausser  für 
die  Verfertigung  des  Kalenders,  in  dem  die  griechischen  Namen 
wiederkehren,  die  Varahaniihira  (Verfasser  des  Horashastraras) 
in  der  Astronomie  einüilirte  (504  p.  d,),  werden  die  Hora  um 
die  astrologinchen  Eintlüsse  befragt.  Die  Hora  erklären  das 
Erlaubte  und  Verbotene  (wie  die  irischen  Könige,  die  die  sieben 
Buadha  oder  Vorrechte  genossen^  auch  durch  die  sieben  Urg- 
harta  oder  Verbote  gebunden  waren').  Horaa  (im  Neuhebräisohen) 
oder  Gemara  (im  Aramäischen)  igt  die  traditionale  Lehre,  wo- 
gpegen  Sebara  nur  das  Verständniss  und  Deutung  der  bereits 
gegebenen  Horaa.  Wenn  durch  planetarische  Einflüsse  böser 
Art  Krankheit  entsteht,  so  schickt  der  Patient  zum  weisen 
Hanne,  damit  durch  magische  Ceremonien,  die  den  Monaten*) 
entsprechen,  das  Uebel  abgewendet  werde  (sia  kroh). 

Phnttha  (Mittwoch)**)  meint  |,alt"  nnd  hat  die  Bedentnng, 
mit  der  Gunst  eines  hohen  Alters  zu  s^en. 


*)  Nuc-hiM^khftt  Ist  anfttmtlf ,  Phlpbak  gfinstif ,  Phxa  Bahn  imgSMtig,  SIdft 
CttnsMg}  Phnlak  gfinstig,  Heb  Mttt  günstig,  Phnthm  gflnstlg,  Thsrads  günstig, 

Pbra  Sao  iingOustiß,  Thi|>rasatthuDg  gQnstig,  ThevadakhitM  günstig,  Phlzat  gün- 
stig. fS'ltae  etiam  et  Dani  siios  atros  et  omlnosos  dies,  qoos  vocant  Vorworpen» 
dage,  fastis  liffiieis  inflxerunt  (Worinias).  Phra-Sao  ist  ungünstig  wie  Saturn,  und 
auch  der  Kuhtod  in  Holstein  verlangt  Beriicksiclitigung  des  Sonnabends.  Pia- 
nstie  tnflnsnc«  to  styled  B«l-l«*-ah  (plsnttie  power)  In  Osyloo.  Ths  BsU  «m 
nsnally  ügnrss  in  rsHsf  (of  eUy  or  ^llt  bamboo),  ispnisnting  the  planet,  whois 
Inflnsnee  Is  to  be  piopritiated  or  STsrtsd.  In  ttme  of  sickness,  tti«  worsblppeft 
danc«  and  chant  before  theiu  (s.  Dpham).  Für  Kianke,  deren  Planet  bei  der  Qe- 
bort  nicht  niedergeschrieben  war,  wird  ein  Caroe-madis-Patte'Mangals  gonsnntes 
Bali  ■verfertigt  (nach  Kali  Singar  Karegay  Gerrensoe). 

**)  Die  Leute  von  Harab,  die  an  lieiue  Weltscbüpfung  glauben,  fangen  dl« 
Wo«he  an  mit  dorn  HIttwoob,  dorn  Tage  des  llerknr,  dsr  Ihr  Stsrn  ist  (nseh  Ibn 
Bars).  Di«  Sühn«  Harn*«  (in  Indien  oder  Aetitiopiftn)  essen  nlebts,  vas  von 
lobenden  Weiwn  kommt  (s.  Stetnscbnolder).  Bnddbfr-Dbanna,  der  wie  Morknr 
(dem  Sobne  des  Jupiter  und  der  Welthebamme  Maya)  dem  vierten  Wocbentage 
»  vorsteht,  ist  der  weltbauende  Stier,  wie  Hermes  (Turms  im  Etrurischen),  Demlur- 
go«  iu  Böotien  (s.  Hork),  als  Erfinder  der  Bucbataben  piit  Ihaut  zusammea- 
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'  Nang  Mekhala,  die  in  den  Wolken  lebende  Gottui;  erzeugt 
als  Nang  Mani  Mekbala  oder  die  Wolk^nfran  des  Kleinodes 
während  der  Gewitter*)  den  Blitz  durch  das  Oeffnen  ihrer 
Handy  in  welcher  sie  einen  leuchtenden  Edelstein  (Mani)  trägt. 
Wenn  der  blendende  Glanz  desselben  in  das  Gesiebt  des  Riesen 
Ramasnn  auf  dem  Berge  Mern  f^llt ,  ergreift  dieser  zornig  sei- 
nen Streitkolben,  ilm  auf  die  Göttin  zn  schleudern,  trifft  aber 
nur  den  rothen  oder  gelben  Zwinger  an  seiner  Seite,  der  im 
Donner  dröhnt  und  zuweilen  durch  die  ErscliUtterung  an  der 
Spitze  abgefallene  Stücke  auf  die  Erde  wirft,  wo  sie  lieini  Auf- 
treffen Verwüstung  anrichten.  Fai-Fa  (Hininielsrcuer )  sind  Don- 
nerkeile, und  Kruet  oder  Truet  ist  der  Feuerstein.  Das  von 
TTkko,  dem  Alten,  angeschlagene  Feuer  (als  Pohjola's  Wirthin 
Sonne  und  Mond  in  den  Kupferhcrgen  verborgen  liatte)  wird, 
aus  dem  Hininiel  gefallen,  von  Wäiuämoinen  und  Xlmarinon  im 
Hechte  gefunden  (s.  Schiefner  ). 

Den  Hegenbogen  nennen  die  Siamesen  Rung-Kim-Nam  oder 
den  Glanz,  der  das  Wasser  verzelirt.  Rung  Avird  auch  als  der 
Gräber  crkliirt,  der  das  Wasser  aus  dem  Meere  aufpumpt.  Die 
Milclistrasse  heisst  Thang  Xang  Phuek  oder  der  Weg  des  weissen 
Elephanten.  Von  feurigen  Meteoren  wird  Phi-Phung-Tai  ge- 
sagt, oder  dass  die  Dämone  mit  Faekeln  würfen.  Wo  sie  nie- 
derfallen, wird  eine  Frau  mit  einem  zu  hohem  Ruhme  bestimm- 
ten Kinde  sehwanger  werden.  Sternschnuppen  werden  Dao- 
lüen-thi  genannt,  als  den  Platz  bezeichnend,  wo  sie  auftreffen. 
Bei  den  Osseten  heissen  sie  Stahleh-Atachti  (fliegende  Sterne) 
oder  Dsuar-Atachti  (fliegende  Heilige  oder  Kreuze).  Der  Hori- 
zont Alhrt  den  Namen  Tin-Fa  oder  Fuss  des  Himmels  im  Sia- 


fWtellt.     Dem  ägyptischen  Tore  ist  (nach  GhampollioD)  der  Käfer  heilig,  wie 
Tlior. 

*)  Die  ChinesM  repristntinii  den  Donner  dareb  einen  liahnenfQMlf en  Mann 
mil  H«nmer  nnd  Heinel,  den  Bitte  dareh  eine  cwel  Spiegel  haltende  Frau.  Der 
Dithmarse  spricht  von  AxtschlSgen  an  das  Rad  des  Wagens,  und  nach  den  Hol- 
steinern wird  beim  Donnern  mit  Steinen  geworftii.  Dit>  Unräten  sehen  im  Don-  • 
nerlieil  den  abgebrochenen  Feuerstein  eines  der  Teiigri.  Die  Abchaseu  dürfen 
die  vom  Blitz  ErschlageDen  erst  nach  sühnenden  Ceremonieu  berühren.  Si  ho- 
minem  falmen  Jovia  ooeislt,  ne  snpra  genna  tollitor  ^uush  der  lex  Nnmae). 

Baatlaa,  B«laa  In  Stan.  m.  16 
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mesischen.  Die  Constellation  der  Plejaden  lieisst  der  Steni  der 
Küken  oder  Henneiikiiidcr  (I)ao  Liik  Kai).  Mesha  wird  durch 
einen  rothen  Widder  *j,  Mina  durch  verschiedene  Wege  blickende 
Fische  dargestellt. 

Die  Flecken  im  Monde  werden  Jehkata  genannt  und  stel- 
len ein  altes  Ehepaar  vor  (Jai-Ta  oder  Grossvater  und  Gross- 
mutterj ,  die  die  Felder  im  Monde  ** )  bebauen.  Man  sieht  sie  - 
dort  einen  Reishaufeu  (Pbomj  aiit schütten.  Andere  halten  die 
Zeichnungen  für  einen  Hasen  oder  für  den  Raum  Phra-Sri-Maha- 
Pbot  fdcn  heiligen  Bodlii).  Der  Vollmond  heisst  Chani-peng. 
Chantho  meint  Wunscli  (im  Pali),  und  Phra-Chanto  oder  Plira- 
Chan,  der  Mond,  hat  seinen  Namen  erhalten,  weil  er  als  des 
„Wunsches  Kint"  hervorging,  als  die  die  neue  Welt  bevölkern- 
den Geschöpfe  beim  ersten  Untergange  der  Sonne  ein  Licht 
wünschten.  Die  Sonne  oder  Phra-Athit=^'^*)  war  tarn  thammada 
(nach  dem  Naturgeseta)  geschaffen  als  Bangköt  eng  (selbst- 
entfitanden).  Die  Sonne  würde  in  den  Abgrund  der  Hölle 
(Kbum-Narok)  hinabstürzen,  wenn  sie  nicht  durch  den  Lokang 
an  der  Aussenseite  des  Gbakravala  gehalten  würde.  Die  Sonne 
umkreist  den  Berg  Mem,  wie  im  Weltsystem  des  Kosmas  die 
glockenförmig  anfgesehwoUene  Erde.  Während  der  Mondfinster- 
nis8  erheben  die  Siamesen  einen  grossen  LSrm,  am  den  Wtt- 
thenden  (Angk)  za  hindern ,  dass  er  nicht  zn  rasch  isst,  und 
fahren  mit  Schreien  fort^  bis  er  seine  Beute  wieder  ausgespieen 
hat.  Wenn  die  Eklipse  f)  bei  Naeht  eintritt,  so  nennt  man  sie 


*)  Hwh  Whlsh  nennen  Ihn  die  Inder  raeh  grieeliiflcb  KtUa  (KrloiX  wie  den 

Tanros  (uder  Vrsha)  tävuru.  Nach  Letronoe  wer  der  Tbierkreis  in  der  Alexen- 
drinischen  Epoche  von  den  Griechen  nach  Aegypten  gebracht. 

**)  Nach  dem  orphischen  Gedichte  (bei  Proclus)  war  der  Mond  mit  lU-rgfii, 
Städten  und  Wohnungen  bedeckt  (s.  Roth),  nach  Swedenborg  von  Zwergen  tiewohnt. 

***)  Aditsaka  meint  heldenmütbig.  Den  Aditi  gegenüber  werden  die  Diti  und 
Dann  sUMmmengeeteUt)  als  den  QSttem  feindlich.  Die  rabhlnliehe  Sage  spricht 
dem  Stamme  Dan  die  TheOnahme  am  Reidie  Gottes  ab,  nnd  (naeh  Theodoret) 
wird  der  Antichrist  aus  dem  Stamme  Dan  erstehen. 

f )  Buddha  sicherte  durch  seine  Schutzgebete  die  Himmelskörper  gegen  Rahu. 
Ira  spanischen  Dialekt  der  (Jitanos  (Zigeuner)  heisst  das  Dunkel  der  Nacht  Rachi 
oüer  Arachu  (nach  Ximeuez).    ü&ch  den  Uaarauis  weiden  die  üimmelskörper  bei 
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Ohan-anangkhat  (das  Unglück  des  Mondes),  wenn  bei  Tage 
Detsun  (der  Sonne  Strahlen  versohwiDden).  Was  immer  in  der 
Nähe  nnd  zn  Händen  ist,  wird  zusammengeschlagen;  nm  Lärm 
zn  erzeugen;  aber  man  bewahrt  dabei  einen  musikalischen 
Bhythmns  und  beginnt  mit  langsamen  Cadenzen,  nm  den  am  . 
Anfange  des  Essens  heftigsten  Appetit  möglichst  zu  moderiren 
und  zu  zttgelU;  damit  die  Verspeisung  nur  allmälig  yor  sich 
gehe.  Tritt  der  Mond  wieder  aus  dem  Bachen  des  Ungeheuers 
hervor  (Khai),  so  beginnt  die  Musik  in  raschem,  lautem  Tempo 
aufzuspielen,  nm  seine  Flucht  zu  beschleunigen  oder  durch 
Vince  luna  zu  ermuthigen.  „Dien  garde  la  lune  des  loups*' 
sagt  man  in  Burgund.  Die  chinesischen  Mandarinen  haben 
die  oi&cieile  Pflicht,  die  Himmelskörper  zu  retten,  was  sie, 
wie  der  stets  glückliche  Erfolg  beweist,  auf  das  Beste  yer- 
stehen. 

Der  Inbegriff  der  damesisehen  Eriegswissenschaft  ist  in 
dem  Buche,  betitelt  Phra-Phixai-Songkhram-Klang,  enthalten, 
worin  die  Begeln  der  Taktik  niedergelegt  sind.  Ein  geschätztes 
Werk  über  Kriegskunst  wurde  (im  Jahre  860)  durch  König 
Rama  verfasst,  der  zuerst  den  Gebrauch  schriftlicher  Documente 
in  die  öffentlichen  Regierungsgeschäfte  einfülirte. 

Das  Phixai-Songkliram  lehrt  dem  Feldherrn  die  verschiede- 
nen Omen,  die  auf  dem  Marsche  zu  beachten  sind,  sowie  die  gün- 
stigen und  ungünstigen  Bezeichnungen.  Ausser  den  geheimen*} 
Namen  der  siamesisclien  Hauptstädte  giebt  es,  unter  begleiten- 
den Abbildungen,  die  nacli  Thiergestaltcn  benannten  Formen 
der  Schlachtordnung,  als  Krabbe,  als  Vogel  Garuda,  als  Stier 
u.  s.  w.  Die  keilförmige  Schlachtordnung  der  Limiganten  wurde 
von  den  Römern  ( nacli  Amm.  Marcell.  )  Schweinskopf  genannt. 
Die  Stellung  der  Truj)i)eii  wird  durch  Illustrationen  erklärt,  und 
ebenso  sind  die  günstigen  Localitäten  eines  zum  Kampfe  ge- 


don  Eklipsen  von  •Inem  Tiger  verschlungen  (s.  CharlevoU).  Nach  den  Cliiquitos 
wird  dtr  ▼eiflnsterte  Mond  von  wUden  8ehv«taieu  gebissen. 

*)  Flora  war  der  mystlMlie  Name  Borne  und  Jem  der  Salome  (Jebne)  oder 
Jernealeme  (El-Kudeeh).  „Wir  haben  der  Stadt  auf  Gotlee  BefeU  etaen  owtfea 
Mamen  gegeben/*  eagt  Ceoitantin  bei  der  Orikndang  Constaatlnopeli. 
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eigneten  Feldes  niedergezeiclmet  in  einer  den  siameBischen  Ver- 
iiftltoiBsen  entsprechenden  Scenerie.  Auf  einer  Seite  findet  sich 
das  genaue  Modell  eines  in  Paliwortcn  nnd  magischen  Charak- 
teren beschriebenen  Fächere,  mit  welehem  sich  die  Officiere 
(oder  die  Htttter  des  Heeres,  wie  sie  genannt  werden)  während 
einer  Sohlacht  wedeln,  um  durch  solch'  siegreiche  Einflüsse  die 
Niederlage  des  Feindes  zu  bewirken.  Der  Me-Thap  oder  Feld- 
herr muss  sich  auf  einem  Eriegssnge  Jeden  Tag  in  eine  andere 
.  Farbe  kleiden,  am  Sonntag  weiss,  am  Montag  gelb,  am  Dienstag 
grttn,  am  Mittwoch  roth,  am  Donnerstag  blau,  am  Freitag 
Bchwars,  am  Sonnabend  violet  (wie  die  Sabäer  bei  ihrem  Pia- 
netendimst). 

Die  siamesischen  Truppen  worden  schon  nach  der  Gesandt- 
schaft Louis  XIV.  durch  den  Chevalier  de  Forbin  in  Exercitien 
gettbt  und  sind  seitdem  oft  durch  europäische  Officiere  geschult 
worden,  tragen  auch  zum  Tbeil,  wenigstens  die  Leibgarden  des 

Königs,  eine  der  englischen  nachgeahmte  Uniform.  Zur  Zeit 
meines  Aufenthaltes  in  Bangkok  war  ein  französischer  Koch 
zur  Stelle  eines  Obcrconimaiidanteii  emporgestiegen.  In  der 
ihnen  eigenthlimlichen  Schlaehtordnun^^  stellen  sieh  die  Siamesen 
in  drei  Linien  auf,  aus  drei  Viereeken  bestehend,  die  wieder 
in  drei  kleinere  getheilt  werden.  Die  miinnlielien  Elephanten 
sollen  zur  besseren  Leitung  von  weibliehen  l)egleitet  sein.  Die 
Städte  sind  in  viereckiger  Form  angelegt,  wie  die  Horn»  qua- 
drata  auf  dem  palatinischen  Hügel. 

Bei  mehrjährigen  Kriegsexpeditionen  werden  die  Soldaten 
zum  Anbau  ihrer  eigenen  Provision(Mi  verwandt.  So  wird  bei 
dem  Feldzuge  des  Königs  von  Pegu  aus  dem  Jahre  JKU  der 
Chunlosakkharat  in  den  Ge8ehichtsl)liehern  berichtet,  dass  er 
Befehle  gab,  in  Kamphcngpet  Reisfelder  anzupflanzen,  da  er 
dort  bis  zur  Ernte  der  Ankunft  seines  Bundesgenossen,  des 
Fürsten  von  Xiengmai,  zu  warten  dachte.  Auf  dem  Feldzuge 
des  abyssinischen  Königs  Amda  Sion  (f  1342)  gegen  Adel  Hess 
er  nach  seinem  Siege  Ackerbau  treiben,  um  während  der  reg- 
nichten  Jahreszeit  dort  zu  bleiben. 

Versebiedene  Zweige  der  Kriegskunst  sind*  in  den  Vedangas 
(Phethangkha)  betitelten  Schriften  enthalten,  welche  sogenannte 
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Erklttnmgen  der  Veda«  in  Hmterindien  grOmtentheÜB  welÜiohe 
WiflseDSoliaflteii*)  behandeln. 

Ans  Abneigung  gegen  Blntvergiessen  werden  Handgemenge 
Tennieden  und  schiesst  eine  retirirende  Trnppe  dicht  yor  sich  nieder, 
so  daas  die  Feinde  nnr  getödtet  werden,  wenn  sie  ans  eigener 
Sohuld  in  die  Kngeln  hineinrennen.  Als  Mohamed  Bakthiar 
Ghilgii  der  Heerführer  Kutbeddin's  nnter  Kaiser  Mohamed  (1194 
p.  d.),  den  KOnig  Jajachandra  von  Eanjaknbga  und  Benares 
besiegt  hatte,  entleibte  sich  der  bengalische  KOnig  Laxmanija 
(der  seine  Residenz  von  Lazmanayati  nach  Navadvipa  verlegt 
hatte),  weil  er  im  Falle  eines  Widerstandes  die  Vemichtimg 
der  Brahmanen  nnd  heiligen  Thiere  befürchtete.  Nach  Anderen 
entfloh  er  anf  einem  Schiffe.  In  Folge  der  astrologischen  Vor- 
hersagungen,  dass  eine  fremde  Religion  eingeführt  werden  würde, 
waren  schon  vorher  viele  seiner  Unterthanen  ausgewandert  (s. 
Lassen  ).  In  Bhagawad-Gitan**)  werden  die  Dogmen  der  Nich- 
tigkeit benutzt,  iini  den  zaudernden  Arjun  zu  erniuthigen.  Megha- 
vahana  von  Kasclnnir  unternahm  (uaeh  Kaliiana  Pandita)  seine 
Eroberungen  (  die  sieh  bis  Kaiinga  erstreekten ),  um  allen  Fürsten 
die  Ahinsa  oder  Nichtverietzung  aufzuzwingen.    Nach  der  In- 


*)  Im  Rajaratuakari  werden  aufgezählt  als  die  vou  dem  ceylouischen  König 
Kalikala  oder  Fakrambahu  (der  1266  p.  d.  damTliroii  basttog)  TuflustoQ  Sehiiftm: 
1)  Encyklopidtei  8)  YJakaranm  odmr  Giammatik,  8)  Khanda«  (H«ttlkX  ^)  ^^irakta 
(WorterkllniDs),  5)  Jataka  (Geburttn),  6)  Snelza  (gute  Belahmiig),  7)  die  Me- 
thode des  Virvaua,  8)  Krijavidja  (Folgen  güter  und  schlechter  Handlangen, 
9)  Dhanurveda  (Hogeiischiessen) ,  10)  Hastisilpa  (Elephantenfang) ,  11)  Erfor- 
schung der  wahren  Erkenutniss,  12)  Erforschung  des  Zweifelhaften,  13)  Sagen- 
keniitniä«,  14)  Itihasa  (Ivenntniss  der  Geschiebt«),  15)  Hiti  (Keuutiiiss  des  klugen 
Benehmens) )  16)  Tarka  (Logik),  17)  Yaidja  (Ifeaielii).  Ftet  dleeelben  Schriften 
▼erden  In  der  siameeiseben  Ueberaetinnf  der  pegaanlaeben  Oescblebte  dem  K5- 
nlg  Phra  llaba  Pldok  Tbon  sngesohrieben.  Zur  Srlemmig  dev  Sbilapraeat  (Zao- 
berwissenschaft)  zogen  die  Fürstensohne  nach  Taxila,  wie  Baibin  von  einer  ge< 
lelirten  Schule  zu  Budia  (im  Saazer  Kreise)  spricht,  wo  Magie  Torgetragen 
wurde. 

*^)  Bliagawan  ist  iui  Krijajogasaras  Beiname  Yiscbnu's  (wie  sonst  Siva's).  lu 
der  FeblTl-Uebeisetaning  wird  das  grieebisehe  tbeos  dnreb  das  aas  dem  al^persi- 
scben  baga  (Oott)  entstellte  bag  wiedergegeben  (s.  Lassen).  Bbagawati  (die  Br- 
habene)  findet  sieb  als  Beiname  Bbavani's  (s.  WoUbeim). 
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Schrift  in  Orissa  erkämpfte  er  seine  Siege  naeh  dem  Oeeetz  der 

Danava.  In  Jamunapnra  folgten  die  bnddhistischen  Könige 
Satjamitra  und  Viyajamitra,  bis  Wikramaditya  die  Oberhand 
gewann,  den  der  chinesische  Pilger  (bei  Reinaud)  100  Jahre 
nach  Kanishka  setzt.  Varuna  trat  ihm  den  von  Ranma  ent- 
führten Sounenseliirm  al)  und  (»ffiiete  die  Wasser  des  Meeres, 
damit  er  nach  Lanka  ziehen  könne.  Köni^^  San^liabodhi  auf 
Ceylon  entliess  heimlich  die  ergriffenen  Räuber,  während  Leich- 
name Gestorbener  für  ihre  angebliche  Bestrafung  verl)rannt 
wurden  (nach  Mahanama).  Ktinig  Siladitja  von  Malva  Hess 
das  Trinkwasser  flir  die  Pferde  und  Elephanten  seines  Heeres 
filtriren,  damit  keine  Insecten  verschluckt  würden.  AuchPytba- 
goras  hatte  die  Jagd  verboten  (nach  Jaml)lichu8j. 

Xata  sind  die  Constellationen ,  unter  denen  Jemand  ge- 
boren ist,  von  Xati  oder  Geschlecht  in  der  siamesischen  Deri- 
vation vom  Pali.  Zu  jedem  Gestirn  gehört  ein  Phra-Kroh,  wie 
der  Phra-Kroh  Athit  zur  Sonne,  der  Phra-Kroh  Chan  zum  Monde 
n.  8.  w.  Die  ThephatUay  leben  in  den  Rasi  oder  Constellationen. 
Der  Phra-Kroh  moBS  dem  Rökh  folgen,  wie  die  Sterne  ihren 
Lanf  nehmen. 
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Wer  den  Sclintzircist  des  Platzes,  dem  der  Ornnd  und 
Hoden  fi:ehört,  ein  Santaphnni  neben  der  auf  dfssen  Ei^a^nthum 
gehauten  Wolinnng  errichtet  ^  wird  in  derselben  vor  Untallen 
bewahrt  bleiben.  Ausser  diesen  kleinen  Privatcapellen,  die 
aus  Flechtwerk  gebildet  und  mit  Lehmfiguren  verehrt  werden, 
finden  sich  durch  die  Stadt  zerstreut  die  grösseren  Dämonen- 
Tempel  der  San  Chao,  die  theils  auf  Veranlassung  des  Königs^ 
theils  durch  freiwillige  Contribntioncn  der  ßtlrger  dort  hinge- 
setzt werden.  Sie  bestehen  in  Bambushallen  nnd  sind  dem 
Ghao  (Herr)  geweiht,  enthalten  aber  nur  als  Opfergaben  hinein- 
gesetzte  Bilder.  Mitunter  ist  der  Schädel  eines  Grooodiles  zn- 
geftlgt.  Wenn  Jemand  ein  wichtiges  Unternehmen  aasgeillhTt 
hat,  80  begiebt  er  sich  nach  dem  Sanchao,  ein  Gelflbde  abzu- 
legen (Sinbon),  nnd  kehrt  dann  drei  Tage  später  mit  Esswaaren 
nnd  anderen  Gaben  znrflok,  nm  das  GelQbde  zn  lösen  (Ee-Sin- 
bon).  Ist  eine  Person  von  einem  Ghao  ergriffen,  so  wird  der 
in  sie  gefahrene  Geist  befragt,  von  welchem  Sanchao  er  her- 
gekommen,  und  er  bezeichnet  sich  dann  ,  mit  einem  unter  dem 
Volke  gebrtlnchlieben  Namen  (Thim  oder  Kot  oder  Knt).  Das 
^grosse  Sanchao,  das  der  K($nig  in  Paknam  (Samuth-prahan 
oder  die  Mauer  gegen  die  See)  erbaut  hat,  hiess  Sanchao-Sala- 
Deng  (die  Capelle  der  rothen  Halle).  Phra  Phum  bedeutet 
der  Herr  (Phra)  des  Bodens  (Phum)  und  meint  so  den  Genius 
loci,  indem  man  noch  beifBgt  Ghao  Thi  oder  der  Meister  (Ghao) 
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des  Platzes  (Thi).  Dieser  Erdgeist  wird  suweilen  mit  Emng 
Phali  identificirty  und  sein  Reich  gilt  als  die  Heimath  der  Phi, 
die  aber  anoh  verwüstete  Städte  (Phalikam)  zu  bewohnen 
lieben.  Im  Pali  meint  Pnmi-Phalo  den  Besehtltzer  der  Erde. 

Als  Geister  der  Vorfahren  werden  (in  den  Manen)  diePhn-» 
Ghao  verehrt.  San  meint  die  Wohnung  des  Ghao  nnd  San-Thi 
den  Platz,  wo  er  seinen  Aufenthalt  nimmt.  Dort  werden  Ge- 
lübde abgelegt;  wie  sie  die  Isländer*)  zur Bessemug  des  Wetters 
machten. 

Dem  Phra  Phum  Chao  Thi  der  Siamcseii  entspricht  bei 
dem  Lao  der  Thimahesak.  Die  Phi  Phong  der  Laos  sind  die 
von  den  Siamesen  Phi  KrasU  genannten  Trrlichte.  Wie  die  Phi 
thay,  kommen  die  Phi  meh  mon  der  Laos  mit  den  Phi  meh 
mot  der  Siamesen  Uberein,  und  die  Phi  phob  werden  zum  Krank- 
machen ansgesandt.  Den  siamesischen  Sanchao  nennen  die 
Laos  Hochao.  Das  Tham  Khnan  der  Siamesen  heisst  in  der 
Sprache  der  Laos  Xu  Khuan.  Die  Laos  zählen  'M)  Khuan  im 
Körper,  als  den  Khuan  der  Hände,  FUsse,  des  Mundes,  der 
Brust,  der  Augen  u,  s.  w.,  und  diese  gehen  beim  Tode  nacli 
Himmel  oder  nach  Hölle.  Der  vornehmste  unter  iinien  ist  der 
Khaan  duang  Chai  (im  Innersten  des  Herzens),  den  im  Ster- 
ben entweder  sein  Verdienst  zum  Himmel  erhebt,  oder  seine 
Schuld  zur  Hölle  niederdrückt.  Die  ttbrigen  Khnan  zerstreuen 
sich  und  mögen  sich  mit  den  in  anderen  Persönlichkeiten  wohnen- 
den Khuan  ihrer  eigenen  Natur  (  durch  „Ibbur")  vereinigen.  Mäch- 
tige Tagenden  mögen  sie  indess  alle  mit  einander  in  den  Him- 
mel entrücken.  Die  Khuan  der  Hände  und  Füsse  treten  hier 
an  die  Steile  der  Bhnta,  die  die  Siamesen  in  den  Daumen  und 
grossen  Zehen  vermnthen.  Galen's  drei  Seelen,  in  der  Leber, 


• 

*)  DtrAber  abtr  irarden  gle  Hiebt  elntg,  wu  man  Tcrlobra  soll«.  LJotr  wlU 
gilob«n  lasun,  äau  maa  la  den  Tempeln  Qnt  itlften  -wolle,  daneben  aber  die 
Kinder  aaeaetsen  und  die  alten  Leute  todtschlagen ;  dem  Aakell  aber  aehien  diea 

schmählich  nnd  er  erklärt,  auf  solchea  GelQbde  werde  sich  nichts  besaemi  eagt  aber, 

er  wisse  etwas  Anderes,  was  ihm  eher  zu  nützen  scheine,  wenn  man  es  geloben 
wolle.  Nun  fragen  die  Leute,  was  das  sei.  Kr  aber  sniu'te,  li.iss  es  ihm  riith- 
licber  scheine,  dem  Scliöpfer  damit  eine  Küre  auzuthuu,  dabs  mau  die  alteu  Leute 
pflege  und  die  Kinder  anJiiiehe  nnd  Uesn  Gut  stifte  (a*  Ifanrer). 


Digitized  by  Google 


Balt-Opfw. 


24Ü 


dem  Herzen  und  Gehirn^  sind  sterblich.  Anch  bei  den  Karaiben 
ruht  die  Hanptseele  ,  Yoiianiii  prenannt,  im  Ko])fe.  Aristoteles 
erklärt  den  Nous  (und  dio  theoretiko  Diinamis )  für  eine  andere 
Art  der  Psyche,  die  allein  taliig-  ist,  getrennt  zu  werden,  wie 
das  Ewi^e  vom  Verpingliehen  (xa'&aTc&Q  To^dtöcöv  tov  q)%^ciQToty). 
Vou  aussen  (i>i;p«a)^t7')  prekommcn,  ist  er,  ohne  geworden  zu  sein. 

Die  Hauj)tfiiü:ur  in  den  eliinesiselien  (lötzeneapellen  (die  im 
Allgemeinen  den  siamesiselien  Santapliuni  «^leiehen )  ist  Tsehiotih- 
iah,  ein  Tiif^cndliafter ,  der  im  Ocruelie  hoher  Heiligkeit  starb. 
Ausser  seiner  regelmässigen  Abtlitterung ,  zweimal  im  Monate, 
erhält  er  aueh  bei  Extra-(ielegenheiten  kleine  Pup])en  in  nienseh- 
licher  oder  thieriseher  Form  zum  (resehenk.  Mitunter  tiudet 
sieh  statt  des  Bildes  nur  der  geseliriebene  Name.  Auf  dem 
Hinterdeck  ihrer  Djonkcn  steilen  die  Chinesen  in  eine  Bali  ge- 
nannte Capellniscbe  die  Figur  der  Göttin*)  Matschoah  und 
opfern  ihr  flir  glückliche  Reise,  was  im  Siamesischen  Bon  Bali 
heisst.  Die  indischen  Baliopfer**)  werden  den  Sohutzgeistem 


*)  Wie  die  JuDgfr&u  Kantous  wurde  (uach  Lactaiitius)  Isis  vuu  den  Srliiffern 
"wmHat,  voA  In  DSifsro  Holsteins  hängt  man  beim  Begfon  d«r  SrnfUirt  Schiffchen 
in  Ktrehen.  Die  Erschetnnnf  der  Blmtfener  wird  In  -OUna  an  H»-Ohu  g«- 
knllpli    It  ie  «flinned  by  lattera,  that  tometlmee  in  etotais  a  manifMtation  of 

fbis  goddess  becomes  visible  in  the  shape  of  a  ball  of  Are  going  np  or  doirn  a 
niast  (s.  Doolittle).    Das  Letzte  ist  günstig,  das  Erste  nicht. 

*♦)  Nach  dem  Maliabharata  erhält  Hili  (Schüler  der  Sakra  in  der  Khagavat- 
Ponma),  der  wie  der  Uigante  Pallas  (und  der  Titane  Pallas,  der  Sohn  der  Bis) 
die  CHttter  bekämpft,  von  dem  Lingamszwerg  die  Herrsebaft  ftl»er  die  Unterwelt 
Die  ihm  Ton  Tiiebnu  angewieaene  Wohnung  Sntaba  war  dnreh  TisralDumian  er- 
bant.  Der  snm  Biesen  herangewadisene  Zwerg  haut  im  Kaiewala  in  drei  Sehligen 
die  die  Sonne  verdunlietnde  Eiche  nieder.  Mit  Baal,  dem  Starlien,  wird  der 
weisse  T^el  in  Beziehung  gesetzt,  und  auf  dem  Belch  bei  Murbach  sah  man  Mor- 
gen- und  Abeuddäniniernng  zugleich,  wie  auf  dem  Hermen,  lieleuus,  den  Tertul- 
lian  einen  Gott  der  Noriker  nennt,  wurde  (nach  lierodiaD)  für  Apollo  gehalten, 
nnd  Helios  hiess  Bela  in  Lakedämon  (nach  Uesych.).  Die  Baliki,  die  unter  den 
Piophelen  heeendera  Ali,  als  den  leisten,  verehren,  wollen  (naeh  Taylor)  von 
Shareser  oder  Sanaser,  Sohn  des  Sennaehertb,  stammen.  Im  Altslehsisehen  heiset 
der  Teufel  Balowisa  (diras,  malus).  Phala-manutsa  sind  die  bnsen  Menschen. 
Beli  inawr  (Heli  der  Grosse)  heisst  Urgrossvater  des  Cyuobeliuus.  Bahlika,  der 
zur  (iründung  eines  neuen  Meiches  fortzog.  war  Bruder  des  Santana,  der  den  aus- 
sätzigen Devapi  durch  Irrlehrer  vou  den  Veda's  abtrünnig  machen  lie&s,  um  die 
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des  Dorfes  in  die  Luft  geworfen ,  für  den  anbekannten  Gott  in 
der  Höhe,  wie  es  Jacobns  de  Vitriaco  von  europäischen  Götzen- 
dienern bemerkt.    Phalikam  ist  das  Pu  Ii  wort  (iHr  Opfergabe 
und  wird  von  den  Siamesen  in  der  Form  Pli  mit  Bat  verbun-  • 
den  (FrUelite  darbringen). 

Die  Theparak  sind  nur  eine  untergeordnete  Klasse  der 
Devada  (khon  Ico),  aber  das  gemeine  Volk*)  zieht  vor,  zu 
ihnen  zu  beten,  da  es  in  der  Verehrung  der  grossen  Herren  ans 
Unkenntniss  des  verwickelten  ^Jerenionialgesetzes  Fehlgriffe 
machen  könnte.  Die  Zahl  der  Thepharak  wird  durch  die  Seelen 
Grosser  und  Mächtiger,  die  auf  Erden  abgeschieden  sind,  ver- 
mehrt, und  die  Eidcszeugeu  der  Vergötterung  hissen  sich  billiger 
abfinden,  als  Numerius  Atticus  im  römischen  Senat.  Die 
PreuBsen  und  Letten  wagten  nur  zu  den  unter  dem  Holunder 


Dfiire  ZQ  h^aii.    ,Da  Bahli  die  Sanskritfoim  Ar  d«n  Zmäauam  Baktrient, 

Baklidi,  Bahlika,  also  eines  Bcktrer  bezeichnet,  weist  die  Genealogie  auf  eine 
Verbindung  der  letzten  Kaurava  und  Pandu  mit  den  Raktrern  hin.  Der  Name 
des  Stammvaters  der  Kuru  ist  mit  dem  des  Stifters  der  Achämenidenlierrschaft 
identisch''  (s.  Laasen).  Bali  herrscht  in  Batala  oder  Pad-Alam  (Padan-Aram  ist 
Syrien).  In  den  itelMii  P«god«i  Iwl  Hftdvas  U«gt  dl«  Fignr  det  Bali,  und  Bah- 
llkA  od«  Bahik«  w«i  KSnig  der  Madn.  Dl«  Stfdt«  d«r  üttartrliadra  w«rd«ii 
ii«l»«ii  d«iieii  d«r  Uttara-Kani  üemOtB  de«  Hinumt)  «twUuit  («.  Ccd«btw>k«).  Dn 
Name  der  Insel  Ball  wird  aas  dem  Sanskritwort  baiin  (krifUg)  erklärt  (s.  Fried« 
rieh).  In  den  von  Arja-Konipen  beherrschten  Arjake  kennt  Ptolomäos  den  Für- 
sten Baleokurus  (Balovat  Kuru)  in  Hippokura.  König  Bali  sandte  sciue  Gemahlin 
dem  blinden  Risbi  Dirghatamas  oder  Gotama  (Suhu  des  Uttatja),  damit  er  durch 
B«ta«l«B  ilinr  611«&«r  88hne  ^Anga,  Banga,  Kaiinga,  Fundra,  Suhma)  zeuge.  Vin- 
e«at  erklärt  Balalpatna  (In  Aijake)  ala  groaie  Stadt  Thal  Ball  alnd  kleine  Al- 
tlM,  anf  denen  geopfiirt  wird  (bon  ludt).  Balat  meint  etwaa  Wunderbare«»  Ball 
wird  zu  Ehren  der  Geister  dargebracht  (prahuta  oder  gut  geopfert).  Keendre- 
Mall-Bali  sind  grosse,  Keendre-Bali  kleine  Opfer  der  Planeten  (auf  Ceylon),  auch 
als  Maha-Mall-Bali  und  Att-Mall-Bali  unterschieden.  Vals  in  den  (dem  Abgrund- 
geschlecht d^r  Nibelungen  eutgegefigesetzten)  Völsungen  hängt  mit  dem  sanskriti- 
sehen  Yala  «der  Bala  xnsammen  («.  Leo). 

*)  In  itrlet  theory  the  i^eat  gada,  th«  dlvinlti««  of  hfgh  rank,  may  ivonhip 
Ngflk-Hneng^iong'Ta  (die  Paarlj  Bmp«rer  Snprem«  Rnl«r)  wblle  the  god«  of 
lower  rank  may  not  properly  worship  him  in  aceordanc«  wlCh  th«  ««tabUsbed 
präcticp,  that  only  mandarins  of  liigh  rauk  may  wait  upon  the  emperor  in  person 
and  pay  their  respects :  while  ofäcers  of  low  grade  may  not  approach  iuto  the 
emperor's,  presenco  (s.  Doolittle). 
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wohnenden  Piislikotais  zn  beten,  und  suchten  erst  durch  seine 
Fürsprache  den  Markopolo  (den  Gott  der  Herren  und  Edelleutc) 
gnädig  zu  stimmen.  In  Coehinchina  trägt  das  Volk  Sorge,  die 
Schatten  der  Ahnen  nicht  an  demselben  Tage  einzuladen,  an 
denen  die  Vornelimcn  die  ihrigen  bewirthen,  weil  sonst  die 
letzteren,  wenn  sie  gemeinsam  mit  den  Pöbelseelen  zurückkehren, 
diesen  ihre  Geschenke  zum  Tragen  geben  möchten.  Bei  Aristo- 
phanes  verlangt  der  Todte  von  Dionysos  zwei  Drachmen  Mieth- 
lobn  dafür.  Die  Elbenkönigc  Irlands  mussten  (nach  Fiiinr 
Jonsson)  jährlich  abwechselnd  zur  Huldigung  nach  Norwegen 
reisen.  Die  Wesen  des  goldenen  Zeitalters  (beiHesiod)  werden 
darch  den  Kathschlnss  des  grossen  Gottes  in  Dämone*)  ver- 
wandelt,  um,  mit  luftigem  Körper  begabt,  auf  der  Erde  zu 
wandeln  und  als  Schutzgeist»  r  Uber  die  Menschen  zu  walten« 

Von  den  Phrüksathevada  oder  Engeln  der  Bäume**) 
wird  besonders  der  des  Harzbaumes,  die  Matter  (Heb)  oder 
Dame  (Kang)  des  Takhien  C-Banmes)  verehrt^  und  meistens 
findet  sieb  nnter  dem  Takhien-Banme  eine  kleine  Gapelle. 
Ehe  die  Siamesen  ibn  umbauen,  bringen  sie  Opfergaben 
Yon  Eueben  und  Reis  der  Nang-Ti^Lbien,  und  wenn  das  Boot 
fertig  ist,  Kildet  die  Nang-Takbien  den  Kiel  desselben  (Ka- 
duk  Ngu  oder  Scblangenrttekgrat) ,  indem  sie  zuweilen  ibre 
Enebeinmig  maebt  bald  in  Seblangengestalt ,  bald  als  Frau, 


♦)  Primi  igitur  saeciili  honiines ,  qiiotqnot  imbiliores  erant ,  post  eiufiisum 
tempus  suam  ifj^ii'  Jaiiioviav  sive  xovi  Jaifiorai  xovs  Iztf/ißotfiovs  constituuut. 
Secnndi  rove  vTtoxSoriovn.  Tertil  sine  Lexes  interieraot.  Qu&rti  Heroas  (s.  Hein« 
•fau).  Auf  di«M  naeh  dm  Inieln  der  Seligen  {ftaxd^an^  im  Oeeaa  Entrückten 
felgt  dM  Ctoidüeclit  der  peycbiiclien  Hensohen,  die  mit  der  Oewinnung  des  mt- 
teriellen  Feuers  den  Weg  fortschreitender  VerTollkommnimg  betraten,  wie  er  gei- 
stig in  der  Gemüthswärme  der  Mystik  gesucht  wird.  The  tomb  of  Saad  (a  my- 
thinal  hero)  and  its  tenant  were  the  stipreine  object  of  populär  Generation  st 
Eyanah,  formerly  the  Nejdeau  capital  (s.  Palgrave). 

**)  Als  Buddha  nach  seinem  Siege  über  Mara  das  MUchopfsr  Sqjsti^s  empfing, 
iriurd«  er  von  der  Skls^  Pomns  fOr-den  Devs  des  NugSpBsnunes  AJapala  ge- 
halten, dem  Gelftbde  snr  Brlsngung  eines  Ehemannes  abgelegt  waren.  Cartios 
erwähnt  schon  die  indische  Verehrung  der  Räume.  In  lucis  hahitant  manes  pio- 
rnm,  qui  lares  viales  sunt  (Servius).  Bei  Merseburg  wnrde  Znttibor  (szwiatj  bor) 
als  Waldg5tze  geehrt  (Volplns).    Cato  giebt  die  Sühne  vor  dem  Fillen. . 
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und  danii  stets  hohe  Verehrung  empföngt  Der  Derad«  des 
Banmes  wird  in  die  Meh  Tanang  oder  Ahnenfran  des  Bootes 
verwandelt  nnd  waltet  dann  als  Schutzgeist  darüber.  Die  vor- 
nehmste Opfergabe  ftir  ihn  ist  ein  Schweinskopf,  den  seine  Ver- 
ehrer in  frommer  Andacht  sicli  i^futsclimeckeii  lassen.  Die 
Hamadryaden  entstehen  und  verzollen  mit  dem  Baume. 

Die  Nikon  tliep  kommen  mit  den  Kiikkliatlicvada  (den 
Engeln  der  Bäume)  Uberein,  nnd  indem  man  sie  als  ein  Ganzes 
zusanmienfasst,  besonders  in  Bezug  auf  die  läujLrs  den  Land- 
strassen stellenden  Bäume  ,  so  wird  pfcsa^t  Nikon  thcpha  satith 
ju  thi  phlu  (in  der  kamlxxiisclicii  Spraclie  meint  plilu  den  Weg). 
Die  auf  der  Erde  als  Schutzengel  lebenden  Devas  werden  Arak 
(^Kaksa  oder  Hüter)  genannt. 

Die  Zweige  des  lieilipren  Pipulbaunies  dürfen  nur  unter 
f^ülinenden  Ceremonien  abgebrochen  werden  (in  Siam  oder  Birma). 
Wenn  der  Chinese  einen  Zweig  des  Aprikosenstrauches  für  das 
Geisterschreiben  loszutrennen  beabsichtigt,  so  ritzt  er  Wort- 
zeichen in  den  Stamm,  um  den  Banm  Ton  seiner  Absicht  zu 
unterrichten  nnd  um  Entschuldigung  zu  bitten.  Die  Htigel- 
8tämme,in  Hinterindien  lassen  beim  Klären  des  Waldes  ein 
paar  Baumstämme  fUr  den  Wohnsitz  der  sonst  mhelos  umher- 
schweifenden Geister  zurttck,  wie  die  Lithauer  iich  httten,  die 
letzten  Halme  zu  mfthen^  in  denen  Bugia  boba  (Kommatter) 
wohnt,  und  die  Sachsen  gleiche  Rücksicht  auf  Frau  Gode  oder 
Harke  nehmen.  Die  Japaner  bilden  die  Figur  des  Ernte- 
gottes  CArbalo)  als  Hans  Gerstenkorn. 

Meh  Janang  oder  Ja  Mang  (dicDame  Grossmatter)  ist  eine 
in  dem  Kielraum  chinesischer  und  siamesischer  Schiffe  lebende 
Schlange,  die  dort  ron  selbst  sieh  erzeugt  und  nicht  von  einem 
Schiffe  auf  das  andere  llbertragen  werden  kann.  Dieser  Schutz- 
geist  wird  täglich  durch  Hinstellen  von  Esswaaren  verehrt,  um 
Uebel  abzuwenden,  und  sollte  das  Schiff  einen  Leck  bekommen, 
so  steckt  er  das  Ende  seines  Schwanzes  hinein,  um  es  zuzu- 
stopfen. Auch  die  kleinen  Märktböte  bezeigen  dem  Janang 
Verehrung,  aber  er  besteht  bei  ihnen  nur  in  der  Einbildung 
und  unsichtbar,  da  solche  leichte  Fahrzcu|?e  nicht  gross  genug 
sind,  um  eine  Schlange  zu  beherbergen.   Bei  der  Opferbringung 
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(bon  mih  janang)  werden  Gaben  in  Reis  und  Eiern  anf  den 
Bugspriet  gesetzt,  yon  wo  sie  allmäUg  in's  Wasser  fallen.  Ein 
Scbi^  das  «inen  enropäischen  Oapittn  erhielt,  der  die  Schlange 
tOdten  suchte,  wurde  von  ihr  rerlaBsen,  indem  sie  fortzog. 
'  Chinesen  haben  zuweilen  beim  Ankern  der  Djonke  die  Schiflfs- 
schlange  sich  heryorwälzen  sehen,  und  es  war  böse  Vorbedeu- 
tnng,  wenn  sie  an's  Land  ging.  ^  Nach  Ditmarseschen  Sagen 
ist  nichts  zu  furchten,  so  lange  der  Schifisgeist  (Kltttermann 
oder  Klabautermann)  an  Bord  ist  (Mttllenhoff).  Ein  nicht  see- 
tttcbtigesj  Schiff  dagegen  wird  von  den  Ratten  verlassen. 

Phet  Phaya  Thong  hat  einen  mit  Quecksilber  gefüllten 
KOrper  und  kann  durch  denselben  in  die  Höhe  fliegen,  mit  dem 
Winde  am  Himmel  hinfahrend.*)  Er  ist  der  Feind  des  Ehon-Fhu- 
]fi-Bnn  (des  Verdienstvollen),  mit  dem  er  kümpft.  Wenn  ein 
Verdienstvoller  oder  Tugendhafter  vom  plötzlichen  Tode  ge- 
troffen stirbt,  so  sagt  das  Volk,  dass  er  hingegangen  ist,  um 
mit  Phet-Pliayu-Thong  zu  streiten.  Von  Kenntniss  der  Vixa  oder 
magischen  Wissenschaften  wird  ein  Zauberer  Vixaton  genannt. 
Der  später  von  Gudurz  (  Knkel  Kawali's)  getödtete  Pihran  Wisa 
(der  Kai  Khosru  aufzog )  gilt  als  Wessir  Afrasiab's  den  Ta- 
taren für  Prototyj)  der  Weisheit  ( Malcolm).  Die  Phet  Pliaya 
Thong  ptiUckcn  von  den  Bäuuieu  des  Himaphon  die  in  den 
Makhaliphont'riichten  erwachsenen  Mädchen  und  tr«agen  sie  fort, 
finden  sie  aber  nach  sieben  Tagen  aufgetroeknet  (wie  Rtibezahl 
die  seinigen  ).  Der  Chao  Pnisath  Tong  rcaidirt  im  Bahn  Mesai 
und  andere  Wohnplätze  sind  Bahn  üupUe,  Bahn  MaUaphito, 
Bahn  Udonnionthon,  Balm  Xaijet. 

Ngneknani  leljt  mit  langen  Haaren  bedeckt  im  Wasser  und 
besitzt,  obwohl  nur  klein,  riesige  Kräfte,  durch  welche  er 


ftWmok  dl«  SUmaM»  «Im  ArznehnttHl  btniten,  «o  Wcstfg««  «ie  an  d«n 
Band  des  Gefasses  mtt  myfliifelmi  Worten  beschriebene  Papiere,  um  zu  Terhtii- 
dem,  tlass  die  Pet  Phaya  Thong  die  Kraft  des  Heilmittels  in  der  Ansdniistung 
blnwegiiohnu'ii.  Diese  Pet-Phaya-Thong  sind  in  der  Luft  verbreitete  Geister,  von 
deoen  auch  geglaubt  wird,  dass  sie  die  Erstgeborenen  unter  allen  Töchtern  ge« 
nlenen  nnd  alle  Monate  emouerte  ünioinigkait  Tonalaflain.  Wähnnd  otnea  Stnr- 
maa  anf  daa  Meera  «odon  addi«  Pi^oia  an  Segel  nnd  Baan  geUngt,  nm  die 
Winde  an  beruliigen.* 


Digitized  by  Google 


254 


Die  Pbaataslewelt  des  Uebernatürllcbeii. 


Menschen  zu  sieh  hinabzielit  und  erst  nach  Aussaugen  ihres 
Blutes  wieder  fahren  lässt.  Der  Nix*)  holt  sieh  sein  Opfer 
nüt  den  llakoii  lierab  nh  Ilnkclinnnn.  Die  vier  Arten  der 
Jackh,  Kinon,  Nakh  und  KUsi  sind  jetzt  von  der  Erde  ver- 
schwunden. Die  Cromlech  bei  Warengal  (  der  Hauptstadt  des  ' 
alten  Telingana )  werden  Gräber  der  ausgestorbenen  Rakusu 
(Riesen)  genannt.  Phaya  Hong,  der  König  der  Schwäne ,  ist 
mit  goldenen  Federn  geschmückt.  Nang  Nat  ist  ein  weiblicher 
Gteiai,  der  in  schöner  Form  erseheint.  Die  Kinara  fKinuari) 
oder  Kinarct  sind  l)eflllgelt  und  haben  ein  menseldielies  Gesicht, 
aber  VojL^'clfUsse.  Homer  legt  den  Göttern  einen  Vogelgang  bei. 
Die  Rukkhathevada  leben  in  den  Bänineo.  Ueber  der  Erde 
prasidirt  Phumathevatha  nnd  berichtet  dem  HOUenricbter  ttber 
die  Thaten  der  Menschen  wie  der  Ettchengott  nach  den  Chinesen^ 
die  ihm  ein  Opfer  bringen,  wenn  er  jährlieh  znm  Perlenkaiser 
aufsteigt.   Bei  den  Slawen  mahnte  Pikollos. 

Die  Hera  Hongkon  ist  ein  gehörntes  üngehener,  das  im 
Wasser  lebt^  mit  einem  Crocodilskörper;  einem  Drachen  ähnlich. 
Die  Yakka,  die  zuweilen  menschliche  Form  annehmen,  werden 
an  den  glanzlosen  Augen  erkannt.   Ngttck  nam  sind  affenge- 

sichtige  Geschöpfe,  halb  Frau  halb  Fisch,  die  in  Wasserwirbeln 
leben  und  Badende  zu  sieh  herabzielicn,  um  sie  zu  ertränken. 
Sie  sollen  besonders  in  der  Niihe  Ayutliias  liäutig  sein.  Phra 
Sing  sind  am  Oberkörper  weil)liehe  Figuren,  die  statt  der  Beine 
in  einer  lUume,  einem  Fische  oder  andern  Thierk()rpern  enden. 
Die  Kuion  sind  weiblielie  Geschöpfe  mit  SehwanenfUssen.  Die 
Isun  oder  Isuraphou  werden  mit  Pferdeköpfen  dargestellt.  Von 
Nakh  oder  Naga  giebt  es  vier  Stämme,  solche,  die  aus  Schilf 
geboren  sind,  solche,  die  aus  Eiern  (Khai  ),  aus  Wasser  (uam) 
oder  durch  sich  selbst  (Eng)  geboren  sind. 

Die  Phi  Stta-Nam,  die  im  Wasser  leben,  haben  Yogclflisse 
wie  die  Kinnara,  und  vorstehende  Hauerzähne  im  Glesicht  (wie 
der  slavische  Nek).  Andere  ebenso  genannte  Riesenungeheuer 


*)  Bei  den  RSmern  trieben  die  Nixf  (Dil)  OeborteMIfe,  dto  NizMi  ab«r  bol«» 
•ich  menichUehii  Frauen  für  QebamnMndianste. 
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leben  in  Iliililen  aul  (lein  Grunde  des  Wassers,  nnd  alle  diese 
dämonischen  Sdnnetterlinge )  belästigen  die  01iiul)i^^en. 

Die  Asurukai  genannten  Ges])enster  sind  körperlos.  In  den 
zu  den  Pretas  gehüri^'^cii  Phrai-Sopli  ist  Run  und  Bab  gemischt. 
Einige  der  Prahm  ergiUzen  sicli  des  Tnj^es  Uber  in  ihrem  Palast 
(\'^iman),  werden  aber  bei  Nacht  in  Pretas  verwandelt,  als 
Viyamika-Pret.  Andere  Arten  der  P^et  in  Upaiyapkam  sind  die 


*)  Die  Morava  der  Niederwendm  lit  obtniowolkl  Tag«  als  Nacbtgeiat,  nud 
•nehaiot  allMDal  dann,  wenn  et  wEhrend  dei  Sonnenacheins  regnet.  Dann  flat- 
tert ile  ala  Sehmetterling  in  aaehgraner  Farbe  (die  im  Wendiaehen  Khodojta  oder 
Bexe  heisBt)  umher,  am  Jemandem  zu  schaden.  Auch  in.  den  Aargauer  Sagen 
frsrhelnt  der  Alp  in  Schniettpriinpsgestalt.  Im  Canton  I.nzerii  tieisst  Toggeli  zu- 
plfiih  Schmetterling  ihmJ  Alpdrihken.  Molkeudieb  ist  sowdlil  der  Name  eines 
weissen  Schmetterlings,  als  auch  SchiiMptuaaie  der  die  Milch  uder  Molken  ver- 
lanbemden  Hexen  (Haupt).  Aus  einer  sehlaDniden  Zauberin  ISbrt  der  Geist  in 
Oeatalt  eines  Sehnetterlings  (in  Ostrits).  Ans  der  Hexenvermlsehnng  mit  dem 
TenHel  (bemerkt  Orimm)  geht  keine  mensehliehe  Fmeht  hervor,  sondern  elbladie 
Wesen,  Dinger,  Klben  und  Holden  genannt,  deren  Bildiiug  aber  verschiedül  an- 
gegeben ist.  RaM  Hillen  68  Schmetterlinge  SPiii ,  bald  Hummeln  oder  Quappen, 
bald  Raupen  oder  WHimcr.  Die  Raupe  heisst  auch  Teufelskatze  und  die  Hexe 
gleich  der -Libelle  (verwünschte  Jungfer)  Teufelsbrut  oder  Teufelsbuhle  (des  Teu- 
M»  Reitpferd).  Finnisch  ist  Ukkon  Koira  (Ukkonis  canis),  papilio  oder  larva  pa- 
pUionis,  Ukon  lehmae  (Ukonis  vaeea).  In  Oranbllndten  nennt  man  die  Banpe 
Balnise,  in  der  Schweb  Falanae  (Pelewise  oder  Pllweise).  Anch  dem  althoeh* 
deutschen  IIuDtessatnl  (cruca)  liegt  Mythisches  unter.  Die  LibeUola  helist  in 
der  Schweiz  Teufelsuadel  oder  Teiifelshaaruadel.  Twovrat  9ent  fisf  'xaXor>fiev(u 
yrvxnt  ex  ro>v  xaft7to>v  (Aristoteles).  Psyche  anima,  spiritus  Vitalis  et  iutellectua- 
lls  quo  sei.  vlvimos  et  omnes  actiones  edimus,  a  ■^f'vxof  signiflcante  spiro  vel  etiani 
n  y/vxot  signiflcante  refrigero  (s.  Stepbanus).  Platareh  leitet  den  Nous  von  der 
Sonn«,  die  Ps  jche  vom  If  onde  her  im  dreitiietllgen  oder,  nteh  dem  Tode,  im  awei- 
theiligen  Mensehen.  Bei  den  Serben  gilt  die  Zanberln  (VjeeehtttM)  für  besessen 
von  einem  bösen  Geist,  der  im  Schlafe  aus  ihr  herausgeht  und  als  Schmetterling 
oder  Henne  erscheint.  Dreht  man  den  Leib  um,  so  bleibt  er  leblos  (s.  Schwenek). 
Konig  Rumanika  erliielt  drei  Maggots  aus  dem  fauligen  Cada\cT  seines  Vaters 
Dagara.  One  worm  was  transformed  into  a  liou,  another  into  a  ieopard  and  the 
third  into  a  stick  (Speke).  Im  Königreiche  Angriman  sogen  (nach  Marco  Polo) 
die  Verwandten  dar  als  nnheflbar  eiatlefcten  Kraaten  nneh  dem  Essen  des  Fiel- 
sehes  noch  daa  Mark  der  Knoehen  ans,  »ponr  ce  qne  Iis  dient,  qne  so  anenne 
substance  demonrait  dedans  les  os,  qn'elle  ferait  vers  et  les  vers  monrralent  par 
deffaulte  de  mengier,"  und  diese  SQnde  würde  auf  der  Seele  des  Verstoibeinen 
laaten.    Dach  (im  Slavischen)  ist  Athemzng,  Seele  und  Geist  (Uanosch). 
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Thiph-ÄBnrakhai  und  KhakaiyazarAsuraphret  Wer  im  Walde 
reisend  in  die  dort  aufgestellten  Netze  (bat  bnang)  der  Phi 
Disat  geräth,  fällt  in  Krankheit.  Die  Unterirdischen  auf  Sylt 
rauben  Menschen  in  ihren  Netzen  fort  (MüUenlioff ).  Phi  Du  sind 
wildgesinnte  Teufel^  die  aut  Lt  utc  niederfallen,  welche  in  der 
regnichten  Jahreszeit  reisen,  und  so  mit  Krankheit  schlMgen. 
Ehe  ein  Sianiese  eine  Reise  durch  die  Jungle  antritt,  sühnt  er 
die  Geister  (sia  phrai )  durch  Bat-PlUi,  indem  er  Esswaaren  in 
den  Fuss  von  Raumstiimmen  niedersetzt.  Auf  der  Strasse  von 
Kabin  nach  Sakkeoli  werden  Keisende  gewarnt,  von  den  Brun- 
nen am  Wege  zu  trinken,  d.i  sie  durcli  liineingcfallene  Pflanzen 
vergiftet  sein  könnten.  Die  Ahyssinier  Hessen  die  von  den 
Mohren  vergifteten  Brunnen  neu  weihen,  um  sie  unschädlich 
zu  machen  (Bruce). 

Ein  Europäer,  der  mit  einer  Karawane  von  Siamesen  durch 
die  Gebirgswälder  Korats  *j  reiste,  fiel  dort,  wie  er  mir  erzählte, 
in  schwere  Fieber,  und  sein  indischer  Diener  starb  unter  den 
Anfällen.  Die  Eingeborenen  sahen  darin  nur  die  gerechte  Strafe^ 
weil  diese  beiden  Ungläubigen  es  unterlassen  hatten,  vor  dem 
am  Eingange  der  Waldstrasse  aufgestellten  Dämonentempel  die 
schuldige  Verehrung  darzubringen.  In  einer  ungesunden  Wüd- 
niss  auf  dem  Wege  «um  Phrabat  lebt  der  Ghao  Kotok,  nnd 
Pilger  fttrchten  sich,  dort  vorbeizugehen,  weil  er  schlechten 
Lenten  den  Hals  umdreht  oder  sie  doch  dnreh  Krankheiten 
bestraft. 

Wenn  ein  Phi  (Dämon)  Hinneigung  zn  einem  Kinde  üisst 
nnd  sich  deshalb  immer  in  dessen  Nähe  anfhält>  so  fimgt  das 
Kind  an  sieh  zn  fttrehten,  wird  sehreekhafter  Natur  nnd  ver- 
fSXii  zuletzt  in  eine  hinsiechende  Krankheit  Werden  Erwach- 
sene im  Jungle  von  einem  Phi  getOdtet,  so  geschieht  dies  in 


*)  On  dlt,  qae  dam  pluiaua  «idNits  4»  cetI*  tönt  It  tanrntn  «onttoit  de 
la  mlne  d'aiMniCi  4|1M  le  veyagetir  mpln  i  Fltat  de  pomeMre  et  qxM  c'ert  poar 
eda,  qaH  7  neurt  tam  de  Bonde  (PaUefolx).  Ebenae  idinllil  mm  in  Pera  dae 

auf  der  Hohe  der  Andes  ans  der  dünnen  Luft  eotatehende  UnwohlMtn,  statt  der 

natürlichen  Ursaclip,  der  Veta  zu  Die  Siamesen  werfen  den  Xonp  vor,  dass  sie, 
um  Fremde  ahzuhalteu,  die  Ikunuen  iltrer  Wälder  vergifteten,  die  iudess  durch 
die  Malarien  schon  genugsam  geschützt  sind. 
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Folge  irgend  einer  Beleidigung,  die  den  Plii  erzürnt  hat.  Die 
Kleider  des  von  einem  Tiger  Gefressenen  werden  an  der  Stelle 
des  Accidentcs  im  Walde  aufgehängt.  Die  Dämone  Kastt^ 
Kahang,  Xakla  und  ihre  Spiessgesellen  zerfressen  die  Einge- 
weide, 80  dass  das  Leben  der  von  ihnen  Ergriffenen  hin- 
schwindet. Ausserdem  unterscheidet  man  die  Phi-Takla,  Phi- 
Xin,  Phi-Phol),  Plii-Xamob,  Phi-Pret  ,  Phi-Taiphrai,  Phi  Kapi, 
Phi-PhuHgtni,  Phi-Disat  u.  a.  m.  Die  Seelen  sohther,  die  durch 
die  Pest  oder  einen  plritzliclien  Tod  hinweggerafft  werden,  ver- 
wandeln sich  in  die  Phi-Tai-Hong  genannten  Dämone^  worin 
auch  die  Seelen  Gehängter  Übergehen  (deren  Herr  im  Norden 
Odin  war).  Die  Phi-Kamot  genannten  Geister  schweben  als 
Irrlichter  nmher.  Bootreisende  sehen  oft  in  der  Nacht  ein  er- 
lenchtetes  Haus  und  die  Ufer  vor  sich,  finden  aber  nichts,  wenn 
sie  hingekommen,  bis  dieselbe  leere  Erscheinung  sich  anderswo 
zeigt  und  sie  so  von  den  Phi-£amo  die  ganze  Nacht  geäfft 
werden;  Die  Phi  Phisat  leben  in  der  Httlle,  die  Phi  Desat 
wandern  auf  disr  Erde  umher.  Die  Phi  Am  verursachen  die 
nttchtliche  Bedrttckung  des  Alps.  Die  Phi-Tai-Pray  werden  von 
den  Zauberern  zu  ihren  Diensten,  als  Kobolde,  in  den  Häusern 
festgebannt  In  den  vier  Daumen  der  Hände  und  Zehen  leben 
die  Kham-But,  die  beim  Tode,  nachdem  der  Geist  zum  Himmel 
oder  zur  Hölle  gegangen  ist,  auf  der  Erde  verbleiben.  Die 
guten  Werke  sind  von  Phra-PUom-Cliao-Thi  (der  kambodiscbc 
Com-reach  nach  Miche)  auf  eine  Goldrolle,  die  sclilcchten  nwi' 
Hundefell  geschrieben,  und  beim  Abscheiden  der  Seele*)  werden 
beide  vergliclien,  um  Ul)er  ihr  Schicksal  zu  entscheiden. 

Wenn  die  Siamesen  befürchten,  dass  die  Seele  eines  Ab- 
geschiedenen sich  in  einen  Dämon  verwandeln  ^^^j  würde,  so 


Die  birmanisclipD  Gesandten  hörten  in  l'ckiiiji  (1787),  dass  der  Kaiser 
Jährlich  in  einem  Tempel  vor  dem  Hilde  des  Thagja-Nat  Fapiere  mit  deu  Namen 
•ntlaufeuer  Verbrecher  auf  den  Bilderu  eines  Pferdes  und  eiuer  Kuh  Terbreuue, 
um  M>  ihre  Seelen  vot  den  Richtentubl  Jenes  zu  schicken.  Sugra,  einer  der  Na- 
men  Indra^s,  «ird  im  Biimanischen  Thngra  geschrieben,  aber  Thagya  (Sagya)  aus- 
gesprochen, und  der  Thagy&'Nat  entspricht  im  Chinesischen  dem  Sbang-Tihn. 
**)  Nach  dem  Glauben  der  Salong:  U  a  man  dies,  he  becomes  a  Katoej  (spt- 
Bastiaii,  Rei«6  in  Slam.  ITL  17 
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pressen  sie  die  Leiclie  mit  eisenbescblagenen  B«alken  zusammen 
(fang  atthan),  damit  der  Phi  nicht  loskomme  (Phi-mai-lok), 
ehe  der  Körper  auf  dem  Scheiterhaufen  verbrannt  wird.  Beim 
Abnehmen  des  Leichentuches  (Bangsaknm)  wird  über  den  Todten 
das  Bangknm  genannte  Gebet  der  Suet  Malai  gOBprochen,  unter 
Ablesen  der  Kammavacha.  Obwohl  gebraucht,  um  einen  Geist, 
besonders  der  bösen  Art  zu  bezeichnen ,  meint  Phi  aber  auch 
den  Leichnam  selbst  und  bezeichnet,  als  Pbi-Lok,  Gespenster, 
indem  Lok  bedeutet :  durch  Umgeben  und  plötzliche  firschei- 
nungen  schrecken  oder  im  Scherze  necken. 

Die  Leichen  werden  mit  don  Füssen  voran  hinausgetragen, 
und  zwar  nicht  durch  die  Thür,  sondern  durch  eine  für  diesen 
Zweck  in  die  Wand  des  Hauses  gebrochene  Oeffiiung,  damit 
das  ftlr  Heimsuchung  seiner  Verwandten  xumckkehrende*)  Ge- 
spenst sich  in  dem  Wege  t&usehen  mOge.  Wer  auf  dem  heiligen 
Felde  bei  Alischanz  (in  der  FroTence}  begraben  war,  kehrte 
nicht  in  das  Leben  zurttek.  Die  schreckenden  Gespenster  ge- 
hören meistens  dem  Reich  der  Fretas  an.  „Nach  Apulcjns  nannten 
die  alten  Lateiner  den  Geist  des  Menschen,  sobald  er  den 
Körper  rerlassen  hat,  Lemur,  einen  Lemuren  aber,  der  die 
Sorge  ftlr  die  Nachkommen  zum  Amte  erhält  und  mit  sanftem, 
friedlichem  Wesen  Uber  dem  lluiise  waltet,  einen  Lar  Familiaris, 
denjenigen  aber,  der  zur  Strafe  seines  Lebens  als  kraftloser 
Schemen  zum  nichtigen  Schreckbilde  für  die  Guten  und  zur 
Plage  fUr  die  Bösen  umherirrt,  Larva.  Wenn  es  aber  ungewiss 
ist,  welches  Geschick  Einen  betroffen,  so  gebraucht  man  den 
Namen  Manes  DU."  Stirbt  der  Weer-Neger,  so  wird  das  im 
Menschen  zum  Lu wo  (Schatten)  gewordene  Dsogbe  (Geist)  zum 
Noali  oder  abgeschiedeneu  Seele,  als  Gespenst  (s.  SteinemaunJ, 


rit)  and  the  powerful  geiiii,  whu  iahabit  tocks  Mid  monnUlus  inflietlng  caUoiitlM, 
are  also  rallcd  Katoey  (^R«iijamin). 

^)  In  der  Altmark  und  im  Uavellande  (w«  die  sumpfige  Gegend  des  Drüm- 
ling  als  Eingang  In  dl0  Unterwelt  galt)  empfängt  Jeder  Todts  seinen  Saehier  lom 
FUirgeld,  damit  «t  nldit  ala  Tampynitlgev  Nachsehrer  wledtrkahf«  (Sekvarli). 
Im  Nabenkfog  kSmiai  sie  nooh  «imnal  todMO,  nnd  In  Ifeh  wird  Ar  die  Nager» 
aaelMi  ein  Todtenmarkt  (Ongah  Attelwli)  abfahalten. 
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und.  als  bestilndigen  Begleiter  der  Dsogbe  nennt  der  Eweer 
seinen  Sehutzgeist  Aklama. 

Wenn  die  Siamesen  sonderbare  nnd  anssergewöhnliche  Ge- 
rftnsohe  in  ihren  Stuben  yemehmen;  so  glauben  sie,  daBS  die  Pbi 
(Dämone)  Paraxatu  ( Unholde)  oder  Frei  gekonunen  seien,  um  Ge- 
bete und  hülfreiclie  Unterstützung  lUr  ilire  Erlösung  zu  bitten.  Sie 
bereiten  dann  flir  das  Kloster  die  Song  Utliit  genannten  Opfer- 
gaben, nämlich  solche,  an  deren  Verdienst  auch  die  Verstorbenen 
Theil  nehmen  können.  Die  Irokesen  lassen(^nach  Morgan)  ein 
kleines  Loch  am  Grabe,  damit  die  Seele  ungehindert  ein  und 
aus  fahren  könne.  Auf  Madagascar  wird  sie  dort  zum  Fange 
belauert.  Ein  Todtenbeschwörer  ist  ein  Pithon,  welcher  den 
Todten  von  seiner  Achselhöhe  hervorreden  lässt,  ein  Indioncr 
heisst,  wer  ihn  aus  dem  Munde  sprechen  lässt  (^nach  der  Mischna). 

Lom-Jan  bedeutet  in  einer  Grabe*}  dargebrachte  Opfer- 


*)  Der  SBeroD  oder  Vorstand  der  Geisterbeschworer  (nach  dem  Tscheii-li)  Hess 
di«  fQr  den  Erdgenius  bestimmten  Opfer  eingraben.    Unter  der  Erde  im  Circus 
maximus  war  der  Altar  des  Guttes  Consus  vergraben,  der  an  seinem  Feste,  der 
OooBualia,  aufgedeckt  wurde.    Zosimus  setzt  den  „aram  Diti  patri  Proserpinaeque 
Inseripten"  swaoilg  Fuss  unter  die  Bid«.   Spek»  fknd  den  Hgnw«,  der  ene  den 
Tielm  det  Seee  ipreeh,  an  den  Quellen  dee  ireiasen  NU  (wie  Braee  an  der  blanen 
Quelle,  wo  sieh  mit  Ereehetnnng  des  Hundssterns  die  Stämme  der  Agows  ver- 
sammelten, den  Oott  des  Flusses),  und  auch  in  Westafrika  steigen  die  Wahrsager 
in  eine  Grube  nieder,  um  dem  Erdgotte  sein  Orakel  abzulauschen.    Die  Unter- 
irdischen am  Jagelberge  werden  mit  ddin  Namen  Kuhleiuann  gerufen  (s.  Müllen- 
hoffj.     Manto,  Tochter  des  Teiresias,  gab  Orakel,  wie  sie  aus  der  Erde  kamen, 
nnd  der  kemmerniirende  Ifantns  war  der  nnterweltUi&e  Gott  der  Etnialter.  The 
efder  Ost  they  have  In  Invoeating  or  ealltng  on  the  dWaU,  is  aa  followeth  (in 
CHilna).    They  cause  a  man  to  IIa  vpon  the  groond  his  face  downwerds,  then 
auother  beginneth  to  reade  npon  a  booke  singing,  and  part  of  them,  th;»t  are  pre- 
sent  do  answere  «nto  him,  the  rest  do  make  a  souud  witli  little  bels  arui  tabers. 
Thea  witbiu  a  little  whUe  after,  the  man  that  lieth  on  the  ground,  beginneth  to 
make  visagea  and  Jestures,  wbich  is  a  certaine  token  that  the  divell  it  entered 
wttbln  bim.    Wie  HsMO-Polo  In  Zsrdandan  beechreibt  BoulUeTanz  die  irBtlleheu 
TeulUsbesehwSmngen  in  Oodhlneblne.    Ge  soroler  est  Tiaiment  fort,  meinen  sie, 
wenn  der  Kranke  nnter  dem  Linn  desto  rascher  stirbt    Die  russischen  Madchen 
gehen  (am  5.  Januar)  in  eine  Krentgasse  oder  in  einen  Keller  (was  sie  „hören" 
nennen),  nnd  glauben  in  Jedem  Geräusch  ilire  Befitiuimiiug  vorliergesagt  zu  hören 
(Georgi).    „Dan  Weib  von  Endor  glaubt  Gott  aus  der  Erde  emporsteigen  zu  sehen 
beim  Anblick  Samael's/'   Als  Demetrioi  kehrten  die  Todten  sur  Mutter  zarttek. 
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gaben,  and  die  dorllim  gestellten  Gaben  heissen  Buxa-.Ianta. 
Mit  Janta  wird  anch  ein  Tbieropfer  bezeichnet^  nnd  Bnxa  sind 
die  Weihegaben.  Unter  den  Stadtthoren  wurden  früher  in  Hinter- 
indien Menschen  eingegraben,  wie  (^nach  Malalas)  in  Syrien. 

Leute  holien  Verdienstes  werden  mit  einem  Kleinodienzalm 
geboren.    Vor  einigen  Jahren  geschah  es,  dass  ein  chinesischer 
Kaufmann,  der  an  tler  Küste  Sianis  hmdete,  einen  Knaben  sah, 
der  einen  Edelstein  als  Zahn  im  Munde  trug  (Kbiaii  Keoh). 
Die  bohen  Kräfte  desselben  kennend,  wünschte  er  den  Zahn 
zu  kaufen  und  bot  grosse  Summen  dafür,  aber  die  iMntter  l)Ueb 
standhaft,  alle  Schätze  zuriiekzuwei?<cii.    Mein  Bericliterstatter 
wusste  noch  eine  zweite  Geschichte:  Gcg-cu  Ende  der  letzten 
Kegierung  (unter  dem  Vorgänger  des  jetzigen  Königs)  gerieth 
der  Fürst  von  \'iengchan  in  Streit  mit  seinem  jüngeren  Bruder, 
dem  Chao  Noi-Mahaphrohm  und  wollte  ihn  als  Gefimgenen  nach 
Bangkok  schicken,  aber  alle  Fesseln,  die  man  ihm  anlegte,  fielen 
al),  denn  er  trug  im  Munde  einen  Zahn  ans  Gold.   Auch  das 
Boot  blieb  unbeweglich  stehen  und  konnte  nicht  fortgeschafft 
werden.   Da  öffnete  er  seinen  Mund,  ans  dem  der  Glanz  des 
goldenen  Zahnes  heryorlenehtete,  nnd  rief  dem  Volke  zu,  sie 
sollten  in  das  Boot  hineinsebiessen;  aber  keins  der  Gewehre 
ging  los.  Und  es  ereignete  sieh,  ^mss  ein  Mann  YQgel  jagte 
auf  einer  Sandbank  des  Flusses  bei  Mjang  In,  nnd  er  sohoss 
eine  Menge,  die  aus  der  Luft  herabfielen  und  todt  dalagen. 
Und  der  Lao  öffiiete  aufs  Neue  seinen  Mimd  und  gebot  dem 
Manne,  er  solle  in  sein  Boot  sohiessen.  Aber  siehe,  das  Gewehr 
wollte  nieht  losgehen.   Und  doeh,  als  er  wieder  auf  die  Vtfgel 
anlegte,  sttlrzten  so  viele  davon  nieder,  als  ihm  beliebte.  Der 
König  fing  an  sich  zu  ftbrehten  nnd  wollte  den  Prinzen  naeh 
seiner  Ankunft  in  der  Hauptstadt  nicht  vor  sich  lassen.  Erst 
nach  seinem  Tode,  wurde  er  in  einer  Audienz  beim  zweiten 
König  empfangen.    Phaya  Anurat,  der  in  Chantabhnn  eine 
Rebellion  angefacht  hatte,  konnte  weder  durch  Lanzen  noch 
Schwerter  verletzt  werden,  da  er  eine  Sadü-thong-deng  feine  am 
Nabel  befestigte  Kupferi)latte )  tn\^.    Phaya  Takh  Hess  ihn  des- 
halb nüt  einem  Stein  um  den  Hals  in  s  Wasser  werfen. 

lu  einem  verwüsteten  Kloster  ^Vat  Bang),  Vat  Sipho  ge- 
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nannt,  bei  Huakrophra  fin  der  Nähe  von  Kninu:  Kao),  werden 
iwei  Brüder  verelirt,  der  Chao  Maheguen  und  der  Cliao  Tjai. 
Der  Favoritgott  der  Pegiior  ist  Cliao  Tliong.  Im  Lande  Nang 
findet  »ich  ein  in  alten  Zeiten  durch  die  Mong  Meng  gebauter 
Tempel.  In  Ermangelnng  ihrer  eigenen  KlOster  beschränken 
die  Chinesen  in  Bangkok  ihre  religilSse  Verehrnng  meistens 
anf  di«  Ohao.  Zn  den  in  Siam  am  Meisten  verehrten  Eremiten 
gehört  der  Phra-Ritsi-Narot.  Ein  anderer,  gleich&Us  in  hohem 
Ansehen,  ist  Phra-Rttsi-Nalai.  Da  die  Einsiedler  ihre  Wider- 
sacher dnrch  die  Glnth  ihrer  Augen  verbrennen,  so  wird  ihnen 
der  Titel  Phra-ROsi-Ta-Fai  (der  erhabene  Einsiedler  mit  Fener- 
augen)  beigelegt.  Der  Phra-Rttsi-Tna-Ngna  (der  erhabene  Ein- 
Bieber  des  OohsenkOrpers)  zeigt  auf  den  Abbildungen  vor- 
stehende Augen^  gleich  denen  eines  OohsenB  (wie  die  knhäugige 
Hera).  In  alten  Zeiten  hatten  die  Eremiten  in  ihren  Wäldern 
den  Tempel  des  Erdengottes  (Phra  Thoranisan  ),  ein  stolzes 
und  })rächtige8  Steingebäude,  zu  dessen  Erbauung  die  Devas 
vom  Himmel  berabgekommen  waren.  Jetzt  aber  tbut  das  Her- 
sagen von  Weibesi>rlt<'li('ii  dieselben  Dienste,  und  sind  solche 
Betplätze  unnötliig  geAvorden. 

Klioii-lainöb  sind  Leute,  die  bei  Nachts  aufstehen  und  ver- 
schiedene Arbeiten  verrichten,  ohne  sich  beim  Wachen  zu  er- 
innern (al8o  Nachtwandler).  Ein  menschenfressender  Tiger 
wird  Siiä  Saniin^^  ^.^eiiannt.  Dnrch  Hersprechen  gewisser  Zauber- 
formeln kimnen  sich  Menschen  in  Tiger*)  verwandeln  und 
gleich  den  Wehr wiH fr ii  Nachts  umhertreiben,  um  Beute  zu  suchen. 
In  dem  abgelegenen  Kloster  eines  Dorfes  am  Meiiaiu  K  htc  ein 
Priester,  der  sich  Nachts  in  einen  Tiger  verwandelte  und  die 

*}  Bl  qua  tera  brqjö  qnemibuilo,  «n  lUunado  «n  It  lengoa  de  los  IndlM 
RaUm,  que  qniere  d«sir  tigr«  (In  Qaatemala).  Die  schon  d«n  alten  Arkadlem 

bfknnnten  Lykanthropen  heissen  jetzt  iu  Griechenland  DnikolakaB,  in  Rudand 
Oborot ;  difi  Scandlnavier  nannten  sie  Eigi  Einhämir.  In  der  Volsunpasapa  wer- 
den Signuind  nnd  Sinfiotle  in  Wölfe  verwandelt,  als  sie  die  Bälfro  der  verlifxten 
Künigssübne  anlegen.  Uomioes  ob  ineauiam  dicti  quod  loca,  ad  quae  venisKent, 
infesta  faewent,  btessen  die  Lukamones  (Lupohottloas  oder  Lykanthropoi)  bei  Fes- 
loa.  Die  wahisagenden  Weiber  biessen  (in  der  Brlk-B6dee-Saga)  Walen  oder 
WAlwen. 
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in  B()ten  nach  dorn  Kloster  kommenden  Biinern  frass,  so  dass 
zuletzt  alle  Bewohner  des  Dorfes  in  Furcht  geriethen  und  sich 
scheuten,  nach  dem  Kloster  zu  kommen.  Als  nun  die  Mönche 
in  Mangel  geriethen,  weil  ihnen  Niemand  Lebensmittel  brachte 
und  alle  Böte  auf  der  andern  Seite  des  Flusses  vorbeiruderten, 
so  fingen  sie  endlich  an  zu  vermuthen,  dass  sich  unter  ihrer 
Zahl  vielleicht  ein  Mann -Tiger  finden  möchte.  Als  der  Frau 
in  Ottensen  das  zweite  Kinde  starb,  merkte  sie;  dass  ihr  Mann 
ein  Wehrwolf*)  sei  (Mttllenhoff). 

Vetsuvan  ist  ein  Devada  in  der-  Gestalt  eines  Rakshaaa 
(Yakb  ),  höchst  wilden  und  grausamen  Naturells.  Seine  Creaturen 
sind  die  Thakarakkaso,  die  Rakshasa  des  Wassers  oder  die  Pbi 
Sfla-Nam  (die  tigerartigen  Sehmetterlingsdämone  des  Wasaen), 
die  sich  an  den  Teichen  und  Seen  zu  postiren  pflegen,  um 
sündiges  Volk  zu  fressen,  und  sich  weder  an  das  heilige  Pali 
noch  an  die  Phra-Phuttha-Sasana  einen  Pfifferling  kehren. 
Vessayana  (Vetsuyan)  wird  auch  als  EOnig  der  Phrai-Soph 
(das  Volk  der  Abgeschiedenen)  bezeichnet 

Der  Takeh  Ghao  (oder:  mein  Herr,  dasGrocodil)**)  ist  ein 
Wächter  für  die  G^entempel  oder  Sanehao.  0er  Ghao,  der  in 
denselben  lebt  und  als  Sohutzgeist  über  den  Ort  wacht,  heisst 
Thepharak,  wenn  männlich,  oder  Tepha-arak,  wenn  weiblich. 
Einige  derselben  reiten  zu  Zeiten  auf  ihren  Grocodilen  umher. 
Es  giebt  verschiedene  Ghao,  als  Ghao  Shek,  Ghao  Tjek,  Ghao 
Thay  n.  s.  w.,  aber  wenn  dieselben  sich  in  Menschen  nieder- 
lassen and  davon  Besitz  ergreifen,  so  wählt  jeder  immer  nur 


*)  Nach  d0B  ChincMD  h«t  d«r  als  B«wahnr  dM  Stutictffvte  ^«rahrt«  To^t 
die  Kraft,  menschliche  Fonwn  «uanehmen,  Indem  er  In  Minner  oder  Pranen 

eingeht.  There  is  no  image  or  picture  of  a  fox  to  be  worahipped  but  simply  an 
imaginany  fox  goniewhere  (Doolittle).  Auch  in  Japan  deutet  der  heilige  Charakter 
ries  Fuchses  auf  eine  ursprüngliche  Religioiisaiischaunng.  Die  Abysstnier  sahen 
iu  dea, üyänen,  die  Nachts  die  Strassen  Goudars  unsicher  machen,  eingekörperte 
Falaaha*«.  Die  tataiisdie  Heldensaf»  etsihlt  von  BSrft-ChaD,  der  alt  Menieh  und 
alt  gUnzender  Wolf  an  lohen  yennoehto  (SehfelDor). 

**)  Nach  White  banen  dto  TttgaMt  Melm  HIaaer  «m  Vtn  fät  die  'on  ihnen 
verehrten  Crocodile.  Das  Grocodil  in  den  Mysterien,  den  samothraklaehen  nnd 
Axio-Kerana,  wird  von  Zoega  ala  Princip  der  Fruchtbarkeit  erkllrt 
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eine  Person  seiner  eigenen  Nation  als  Medium.  Der  Cliao  über- 
trifft den  Phi  an  Macht  nnd  ist  auch  von  einem  besseren  Natu- 
rell. Als  Probe,  dass  der  Besessene  von  einem  Chao  erg:riffen 
ist,  dient  das  Zeichen,  ob  er  während  der  Zeit  der  Besessenheit 
unverwundbar  gegen  Wnffen  ist  und  keinen  Sehmerz  empfindet, 
gleich  den  Convulsionären  von  St.  Medardus.  Ein  Phi  kann 
den  von  ihm  Besessenen  nur  gefllhllos  gegen  Stoekscliliige 
machen.  Der  Chao  der  Khek  ((»der  Mohamedaner)  isst  keinen 
Schinken  und  hasst  die  Sehweine.  Es  gescliieht  deshalb  öfters, 
dass,  wenn  ein  Chinese,  der  ein  Seh  wein  in  seinem  Kahn  hat, 
an  einem  solchen  Tempel  vorbei filhrt ,  plötzlich  das  von  seinem 
Herrn  abgeschickte  Crocodil  anf  ihn  losfährt  und  ihn  zn  ver- 
schlingen droht,  wenn  er  nicht  rasch  entkommt  oder  die  ver- 
abscheuten Speisen  in's  Wasser  wirft.  Die  Siamesen  glauben 
wieder,  dass  auf  gefeiten  PlHtzen,  wie  in  der  Nähe  eines 
Schampu  oder  chinesischen  Teafelstempels,  kein  Gewehr  ab- 
gehen wird,  um  Vögel  zu  tödten. 

Indem  der  Mo-Takeh  (der  Crocodilen-Dootor)  seine  Be- 
tehwOmng^n  (sanrastfn)  hersagt,  wird  es  dem  Crocodil  so  heiss, 
dass  es  an  die  Oberfläche  kommen  mnss,  wo  es  gespiesst  wird. 
In  früherer  Zeit  genügte  es,  wenn  der  Magier  ein  einziges 
Wort  sprach,  nnd  denselben  Augenblick  war  das  Crocodil  da. 

Jetzt  aber  mag  er  einen  ganzen  Tag  schwatzen  nnd  kommt 
doch  nicht  znm  Ziel,''  sagten  verftchtlich  meine  Bootsleute.  Einige 
der  Laos  verstehen  anf  den  Crocodilen  zn  reiten.  Anch  werden 
sie  mitunter  dadurch  gefangen,  dass  der  Jäger  auf  ihren  Rttcken 
springt  und  ihnen  die  Augen  ausdruckt  (mit  dem  Griff  des  call- 
fornisehen  Bowdie).  Wenn  ein  Crocodil  auf  die  Wasserfläche 
innerhalb  der  Marksteine  (Atthan)  Bangkoks  kommt,  so  kann 
es  nicht  wieder  niedersinken,  da  die  Kraft  dieser  Atthan  es  fest- 
bannt. Der  König  schickt  dann  Beamte,  um  es  zur  Rechen- 
schaft zu  ziehen  und  bestrafen  zu  lassen,  denn  es  ist  nach  den 
Gesetzen  des  Landes  den  Crocodilen  verboten,  sich  in  der  Haupt- 
stadt zu  zeigen,  damit  die  Leute  nicht  im  Baden  l)eängstigt 
werden.  Die  Atthan  sind  die  Grenzpfeiler  einer  Stadt,  unter 
denen  früher  mensehliehe  Opfer  l)egraben  wurden.  Die  Thor- 
wächter sind  meistens  in  Ligor  rekrutirte  Soldaten  und  werden 
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Fhnek-Nong^Kong  (das  in  eniein  Haufen  zusammenschUfende 

Volkj  benannt. 

An  den  roh  in  Form  eines  Blattes  geschnitzten  Holzplanken, 
die  die  Siamescn  in  die  Santaphnm  oder  Däiuonentempel  zu 
stellen  pHegen,  ist  hänfi^  die  Figur  eines  Tlievada  eingeritzt 
oder  aufgeklebt,  als  die  Repräsentation  des  Phra-Phuui  oder 
Erdgeistes.  Diese  licrzfcirmigen  Ilolzblätter,  der  Yoni  äbnlich, 
werden  Tavet  genannt,  und  die  den  Lingani  entsprechenden 
Keulenstiicke,  die  in  das  Untergeschoss  des  Santaphnm  oder 
Sanchao  gesteckt  zu  werden  püegcn,  heissen  Khun  Phet.  Die 
Siamesen  sagen,  dass  die  Khun  Phet  die  Blumen  der  Tlie- 
])harak  seien,  und  von  denselben  geschätzt  werden,  weil  sie  im 
Himmel  gewachsen.  Man  stellt  sie  in  der  Hoffnung,  den  ge- 
äusserten Wunsch  zu  erlangen,  in  den  Capellen  auf.  Yoni  wird 
allegorisch  verblümt  Dok-Bua  oder  Lotusblume  genannt,  und 
die  herzförmigen  Bretter  in  ihrer  Gestalt  werden  als  Van  Sema 
bezeichnet  (knollenartig).  Die  unter  dem  Namen  Bai  Salat- 
chai  gewidmeten  Holzbretter  haben  die  Form  von  Oactusblättem. 
Unter  den  Opfergaben  spielt  der  Schweinskopf*)  die  Haupt- 
rolle. An  der  Aussenseite  des  von  mir  bewohnten  Gartens 
stand  auf  Pfählen  eine  kleine  Capelle,  ein  Santaphnm,  wohinein 
die  Bewohner  der  nebengelegenen  Hflite  mnm  Porzellanl5wen 
nnd  andere  Pappen  gesetzt  hatten.  Das  gleich  den  Pagode- 
steinen der  Sema  Ahnliche  Holzstttek  in  der  Mitte  zeigte  die 
Form  der  Toni.  In  einem  der  Sanchao  in  Bangkok  wnrde  ein 
männlicher  Engel,  als  ein  eine  Lanze  tragender  Thepharakt 
nnd  ein  weiblicher  Engel  (Thepha-araksa)  mit  einer  Blume 
in  der  Hand  Terehit  Wenn  an  den  Geremonialtagen  ftir  die 
Götzen  Opfergaben  yon  Esswaaren,  Schweinefleisch  nnd  Brannt- 
wein Torbereitet  werden,  so  heisst  das  Bat-Phli-Sen-Phi.  Dem 
strenggläubigen  Siamesen  ist  die  abergläubische  Verehrung  der 
Ohao  und  der  PM  ein  Dom  im  Auge^  zumal  sie  dm  durch  die 


Nam  et  miilieree  mazime  nutrteas  naturam,  qna  ftmlDae  sunt,  in  virglni- 
bns  appellant  porcam,  et  graeci  x^lpot^ ,  signiflcantes  esse,  dignam  ntiptiariim 
(Varro).  Das  vun  deoi  Magier  Asiua  verfertigt«  FalladiuiU|  als  liökernes  Bild  dea 
Geburtsurgaus,  war  .verschleiert. 
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Staatsreliirioii  verbotenen  Branntweintrinken*)  Vorschub  leistet 
(wie  einst  das  ^riechisclic  Diouysosfest  der  Weinbcrausclumg' ) 
sowie  zum  Tr>dten  der  Dpferthiere  und  der  öffentlichen  Ausstel- 
lung obscöner  Symbole  tlthrt,  die,  obwohl  Engelblumen  genannt, 
sich  doeh  deutlich  als  Kliun  Phet  zeigen  („das  Juwclenherrohen" 
in  wörtlicher  Uebersetzung).  Es  sind  nur  schamlose  Buben 
(sagte  mir  ein  granbärtiger  Alter  bei  einem  Spaziergang),  die 
diese  Greuel  unter  schattigen  Bäumen  aufstellen,  in  der  Nähe 
der  Landangsstellen  und  .der  Basteplätze  für  Reisende,  am  die 
Frauen  und  Mädchen  zu  necken ,  die  sich  dort  znm  Ansmhen 
niedersetzen.  Die  Leute  des  Volkes  entsehuldigen  sich  indes« 
damit,  dass  sie  Yon  den  Dämonen  zu  ihrer  Verehrung  gezwungen 
würden,  da  sie  sonst  von  den  Gespenstern  so  lange  gepeinigt**) 
werden  würden,  bis  sie  sich  dazu  verstehen  sollten. 

Die  Tier  Elementargeister,  die  tlber  den  Schutz  des  Kerpen 
wachen,  werden  Ohatura-Bhuta  (Chettaphut  oder  Chatu-phut) 
genannt  Die  Phi-Ohet-Bhut,  die  in  Zehen  und  Fingern  regieren» 
verursachen  Träume.  Das  Haupt  wird  von  dem  Phi-Tamoi  be. 
wohnt,  der  bisweilen  fortwandert  und  Fingergeschwilre,  als 


*)  Waijg-woiig  morning  and  night  warned  thcin,  sayiug:  In  arranging  sacri- 
Soet  thin  Ilse  thU  wine.  HeaTcrn  originally  perinitted  people  to  invent  winc, 
onlj  on  «eeonot  of  tlie  great  •aorlflees.  Die  HttgeUtimme  bei  Bhdugnlpore  (un- 
ter ihren  Dalrnno  genannten  Prirstern)  trinken:  the  Uedioine-tnddee  tot  tiielr 
betltt's  sake  and  tbe  Ood-taddee  for  God's  sake  or  in  hia  vorahlp.  At  all  their 
Poojalis  they  drink.  Tuddee  is  their  real  god  (Leslie).  Der  Saft  des  Floni  wurde 
au*  dem  AmonioH  bereitet.  Paiir  denkt  hei  dorn  von  Plierrcydes  (nat-h  .Isidor) 
bcntitztoii  Propiieteii  Chnm  an  den  altpersischen  Honi.  Die  Scytheu  vereiirten 
(nach  Strabo)  die  persischen  Uottheiteu  Auais,  Oaiauus  und  Auaudutus  auf  eiueiu 
ronden  Hfigeltempel.  -Nach  dem  heiligen  ICaitln  von  Tonra  irarde  dem  Odin 
(Wodan)  Bier  gegeben,  wie  es  Oolumban  unter  den  Sneven  am  Zfircher<S«e  Ahd, 
wohin  (nachGeUer)  die  Sehweden  nntrr  Sehwitzer,  alaFflhrer,  geiogen  ans  Svea- 
land  oder  Seandinavien ,  wo  PHnius  die  Hillevionen  oder  (nach  Taeitos)  Helve- 
oonen  nennt,  Wie  die  Mnnirliäer  hielten  die  Severianer  den  Wein  wegen  seiner 
den  Geist  hetiiulieudeii  und  liie  Siiiniirlikcit  aufregenden  Wirkung  für  ein  Kr- 
zeugniss  des  bösen  Fhucips  und  sahen  in  deu  schlaugenförniigen  Hauken  dea 
Weinstoeka  ein  Abbild  dea  Sßhlangendämon. 

^  The  Kemees  call  tbe  ann  Kineeh,  the  apirit  tiiat  dwella  in  heaven  ia  eal- 
led  Khiaeh  Kaomah.  He  ia  neither  feared  nor  Unred,  bnt  Meriflces  are  offered 
to  the  Cho-Kanmah  or  bad  apirita  (Kni^p). 
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Aak  oder  Panaritinm,  veranlassen  kann,  in  denen  aber  auch 
wurmartig  ein  zn  den  2<)  Arten  der  Pbi  gehöriger  Spiritus  sich 
auHiaiten  mag.  Wenn  die  Phi-Bhut  tang-si  Nachts  umher- 
wandclii  und  bei  der  Rückkehr  von  ihren  Abenteuern  erzählen, 
80  entstehen  die  Träume. 

Wenn  die  Leiche  auf  dem  Scheiterhaufen  verbrannt  wird, 
lanfen  die  vier  Phi  Bhut,  die  in  den  Extremitäten  einee  jeden 
Menschen  leben,  davon.  Wer  zuerst  bei  der  Wohnung  ankommt, 
verbleibt  dort  als  Phi  Rtien  oder  Hausgeist.  Die  anderen  drei 
eilen  weiter  nach  dem  Kloster,  und  der  im  Wettlauf  gewinnende 
nimmt  dort  seinen  Aufenthalt  als  Phi-Phaxa  (der  Dämon  des 
Begräbnisses).  Die  beiden  noch  übrigen  laufen  hastig  nach 
dem  Walde,  wo  der  schnellste  sich  als  Phi  Pa  oder  Waldteufel 
niederlässt,  und  der  letzte,  der  nirgends  eine  bleibende*)  Stätte 
finden  kann,  wandert  fortan  als  das  Gespenst  der  Phi  Pisat 
umher  Im  unheimlichen  Spuk.  Die  Daktylen  der  fttnf  Finger- 
gOtter,  mit  den  Cureten  zusammengestellt^  zaubern  wie  die  Tel- 
ollinen  und  wohnen  (nach  Strabo)  in  den  Fusszehen  des  Ida. 
Von  den  drei  Seelen  der  Chinesen  bleibt  eine  im  Grabe,  die 
andere  an  der  Ahnentafel,  die  dritte  in  der  Gteisterwelt.  Die 
Indianerinnen  geben  ihrem  Kinde  gern  einen  Hund  oder  die 
abgeschiedene  Seele  eines  Aelteren  und  Erfahreneren  mit,  damit 
es  sich  nicht  verirre**)  auf  dem  Wege  nach  dem  Lande  der 
Geister.  Die  Mongolen  Hessen  ihre  Fürsten  von  Sklaven  be- 
gleiten. Home  sah  während  der  Krankheit  seiner  Frau  einen 
verschleierten  Geist,  der  zur  Begleitung  bestimmt  war,  „when 
Sacha  (Alexandrina)  goes  to  thc  spirit-land."  Die  Manjacicas 
miethen  (nach  Charlevoix)  Maponos  oder  Priester,  um  die  Seele- 
sicher nach  dem  Himmel  über  Berge,  Flüsse,  Wälder  und  die 
von  dem  Gott  Tatuseo  bewachten  Brücken  zu  bringen. 


^)  Maues  sunt  illo  tempore  animae,  quo  de  aliis  r«c«dentM  corporibtu,  nee 
dum  iu  alia  traDsire.    Sunt  auteiu  ooxia  (Servius). 

The  Chinese  believe,  that  in  oonsequence  of  the  dead  man*«  not  befug 
AUy  to  piek  bis  way  «afely  to  tho  infiwiial  ngfona,  bot  lieble  to  lose  Ae  rifbt 
petii,  the  kinfs  of  Hadee  Ibmish  a  little  devU  to  aet  tto  pait  of  guido  and  ter- 
vant  to  the  dead  man  (s.  DoeUttle).  Die  PoliD  legten  Blrenklanen  tn'tGxab,  am 
beim  Erklimmen  des  Olasbeigea  an  dienen. 
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Die  Phut  (l^hutr)*)  oder  Phi  Phiit  sind  l)öse  Geister  grosser 
Gierigkeit.  Plmta  (Bhuta)  bezeichnet  auch  das  Geborenwerden, 
als  Dänione  dem  Swikol  der  Lappen  oder  dem  finnischen  Hahmo 
entspreclu'iid,  wie  Odin  üraugedrot  war,  als  Herr  der  Abge- 
schiedenen der  Dranger.  Die  Pudari,  als  flammenliaarige 
Stadtgenien,  empfangen  Menschenopfer.  Deutsche  Sagten  kennen 
Wuotan  als  Bodman  oder  Budemann.  Mirkhond  nennt  Bnt 
Tyngry  den  mongolischen  Mönch ,  der  Tcmndschyn  den  Bei- 
namen Tscliingyzkhan  oder  (nach  Bar-llebraeus)  Tschingyzkhan 
Tnbnt-Tangry  crtheilte.  Die  Bluita  können  Leichen  durch  Ein- 
fahren beleben  oder  Lebende  morden.  **)  Butsida  ist  ein  Tempel 


*)  Oü  reaching  thc  largest  tree  (at  Murntia)  the  procession  (dancing,  fencing, 
wrestling  and  playing  with  druma  cymb&ls,  trumpets,  flambeaux,  palaoqueeua, 
hones,  elephante  etc.)  suddtnly  dltappMiad,  u  If  the  whole  party  had  entered 
into  th«  bodj  of  tb«  tra«.  Tlie  prindpal  patsoQnag«  in  tbia  eavaleada  waut  bj 
the  name  of  Bhut-RaJ  or  Vtikg  of  the  deTOa,  and  aa  such  was  long  feared  by  tba 
Inhabitants  of  the  neiglibourhead,  but  no  one  worshipped  him.  Now  howevar, 
he  ia  called  Maharaj  (or  grnat  king)  and  multitndes  froni  all  parts  of  thc  coan- 
trj  flock  to  worship  at  the  tree,  wherH  he  is  said  to  hav«  takeu  up  his  perma- 
nent raaidence.  The  occaaion  of  this  tranaformation  ia  dUfarantly  related.  Some 
aaj,  a  gowalla  ona  day  waa  eanying  hia  milk  to  tba  vlllaga  for  aale,  wban  ba 
beard  aoma  ona  ealling  Um  to  atop  and  fWa  bim  milk:  Ha  tnmad  round  to 
eomply,  bot  seelng  no  one,  he  want  011,  bnt  bad  not  proceeded  far,  wban  bia 
milk  pots  feil  to  the  groond  and  the  voice  once  more  addressed  him  in  terms  of 
reproach,  for  his  refusing  to  eomply  with  the  spe-ikers  request.  Still,  the  poor 
milkman  could  see  no  ohne  aud  beiug  nuich  perplexed  at  this  as  well  as  grieved 
by  the  loss  of  hia  property,  he  exclaimed:  .,Who  are  yoa,  sir,  and  wbat  would 
yoQ  bsva  yani  ilaTa  to  dot**  Tba  Totea  rapUad;  „I  am  MabaiaJ  and  I  laiida  In 
tbat  tra«  €to  tall  tba  paopla  to  eoma  bara  ad  wonblp  ma  villi  olfartngB  of  milk 
and  tllfgar  at  the  root  of  the  tree.  Thara  I  «III  eure  the  sink,  who  come  to  im- 
plore  my  aid."  The  gowalla  turned  to  set  out  on  his  errand ,  when  he  belield 
his  puts  madfl  whole  and  the  milk  wbich  had  baen  apUt  on  the  grouad,  reatored 
free  from  sand  and  dust  as  before. 

**)  Bei  Gelegenheit  des  Deva,  der  neben  dem  grossen  Lama  in  Lhassa 
hanaobt,  aniblton  d'OrrlUa  nnd  Qrnbar:  Pnarnm  alignnt  vWIma  Tobnstnm  col 
potaatetom  dant  nt  eonatltntla  dlabna  anni  qnameomqna  obtiam  babnarint  boml- 
nam  eajnsqna  sexns  at  aatatts  nnllo  respectn  ant  dberlmine  habito,  armla  qnibna 
instrnitnr,  conflciat,  hoc  enim  a  pacto  interfectos  mox  veluti  a  Menipe  deastra,  quam 
colunt,  consecratos  aeternos  honores  et  feliclssimnm  statam  conseqtii  stolide  et 
amenter  sibi  persuadent.   Paer  mlra  variegato  amictn,  gladio,  pharetra  sagittisqae 
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in  der  Sprache  der  Kafir  im  indinchen  Kankasus.  Buddha 
(Plira-Phutth)  wird  im  Siamesischen  Fu-t'dh;i  ^'•eschrieben,  von 
der  sanskritischen  Wurzel  Bud'  (animadverterej,  wie  Phuta 
(Elmta)  von  Bud  (  teg:ere).  Bud'da  oderBud'a*)  ist  ein  Weiser, 
Bud'di  Verstand,  Böd'i  Wissenschaft,  Bud'ana  der  Erwachte. 
Badyas  ist  der  Sohn  des  Spatemhas  (nach  Lassen  ans  SYl^am- 
bhüva  entstellt).  B'üta  (von  h'tL)  meint  das  Gewordene,  der 
SohD;  wie  auch  Putra  oder  Puttra  und  b'üti  die  Geburt.  Püta 
(von  pü)  ist  gereinigt,  P(3ta  das  Junge  eines  Thieres.  P'ut  wird 
als  der  Ton  des  siedenden  Wassers  wiedergegeben  (im  Sanskrit) 
und  tindet  sich  im  Siamesischen  als  Put  (nam  dttet  Put  Put}. 
Sohn  wird  im  Siamesischen  Bntr  oder  Butra  ans  sanakritischer 
Wnrzel,  nnd  PhrarBntra-Ohao  wird  von  den  katholischen  M issio- 


instiuctus,  nee  dod  vexillorum  tropheis  aggravatus,  coastituto  tempore  a  daeiuoue, 
cni  consecratns  dicitar,  obsassos,  maxima  furia  domo  elapsus  per  composita  et 
plateas  diTagfttor,  «mnes  siU  ohyiw  nnlU  mfstentia  faeta,  pro  libita  tottiflcit; 
h«ne  pstria  Ungaa  Batii,  qnod  IntorfSBetorem  signiflctt,  Toeaiit.   Audi  tm  D^kUiaii 

werden  die  Bhut  tinter  Gebräuchen  verehrt,  die  den  Customs  der  aflrikaoisehen 
Westküste  nicht  fern  stehen.  Wean  in  Abbaokouta  «in  Oro-Tag  prodavirt  tot, 
flieht  Alles  von  den  Strassen. 

*)  Puthaugkula  meint  von  dem  Stamme  Baddha'a.  Bytis,  der  Prophet  des 
thebäiachen  AmmoD,  erklarte  (nach  Jamhlichua)  die  Bficher  des  Hermes.  Bovnjs 
a  Cydoslatie  dleitnr  S^tyavog,  Bit  aUo^of  et  nomen  pnpiiian  e^Jasdan  qai 
Adiento  'njv  U^etovtni»  äojfß  cqjiis  nepetee  et  poeteri  diettotar  Bovttt^  ei  EggO' 
ßovradai,  qnasi  di.r/9'n'Oi  BovTaSai.  Die  Butadtfn  trugen  Schirme  am  Scirro- 
phorienfest«  der  Minerva  liudäa  (Ruuäa).  Bnddli.i's  Aposfe!  ersrbieneu  dein  Volk 
auf  Celebes  nntcr  Schirmen,  wie  Qaetzalrrmtl  in  Mexico.  Bovtoi  loca  apud  Epy- 
ptios,  in  quibus  mortui  pouuntiir,  raortuorum  couditoria  (bei  llesychius).  ßuddha's 
Gebeine  werden  unter  den  Pagoden  verehrt.  Nach  Plotarch  legte  Isis  die  Kiste 
des  OsMs  in  Bnto  nieder.  Butes  stBnteViA,  vom  Gesauf  der  STiaoMi  besan- 
bett,  ln*8  Meer.  Ptobmioe  betet dmet  den  Brahmapntr»  als  Banttsos.  Im  Nosdea 
Abiria's  lag  am  Indus  die  Stadt  Budaia  (nach  Ptolomäos).  Die  Kami-Lehre  helast 
in  Japan  Sln>too  (alter  Gottesdienst)  im  (iegensatz  zu  Bnttoo  oder  Tu-Tou  (neuer 
Gottesdienst).  Nacli  javaniscluT  Sage  wird  die  durch  Tritresta  beschützte  Sinta 
oder  Sinto  von  Watu  Gunur\g  erschlagen.  Voigt  erklärt  Widewut  als  Withebod, 
indem  die  Widen  (Withen  oder  Viduvarier)  das  Volk  gewesen,  über  das  der  Bod 
oder  QoUoter  (wie  In  Harbod,  Tentobod  ete.)  henacbte.  Dureb  Wodan  ist  Odin 
mit  Bnddba  nuanunengestellt  Boddae  et  Bndaa  qnomodo  apnd  Fersas  pro  To«- 
rebintho  appellatnr  preceptor  impii  Maneti«,  fartnm  est  ex  Alijxio  Bntam,  sie 
SAim  disitnr  ter^nthos  a  CHialdaeis  et  Aaayriia  (Bocbart>. 
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nären  gebraucht  (als  Filius  Dei,  seciinda  i)ers(tiia  Snnetisfti- 
mae  Trinitatis).  Put  ist  der  Planet  des  Mittwoch,  der  mit 
hohem  Alter  se^juet.  Maliabhuta*j  ist  der  Inbegriff  der  Ele- 
mente, nueh  als  Malia-JJhuta-Ru))a,  und  Bliuta  als  Ausdruck  der 
Lebensseele,  hängt  mit  deu  Elemeatarstoffen  **j  der  Naturge- 
staltung zusaiiinien. 

Die  licxeniiieistcr  kennen  verschiedene  Arten  der  Plii-Khun, 
die  sie  in  der  Forni  von  Knochen  oder  Steinen  in  den  Lei!) 
dadurch  Erkrankender  zaubern,  aber  die  gefahrliehsten  sind  die 
Phi-Xin,  die  der  Doctor,  wenn  es  gelingt  sie  auszutreiben,  in 
der  Gestalt  eines  schwarzen  Vogels,  einer  Krähe  sehr  ähnlicl), 
fortfliegen  siebt  Er  mnss  dann  jedoch  bei  dem  Patienten  blei- 
ben, denn  den  Augenblick,  wo  er  ihn  yerlaasen  wttrde,  kehrt 
die  Krähe  zurtlck  und  zerhackt  die  Eingeweide,**^)  so  dass  der 
Tod  nnanableiblich  folgt. 


*)  „All  Theilehen  d«  CMstM  (Alma)  lit  es  dir  Bbntetma,  der  etn-  ond  an- 

athmet.  Der  Geist,  der  in  diesem  ist,  ist  wie  ein  Wassertropfen  auf  dem  Lotns- 
blatt,  für  sich  bestehend  und  «nvermischt.  In  der  Zeit  aber,  d*  der  Geist,  mit- 
telst des  liliutatina  von  der  Prakriti  überwiiltifrt,  in  die  (iunawelt  eingeht,  vergisft 
er  seiner  selbst  und  wird  docli  nicht  er&ättigt  von  dieser  ganzen  Dreigunawelt, 
•ondem  er  will  und  sncht  Immer  nene  Lust  Dordi  dletes  Yerlangeii  wtrd  er 
gebunden,  nnd  Jenes  Unbevefte  efsebeint  bewegt,  Jenes  Feste  schwankend,  jenes 
Begierdelose  brennend  vor  Begierde,  Jenes  Irrenlose  itrend,  Jenes  Stolzlose  stolz 
nnd  aumaassend  in  die  Fesseln  des  Ich  und  Mein,  in  die  Fesseln  seiner  Selbst- 
heit  gefallen.  Dieses  Selbst  wandert  durch  die  oberen  und  tintoren  Welten,  ge- 
bunden von  Freud'  und  Leid."  liuddha  ist  der  Erwachte.  Budiutaia  hominem 
dormientem  excitat  unter  den  samogitischen  Göttern  (Jobann  Lasicz.) 

**)  Khi  wird  aneb  von  der  Natur  gebrauebt  Im  I>King:  Himmel  nnd  Erde 
beben  ihren  festen  Sita,  Berge  nnd  Seen  dnrehdrtngt  der  Kbi^  Von  der  Ilsrstel« 
Inng  im  Kia-iQ  sagt  Confucius:  „Wenn  der  Mensch  geboren  wird,  hat  er  einen 
Klii,  hat  er  einen  Pe.  Der  KM  ist  des  Geistes  (Schin)  Erfüllung  (Tsching)  Alle, 
die  geboren  werden,  sterben  gewiss  auch.  Was  stirbt,  kehrt  gewiss  zur  Krde  zu- 
rQck.  Dieses  heisst  Kuei.  Der  Hoan-ki  kehrt  zum  Himmel  zurück,  und  dieser 
heisst  Schin.  Die  Yereiaignng  des  Kuei  mit  dem  Schin,  um  ihnen  zu  opfern,  ist 
des  USchste  des  Untsiriehts.  Knochen  nnd  Flelseb,  die  todt  nlederfsUen,  werden 
in  Erde  verwandelt,  ihre  Iiobenskraft  Khl  aber  breitet  4eh  nach  oben  aiis,  nnd 
dieses  ist  des  Geistes  (Schin)  Manifestation  (Tshu)."  Nach  Home  sind  die  „Spirits** 
(bei  den  Sitzungen)  rapidly  incamating  the  bände  ont  of  the  vital  atmoephere  of 
tboae  present. 

***)  Wenn  (bei  den  Malaien)  die  an  deu  glanzlut<en  Augen  erkannte  iiexe 
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Böswillige  pflegen  durch  Medicineu  oder  andere  Mittel 
ihre  Feinde  zu  bezaubern  (sokhunj;  und  die  so  Verhexten 
(Thukkhun)  sterben  dann  durch  diese  Vixa-Lao,  weshalb  der 
König  Todesstrafe  auf  solche  Schwarzkünsteleien  gesetzt  hat. 
Die  Beweise  derselben  liegen  vor,  wenn  der  Kranke  Steine, 
Ziegel,  HolzstUcke,  *)  Dornen  u.  dgl.  m.  ausbricht.  Zauberer, 
die  einen  Phi  Phrai  im  Besitz  haben,  mögen  ihn  in  die  Erde 
eingraben  und  sind  dann  sicher,  dass  ihr  Feind  durch  Krank- 
heit hinweggerafft  werden  wird.  Leonora,  Gattin  des  Marschall 
d'Ancre,  wurde  enthauptet,  weil  sie  Maria  von  Medicis  mit 
Wachsfiguren  bezaubert  hatte.  Ein  boshafter  Zauberer,  als  der 
vermothliche  Besitzer  der  Wunderpflanze  Phak-thob^  wird  Khon- 
tliob  genannt,  und  dieses  Wort  wird  auch  verwandt,  am  ein 
gottloses  Kind  zu  bezeichnen,  ebenso  wie  Ai-thoi  (oh ,  der  böte 
Bttbe).  Wenn  sich  der  Zauberer  Haare  oder  Nägel  eines  Kranken 
oder  andere  zu  seiner  Person  gehörige  Dinge  sn  verschaffen 
weiss  y  kann  er  dadaroh  Schaden  anrichten.  Bende  Bendsen 
saaberte  mittelst  abgeschnittener  Haare  einem  Andern  seine 
eigenen  Kopfiichmerzen  an  (s.  Kieser).  Die  Scandinavier  hüte- 
ten ihre  Nägel  vor  dem  Schiffe  Kaglfar,  and  vor  dem  darch 
libassa  gegossenen  Götzenbilde  des  Zela  worden  Hftgel  und 
Haare  nach  dem  Abschneiden  anf  Kohlra  yerbrannt  Die  Neger 
sehlagen  sich  am  die  abgeschnittenen  Haare  Da  Ohailla's  als 
werthvolles  Fetischmittel.  Die  Nägel  and  Haare  des  Flamen 
dialis  mnssten  verbrannt  and  anter  einem  glfleklichen  Banm 
begraben  werden.  Wenn  die  Krankheitsmaeher  aof  der  Insel 
Tanna  Kehricht  Terbrennen,  lässt  der  Patient  Maseheltrompeten 
blasen,  am  sie  darch  Geschenke  zum  Aafhören  zn  bewegen 
(Turner).  Melampos  heilte  den  darch  Sympathie  erkrankten 
Iphikles. 


PlasMy,  die  1d  den  Eingeweiden  ihrer  Feinde  wtkblt  vnd  sie  zerftisst,  dorch  den 
Bnidi  IhiM  TenMabiindoB  in  «in«  OntinSck«  Terwandelt  woideii  tot,  so  mnit  «to 
mcb  iik*t  Fener  getroillMi  wardeo. 

*)  Some  diseases  they  asctibe  to  a  ptoe«  of  wood  haylng  got  Into  the  pa- 
tient's  stomach.  This  they  will  pretend  to  extract,  bemerkt  Brown  10H  den  Nen- 
seel&udem.  Die  iodianischea  Medicin-Mänuer  swigeu  es  eos. 
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Die  Zaaberer  der  Laos  sowobl  wie  die  der  Karen  nnd 
wohlerfahren  in  der  Sai  Khan  genannten  Zanberkunet  (Kai  Sai 
Xai  Khnn),  indem  sie  sich  anf  die  Haut  eines  Bttfrels*j  oder 
eines  Oehsen  setEen  nnd  dieselbe  dnroh  Hexerei  (Jek)  kleiner 
nnd  kleiner  zasammenBebmmpfen  lassen,  so  dass  sie  zuletzt 
zu  weniger  als  Handbreite  reducirt  wird;  dieses  comprimirte 
Stück  wird  dann  in  Wasser  aufgelöst,  und  wenn  man  davon 
gegen  einen  Baum  spritzt,  verdorrt  derselbe,  spritzt  man  aber 
davon  gegen  einen  Menschen,  so  erfolgt  der  Tod,  da  in  dessen 
Innern  sich  die  Haut  wieder  zu  der  nrsprUnglichen  Form  eines 
Ochsen  oder  Btiffels  aufbläht  und  so  den  Körper  zerreisst. 
Beim  Verbrennen  der  Leiche  eines  so  Getödteten  bleibt  ein 
Klumpen  zäher  Masse  uuverkohlt  zurück,  und  die  Siamesen 
bestechen  oft  die  Bestatter,  ihnen  ein  Stück  davon  zu  ver- 
schaffen, denn  wer  etwas  davon  gegessen  hat,  bleibt  für  die 
Folge  gciren  solchen  Zauber  geschützt.  Der  englische  Consul 
erzählte  mir,  dass  bei  den  im  Hotel  verwandten  Ruderern  einer 
plötzlich  starl),  den  man  aus  verschiedenen  Ursaclicn  verzaubert 
glaubte.  Seine  Geführten,  die  ihn  zur  Verbrennung  geleiteten, 
setzten  sich  nachher  im  Kreise  zusammen  und  assen  ein  Stück 
gerösteten  Fleisches^  von  dem  sie  behaupteten,  es  sei  ein  Theil 
des  Oebsen,  der  in  seinen  Leib  hineingebezt  wurde.  Die  Dadi- 
sas  im  Indicnio  Faganiarom  des  Ooncilinm  Liftinense  deutet 


*)  SoiiM  tomplM  h«v0  a  siehe  in  e  daiii  porlion  of  Cheli  ineciiiett  where 
two  niMll  iiMfei  coe  wUh  a  hone^  lieed  and  ohne  wttii  a  bidhlo'f  head  ara 
anaofed  tat  the  express  pnipeM  of  being  worshipped  by  tiioae  who  wish  to  iit> 
Jnre  another  with  these  charms  and  before  whirh  vows  may  be  made  relatiiig  to 
such  an  eveut  or  an  exorcism  perfurmed  desigiipd  to  counteract  thes«  charms 
(s.  Doolittle).  „So  Ich  In  meluem  WUleu  Feindschaft  trage  gegen  einen  Andern, 
10  iniu»  die  FeindidiafI  vollteadit  irarden  dank  atn  madiom  (corpus).  Also  ist 
aiieb  mif^flh,  dna  ieh  dnieh  meliien  WUleB  den  Odet  elnea  Vldenaekm  bfliige 
tn  dai  (wiehserne)  Bild  und  Uta  dann  kniinni  Uhme  naeh  metnem  OelUlen*' 
(Paracelsas).  Sega  in  stabnlo  absente  occidit  e^nnm,  virtas  quaedam  nato- 
ralls  a  spiritu  sagae  (et  iion  a  Satana)  derivatnr,  quae  oppriniat  vel  strangiilet 
splritnni  vitalem  equi  (Helnioiitj  Firniicus  Maternus  ermahnt  den  Matlipmaticns, 
sich  von  Hader  fernzuhalten  und  keine  Fragen  anzunehmen,  die  auf  Jemandes 
Seludan  oder  Unterg&ug,  auf  BeMedlgung  von  Heie  nnd  BaAe  abxiaiea. 
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;iuf  iiliiilicbe  Vorbeugung.  Bei  der  scytliisclicn  Vcrlirüderung 
as8*)  Jeder  von  dem  Ochsen  ,  naelidem  er  seinen  Fuss  aiit' die 
Haut  gesetzt  liatte.  ,,l)ie  Zauberer,  Ih^xcii  und  Unholden  be- 
schädigen ferner  die  Leuth  durch  zaubrische  Mittel  und  aller- 
hand unnattirlicbe  Mittel,  Sachen  und  Materien,  so  sie  den 
Leuthen  in  den  Leib  zaubern,"  weiss  noch  im  Jalire  Iii*  Dr. 
GockeL  Haarbälge,  ähnlich  den  im  Magen  der  Wiederkäuer 
gefundenen,  gelten  besonders  als  corpora  delicti.  Louise  Maillet 
vomirte  p.  <LJ  ihre  fünf  Teufel  in  der  Gestalt  faustgrosfler 

Bälle.  Nach  dem  isländischen  Liede  Vambarljoo  wird  äignj; 
Tochter  des  Königs  llriugr,  durch  ihre  Stiefinatter  in  einen 
Bindsmagen  verzaubert.  In  Beliweden  und  Norwegen  ftirchtete 
man  die  von  Zaul)erern  Finnlands  und  Kurlands  ausgeschickten 
Fliegen  und  in  Fliegengestalt  zeigte  sich  (nach  P.  Uiaconus) 
Beelzebub  auch  dem  Longobarden-König,  wie  dem  Herkules 
sein  Feind  als  Miieke.  Als  Saemandr  auf  Island  den  Teufel 
in  der  Gestalt  einer  Mücke  im  Bahm  liegen  sah,  damit  er 
liiniintergetnmken  würde  und  ihn  tödten  kfinne^  wickelte  er  ihn 
in  den  Beutel  einer  Kalbsgebnrtshaut  und  legte  ihn  bekrenst 
auf  den  Altar  (s.  Maurer).  Bischof  Jakob  veitrieb  die  Nisibis 
belagernden  Perser  durch  dagegen  abgeschickte  Schwärme  von 
Fliegen  und  Mücken  (wie  es  auch  bei  Girona  gescheiten).  Nach 
Saeharoff  stammt  der  Windzauber  (in  welchem  der  gegen  den 
Wind  geworfene  Schnee  oder  Sand  abzehrende  Krämpfe  ver- 
ursacht) von  den  kasanischen  Zauberern.  Das  handfeste  Mittel- 
alter schlug  alle  solche  Unruhestifter  mit  dem  Hezenhammer 
nieder,  und  nach  der  Chronik  von  Basel  rerbrannte  nuA  dort 


^)  Die  lUikolen  in  Aegypten  schliMMii  (Mch  Dlo)  eiiMn  Band,  indem  sia  dto 
jBingeweide  des  ermordeten  Kölners  asseu. 

If  the  inedicine  the  Shan-doctur  ha?  given ,  is  not  paid  for,  it  beconiea 
Taho  (power  of  sendiug  death  by  ueauB  uf  au  iusoct  or  sumethiug  uf  the  kind). 
Any  substance,  a  dry  baffaloe's  hide  for  instanc«,  at  ibe  will  of  tbe  Operator  bo- 
oomes  ao  ioMOt  and  entan  ihe  iMnon  to  Im  «ttaftkad,  wb«n  it  at  onoe  diamlMaa 
itt  aflRiniad  natura  and  loniahow  caiiMa  instant  or  llogerinf  death  (8.€lrow).  Otto 
von  Bamberg  vertrieb  aus  dem  Tempel  zu  Chozegow  (Gutzkow)  dou  Geist  des 
dortigen  Gottes  in  Form  eineB  Muckenaotawarau.  Daa  Gesiebt  des  xuaaiscben  Eel- 
bog  war  mit  Mücken  besetzt 
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im  Augast  des  Jahres  1474  auf  dem  Kuhlenberge  auch  einen 
Hahn,  der  Uberfuhrt  worden  war,  ein  Ei  gelegt  zn  haben. 

Wenn  ein  Magier  ein  StUck  Fell  (Ngnan)  gegen  sein 
Opfer  wirft,  so  hängt  es  von  dessen  Geschick  ab,  ob  der  dnreh 
den  Wind  oder  den  Regen  dortbin  geführte  Zauber*)  (ma  doeh 
lom  ma  doeh  phom)  an  ihm  haften  wird  oder  nieht.  Wenn 
unter  einem  gltlckliehen  Stern  geboren  (Eroh  dih),  bleibt  der 
feindliehe  Spnk  maehtlo«,  wenn  aber  bOses  Sehicksal  waltet 
(kroh  rai},  so  sehlägt  das  Fell  innerhalb  seines  Leibes  Wurzel 
vokd  tehwillt  dort  so  an,  dass  der  Tod  erfolgt. 

Der  Schlangenbeschwörer  stirbt  schliesslich  durch  den  Biss 
einer  .Sehlange,  wenn  sein  Geschick  erftillt  ist  (thing-kam). 
Bis  dahin  kann  ihn  keine  Schlange  schädigen,  doch  ist  es  nur 
eine  Schlange,  die  ihm  den  .Tod  zubringen  yenuag.  DerEuan- 
Xang  oder  Mo-Xang,  der  allein  im  Stande  ist,  wilde  Elephanten 
zu  fangen  und  zn  zähmen,  wird  zuletzt,  wenn  die  Kraft  seiner 
Zauber  erschöpft  ist,  dnrch  einen  Elephanten  sein  Leben  ver- 
lieren ,  und  ebenso  ist  es  ein  Phi  oder  Tenfel ,  der  nach  Er- 
füllung der  ihm  aiiferlcj^ten  Dienste,  dem  Mo-Phi  (Teufels- 
meister),  der  sieh  ihm  verschrieben  hat,  den  Hals  umdreht. 
Mit  anderen  Worten :  der  Krug  geht  so  lange  zu  Wasser,  bis  er 
zerbricht. 

Khuai  thanu  wird  von  einer  ai)^^esclilossenen  Medicin  ge- 
sagt, die  in  den  Leib  desjenigen  eindring-t,  auf  den  sie  gezielt 
ist  und,  sieh  in  demselben  in  einen  Büffel  verwandelnd,  ihn 
'tödtet.  Der  Gegner  der  Klniai  tiiann  (BUffelpfeil)  genannten 
Zauberkraft,  ist  der  SUa  Saming  (der  Monscliontierer).  Wenn 
der  damit  betraute  Hexenmeister  Nachts  in  der  Gestalt  eines 
Tigers  umherschleicht,  so  kann  es  geschelicn.  dass  er  ans  Ver- 
sehen ijmd  weil  er  unterliess,  die  gegen  solchen  Missgriff 


*)  Die  Lappen  glauben  (nach  Scheffer)  „se  cnm  ista  Tyre  sua  simnl  posse  Im- 
mitterp  quicqiiid  dfinde  vclint,  serpentcs ,  bufones,  mnres,  alia  id  penus  qiiibns 
crucietur  mi^errinu'  ciii  nialiim  hoc  infertur."  Nach  der  flanliiiidischeii  Chronik 
starb  Wanlauder  au  dem  ihm  von  Uulde  gesandten  Tyre  oder  Schuss  (Nettel- 
Uadt).  Nach  Braee  glauben  die  BhaogaUas,  da«  tte  ihre  Feinde  auch  in  der 
Rotfefnoag  krank  machen  kSnnen,  ebemo  «le  die  Qnarlnle  (nach  Cfliarlevoix). 
Nach  Sokralea  wurde  Alias  dnreh  Bisehof  Alexander  todt  gebetet. 

Baitiaa,  BalM  ia  Siaai.  tn*  18 
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schützende  Arzcnei  zu  essen)  einen  Hexenmeister  verschluckt, 
der  einen  Khuai  thana  besitzt.  Dieser  verwandelt  sich  dann  im 
Leibe  des  Tigers  in  einen  Büffel  und  durchbohrt  seine  Seiten^ 
daraus  mit  den  Hörnern  hervorbrechend  (Khuai  KiiitJ,  und  wenn 
die  Leute  Jemand  des  Morgens  todt  im  Bette  liegend  finden, 
mit  den  BitßelhOmem  ans  seiner  Seite  henrorsteckend,  so  er- 
kennen sie  daraus,  dass  der  Gestorbene  ein  Sn&  Saming  ge- 
wesen war. 

Ausser  den  Hexen,  die  im  Dunkeln  Sehaden  wirken,  werden 
noch  Frauen,  die  in  der  Besessenheit  eines  Dämon  propheseien, 
Heh-M ot  genannt.  Doch  wird  das  Wort,  da  ihre  Wahrsagungen 
sich  meistens  falsch  beweisen,  auch  im  Allgemeinen  verwandt, 
um  Lügner  und  Betrüger  zu  bezeichnen.  Nach  ihrem  Tode 
werden  die  Heh-Mot-Thet  oder  Afterprophetinnen  dadurch  be- 
straft» dass  sie  verschiedentlich  geformte  KOrper  annehmen  müssen, 
sei  es  mit  dem  Körper  eines  Huhns,  sei  es  mit  dem  Kopf  einer 
Ente  oder  den  Füssen  einer  Ente. 

Konlavithi  ist  die  Tasehenspielerkunst,  wodurch  Geld  in 
Muscheln  verwandelt  wird ,  Messer  scheinbar  in  den  Leib  ge- 
stossen  werden  u.  dgl.  m.  Die  magische  Kraft  der  Vixa  wird 
durch  Wiederholung  von  Gatha  (Formeln J  geübt.  Dacoits  tragen 
oft  Wurzeln  oder  Steine  bei  sieb,  die  sie  durcli  zufällige  Ideen- 
ussociutioncu  oder  weil  in  bedeutungsvolle  Ereignisse*)  ihres 
Lebens  verknüpft,  mit  mystiscbeu  Zaubern  begabt  haben,  wie 
den  Mandanenhäuptling  Mabtolopha  (bei  Catliu)  seine  Feder. 
Von  Kraithong  erzählen  tlic  Siamesen,  dass  er  so  tief  in  Hexe- 
reien bewandert  gewesen,  um  eine  Kerze  unter  Wasser  an- 
stecken zu  können.  Die  Tättowirungsmedicin  macht  unver- 
wundbar, wie  die  seit  1011  in  Aufnahme  gekommene  Passauer 
Kunst. 

Die  im  Fhuk-Phigün  bewanderten  Zaubermeister  verstehen 


*)  Home  erzählt  von  dem  Baumstamm,  bei  dMMQ  Niederfallen  (16.8ept 
er  duToh  tbui  ihm  unerkUiUdhe  lb«ht  gerettet  wnide:  I  bad  efterwerde  »  plece 
of  the  thickeet  pait  of  fhe  Allen  tree  eewn  off  and  eent  to  me  in  London, 
irfaete  it  still  ie  and  wiOi  it  on  many  oeeaaioni  aome  ymj  marveUons  manifBata- 
tiona  took  place. 
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eB,  ein  Stttck^Zeng  in  einer  iMsondem  Art  znsammenznlegen 
und  zn  knoten^  dass  es  beim  Hinwerfen  sich  in  eine  lebendige 
Fignr  eines  Rakchasa  (Jakh),  eines  Aflfen,  eines  Tigers  oder 
anderer  verwandelt.  Wenn  die  erscbreckten  Zuschauer  zum  Au- 
griff auf  diese  Erscheinung:  losgehen,  sehen  sie  ph'Hzlich  wieder 
nur  ein  Stück  Zeug  vor  sie  Ii.  »So  wird  in  dem  Buche  Chanta- 
korob  (  Vn  doei  l)atr  krasat  rien  vixa  ke  rlisi,  oder  [\her  den  Prinz, 
der  zur  Erlernung  der  Magie  die  Eremiten  auisuchte )  erzählt,  dass 
Phaya  Vasukri  durcli  seine  gordischen  Knotenversehlingungen*) 
einmal  einen  F^ngel  Virun  bildete  und  ein  andermal  einen  Asura. 
Die  Laos  werden  von  den  Sianiesen  gefürchtet,  weil  sie  Phi 
Phob  (  als  Spiritus  familiaris )  in  den  Häusern  halten.  Ein  einem 
Zniil)erer  dienstbar  gemachter  Phi  Phob  kann  als  Sai  Khun  in 
den  Kiuper  Anderer  abgeseliiekt  werden  und  verwandelt  sich 
dort  in  einen  Klum[)en  Fleisch  oder  Leder,  wodurch  er  in  un- 
heilbarer Kranklieit  zum  Tode  fiilirt.  Auch  kann  eine  BUffel- 
haut  en  miniature  den  Speisen  beigemischt  werden,  die  sich 
nach  dem  Genüsse  so  sehr  im  Magen  **)  ausdehnt,  dass  der  Patient 
zerplatzt.  In  Bayern  schneidet  Frau  Bercht  den  faulen  Mäd- 
chen den  Bauch  auf  and  füllt  ihn  mit  Haarwickeln  (Panzer). 


*)  Mit  Knoten  (Kiei-cheng)  wurde  in  Torschriftllcher  Zeit  die  Zauberei  der 
Rnnen  getrieben ,  und  die  Coles  gebrauchen  sie  noch  jetzt  ebenso  wie  das  Ein- 
schneiden in  Stäbe  (khe-mou  in  Chiuai,  um  r?uch  zu  fiiliren.  Zu  den  zauberischen 
Ligaturen  und  Bindungen  wird  von  llarsdörirer  das  Kesselkuüpfeu  gerechuet,  und 
Meinders  (Qbrt  von  Lig&tio  ein  Dutzend  Arten  auf.  Der  zur  Sinlaprasat  gaMnnde 
Knotenunbar  wtrd  von  dtn  in  don  Vedas  bowuid«rt«n  Piiitdenlai  des  Horisontas 
(Phralun  dar  Farucaat)  faklirl  in  TakUiasinlA  oder  Bomavisai,  waldie  Stadt 
auch  im  Bnche  Pathouimasomphot  der  Sutra  erwähnt  wird.  Inest  hominnm  ani- 
mis  virtus  quaedaiti  inimitandi  at  ligandi  xaa  at  hominea,  ad  id  quod  dasiderat 
(Agrippa  vou  Wettersheim). 

**)  Aver,  leur  Arak  (D^mon)  laa  Kambodjiena  ae  croieut  tout-puissants.  Us 
eaehant  lania  DrAnn  dana  U  tan»  an  toi  tonflaat  an  dlmon,  IIa  lont  tOn  da  na 
Jamata  laa  pardia,  paiea  qua  calni  qni  laa  enMTara  sava  pini  par  mi  povvoir 
spliitoal  at  11  na  ponna  laa  ampoitar,  ayant  laa  jambaa  paialTS^*  Ha  axarcant 
anial  nn  TMifaaiice  fnsibl«  par  le  prestigue  magiqne.  Yons  offanias  gravamant 
un  de  ces  geus-U;  il  ne  vous  dit  rlen,  niais  il  vous  fera,  sans  que  vnus  l'aperce- 
viez ,  croitre  un  arbre  ou  un  inorreau  de  bois  ou  un  bateau  daus  votre  ventre. 
Ces  objets  diaboliquement  iutrcnluiis  graudiront  proportionnellemeut  avec  le  temps 
at  Tona  llnlras  par  monrtr  (Trüoug  Viuh-i).y). 

18* 
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Wenn  uacli  der  Oitation  eines  bösen  Geistes  der  Magier  ihm 
im  richtigen  Momente  den  Kopf  abKchüigt,  so  verwandelt  sieh 
die  Seele  eines  Mannes  in  einen  Phi-Kahang,  die  einer  Frau 
in  einen  Phi-KasU.  Der  Kopf  geht  in  der  Gestalt  eines  feurigen 
Balles  als  Gespenst  um  (Phai-Lok).  Der  kopflose  Rumpf  bleibt 
im  Hause  zurück,  wird  aber  vor  Anbrach  des  Morgens  wieder 
mit  seinem  Haupte  vereinigt. 

Wenn  Frauen  verbotene  Sachen  essen,  so  werden  sie  leicht 
von  den  Phi-Kasli  gepackt,  die  sich  in  ihrer  Kehle  festsetzen 
und  sie  Nachts  in  umhersprühende  Feuerftinken  verwandeln 
(Fai-Kasüa),  den  Irrwischen  ähnlich,  während  sie  am  Tage 
.  ihren  gewöhnlichen  Geschäften  des  Ackerbanes  nachgehen.  Einige 
der  Hexen  hauen  sich  selbst  den  Kopf  ab  und  schiessen  dann 
als  feurige  Kastt  aus  dem  Rumpfe  hervor,  sind  aber  bei  Tagcf 
wieder  in  alter  Ordnung.  Wenn  die  serbischen  Zanbermnen 
Nachts  ausfliegen,  glAnien  sie  wie  Feuer  (Wuk). 

Sakot-eadom  ist  eine  magische  Medicin,  von  der  ein  Dieb 
etwas  Weniges  an  semen  Fingern  trägt  und  damit  einer  andern 
Person  in's  Gesicht  fährt,  um  sie  einzuschläfern.  Auch  Hunde 
werden  durch  Paliformeln  betäubt,  die  die  Bäuber  von  Zanberem 
erhalten  haben.  Um  liebestränke  werden  diese  gleichfalls  an- 
gegangen. Die  Sadoh-So-Truen-Ni-Fai  ist  eine  besonders  von 
'  den  Burmanen  (wie  in  England  von  den  Davenport)  gekannte 
ZanberknuBt,  um  sich  aus  Fesseln  loszumachen.  Die  Birmanen 
sind  auch  wohl  mit  den  Wegen  bekannt,  in  Häuser  einzubrechen 
und  ein  Boot  fortzuriidern,  ohne  dass  man  etwas  davon  hört, 
oder  die  Insassen  in  Schlaf  zu  versetzen,  als  ob  iluien,  wie  in 
der  Volsun^j^a-Saga ,  ein  Svefnthorn  in's  Haiij)t  gedrückt  sei. 
Hat  ein  Bootstliebstahl  stattgefunden,  so  wird  zunächst  in 
dem  Dorfe  der  birmanischen  Colonie  etwas  unterhalb  Hang- 
kok darnach  gesucht.  Zur  Narkotisirung  der  Hausbewohner 
(Sakot-Lab  oder  in  Schlaf  lullen),  um  ungestört  rauben  zu  kön- 
nen, dienen  auch  magische  Sprüche  (Sek-Mon-Vixa),  oder  es 
wird  versucht,  narkotische  Kräuter  (Ya-Sakot)  im  Voraus  unter 
die  Esswaaren  zu  mischen.  , 

Wer  einen  Schatz  zu  heben  beabsichtigt,  stellt  Opfergal)en 
von  Blumen,  Bäucherwerk,  Kerzen  und  Beis  auf  den  Platz,  wo 
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er  graben  will,  und  schläft  dort,  nm  nach  der  gtlostigeii  oder 
nngllnstigeii  Erscheinimg  des  Dämon,  die  ihm  im  Traume  werden 
wird,  seine  Entscheidiing  zn  treffen. 

Wie  die  Meh  mot  genannten  Hexen  (Terftchtlich  auch  Ithao 
gesehimpffc)  kDnnen  die  mit  dem  Sai-Khnn  vertrauten  Zauberer 
ihren  Feinden  Schaden  zufügen,  indem  sie  die  nach  Art  der  . 
Alraunen  aufg;ezogenen  Hanskobolde,  die  Phi  Fob  heissen,  in 
den  Leib  jener  absenden.  Die  Rahang  sind  eine  Art  von 
Dämonen,  die  die  Eingeweide  der  Kranken  zerfressen.  Der  Ion- 
gobardische  KOnig  läugnete  *^  dieses  im  Jahre  644  p.  d. ,  aber 
im  Jahre  1749  p.  d.  wurde  (in  Würzburg)  Marie  Renata  hin- 
gerichtet, weil  sie  (nach  der  17G6  p.  d.  gedruckten  Bede  des 
Pater  Ch^org  Qaar}  fünf  jungen  Nonnen  nebst  einer  Laien- 
schwester verschiedene  höllische  Geister  in  den  Leib  gezaubert 
hatte.  Solches  durch  Zauberei  Iiineinschicken  heisst  Xai  Phi 
im  Siamesischen.  „Uel)cr  das  ist  kheiu  Zweyfel  das  Pestilentz 
und  Fiber  und  ander  schwer  Kranklieyten  nichts  anders  sein 
denn  des  Teufel  werkhc,"  sclireil)t  Dr.  Martinus  Luther, 

und  ol)wohl  die  Superklu^^eu  in  Siam  darlil)er  lachen,  stiuniit 
die  Majorität  in  der  Volksaiisicht  doch  fcanz  mit  dieser  Theorie 
tiberein,  indem  es  die  Malaria-Krankheiten,  v<m  denen  Reisende 
in  den  Wäldern  befallen  werden,  dem  Phi  Du  zuschreibt,  einer 
Klasse  wilder  Teufel.  Diese  fallen  meist  von  den  Bäumen  auf 
die  Vorübergehenden  heral),  da  sie  zornigen  Gemüthes  sind 
und  sich  ftir  Respectwidrigkeit  rächen  oder  strafen  wollen. 
Aber  es  giebt  noch  eine  andere  Gattung,  die  sich  des  Namens 
Phi  Disat  oder  Dreckteufel  erfreut  und  mit  schlauen  Tücken 
im  Dickicht  Xctze  aufstellt,  wia  Satan  den  armen  SUudern. 
SolchC;  die  in  diese  ansichtbaren  Schlingen  -^^J  (bat  buang  im 
Siamesischen)  hineingerathen,  werden  dann  in  schwere  Krank- 
heit fallen.  Die  Medicinen  der  Aerzte  sind  dagegen  meistens 


*)  Nullns  praesumat  aldiam  alicnam  aut  aiioillan)  quasi  strigam  quae  tlicltnr 
Masca  oocidere  quia  chrietianis  uientibue  nuUatenus  est  credeudum,  nec  possibile 
fl6i  ut  hominem  mulier  yUum  intriocecas  poaiit  eomedsn. 

**)  Wi0  die  Betiarler  unter  den  Gladiatoren  kimpften  (nach  Priaans)  die  Ena- 
nen  mit  uaucfaUngenden  StEiDgen  (UmUeli  dem  ijpaniichea  Laiso). 


Digitized  by  Google 


278 


Dto  PlMiitHieiralt  d«  U«b«nMtlbdl«hm. 


wirkungslos,  und  die  Patienten  lassen  entweder  die  Mo  Phi 
genannten  BesohwOrer  mfen,  die  kräftige  Exorcisationes  besitzeni 
oder  wenden  sieh  an  eine  der  Capellen  (San-Chao),  in  denen  ^ 
der  eine  oder  der  andere  der  deifieirten  Heiligen  verehrt  wird. 
Man  kann  leicht  erfahren,  welcher  derselben  sich  als  Speciali- 
tät  für  eine  besondere  Krankheit  anszeichnet.  Im  Jahre  1784 
p.  d.  verbot  Karl  Theodor  Eorftlrst  yon  Baiein  alle  weMohen 
Mittel  wider  den  tollen  Hnndsbiss  nnd  befahl,  dass  man  ein- 
zig und  allein  anf  die  Wnnderkraft  nnd  Gnade  des  heiligen 
Hubertus  sich  verlassen  sollte.  Das  Institut  desselben  in  Belgien 
geniesst  noch  jetzt  grosses  Vertrauen.  Durch  Constantin's  Ver- 
ordnungen (im  Cod.  Theodos.)  werden,  wie  die  Privat-Hamspi- 
cien,  nur  die  Incantationeu  für  unerlaubte  Zwecke  verboten, 
nicht  aber  solche;  die  dem  allgemeinen  Besten  dienen,  wie  in 
Abwehrnng  von  Unwettern.  Bnni  buang  suang  nennen  die 
Siamesen  den  Genien  dargebniclite  Opfer.  Das  Niederlegen 
der  Opfergabe  auf  den  Altar  heisst  Yang  Khrllang  Buxa  ntia 
Phra-Then.  Mit  der  Ceremonie  Sen-Vak  werden  die  Geister 
günstig  gestimmt. 

Die  Meh-Mot  schiessen  die  Krankheitstcufel  durch  Schwarz- 
ktinsteleien  ab,  wie  die  tinnUindischen  Zaul)erer,  die  ihre  Gan 
(Gand)  in  einem  Fellranzen  (nach  Petrus  Clnud.j  auiljcwahrten. 
„Wenn  eine  Sau  niclit  frisst,  hat  sie  von  der  Truht  einen  Schuss 
bekommen."  Hexenschlisse  treffen  auch  Menschen.  Die  Schwarz- 
künstler Ruclien  ihre  dieiist))aren  Geister,  um  sie  in  Phi  Phob 
oder  Hauskoljolde  zu  verwandeln,  auf  den  Kirchhöfen *j,  vor- 
zugweise an  Leichen,  die  noch  nicht  yerbrannt  sind.  Die  Juden 

*)  Homo,  «tiam  dlmlttft  mtdlnm  sltnd  «xecotivum,  emaoativuin  et  mandati- 
▼nm  ad  incantandiuii  lioiiiinam,  quod  nMdinm  OBt  Ide«  fortis  dfloidarlt.  Est 
OMii]»t  doildoilo  bmjparaMIe  fenl  axU  cqpteto  (•.  Helmonk).  Ex  Tolnntote  homliiis 

altqnantlllam  spliltiu  vttahs  Influentis  desumitur  et  Id  Ipsmii  aasumit  idealem 
entitatem ,  tanquam  formam  ad  complementum.  Qua  nacta  perfectione  spiritus 
mediiini  sortem  inter  corpora  et  non  corpora  assnmitur  Mittitur  autem  eo,  quo 
voluntas  ipsum  diiigit.  Nach  Pomponatius  kauu  durch  EinbUdung  und  Wunsch 
gahandalt  wardan,  indam  talte  virtos  exit  ad  actum.  Sagae  operantar  virtnto 
natnrali  (•.  Halmoa^.  Ala  Oad  macht  Odin  dan  ManMhaii  daa  WoBachaa  Ckdl- 
bafUg^  dar  bat  Haitmaim  panonUkiit  irlid  (a.  Grimm)L 
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graben  ihre  Todten  tief  ein,  bis  Wasser  herausquillt,  damit  durch 
\  die  Feuchtigkeit  die  Auflösung  des  Fleisches  beschleunigt  werde, 
.  da  in  diesem  fnicht  in  den  für  heilige  Reliquien  verwandell)aren 
^Knochen!  die  Kharfesters  (WUrnier  ;ider  bösen  Oeister)  sitzen, 
nnd  auch  bei  den  Persern  war  der  verwesende  Leichnam  den 
Divs.  verfallen.  Da  sich  mit  einem  Abortus  gefährliche  Zaube- 
reien ausführen  lassen,  so  wird  derselbe  sogleich  einem  zuver- 
lässigen Magier  Ubergeben,  der  ihn,  einen  l)lanken  Säbel*)  in 
der  Hand,  in  einem  Topfe  nach  dem  Flusse  trägt  und  dort  unter 
Verwtlnschnngen  in's  Wasser  wirft.  Bei  den  Ewers  (in  Afrika) 
werden  im  Kindbette  Gestorbene  am  Blutmensehenort  begraben. 
Nach  Finlajson  werden  in  Siam  die  abgeschnittenen  Hände 
nnd  Füsse  nebst  dem  Kopfe  eines  der  in  Sohwangersohaft 
verstorbenen  Mntter  ausgeschnittenen  Kindes  an  einen  Körper 
von  Thon  angefügt  nnd  als  Zauber  anfgestellt  Ans  I-Moth  und 
I-Thao  werden  Gifte  gemiflcht.  Schwangere  Frauen  sind  den 
Naehstellangen  der  Dämone  (Phi  Phob  nnd  Phi  Prai)  besonders 
ansgesetEty  die  sich  eine  Gewalt  Uber  den  sieh  bildenden  Homnn- 
enlns  erwerben  wollen ,  nnd  sollten  sie  die  Entbindung  nieht 
fiberleben,  so  bedarf  es  umständlicher  Oeremonien,  dass  nicht 
gefährliche  Vampyre  **)  einen  fUr  weitere  Entwiekelnng  günstigen 
Boden  in  ihnen  finden.  BOse  Zauberer  machen  oft  heimliche 
Versuche,  ihre  Leichen  auszugraben. 

Von  einem  hastigen  und  gierigen  Esser  sagen  die  Siamesen 
Pili  takla  Khao  (er  ist  besessen  von  einem  Phi  taklal.  Die  Phi 
Takla  sind  Dämone;  die  nie  gesättigt  werden  können  und  Alles 


Nochmals  hat  sich  das  budissenische  Teufclsieespenst  erdreistet,  der  Keil- 
pfliiginn  in  Gegenwart  ihres  Gemahls  zu  erscheinen.  Der  hat  dann  Bammt  den 
AmaaueuBis  den  Degeu  geuoiooien  und  haben  nach  der  angezeichten  lüchtung 
gestosMO  und  gehauen  (Frenzel). 

The  SUmeee  end  Heleys  iometlines  extnet  tiie  Hiitih-anek  er  deed  diUd 
from  the  womb  of  a  wemao,  who  haa  dled  In  labonr  and  bnry  It  fn  a  leparate 
plaee.  They  priek  the  flnger  of  tiie  deoeaMd  witb  a  needle  to  prevent  tiie  spiilt 

becoming  a  Langsoowee,  who  flies  off  to  the  monntaitis  with  the  hair  wildly 
dishevelled  and  thereafter  enters  into  and  possesses  the  body  of  any  indivldnal 
(Low).    Porenoz  wacht  über  den  Embryo  bei  den  Slawen. 
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verschlucken.  Um  mit  zwei  Mäulern*)  zu  fressen,  nehmen  sie 
Besitz  von  Menschen.  Der  hcichste  Grad  von  Gcl'rässigkeit  wird  4 
durch  die  Phi  Xamop  bezeichnet,  die  selbst  Excremente  hinein- 
schlingen. Die  Pretas  der  orthodoxen  Büclier  haben  einen 
dicken  Wanst,  aber  die  Mundöfliiung  ist  nicht  grösser  als  ein 
Nadelöhr,  BO  dass  sie  die  Tantalusqualen  des  Nimmersatten 
leiden. 

Ist  Jemand  von  einem  Thevada  oder  einem  Phi  besessen, 
so  kann  nur  der  Hausherr,  indem  er  die  ganze  Manifestation 
der  gegebenen  Zeichen  zusammentasst  und  vergleicht,  diagnosti- 
ren,  welche  Art  es  ist,  um  zu  entscheiden,  ob  der  Geist**)  des 
Grossvaters,  des  Urgrossvaters ,  eines  andern  Ahnen  oder  eines 
Seitenverwandten  eingefahren  ist.  Bei  den  Karen  heisst  Gott 
( Juwa)  der  grosse  Ku-tso  (Herr)  oder  der  grosse  Pu  (Yorfahre).  ^ 
Auch  bei  den  übrigen  Bergvölkern  kehrt  die  abgeschiedene 
Seele  des  Ahnen  zur  Commimication  mit  seinen  Kaehkommen 
zurtlck.  Wie  Bobadillo  von  den  Indianern  in  Nicaragna  hörte, 
käme  beim  Tode  etwas  der  Person  Aehnliches  aus  dem  Monde, 
was  Yulio***)  hiesse.  Die  in  den  Häusern  Gestorbenen  gingen 


*)  y^'^XM  Ofitter  sind  die  Biahrnmen.  Idi  kenne  kein  Wesen,  welches  Euch 
glelfllit,  oBfahmanen,  dordi  derenlfmid  i«h  essel"  sagt  Brahma  in  den  Puiana's. 

Bei  Aristophanes  hnngert  der  Priester,  wie  der  Gott,  als  mit  Erwerbung  Pluton's 
die  Opfer  aufhören,  und  die  barbarisch  zwitschernden  Götter  kündigen  den  Olym- 
piern den  Krieg  an ,  als  diese  wegen  der  Vogelstadt  die  Passage  vom  iiimmel 
zur  Erde  nicht  aufrecht  zu  halten  vermögen. 

**)  „Die  Lehre  ven  der  Wanderung  der  Seele  dmdb  MUiehe  Gebilde  tndet 
sieh  anch  bei  Personen,  die  Im  Christentbum  anl^ewaehsen  sind,  irie  x.  B.  in  der 
Mittheilnng  der  Sptiitaallsten  in  Scbwedoi  (1788)  an  die  magnetisehe  Geeellscbafk 
7.U  Strassbnrg,  worin  die  Somnambulen  nicht  nur  Im  Namen  Krankheit  vertrei- 
bender Schutzgeister,  sondern  stObst  als  solche  sprechen.  Kiner  ders^elben.  welcher 
14  Jahre  vorher  als  Kind  von  drei  Jaliren  gestorben,  und  sich  iu  der  Welt  be- 
findet, will  schon  durch  mehr  als  300  Persuueu  geredet  haben.'*  Mrs.  Pears  er- 
dUt,  wie  „Mr.  Home  passed  tnto  a  siagnlar  siate**  und  sie  ibn  ab  den  Geilt  set- 
nee  Gioimteit  anredete  (1860  ]>.  d.).  In  Tomba  erscheint  der  Ahn  im  Kinde 
«ledsr,  wihiemd  die  y51ker  der  Oonvade  isine  Seele  vom  Vater  gesehiribigart 
sein  lassen. 

***)  Haec  offeruut  tum  circumvaganti  coetui  Juhlio,  quem  eo  tempore  credunt 
errare  in  aere,  bemerkt  Rheeu  von  den  Lappen,  die  .manere  t-uperstes  aliquid 
post  mortem,  credunt"    Wie  unsere  Seele,  Luft  seiend,  uns  zusammenhält,  so 
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unter  die  Erde,  solche,  die  in  den  Kriegen  gefallen,  dienten 
-  den  Göttern  ( Teotes ). 

Ist  eine  Person  durch  einen  bösen  Geist  besessen,  so  sagen 
die  Chinesen  in  ihrer  Sprache  Lo-Sim  (der  Herr  ist  herabge- 
komnien),  was  dem  siamesischen  Plira-ma  entspricht,  während 
sonst  der  Äusdraok  Fhi-Khao  (  das  Eintreten  des  Dämon)  an- 
gewandt wird,  wenn  der  \Vahrsao:er  durch  Nymphen  befreistert 
ist,  wie  der  R<')()tier  Bakis.  Der  heili^^c  Hpliraem  trieb  einem 
arianisohen  Mönch  seine  Ketzerei  wie  einen  Teufel  ab  (s.  As- 
sentaim). 

Wenn  die  auf  den  Winden  reitende  Phisat  in  einen  KOrper 
eingefahren,  aber  dnrch  die  mächtigen  Exorcisationen  des  Be- 
sehwOreiB  Ton  einem  Gliede  nach  dem.  andern  gejagt  wird, 
so  lieht  sie  sieh  soletzt  naeh  den  ftnssersten  Fingerspitzen  zn- 
rtlek  und  sacht  dort  einen  günstigen  Vertrag  Aber  ihren  Rttokzng 
sa  treffen,  indem  sie  durch  den  Mund  des  Patienten  spricht. 
In  China  exorcisiren  die  Tauisten  den  Krankheitseinflnss  der 
72  bösen  Geister  doreh  Verbrennen  falschen  Papiergeldes.  Die 
Angriffe  der  Dftmonen,  die  Besessene  quälen,  werden  Phi  Phra- 
ehan  genannt.  Der  grieohiBehe  Wahrsager  Eurykles  wurde  der 
Bauchprophet  genannt,  weil  er  einen  begeisternden  DSmon  im 
Leibe  hatte. 

Zuweilen  geschieht  es,  dass  Leute,  die  an  chronischer 
Krankheit  unter  völli/]^er  Al)iiia;;'ernn^-  und  Erschöpfung  viele 
Jahre  hingesiecht  haben,  schliesslich  doch  zu  sterben  scheinen. 
Sie  sind  aber  dann  von  einem  Phi  Pisat  besessen,  der  sie  am 
nächsten  Tage  wieder  aufleben  lässt  und  ganz  in  der  vorigen 
Weisse  handelt,  als  ob  der  Kranke  noch  am  Leben  sei.  Aber 
man  kann  den  falschen  Betrüger  bald  erkennen,  da  er  ininier 
das  Ocsicht  wegwendet,  wenn  man  ihn  im  Gespräche  anzu- 
blicken snclit.  Dann  hat  man  schleunigst  nach  einem  Mo  ( Zau- 
bermeister) zu  senden  ,  und  der  Körper  moss  so  schnell  wie 
möglich  verbrannt  werden. 


QBifM  aocli  Lnit  und  X>diiD  die  gtose  Welt  (Anaximenee).  Am  Talfest  tranken 
die  Nordmänner  die  Minne  der  Dahingegangenen  (ab  Tathagatha),  denen  aie  die 
Bantariteina  entiehtet 
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Es  kommt  aneh  vor,  dass  im  Iniigoii  Sieclithmn  orinattete 
Kranke  ganz  ruhig  und  unbewegt  daliegen,  ohne  sich  zu  rühren 
oder  Speise  zu  sicli  zu  nehmen,  so  dass  man  sie  fllr  todt  hält. 
Man  miiss  dann  Speise  neben  sie  stellen  und  trampelnd  fort- 
gehen. Wenn  man  nun  durch  die  ThUrritze  guckt,  so  kann 
man  sehen,  wie  sich  die  Leiche  *)  durch  die  Macht  des  einge- 
fahrenen Teufels  erhebt,  aufsteht  und  Alles  auffrisst.  (In  Vorder- 
indien schreibt  man  solches  den  Vetala  zu.) 

Wenn  der  Chao  oder  dämonische  Herr  zum  Herabfahren 
in  den  Besessenen  eingeladen  wird  (Xön  Chao),  singt  der  Chor 
der  Umstehenden :  „König  lind  Grott  (Phra  Ongk),  dich  rufen  wir.^ 
Wir  rufen  dich,  nm  herabzufahren,  du  Himmelsbewohner  (The- 
yada),  und  dich  in  deiner  maohtvollen  Gewalt  zn  offenbaren. 
Komm  herab  in  seinen  Leib,  in  dem  Ehon  Song  (der  M^jestftt«- 
peraon)  **)  zu  weilen.  Herrlieh  gesehmflckt,  in  Fracht  nnd  Zierde 
steht  das  Gefilss,  das  deiner  Anihahme  wartet;  eine  würdige 
Behansnng  bildet  für  dich  der  Ehon  Song,  in  Schönheit  strahlend 
gleich  den  Engeln.  Fahr*  ein  in  ihn,  dn  königlich  Begabter,  fahr* 
ein  in  ihn  und  weile  dort.  Wir  TCrehren  dich,  wir  beten  im 
Stanbe  an.  Wir  wünschen  Ton  dir  deine  Offenbaningen  zu  em- 
pfangen, die  Enthttllnngen  deiner  himmlischen  Heimath.  Er- 
barme dich  nnser." 

Wenn  der  Chao  durch  die  BesehwOningen  herabgebannt***} 


*)  Wie  Apulejus  vom  Aegypter  Zachlas,  erzählt  Heliodor  die  Beschwörung 
einer  Leiche,  um  Wahrsagung  zu  vernehmen,  und  der  heilige  Severinus  rief  einen 
verstorbenen  Presbjter  wieder  in'g  Leben,  der  sich  aber  nach  der  ewigen  Kuhe 
snr&ckidmto. 

**)  Der  Khoiig  Song  nimmt  die  T^lit  dee  Oottoe  tn,  wi«  die  eaUforoliebeii 
bidlraer  iloh  als  Tobet  eehmtlekteii,  Venn  sie  fttr  Tiohinistiehliilseli  tanzten.  We 
Btt  round  a  table  and  aller  a  Utile  einging  the  medium  passed  into  a  state,  ap- 
parently  of  trance,  The  expression  of  her  face  was  much  changed ,  was  mnch 
reflned  and  beautifled.  The  last  light  was  extinguished  (Boston,  Dec.  24.  IS(IO). 
Plato  nennt  den  Propheten  (Tt^of^rtjs)  den  Dolmetscher  der  begeiaterten  Orakel- 
spiflelie  dei  Wabrsagets  (jim^it)  oder  Seben  (Wagner).  Y«n  den  Awenydhyn 
(vom  Getat  Oetrlebenen)  bemerkt  Glraldoe  (In  Cambrlen),  daae  lie  ans  dem  AnfUl 
anJ)|erOttelt  irerden  mStien  nnd  naeb  dem  Ervaeben  aieb  niebti  dea  Gesproobmien 
erinnern. 

***)  Wenn  sich  kein  pesiender  Jlittler  findet,  beschwört  man  die  göttliche 
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wird  in  den  Leib  des  Khon  Song^  so  bleibt  dieser,  während 
seiner  Anwesenheit  unverwundbar  und  g^esichert  gegen  jode 
Art  von  Wafl'en,-  durch  diese  Probe  manifestirt  sich  ^e  Wunder- 
kraft  (Sakrith)  des  Dämon.  Die  mit  solchen  Etlnsten  vertrau- 
ten Chinesen  geben  Vorstelliingen,  in  denen  sie  sich  nngeschent 
anf  Lan^  nnd  Schwerter  setzen. 

Mehr  für  scherzhafte  Belnstignng  wird  die  Besessenheit 
dnroh  Meh  Stl  (die  Mutter  der  Farben)  anzubringen  gesucht, 
und  unterhält  sich  das  Volk  oft  damit  in  den  mondhellen  Nächten 
der  Festtage,  besonders  am  Neigahr.  Die  Anwesenden  stellen 
Einen  mit  zugebundenen  Augen*}  und  zugestopften  Ohren  in 


Knft  In  diS  AIlerheilig«t«  hinab,  dem  sich  dann  nnr  die  Priester  (der  Karen)  za 
nahen  wagen.  The  Bookho  made  by  his  song  god  descend  ou  the  altar  (bot* 
raunded  by  lighted  wax  candlcs)  and  reniained  kiieeling  on  the  platforni  in  a 
State  of  ecstasy  (Benjamin).  Die  Verehrung  Yowa'ä  bei  den  Karen  ffihrte  diircli 
Jehovah  die  Missionäre  zu  der  Ansicht,  in  ihnen  die  verlorenen  Stämme  Israels  zu 
Mlwn.  Im  Kaokasiit  nntenebeidet  man  Sehne  waehzt  sehwotem  (2'/,  Stimm«) 
nnd  Titdio  wachst  sohirotem  (9Vs  Stimm«).  Di«  If«a-Cal«donior  f1aub«n  (naeh 
Knoblauch)  an  «in  nnslohtbares  höheres  Wesen  mit  Namen  Jova.  In  dem  Orakol 
des  Apollo  dlarina  wird  Jao  (bei  Macrobius)  fiir  den  höchsten  der  Götter  erklärt. 
Die  Missionäre  lasen  die  Verehrung  des  Schern  hamphorasch  (deutlirhen  Namens 
nach  dem  Sohar)  der  Bacchiker  uud  Ophiten  aus  den  ältesten  Büchern  der  Chi- 
nesen heraus,  und  auf  den  Oemmen  der  Gnostiker  ist  er  mit  Sabao  verbunden, 
all  Jahora  Zebaolh. .  Nach  dar  Kabhala  h«zeidhn«t  Jah  di«  andioityniBdi«  Natnr 
d«a  SehSpfsn.  Z«haoth  irird  Hart  d««  8tern«nh««re«  1tb«ia«tst  B«ynltneh  w- 
klSrt  die  Sabazen  oder  Savasen  der  Thrazier  als  die  Besoffenen,  von  saban  (alt- 
akTthlscb)  oder  (gothisrh)  safan  (saufen).  Juda  bezeichnet  die  Verehrer  des  einigeu 
Gottes,  während  Israel  sich  an  den  phönizischen  Nationalgott  ;inschloss(Nork).  Nnch 
dem  Targum  Jonathan  sind  Janues  und  Jambres  die  ägyptischen  Magier  (die  gegen 
Moses  stritten),  Söhne  des  Bileam.  Nach  den  Clementinern  war  der  Magier  Simon 
der  SehSlar  de«  Johann««,  d«r  naeh  Tartallian  „leandalizahator,  qnia  alinm 
Christum  sperans.«  Di«  Birmanan  spr«eh«n  da«  an«  Arahat  abgalcttrzt«  Bahan  ala 
Jabanda  aus  (Qennes). 

♦)  The  Malay  dancer,  who  has  rlsen  trom  his  swoon  by  being  perfumed, 
perfornnR  hh  postiires  with  the  eyes  shut.  Die  Seid  genannte  Zauberkunst  der 
Nordmänner  wirkte  durch  magische  Gesänge.  In  Oman  heissen  die  Moscheen 
Mezar  (Besurhsplatz)  und  siud  oft  das  Grab  eines  Schutzhelden.  Die  Kami  bei 
den  igQriati8ch«n  Tfirfc«n  7«r8ich«rt«n,  das«  Dimon«  mit  ihnon  dureh  di«  F«n- 
•  it«r  d««  Z«Ite8  r«d«ten.  Di«««  (Mbnharang  d««  Dimon  ahar  gasehieht  nicht 
eh«r,  Agt  Aasoman  hinzu,  al«  hia  aia  Ton  andarvn  Manntparsonan  b««ud«h  ivor- 
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ihre  Mitte  und  stimmen  dann  die  Ineantationen  an.  Es  dauert 
gew(lhnlich  nielit  langte,  das»  die  Farl)emutter  ihre  Gegenwart 
durch  das  Zucken  einzelner  Glieder  bemerkbar  macht.  Bald 
bewegt  sich  der  Besessene  unruhiger  umher,  dann  tanzt  er 
wilder  und  wilder,  und  zuletzt  rollt  er  erschöpft  und  athemloB 
auf  der  Erde;  der  Geist  kann  dann  au(>h  ausgefragt  werden,  um 
ra  wissen,  woher  er  gekommen  Bei.  Man  zählt  die  verschiede- 
nen Dämonentempel  auf,  bis  der  Besessene  statt  verneinender 
Bewegungen  eine  blähende  macht;  wenn  der  richtige  Name 
getroffen  ist  Die  gesungenen  Worte  lauten  ungefähr : 

„0  in  Farben  strahlende  Dame,  o  Engel,  so  jung  und 
sch^n,  streck'  deine  Hände  aus  und  breite  dein  magisches  Netz. 
Entfalte  dich  in  Wunderkraft.  Die  Augenbrauen  in  hochge- 
sehwungenen  Bogen  dicht  beisammen,  die  Wimpern  lang  und 
fein,  ein  glitzerndes  Gitter.  Um  den  schwellenden  Busen  hebt 
sieh  im  Athem  das  flatternde  Tuch.  Ach  schOn  bist  du,  herrlieh 
und  schon,  in  Farben  strahlende  Dame. 

0  in  Farben  strahlende  Dame,  du  Engel  des  Sees,  die 
Brflste  voll  und  rund,  sanft  und  lieblich  das  Antlitz.  Von 
deinem  Gatten  verlassene  Wittwe,  sehnend  schweifst  du!  wie 
lange,  wie  lange?  bis  du  dir  einen  neuen  Gatten  erktirst,  jetzt 
allein,  jetzt  gatteulos.  0  Dame  der  Farben,  o  in  Gold 
Strahlende  du! 

0  farbenstrahlende  Mutter,  Mutter  des  dunkeln,  Pestliauch 
schwangeren,  Teichs.  Herab,  o  Herr,  herab  mit  dem  Mädclien, 
so  zierli(;h  und  nett,  dem  Mädclien  so  hübsch.  Es  kliuf^c  die 
Flöte,  laut  töne  der  Gong,  wir  rufen  dich,  Mutter  der  goldenen 
Farben,  komm  nieder  zu  uns.'' 

Die  Meh  Stt  wird  auch  als  der  specielle  Schutzpatron  der 
Kinder  angesehen,  und  wenn  dieselben  z.  B.  fallen,  oiine  sich 
zu  verletzen,  so  hat  sie  jene  Mutter  "^J  iu  ihren  üänden  aufge- 
fangen. 

den  sind,  und  die  meisten  sind  Hermaphroditen  (s.  Pfeiffer).  Der  Deoda  der 
BkotA  sehSpft  uint  Begeisterung  im  Reigen  der  Bembapfetter  tragenden  TKiizer. 

*)  Die  indithen  HItris  (Mllttar)  werden  (wie  die  TeASUteo  Gottheiten  der 
Qilerhen)  auf  den  Krewwegen  engemfen.  Die  Aegypter  rectweten  sn  den  MQt- 
tem  (ÜB  Hut)  Bnto,  Vtltä^  Hee  n.     w.  IMe  ifdieeiie  Weltordnnng  in  der  Ver- 
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Aeliiilich  dem  Sancliao  der  Siaiiiesm  (die  darin  den  Cliao 
verehren)  erhanen  die  Cliinesen  g-ewölinlich  uel)en  ilireni  Hause 
ein  San.*)  was  im  Cliinesisehen  eine  Verehrung:  bedeutet.  Sie 
nennen  es  Lauia  San  oder  Ama  San,  indem  Lauia  die  männlielie, 
Amu  die  weibliehe  Form  eines  Engels  oder  Chao  ist ,  der  im 
Himmel  lebt  und  von  seinen  Anbetern  mit  verseliiedenen  N.anien 
belegt  wird.  Kuen-ia,  Pakti-ia  u.  s.  w.  geliiiren  zu  diesen  Lauia. 
In  den  chinesischen  Buddhatcmpeln  tindet  sich  die  Trinität**J 
oft  aus  Kwan-Yin  (^GnadeJ,  Wenchu  (Weisheit)  und  Patticn 
(GlUek)  zusammengettellt,  oder  ans  den  Baddha's  der  Vergangen- 
heit^ der  Gegenwart  nnd  der  Zaknnft 


knrperuoR  der  Pascht  iu  Befn  wurde  von  den  Aegyptcru  als  Grossmntter  oder 
Pflegemutter  benannt.  .,The  goddess  of  childreu,  called  Mutlier,  is  supposed  to 
have  the  care  aud  oTersight  of  childreu  of  botb  sexes  uutil  tiiey  are  sixteeu  yvars 
oM**  bemerkt  DooUtHe  ^nm  den  GhlneeeD.  Br  tagt  von  dteier  GSttln  (Ling  Chat 
Me),  die  «neh  den  BnIbiDdiiiifen  T<ntte1it,  deee  sie  „la  beliefed  1»7  aoue  io  be 
the  meet  I^iientl7  wonhipped  of  «U  the  gods  and  goddesaes  at  Fohchaa wie 
Diana  es  in  Ephesus  war.  Enten  dürfen  ihr  nicht  geopfert  werden,  da  diese  sie 
vor  Nachstellungen  eines  Wasserdämon  retteten,  der  sie  hinabziehen  wollte,  wie 
(iiaoh  Quitzinann)  den  wilden  Jäger  in  den  Wildbacb.  Wie  Cybele  auf  Löwenj 
reitet  sie  auf  eiueui  Tiger. 

*)  Iu  eotche  Capellen  werden  tiglieh  parAmlrte  Kwsen  geateUt,  und  aecha- 
nal  Im  Jahre  wird  der  Herr  unter  allen  siemllehen  Formen  mit  Darhringnug  -wn 
Biewaaren  fttlrl  Wenn  kräftige  Gathas  (Niem  taehni)  gesprochen  werden,,  er- 
greift  der  Geist  Einen  der  Yersammlung  und  antwortet  durch  den  Mund  des  Be- 
geiaterten  auf  dio  ihm  gestellten  Fragen;  aber  zuweilen  fahrt  er  ohne  Einladung 
in  einen  lU-sesisencn  und  jagt  ihn  in  wilden  8priiiif:t'M  imiher.  Von  den  Cochin- 
ehineeen  sagtChoisy:  Daus  chaque  maison  il  7  a  un  petit  autel  suspendu  proclie 
du  toit,  qu'Üa  appellent  le  Tlan,  qu'ils  croyent  toe  le  ai^e  de  l'eaprit  qui  lee 
eonaerre.  Chaqne  vOlage  a  anaai  nne  pettte  eahane,  qn'ila  appellent  Hien,  qni 
eit  le  siege  de  l'eeprit  tot^alre  dn  Tillage. 

**)  Nach  Kircher  wurde  die  chinesische  Dreiheit  (ausFo,  Oonfucius  und  Lautu) 
Pnssa  genannt  oder  mystisch  (als  auf  dem  Lotus  schwimmend)  Amida.  Tliey 
have  moreover  anotber  sorte  of  temples,  wlierein  botli  uppon  tlie  altars  and 
also  on  the  waUee  do  atand  uiauy  idoles  well  propurtioued  but  bure  heaUed. 
Theae  bare  name  Omithofon,  afoeompted  of  them  apiritoa,  bnt  anehe  aa  in  heaven 
do  neither  good  nor  evyll,  thonght  to  be  anehe  men  and  women  aa  have  ehaatlye 
lyred  In  thl*  worlde  in  abstinence  firom  f^abe  and  fleahe ,  fedde  onlj  Vith  rjae 
and  salates;  of  that  devyl  thay  make  aome  aeeompte,  for  theae  apirltea,  they  eare 
Uttle  or  nothyng  at  all. 
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Zu  den  Laklion  Phi  (Dämouen-Theater)  bedarf  es  einer 
Person,  eines  Mauues  oder  einer  Frau,  die  v<nii  Cliao  Phi  (dem 
Obersten  der  Teufel)  besessen  werde,  nänilieli  von  den  Thepha- 
rak  (dem  Selmtzengel),  der,  herbeigerufen,  in  sie  einfahrt.  Die 
Ubrif^eu  Assistenten  sehlagen  die  Trommel  oder  klatsehen  mit 
den  Händen.  Liegt  Jemand  am  Fieber  krank,  oder  ist  ein  Dieb- 
stahl begangen,  so  wird  der  Chao  besehworen  und  gefragt, 
welchen  Verlauf  die  Krankheit  nehmen  werde,  ob  die  yerlorenen 
Sachen  wieder  erlangt  werden  oder  nicht.  Zuweilen  wird  ge- 
antwortet, die  Krankheit  hat  Heilung  zu  erwarten,  das  Auf- 
finden steht  bcTor.  Zu  anderen  Zeiten  heisst  es:  die  Krankheit 
wird  zum  Theil  geheilt  werden,  aber  nieht  ganz  vorbeigehen, 
Yon  dem  abhandengekommenen  Besitzthume  wird  etwas  wieder-  '* 
gefunden  werden,  aber  nicht  alles.  Gewisses  ist  nicht  zn  be- 
stimmen. Das  Medium  der  Besessenheit  (Khong  Song}  legt 
nicht  ein  theatralisches  Gostllm  an  wie  in 'den  anderen  Schan- 
stflcken  (LakhonJ.  Es  bekleidet  sich  mit  einem  neuen  Lenden- 
tnch  und  neuer  Jacke aber  in  der  Weise  des  gewöhnlichen 
Lebens.  Während  der  Einladung  des  Chao  hockt  das  Medium 
wieder,  und  die  Umstehenden  unterhalten  dann  einen  ununter- 
brochenen Lärm  mit  Trommeln  und  Händeklatschen.  Es  dauert 
nicht  lange,  so  fängt  der  Besessene  an,  Handinngen  und  Be- 
wegungen zu  zeigen,  die  von  denen  des  natttrlichen  Zustandes 
(phnt  prokati)  Terschieden  sind.  Mitunter  schreckt  er  in  die 
Höhe,  springt  und  tanzt.  Wenn  er  spricht,  so  redet  er  in  den 
Worten  des  erhaben  Fttrstenherrn  (Chao  Nai)  die  Versammlung 
anfahrend :*J   „Was  wollt  ihr,  warum  ruft  ihr  mich,  ihr  Bur- 


*)  Di«  miMdalterlichra  BctetNiian  Michneten  sich  bekanntlieh  ebenfalls  nicht 

durch  Höflichkeit  aus:  Nawadonesah,  der  Teufel  Cäcilia*8  in  Unterzell,  betitelte 
den  BeichtTater:  „Du  Ochseiikupf  mit  Saublasen  vor  den  Obren/'  „du  EseUkopf* 
u.  s.  w.,  oder  redete  ihn  in  Phrasen  ;in,  wie:  „Du  vermaledeiter  welaaer  und  ro- 
tber  Hund,  alle  Teufel  und  Menschen  will  leb  gegen  dich  aufwecken/*  wenn  er 
Ihn  mit  dam  „ChtMMii"  o4«r  der  ,;3teinbaeh«ii]i''  iMdrohte.  FrvOidi  irnnlra  die 
CMster  oftna]»  lohlMbt  genug  behandelt  und  nnhannhenlg  abgehUkit.  Die  (M- 
nesen  gehraoohen  ebenihlls  Weidraswelg«  oder  Hanllitri«du,  um  die  Dlmenen  fort- 
zujagen, aber  sie  prOgeln  nicht  den  Kranken,  sondern  nur  sein  Bett  und  die 
Bettstelle.    Die  fmk  OumpbeU  in  Ceylon  gesehenen  Beaessenen  erhielten  de» 
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sehen  da?"  Die  Leute  erklären  ihm  dann  in  ilirer  Antwort, 
was  sie  zu  erfaliren  wünschen.  Sie  hiden  ihn  dann  dcmiithig 
ein,  sicli  an  dem  Arae,  Reis,  Kuchen,  Kntcn,  Hühnern,  iSchwei- 
neu  und  anderen  hingestellten  Gerichten  gUtlich  zu  thun.  Wenn 
sie  ihre  Fragen  gestellt  haben  und  die  Unterredung  Uber  ihre 
Angelegenheit  beendet  ist,  so  giebt  nach  einiger  Zeit  der  Be- 
sessene*) in  seinem  Benehmen  Anzeichen ,  dass  er  in  seinen 


gegen  ihre  wirklichen  Hiebe  über  Ariue,  Beine,  Kopf  und  Röcken  zum  Besten 
dM  Dimon. 

*)  Ton  der  M«gn«tfsinuig  chUietisdiw  Medffln  «rsihlt  DooUttle:  The  penon 
b^;|]is  to  entwine  the  flnfen  of  both  bis  band  together  in  a  certaio  nunner 
believed  tu  be  peculiarly  pleasing  to  tbe  deity  iuvoked  (wie  im  Uunatotieehen 
Oottesdiensto  die  Mudra  der  Dbiiraiii).  He  soon  appront  lies  the  other  performer, 
wbo  h  Standing  and  with  a  pudden  motion .  throws  hi.s  hamit;,  witli  flnpers  thm  » 
interlocked,  out  toward  bis  face  very  much  &s  though  he  iuteuded  to  strike  bini. 
Xhls  motUm  sepentM  the  flngen  which  be  egain  interiaees  «nd  which  be  agatii 
tbiows  oQt  toward  him.  Thte  Operation  Is  repeated  MTeral  tttnes,  belog  regar- 
ded  ae  terj  ettcaeton«  in  proearing  a  tbit  f^om  the  god.  The  penon  wboie 
eyes  are  shut  dnring  all  thls  time  soon  gives  what  is  believed  to  be  nnmi- 
stakeable  evidence  of  being  po-ssessed  by  some  snpernatural  and  iuvisible  power. 
His  body  sways  back  and  furw.ird  ,  tlie  stick  of  incense  falls  from  bis  grasp  aud 
he  beging  tu  step  abuut  witii  the  peculiar  stride  aud  asäumes  tbe  peculiax  atti- 
tade  and  appearanee  oonddned  aa  belonging  to  tbat  god.  Servios  leitet  die 
(naeh  Featna  nnbenaannten)  Götter  der  Indig etjM  von  Indigitare  preeon  (bri  Ma^ 
croblna)  her.  Bei  der  diinealaohen  Oeiatenehrlft  zeigen  sich  nicht  die  ans  Monste- 
lininneln  bervorbllckenden  Hände  amerikanischer  Spiritnalisten ,  aber  Amulette 
werden  verbrannt.  Tbis  is  designed  to  cause  tbe  god  to  descend,  enter  the  pen 
and  dellver  its  oracle  in  writiug.  His  presence  is  manifested  by  a  slow  move- 
ment of  tbe  polnt  of  tbe  pen  tracing  characters  iu  the  sand.  Wie  schwäbische 
SomnambnHettBtten  UelMa  ei  aneh  In  China  die  Franm,  dnieh  den  Magen  an 
sprechen,  anf  den  ein  ans  Weideohols  Texfertfgtet  BUd  gelegt  wird.  Theqnestious 
are  additiied  to  fh«  (ftmale)  medinni.  Tbc  ici^ies  appear  to  come  from  her  sto- 
maeh.  Am  Pmtb  und  Dniester  wird  aus  der  Weide  (nach  Eckermann)  die  zau- 
berlscbe  Tanzpfeife  FJurka  angefertigt.  Nach  den  Polen  sitzt  der  Teufel  als 
Nachteule  auf  alten  Weiden,  Wie  Paracelsus  meinte ,  bedarf  es  keiner  Beschwö- 
rung, und  es  wird  nur  durch  den  Glauben  und  die  kräftige  Imagination  gewirkt. 
L'action  dn  magnMsme  dlpcod  de  la  ieole  vdMitl  (de  Laosanne).  ffiuotnn 
die  HSnde  dei  Meniehen  als  di^enigen  Organe,  welche  die  handelnde  Thitigkeit 
dee  Mensdien  am  Sichtbanten  ansdrüelien,  die  wirlmiden  Orgaue  beim  Hagnett- 
slren  sind,  entsteht  die  magnetische  Manipulation"  (s.  Kieser).  Der  in  das  Van- 
denn  eingeweilite  Haitier  wirkt  anf  Entfernungen  durch  elekttiache  Sohl&ge ,  wie 
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• 

natllrlichen  Znstaiid  znrttckgekehrt  ist.  Das  Volk  erkennt  dies 
bald  nnd  pflegt  dann  zu  sagen;  „Der  Herr  (Chao)  hat  ihn  jetzt 
wieder  verhissen." 

Wenn  die  Hehnittcr  den  Reis  sieben  (Kadong  fat),  so 
machen  sie  sich  gern  ein  Vergnügen  daraus,  eine  Junge  Person, 
die  das  Reinigen  des  Reises  dnrcli  das  I landsieb  (  Kadong)  noch 
nicht  versteht,  daran  theilnolnnen  zu  lassen.  Ehe  sie  dem 
Kiialteii  oder  Mädchen  das  llaiidsieb  iil)ergeben,  rufen  sie  lieim- 
licli  die  Dämonin  (Phi )  des  Siebes  lierbei,  in  dassellx'  einzu- 
fahren, und  diese  wirkt  dann  so  kräftig  auf  dnsselbc  ein,  dass 
der  Träger  des  Siebes  den  Körper  in  den  wunderlielisten  und 
sonderl)arsten  Positionen  unilierbewegt,  obwohl  er  im  Schwanken 
immer  mit  den  Anderen  Tact  hält,  was  dann  Anlass  zu  grosser 
Belustigung  und  Jubel  giebt.  Solche,  die  das  Reissieben  schon 
öfter  mitgemacht  haben,  k(5nnen  von  dem  Dämon  nicht  ange* 
steckt  werden,  da  sie  ihre  Bewegungen  zu  sehr  nnter  ihren 
Willen  halten  nnd  darnach  reguliren,  als  dass  jener  Eintiuss 
daranf  gewinnen  könnte.  Auch  wenn  der  Beis  durcli  das 
grosse  Sieb  (Takleng)  gereinigt  wird,  kann  man  den  Phi  Ta- 


dw  Zittorrocbet  diuch  dea  aneh  bet  S«DBltiT«ii  nach  uaam  hin  fortntend«ii 

Froschstrom;  aber  das  Klopfen  der  Sitzungen  am  Theetisrh  scheint  in  näherer 
Beziehung  7.n  dem  Hakespn  rn  stehen,  (ins  seit  SpaiinV  Zeit  als  Comninnii-atiori?- 
niittel  dient.  In  Jever  ist  es  der  in  der  Mauer  lianseiide  Kark,  der  im  Hause 
knarrt  (s.  Mannhardt).  Wenn  die  Indianer  Ecuadors  im  ilauee  ein  Krachen  oder 
sonstiges  Geräuseh  veraehmeii,  glanhen  ile,  m  leien  aBimM  de  Im  antlguoe.** 
Venchleden  tod  dem  Bnts  (Bütz)  wird  unter  Geist  oder  Goast  im  Vorarlberg  ein 
bSeer  Mensch  Teistaaden,  der  nach  dem  Tode  umherirrt,  Jammert,  poltert  und 
klopft  (Vonbun).  Nach  Wnttke  bezeichnet  das  Zersclilagen  der  Töpfe  am  Poltcr- 
«bend  die  Ver^flierndninp  von  böpen  Oeistern.  Ueber  die  Nordamerikaner  bemerkt 
Douai :  „Die  tm«  kne  Luft  erschwert  die  regelmässige  elektrische  Kntladung  des 
Körpers  und  erzeugt  somit  eine  Abwechselung  von  Zeiträumen  langer  gespann- 
tester Nerventhätigkeit  nnd  TSlIlfer  ftiehlaihnff)  "von  fisoriger  LeldMuchaft  nnd 
f efDhnÖMeter  OleichgflMglMlt^  Abgeaehiedene  Geiater  hSnnen  swar  niemala  nn- 
aeien  Insaeren  Sinnen  gegenwirtlf  lein,  aber  weU  anf  den  Geist  dea  Menfehen 
vtrken,  mit  dem  sie  zn  einer  grossen  Republik  gehSren,  so  dass  die  Yorstellon- 
gen,  welche  sie  in  ihm  erwecken,  sich  nach  dem  (Jesetze  seiner  Phantasie  in  ver- 
wandte Bilder  kleiden  nnd  die  Apparenz  der  ihnen  gemässen  Gegenstände,  ala 
aniser  ihni,  erregen  (s.  Kant). 
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kleng  herbeirufen,  wie  im  andern  Falle  den  Phi  Dong.  Sollte 
sich  ein  Kind  in  ein  Sieb  hineinsetzen,  so  wttrde  es  Schaden 
davon  tragen  von  dem  Dämon  des  Siebes,  *)  der  demselben  inne- 
wohnt ond  bei  der  Bearbeitttng  desselben  ans  dem  Holze  des 
Banmes,  der  seine  frühere  Wohnnng  war,  darin  rerblieben  ist. 
Lente,  die  nieht  zu  tanzen  yerstelien,  lernen  es  sogleich  ohne 
Unterricht,  wenn  sie  an  einem  der  Tenfelsüüoize,  wie  sie  beson- 
ders am  Songkran  abgehalten  werden,  Theil  nehmen,  durch  die 
Anleitung  des  dann  in  ihnen  agirenden  Dämon. 


Kranke  hängen  Pappenfignren  an  den  Banmzweigen  auf, 
nm  den  Ghao  (Dämonenherr)  durch  eine  theatralische  Unter- 
haltung zu  yergnttgen  und  dadurch  gOnstig  zu  stimmen ,  eine 
Ccremonie,  die  Thavai-Rong-Lakhon-Ke-Chao-Hai-Ohao-Du  heisst 
(dem  Chao  Tlieaterspiele  vorführen  und  ihn  ziischaiicn  hissen). 
Der  Mania,  die  die  Kinder  in  den  Tartarus  zu  ziehen  traclitete, 
wurden  (in  Moni)  l)auiu\vollene  Pu])i)en  an  die  Thür  gehängt. 
In  der  Nälie  einer  Landwohnung  sah  ich  zwischen  Büschen  am 
Ufer  Zeugstücke  anf^^chan^iren ,  die  liie  und  da  roth  gefärht 
waren,  zu  Ehren  des  Piira-Phnm  (des  Erdp^cistes).  Ein  danehen- 
stehcndcr  Raum,  der  halh  mit  Zeug  umwunden  war,  hatte  an 
seinen  Zweigen  einen  kleinen  Bamhuskiifig  herabhängen,  worin 
zwei  Puppen  baumelten  und  mit  dem  Winde  tanzten.  Sie  waren 
unter  dem  Wunsche  um  Glück  und  Zufriedenheit  dem  Prüksa- 
thevada  (der  Dryade  des  Baumes)  geweiht.  Das  von  den 
Siamesen  gehrauchte  Wort  Pli  wird  im  Pali  wiedergegeben 
als  die  Verehrung  der  Thevada  durch  Darbringiing  von  IMumen 
und  Bäucherkerzen,  am  sie  wohlwollend  zu  stimmen  und  durch 


*)  Die  <%tnMen  setzen  das  Kind  «n  teliMm  eitten  GebniMaf»  in  dn  Sieb 
(sneb  es  farmen  ose  in  winnowing  grain),  vrenn  es  durcb  Inspiration  die  Spiel« 
stehen  answählen  soll,  die  seinen  Itünftigen  Beruf  propnosticirt.  Den  Alten  war 
die  Koskinomantikeli  Moblbekaiint,  und  Orimm  bemerkt:  „Das  Sieb  er»rheint  als 
ein  heiliges,  alterthiiailii-hes  Geräth,  dem  man  Wunder  beilegt.^'  Im  Ditmarsi- 
seben  braucbt  man  zum  Sleblanfen  eine  Erbbibel  nnd  einen  ErbschlQssel  (s.MQl« 
Inihoff).  Id  Kriege  mit  Haikgral  Conrad  (1209)  weissagte  dem  polnischen  Her* 
zeg  Wladislans  ein»  Zauberin,  die  Wassel  in  einem  Siebe  dem  Heeie  Torantrng. 

Baatlaa,  Balie  ia  Blaa.  m.  19 
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ihre  Gunst  z.  B.  Kinder  za  erhalten.  Die  chinesischen  Hazard-, 
Spieler  hängen  einen  mit  Goldflitterwerk  verzierten  Salatdai- 
banm  in  ihrer  Stube  anf. 

Wenn  einem  Thcpharak  (Schutzengel)  ein  Gelübde  abge- 
legt ist,  so  muss  sieh  stets  ein  Schweinskopf  unter  den  Opfer-  ^ 
gaben  finden.  Bei  den  Chinesen  heissen  die  Phi  oder  bösen 
Geister  Khui  and  werden  mit  dem  heissen  Dampfe  eines  ge- 
bratenen Sehweines  oder  Huhnes  gcnührt.  Wenn  sich  der  (auch 
den  Olympiern  wohlgefällige)  Bratengeruch  mit  der  Abkühlung  i 
verliert,  meinen  die  Verehrer,  dass  der  Geist  sein  Mahl  l)ecndct 
habe  und  seinen  treuen  Dienern  die  Reste  zum  Verspeisen 
•  überläset. 

Wenn  unter  ihren  Kindern  Krankheit  ausbricht,  so  bilden 
die  siamesischen  Eltern  schwarz,  roth  oder  gelb  gcfäibte  Reis- 
klumpen und  werfen  sie  zum  Vogelfutter  auf  das  ilausdach, 
damit  der  böse  Geist  versöhnt  werde  und  das  Kind  fahren 
lassen  mö^Q,  worauf  dann  der  Schutzgeist  desselben  im  Riök- 
Ming-Khu;nii  zuriick,2:erufcn  wird.  "Wenn  ein  Krankheitsfall 
im  Hause  eintritt,  fügen  die  Laos  zu  dem  den  Phi  dargebrachten  ^ 
Reis  die  halb  roth,  halb  schwarzen  Bohnen,  die  sogenannten 
Zumbi-beans  (Abarus  precatoriusj;  die  auch  von  den  Negern 
in  Brasilien  für  Zaubereien  gebraucht  werden. 

Nach  Genesung  aus  Krankheit  bereiten  die  Siamesen  dem 
helfenden  Gotte  ein  Fest.  In  China  halten  die  Freunde  des 
Hergestellten  eine  Procession  ab,  in  der  sie  mit  der  Cangue  am 
Halse,  mit  gefesselten  Händen,  mit  dem  Todesurtheil  auf  dem 
Bock  geschrieben  einhergehen,  um  sich,  wie  die  GeisselbrUder, 
a}s  sirafwttrdige  Sünder  zu  bezeugen.  Als  sicherstes  Mittel  i 
gegen  den  Schlangenbiss  erzählen  die  Märchen  von  Anssangnngen 
der  Wunde  durch  eine  Schlange,  wie  man  in  Mexiko  einen 
Scorpion  auf  seinem  Stich  zerquetscht.  Doch  besitzen  die  Zaube- 
rer auch  schlitzende  Talismane^  gleich  den  HissaTys,  die  in 
ihren  Tänzen  verschiedene  Thiere  personifieiren.  Ausser  den 
gewöhnlichen  liebes-Philtren,  den  Khun-Ya,  gieht  es  noch  den 
aus  Zwillingen  bereiteten  Trank  Ya-Fet  und  die  Ya-Sane  ge- 
nannte Composition  aus  Mixturen,  die,  wenn  yon  Frauen  Män-  I 
nem  oder  ron  Männern  Frauen  beigebracht,  leicht  den  Gteist 
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des  dadurch  Vergifteten  zerstören  und  die  im  alten  Griechen- 
land von  Aphrodite  erflehte  Erregung  verursachen  sollen. 

Phra-Insuen,  als  der  Schöpfer  (der  Phu-Sang  oder  Archi- 
tekt), der  die  Welt  erbaute ,  sandte  seinen  Segen  herab  auf 
Knmaraphak  und  Kamaraphet^  die  beiden  Aerzte,  die  Uber 
die  Erde  hinwandeln  und  die  ihnen  begegnenden  Kranken 
heilen.  Wer  sie  nieCt  za  treffen  vermag,  ist  rettungslos  ver- 
loren und  wird  sterben.  Als  Phra-Phuttiehao  nach  dem  Essen 
des  Schweinefleisches  in  sein  letztes  Leiden  fiel,  hatte  Kumara- 
phet  heilkräftige  Arzeneien  fertig,  die  ihn  hergestellt  haben 
wurden,  aber  Buddha  verweigerte  ihre  Anwendung,  da  er  sich 
entschlossen  hatte,  in's  Neibban  überzugehen. 

Nach  Ansicht  der  siamesischen  Aerzte  rtthren  fast  alle 
Krankheiten,  mehr  oder  weniger  direct,  .von  Flatulenz  hör,  wes- 
halb die  Ja-Lom  genannten  Medicinen  vielfach  gebraucht  werden, 
um  als  Carminative  die  Winde  (Lern)  abzutreiben.  Htlhner 
und  Orangen  werden  von  den  Siamesen  unter  diejenigen  Dinge 
gerechnet,  die  salong  sind,  d.  h.  dem  Kranken  schädlich  und 
deshalb  von  ihm  zu  veruiciden.  Andere  Esssaclien  müssen  da- 
p:e^ä'ii  l)is  zum  letzten  Augenblick  eingestopft  werden,  um  Leib 
und  Seele  zusammenzuhalten.  Die  Daurier  legten  (nach  Ys- 
brand)  selbst  auf  die  Zunge  des  schon  Todten  noch  Speise. 

Der  Körper  ist  von  den  vier  Elementen  (Chatu-Phut)  ge- 
bildet, und  Mangel  oder  Ueberschuss  eines  derselben  str)rt  das 
Gleiehgewicht.  Der  Puls  lieisst  Thepha-chon,  als  den  Gang  des 
Devada  oder  Thephada  (^des  Aieheus  )  bezeiehueud.  Der  Theva 
khao  chai  don  lebt  im  Innersten  des  menschlichen  Herzens. 
So  lange  nmn  sieh  nicht  gewaschen  hat,  ist  die  Glorie  {ß'ii'i) 
Morgens  im  Kopfe,  Mittag-s  in  der  Brust. 

An  kritischen  Tagen  der  Kranklieit  muss  das  Bett  des 
Kranken  von  einem  Striche  des  Compass  zu  einem  andern  ver- 
ändei't  werden,  je  nach  den  Thieren,  die  tlber  gewisse  Tage 
regieren.  Die  Chinesen  kennen  eine  Göttin  der  Schlafstube, 
eine  andere  der  Bettstelle,  des  Kissens  u.  s.  w. 

Nach  der  Entbindung  bleiben  die  Frauen  mehrere  Wochen 

vor  dem  Feuer  liegen,  um  die  Feuchtigkeiten  aufzutrocknen. 

Wenn  sie  wieder  aufstehen,  so  nennt  man  es  Ok-Fai  (das  Feuer 

19* 
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verlassen).  In  Hautkranklieiten  bereiten  die  Siaineßen  eine 
heisse  Infusion  aus  den  Zwei^an  nnd  Blättern  des  Entenfuss- 
bannies  oder  Tonniai-Tinphet  (eine  Apocynea-Art ) ,  aus  dessen 
Früchten  Oel  ^^ewonnen  wird,  das  keinen  Fetttieeken  iuif  Klei- 
dern zurüeklaBsen  soll.  Ehe  die  Missionäre  die  Vaeeiniition  ein- 
zuführen suehten,  die  jetzt  von  Dr.  Campbell,  dem  Arzte  der 
englischen  Gesandtschaft,  geübt  wird,  fol^n  die  Siamesen  der 
chinesischen  Manier,  mit  Pockenviriis  zu  inoculiren,  indem  sie 
lerriebene  Schorfe  in  die  Nase  hinaufljlicsen.  Fast  jeder  Sia- 
mese  hat  die  Pocken  gehabt,  doch  bleiben  nicht  immer  Narben 
znrück.  Als  Pocken-Epidemien  in  Anghin  grassirten,  sah  Ood- 
dard  für  einen  nahe  gelegenen  Berg,  *j  den  man  ftlr  heilig  hielt, 
Opfergaben  von  Reis,  Wasser  und  Früchten  auf  einen  Felsbiock 
gestellt.  Im  Jahre  1838  hielt  der  König  ein  Khinoceros  in  seinem 
Paläste,  das  ihm  lebend  geschickt  war.  Als  indess  gerade  da- 
mals Epidemien  in  der  Stadt  ausbrachen;  wnrde  er  durch  seine 
Bathgeber  veranlasst;  es  fortzaschicken;  da  möglicherweise  seine 
Anwesenheit  die  Ursache**)  sein  möchte.  Ist  Jemand  daroh 
eine  Schlange  gebissen;  oder  soll  das  Gift  der  Krankheit  aus- 
getrieben werden;  so  reibt  oder  fSchelt  ifain  der  Arzt  vom  Kopf 
bis  zu  den  Fussen  mit  den  Blättern  medidnischer  Pflanzen  (um 
die  griechische  Totalsalbung  zu  ersetzen).  Gifte  heissen  Ya- 
Tai  (Todes-Medicinen).  Die  Mo-Ngu,  die  Schlangen  tanzen  las- 
sen und  am  Munde  bertthreu;  sind  meistens  Khamen.  Um  den 
Biss  eines  tollen  Hundes  zu  heilen;  wird  die  Ya-ke-marba-kat 


*)  DtoCndnesen  Terabran  die  Gottheit  Tal-Sang  (graat  or  aniTanal  monntaln), 
und  nach  Dooltlüa'a  Betehraibang  lalatan  die  voraehman  Damaa  dar  Mandtchu 
■einer  Gattin  dieselben  Dienste,  wie  die  römischen  in  Bereitung  eines  Leetister- 

nium.  They  put  onc  of  her  itniiges  to  bed  with  oue  of  his  images  and  pro» 
perly  arrange  the  bed-cloths  for  several  snccessive  iiights  I'ei  den  Indern  hiess 
das  Gebirge  Apoicope  (oacli  Ptolomäos)  Tioiyai  &eutt.'  oder  (bei  Plinius)  Capitalia 
(TodaMtrafen). 

**)  When  tba  Inhabitants  of  Nlngpo  (1847)  wäre  troubled  by  Demons  in  the 
chimnays,  who  seratcbed  people,  they  attributed  it,  to  the  foreign  oiissionariea, 

wlio  were  nightly  easting  paper  meu  in  the  atieets  and  saying  incautations  at 
their  worship  hours  (s.  Macgowan).  Als  unter  den  Jalcuten  die  Pocken  ausbrachen; 
bald  nachdem  sie  zuerst  ein  Kameel  gesehen,  beschuldigten  sie  dieses. 
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genannte  Medicin,  die  aus  einer  wilden  Ktlrbisart  bereitet  ist, 
auf  die  Wunde  gelegt.  lu  den  Sagen  werden  Schlangenbisse 
diiroli  Lecken  der  Schlangen  geheilt,  und  bei  Curtius  zeigt  dem 
durch  vergiftete  Waffen  verwundeten  Ftolomäos  eine  Schlange 
das  Heilkraut.  In  der  Phon-Ya  genannten  Heilmethode  wird 
der  Körper  des  Kranken  mit  niedicinischen  WaBsem  übernetzt. 
Wenn  ein  Patient  zur  Cur  mit  Weihwasser  besprengt  wird,  so 
heisst  es  Kadoh  kroh  oder  in  königlicher  Redeweise  (Kham 
Inang)  Sado-Phra-^roh. 

Nachdem  der  Zauberer  in  Siam  die  Krankheit  dnreh  Be- 
sprechung auf  eine  Lehmfignr  Übertragen  hat,  vergrftbt  er  die- 
selbe in  die  Erde.  „Ein  Zweig  der  alten  Magie  hat  sich  unter 
dem  Volke  offenkundig  in  täglicher  Austtbung  erhalten,  welches 
er  wegen  seiher  wohlthätigen  Absicht  durfte,  nftmlich  die  sym- 
pathetischen Curen,  an  deren  Bealität,  durch  den  Willen  des 
Heilenden,  wohl  kaum  zu  zweifeln  ist^  (Schopenhauer). 

Siya  Kaban  (Kabala  oder  die  Koptspitze)  ist  eine  Cere- 
monie,  in  der  die  Freunde  eines  Kranken  kleine  Bttflbl-  oder 
Menschenfignren  yerfertigen  und  dieselben,  von  Geld,  Reis  und 
Kerzen  umgeben ,  in  einem  kopfförmigen  Korbe  *)  (Kabala)  auf 
dem  Flusse  treiben  lassen,  naelidcin  sie  dieselben  erst  eine 
Zeit  lang  neben  dein  Kranken  haben  liegen  lassen  und  Gebete 
darüber  gesproehen  (  vnn  ),  um  den  Teufel  zu  den  (reschenken 
herauszulocken  und  dann  mit  denselben  wegzuwerien.  In  steier- 
märkischen  Sagen  wird  der  durch  Esswaaren  und  Schmuck 
hervorgeloekte  Wassermann  gefangen  fs.  Seidl). 

In  schwerer  Krankheit  wird  ein  menschenähnliches**)  Bild 
verfertigt  und  in  einem  aus  Blättern  verfertii^ten  Kahne  auf 
dem  Flusse  flott  gesetzt.  Wenn  ein  Blatternkranker  zu  ge- 
nesen anlangt,  so  legen  seine  Verwandten  ein  paar  der  abge- 


*)  ,Ich  hab  das  Bckabbolo  (die  Ueberlieferung)  von  mein  Vater  Rabbi  Si- 
meon, dasf?  man  dem  Satan  eppee  geben  muss  wenn  auf  Einem  ein  Oesero  (eine 
Bestimmung)  is  gleich  mau  an  dem  Jom  Kippur  (Yersuliuuugstag)  liat  müssen  ein 
Ssoir  Lasolol  (Bock  dm  Teufels)  schicken/'  sagt  Rabbi  Elieur  im  Seph«r  Muse 
Hascbem  (s.  Av^LAllemant). 

**)  Ttöy  U^Uav  Oftüfi  ro  ttaXkunov  ay&^mcde  iatiy,  wie  Proeopim  Ton 
den  Binwohnera  Tholeys  bemerlct. 
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stossenen  Schorfe  auf  ein  BUitterscliiflrchon  und  lassen  dieses 
den  FIuss  hioabtreiben ,  um  den  Pui  keiuläuiuu  lieimzusentlcn 
(Song-Fi).  Auch  der  Pestteufel*)  (Wan-Kwei  oder  Yuch-sbin 
bei  den  Chinesen  )  wird  ausgetrieben.  In  Bhagulpore  fuhr  man 
ihn  auf  einem  Wagen  mit  hingelegten  Opfergaben  hinweg. 
Die  Chinesen  legen  bei  Krankheitstaileu  kloine  Lehmfigureu  in 
die  Götzenhäuser  oder  Santaphum. 

Solche,  die  durch  Sai-Khuu  bezaubern,  indem  sie  Dämone 
(Phi-Phob)  gegen  ihre  Feinde  absenden,  sind  meistens  Lao  von 
.  Nation,  und  wenn  ein  Siamese  dadurch  in  Krankheit  fallt,  so 
schickt  er  zu  einem  der  Mo-Phi  oder  Dämonen-Meister,  von 
denen  es  hauptsächlich  unter  den  Kambodiern  giebt,  um  durch 
Reiben  Qud  Fächeln  mit  Heilkräutern  die  bösen  Geister  auszu- 
treiben. Wenn  das  Fleisch  sich  nicht  länger  hart  anfUhlt, 
sondern  wieder  weich  wird,  so  giebt  das  ein  Zeichen,  dass  der 
Phi  an  seine. Entfernung  denkt  und  sich  zu  retten  sucht.  Soll 
er  dann  noeh  befragt  oder  erst  gestraft  werden,  so  müssen  die 
Ausgangswege  des  Körpers  Tersiegelt  werden.  Auch  Talyome 
oder  Mare  wnsste^  dass  ttber  Eingewickeltes,  Versiegeltes,  Ab- 
gewogenes und  Gezähltes  Dämone  keine  .  Macht  haben  (im 
Sora).  In  hartnäckigen  Leiden  errichtet  man  ein  Bethaas  oder 
San  Ghao  für  einen  Phn  Ghao  oder  Chao  Phi  zn  Ehren  eines 
verstorbenen  Grossen,  eines  Chao  von  dem  Range  eines  Chao 
Krom,  Chao  Fan-Fa  n.  s.  w.  Dorthin  lässt  der  Patient,  ansser 
Pappen  nnd  einem  Croeodilskopf,  die  Bon  Chao  oder  Opfer- 
gaben des  Herrn  legen,  nämlich  Phasi  Champn  (Abgabe  von 
roihgefärbtem  Zeng)  oder  Pa  Champn  (Zeug  rother  Farbe). 
Wenn  der  Chao  in  Jemanden  einfährt  (Chao  khao),  so  wirft  sich 
dieser  anter  den  heftigsten  Zncknngen  nnd  mit  Schanm  vor 
dem  Ifande  anf  der  Erde  omher,  weil  er  mit  einem  grossen 
Herrn  gewaltiger  Kraft  zn  ringen  bat  Doch  mag  man  bei 
solcher  Gelegenheit  werthvolle,  als  ans  der  Welt  des  Jenseits 
kommende,  Winke  für  die  passenden  Medicinen  erhaschen.  Die 

*)  Während  der  Ohdere  in  SiebenbOrgen  (1866  p.  d.)  Hess  man,  um  die 

Pestbeulen  auszutreiben ,  Frauen  in  geweihten  Hemden  um  das  Dorf  gehen  nnd 
ihren  An/iig  auf  einem  Kreuzw^  fOr  du  Gespenst  niederlegen.    In  Maraeilles 

taufte  mau  um  eine  Puppe. 
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Beseflsenheit*)  durch  einen  Phi  ist  mehr  eine  lQ8%e  Poflse, 
nm  die  Znschaner  durch  wunderliche  Tanzsprflnge  zn  unter- 
halten. Ein  solch'  armer  Teufel  hat  kaum  die  Kraft,  seinen 
G^egner  auf  die  Eniee  einbrechen  zu  lassen ,  wenn  dieser  sieh 
nicht  durch  Yerrenkung  die  Lenden  lähmt. 

Hit  nenrOsen  Bewegungen  und  Convulsionen  begleitete 
Krankheiten,  die  in  bestimmten  Perioden  eintreten,  werden 
Bamphe-Ramphat  genannt,  und  den  Khai  Bamphe-Bamphat^  teuf- 
lischen Urhebern  zugeschrieben.  Die  Griechen  heilten,  nach 
vorhergegangenen  Beinigungen;  dureh  die  Aufregung  der  kory- 
bantischen  Feierlichkeiten. 

Die  gewöhnliche  Raniphe-Ramphat  ist  eine  durch  Dämone  **) 
(l)e8onders  der  Phi  Pisat  und  Phi  PhobJ  verursachte  Krank- 
heit, in  der  alle  (Jlieder  des  Körpers  aufschwellen  und  in 
Krämpfen  uiuliergeworfen  werden.  Ausser  durch  Mantras  giebt 
es  keine  Heilung.  Wenn  es  dem  Exorcisten  (  Mo  Du  )  gelungen 
ist,  den  Teufel  zu  packen,  so  steckt  er  ihn  in  einen  Topf,  der 


*)  Wibnnd  dl*  fftvien  Orlantalftn  die  Ctoister  «InlAdeii,  bennkommeOi  reiBcn 
die  Neides  derEstheo  oder  dieNoiideii  der  Lappen  (gleich  den  Sehamanen)  aeÜMt 
naeh  dem  Seelcnlande,  uachdem  sie  sieh  im  Tanzen  und  Springen  erschöpft  ba> 

ben.  (Jiroldus  beschreibt  (iu  Wales):  a  race  of  prophets .  who  wheu  consulted, 
were  agitated  and  turtnrt'd  like  nien  pcissi-sscd.  Their  (Irst  answers  were  inco- 
hereut,  but  the  true  revelatiuuä  geaeraUy  cauie  tu  them  in  dreaius  ia  which  they 
seid,  they  bad  reeeived  into  fheir  moutbs  milk  and  honey.  Blenzi  erzililt  Ton 
einer  Fran  in  Rom  „poesessed  with  a  babblinf  spirit,*  die  in  Jeder  Sprache 
sehwatsen  konnte,  ausser  im  Irliodiieben.  I  have  heard  tiie  Hediaiiis  nse  gieek, 
latin,  french  and  spanish  words,  when  I  knew,  fhey  bad  no  knowledge  of  aiij 
langaagp  but  their  own  (Kdmonds). 

**)  Mouhot  bemiirkt  von  den  ."^thien,  dass  sie  ausser  P.ra.  dem  h;>chsten  We- 
sen, Dorh  böse  Dämone  verelireu.  If  auy  oue  be  suileriug  troin  illuess  they  say 
it  is  Ibe  demom  tormenting  bim  and  witb  this  idea  Biake  night  and  day  an  nn- 
SQpportable  noise  aronnd  tbe  patlent  «hieb  diey  ke^  np,  idittt  one  of  tbe  party 
lüls  in  a  bind  ef  flt  crying  ont  „He  bas  passed  into  my  body  he  is  ttlfling 
me."  They  tben  qnestion  the  new  patient  asking  him  flrst  what  remedies  to 
give  the  sick  man  and  how  the  deinon  ran  be  made  to  abandon  bis  prey.  Aus 
Narhrilimungssiiclit  fwie  auf  Java)  warf  eine  Dienerin  iu  Tunis,  als  man  vor  ihr 
iu  die  Uinde  kiati>chte,  die  getragene  Karaffe  fort,  um  dasselbe  zu  tbun,  und 
fasste  mit  an,  als  sie  Tanxende  sab.  Hiebt  nnr  im  Mittelaltef  tief  psychbMhe  An- 
steckang  Kpidemien  hervor. 
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ringsum  mit  magischen  Charakteren  (Jahn)  beschrieben  ist, 
sehranbt  den  Deckel  fest  anf  und  wirft  Topf  iind  Teufel 


1    (wie  Ulfilas  Übersetzt).  Tin  einer  hysterisehen  Krankheit,  die 


Patientinnen  unwillkflrlieh  alle  Bewegungen  naeh,  die  sie 
andere  Leute  machen  sehen.  Wenn  Jemand  den  Arm  erhebt 
oder  sieh  kratzt,  so  thun  sie  dasselbe.  Ein  altes  Weib,  das 
einen  Topf  mit  Oel  trug,  ging  hinter  einem  Ochsen  her,  und 
als  derselbe  zu  stallen  anfing,  nahm  sie  ihren  Topf  und  goss 


i   in  gleichen  Strome  das  Oel  aus.N  Wenn  eine  Frau  im  Kindbette 


sterbe  (tan^krom),  und  ihre  Seele  wird  sieh  zu  dem  Heere  der 
Phi  krom  genannten  Dämone  versammeln.  Man  beerdigt  ge- 
wöhnlich die  Leiche,  gräbt  dann  aber  nach  einiger  Zeit  die 
Knochen  wieder  aus,  um  sie  zu  verbrennen. 

Werden  in  nervösen  Paroxysmeu  die  Glieder  in  unwill- 
kürlichem Tanze  uiiihergeworfen,  so  nennt  man  es  len  Thevada 
(Spiel  der  Götter).  Wie  die  birnianiscbcn  Leiclienbestatter 
werden  die  Träger  der  mit  Relit{uien  gefüllten  Götterbilder,  ^ 
wenn  sie  dieselben  in  den  Tempeln  Kanours  umhertragen, 
durch  die  von  ihnen  ausströmende  Kraft  in  hastigen  Bewegungen 
von  einer  Seite  zur  andern  geschleudert.  Auch  die  syrischen 
Priester  kannten  solche  Aufzüge. 

Eine  schwangere  Frau  wurde  von  hysterischen  Krämpfen 
ergriffen  und  glaubte  einen  Chao  Phi  zu  sch^^n,  *)  der  ohne 
Kopf,  Arme  noch  Beine  mit  seinem  Rumpfe  auf  ihr  lastete, 
weil  sie  unterlassen  hatte,  früher  demselben  versprochene  Opfer- 
gaben darzubringen.  Frauen  sind  häufiger,  als  das  männliche 
Geschlecht,  den  wüthenden  AngriflFen  seitens  der  Teufel  aus- 
gesetzt und  mUssen  dann  durch  Besprechungen  und  Weihwasser 
curirt  werden. 


*)  Batzko  erzählt  von  sich  selber,  dass ,  wenn  sein  UnterleibsTibel  am  Höch- 
sten gestiegen  sei,  er  von  einer  Schlange  umschnürt  zu  werden  glaubte,  die  er 
sogar  erblickte,  and  deren  rauhe  Schoppen  er  mit  der  Hand  zu  tasten  meintai 
wihmid  sein  U«b«l  im  gewShnUeh«!!  Zostande  dto  Orenten  aln«0  dumpfen  Un- 
bebagens  nicht  fiberachriti 


.ndans  ahmans  thai  unhrainjans 


genannt  ist,  ahmen  die 
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Kranke  in  Aynthia  baden  znr  Heilung*)  in  demTheile  des 
Flnssesy  der  bei  dem  Kloster  Frot-Satr  yorUberfliesst  und  die 
Kräfte  des  Teiches  Bethesda  besitzt  Wenn  Aerzte  nicht  helfen 
können,  schickt  der  Kranke  zn  den  Priestern**)  weisser  oder 
schwarzer  Magie,  und  geht  wo  mOglich  anch  noch  weiter,  bis 
zn  dem  Gotte  selbst.  In  indischen  Tempeln  findet  sich  mitunter 
eine  enge  Stelle,  dnrch  die  sich  der  Kranke  hindnrchwinden 
mQBS,  wie  in  der  Moschee  der  1001  Sänlen  bei  Kairo.  Die 
Kelten  zogen  ihn  durch  einen  Dolmen,  und  die  Chinesen  kennen 
fUr  ein  kränkliches  Kind  (nach  DooUttle)  ^^the  ceremony  of 
passing  through  the  door.'^ 

Die  Priester  bemalen  in  Slam  weisse  Ttteher  mit  den  Fi-  , 
guren  von  Teufeln  und  Engeln^  als  ein  Pa-Phra-Chit,  und  win- 
den sie  danu  um  den  Kopf  solcher,  die  Bescbützung  ***)  gegen 


•)  Ein  Pilger  ia  Manitia  wurde  von  den  dortigen  Priestern  angewiesen,  auf 
der  Heimkehr  (um  von  seiner  Krankheit  zn  geDesen)  ia  drei  Teichen  zu  baden, 
In  dem  Glauben,  daas  es  Gangeswasser  sei. 

**)  Lei  parento  (enlblt  dar  Biaehof  Ton  BerTtns)  ennnt  tnatilemant  raconii 
«ux  mM«cina,  aux  idolaa,  ans  aordarif  le  mal  empiralt,  la  vle  paraiaaaii  deaaap^ 
r^e.  Sur  Tavis  du  N^ophyte,  ils  pri^rent  an  mlaalonnaire  de  voir  ce  petit  morl- 
bond  et  Ini  promirent,  que  s'il  pnerissait ,  ils  consentiraient  volontiers  qu'il  tut 
instroit  et  baptise.  Le  misü^iutinaire,  attire  par  cette  promesse,  alla  r^lciter  snr  le 
malade,  le.  commencement  de  l'evangeliste  de  St.  Jean.  A  peine  eut-U  prononce 
ces  paroles.  Kt  verbum  caro  factum  est,  que  le  monrant,  ouvrit  les  yeux  et  re- 
farda  lea  aaabtanti  eo  aomiaiit  (1664  p.  d.).  Who  ean  glva  aay  Datnial  eanaa 
of  iiieii*8  apeaking  HebTcw  or  Oraek,  wkleli  they  narw  laarnad  or  apok«  bafnra, 
of  their  versifying,  tlieir  telliog  persona  that  are  proiont  their  secrets,  discovering, 
what  is  done  at  a  distance,  which  they  neither  aee  nor  bear?  Fernelius  mentioneth 
two  tliat  he  saw  whereof  one  was  so  tormented  with  convulsive  pain ,  sotnetimea 
in  one  arm  and  sometimes  in  the  other  sometimes  in  one  finger  etc.  thnt  foiir  men 
oonid  aearealy  hold  bim,  bis  head  being  still  quiet  and  well.  The  physicians 
jndged  It  a  convalsion,  fironii  aome  malignant  homonr  in  tiia  apina  dorsi,  tUl  ha^ 
Ving  naad  all  maana,  1d  Tain,  at  last  th«  davü  daridad  than,  Chat  thay  had  al- 
moat  daatroyad  tiia  man  by  tbeir  medicines.  The  man  apoke  Greek  and  Latbi 
wbich  he  never  learned ,  he  told  the  physicians  a  great  many  of  their  secrets 
(s.  Baxter).  Dem  P'xstatiker  Bruno  Biiu  t  war  (nach  Cahagiiet)  seine  Krankheit 
durch  böse  Geister  angethan,  die  in  seiucui  Unterleibe  hausten  (1847).  Die  fal- 
lende Sncht  (morbus  comitialis)  wird  (bei  Plautos)  mit  Bespucken  geheilt 

***)  Dia  gnten  Dtanata,  dia  daa  Kiens  dan  Klrehanvitarn  und  den  mlttelalter- 
llehan  Ezoreiaten  that,  aind  anch  im  Oaten  nleht  nnbakannb    So  afsihlt  Glayo, 
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Dto  PhaatMtowilt  du  tfobtrutllillebaii. 


Dämone  wünschen.  Die  einen  Zwci^  der  heiligen  Ayass-Tanne 
tragenden  Schamanen  der  Goldi  binden  gegen  Kopfweh  mit 
Schlangen  und  Kröten  bemalte  Bänder  um  den  Kopf  oder  legen  i 
die  Bilder  der  Götter  Panja  nnd  Tanya  als  Kissen  nntar  (Ba- 
yenstein).  Die  Thepbarak  der  Siamesen  sind  sehtttzende  (Arak) 
Götter^  wie  die  hebräischen  Theraphim.  Die  Zanbersehnnr  (Sai- 
sin),  mit  der  zur  Fembaltnng  von  Teufeln  Menseben,  Stildte  nnd 
andere  Sachen  nmzogen  werden,  ist  ans  einem  harten  Schilfgras  ' 
(Ya-kha)  yerfertigt  und  mit  abwechselnd  rotfaen,  gelben  nnd 
blanen  Streifen  bemalt.  In  der  Oberlansitz  werden  Feld  und 
Gärten  Tor  Behexung  geschätzt  durch  Strohseile,  die  man  wäh- 
^  rend  des  Ghristnachtläutens  (oder  in  der  Netgahrsnacht)  um 
die  Baumstämme  bindet  oder  in  Knoten  um  die  Aeste  knttpft. 

Ifen  oder  Mantras  sind  die  im  Gebete  (suet)  zusammen- 
gefassten  Formeln,  während  die  Veth  (Vedas)  durch  den  ICamphi 
(Text)  zerstreut  sind,  ohne  gesammelt  zn  sein.  Neben  den  drei 
Pidok  reeitircn  die  Piira-Song  die  Vet  genannten  Mon.  Das 
Suet-Kaiinnatlian  l)egrcitt  die  priesterliche  Kecitirung  der  Medi- 
tationsgebete bei  LeichenbegängüisRen.  Durcli  Sek  Boribun 
werden  Unfälle  abgewehrt,  wie  durch  den  indischen  Kuirass 
der  Kavatscha  genannten  Anrufungen.  Parikaui  (^Borikarnj  be- 
deutet, sich  mit  schützenden  Gebeten  unigel)cn. 

Ein  einheimisches  Manuscript  spricht  sicli  folircnderniaassen 
aus:  In  Siani  giebt  es  viele  Klassen  der  Mo  (Acr/tel,  die  Mo  . 
Luang  (dos  Kiniie^s),  die  Mo  khong  Chan  (des  Adels  )  und  die 
Mo  Rasadon  ( des  Volkes ).  Mit  Ausnalinic  der  Mo  Luang 
heissen  die  Übrigen  Aerzte  Mo  Xaloi  sak  ( Einrollirtey  Nach 
ärztlicher  Taxe  muss  der  aus  einer  Krankheit  genesende  Patient 
den  Reis  der  Satisfaction  geben  fsong  khuan  khao)  und  an  Geld 
für  die  Kosten  der  Arzneien  '2  Bath  (Tikal}  zahlen,  sowie  (i  Sa- 
iMng  zur  Sühne  (khuan).  Ausserdem  ^v^rd  eine  Schüssel  mit 
Confect  und  ein  Schweinskopf  zugefügt.  So  ist  der  Gebrauch. 
Ist  das  Siechthum  schwer,  so  hat  der  Kranke  ein  Gelttbde  (bon) 


ein  katholischer  Missionär  in  Sxechnen,  dass  ein  fast  Bekehrter  von  sieben  Teu- 
feln beraeht  wurde,  ,who  on  Che  sign  of  the  erosi,  lied  in  ineh  haete,'  «i  to  break 
down  the  door  of  bis  bouae*  (1767  p.  d.}. 
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abzulegen^  je  nach  den  mehr  oder  weniger  gefährlichen  Sym- 
ptomen. Nach  glücklicher  Cur  mögen  Wohlhabende  eine  hö- 
^  here  Summe  geben,  als  ursprunglich  in  dem  Gelübde  ansgemaeht 
war.  Andere  dagegen  folgen  der  Stipulation  und  Arme  geben 
▼ielleieht  nnr  die  Hälfte.  Von  den  Mo  Luang  werden  einige 
zn  Ohao  Krom  ernannt,  andere  zu  Palat-Exom  oder  zn  Phra- 
Luang,  Ebnn-mtbn  und  Phantavai.  Die  zu  Begierungsdiensten 
Ansgehobenen  (Phrai  Phon  Luang)  in  der  Hedicinalbehdrde 
(Krom-Mo)  wechseln  einen  um  den  andern  Monat  in  ihrer  Ar- 
beit ab.  Sie  müssen  die  Magazine  der  Arzneien  **}  (BongPhra- 
Osoth)  bewahren,  und  andere  sind  beauftragt,  Heilkräuter  zu 
sammeln.  Die  Chao-Erom  und  Palat-Erom  bis  hinab  zu  den 
Thanai  empfangen  einmal  jährlich  den  königlichen  Qehalt  in 
Cowries  zugemessen.  Der  Ghao-Erom  erhält  fünf  Pfund  (400  Ti- 
kal),  der  Palat-Erom  drei  Pfund,  und  so  imVerfaältniss  abwärts 
bis  zu  fünf  Tamlüng  (20  Tikal).  Sollte  eine  Prinzessin  (Ghao 
ying)  oder  ein  Prinz  (Chao  xai),  zu  der  Familie  der  regieren- 
den Dynastie  CBorommuvongsanivon)  gehörig,  in  Krankheit 
fallen  und  wird  es  den  Mo  Luang  gnädigst  gewährt,  sie  heilen 
zu  dürfen,  so  sendet  ihnen  der  König,  nach  der  Cur,  zur  Be- 
lohuuug  Geld  und  Geschenke,  je  nach  ihrer  Rangstufe  (Jöttha- 
Sak)  und  den  schweren  oder  leichten  Symptomen  des  Siech- 
thums. Mitunter  behandeln  die  königlichen  Leibärzte  auch 
Kranke  unter  den  Stadtbürgern  oder  .Dorn)ewohuern.  Unter 
Mo  Rasadon  (den  Aerzten  des  Volkes)  giebt  es  mitunter  sehr 
geschickte  und  wissensehaftlieh  gebildete  Männer  und  werden 
solche  auch  wohl  unter  die  Leibärzte  aufgenommen.  Die  Söhne 
der  Leibärzte  verbleiben  in  dem  königlichen  Dienste,  in  der 
Stellung  ihrer  Väter  nachfolgend.  So  verhält  es  sich  mit  den 
Aerzten  (^Mo)  im  Lande  Siam  (Myang  Thai).    Die  Aerzte  der 


♦)  Great  hospitals  were  built  for  tlie  use  of  tlie  ricli  people  furnislnng  them 
with  victuals,  luedicaments,  slave  boys  aud  niaidenä  to  wait  upou  aud  to  nourisli  ttie 
rieh  Stores  contaioing  abandance  of  medicaments  and  other  necessary  things,  eai- 
ploying  learaed  pbyddans  to  otttod  Um  pattento  Iwth  d«f  and  night  JH»  Ha- 
hawRiMO  flft  binsn,  dais  KBnig  PaiAramalwhoo  ri«h  in  tlgonor  Penou  pdt  soIimi 
Mlnistoni  dovikln  begab,  um  die  Pflege  der  KranluB  su  fibenraeben  (a.  Upbam). 
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Franken  (Mo  Farangset)  heilen  äocMiere  Krankheiten  nnd  Wan- 
den (als  Chirnrgen). 

Frage:  Sind  die  siamesischen  Aerzte  (Phiiek  Mo  Thai) 
im  Stande,  die  in  einen  Besessenen  eingefahrenen  Dämonen  (Phi 
Pisat}  anszntreiben,  nnd  wie  benehmen  sie  sich  dabei? 

Antwort:  Anf  diese  Frage  ist  zn  antworten,  .dass  die 
Aerzte  (Mo)  sieh  selbst  röUig  befähigt  glauben,  die  Dämonen 
auszutreiben.  Was  diese  Exordsationen  angeht,  so  habe  ich 
die  von  Dämonen  Besessenen  sich  in  hOchst  sonderbaren  Weisen 
benehmen  sehen.  Einige  lachen,  andere  weinen,  andere  wieder 
bleiben  ganz  stumm,  noch  andere  handeln  wie  Verrttckte.  Dies 
Alles  ist  unbewusst,  denn  die  Besessenen  wissen  nichts  von  sich 
selbst.  Wird  nun  ein  Arzt  zur  Pflege  herbeigerufen,  so  segnet 
er  zunächst  ein  Stttck  Areca-Nuss  nnd  giebt  es  zu  essen.  Dies 
soll  als  vorläufiger  Versuch  dienen,  ob  wirklich  eine  dämonische 
Beschaffenheit  Statt  hat  oder  andere  Krankheit  yorliegt.  Im 
Falle  einer  Besessenheit  werden  die  Patienten  schwindelig  oder 
fangen  an  zu  brechen,  oder  schreien  laut  auf,  oder  stimmen, 
oder  schliessen  auch  wohl  die  Augen  und  bleiben  stoekstill. 
An  diesen  Zeichen  wird  dann  leicht  und  mit  Sicherheit  er- 
kannt, dass  ein  Diimon  eingefahren  ist.  Der  Arzt  nimmt  darauf 
einen  Bauniwollenfaden,  den  er  unter  Segnungen  geheiligt  hat, 
nnd  bindet  ihn  um  den  Hals  der  Besessenen.  Das  hat  zum 
Zweck,  des  Dilmun  sicher  zu  sein  und  ihn  festzuknüpfen.  Wei- 
ter werden  dann  kraftvolle  Beschw^örungsformeln  geweiht,  um 
den  Dämon,  der  von  der  Person  Besitz  ergriffen  hat,  zu  be- 
drohen. Zuweilen  wird  den  Dämonen  Angst,  sie  winmiern  und 
schreien  und  bitten  um  Verzeihung,  sprechend:  „Wir  wollen 
gern  ausfahren  und  ihm  keinen  Schaden  thun."  Der  Arzt  exa- 
minirt  ihn  dann,  damit  er  sich  zu  erkennen  gebe:  „Von  wo 
kommst  du,  Geselle  (mttng),  her?  Was  willst  du  hier?  Bist 
du  irgend  etwas  bedürftig?''  Der  in  den  Körper  der  Person 
eingefahrene  Dämon  giebt  dann  meistens  seinen  Namen  und 
erwidert  auch  wohl,  dass  er  dies  oder  das  wUnscIic.  Daun  aber 
pflegt  der  Arzt  einige  Gerten  zu  nehmen  nnd  ihm  eine  tttoh- 
tige  Tracht  PrUgel  aufzuzählen,  nachdem  er  ihn  yorher  noch 
mit  Formehl  recht  festgebunden  hat,  dass  er  nicht  entkommen 
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kann.  Das  setzt  den  Dftmon  in  Schrecken  und  er  mit:  „Ich 
gehC;  ich  gehe!^  Der  Arzt,  giebt  ihn  dann  Abschied,  und 
in  dem  Augenblicke,  wenn  der  DUmon  ansföhrt,  föllt  die  Be- 
sesseue zu  Boden*)  und  liegt  da  ungefähr  drei  Stunden,  ohne 
ein  Wort  zu  spreelien.  Wenn  ihre  Besinnung:  zurüekznkehren 
anlangt,  fragen  sie  die  Umstehenden :  „Wusstest  (hi  etwas  davon, 
als  du,  jetzt  eben  vorher,  dicli  im  Zustande  der  Besessenheit 
fandest?"  Sie  antwortet  dann,  dass  sie  nicht  besessen  gewesen 
sei  ,  sondern  sich  nur  ein  wenig  unwolM  und  im  Geiste  verstört 
get'tililt  habe.  Aus  diesem  Grunde  nun  halten  die  Siamesen  an 
der  Meinung  fest,  dass  die  Aerzte  fähig  seien,  die  Plii  Pisat 
aus  dem  meuschlicheu  Körper  auszutreiben.    Ob  aber  diese 


*)  Bei  der  BeseBsenbeit  Hegt  der  Mensch  xavetlen  ilnnlos  da,  iHe  ein  Leib 
ebne  Seele  und  die  Augen  YencUoasen  (naeb  dem  Niemeth  Cbaim),  der  Hund 
Ist  geSflkiet,  die  Lippen  bewegen  sich,  und  es  kommt  eine  sprechende  Stimme 

aus  der  Kehle,  die  verborgene  und  zukQiiftige  Diüge  spricht,  Fragen  beantwor- 
tend. The  -voice  was  ofteii  heard  (1840  p.  d.).  It  told  them  on  oiie  occasion  that 
Marv's  (Jobson  in  Siindcrlaml)  dwii  spirit  had  l<'ft  her  body  and  a  new  one  had 
taken  possession,  making  here  franie  a  mere  Instrument  or  as  it  were  a  speaking 
trampet  (nach  dem  Berieht  des  Doetor  Reid  Glanny).  Pytbones  sind  (bei  Plu> 
tareh)  die  prophetischen  Bauchredner,  aus  deren  Innern  ein  DImon  au  sprechen 
schien.  Yentriloqua  vates  heisst  die  Pythia  bei  Plinios.  In  den  Mantis  von  fuw 
vea&ai  liegt  das  prophetische  Käsen.  Der  Schamane  besucht  Himmel  und  H5Ile, 
während  sein  Körper  empfliidiingslos  zurückbleibt.  Die  Tietajät  oder  Tnddiiiiehct 
(Weihet  oder  Noidat)  geuauuteii  Zauberer  der  Finnen  fallen  in  JJetiiubung  und 
Sinnlosigkeit,  so  dass  sie  selbst  durch  Feuer  nicht  aufzuwecken  sind ,  wahrend 
ihre  Seele  umherschweift  und  bei  der  Rilekkehr  erxihlt  (e.  Rühs).  lugimund 
(nach  der  Yatsndila)  wendete  sich  Tor  seiner.  Auswanderung  an  drei  Finnen,  die 
mit  der  diesem  Volke  eigenen  Zaubodniost  unter  Znrttcklassung  ihres  Leibes  nach 
Island  (tahren  (s  Maurer).  Die  Seele  des  Aristäus  reiste  als  Rabe.  Odin  (ein 
Oalldra-smidir  oder  Zauberkünstler,  gleiih  den  übrigen  Aseu)  vertauschte  seine 
Hülle.  Da  lag  der  Leib  wie  eingesthlafeii  oder  todt,  aber  war  da  Vogel  oder 
Thier  oder  Fisch  oder  Schiauge  und  fuhr  iu  einem  Augenblick  iu  ferugelegeue 
Lande  in  'sdnen  und  andwer  Uensdien  QeschXften  (oach  der  He^mskiingla). 
Im  Traume  geht  es  auch  gewShuUchen  Menschen  so,  wie  die  alten  Franken  und 
LoDgobaiden  lehon  wnssten  und  noch  Jetst  heseisehe  Sagen,  die  in  Belehelshehn  vmi 

einem  Schäferknaben  erzählen,  der  seinem  schlafenden  Gefährten  einen  Wiesel  In 
den  Mund  laufen  sah.  Bei  einem  als  Hexe  bekannten  Mädchen  in  ^'iede^nhal)sen 
fand  sich  die  Seele  in  einer  Kat«e.  Mit  den  Epbesia  gramuata  e&orcirteu  die 
Magier. 
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Exorcisation  der  Phi  Pisat  etwas  auf  die  Wirkliclikeit  Begrün- 
detes ist,  kann  ich  nicht  mit  Gewissheit  behaupten.  Ich  be- 
richte das  von  mir  Gehörte. 

Das  niedii'inisehe  Werk  Khantharaxa  handelt  von  den  ver- 
schiedenen Krankheiten  und  liat  jeder  derselben  die  Figur  des- 
jenigen Dämon  oder  Gottes  beigefügt  ,  dem  SUlinopfcr  zu  l)rin- 
gen  sind.  In  den  anatomischen  rigiir(Mi  der  über  das  Massiren 
fNuet)  handelnden  Bücher  werden  die  Ansätze  der  Sen  (^Sehnen 
oder  Nerven),  die  je  nacli  den  Leiden  zu  berücksichtigen  sind, 
mit  Punkten  bezeichnet.  Die  Mehrzahl  der  medicinisehen  Bü- 
cher wurden  von  den  RüFii  (Kreniiten  )  verfas.st.  Die  Ceylonesen 
verlegen  die  Abfassung  ihrer  Hauptwerke  in  Medicin  unter  die 
Regierung  des  Königs  Buddhadasa  (339—368  p.  d.J.  In  der 
astrologischen  Figur  eines  medicinisehen  Buches,  worin  je  nach 
der  Stellung  der  Coustellationen  (ob  dieselben  nach  der  einen 
oder  nach  der  andern  Seite  hin  einander  folgen)  Gutes  oder 
Böses  für  den  Kranken  prognosticirt  wird,  ist  ein  Kreis  in  nenn 
Felder  getheilt,  mit  der  Zahl  6  in  der  Mitte  zwischen  Tiger  und 
HirBchy  während  die  oberen  Compartimcnts  mit  Katze,  Ele- 
phant,  Garada,  die  nnteren  mit  Wiesel,  Löwe,  Maas  beschiie- 
ben  sind. 
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Im  Cyclus  der  Jahresfeste  ziililt  Pallegoix  als  regelmässig 
wiederkehrende  Feierlichkeiten  siebenzehn  auf.  Doch  sind  fünf 
in  der  von  ihm  angeführten  Liste  rein  buddhistisclier  und  reli- 
giöser Natur,  wogegen  die  übrigen  zwölf  mit  den  Einrichtungen 
des  bürgerliclien  Lebens  in  Beziehung  stehen  und  der  ()hn'- 
leitung  der  Brulimanen  anvertraut  sind,  die  ein  Collegium  Saeer- 
dotum  bilden  und  l)ei  den  Feriae  statae  prilsidiren,  um  die  Ce- 
remonien  des  Staatscultus  zu  überwachen. 

Der  Jaliresanfang*)  wird  bei  zwei  Gelegenheiten  gefeiert, 
indem  die  Siamesen  auch  für  das  Neujahr  älteren  Stiles,  das 
sogenannte  Krut,  das  später  auf  den  Songkran  verlegt  wurde, 
einen  Festtag  beibehalten  haben.  Das  in  den  Februar  fallende 
Neujahr  der  Chinesen  (Xruth-Chinj  wird  von  dem  siamesischen 
(Kruth-Thay)  unterschieden. 

Die  drei  Tage  daaemden  Vorbereitungen  zu  dieser  Phitti 
Knit**3  oder  Trat  begannen  am  18.  März  (dem  Van  chaiy). 
Hasardspiele  waren  erlaubt,  und  in  allen  Häusern  der  Stadt 


•)  Le  premier  jour  de  la  Inno  rli'  Novembre  commence  le  premier  mnis  de 
Tanaee  Siamoise,  mais  ils  ne  chaiigent  leur  ere,  qu'aii  mois  de  Mars  (au  cinquieme 
mois),  quand  Iis  conteront  2280  (Gboisy).  O^rtd  frigt  Janus,  warum  dii  Jabr  In 
•einem  Monat  beginne,  statt  im  blfilienden  Lenz,  nnd  obwphl  du  indische  Neu- 
jahr Jetzt  mit  dem  Eintritt  der  Sonne  in  Arles  eorrespondlrt,  fiel  es  früher  in 
den  Monat  Magha  (Makara  SaiikraDti). 

«*)  Ton  Kamka  im  Fali,  das  Neujahr  als  Na?a-Ya480  bezeichnet. 
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sah  man  die  Karten-  und  WUrfelspieler  von  Morgan  bis  Abend 
znaammensitzen.  Auch  der  Besach  der  Opiumhäiuer  wird  su 
solcher  Zeit  nicht  so  streng  überwacht,  während  er  sonst  nur 
den  Chinesen  gestattet,  den  Siamesen  aber  streng  yerboten  ist 
Am  19«  März  erschienen  die  Mttnehe  in  dem  Schiller  der  nenen 
Gewänder,  die  ihnen  verehrt  waren,  nnd  am  20.  gab  der  KOnig 
ein  grosses  Gastmahl,  zu  dem  die  ihm  bekannten  Fremden  ein- 
geladen waren.  Ich  begleitete  Gapitän  Knox,  der,  wie  alle  Mit- 
glieder des  Consnlats,  in  grosser  Uniform  war.  Die  Gäste  wur- 
den in  der  Vorhalle  vom  Prinzen  Krom-Lnang  und  dem  Minister 
des  Auswärtigen  (dem  PhrarElang)  empfangen ,  bis  der  König 
unter  roth  verzierten  Schirmen  eintrat.  Er  ging  unter  den  Yer* 
sammelten  umher,  bald  den  Einen,  bald  den  Andern  anredend, 
und  führte  sie  dann  nach  einem  ausgeschmückten  Hofe,  wo  eine 
in  europäischer  Weise  servirtc  Tafel  bereitstand.  Während  des 
Esseus  k;iiu  er  einige  Male  zurück,  besonders  als  nach  eng- 
lischer Weis'  die  officiellen  Toaste  ausgebracht  wurden,  wobei 
er  mit  grossem  G audio  in  das  dreimalige  llurrali  mit  einstimmte, 
auch  wenn  das  Lebehoch  .ihm  selbst  galt.  Ein  günstiger  Stern 
hatte  mir  Professor  llildebrand  zu  meinem  Tiscl machbar  ge- 
geben, der  seit  einiger  Zeit  in  Bangkok  verweilte,  und  dort 
auch  manchen  Stoff  für  seine  reizenden  A<iuarellbilder  fand. 
Noch  ein  anderer  Maler  liielt  sich  damals  in  Siam  auf,  ein 
Engländer,  Herr  Louis,  der  während  seines  Aufenthaltes  die 
Portraits  der  beiden  KJinige  malte. 

Als  abgetafelt  war,  wurde  Abends  unter  bunter  Illumina- 
tion ein  Ballet  aufgeführt,  in  welchem  die  Tänzerinnen  als  En- 
gel (Thevada)  gekleidet  waren.  Nachdem  die  Töchter  der 
vornehmeren  Edelleute  in  zwei  Reiben  eine  Art  von  Menuet 
aufgeführt  hatten,  begann  unter  rauschender  Musik  das  Schau- 
spiel, eine  Episode  des  Ramayana  begreifend,  in  der  Hanuman 
im  Kampfe  mit  Ogren  auftrat.  Die  jüngeren  Kinder  des  Kö- 
nigs, die  ihren  Vater  in  einer  niedlichen  Gruppe  begleiteten,, 
waren  ttberall  dabei  und  liefen  unter  den  Zuschauern  umlier. 
Eine  Ehrenwache  brachte  uns  nach  dem  Boote  zurück,  in  dem 
wir  unter  Fackelbeleuohtung  heimfilhren.  Ein  anderes  Diner 
^ab  der  König  den  Fremden  an  seinem  Geburtstage  (am  19.  Oc- 
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tober)  und  liesB  wob  dabei  seine  kostbaren  Juwelen  bewundern, 
die  er  in  Kästchen  umherzeigte. 

Auf  den  14.  April  fiel  das  solare  Neujahr  des  Songkran, 
mit  dem  Eintritt  der  Sonne  in  den  Widder,  und  wird  dieses  jetzt 
als  der  politische  Jalircsunfaiig  ))etrachtet,  an  dem  der  König 
den  offieiellen  Almanach  ausgeben  lUsst.  Im  Palaste  sah  ich 
an  diesem  Tage  die  Abbildung  des  Phra-Songkran  (Nang-Tlie- 
phayuda-Songkran,  wie  die  Unterschrift  besai^^te)  anshängen, 
eine  Götterfigur,  die,  auf  dem  Mannvogel  (niruda  reitend  und 
von  Engeln  umgeben,  aus  der  Höhe  des  Himmels  herabkam, 
mit  einer  Blume  in  der  einen  und  einem  Diskus  in  der  andern 
Hand.  Je  nach  dem  Thiere,  das  der  Thevada  am  Songkran 
reitet,  stellt  sich  das  Horoskop  des  neuen  Jahres.  In  den 
Strassen  wurden  theatralische  Darstellungen  aufgeführt,  und  das 
Volk  überliess  sich  mit  Leidenschaft  den  während  der  Festzeit 
freigegebenen  Hazardspielen,  die  sonst  nur  in  den  eon cessio* 
nirten  Spielhäusem  zulässig  sind.  In  den  Klosterhöfen  bauten 
Fromme  Sandpagoden  auf,  während  Andere  mit  Flaggen  nnd 
Goldpapier  verzierte  Miniaturflösse,  die  kleine  Pagoden  tragen^ 
auf  dem  Flusse  forttreiben  Hessen  (Xalong  Phra-Thay).  Die 
Häuser  der  Chinesen  glänzen  am  Neigahr  in  den  hellsten  nnd 
grellsten  Farben,  da  sie  yon  oben  bis  nnten  mit  breiten  Streifen 
Buntpapier  Überklebt  sind,  die  GlttekwUnsche  nnd  Segenssprttche 
enthalten.  Besonders  kehrt  in  rother  Farbe  auf  schwarzem 
Papier  oder  Sehwarz  auf  Both  der  Charakter  ftlr  Wohlergehen 
.  wieder,  als  dessen  Hieroglyphe  die  gleiehnamige  Fledermaus  gilt 
Da  das  Geremonial  der  Phitthi  oder  Monatsfeste  in  den 
Bttehem  der  Hof-Brahmanen  besohrieben  ist,  so  liegt  die  An-  , 
Ordnung  vorzugsweise  in  ihren  Händen.  Ende  April  wurde  das  i 
Fest  der  Phitthi  Fhra  Gharad-Angkhan  (die  Wanderungen  des 
Planetenherm  Mars)  oder  Bek-Na*}  C^e  Eröffiiung  des  Acker- 


«)  Diasw  F«l«r  g«ht  (Im  Jamiar)  das  8«lnri]igflstt  Torhar,  bei  d«in  die  geiel- 
nigten  BrahmaneA  frei  In  der  Luft  schweben,  mit  den  Geistern  zu  spielen  (AHae 
pandantnr  inanes  siispensae  ad  ventos).  Der  zusoliauendp  Phaya  Plmllathrph  mnss 
■während  dieser  Zeit  auf  einen)  Beine  stehen,  da  ihm  sein  materieller  Körper  nicht 
erlaubt,  sich  weiter  von  seinem  Scbwerpuulct  loszutreunen.    Die  grossen  Götter 

Baatian,  Iteiso  in  äiaui.  Iii.  90 
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baiies)  gefeiert,  in  einem  Felde  der  VorBtedt;  wo  flir  diesen 
Zweck  *3  ein  Zelt  errichtet  war.  In  einer  kleinen  Capelle  am 
'Wege,  die  unter  einem  alten  Banme  stand,  Bah  ich  im  Vorbei- 
gehen yersohiedene  Holzlingams  aufgesteckt,  wie  sie  Dikäo- 
polis  beim  Dionysosfeste  gebrauchte.  In  dem  viereckig  ein- 
gehegten Felde  standen  Bambupfl&hle,  die  mit  brennenden  Ker- 
zen umklebte  Opfergaben  ron  Frachten  und  gesottenen  Schweins- 
köpfen trugen  zu  Ehren  der  Santa-Thevada.  Dazwischen  waren 
Bai-Sri  oder  mit  Kränzen  Ton  Betelblätteni  umwundene  Stäbe 
angebracht  (Thyrsosnähnlich).  In  dem  Empfangshause  standen 
auf  einer  Plattfonn  die  Figuren  des  Phra-Insnen  in  tanzender 
Stellung,  des  elephantenköpfigen  Ganesa  und  des  yierhändigen 
Phra-Naray  (Vishnu)  mit  ihren  Begleitern.  Vor  ihnen  waren 
Blumen  gestreut,  dampfte  Räncherwerk,  brannten  Kerzen.  Die 
Pfeiler  waren  mit  Guirlandcn  umkränzt,  und  die  laubigen  Win- 
dungen hingen  nieder  auf  einen  Tisch,  der  Muschel  und  Opfer- 
schale trug.  Die  beiden  Seiten  des  Zeltes  waren  von  den  in 
ihren  gelben  Gewändern  gespreizten  Mönchen  eingenommen,  in 
einer  Ecke  des  Hintergrundes  aber  sassen  die  weissen  Brah- 
manen  mit  ihren  in  Charakteren  des  Devanagari  verfassten 
Festesbüchern.  Die  Schriften  der  Astrologen  (Hon  oder  Hora) 
'  dagegen,  die  noch  hinzukamen,  waren  siamesisch  geschrieben, 
wie  auch  sie  sell)st  in  Kleidung  und  Haartracht  keine  Abwei- 
chung von  der  Landessitte  zeigten. 

Zur  Erüffniui^^  (k'r  Festlichkeit  wurde  auf  einer  Sänfte  ein 
junger  Prinz  herbeigetragen,  ein  Sohn  des  ersten  Königs,  dessen 
zarte  Glieder  sich  unter  der  Last  des  Goldes  und  der  Juwelen, 
womit  man  sie  ttberhänffc  hatte^  kaum  aufrecht  erhalten  konnten. 
Dann  erschien  der  Scheinkönig,  der  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Majestät  repräsentirt  und  gewöhnlich  durch  den  kromana  (Mi- 


Indiens,  wenn  sie  auf  die  Erde  Iierabkomm«ii ,  ber&hren  dieselbe  nor  mit  einem 
Fusse,  weil  sie  MHUi  in  dea  ▲hgnmd  hinabdiflcken  vfifden,  vle  Jener  Vogel 
dei  Fabel. 

*)  Da  früher  mit  einem  Eleplianteu  gepflügt  wurde,  tieisst  das  Fest  auch 
SeUmiaug-xaDf  odef  die  Beflreimdiiiig  dee  ^phanten.  Bin  anderer  Kane  irt 
Kbun-tak  (som  Trocknen  ansg^tst). 
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lUBter  des  Aekerbanef),  aber  diesmal  durcb  den  Ohao-Pbaya 
Jommaratb  (den  Pritoidenten  des  Obergericbts)  yertreten  *)  wurde. 
Er  trng  ein  dick  mit  Gold  besetstes  Obergewand  nnd  eine  hohe 
Spiralkrone^  die  ihn  noch  grösser  aussehen  Hess,  wie  er  in  dem 
Armsessel  anf  den  Schaltern  seiner  Träger  sass.  Eine  lärmende 
Mnsik  verkündete  seine  Ankunft,  und  ausser  den  roth  unilonnir- 
ten  Soldaten  mit  au%eschln^enen  Kappen  unigahen  ilin  viele 
Schwertljewaffnete  aus  dem  Laoslande  sowie  die  Träger  der 
Flag-g-en,  der  HUsehc,  der  Ehrenspeere.  Naehdem  er  von  seinem 
erhabenen  Sitze  herabg-estiegen  war,  trat  der  König  an  den 
vergoldeten  nnd  mit  Blumen  umwundeneu  Ptiug  heran,  der 
voran  die  Figur  des  Garuda  trug.  Zwei  Buckelochsen  waren 
angespannt,  die  neunmal  zwischen  zwei  (in  Nachahmung  eines 
Xatr  oder  Schirmes  mit  fünf  Papierkreisen  unigel)enen )  Pfeilern 
die  Furche  zogen,  den  Braluninen  folgend,  die  ihnen  unter  dem 
Blasen  der  rechtsgewundenen  Muscheln  voranschritten,  üeber 
den  erlauchten  Ackersmann  wurde  ein  goldener  Sonnenschirm 
gehalten,  und  eine  lange  Procession  schloss  sich  an  unter  rau- 
schender Musikbegleitung.  Einige  greisesalte  Palastdamen,  die 
sich  ohne  die  Unterstützung  ihrer  jungen  Begleiterinnen  kaum 
auf  den  Füssen  zu  halten  vermochten ^  wankten  hinter  dem 
Pfluge  her,  die  ersten  Körner  der  neuen  Saat  ausstreuend,  die 
sie  den  auf  ihren  Rücken  gehängten  Beiskörbchen  entnahmen. 
Kaum  war  die  Ceremonie  in  neunmaliger  Wiederholung  voll- 
endet, als  der  Andrang  des  zuschauenden  Volkes  die  Barri^en 
niederbrach,  da  Jeder  herbeistttrzte,  um  sich  einiger  der  zuerst 
ausgev^orfenen  Samen  xu  rersichem,  die,  mit  seiner  Aussaat 
gemischt,  ihm  dne  reiche  Ernte  versprechen  wttrden.  Der  kleine 
Prinz  liess  sich  dann  zurücktragen,  indem  er,  so  laut  es  seine 
fbine  Knabenstimme  erlaubte,  ausrief:  „Das  Fest  des  Feldan- 
fangs ist  ttber,  das  Fest  des  Feldanfaugs  ist  ttber,  und  nun 
kommt  Begen."   Einzelne  Schaum  waren  schon  währenddem 


*)  Loubere  nennt  diesen  Bpamtcn  tlf  ii  Ok-va-kaou  oder  den  Reiskönig  utid 
lässt  ihn  auf  einem  Ochsen  herbeireiton.  Die  zuui  pniifira  bcnut/teii  Ochsen  wer- 
den mit  dem  scliüukliugendeu  Pali- Namen  Usopliarat  als  üchseukönige  be- 
«eioliMt 
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gefallen.  Als  der  König  des  Ackerbaues  von  dem  Pfluge  naeh  dem 
Empfangshanse  zurttokgekehrt  war,  führte  man  das  Oehsengespami 
naeh  einer  Seheuer,  wo  die  Brahminen  zwei  Krippen  niedersetzten, 
deren  eine  ans  Blättern  geflochtene  Tassen  mit  Arrac  enthielt,  die 
andere  kleine  BlätterkOrbe  mit  r«rschiedenen  Getreidesorten,  wie 
Beisy  HaiZy  Sesam  n.  s.  w.  Da  die  Ochsen  zunächst  vom  Reis  nnd 
Mais  frassen,  so  diente  das  den  Bauern  znr  Nachricht^  dass  diese 
beiden  Arten  in  dem  kommenden  Jahre  vorzüglich  gedeihen  nnd 
deshalb  am  Yortheilhaftesten  cnltiTirt  werden  wtirden.  Andere 
meinten  im  Gegentheil,  die  Getreidesorten,  von  denen  die  Ochsen 
yiel  frässen,  würden  im  nächsten  Jahre  thener  sein,  nnd  so  mnsste 
sieh  die  Yorhedentung  schon  in  der  einen  oder  andern  Weise 
erfUlen.  Die  Brahminen  näherten  sich  dann  dem  FeldkOnig 
nnd  hielten  ihm  drei  Packeie  vor  mit  einfachen  Lendentttchm, 
wie  sie  der  gewOhnHehe  Ackersmann  trägt.  Er  hatte  eins  davon 
auszuwählen,  und  als  man  ihn  ttber  sein  kostbares  Gewand 
damit  bekleidete,  zeigte  es  sich  als  vierfültig.  Das  galt  als 
gute  Vorbedeutung^  denn  im  vorigen  Jahre,  wo  ein  Kleid  mit 
fünf  Falten  gewählt  worden,  war  zu  viel  Regen  gefallen,  und 
hoffte  man  nun,  dass  es  diesmal  besser  sein  würde.  So  hoch 
das  Untergewand  herabhängt,  so  hoch  wird  es  später  aufzu- 
schtirzen  sein,  um  die  Regenpfiitzen  zu  durchwaten.  Der  König 
des  Ackerbaues  betrat  dann  sein  mit  einem  hohen  Kajütendaelie 
versehenes  Boot  und  kehrte  zur  Stadt  zurück,  wo  er  nacli  der 
Ansicht  des  Volkes  für  den  Tag  als  wirklicher  *)  Kimig  lierrsclit, 
da  er  alle  zum  Verkauf  ausgelegten  Gegenstände  ergreifen 
lassen  und  als  sein  Eigenthum  beansy)ruchen  kann.  Auch 
kimnten  die  zusammengeketteten  Sträflinge ,  von  denen  s^icli  - 
mehrere  in  der  Procession  fanden,  an  dem  Tage  stehlen  ,  was 
ihnen  beliebe,  ohne  dass  sie  dafür  Strafe  zu  fürchten  hätten, 
meinte  mein  siamesischer  Begleiter.  Auf  den  Strassen  waren 
während  der  Zeit  nur  wenige  Verkäufer  zu  sehen.  Vor  EröflF- 
npng  des  BeJuiafestes  werden  die  Tamra-Bücher  nachgeschlagen, 
um  zu  wissen,  in  welcher  Bichtung  der  Kopf  von  Phaya  Nakh 


*)  y«n  dw  «hineitMlMii  FrikhUof^prooMiIon  bemerkt  DooUtfle:  On  <het  dsy 
the  inefeet  tekee  preeedenee  ef  eil  tbe  higher  otteen  In  tiie  eity  (Fnheheii}. 
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liegt,  und  der  Pflug  ist  dann  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
herumgefahrt,  um  ihn  nicht  zn  verletzen.  Er  wendet  gich  in 
jedem  Monat^  bo  dass  sein  Kopf  an  die  Stelle  des  Schwanzes 
kommt;  nnd  dämm  dauert  die  Feierlichkeit  drei  Tage. 

Eine  politisch  wichtige  Geremonie  (Pitthi  thü  nam)  ist  das 
Trinken  des  Eidwassers  (Kam  Phra-Phath),  das  sich  zweimal 
im  Jahre,  im  lOten  und  5ten  Monate,  bei  den  Auszahlungen 
des  Soldes  und  der  Gehalte  wiederholt.    Die  halbjährige  Feier 
wurde  am  8.  October  abgehalten.    Die  Tempelhallc  des  Vat 
keoh  war  mit  Mönelieii  gefüllt^  die  hinter  deu  ihnen  gcschelikteu 
Gaben  sasscn,  und  vor  dem  grünen  Buddliabilde  standen  Vasen 
mit  Wasser.    Die  Brahmanen  sassen  in  einem  Nebenraume.  Die 
Ankunft  des  Königs,  von  seinen  Leib^^arden  umgeben,  wurde 
durch  rauschende  Militärmusik  angekündigt,  und  die  ihn  er- 
wartenden Fürsten  traten  dann  mit  ihm  in  den  Tempel  ein. 
Er  trug  eine  weisse,  von  Gold  glitzernde  Schärpe  über  der  Brust 
und  setzte  sich  den  Mönchen  gegenüber  auf  ein  Kissen,  die 
dorthin  gestellten  Kerzen  anzündend.    Nach   dem  Absingen 
einiger  Choräle  wurde  das  Frühstück  für  die  Mönche  herein- 
gebracht, und  die  Edclleute  beeiferten  sich,  die  rothen  Spitz- 
deckel zu  entfernen,  mit  denen  die  Beis,  Fische,  Kuchen  n.  s.  w. 
enthaltenden  Schüsseln  bedeckt  waren.    Nachdem  sie  abge- 
gessen hatten,  zogen  sich  die  Mönche  nach  dem  Hintergrunde 
des  Saales  zurück,  wo  sie  aufs  Nene  Gesänge  anstimmten, 
während  der  Oberpriester  der  Brahmanen  auf  seinen  Knieen 
vor  dem  Bnddhabilde  lag.   Ein  zweiter  Tusch  der  Militärmnsik 
bezeichnete  die  Annäherung  des  zweiten  Königs,  der,  seine  Sei- 
daten  draussen  znrttcklassend,  rasch  durch  die  Znschanermenge 
in  den  Tempel  eilte  nnd  sich  an  der  Seite  seines  Bruders  nieder- 
liess.    An  einer  Balustrade  hingen  die  reich  mit  Gold  ge- 
schmückten Beichswaffen  des  KOnigs,  seine  Schwerter,  Speere, 
Dolche,  Gewehre,  Pistolen,  die  nun  eins  nach  dem  andern  von 
den  Leibwächtern  herabgenonmien  und  dem  brahmanischen  Ober- 
priester gereicht  wurden,  um  sie  (die  Werkzeuge  der  etwaigen 
Yenräthem  drohenden  Bache)  in  die  Vasen  einzutauchen,  die 
mit  Wasser  gefüllt  neben  einander  standen.   Dann  erhob  der 
Brahmane  eine  kleine  Schale,  Uber  die  er  Beachwörnngsformehi 
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gebetet  hatte,  und  Hess  aus  ihr  einip:c  Tropfen  in  jede  der 
Vasen  fallen,  um  dadurch  aucli  den  ganzen  Inhalt  derselben  zu 
weihen.  Das  Wasser  wurde  darauf  in  Becher  ausgegossen  und 
umhergereicht;  zuerst  dem  zweiten  Könige  und  dann  den 
Übrigen  Fürsten,  die  eine  Linie  forinirt  hatten  und  Einer  naeh 
dem  Andern  das  ihnen  Zugeschenkte  tranken.  Sobald  dies  ge- 
schehen war,  brach  Alles  auf,  während  sich  der  KOuig  naeh 
den  inneren  Corridoren  des  Tempels  begab,  wo  die  Palastdamen 
versammelt  waren.  Die  Rflclueite  des  Tempels  wurde  eben  so 
dieht  von  weiblichen  Znsehanem  nrnstanden,  wie  der  Frontein- 
gang Ton  Männeni.  '  Die  Edlen  nnd  Vornehmen  zogen  dann  in  . 
Terachiedenen  Bichtangen  ab.  Jeder  Ton  einem  langen  Znge 
Vasallen  gefolgt.  Während  der  Feierlichkeit  des  Eidwaasers 
backen  die  Siamesen  für  drei  Tage  eine  besondere  Art  Euchen, 
Eeya-Sat  (Festeskuchen)  genannt.  Ende  Ociober  begannen  die 
Tersohiedenen  Festlichkeiten,  welche  die  der  Geistlichkeit  in 
den  Thot-Eathin  gemachten  Geschenke  einleiten.  Dazu  gehOrt 
die  Versöhnung  des  Flussgotles  für  Verunreinigung  seines  Ele- 
mentes in  den  Phithi  Chong  Prieng  Buza  khom  le  loci  kathong, 
die  Ueberreiehung  gelber  Priestergewänder  (tharai  traiy)  und 
die  nftchtUehen  Processionen,  nm  den  Mönchen  Esswaaren  zu 
bescheren  (Thot  Pliapa).  Am  2().  October  waren  Abends  alle 
Boote  lebendig,  um  die  Feuerwerke  auf  dem  Flusse  nicht  zu 
versäumen.  Ein  ungeheurer  Knäuel  dersell)en  lag  gegentlber 
dem  Palaste  des  zweiten  Königs  versammelt  und  wurde  durch 
die  hin  und  her  fahrenden  .Wachtschiffe  au's  jenseitige  Ufer 
gedrängt,  um  die  Mitte  des  Wassers  frei  zu  halten.  Unter  der 
herUbcrhalienden  Musik  sah  man  aus  der  Entfernung  aus  dem 
Palastthore  eine  lan^e  Procession  von  Lichtern  hervortreten, 
deren  Träger  in  der  Dunkelheit  nicht  erkannt  werden  konnten. 
Bald  darauf  ergoss  sich  in  den  Fhiss  eine  ununterbrochene 
Feuerlinie,  aus  den,  lircnnende  Kerzen  *  )  tragenden,  Schiffchen 
bestehend,  die  in  steter  Erueuerung  nach  einander  auf  den  Strom 


*}  „Am  Feste  Beta  erlwiehtai  dl«  lndtscli«n  Sehitton  den  FIom  mit  Lichter 
•ngendea  FlSeeeo  so  Bhren  des  ünsterbHelieii  Piopheten  Khinr  (des  GrDoeoX  der, 
tm  «Us*,  €lees  hmervachsen  lisst** 
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flott  gesetzt  wurden  und  erst  in  weiter  oder  kurzer  EntferDnng 
allmälig  wieder  erloschen.  Dann  stieg  ans  der  Mitte  des 
Wassers  eift  dnnkelgltthenderFenerball  anf^  und  wie  dnrdi  einen 
Zavberschlag  entzflndeten  sieb  plötzlich  überall  anf  den  im  Flnsse 
ankernden  Flossen  glänzende  Strablenbänme;  in  den  bnntesten 
Farben  lencbtend  nnd  schimmernd.  Dazwischen  sehossen  Raketen 
empor,  oder  feurige  Meteore,  die  am  dunkeln  Himmel  in  strah- 
lende Sterne  zerplatzten.  Aehnliehe  Schauspiele  wiederholten 
sich  nachher  yor  dem  Palaste  des  ersten  Königs,  wohin  die  Zu- 
schi^nermenge  weitergezogen  war.  In  dieser  herrschte  reges 
und  lustiges  Treiben.  Man  bombardhrte  sich  mit  Knallerbsen 
und  Zttndem,  stiess  mit  den  Booten  zusammen  und  suchte  sich 
unter  Lachen  wieder  flott  zu  machen  und  lud  einander  zum 
Theilnehmen  an  den  mitgebrachten  Esswaaren  ein.  In  einem 
Boote  war  eine  Gesellschaft  Laos  versammelt,  die  ihre  Rohr- 
orgel spielten,  während  die  mit  SpitzhUten  bekleideten  Mädchen 
jodelten  und  sangen,  unter  dem  begleitenden  Händeklatschen 
der  Zuhörer.  In  einem  andern  Boote  sah  man  einen  ein  Tam- 
burin schlagenden  Mann  mit  wirr  herabhängendem  Haar  und 
verzerrten  Zügen  in  wilden  Geberden  umherspringen  und  zu- 
weilen bewegungslos  hinstllrzen.  Während  des  Feuerwerks  gab 
das  Niederfallen  der  Raketen  zwisclien  die  Bitte  und  das  Vermeiden 
derselben  neue  Gelegenheit  zum  Scherzen  und  Lärmen.  Mehrere 
der  Pagoden  sowie  die  Thürme  des  Palastes  waren  illuminirt. 

Am  29.  October  sah  man  viele  buntbeflaggte  Boote  unter 
Musik  umherziehen,  um  ihre  Kathin  zu  werten.  Am  31.  Oc- 
tober trafen  sich  überall  geschmückte  Br>te ,  tlieils  von  Jüng- 
lingen, theils  von  Mädchen  gerudert,  alle  in  ihren  Festeskleidern 
und  mit  Blumensträussen  an  den  Spitzhüten.  Am  3.  November 
übten  sich  die  Ruderer  in  Vorbereitung  der  Rennen,  die  schon 
Diego  de  Couto  beschreibt  und  dabei  an  die  trojanischen  in 
Sicilien  erinnert.  Am  4.  November  begab  ich  mich  auf  die 
Einladung  der  Herren  Schill  und  Malherbe  nach  ihrem  dem 
Schlosse  gegenüber  liegenden  Laden,  um  dort  die  Procession 
des  Königs  anzusehen,  der  an  dem  Tage  zu  Lande*)  umher- 

*)  Wenn  beim  Henortrittn  dM  KAiiigi  ramr  ünung«  in  dtr  Stadt  die  Stottt- 
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wog,  den  Elöstern  seme  in  den  Eathin  gcholdigen  Geflchenke 
za  machen.  Die  naeb  enropttiscliem  Ezerdtinm  avfgestellten 
Soldaten  hielten  den  Platz  frei,  als  sieh  das  Pahuitthor  Ofihete 
und  nnter  dem  Schalle  der  Mnsik  die  Bannerträger  hervor- 
traten, erst  mit  goldenen,  dum  mit  silbernen  Terrassensehirmen. 
Daranf  erschien,  auf  einem  mit  Goldzengen  umhängten  Palankin 
getragen;  der  König,  auf  dessen  Sehooss  eines  seiner  Kinder 
spielte.  Hinter  ihm  wurde  mit  Fächern  Kühlung  gewedelt^  und 
schloss  sich  der  Zug  mit  einer  Reihe  Bewaffneter,  Schwert  und 
Schild  tragend.  Die  übrigen  Prinzen  der  königlichen  Familie 
Hessen  sich  theils  in  Sänften  tragen,  theils  bestiegen  sie  kleine 
Wägelchen,  die  von  einem  Zwergpferde  gezogen  und  von  drei 
nebenan  gehenden  Galabedienten  vorsichtig  angefasst  und  im 
Gleichgewicht  gehalten  wurden.  Wir  folgten  nach  dem  Vat 
Pho,  welches  Kloster  der  König  zunächst  mit  seiner  Freigebig- 
keit bedacht  hatte,  und  sahen  ihn  von  der  Priesterversammlung 
im  Tempel  zurückkommen,  ohne  Krone  und  Tlironmantel,  die 
er  beide  erst  wieder  in  einem  Zimmer  an  der  Thür  anlegte, 
als  er  sich  weitertragen  Hess.  Am  6.  November  besuchte  der 
König  die  zu  beschenkenden  Klr)ster  zu  Wasser  *)  und  auch 
am  7.,  8.  und  9.  November  dauerte  die  Flussprocession  fort. 
Alle  die  Prinzen  und  hohen  Würdenträger  des  Landes  folgten 
in  ihren  Staatsbooten  dem  des  Königs.  Die  Häuser  längs  der 
von  dem  Zuge  besuchten  ELanäle  waren  mit  Blumen,  Vasen, 
hervorwallenden  Vorhängen  geschmllckt,  und  das  Volk  erwartete, 
auf  die  Kniee  hingeworfen,  das  Vorilbensieben  seines  Herr- 
schers in  lautloser  Stille.  Der  Steuermann  steht  bei  diesen 
schlangenartig  ausgezogenen  Schnabelschiffen  auf  einer  hohen 
Plattform  des  Hinterdeckes  und  regiert  sie  YondortimKelensma 
mit  seiner  langen  Bnderstange.  Die  Hauptgaleere  des  KOnigs 


wac«D  Bieht  fertig  sein  sollten,  so  müsste  derselbe  bis  za  ihrer  Ankauft  aaf  etiMia 
Fawe  stehen,  meint  Low.  Die  vor  dem  einbeinigen  Phollatheph  Tanzenden  rufen 
Nok  Phra  Raja  Uoog  oder  den  königlichen  Hamza  an,  dass  er  herabsteige,  seinen 
Ihirst  7.n  loschen. 

*)  Diese  königlichen  Processionen  in  Wasser  und  zu  Lande  werden  wboii 
um  dieeelbe  Jakieueit  dnrcli  Yen  Sehooten  «nrlhiit 
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Beigte  am  Bnge  Phra-Naray  (Vischnu);  der^  auf  Garnda's  Rücken 
stehend;  zwei  Hände  auf  dessen  Schultern  legt,  während  er  in 
den  anderen  Dreizack  nnd  Diskus  hält.  Der  Sitz  des  Königs 
war  mit  g:oldge wirkten  Vorliängen  umgeben.  Ihm  folgte  der 
gleichfalls  reichgeschmtlckte  Lustuachen  des  Kronprinzen.  Einige 
der  übrigen  Gondeln  trugen  Gold-  und  Silbergefässe,  auf  einen 
in  der  Mitte  ausgebreiteten  Teppich  hingestellt.  Zwei  der  Piloten 
unterhielten  durch  das  Aufstampfen  mit  ihren  Sti&ben  den  nOthi- 
gen  Rhythmus,  damit  die  langen  Reihen  der  Ruderer  im  Taete 
zusammenarbeiteten.  Wie  der  KOnig  so  in  glänzender  Procession 
nach  den  königlichen  KlDstem*)  umherzieht,  besucht  das  Volk 
die  Vat-Rat  und  die  Edelleute  berttcksichtigen  zunächst  ihre 
eigenen  Stiftungen.  Wenn  die  MOnche  die  Geschenke  derThot 
Eathin  vertheilen,  so  entscheiden  sie  unter  sich  selbst,  wer 
am  Wflrdi^^stcn  ist,  dieselben  zu  empfangen,  und  sprechen  die 
Kleider  demjenigen  zu,  der  sich  ihrer  am  Bedürftigsten  zeigt, 
oder  andere  Gaben  dem,  der  den  fünften  Grad  der  Frtlchte  des 
^heiligen  Lebens  (im  Anisong)  erlangt  hat  nnd  sich  am  Seltensten 
Uebertretungen  der  acht  Regeln  im  priesterlichen  Ceremonlell 
(Matika)  hat  zu  Schulden  kommen  lassen.  Jeder  Empfänger 
muBB  Bich  durch  eine  Paliformel  legitimiren. 

Am  25,  November  wurden  neue  Feuerwerke  abgebrannt, 
als  an  den  Loi-Kathong  des  zweiten  K^jlli^^s,  und  sah  man  illu- 
miuirte  Hähne,  Ochsen  u.  s.  w.  auf  dem  Flusse  umhergezogen 
werden,  die,  aus  transparentem  Papier  gefertigt,  von  innen  er- 
hellt wurden.  Am  Lande  sassen  die  Verehrer  in  denBcthallen 
der  Klöster  beisammen,  den  Predigten  zuhörend.  Iji  den  Höfen 
hatten  sie  geschmückte  Weihnachtsbäume** )  (Akazien  und  anderej 
aufgeputzt,  mit  Lichtem  und  Geschenken  an  den  Zweigen  be- 


♦)  Die  Annona  oder  Vectigal  templonim  fallen  In  Slam  nicht,  wie  in  Rom 
(bis  sie  Theodosius  nach  Gratiau's  Conflscation  der  Ländereien  aufhob)  dem  Staats- 
schätze zur  Last,  oder  doch  nur,  in  soweit  der  König  sein  Privatvermögen  damit 
Identmdrt 

Di«  OhiiuMii  liinctii  am  OrlbwflMts  Weidenzwelfe  tob  der  Thfir  berab, 
um  dt«  ▼erwaadtett  Oeistar  harbaliiniabaii  «od  dla  aebidlidieii  snrfiekiatralbeii. 
Homar  kannt  VaidancebOeeha  in  dat  Untatwalt. 


Digitized  by  Google 


314 


F«tte  und  Spiele. 


hangen,  wie  Früchte,  Körbchen,  Cigarren  und  andere  Guben, 
die  an  den  Thot  Pha-Pa  den  Mönchen  bestimmt  wnren.  Nach- 
dem die  licschornngen  heimlich  neben  den  Zellen  verRteckt 
sind,  rufen  die  jedesmaligen  Geber  den  Namen  dos  bedachten 
Mönches  und  eilen  dann  rasch  davon.  Es  wird  dabei  fingirt, 
dass  sich  die  Mönche  als  Eremiten  im  Walde  (Pa)  befänden 
und  durch  unsichtbare  Mächte  beschenkt  würden. 

Zu  den  übrigen  Jahresfesten  gehören  die  Pbittbi  Satr,  an 
denen  die  Erstlinge  der  neuen  Frtichte  gegessen  werden,  die 
Nakhattarak-Visakabuxa  fOpferdarbringungen  unter  den  Con- 
stellations-EiBfflttBsen),  Phitthi  Khao-Vasa  oder  die  FestHehkeiten 
des  Fastenanfangs  am  Beginn  der  Begeoseit  (wenn  die  mit 
kttnstlieheo  Blnmen  nnd  gedarrtem  Reis  liesohenkten  M(taiohe 
iiaeb  den  KlOstem  zorttckkehren),  die  Phitthi  Ok-Vasa  oder  die 
Festlichkeiten  des  FastenansgangS;  die  am, Ende  der  Regenzeh 
dnrek  das  Lesen  der  Jataka  des  Phra  Vetsandon  eingeleitet  wer- 
den, «fiter  Darbringimg  der  Sat-Knehen  und  Absendnng  illnni- 
nirter  Schiioben  nacb  einem  Phrabat  an  der  Kfiste  eines  nn- 
bekannten  Landes,  welcher  am  Strande  nie  vom  Wasser  henetzt 
wird,  da  er  sich  gleichzeitig  mit  der  Ebbe  nnd  Flnth  hebt  oder 
senkt.  An  dem  He-N<äret  genannten  Feste  wird  der  Umgang 
des  elephantenköpfigen  Phra  Naret  abgehalten,  am  Schwing- 
fest  oder  den  Phitthi  Lo  Xingxa  (dem  indischen  Gharak-Poya  ent- 
spreehend)  mnss  Phaya  Phollatheph  (der  Herr  der  himmlischen 
Heerschaaren)  auf  einem  Beine  stehend  dem  Luftreigen  der 
Brahmanen  zuschauen,  an  den  Prakasa-Thevada  werden  die 
Engelgötter  angerufen,  die  Stadt  gegen  die  bösen  Dümoiie  zu 
schützen,  welche  fara  letzten  Tage  des  alten  Jahres  vor  dem 
Beginne  des  Truth  )  durch  Abschiessen  von  Kanonen  und  Böllern 
(Jing  Atana)  zurUckgetriel)on  und  durch  Umziehen  der  Stadt- 
mauer mit  einer  geweihten  Schnur  ( Sui-sin)  an  der  Kiickkchr 
verhindert  werden.  Am  Tage  der  übernatürlichen  Mächte  wird 
Abends  die  ganze  Stadt  hell  erleuchtet,  damit  die  herl)ei- 
schleichenden  Rakshasas  (Jakh)  den  Leuten,  wenn  Alle  lebendig 
und  wach  sind,  keinen  Schaden  zuzufügen  wagen,  zugleich 
aber  die  vom  Himmel  lierabkommenden  Engel  (Thevada)  sich 
Uber  das  Gedeihen  und  Blühen  des  Königreichs  freuen.  An 
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dem  Tag«,  wann  der  König  sein  eigenes  Haar  abschneidet  und 
in  dem  ans  einer  heiligen  Quelle  am  Sam-Roi-Yot  gebraehten 
Wasser  ein  Reinigungsbad  nimmt,  waschen  die  Jttngeren  die 
Bejahrteren,  die  Kinder  ihre  Eltern,  die  Sehttler  ihre  Lehrer, 
die  Frommen  die  Mönehe,  nnd  wird  in  den  Strassen  Wasser  auf 
die  Vorübergehenden  gespritzt,  nm  den  Songkram  dnreh  Sat- 
nam  (Beq[Hrengen)  ra  feiern,  wenn  die  Sonne  ans  dem  zodia- 
kalischen  Zeichen  Manya-Basi  (Meina  oder  Fische)  in  die  Gon- 
stellation  Matesa-Kasi  (Metsa  oder  der  Widder)  eintritt. 

Bei  der  nnter  Lustbarkeiten  nnd  Scherzen  am  Ende  der 
Regenzeit  nach  Pak  nam  angestellten  Bootfahrt  baden  sich  die 
Pilger  bei  der  dortigen  Pagode  (Fhra  Ohedi  Klang-Nam)  und 
schmucken  dieselbe,  sie  durch  Umkreisungen  verehrend.  Im 
Ilten  Monat  begehen  die  Brahmanen  das  Tom  Volke  Ghut- 
Khom  genannte  Latemenfest  derPhitthi  Chut-Fai-Loi-Krathoiig- 
Nai-Nam,  indem  sie  unter  Lampenbeleuchtung  Feuer  anzttnden 
und  Flössclien  mit  eingesteckten  Lichtern  auf  dem  Fluss  hinab- 
treibeii  lassen.  Im  l'^ten  Monat  werden  die  Fhitthi  Tam-Khom- 
Nai-Akas  unter  Emporziehen  brennender  Lampen  gefeiert.  Auf 
den  Jöten  Tag  des  zunehmenden  Mondes  im  Gten  Monat  fjtllt 
das  Fest  der  Geburt,  der  Trausliguration  und  des  Todes  Bud- 
dha's,  an  demselben  Ta^e,  den  die  Siamesen  mit  Anhören  von 
Predigten  verbringen,  indem  sie  zwischen  den  Klöstern  umher- 
ziehen, Lichter  in  den  Händen  tragend.  Die  Wallfahrt  nach 
dem  heiligen  Fusstapfen  in  den  Wäldern  um  Nophburi  wird  in 
der  ersten  Hälfte  des  dritten  Monats  ab^-elialten. 

Die  Todten  werden  am  Liebsten  in  den  Klosterhöfen  ver- 
brannt, und  im  Vat  Pho  findet  sich  auch  eine  Einrichtung  für 
die  Armen,  die  das  zum  Aufbau  eines  Scheiterhaufens  nöthige 
Holz  nicht  erschwingen  können.  Solche  tibergeben  den  Leich- 
nam den  Priestern,  um  ihn  in  Stücke  zu  zerschneiden  und  das 
Fleisch  an  einen  im  Kloster  Saket  dafilr  abgezäunten  Platze 
den  Geiern  vorzuwerfen,*)  die  in  grossen  Mengen  von  den 
Zweigen  der  Bäume  herab  auf  ihre  Aetzung  lauem.*  Bei  einer 


*)  Schon  Bibadeiwjn  if rieht  davon,  loirio  von  dem  Begraben  der  Leichen 
im  Flnaeo  ameer  dem  Veihrennen. 
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am  Ufer  vollzogrenen  Verbrennung  wurde  nach  ilem  Cborgesang-e 
der  Priester,  eine  Kokosnuss  zerbrochen  und  das  Wasser  neben 
dem  Todten  ausfi^egossen.  Es  ist  eine  günstige  Vorbedeutung 
für  die  Einkörperung  der  weiter  wandernden  Seele,  wenn  der 
Sterbende  im  letzten  Augenblick  das  heilige  Wort  Arahan  hiirt. 
weshalb  ihm  dieses  beim  Herannahen  des  Verscheidons  in's  Ohr 
gerufen  >\'ird  fwie  der  Name  Jesus  bei  den  spanischen  Ameri- 
kanern). Die  Aschenreste  werden,  mit  Kalkwasser  vermischt, 
zum  Waschen  der  Tempelwände  verwandt,  oder  auch  in  ein 
Baddhabüd  geknetet,  unter  einer  Pagode  begraben,  mitunter 
dagegen  in  einer  Todtenume  verwahrt.  Oft  sieht  man  eine 
Leichenprocession  anf  dem  Flnaae  hinrudem  und  wird  das  den 
Sarg  tragende  Boot  von  andern  mit  hinlang  gezogen,  in  denen 
Musiker  einen  Todtenmarsch  spielen.  Die  Leichenceremonien 
fttr  Mitglieder  der  königlichen  Familie,  edle  Fttnsten  oder  hoch- 
gestellte Priester  erfordern  lange  Vorbereitongen,  so  dass  oft 
ein  ganzes  Jahr  darüber  hingeht,  während  welcher  Zeit  die 
Leiche  prSserrirt  werden,  mm. 

Eine  dieser  feierlichen  Verbrennungen  fand  im  Mai  statt 
ftlr  einen  der  KOnigiBStthne,  der  vor  9  Monaten  gestorben  war. 
FUr  diesen  Zweck  war  der  ganze  Platz  zwischen  den  PalSsten 
des  ersten  und  zweiten  K(^nigs  in  eine  Zeltstadt  yerwandelt 
und  mit  einer  unbeschreiblichen  Mannichfaltigkeit  geschmttckter 
Tempel,  bunt  bemalter  Lustschlösser,  beflaggter  Thttrme,  nnter 
Zierratfaen  erdrückter  Hallen,  Pagoden,  Kioske,  Pavillone  be- 
deckt. Zenge  mit  einem  maneräniichen  Anstrich  versteckten 
das  Bambndgerüst  des  Innern.  Schon  der  ganze  Weg  dahin 
war  mit  Schanbfihnen  bedeckt,  anf  denen  theils  chinesische 
Faroilienstttcke  aufgeftlhrt  wurden,  theils,  in  der  grotesken  Manier 
der  dramatisirten  Epen ,  Helden  in  schimmernder  Rüstung  mit 
Riesen  und  Ungeheuern  ihren  Wafl\  ntanz  hielten.  Auch  nach 
Art  der  Mon  oder  Peguer,  d.  h.  in  gew<)hiiliclicn  Kleidern,  wurde 
getanzt.  Eine  Allee  kegelförmiger  Pagoden  führte  zu  dem 
Eingänge  des  Hauptgebäudes,  in  dessen  mittlerer  Säulenhalle 
der  Sarkophag  aufgerichtet  war.  Er  stieg  in  reichverzierten 
Terrassen  empor  und  trug  auf  der  Spitze  unter  einem  konischen 
Dache  die  Urne  mit  dem  Leichnam  (^Borommakotj,  vor  der  eine 
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bekrönte  Figur  im  königlichen  Ornate  kniete.  An  den  Wänden 
stand  eine  TTnznlil  von  Gläsern,  Uliren  ,  Spiegel,  Vasen  euro- 
päischer lind  eliinesiseher  Manut'actur  unter  und  durch  einander, 
da  es  nur  darauf  anzukommen  schien,  keinen  Fleck  leer  zu 
lassen.  An  einem  Pfeiler  hing  das  Portrait  des  yerstorbenen 
und  an  einem  andern  sein  Nekrolog.  Der  Prinz,  Kroma-mttn 
Titsa-nimat-nipathon  betitelt,  war  von  der  eraten  Frau  des  KOnigs 
geboren,  ehe  derselbe  in  die  Priesterschaft  eintrat.  Alle  seine 
anderen  Kinder  stammen  aus  den  Ehen,  die  er  nach  seiner  Thron- 
besteigung eingegangen  ist,  und  der  älteste  Sohn  darunter  ist 
za  seinem  Nachfolger  bestimmt,  yorbehaltlich  etwaiger  Ansprtlche 
des  zweiten  Königs.  Vor  dem  Sarkophage  sassen  die  Brah- 
minen^  reehts  davon  verschiedene  Prinzen  nnd  links  verdeckte 
dn  schwerer  Vorhang  den  kOnigUchen  Thron.  Ausserdem  waren 
noch  zwei  Separatgemäoher  ftir  den  König  mOblirt  nnd  dem 
ttbrigen  PnbUknm  nnza^nglich.  Eines  derselben  fahrte  in  das 
Geschenkzunmer,  in  dem  vier  Beihen  nengekleideter  Mönche 
Bassen,  mit  den  ihnen  dargebrachten  Gaben  (Almosentttpfe, 
Zenge,  Fächer,  Kissen,  Schalen,  n.  s.  w.)  vor  sich.  An  dem 
einen  Ende  der  Linien  stand  die  vergoldete  Statae  eines  Prie- 
sters, d^  Almosentopf  im  Arm,  vor  dem  ein  Kranz  von  lichtem 
brannte.  Goldblnmen  waren  unter  Glasde^eln  verwahrt.  Der 
König,  der  von  seinen  kleinen  Kindern  umgeben  eintrat,  trug 
eine  weisse  Schärpe  über  seiner  schwarzen  Kleidung,  auch  einige 
der  Prinzen  waren  dunkel,  son»t  aber  alle  Leidtragenden  der 
königlichen  Familie  in  Weiss  gekleidet,  das  in  Siam  die  Farbe  der 
Trauer  bildet.  Der  König  nahm  einige  der  aufgestellten  Spielsachen 
herab,  um  sie  seinen  Kindern  auszutiieilen,  schien  al)er  sonst 
etwas  ärgerlicher  Laune,  nnd  gab  Auftrag,  sünnntliehc  Zuschauer- 
schaft in  einem  der  Theater  zu  verhaften,  da  man  ilim  dort 
bei  seinem  Vortiberziehen  nicht  den  gehörigen  Respect  bewiesen 
habe.  Er  setzte  sich  dann  zu  den  Mönchen,  begann  mit  ihnen  ^ 
ein  Gespräch  über  die  rielitige  Weise,  Uebersetzungen  anzu- 
fertigen, und  verbreitete  sich  Uber  die  etymologischen  Resultate 
der  Sprachverwandtschaft,  das  Wort  koti  erwälmend,  das  sich 
als  Kasten  im  Englischen  sowohl  wie  im  Pali  linde.  Er  zUu- 
dete  dann  einige  Lichter  an  und  überreichte  sie  zum  Zeichen 
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seiner  Hiildi«:ung  den  heiligen  Männern.  Darauf  rutschte  uaf 
ihren  Knieeu  die  älteste  Tochter  des  Vcrstorhcnen  herbei  und 
stiess  einige  Schachteln  mit  Geschenken  vor  sich  her,  bis  sie 
den  Sitz  derjenigen  Mönche  erreicht  hatte,  fllr  welche  sie  be- 
stimmt wäre;!.  »Sie  war  ein  Junges  Mädclieu,  deren  heller  Teint 
nicht  übel  die  Prol»e  der  weissen  Gewänder  bestand,  worin  sie 
gekleidet  war,  mit  Freilassung  des  einen  Armes  und  eines  Theilcs 
des  Oberkörpers.  Um  die  Geschenke  rascher  unter  die  Priester 
zu  vertheilen,  kam  ein  Haufe  kleiner  Knaben  zur  Hülfe,  theiis 
Söhne  des  Kölligs  mit  den  Kopfknoten,  theiis  Söhne  des  Ver- 
storbenen, deren  Haupt  in  Folge  des  Todesfalles  geschoren  war. 
Nachdem  der  König  sich  einige  Körbe  mit  Lotosblumen  und 
andere  mit  Lotossamen  hatte  l)ringen  lassen,  stimmten  die 
Priester  einen  recitativischen  Choralgesang  an,  während  ihr  Ge- 
sicht hinter  den  aufgesteckten  Fächern  verdeckt  blieb.  Neben 
dem  Gentralgebäude  fand  sieh  ein  ähnliches  kleineres,  wohin  • 
die  Leichennrne  bei  der  Verbrennung  zu  versetsen  war.  Alle 
Thore  waren  von  nngehenerlicben  Biesengestalten  bewacht  und 
siebeniiftche  Schkme  (von  Gold-  und  Silberzengen)  standen  um- 
her. In  einem  Theil  der  Anlagen  fanden  sich  kUnstliche 
Felsen  mit  Höhlen  und  Grotten  oder  kleine  Seen  mit  Papier- 
Mach^Hftnser  und  Puppen  darin.  Die  Soldaten  waren  in  ihrer 
Uniform  aufgezogen,  ebenso  wie  die  Orchesterbanden;  aber  die 
Wächter  in  der  nächsten  Umgebung  des  Königs  tragen  Lanzen. 
Einige  der  in  die  weisse  Tranerfarbe  gekleideten  Diener  hatten 
reichverzierte  Schwerter  umhängen. 

An  verschiedenen  Stellen  waren  Speisehänser  aufgeschlagen, 
die  auf  Kosten  von  Fürsten  oder  Vornehmen  eingerichtet  waren 
und  für  deren  Bekannte  ofTene  Tafel  hielten.  In  einem  der- 
selben, wo  wir  eintraten,  landen  sich  auch  Tische  und  Stühle. 
Wir  Hessen  uns  dort  Thee  mit  Gebäck  serviren,  sahen  aber 
sehr  substanzielle  Mittagsessen  ,  um  welche  die  auf  der  Erde 
hockenden  Siamesen  mehrere  Cirkel  gebildet  hatten  und  es  sich 
wohl  sein  Hessen. 

Als  wir  am  folgenden  Tage  wieder  hingingen,  war  die 
Urne  schon  nach  dcni  Verhrennungstliurni  entfernt.  Wir  standen 
in  einem  Kreise  mehrere  l^^uropäer  auf  den  Stufen,  wo  sich  die 
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jungen  Söhne  des  Köni^rs  mit  uns  neckten  und  scherzten,  als 
eine  der  erwachsenen  Prinzessinnen,  die  auf  den  lahyrin- 
thischen  Irrpfaden  dieser  Baulichkeiten  ihren  Weg  verloren 
haben  mochte,  sieh  plötzlich  mitten  unter  uns  befand.  Sie 
sprang  aber  rasch  entselilossen ,  mit  der  Gelenkigkeit  und  Be- 
hendigkeit eines  Behes,  die  hohen  Treppen  hinab.  Der  ganze 
Zag  der  jungen  Ehrendamen  folgte  der  Gebieterin,  nnd  im  Nn 
war  Alles  hinter  omw  blinden  Thür  verschwanden.  Unsere 
Gegenwart  in  dem  Theile  der  AnIngen  schien  ttberhanpt  zu 
geniren,  nnd  hatten  wir  ans  wahrseheinlieh  ans  Unkenntniss  in 
die  Nähe  der  Fraaengemächer  hingepflanzt,  die  die  Eingeborenen 
ans  gater  Lebensart  immer  zn  incommodiren  vermeiden.  Ein 
anf  ihrer  weissen  Eleidnng  mit  reichem  Ooldsckmack  behange- 
nes  Mädchen  sehaate  mehrere  Male  schea  ans  einer  halb- 
getfflheten  Thttr  hinaas,  wagte  sich  aber  erst  anf  das  wieder- 
holte Drängen  ihrer  Gefilhrtinnen  vorwärts,  da  vielleicht  ein,  keine 
Verzögerang  ladender,  Auftrag  ansznffthren  war.  Als  sie  in 
verlegener  Hast  bei  ans  vorbeieilen  woUte,  verwickelte  sie  sich 
mit  ihren  Füssen  in  eine  am  Boden  liegende  Schnnr,  so  dass 
sie  in's  Fallen  gerieth.  Ehe  aber  Jemand  Zeit  hatte,  httlfreiche 
Hand  zn  bieten,  hatte  de  sieb  tolion  mit  Geschick  befreit  nvd 
war  mit  ein  paar  zierlichen  Körperbewegungen  unseren  Blicken 
entflogen.  Der  König  schickte  ein  Theebrett  mit  Lotterie- 
blattern'), (1.  h.  zusammengeklebte  Frnchtschalen ,  die  l>eim 
Oeflfnen  ein  Papier  enthielten  mit  der  Nummer  des  gewonnenen 
Gegenstandes.  Einer  meiner  Gewinne  wnr  eine  mit  einge- 
arbeiteten Blumen  verzierte  Beteldose,  ein  anderer  ein  Körbehen, 
ein  dritter  ein  Handtuch,  wie  ieh  glaube.  Ein  beliebter  Spass 
des  Königs  bei  solcher  Festlichkeit  besteht  darin,  kleine  Gold- 
münzen unter  das  sich  dnrum  balgende  \'olk  nnszuwerfen.  oder 
seinen  Freunden  Limonen  zu  vertheilen,  die  silberne  oder  goldene 
Tikal  enthalten.  Diesmal  war  er  jedoeli  trübe  gestimmt,  weil 
an  dem  Morgen  desselben  Tages  seine  Liel)liugsto(  liter,  die  ihm 
am  Meisten  am  Herzen  gelegen  hatte,  von  der  Cholera  befallen 


*)  Aehnllelie  Loo«a  warf  (naefa  Sueton)  Nero  ans  und  Titos  (naeli  IHo)  bd 
dar  Eiowelliiiof  d«e  flaYlaeben  Ampbi<heatant 
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war..  Sie  erlag  schon  nacli  einigen  Stunden,  nnd  noch  ehe  hier 
die  Leichenfeierliehkeiten  beendet  waren,  erhob  sich  im  Palast 
die  Todtenklage  Uber  eine  nene  Leiche. 

Als  sich  der  Abend  näherte,  wurden  brennende  Kerzen  nnd 
B&ncherwerk  nnter  die  Freunde  des  Yerstorbenen  yertheilt.  Dqt 
König  stieg  dann  zn  derPlateforme  hinauf;  auf  der  die  mit  bren- 
nenden Stoffen  geftülte  Urne  stand,  nnd  zfindete  sie  unter  Ein- 
follen  der  Instmmentalmnsik  an.  Als  der  König  zurückgetreten 
war,  folgte  die  ganze  Schaar  der  Verwandten  und  Freunde,  die 
Einer  nach  dem  Andern  bei  der  Leiche  vorbeigingen  und  ihre 
brennenden  Lichter  dem  Scheiterhaufen  zufügten.  Die  Flammen 
ztingelten  zwischen  dem  eisernen  Gitter  empor,  das  die  Urne 
uuigab^  und  ein  dichter  Qualm  erhob  sich  aus  dem  dort  aufge- 
häuften Weihrauch  und  Sandelholz.  Die  Anzünduug  heisst: 
Thavai  Phra  Phlimg  oder  Darbringung  dem  Feuergott*)  (auch 
alsPhra  Fai  verehrt^  Nachdem  die  Verwandten  und  vornehm- 
sten Freunde  ihre  letzte  Pflicht  erfüllt  hatten,  wurde  der  ganze 
Haushalt  des  verstorbenen  Prinzen,  seine  Angestellten,  seine 
Diener  und  Sklaven,  hereingelassen,  Alle  das  Haupt  abrasirt 
und  weissgekleidet.  Dann  folgte  ein  langer  Zug  in  weisse  Ge- 
wänder gehüllter  Frauen,  gleichfalls  mit  geschorenem  Kopf**}. 
Es  waren  die  Gattinnen  des  Verstorbenen  nebst  ihren  Begleite- 
rinnen und  Sklavinnen,  und  unter  nur  halb  unterdrtlcktem 
Schluchzen  und  Seufzen,  mit  rothgeweinten  Augen  drängten  sie 
sieh  rasch  durch  die  Menge  der  Zuschauer  hin,  nm  in  einen 
hinter  dem  Katafalk  gelegenen  Baum  einzugehen,  aus  dem  bald 
ein  herzzerreissendes  Stctbncn  nnd  Klagen  hervordrang.  Als 
wir,  nm  heimzukehren,  die  Verbrennungssccne  verliessen, , sah 
ich  an  der  Aussenthlir  eine  altersschwache  Fran  stehen,  mit  ge- 


*)  Naeh  Kan-Llan-I-Cnii  Ttzvhite  nun  in  Indlm  and  Pettten  Ho-Shtn  ab 
Gott  des  Fmien.  Nach  Madhvnt  «tid  dei  bltebst«  Oott  anf  Bali  ab  Bralm*  odar 
Fenargott  angebetet. 

*♦)  Das  Kahlscheereu  um  den  gestorbenen  Bacchus  wurde  ein  Zeichen  der 
Trauer  für  jeden  Verstorbenen,  deren  heidnische  Sitte  Moses  den  Israeliten  ver- 
bot {&.  Kork).  Die  Griechen  und  Römer  weihten  für  die  Todten  eine  abgMohnit^ 
tan«  Lock«  dan  untarbdiBehan  QSttam. 
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8choreiieiii  Kopfe  und  weissen  Kleidern,  wie  die  Übrigen  Leid- 
tragenden. Sie  weinte  auf  das  Bitterliohste,  ein  Bild  tiefgefühl- 
ten Jammers,  nnd  deokte  mit  der  einen  Hand  ihr  Gesiclity  wäh- 
rend sie  an  der  andern  ein  niedliehes  Kind  hielt,  das  mit  seinen 
klaren  httbsehen  Augen  fragend  nnd  halb  l&ehelnd  zn  ihr  hinauf- 
sah, da  es  in  seiner  Unschuld  den  Schmerz  nicht  verstand,  der 
seiner  dem  Grabe  nahen  Grossmntter  vielleicht  nm  seinetwillen 
TbrSnen  ansdrttckte,  weil  ihr  letzter  nnd  einziger  Beschtitzer 
dahingegangen  war. 

Die  mit  der  Leichenfeier  verbundenen  ICaskenspiele  erin- 
nern an  die  mittelalterlichen  Fugillatores  (fngillare  id  est: 
ignem  de  petra  fiigillo  extrahere),  wie  die  Geistlichen  verboten 
(bei  Du  Gange):  nefanda  et  ridicnlosa,  vetulas,  aut  cervulos 
aut  Jotticos.  Bei  den  gothisclieu  Spielen  in  Byzanz  während 
der  zwölf  Nächte  (s.  StritterJ  kehrt  bei  der  Erwähnung  Assy- 
riens der  Ruf  Nana  wieder,  in  welchem  sich  die  phönizische 
NaturgiUtin  zur  Zeit  der  Maccabäer,  und  (nach  Movers)  unter 
den  Sassanideii,  mit  Baldr's  auf  seinem  Scheiterhaufen  verbrann- 
ten Gattin  in  dem  griechischen  Trauergesang  Nänia  mischte. 
Auch  Odysseus  hiess  chtonisch  Nanos  als  Pygmäe. 

Die  Verwandten  eines  Dahingeschiedenen  bereiten  dessen 
Lieblingsspeisen  und  bringen  sie  den  Priestern  zum  Uthit  ftham 
bu  song  uthith)  dar,  d.  h.  als  eine  Opfergabe,  deren  Verdienst 
auch  dem  Verstorbenen  ^ )  fwie  in  den  katholischen  Todtenmesseu 
für  ihre  Seelen)  zu  Gute  kommt. 

Beim  Darbringen  von  Opfergaben  schlagen  die  Siamesen 
erst  an  eine  Gong,  um  dem  Gotte  (wenn  er  vielleicht,  wie  Beel- 
zebub, schlafen  oder  auf  Reisen  sein  sollte)  Nachricht  zu  geben. 


*)  Dft  OklncMn  terbnnn«!^  Flittergold ,  aus  Papier  mttnÜgU  MSbüa  and 
ändert  Ctorübsduften  nr  ihre  «bgesehiedenen  Verwandten  In  der  endem  Welt, 

▼o  die  sjmbolischeu  Neebahmangcn  sich  In  die  Wirklichkeit  des  Beahelcbtlgten 

verwandeln.  Sie  schicken  es  selbst  schon  bei  Lebzeiten  in*s  Jenseits  voraus,  nn<i 
Doolittle  horte  erzählen,  wie  eine  alte  Dame  im  Tempel  Tai-Sang  dreissig  Koffer 
Oepäck  verbrennen  Hess,  um  sie  bei  dem  (Jotte  der  siebeuten  Hölleuregiüu  für 
ihre  spätere  Ankunft  zu  deponiren.  Die  chinesischen  Pilger  sahen  noch  den  Ein- 
draek  von  Boddha*8  Sohetten,  wibrend  nach  den  Fythagoriern  (bei  Plntereb)  dee 
Seheltenreicb  sdiatteiüM  war. 

BMlUa,  BalM  iB  Slam.  UL  SO. 
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Die  Chinesen,  wenn  sie  den  Gott  der  Arzneiknnst  verelireu, 
kitzeln  ihn  ausserdem  noch  an  den  Ohren,  da  sie  ihn  für  sehr 
tanb  halten.  Der  Schweinegott  (Tü-Kek-Sei)  miiss  zAigleich 
freundlich  auf  den  Rücken  geklopft  werden,  um  ihn  aufzurüt- 
teln. Durch  Räucherwerke  wird  die  Nase  gereizt,  und  Feuer- 
werke ziehen  die  Augen  an.  Die  Azteken  erweckten  den  Gott 
ihrer  mystischen  Lade  durch  Bluttränken,  und  die  Vandalen 
führten  Henil's  Hand  mit  lautem  Gesehrei  nmher,  damit  ex  mm 
Kampfe  erwache. 

Auf  einem  Stück  Zeug,  das  uin  einen  Sema-Stein  des  Klo- 
sters Lamphnm  gewunden  war,  stand  geschrieben :  ,;Dieses  Taeh 
wurde  um  einen  Fra-Chedi-Sai  (eine  Sandpagode)  gewunden,  zu 
Gunsten  des  Vaters  Thet  Ich  bitte ;  es  nicht  zu  zerreissen^ 
noch  wegzA^lien^  denn  efei  soll  ihm  zum  Nihbaii  weiterhelfen.** 
Unter  ein^m  atifgehangeneh  Bilde,  das  Buddha  in  der  Umgebung 
seiner  SchtUcir  darfirtellt,  stand  geschrieben:  i^Dieses  Gemälde 
ist  von  den  bameb  (Nang)  Nöimeh  und  Bukluk  hieihergestellt 
und  der  Phrä-Phutta-Sasana  (der  heiligen  Beligictn  Bnddha's) 
geweiht,  um  dadurch  zum  Kibban  hin  fortgeholfen  zu  werden** 
.(im  Vat  Pho).  Auf  einem  um  eine  Figur  gewundenen  Tuche 
des  Vat  F]^juiiy6n^  stand  geschrieben:  „Von  diesem Tilche  zur 
Bedeckung  uhseres  Heifni  mOge  ein  Tfaeil  des  Yerdienstes  dem 
verstorbenen  Paslnk  zu  Gute  kommen.^  Eine  kleine  Fahne  in 
demVihan  (Tempel)  des  Vat  (Klosters)  Pho  enthielt  die  Inschrift: 
„Dargebracht  von  dem  unterthänigsten  Diener  dem  erhabenen 
Kan"  (Todesgotte).  Auf  dem  Zeug  einer  kleinen  Fi^'ur  in  der 
Bibliothek  des  Klosters  Prajurivong  war  geschrieben:  „Dieses 
Tuch,  um  den  Gott  zu  bedecken,  ist  als  Beitrag  gegeben,  woran 
die  Todten  theilnehmen  mögen,  und  dessen  Verdienst  der  Mutter 
Chem  zu  Gute  kommt.** 


Für  das  Spiel  Tschapieh-Kasah  theilen  sieh  die  birmanischen 
Kinder  flache  Goniin-Samen  in  drei  Theile.  Die  eine  Parthei 
stellt  ihre  Samen  in  einiger  Entfernung  auf,  und  die  zu  der 
andern  Gehörenden  verftnchen  der  Reihe  nach  dieselben  zu 
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treffen,  indem  sie  die  zu  werfenden  Samen  bald  auf  den  Fuss, 
bald  auf  den  Kopf,  bald  auf  die  Brust,  bald  auf  die  Augen 
u.  8.  w.  legen.  Wenn  Alle  fehlen,  so  müssen  sie  ihre  eigenen 
Samen  als  Ziel  aufsetzen,  und  die  Gegner  tiben  sich  im  Werfen. 
Dies  ist  das  Ilauptspicl  im  Mai  und  Juni.  Ein  anderes  Spiel 
besteht  darin.  Steine  in  Vierecke  zu  setzen,  je  nachdem  vier 
Musehein  aus  einer  geschüttelten  Dose  niederfallen.  Wenn  sie 
alle  mit  der  Spalte  nach  oben  liegen,  tritt  der  Spieler  vor  und 
wirft  noch  einmal;  wenn  nur  eine  mit  der  Spalte  nach  oben 
fällt,  tritt  der  Spieler  heraus,  wirft  aber  nicht;  wenn  zwei  mit 
der  Spalte  oben,  zwei  unten  liegen,  geschieht  nichts,  und  wenn 
alle  mit  der  SpiUte  nach  unten  fallen^  hat  der  Spieler  mh  zu- 
rttckzasuehen. 

In  einem  siämeflischen  Spiele  wird  eine  Reihe  Knaben  auf 
dem  Rücken  Anderer  getragen.  Der  .Getragene  wirft  einen  Stein,' 
und  ebenso  der  Träger.  Gelingt  es  dem  letzteren,  den  Wurf 
Beines  Reiters  zu  kreuzen,  so  ändert  sieh  die  ganze  Linie;  indem  die 
Pferde  zu  Reitern  und  die  Reiter  zu  Pferden  werden.  Bei  dem  -* 
Kinderspiel  Stta  kham  hnya  (der  Uber  den  Kanal  sehwimmende 
Tiger)  legt  sich  eins  der  Kinder  auf  die  Erde  nieder,  und  wenn 
die  anderen  hinttberspringen,  schlägt  es,  ein  .Crocodil  nach- 
ahmend,  mit  den  Händen  umher,  um  die  Fflsse  zu  tre.ffen,  und 
heht  sich  aUmälig  mit  krummem  Rtloken  auf.  In  einem  andern 
Spiel  klappen  die  Kinder  ihre  Hände  zusammen,  berühren  ihre 
.Beine  und  dann  wieder  kreuzweis  die  Hände.  ^Das  ^egenpiel 
heisst  Leu  ao  thdt  (herbei  doch  und  pack'  mich),  das  Kreisel- 
.spiel  Len-Khang.  Ein  Spiel,  bei  dem  abwechselnd  an  stricken 
hin  und  her  gezogen  wird,  heisst  Nuang-Kan. 

Zu  den  beliebtesten  Kinderspielen  (an  dem  aber,  mb  in 
.China,  auch  Erwachsene  Theü  nehmen)  gehört  das  Fliegen  der 
Drachen  (Len  Xak-vao  im  Siamesischen)  oder  das  Umher- 
schwingen derselben  an  einem  Stocke.  Das  Drachensteigen  fangt 
im  December  und  Jannar  an.  In  den  anderen  Monaten  haben 
die  siamesischen  Schuljungen  ein  verbreitetes  Spiel  mit  fünf 
Steinen,  von  denen  sie  einen  aufwerten  imd  dann  rasch  die 
anderen  im  Viereck  legen  müssen,  um  noch  zeitig  genug  fertig  zu 
sein,  den  fallenden  Stein  aufzufangen.   Daun  werfen  sie  wieder 

21* 
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nnd  mttEBen  die  hingelegten  Steine  aufgesammelt  haben,  ehe 
der  andere  niederföUt. 

Len  Te-Takro  ist  das  auch  in  Birma  bekannte  Spiel  mit 
dem  Fossball,  Leu  Thoi-Koug  das  Spielen  mit  Marbel,  Xing- 
n^a  (das  Ilingren  um  die  Kuh)  ist  ein  Ringspiel .  Somphot 
sind  gynmastische  Spiele  verschiedener  Art,  und  bei  einer  Ge- 
legenheit, wo  sie  gefeiert  werden,  heisst  es  in  der  Biographie 
Ramesuen's,  dass  er  und  alle  seine  Edlen  die  in  ihnen  ^^ewonnenen 
Kampl'preise  in  einem  Tempel  niederlegten,  ehe  sie  gegen 
Xiengmai  zu  Felde  zogen. 

In  dem  Khi  son-kan  genannten  Spiele  reiten  die  Kinder 
wechselsweise  auf  einander  huckepack.  Lnk  Kli  ist  ein  Spiel 
^  mit  kleinen  Kugeln.  Bei  dem  Thoi-Bia  genannten  Spiel  werden 
*  Muscheln  gegen  eine  weiterhin  aufgestellte  geworfen,  die  ge- 
troffen werden  muss.  In  den  Klöstern  sieht  man  die  dort  er- 
zogenen Knaben  oft  mit  Cowrie  spielen,  die  in  Haufen  zusam- 
mengeworfen werden  und  in  bestimmter  Zahl  &llen  müssen, 
wenn  aus  der  Hand  geworfen.  In  dem  Kham-Tat  genannten 
Spiel  werden  Oowriemuseheln  in  Reihen  gelegt  und  dann  dureh 
Zwisehenstossen  getrennt. 

In  dem  Leng  Xuang  Xai  genannten  Ballspiel  stehen  vier 

Knaben  au  den  Ecken  der  Abniarkung  (Vong)  und  werfen 
I  einander  den  Ball  zu.  Zwei  laufen  hinaus,  während  die  anderen 
sie  mit  dem  Ball  zu  treffen  suchen  und,  wenn  es  gelingt,  auf 
ihren  Rücken  steigen.  Sonst,  wenn  sie  fclilen,  müssen  sie  selbst 
die  Sieger  auf  dem  Rücken  tragen.  Dann  kommt  die  Reihe 
des  Werfens  an  die  anderen.  Ein  anderes  8piel  gleicht  dem 
en-;lischen  „Y  am  in  Dixy's  home."  Die  Kinder  laufen  durch  einen 
Kreis,  in  dessen  Mitte  Einer  gestellt  ist,  der  sie  zu  ergreifen  hat, 
während  die  Uebrigen  sicli  bemühen,  ihm  beim  VorUberkommen 
eine  NarrenmUtze  auf  den  Kopf  zu  stUlpen. 

Wenn  zu  Hause  gehalten,  kneten  sieh  die  Kinder  kleine 
Puppen  aus  Lehm,  sowie  Boote,  Häuser  u.  s.  w.  Oft  sieht  man 
sie  in  solcher  Weise  einen  ganzen  Markt  aufstellen,  mit  Buden, 
worin  Sachen  zum  Verkauf  ausgelegt  sind.  Sie  kennen  alle 
gewisse  Kinderreime,  die  sie  ttber  Blumen,  Thiere  u.  s.  w.  her- 
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sagen.  Em  beliebter  ist  das  Nang  Nub  (Frau  MAnsohen)  oder 
•  Nang  Heoh  (Fran  Katze). 

Das  Versteckespiel  heisst  das  Suchen  der  Axt  (Len  son- 
siem),  und  wenn  das  an  den  Augen  verbundene  Kind  eins  der 
anderen  in  ihren  Verstecken  findet,  so  ruft  es  Siem  (Axt).  Um 
dem  Sucher  ein  Zeichen  zu  Jüchen ,  dass  er  beginnen  könne, 
rufen  die  Kinder  „kub,"  wenn  sie  mit  dem  Verstecken  fertig 
sind,  und  ebenso,  wenn  es  ihnen  nach  dem  Auffinden  gelingt, 
den  Freiplatz  zu  erreichen,  ehe  der  Sucher  sie  greifen  konnte. 

In  dem  Blindekulispiel  (Len  pit-tha)  der  Kinder  wird  ge- 
sungen: „Die  Augen  sind  nicht  gut  bedeckt;  des  Koboldes  Gift 
will  iiineindringcn.  Piianze  das  Feld  und  bestelle  es  wohl. 
Killen  S;imen  Korns  haben  wir,  ein,  ein  einziges  Sänichcn  nur" 
(Phit-tha  inai  mit  sura  phit  khao  ta,  tham  rai  tham  na,  dai 
khao  met  dioh).  Die  Binde  über  die  Augen  ist  so  gekutlpft,' 
dass  sie  in  Form  eines  ElephantenrUssels  herabhängt. 

In  dem  Schlangenspiel  (  Len  ngu  oih  )  bilden  die  Kinder 
eine  lange  Linie,  indem  jedes  seinen  Vormann  am  Rllcken  fest- 
hält. Der  erste  in  der  Linie  heisst  die  Schlange  (Gnu),  der 
zweite  ist  sein  älterer  Bruder  (Phi  Gnu),  Der  Bruder  sagt: 
„Ngu  Oih"  (Höre,  o  Schlange)!  Die  Schlange  antwortet:  „Oih?" 
(was  ist?)  „Wo  werden  wir  Wasser  zum  Trinken  finden?"  (kin 
nam  bo  nai.)  „Auf  dem  Sande  I"  (bo  sai.)  Dann  singen  die 
tlbrigen  im  Chor:  „Hierhin  und  dorthin  wandern  wir"  (jai  pai 
jai  ma).  Der  Bruder  fragt  wieder:  „Höre,  o  Schlange!"  Die 
Schlange  antwortet:  „Was  ist's?"  „Wo  werden  wir  Wasser 
zum  Trinken- finden?''  „Auf  dem  Stein!''  Der  Best  singt:  „bin 
pai  bin  ma**  (lasst  ans  laufen  hier  und  dort).  Der  Bruder  fragt: 
„Hare^  0  Schlange!"  Die  Schlange  antwortet:  „Was  ist's?"  „Wo 
werden  wir  Wasser  zum  Trinken  finden  ?"  „In  der  Höhle!"  Der 
Rest  singt :  „Lasst  uns  wackeln  hierhin  und  dorthin"  Qok  pai, 
jok  ma).  Der  Bruder  beginnt:  „Höre,  o  Schlange!"  Die  Schlange 
erwiedert:  „Was  isfs?"  „Werfe  das  Netz,  wieviel  sind  ge- 
fangen?" „Hab' zwei  gefasst!"  Der  Best  singt:  „Bumps,  zu- 
sammengebrochen" (khrom,  khrom).  Der  Bruder  sagt:  „0 
Schlange!"  Die  Schlange:  „He  he!"  „Was  ist  das  Both  und 
Schwarze  da?"  „Meister  Geier  und  Madame  Kriihe."  „Abs  er 
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den  Kopf  oder  den  Sehwams^^  „Er  asa  dag  Ganze,  gerade  in 
^  1(1^  dnreh''  (kin  klang  talot  tna).  Die  Kette  wird  dann 
mit  ^ineni  Riiek  gebrochen,  indem  die  Sehlange  nnd  der  Bmder 
die  anderen  Kinder,  die  schreiend  ans  einander  laufen,  an  greifen 
fachen.,; 

In  dem  ^Spiel  King  Kgua  (das  Ziehen  nm  die  Knh)  stehen 
sieh  in  der  Mitte  die  beiden  stibrksten  Knaben  gegenttber  (dek 
thi  khom),  die  ttbr^en  schleichen  auf  den  Fosszehen  nmher 
und  singen:  iiAof  den  Zehen,  hierhin  und  dorthin!  Wir  sehen 
jei^e  l^nh,  [die>Zpkm»hr  fHsst  Wo  ist  sie  denn  jetzt ?^  Die 
Knaben  in  der  Mitte  fragen:  „Was  ftir  eine  Kuh ?^  Die  Übrigen, 
in  die  "N^he  gekommen,  antworten :  „Ngu  dam"  (eine  schwarze 
^uh)  und  hüpfen  dann  auf  den  Zehen  wieder  fort.  Die  Knaben 
in  der  Mitte  sagen :  „Sie  fiel  in  blaues  Wasser  und  ist  todt." 
Die  auf  den  Zehen  zurückkommenden  Knaben  erwiedern:  „Ngu 
deng"  (eine  rothe  Kuh).  Die  Knaben  in  der  Mitte  reichen 
sich  die  Hände  und  singen:  „Tok  nam  kcng  tai  leao"  (sie 
fiel  in  Pfefferwasser  und  ist  todt).  Die  übrigen  laufen  in 
einer  Keihe  zwischen  ihren  Armen  durch,  während  die  beiden 
Vormänner,  die  immer  den  Letzten  abfangen,  fragen:  „Fache 
Arai?"  (Was  für  einen  Schlüssel  willst  du?),  worauf  dann  ge- 
antwortet wird:  Einen  silbernen  Schlüssel,  oder  einen  goldenen 
Schlüssel,  oder  einen  kupfernen  Schlüssel  u.  s.  w.  Nachdem 
die  beiden  Partheien  der  Kinder  durch  Anfassen  im  Rücken  sich 
gegenüberstehende  Reihen  gebildet  haben,  fragt  der  eine  der 
vordersten  Knaben:  „Khai  ok  rümaiok?"  (Wird  der  Schlüssel 
auch  öffnen  ?)  Sein  Vis-A-Vis  antwortet :  „Mai  ok !"  (Er  wird  nicht 
,öffnen.)  und  dann  fangen  beide  an,  sich  hin  und  her  zu  ziehen, 
wobei  sie  durch  den  Halt  der  hinter  ihnen  aufgestellten  Rinder 
nach  Kräften  nntersttttzt  werden.  (Da  ich  dies  Spiel  nur  bei 
den  in  Missionen  erzogenien  Kindern  sah,  kannte  es  nach  dem 
bei  uns  (wl^anntem  gelernt  oder  doch  verändert  sein.) 
,  .  Das  siamesische  Lotteriespiel  ist  dem  chinesischen  entnom- 
men,  .und  ebenso  die  anf  den  ansgegebenen  Billets  bezeichne- 
ten Figuren,  der  DSmone  (Phi),  Tiger  (Stta)  a.  s.  w.  Damach 
;^nt^chejden  sich  die  Gewinne,  nnd  man  hört  z.,  B.  die  Leute 
fragen:  „Was  kam  heute  heraus?*'  wo  dann' die  Äntwört  sein 
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mag:  „Die  Fhi!''  oder  dergl.  Eine  weibliche  Figur  in  der 
Lotterie  heisst  Meng-chu.  Wie  auf  den  Theatern  ^  fipden  sich 
auch  auf  den  Lotterieloosen  die  Phi-bai  und  Phi-hua  genannten 
Figuren.  Thing-Xalak  bedeutet:  Lotterieloose  (Xalak)  unter  darf 
Volk  auswerfen.  Die  Taxen  der  Spielliäuser  (bon-bia),  in  denen 
es  allein  erlaubt  ist,  zu  hazardiren,  werden  durch  den  Pächter 
(Nai-bon  )  erhoben,  und  ebenso  die  des  Lotto. 

Wie  das  Kartenspiel,  ist  das  Mak-Ruk  oder  Schach  von, 
den  Chinesen  ado])tirt ,  docli  wird  letzteres  auch  nach  einer 
einheimischen  Manier  gespielt,  in  derselben  Figurenzahl  wie  das 
indische.  Die  Chinesen  schreiben  die  Erfindung  dem  Bung- 
Ong  zu,  dessen  Sohn  Bu-Üng  (der  achte  Kaiser j  die  runde  Form 
in  eine  viereckige  verwandelte.  Das  Mak-Keb  wird  auf  dem 
Schachbrette  gesj)ielt,  aber  mit  anderen  Figuren.  Auch  kennen 
die  Siamesen  eine  Art  Damenspiel,  und  Totem  (  gescheckt  wie 
der  indianische)  entspricht  dem  Domino.  Aehnlich  dem  Stia 
kin  vua  (der  Tiger*)  jagt  die  Kühe)  ist  das  mit  Würfeln  ge- 
spielte Mak-Jek,  sowie  das  Len  Saka,  eine  Art  Triktrak.  In 
dem  Hazardspiel  Len  daet  werden  Cowrie-Mosoheln  wie  Wttrfel 
geworfen,  ob  sie  anf-  odet  niederfallen. 

Die  Siamesen  spielen  gerade  und  ungerade,  was  sie  Len 
kn-khi  nennen.  Das  Würfelspiel  heisst  Len  po  und  eine  beson- 
dere Art  desselben  Len  po  pi-ntlng.  Der  Bankhalter,  gewöhnlich 
ein  Chinese,  steckt  in  die  Höhlang  des  viereckigen  Würfels,  den 
er  in  einem  Beutel  bei  sich  trägt,  etwas  Geld,  Silbermttnze 
(ngto)  oder  Kupfer  (ipehj  oder  Porzellanstücke  (pi)  u.  s.  w., 
nnd  stellt  den  Wttrfel  dann  «nf  den  Tisch.  Die  um  ihn  sitzen- 
den Siamesen  legen  Jeder  einen  Hänfen  Geldes  der  einen  oder 
andern  Art  vor  juoh,  nnd  wer  daii  Biehtige  tnfit,  gewinnt, 
während  die  anderen  Stttoe  einkassirt  werden.  Im  Sarfwat  be- 


*)  Tb«  KataiM  «ngag«  (on  flinexali)  at  <lg«r  and  ibwly  »  gpw  nüflnibliDg 

drafts,  intended  to  preflgure  the  stroggle  of  mankind  with  eftl  spirits  (Mason), 

wie  das  Würfeln  zwischen  dem  GelsterkSnig  und  dem  Lama  am  Kloster  b  La 
brang.  Roi  den  Cdinesen  sieht  der  Patient  Knau  lo's  „the  north  nieasure  and 
Bouth  measure''  Öchach  spielen,  als  er  aie  um  Verlängerung  seines  Lebens  bittet 
(k  DooUttto).  in  Aegypten  ward  um  die  Sehalttage  gespielt. 
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rechnen  die  SiameBen  die  CliaBeeii  der  Hasardspiele,  Wliifel 
und  Lotterien.  Daa  Geräusch  der  fallenden  Wttrfel  (po)  heisst 
Fo-Kaky  nnd  so  werden  die  anf  dem  Brette  gezogenen  Striche 
Kak  genannt.  Tarn  sind  die  Vierecke  anf  dem  Schachbrett 

In  dem  Len-Lakhon  treten  sowohl  Männer  wie  Frauen  auf, 
zu  tanzen  und  singen.  In  den  Maskenspielen  der  Len-Khon 
agiren  nur  Männer.  Die  Len  Hun  werden  mit  Puppen  gespielt. 
Len-Nang  heissen  Nachts  bei  Beleuchtung  aufgetührte  Stücke. 
In  allen  diesen  Gattungen  kann  das  Raniakhien  (Ramayana) 
auf  den  Theatern  gegeben  werden.  Dann  giebt  es  noch  Khon 
Talok  oder  Spässe  der  Komiker,  Len  Tjo  Nang  oder  Zauber- 
laternen und  Hon  Mon  ßam  oder  Marionetten  der  Peguer  unter 
Feuerwerken. 

Es  giebt  zwei  in  Versen  abgefasste  Märchen  nnter  dem 
Titel:  Aphaiyamani,  die  durch  den  Dichter  EhmTapn  btthnen- 
gerecht  gemacht  sind.  Eine  beliebte  Gomödie  ist  die  Jahran 
genannte  in  Siam.  Im  Drama  Thao  Sannnrath  wird  die  Ge- 
schichte-von  Tigern  nnd  Ochsen  gespielt,  die,  in  Prinzen  ver- 
wandelt, nach  der  yon  dem  Insi-Vogel  yerwttsteten  Stadt  kom- 
men, wo  sich  d^  Boman  Ghansuda  einflicht.  Dieses  Stta-kho 
oder  Sflarkho  kham  kan  betitelte  Buch  ist  zum  Theil  in  dem 
Metrum  Kaphasan ,  zum  Theil  in  dem  Metrum  Fothotsan  ge- 
schrieben. 

Beim  Gesang  wechseln  die  Phleng  Song  in  ihrem  Finale 
mit  der  Musik  (Piphat).  Rong  John  Jao  ist  der  rhythmische 
Gesang  der  Ruderer,  Phleng  Jao  eine  unregelmässige  Vers- 
art. Jani  sowohl  wie  Samö  sind  technische  Ausdrücke  ftlr  die 
Modulationen  der  Musik  in  epischen  Dramen.  Auch  Rai  wird 
in  demselben  Sinne  gebraucht.  Mahori  ist  eine  sanfte  Art 
Musik,  die  mit  Glasglöckchen,  Gnitarren  und  ähnlichen  Instru- 
menten besonders  von  Frauen  gespielt  wird.  Die  laute  Musik 
Piphat  mit  Trommeln,  Schellen,  Violinen  und  Messingtrompeten 
wird  von  einem  männlichen  Orchester  aufgefilhrt.  Der  Khm 
Dontri  unterrichtet  in  der  Musik  oder  Dit-si-tit-pao,  d.  b.  dem 
Seelen  der  vier  Hauptinstrumente^  der  Guitarre,  der  Geige, 
der  Glocken  (oder  Gong)  und  der  FlOte.  Der  Tanz  (Barn) 
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der  pegaanischen  Schauspieler  ist  in  rascherem  Tempo^  als 
der  giamesische.  Die  Comödien  der  Tavoyer  gleichen  mehr 
denen  der  Mon,  als  denen  der  Thay,  doch  wird  im  Mon-Bam 
sn  geräuBchyollerer  Musik  getanzt,  als  im  Tavai-Ram. 

In  dem  Lakhon  Khek  (der  Malayen)  wird  eine  lange  Trom- 
mel im  Orchester  gebrancht.  Die  Malayen  lassen  beim  Spiel 
der  Zanberlatemen  grosse  Biesenfiguren  (Nang  Khek)  agiren, 
die  bei  den  Siamesen  nicht  beliebt  sind.  Nang  Ghin  sind  ans« 
Papier  gesehnittene  Bilder,  die  mit  Bindfliden  bewegt  werden. 
Die  Nang  Thai  sind  auf  Felle  eingektitzelt  nm  im  durchschei- 
nenden lieht  heryorsatreten.  Bei  Festlichkeiten  werden  zur 
Sfihne  ansgestopfte  Popanze**)  nmhergetragen. 

Die  in  den  Theatern  Slams  anfgeftlhrten  Lustspiele  sind 
zuweilen  dem  Chinesischen  entlehnt,  oder  auch  den  Ngiu,  in 
denen  KOnige  und  Krieger  auftreten,  doeb  ziehen  die  Siamesen 
durehschnittliob  die  Heldendramen  ihrer  Epen  vor,  in  der  Ans- 
filhrnng  eines  Opera -Ballets,  als  Lakhon.  Die  Schauspieler- 
banden  werden  dorthin  gerufen,  wo  ihre  Hitwirkung  gewünscht 
ist,  nnd  man  mag  in  den  Strassenkanälen  Bangkoks  der  ganzen 
Truppe  mit  Scenerien  und  Musikinstrumenten  in  einem  Boote 
begegnen,  wenn  die  Gesellschaft  umherzieht.  Die  Puppen  der 
Marionetten-Theater  bewegt  der  Director  durch  Stricke  (Jant-Jol). 
Bei  der  Sepha  genannten  Singweise  wird  die  Stimme  durch  ein 
in  der  Hand  bewegtes  Klapperholz  begleitet. 

In  den  chinesischen  Schauspielen,  Ngiu  genannt,  werden 
noch  die  langen  Unter-  und  Oberkleider  getragen,  wie  sie  in 
China  Mode  waren,  ehe  die  That  (die  mongolische  Dynastie  der 
Handschuh  )  die  gegenwärtige  Tracht,  kurze  Hosen  nnd  Jacken 
einführte.  Dann  wurde  auch  das  vorher  lange  und  nach  Weise 


*)  ,,Il8  falsaient  des  contorpions  des  possedez  ayant  sur  le  Tisage  des  masques 
hideux/^  sagt  Tachard  von  dem  Tanz  dei  Peguer  bei  dem  LeidienbegingniM  sia- 
mesischer Talapoineu 

**)  Das  Frauenbild  der  Maiiia  (der  unter  Tarquinius  Superbus  Knaben  ge- 
opfert varen),  später  ein  Kioderpopanz,  wurde  in  fIrObeceD  Zeiten  an  die  Thören 
gehilDgt,  um  Beflecknngen  abzuwehren.  So  erhielten  sieh  aneh  die  griechischen 
ünlerwelti^itter  (wie  Menno)  spSter  nur  als  Oespeniter  im  Ammenmtrohen 
(s.  MaUer). 
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der  Juen  geknotete  Haar  in  jetziger  Manier  in  Zöpfe  geflochten, 
indem  nur  die  Frauen  die  alte  Sitte  bewahren.  Die  Coulissen 
der  chinesischen  CoTiiödien  zeigen  nach  heutiger  Mode  möblirte 
Stuben.  Zu  den  lleldencostiinien  der  Lakhon  gehören  ausser 
den  klauenartig  lang  znrückgebogenen  Nägeln  die  künstlich 
verlängerten  Ohren  oder  Kanchiek.  Voll  von  Obscönitaten  sind  die 
Lakhon  oder  Lao  genannten  Comödien,  in  denen  zwei  oder  drei 
Männer  in  gewöhnlichen  Kleidern  auftreten  und  mit  einer  öffent- 
tiohen  Dirne,  die  fUr  diese  Gelegenheit  gemiethet  ist,  Zoten  reissen. 

Die  Bücher  der  siamesischen  Lakhon  oder  Dramen  geben 
nur  die  allgemeine  Anlage  des  Stückes  und  überlassen  die  Aus- 
ftlhnmg  der  Scenen  dem  Improvisationstalent  der  SfMeler.  Andere 
dagegen  haben  den  poetischen  Theil  als  Opemtezt  ausgeschrie- 
ben ind  bemerken  dann  dazwisehen^  daes  die  Personen  sich 
jetat  in  Prosa  unterhalten,  dass  hier  eine  Ifelodie  in  der  Weise 
der  'Peguet,  der  Farang  n.  dgL  m.  gespielt  werden  müsse, 
oder  dass  bestimmte  Instrumente,  die  FlOte,  Trosmiel  a.  s.  w. 
einzufallen  hlitten. 

In  der  Bolh  klong  rong,  in  welchen  Versen  die  dramar 
tischen  Epen  gesclMieben  sind,  r^en  die  Endworte  der  ersten 
und  zweiten  Linie,  sowie  die  mittleren  Worte  der  dritten  mit 
einander.  In  den  Klong  Tobkai,  die  in  WechselohOren  ge- 
sungen werden,  reimen  die  Endworte  der  ersten,  zweiten  und 
dritten  Beihe  mit  dem  Mittelwoite  der  vierten,  und  das  End- 
wort dieser  mit  dem  Endworte  der  sechsten,  längeren  Linie, 
nnd  dnnn,  nach  einer  anderen  Linie,  beginnt  ein  neuer  Vers.  In 
dem  Sur;mg-khannng  ^^ennnnteii  Versen  kreuzen  sich  die  Reime. 
In  (k'ii  Pilleng  Jao  geiiaiiuten  Versen  reimen  die  F^ndwortc  der 
ersten  Linie  mit  dem  zweiten  oder  dritten  Worte  der  zweiten 
Linie,  die  Endworte  der  zweiten  und  dritten  Linie  reimen  mit 
dem  zweiten  oder  dritten  Worte  der  letzten  Linie,  und  das  End- 
wort der  letzten  oder  vierten  Linie  reimt  mit  dem  Endworte 
der  zweiten  und  dritten  Linie  (sowie  dem  zweiten  und  dritten 
Worte  in  der  Schlusslinie)  des  folgenden  Verses.  In  Birma  ist 
dns  (Gedicht  eines  Verbannten  in  versclilungeuen  Keimen  ge- 
bildet, ol)wolil  weniger  ktinstlichem  Metrum,  als  das  des  Opta- 
tianus  an  Gooßtantin  und  Crispus.  In  dem  Both  Xabang  ge- 
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iiaänten  Venieii  bestelieii  die  Linien  aus  16  Worten,  in  drei 
Oaesaren  von  6,  4  und  6  Worten  getheilt.  Die  Botb  Jani  haben 
11  Worte  in  jeder  Vcrslinie,  5  in  der  ersten  und  6  in  der  letzten 
Hälfte.  Die  Verse  Siirangkhanang:  haben  drei  Linien  von  8 
Worten  jede,  und  folgt  eine  mit  vier  AVorten  (oder  Sylben). 

Die  Erntegesänge  fPhleng  kieao  kliao)  bilden  ein  Duett 
z^visehen  dem  Vorsänger  und  dem  Responsor,  worauf  das  Chor 
einfällt.  Wiegelieder  heissen  Plileng  klom.  Die  Phleng  tob 
kai  werden  mit  Händeklappen  begleitet,  die  Phleng  heb  im 
vollen  Chor  gesungen.  Verschieden  sind  die  Phleng  Chakka- 
rava,  und  je  nach  dem  gepriesenen  Gegenstände  kennt  man  Phleng 
Majura  fPfauenlieder),  Phleng  Hera  (Delphiiienlieder ),  Phleng 
Nok  Krathung,  Plileng  Nok  .lang  u.  s.  w.  In  den  Schifl'erliedcrn 
(Phleng  RUa)  antworten  alle  Ruderer  im  Takte  dem  Vor- 
sänger. Die  Fbieng  cbak  sind  Webmathsliedei;  tlber  Abschied  und 
Trennung. 

Wenn  sich  keine  Vorschriften  über  Accente  finden,  heissen 
die  Verse  khlong,  wogegen  sich  in  den  Sala-luen  genannten 
solche  niedergelegt  finden.  Mit  dem  declamatorischen  Element 
der  christlichen  Dichter  (im  4tcn  Jahrhundert  p.  d.)  tritt  das 
Vorwalten  des  Accentes  über  die  Quantität  auf,  and  in  den 
▼ersificirten  Fabeln  der  Byzantiner  wird  die  Quantität  mehr 
nnd  mehr  durch  den  Aeeent  verdrängt. 

In  den  Nongstt-Rong  oder  Gesangbüchern;  zn  denen  die 
meisteh  Lakhon  gehören ,  bilden  zwei  Thon  einen  Eham.  In 
jeder  Linie  finden  sich  7,  8  oder  10  Silben,  ohne  Bttoksicht*) 
auf  Kflrze  oder  Dinge  (Erahn,  Lahn),  wie  sie  in  den  Paliversen 
beachtet  werden.  Fttr  die  Abwechslung  der  hohen  und  niederen 
Accente  gelten  bestimmte  Gesetze  der  Stellung,  zn  deren  Er- 
läuterung in  den  Lehrbüchern  Schemata  beigefügt  sind.  Hin- 


*)  Nach  Weil  und  Benloew  war  die  antike  Betonungtwtil«  wna Btllcb  miui- 

kaUsch.  Zu  Sprvius'  Zeit  unterschied  man  nicht  mehr  lange  nnd  kurze ,  sondern 
nnr  hochbetonte  nnd  tiefbetonte  Silben.  In  der  volksthümlich-christlichcn  Dich- 
tung der  letzten  Zeiten  des  rumischen  Kaiserreichs  bildete  sich  c^as  accentuireude 
Princip  der  Yerskansi  aos,  das  dann  auf  die  romanischen  Sprachen  überging 
(•.  Oomw). 
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sichtlich  der  Endworte  g-ilt  die  Regel  ,  dass  sie  in  der  ersten 
Linie  zu  der  Klasse  hoher  oder  mittlerer  Betdiiung-  gehören 
müssen.  Die  Reime  werden  in  mannigfachen  Kreuzungen  ver- 
theilt. In  dem  Nongsli-alm  enthält  jede  Linie  durchschnittlich 
10  Worte,  für  den  declamatorischen  Fall  der  Stimme,  der 
nicht  mit  der  an  die  Bedeutung  geknüpften  Tonhöhe  interfcrircn 
darf.  Die  Pathu  genannten  Verse  wiederholen  in  Abkürzung 
das  in  dem  Vorgehenden  Gesagte.  Die  von  Sri  Mangkhalachan 
in  Xiengmai  verfassten  Bücher,  die  Vuttho  betitelt  sind,  handeln 
Yon  Versen  und  melodischen  Verbindungen  der  Buchstaben, 
wobei  sieh  die  Vuttho-thay  speciell  auf  die  £igenthttmlichkeiten 
der  siamesischen  Sprache  beziehen. 

Ein  Laos  ans  Viengchang  gab  folgendes  Liebeslied: 

„Bj6f,  thenres  Mädchen,  o  hör*!  Wie  schmachte  ich  nach 
dir,  sehnsttchti^  nnd  heiss  hewe^  nach  deiner  Umannnng  yer- 
langend.  Wozn  die  Sehen,  wo  feurige  liebe  drängt.  Wenn  wir 
ans  tranlic&em  Beisammensein  nns  erheben,  wirst  dn  den  yer- 
BlISBten  Reis  der  Bene  essen.  Anch  dein  älterer  Bmder  wird 
essen.  Wir  werden  nns  damit  sättigen,  nnd  dann  ist  Alles  ge- 
bflsst,  dann  bleiben  wir.  stets  vereint^ 

In  siamesischen  liebesliedem  wird  der  geliebte  Gegenstand 
oft  als  eine  Person  mit  zwei  Fleischarten  gepriesen  (Khon  ntta 
song  ni),  ein  Epithel  dnrch  welches  man  die  leicht  gebräunte 
Farbe  bezeichnen  will,  die  den  Tdnt  eines  zarten  Mädchens 
ttberbreitet,  wenn  dieselbe  nach  langem  Aufenthalt  in  den 
Frauenzimmern  zum  ersten  Male  ihre  feine  weisse  fiant  der 
Luft  und  Sonne  aussetzt. 

Ein  anderes  Lied  des  weissen  Laos  (aus  den  NongsU  lehn 
mohnj  ist  folgendes: 

„0,  du,  der  schwellenden  Lotus  gleich,  dem  ruhigen,  stillen 
See,  du  gleich  dem  bräutlichen  Festeskranz  ,  dem  prunkenden 
Königsboote  gleich,  das,  strahlend  von  der  Tierren  und  Krieger 
Glanz,  des  Blumenschmuckes  Fülle  trägt.  Du,  die  kein  Name 
genügend  preist,  o  komm,  du  Langersehnte,  komm.  Blumen  zu 
pflücken,  wandert  der  Bruder  umher,  Blumen  dem  Engel  ( The- 
phada)  darzTuhringen.  Wirst  du  nicht  Theil  zu  nehmen  wünschen, 
§ei||e  Arbeit  theüen  V  Fern  bist  du  geboren,  fern  in  Myang  Ho 
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(an  der  Grenze  Junan's),  du  hier  so  allein,  dein  Bruder  sah 
das  Licht  in  Myang  Thai  (Slam},  lass  denn  uns  Beide ,  die 
weite  Entfernung  überwindend,  ein  Herz  und  eine  Seele  sein, 
zusammenlebend.  Du  zögerst  noch,  da  schwankest?  Ich  stehe 
hier  ein  schmachtender  Brunnen,  und  warum  denn  doch  kommt 
das  Wasser  nicht  zu  mir  herabgeßossen,  meine  heissen  Wünsche 
zu  stillen?  Ah,  du  bist  zu  kostbar,  zu  edel  für  einen  Armen 
und  Elenden,  gleich  deinem  älteren  Bruder  hier  I  Kur  die  Augen 
mOgen  auf  dich  blicken,  aber  für  jede  Andere  ist  mir  die  Hoff- 
nung toit.  Vergebens  meine  trügerischen  PlSne,  dich  als  Gattin 
heimzuführen.  Zurttckgestossen  und  verachtet  werde  ich  in 
die  Finstemiss-fainauswandera,  auch  das  Licht  der  Sterne  fliehen, 
zu  yergessen,  dass  du  mich  hassest.  Die  aus  früheren  Ver- 
diensten herführenden  Wege  unserer  Geschicke  scheiden  sich 
weit  von  einander,  sie  werden  nie  zusammentrelTen.  Wie  wäre 
eine  Vereinigung  denkbar  zwischen  dir,  so  klar  und  so  rein, 
wie  des  Stromes  spiegebides  Wasser,  und  mir,  dem  erbärmlichen 
und  jämmerlichen  Wichte.  Du  so  edelgeboren  und  stolz,  ich 
arm  und  gemein.  Der  Wahrsager  mag  entscheiden,  wie  daraus 
ein  Paar  werden  kann.  Dann  erst  werde  ich  deine  Gesinnung 
kennen." 

„Erhabene  Plium-Narin,  erhabener  Kiuara,  ihr,  o  ihr  Herren! 
habt  kein  Erbarmen  für  den  Elenden,  kein  Erbarmen  für  mich. 
Fort  zog  mein  Bruder,  getrennt  von  meinem  Bruder,  wehe  mir 
armen  und  einsamen  Manne.  Herrin  Piium-Narin,  Herr  Kinara, 
endh)8  ist  mein  Kummer,  und  naht  sich  kein  Trost.  Schwer  ist 
die  Last  zu  tragen,  die  Erinnerung  au  die  fernen  Freunde  und 
Lieben,  schwer  für  den  armen,  den  einsamen  Mann." 

(Ein  Phleng-Song  oder  Heimathslied.) 

Phum-Narin  sind  die  Weibchen,  Kinara  die  Männchen  der 
Xinaret  genannten  FlUgelwesen. 

Phleng  Chak  (Abschiedslieder). 

„Ach,  über  das  Unglück,  aus  früheren  Sünden  her  treffend. 
Der  jüngere  Bruder  hat  den  älteren  Bruder  zu  verlassen,  er 
muss  Abschied  nehmen.  An  ihn,  den  geliebten  Bruder,  denkend, 
fliessen  die  Thränen  (Nam  tai  oder  Wasser  der  Augen}.  0  der 
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Erinneraiig,  dem  GedaukeH;  nicht  mit  ihm  verbunden  bleiben, 
werde  ich  erliegen."  »-^ch^  ttber  das  Unglück,  anß  fräheren 
Sünden  her  treffend.  Der  Bmder  hat  den  Bruder  za  verlassen, 
er  jschßidet  yon  dannen.  In  meinem  Innern  strömen  ohne  Ant- 
hOren  durstige  Quellen,  des  Tages  noeh  gedenkend,  an  dem  wir 
uns  trennten.''  nAls  Folge  Mherer  Sünden  ist  «9  rerliängt, 
dass  der  Bruder,  vom  Bruder  verlassen,  einsam  und  allein  blei- 
j^en  muBs.  Wer  kann  es  sieh  aus  dem  Sinne  sehlagen  und 
vergessen?  Wer  kanii  ^  Trauer  derEiiqnenin^  abselifltteln?'' 
^Als  Folge  früherer  Sünden  hatte  der  Bruder  ^en  Bruder  zu- 
verlassen.  Weit  getrennt  ist  der  Bmder  in  fismer  Ferne.  Wie 
ein  Sohn  seine  Mutter,  werde  ieh  dieh  stets  in  der  Erinnerung 
tragen.  Noch  ein  Wort  beim  Abschied,  zwei  Worte  beim  Ab- 
schied, und  jetzt  ist  es  vorbei,  und  wir  sind  getrennt  von  einander. 
Hört  es,  ihr  Knaben,  ihr  Mädchen.  Allein,  yerlassen  i^he  ieh. 

Wer  kennt  Freude,  fern  von  seiner  Matter 

♦ 

Erntelieder  (Phleng  kian). 

„Mähet,  ihr  Schnitter,  mäht.  Wendet  nicht  den  Kopf,  umher- 
zublicken, ihr  werdet  euch  mit  der  Sichel  die  Hand  zerschnei- 
den." „Mäht  denn,  Alle  mit  einander,  mäht,  kein  Gaffen,  kein 
Umherschauen.  Kommt,  mäht,  mäht  Alle  zusammen.  Dicht  steht 
noch  der  Reis.  Seid  eifrig  im  Mähen,  helft  einander,  wett- 
eifert zusammen.  Packt  eine  tUchtige  Handvoll  an  Garben. 
Noch  stehen  alle  Furchen  von  oben  bis  unten  mit  Achrcu  voll." 
„Auf  denn,  gemäht,  ihr  Schnitter.  Wir  drei,  so  allein  hier,  wir 
sind  gar  zu  wenig.  Der  Reis  steht  dichtgedrängt,  dicht  mit 
Unkraut,  uuterwachsen  mit  hohem  Gras.  Man  könnte  muthlos 
werden."  „Wenn  ihr  geschnitten,  wenn  ihr  gesammelt  habt, 
bindet  die  Garben  fest  mit  Schnuren  zusammen.  Ladet  sie  auf, 
tragt  sie  hinweg.  Dreht  nicht  den  Kopf  herum,  nach  Liebchen 
zu  blicken.  Nur  auf  deines  älteren  Bruders  Worte  sei  auf- 
merksam und  bedacht."  „Vorwärts,  gemäht.  Alle  mit  einander, 
miilit  doch,  so  mäht.  Hell  sind  jetzt  die  Nächte  mit  dem  Lichte 
des  Vollmonds.  Das  ist  eine  gute  Zeit  für  euch,  ihr  Jünglinge 
und  Mädchen.  Dann  mOgt  ilu'  eueh  bewirthen  und  in  Spielen 
erlnstigen*  Bäsch,  rasch,  kein  Verzug,  vorwärts^  nur  Yorwärts!'' 
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„Man  hat  mich  hier  allein  gelassen,  ganz  allein  und  einsam. 
Wie  still  ist's  um  mich  her,  ich  ftlhle  unheimlich.  Ein  schlechter 
Platz  znm  Mähen  hier,  wo  das  Gras  80  hoch  steht  und  so 
dicht  mit  dem  Reis  vermischt.  Die  Schaaren  der  Krähen  und 
Habichte  leisten  mir  Gesellschaft,  statt  der  Gefährten  des  Hauses. 
„Ha,  da  ist  sie,  mein  liebes  Schwesterchen.  Laut  ruft  der  Bruder 
ihr  zu,  komm  doch  und  helfe  mir  hier.  Zeige  dich  deinem 
Bruder  frenndlieh,  erfHsche  sein  armes  Herz  und  gieb  ihm  Trost 
Komm  herbei  und  helfe  mir  im  Mähen,  den  Reis  nach  Hause 
zu  tragen.  Nicht  so  lässig.^  „Dt^  fliegen  die  Vögel  in  Schaaren 
herbei,  die  Körner  zu  fressen.  He  da,  kommt  dooh  hieher  und 
helft  mir  im  M&hen.  Laset  uns  durch  unser  Geschrei  die  Vögel 
yerscheuchen.  Verjagt  die  Krähen,  treibt  sie  fort  Ton  der  Fläche 
des  Feldes.  Alle  mit  einander  lasst  uns  in  einem  Haufen  auf 
rie  zulaufen,  sie  mit  unseren  Steinen  zu  schrecken,  hoch  die 
Sichel  in  der  Hand  schwiu^^end.''  »Auf,  auf  zum  Mähen.  Wer 
mäht  denn  am'  Besten?  Ghmesische  Kuchen  (Khanom  Ghin) 
gebe  ich  ihm  und  süsse  Brtthe  zur  Tunk^.  üch  bin  dabei,  Alles 
appetitlich  in  Ordnung  zu  machen.  Auf,  fleissig  im  Mähen. 
Wer  ist  der  Beste?  Nicht  gefeiert,  mein  hübsches  Kind." 
„Ileiss  brennt  die  Sonne.  Der  ältere  Bruder  setzt  den  breit- 
krempigen Hut  auf.  Iiier  am  Wege  mus.s  ich  ein  wenig  rasten, 
denn  ich  hin  völlig  ermüdet.  Mit  der  Anstrengung  des  Schnei- 
dens habe  ich  den  Athem  verloren  und  sciinappe  nach  Luft. 
Ist  kein  Schleifstein  da?  Ich  muss  meine  Siciiel  schärfen.  Au, 
au,  als  Folge  früherer  Sünden,  liabc  ich  meine  Hand  zerschnitten, 
sie  hängt  nur  noch  in  Fetzen.  Ihr  müsst  kommen  und  nur  in 
der  Arbeit  helfen.  Wir  wollen  nicht  träge  sein,  nein,  gewiss 
nicht,  immer  heran,  heran."  „Dort  Spielen  sie  statt  zu  mälicn,  und 
treiben  Scherze.  Das  ist  wirklicli  schön.  Warum  kommt  ihr 
nicht  und  helft  mir  im  Mähen?  Da  guckt  der  Mann  nach  der 
einen  Seite  und  die  Sichel  nach  der  andern.  Es  ist  jammervoll, 
solch'  faule  Gesellen  vor  sich  zu  sehen,"  „Frisch  auf  zum  Mähen 
mit  kräftiger  Hand.  Auf,  in  die  Wette  mit  jenen  dort  Eifrig, 
eifrig  dabei,  nicht  so  langsam,  dass  wir  nicht  geschlagen  und 
beschämt  werden.   Unser  der  Xjrewinn.*' 
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Pilleng  Heh  (Gesellschaftslieder). 

ffEe,  ho,  was  nun?  Meister  Pelikan  will  ieb  besingen. 
Da  ist  er  mit  den  Federn  alle  TerstOrt  Unser  Vogel  will  ein 
Ei  legen,  wie  es  scheint  j^He,  ho,  ich  werde  den  Fischreiher 
besingen.  Da  haben  sie  ihn  schon  gepackt  Ach,  mein  Vogel 
hat  die  Flttgel  Übereinander  gekreuzt''  „He,  ho,  and  nnn  Uber 
den  Pelikan,  wie  steht's  mit  ihm?  Der  Bruder  hat  ihn  schon 
trefllich  auf  dem  Korn.''  „He^  ho,  die  Cigarren  lasst  uns  be- 
singen, das  ist  ein  wttrdiger  Gegenstand.  Sieh,  ein  ganzes 
Bttndel  yon  Cigarren,  und  hast  du  wohl  noch  mehr  davon?  Wie 
solltest  du  nicht."  „Diese  Cigarren  in  ihren  Bündeln,  wie  httbseh 
und  wie  schön,  und  wenn  ich  dann  auf  dich  blicke,  o  den  Be- 
sitzer dieser  Cigarren,  so  erscheinst  du  mir  schöner,  als  ein 
Kinara." 

Ein  oft  besungener  Vogel  ist  der  Nok  Krathung  (Pelecanus 
Philippensis). 

Phleng  Rtta  (Schifferlieder). 

„Rudert,  gerudert,  ihrRudergefjihrten.  Stark  läuft  das  Wasser 
in  der  Fluth  entgegen.  Nicht  länger  wahrlich  können  wir 
rudern."  „Rudert,  gerudert,  ihr  Rudergefährtcn.  Um  die  Wette 
zusammen,  lasst  es  nicht  spät  am  Abend  werden.  Kommt,  Alle 
zusammen,  rudert,  rudert,  rudert  an."  „Auf  denn,  gerudert,  ihr 
Herreu,  vorwärts.  Schon  müde  und  fertig.  Ei  was,  ei  was. 
Um  die  Wette  mit  einander,  vorwärts,  fort,  fort."  „Rasch  nun 
die  Ruder  bewegt,  ihr  Ruderer.  Schon  steht  die  Sonne  dem 
Mittage  nahe.  Losgemdert,  ihr  Alle  denn,  rudert,  gerädert." 

Phleng  Chakrava  (Gesänge  im  Kreise). 

„Gniss  dir  armer  Bruder,  oh.  Du  »meine  stete  Liebe,  mein 
geliebter  Bruder,  du.  Ohne  Ende  rinnt  unsere  Liebe,  die  Augen 
rinnen  in  Thränen."  „Gruss  unserer  Gesellschaft!  Von  Weh- 
muth  überkommen  fliessen  die  Thränen  in  zwei  Strömen  nieder. 
Mein  Herz  ist  mit  Augenwasser  Uberschwemmt.  Ach,  ach." 
„Dir  meinen  Grnss,  liebliche  Schwester.  0  Liebchen,  der  Ki- 
nari  gleich,  komm  herab  in  das  Wasser,  im  Strome  zu  spielen." 
„Meister  Vogel  mit  gelben  Federn,  wenn  die  Nacht  kommt, 
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musst  du  zum  Walde  wandern,  da  hast  du  dir  dein  Schlaf- 
gemach zu  snehen,  im  Walde,  mein  Vögelchen."  „Dicht  sind 
die  Betten  zusammengerückt.  Der  edle  Held  (Khun  Xang)  liegt 
im  tiefen  Schlaf.  Verloren  ging  sein  magischer  Beschwörungs- 
zauber. Wende  hieher  dein  Köpfchen  ,  o  Geliebte,  bli<^e  auf 
deinen  Bruder.^  „Der  Gruss  ist  im  Kreise  herumgegangen  und 
kommt  zu  mir  zurück.  Kach  dieser  Seite  deine  Augen,  mein 
Liebchen.  0  Heissgeliebte,  jetzt  wollen  wir  nns  begrUmen, 
iSrtliehst  £^nte!<' 

Pbleng  tab  kai  (Lieder  mit  Händeklatschen). 
y^Gespielt  ond  gesungen  nnd  Hände  geklappt,  am  Kopfe 
geklappt,  an  den  Schnltem  geklappt,  am  ganzen  EOfper  ge- 
klappt. Euer  Cteld  hat  noch  nicht  seine  Erscheinung  gemacht 
Heraus  damit  Es  ist  auch  gutes  Geld.  Lasst  uns  drum  spie* 
len."  »Vogel  Ijeng  (Ibis),  du  htttest  den  Bflffel,  wenn  er  weidet 
Dein  Vater  und  deine  Mutter  sind  todt  Sie  haben  dur  deinen 
HaarbUschel  zur  unrechten  Zeit  abgeschoren.  Du  Vogel  tirtiri 
hier,  tirtiri  da.  Du  kleines  ntttzliches  Vögelchen,  gehe  und 
bete,  sage  deine  Spräche  her.  Die  Bttcher  sind  alle  durch  und 
durch  nass.  Wenn  du  schreist,  httte  dich  vor  dem  wilden  Ele- 
phanten.  Er  geht  umher,  die  dicken  Schilfe  zu  fressen."  „Warte 
doch  ein  wenig.  Ein  Söhnlein  ist  geboren.  Mach'  Plippchen 
ftlr  ihn,  aus  Lehm  geknetet.  Da  sitzen  die  Puppen  alle  in  einer 
Reihe.  Sie  sehen  ilire  Weiber  henmskouimeu,  und  da  platzen 
sie  alle  aus  vor  Lachen,  ha,  he,  he,  ha." 

Phleng  Nok  Erathung  (Pelecanus  Philippensis). 

„Meister  Reiher  (Nok  Krathung)  mit  den  weissen  Federn, 
mit  dem  langen  Schnabel,  du  wanderst  und  wackelst  umher. 
Bald  fliegst  du  nalie  der  Erde,  bald  schwebst  du  im  Gleich- 
gewicht; dann  kommst  du  purzelnd  herabgeschossen  und  suchst 
dir  Fische  zur  Nahrung  und  Si)eise.  Jetzt  folgt  er  dem  Laufe 
des  Baches  entlang,  von  einer  Seite  zur  andern  wankend,  jetzt 
steht  er  und  ruht.  Iler.al)  kömmt  er,  längs  der  Flnth  zu  jagen, 
nacli  Fischen  auszuschiiiien.  Nun  hält  er  au,  er  fängt  au  zu 
schwi  nmen,  er  wirbelt  umher  und  dreht  sich  rundherum  um. 

UaatUn,  Helfe  in  SImo.  Uf.  SS 
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Die  Fisohe  oiitfliolion  iiacli  allen  Seiten,  sie  ÜUchten,  und  der 
Vogel  dreht  sich  rundherum  um.*^ 

Phleng  Nok  Xonglioi. 
Meister  Xoughoi,  dein  Schnabel  ist  Ja  ganz  krumm,  er  sielit 
gerade  aus  wie  ein  Löffel,  eben  so  krumm  und  verbogen.  Darum 
heisst  du  wohl  Nok  (Vogel)  Xonghoi.  Hinter  dem  Hause  da 
stehst  du  und  lachst.  Du  issest  nur  Krebse  und  Krabben,  kannst 
du  davon  satt  werden?  Am  Vormittag  dann  wandert  er  umher, 
seine  Nahrung?  auf  der  Erde  zu  suchen,  eifersüchtig?  für  sieh 
allein,  den  Mund  zusammengepresst.  Wenn  du  eins  der  Löcher 
^  triffst,  Yon  den  Krabben  ausgehöhlt,  dann  bist  du  emaig  dabei, 
sie  auszugraben. 

Phleng  Nok  Jang. 

Hör*,  o  Vogel,  h6r^,  o  Vogel  Jang.  Wir  treffen  dieh  auf 
der  Mitte  der  Felder  mit  deinen  weissen  Federn,  mit  deinen 
weissen  Federn  kommst  du  herbei,  zuzusehauen,  wenn  wir 
Zeuge  aus  Baumwollenfäden  weben.  Wir  treffen  dieh  an  den 
Ufern  des  Sees,  da  schaust  du  uns  zu  und  hältst  Wacht  über 
Fische  und  Krabben.  So  oft  die  Fische  hervorkommen  und  aus 
dem  Wasser  auftaueben,  packst  du  sie  und  schleppst  sie  mit 
deinem  Schnabel  heraus,  sie  zu  yerzehren.  Oh,  Vogel,  was  dich 
betrifft,  so  steht  dein  Sinn  dahin,  zu  tödten  und  zu  zeistSren, 
Geschöpfe  zu  tödten,  die  Leben  haben,  nämlich  Fische  und 
Krabben.   Sündhaft  sind  deine  Neiguu^^eu,  bedenke  das  wohl. 

Phleng  Majura  (der  Nok-Yung  oder  Pfau  heisst  in  der  Dichter- 
sprache Majura). 

Ich  werde  den  edlen  Pt'aiioii  l)esin<^^(ni,  den  schöngestalteten 
Vogel  im  Glänze  seiner  blauen  Federn,  die  in  vielfachen  Farben 
spielen  ,  sanft  und  zart.  Selnm  bist  du  vom  Kopf  zur  Zehe, 
hellstrahlend  gleich  des  Elephanten  furehtbaren  Hauern,  flat- 
ternd in  der  Lnft  schwebend,  kein  Voißel  ist  dir  vergleichbar. 
Wenn  er  in  der  ll(>hlung  des  Haunics  sitzt,  so  schauert  sein 
ganzer  Körper  gleich  Jenen,  die,  ihr  Hild  im  Wasser  iTbliekend, 
sich  erschrecken.   Daun  nähert  er  sich  seinem  Gelahrten,  und 
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sie  spielen,  sie  sclierzen  in  (Iq^  Abends  Kühle.  Dann,  wenn  sie 
auBgeheu  für  Speise,  die  Pein  des  Hungers  zu  stillen,  so  ist 
nichts  zn  essen  da,  ausser  dem  Uarz  der  Bäume.  Verzweiflung 
kommt  dann  Uber  sie.  Was  kann  geschehen,  das  Leben  zu  er- 
halten und  das  drohende  Unglück  zu  überwinden?  Oh,  mein 
edler  Bruder,  ertrage  es  mannhaft,  lass  nicht  Schwäche  Uber 
dich  gewinnen! 

Phleng  Hera. 

Ich  werde  vom  Hera  (Drachen-Orocodil)  "singen,  das,  unter 
den  tiefen  Wassern  lebend,  dort  nmherwandert  und  in  der  Höhle 
zur  Buhe  rastet.  Es  fUhlt  grossen  Hunger,  aber  nur  Gemüse 
und  Fisch  giebfs  zu  essen,  und  das  ist  nicht  sein  Geschmack. 
Die  Abendzeit,  denkst  du,  ist  passend  für  dich,  o  Hera,  du  ge- 
fährlicher Cteselle.  Du  hast  keine  Freunde,  o  Hera  greulichen 
Angesichts,  Niemand  iUttert  dich.  Gleich  dem  Alligator  wan- 
derst du  umher,  um  dich  mit  Menschenfleisch  zu  nähren.  Fy 
des  Menschenfressens,  das  ist  deine  Seligkeit.  Der  Mensch  be- 
trachtet die  Thiere  mit  gütigem  Freundesblick,  du  aber,  o  Hera, 
bist  eine  geföhrliche  Bestie.  Weil'  in  deiner  Hohle,  dort,  wenn 
die  Thränen  rollen,  nfthre  dich  mit  den  Wassern  deiner  eigenen 
Augen,  0  Hera.  Wahrlich,  gieb'  Acht  auf  deinen  sündhaften 
Lebenswandel  und  solch'  verbotene  Speisen! 

Phleng  kong  dek  (Kinderreime). 

Frau  Mäuslein  im  Loche,  da  lie^^t  sie,  da  hält  sie  Wacht. 
Ein  Baumstamm  ist  Uber  den  andern  ^^ewdrfcii.  Mäuschen  trip- 
pelt darauf  entlang  zum  Xest  der  Henne  hin.  Die  Eier  zu 
essen,  hriclit  sie  die  Scliale  ab  und  knuppert  dran  herum.  Da 
ist  eine  Hriicke,  aus  Späuchcn  i;-c1)nut  für  unsere  Maus,  darauf 
spazieren  zu  gehen.  Al)er  .Madame  Maus  geht  nicht  densell)en 
Weg  zurück,  wie  sie  irekoiiiiiien.  Hie  liat  ihren  älteren  und 
jüngeren  lirudcr  getroffen;  die  sind  jetzt  lustig  (kiran  und  essen 
den  Reis,  den  Reis  mit  Arsenik  geslisst,  und  wenn  sie  gegessen 
haben,  so  kauen  sie  Areca  un<i  Betel.  Beide  Backen  sind  ge- 
pfropft voll.    Der  bunte  Zeuglappen  liäugt  lieral)  und  seliwingt 

umher.    Frau  Maus  (Kaug  Nu),  Frau  Kau,  Frau  Chan,  du 
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Fräulein  Mäuslein  du.  Mit  Lotus,  mit  Blumen,  mit  dem  Kopf 
des  Krai-Fisches  werden  wir  sie  einladen,  wir  laden  sie  ein 
mit  Kränzen  und  Guirlanden.  Ihre  Nase  ist  krumm  wie  ein 
Haken.  Dort  hat  sie  ein  Ei  unter  sieh.  Sie  h^'t  sich  da  nie- 
der unter  dem  Baumstamm.  Wann  mag  sie  wieder  hervorkom- 
men? Wer  kann  es  wissen,  wer  mag  es  wohl  rathen? 

Frau  Katze  (Xang  Meoh)  hat  geschickt,  um  die  Küken  zu 
bitten.  Ilir  milsst  nicht  um  solche  Dinge  bitton.  Sie  hat  Früchte 
verlangt,  sie  hat  heiliges  Wasser  (Nam  mon)  verlangt.  Frnu 
Katze  will  sieh  besprengen  und  taufen.  Wenn  der  Reiß  nicht 
mit  Besprengnng  geweiht  ist,  wird  Theuerung  kommen.  Nur 
eine  einzige  SLartoffel  ist  noch  übrig.  Ihr  Herr  Gemahl  hat 
eine  Biene  gefangen,  er  bat  sie  gefangen  nnd  fortgetragen.  Aber 
die  Biene  hat  ihn  gestochen,  und  er  ist  gestorben.  Hör',  Fran 
Katze,  verkaufe  deine  Kinder  nicht.  Sie  stehen  jetzt  niedrig 
im  Preise.  Die  ganze  Stadt,  ein  jedes  Haus  ist  voll  damit. 
Felder  und  Ebenen  werden  sich  mit  Beis  grüngelb  färben.  Beis 
and  Fisch  kommen  von  selbst  hieher. 

Fhleng  Klom  (Wiegenlieder). 

„Schlaf  denn»  so  schlaf,  die  Matter  wird  in  Schlaf  dich 
wiegen.  Mein  lieber  Kleiner  wird  nicht  schreien.  Schlaf, 
Kindchen,  schlaf,  du  weiches,  sanftes  Dhag.  Quäle  nicht  Mut- 
ter, um  Milch  zu  saugen.  Eben  erst  hast  du  getrunken.  Ge- 
lacht und  lustig?  Nun,  so  iss  und  dann  wirst  du  schlafen." 
„Der  weisse  Vogel  singt  Tom  Morgen  bis  zur  Nacht.  So  singe 
denn,  wur  werden  deinen  Tdnen  lauschen,  bis  es  spät  am  Abend 
ist,  wir  beide  hier,  das  kleine  Herrchen  und  die  Mutter.  Der 
Habicht  fliegt  hoch,  hoch  auf  zu  den  Wolken.  Welcher  der 
beiden  Vögel  ist  nun  der  beste?  Schlaf,  Kindchen,  schlaf!«* 
„Da  ist  ein  Kloster  mit  der  Kirche  voll  von  Figuren.  Im  Gar- 
ten steht  ein  Palmbaum,  eine  einsame  Palme.  Mutter  Krähe 
kämpft  mit  Mutter  Rabe  um  das  Nest.  Wer  wird  zuerst  auf- 
fiiegen,  wer  wird  als  Zweiter  folgen,  wer  will  das  Nest  bekom- 
men? Schlaf,  Kindchen,  schlaf!"  „Kanin- Vogel  mit  gelben 
Federn,  so  weich  und  zart,  wenn  die  Nacht  kommt,  wo  wirst 
du  schlafen?   In  dem  Dickicht  der  Büsche,  da  ist  des  Vogels 
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Nest  Schlaf,  Kindchen,  schlaf!"  „Sperling  mit  gelbem  Kopf, 
du  iBSt  air  den  Reis  auf  den  Feldern  der  Stadt,  Alles  ist  anf- 
gefressen,  Alle  in  der  Stadt  sind  arm.  Da  ist  Niemand,  dich 
fortzutreiben,  nnd  Alles  ist  aufgefressen."  „Curcuma-Yogel 
(Nok  Khamin)^  du  möchtest  die  Frttchte  der  Fipul  essen.  Und 
wenn  du  sie  gegessen,  dann  fliegst  du  hinweg,  hoch  auf  in  die 
Luft,  der  Fipulbaum  bleibt  alleinstehend  zurttck."  „Mit  den 
Gewichten  wollen  wir  dich  wiegen,  mit  dem  Holze  des  Firnis- 
banms,  bis  zur  Feinheit  von  zwölfkaratigem  Gold  (i2  Nak) 
wollen  wir  dich  wiegen.  Da  ist  kein  Anderer,  wie  mein  Söhn- 
chen,  Keiner  wiegt  ihn  auf,  dich,  den  einzig  gclicl)ten  Sohn 
seiner  Mutter.  Schbif,  Kiiidchon,  schlaf I"  „Mit  Gewichten 
wollen  wir  dieli  wiej.'-en,  wolieu  ilich  in  den  Schalen  wiegen. 
Ob  er  schwer  sein  wird,  ob  er  leicht  ist?  Wir  werden  Jetzt 
sehen,  wie  hoch  du  kommst.  Da  ist  kein  Anderer,  gleich  mei-. 
nem  Siihnelien,  der  Mutter  allertheuerstes  Kind."  „GoldsiUin- 
ehen,  mein  goldenes  SiUmehen,  da  läufst  du  den  ganzen  Tag 
umher  in  der  Sonnenhitze.  Wenn  du  heimkommst,  dann  wirst 
du  schreien,  du  zartes,  kleines  Dingelchen,  du  Väterchen  mit 
dem  weichen  Köpfchen.  0  du  Einzigster,  um  den  deine  Mutter 
Sorge  trägt."  „Hlibscher  Säugling,  kostbares  Kleinod,  du  wächst 
und  wächst  und  bist  l)ald  deiner  Mutter  zu  schwer.  Da  ist  kein 
älterer  Bruder  oder  Schwester,  der  dich  umhertragen  könnte.  Da 
lärmt  er  nun,  mit  voller  Stimme,  den  Mund  weit  offen.  Du 
musst  einige  Freundchen  zum  Spielen  haben,  lieb'  Väterchen, 
da,  der  einzigste  Schatz  deiner  Mutter."  „Mein  Väterchen,  mein 
Lieber,  Liebster,  mein  Liebenswürdiger,  wird  ungeduldig.  Alle 
sind  dir  gut,  Alle  lieben  dich.  Oh,  theuerstes  Uerzenssöhnchen 
deiner  Mutter,  ihr  Eins  und  Alles." 

„Der  Vogel  Hog  fort,  der  im  Winde  sich  drehenden  Staub- 
wolke gleich  aufwirbelnd  und  in  die  Ltlfte  steigend.  Von  fem 
erblickte  er  eine  Gruppe  schattiger  Bäume,  und  als  um  Mittag 
die  Sonne  heiss  zu  brennen  begann,  senkte  er  sich  in  den  küh- 
len Schatten  hinab,  wo  er  geschützt  und  yergDUglicb  auf  den 
Zweigen  sass,  die  sttssen  Frttchte  mit  seinem  Schnabel  herab- 
pickend. Seine  die  Gluth  fernhaltende  Laube  war  mit  den 
Guurlanden  der  Winden  geschmttekt,  die  sich  umherschlangen, 
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wo  zwischen  den  Blätteni  die  Sonnenstrahlen  glitzerten.  In 
dioliteu  Trauben  hingen  die  J«inibo8ia-FrU(*hte  nieder,  reif  znm 
Abfallen  und  in  dem  Schmelz  vielfacher  Farben  glänzend;  glei^ 
buntstrahlenden  Juwelen  hingen  sie  da,  in  Reilien  schön  lyd 
lieblich 9  wie  sie  nicht  prächtiger  den  Bogen  des  Tans^d- 
ängigen  zieren  (Pre  oder  Indra).  Im  Genuese  ergötzt;  entfaltete 
er  aufs  Nene  seine  Flttgel  nnd  flog  fort  in  die  Oeffiinngen  des 
dichten  Waldes  hinein.  Dann  sah  er  die  stolzen  Thttrme  des 
Palastes  hoch  in  der  Luft  schwimmen,  erhaben  nnd  kostbar,  und 
dem  himmlischen  Schlosse  des  mächtigen  Ghakkravan  Tergleich- 
bar"  n.  s.  w.  (Ans  einem  Roman.) 

Am  Hofe  des  Königs  yon  Pharanasi  lebte  ein  Brahmane 
in  der  Stellung  eines  Parohit,  der  während  des  Dienstes  am 
Tage  die  Vorschriften  Übertrat  und  verbotene  Speisen  ass,  bei 
Nacht  aber  streng  die  Gebote  beobachtete.  Nach  seinem  Tode 
wurde  er  im  Himaphan  wiedergeboren;  in  dem  Parke' der  Mangoe- 
Bäume;  wo  er  während  des  Tages  einen  Palast  zu  seiner  Er- 
lustigung  vorbereitet  fand;  mit  Gk>ld  ausgeschmückt  und  mit 
16,f)00  Mädchen  verseben,  gleich  denen  der  Thevada.  Bei  Nacht 
aber  wurde  er  in  einen  Prcta  verwandelt  und  ging  heulend  umher 
mit  gekrUniiiiteii  lläiideii,  ^^reulich  anzuseilen. 

„Einst  gab  es  500  Damen,  die  die  Sin  (Vorschriften)  streng 
und  Tag  für  Tag  beobacliteten.  Eine  derselben  war  indess 
st'hiechtgesinnt  und  brach  die  Ehe  in  ihres  Gatten  Abwesenheit. 
Als  er  bei  seiner  Rückkehr  davon  hörte,  verschwur  sie  sich, 
sagend:  „Wenn  ich  Uebeles  gethan,  so  mögen  mich  für  öOO 
Existenzen  die  Hunde  zerl)eissen.''  Als  tler  Gatte  sich  an  ihre 
Gefährtinnen  wandte  und  dieselben  befragte,  wichen  alle  seinen 
Fragen  aus,  spreelieud,  dass  wenn  sie  etwas  wüssten,  sie  für 
jene  "ilMl  Existenzen  die  Dienerinnen  der  Andern  sein  möchten. 
Als  jene  dann  starb,  wurde  sie,  kraft  der  geübten  Tugend- 
bcobachtungeu,  in  einem  Palaste  (Viman)  des  Pa  (Waldes) 
Himaphan  wiedergelxnen ,  und  die  übrigen  ÖUO  Damen  um- 
gaben sie  als  Geiahrtinnen.  Bei  Tage  genossen  sie  Glück  und 
Freude,  bei  Nacht  verfielen  sie  trauervollen  Leiden,  denn  die 
Hunde  bissen  und  frassen  sie.  Wenn  die  Hunde  den  Leiohnam 
zerfetzt  hatten^  wurde  er  in  die  See  geworfen,  und  dann  ecstanr 
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den  sie  neu  am  nächnten  Mor^^on  in  den  luxuriösen  Gemiiclieru 
ihres  Palastes.  Eines  Tn^es  ^in^^  der  Ki'nüg  von  Benares  nach 
■  seinen  Gürten,  um  Mangocs  zu  essen^  und  die  Dame  tn  iTend, 
blieb  er  l)ei  ihr.  Uni  Xaehtzeit  i^ing  die  Dame  hinaus,  um  von 
(\e\n  Hunde  gebissen  und  zerfressen  zu  werden.  Als  der  König, 
der  ihr  nacligegangen,  dazu  kam,  hieb  er  den  Hund  in  zwei 
Stücke,  aber  beide  wurden  lebendig  als  zwei  Hunde.  Er  zer- 
hieb sie  in  vier  Stücke,  und  siehe!  da  waren  vier  Hunde,  bis 
zuletzt  die  Zahl  auf  nOii  Hunde  wuchs  und  die  Dame  damit 
von  ihren  Leiden  erlöst  war.  Der  König  warf  den  Leichnam 
in  die  See,  und  aus  der  See  ging  eine  schöne  Frau  hervor,  die 
in  ihren  Palast  zurückkehrte."  Nach  dem  Ilyndluljoo  wurde 
die  Königstochter  Signy  (in  Rogoland)  durch  iiirc  Stiefmutter 
Hildr  in  eine  Httndin  (Hyndla)  verflucht,  bis  Prinz  Asmundr 
sie  durch  Verbrennen  des  Hnndsgewandes  aus  dem  Zauber  er- 
li^ste.  Nach  mecklenburgischen  Volkssagen  ßlbrt  Frau  (3k>den 
oder  Frau  Gauden  auf  die  Jagd  in  Begleitung  ihrer  in  Hunde 
verwandelten  Töchter  (s.  Günther). 

,,Die  Mutter  sieht  in  ihres  S{)hnchens  Hand  einen  Bflschel 
medicinischer  Kräuter  (Osoph)  und  fragt:  „Geliebter Sohn,  was 
kamst  du  da  zu  bringen?^  Er  antwortet  der  Mutter  und  giebt 
ihr  Berieht.  „Was  ich  hier  bringe ,  himmlische  Arznei  ist  es, 
den  Menschen  zum  Heil  zu  dienen,  die  an  Krankheit  leiden, 
besonders  am  Aussatz.  Er  wird  rasch  verschwinden  bei  der 
Anwendung;  o  Mutter."  Dann  hebt  er  sich  auf  und  reicht 
es  der  siamesischen  Mutter.  Die  Mutter  empfHngt  die  Arznei. 
Sie  läuft  zum  Gatten,  der  'schon  seit  sieben  Jahren  am '  Fnsse 
*  leidet.  Freudig  kommt  sie  und  sagt:  „Unser  Söhnehen  hier 
hat  sein  Verdienst  offenbart,  als  aus  dem  Gesetze  entsprossen. 
Kaum  geboren,  redete  er  zu  seiner  Mutter  und  brachte,  aus  dem 
Uterus  hervorkommend,  einen  Büschel  himmlischer  Arznei  mit 
sich."  Der  Sethi  greift  nach  der  Mcdicin,  erfreut  im  Herzen. 
Er  lässt  sie  auf  einem  Stein  zerreii)en,  im  Wasser  aunösun.  Er 
legt  sie  Muf  die  Stirn,  und  aller  Selimerz  ist  fort,  fort  und  » 
verschwunden,  wie  der  Tliautropfcn.  der  an  der  aufbliilienden 
Blume  hängt,  und  in  dem  darüber  wellenden  Winde  verdunstet. 
Die  Meuscheumeuge,  mit  Krankiieiteu  beladen,  versammelt 
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sich  am  Hause  des  Sirivattha-Sethi ,  der  die  Himmelsmedicin 
unter  die  Leidenden  vertheilt.  Alle  empfangen  die  giUtliche 
Arznei  in  Demuth.  Sie  reiben  damit  den  Kopl',  den  Ki3rper. 
Der  Aussatz,  die  Geschwüre  und  Schwellungen,  das  Asthma, 
das  Erbrechen,  die  Winde,  die  Auszehrung,  die  Gelbsucht  alle 
Leiden  sind  curirt.  Die  Menschenmenge,  jetzt  gesund  und 
heil,  preist  in  segnenden  Worten  den  Sethi,  ihm  Wohlergehen 
wünschend,  und  kehrt  nach  ihren  Wohnungen  zurück.  Der 
Sethi  versammelt  die  Verwandten,  die  Gesellscbaftsgenossen, 
fQr  das  glänzende  Fest,  nm  dem  Kinde  seinen  Namen  beizulegen, 
der  Arznei  entsprechend,  die  es  bei  der  Gebort  in  den  Kunden 
trug.  Nicht  wird  ihm  ein  Name  c:e.i?eben  von  dem  Stamme 
(krakun),  nicht  Vater  und  Mutter  sind  Pathe»  nicht  Grossvater 
noch  Grossmntter.  Es  erhält  seinen  Namen  Yon  der  Mediein 
und  wird  Ohao  Mahosoph  genannt  Dann  sagt  der  Vater,  in 
Weisheit  überlegend:  ^^Mein  neugeborener  Sohn  hat  mit  seinem 
Bnhme  die  ganze  Stadt,  alles  Land  erftült  Wie  es  scheint, 
wird  er  bei  seiner  Geburt  nicht  allein  in  Existenz  getreten  sein. 
Da  werden  noch  andere  Knaben  gleichzeitig  die  Welt  erblickt 
haben,  bestimmt  fttr  meinen  Sohn  ein  Ehrengeleit  zu  bilden.** 
Nachdem  er  so  nachgedacht  hatte,  schickte  er  Boten  in  die 
Wohnungen  der  llbrigen  Sethi,  und  siehe!  es  fanden  sich  Neu- 
geborene ein  Tausend,  zu  Gefährten  bestimmt  Sie  traten 
gleichzeitig  in's  Leben,  die  Gefithrten  und  Diener  des  Mahosoph 
zu  sein,  hefestigt  im  Gesetz  der  Väter,  bertthmt  und  gefeiert^ 
wie  Ton  hoher  Freude  bewegt.**  Die  Existenz  des  Mahosoph 
führt  besonders  Buddha's  Charakter  als  Wundarzt  dureh  in  einer 
an  Edessa  erinnernden  Weise.  Doeh  wird  er  auch  sonst  mit  der 
Heilkunst*)  in  Beziehung  gesetzt. 

Suphasit  (Gute  Lehren):  „Wenn  niedrigen  Standes,  strecke 


*)  When  Budha  left  tbe  tree  Kiripaluruke,  the  god  Sakdewirajun,  who  had 
btcomt  acquainted  with  (he  wlsh  of  Budbu,  offered  to  him  the  medicinal 
nnt  and  the  root  of  the  Nal||edawela  and  the  water  of  the  rlver  AnakatlevUle^ 
vith  whieh  he  mehed  hie  ftce  (nach  Bijah-Paze).  Der  von  Syrien  bis  aum  l^ed 

wandernde  Solibah-Stamm  (von  Saleeb  oder  das  Kreuz)  bewahrt  (nach  Palgrave) 
Sparen  des  früheren  Ohriitenthnma  nnd  iit  bei  den  Arabern  fttr  medicinisehe 
KeuntnUse  berübmt. 
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dich  nicht;  gleich  den  Pfauen,  die  ihr  Rad  schlagen  und  um- 
hentolziren.  Halte  dieh  ruhig  und  bescheiden,  gleich  einem 
'  Terschämten  Mädchen.  Wenn  da  dich  kleidest,  achte  darauf,  • 
dasB  das  Zeug  dem  Körper  gnt  anpasst,  nm  httbsch  nnd  nett 
auszusehen,  unter  richtiger  Mischung  der  Farben.  Das  kos- 
matische  Pulver  fttr  das  Gesicht  muss  nach  dem  helleren  nnd 
dunklerem  Teint  gewählt  werden.  Achte  darauf,  ringsum  den 
Haarbttsohel  des  Kopfes  Alles  glatt  rasirt  zu  halten.  Trage 
Sorge  dafbr,  dass  die  rerschiedenen  Stttcke  des  Anzuges  gnt 
mit  einander  harmoniren,  und  dann,  wenn  du  mit  eleganten 
Manieren,  aber  ruhig  und  anspruchslos  einhergehst,  werden  die 
Leute,  durch  deinen  Anblick  entzückt,  dieh  preisen  und  mit  der 
zierlichen  Erscheinung  eines  Schwanes  vergleichen.*'  Von  den 
guten  Lehren  der  Suphasit,  die  sich  auf  Anstandsregeln  be- 
ziehen, giebt  es  eine  grosse  Menge  in  der  pianiesischen  Literatur, 
und  daneben  findet  sich  die  ]\Ioral  im  Dhamninpadam,  dessen 
Sittengesetze  Diatheken  bilden,  gleich  denen  des  alten  und 
neuen  Bundes  in  den  Testamenten. 

„Komm  her,  Meister  Mans  (Cliao  Nu,  als  Bezeichnung  für 
junge  Knaben  ),  die  weisen  Worte  der  Ermahnung  zu  vcrnelimcn, 
damit  sie,  in  der  Erinnerung  bewahrt,  deinen  Geist  sclimUi  ken, 
wie  die  Perlen  den  Körper.  OlUck  und  Vortheil  wird  dir  er- 
wachsen, wenn  du  wold  unterrichtet  und  gelehrt  bist.  Xur 
mit  Verständigen  pllef^e  Oesellschaft  und  halte  dich  von  den 
Schlechten  fern.  Wenn  du  mit  Liederlichen  in  demselben 
Hause  lebst,  wirst  du  diireh  sie  angesteckt  werden^  wie  Blätter, 
in  denen  fauliger  Ngapih  aufgewickelt  ist.  durch  den  Gestank 
imprägnirt  werden.  Wenn  du  aber  nur  mit  Gelehrten  umgehst, 
wird  ihr  Duft  dich  durchdringen,  wie  der  Parfüm  die  in  ihn 
gelegten  Blätter.  Als  Glcichniss  mögen  die  zwei  Tauben  dienen, 
von  denen  die  eine,  in  der  Räuberhöhle  aufgezogen,  durch  die 
täglich  hörenden  Flüche  und  Schwttre  ein  Vogel  räuberischen 
Sinnes  wurde,  wogegen  die  andere,  die  in  der  Zelle  eines  Ein- 
siedlers weilte,  Weisheit  lernte,  einem  gelehrten  Hora  gleich, 
und  n^t  wohlunterrichtetem  Verstände  das  wahre  Gesetz  beob- 
achtete." (Aus  dem  Snphasith-thay.) 
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(,Da  die  zusamraeuhäDgende  Darstellung  des  Rnddliisuins  einem  späteren  Rande 
▼<nlMbalt«ii  bleibt,  ist  in  den  hier  folgenden  Bruchstücken  zunächst  die  objective 
Form  b«waliii,  in  der  sie  empfangen  wurden.] 

Die  Welt  ging  aus  dem  Gesetze  hervor  (Köt  thammada), 
und  das  Gesetz  bestand  durch  sich  selbst*)  (thammada  pen 
eng).  Die  mit  der  Ursubstanz  indentificirte  Gottheit  der  Pythä- 
goräer  heisst  in  sich  selbst  begründet  (takoyevijg).  In  eigener 
Natur  (sabhara)  liegt  das  Sein  der  Wesen  begründet,  lehrte 
Nagarjuna.  Das  Rnb  Phra'  Thamma  nam  Phra  Tham  (die  Er- 
scheinung des  heiligen  Gesetzes,  das  heilige  Gesetz  genannt) 
schuf  die  Welt.  Weber  leitet  Dhamma  oder  Dharma  (lateinisch 
firmns)  von  der  Wnrzel  Dhar  (was  hält  oder  zn  halten  ist)  ab. 
Die  Entwickelnng  der  Sch5pfting  geht  nach  organischen  Ge- 
setzen Yor  sich,  und  Kapila  nennt  die  schöpferische  Natur, 
die  er  (wie  Plotinus  das  Eine)  an  die  Spitze  seines  Systems 
setzt,  avjakta  (das  Unentwickelte).  Pii^arSayamphuyanath  wird 
erklärt,  als  Pen-eng  oder  Khon-ni-eng  (Buddha,  der  aus  eigener 
Weisheit  und  ohne  Anleitung  durch  einen  Lehrer,  Verständniss 
besitzt)  und  Thi-phting.  Nach  den  Karpokratianern  war  Jesus 
der  Sohn  Joseph's,  unterschied  sich  aber  von  den  übrigen  ^Icn- 
scheu  dadurch,  dass  seine  Seele  sich  alles  dessen,  was  sie  im 

*)  Fraft  man,  warum  die  Welt  geschaffen  ist,  so  kann  man  eben  so  gut  fin- 
gen,  warum  die  Seele  ist,  und  warum  sie  der  Weltseh5pfer  gesebaffrn  hat?  So 
kSnnen  nur  die  fragen,  die  sich  einen  Anfang  des  Ewigen  denken  wollen,  und 

wenn  sie  sich  dann  einbilden,  der  \VeltschJ>pfer  !<ei  ein  anderer  geworden,  glauben 
sie  die  Ursache  der  Weltschöpfung  gefunden  zu  haben  (Plotin). 
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näheren  Umgange  mit  dem  ewigen  Vater  gelernt  hatte,  genau 
erinnerte.  Einige  betrachten  Phra-Thamma  als  die  erste  Person 
in  den  Trai-liatana,  Andere  dagegen  Phra-Phuttho.  Eine  er- 
schaffene Dreieinigkeit,  wie  bei  den  weltlichen  Hospitaliterinnen 
des  heiligen  Joseph  zur  Beg;iemng  der  Waisen  in  Bordeaux 
(1627),  fehlt  im  Bnddhisnms.  Akat  ist  der  Raum,  selbst  leer, 
aber  die  anderen  Dinge  enthaltend,  und  entspricht,  als  Aether, 
der  pythagoräischen  Monas.  DieBttcher,  die  gleieh  dem  Mnla- 
muli  der  Laos  yon  einer  Schöpfung  reden,  sind  in  Ueberein- 
stimmung  mit  dem  Eamphi  Sayasatr  (den  brahmanischen  Shas- 
tras)  abgefasst  und  widersprechen  der  Auffassung  des  ortho- 
doxen Buddhismus,  der  das  Besteben  aller  Dinge  von  dem  ein- 
wohnenden Gesetze  herleitet.  Der  schon  vor  der  Schöpfung 
hallende  Laut  Ohm  (Aum)  ist  eine  Formel  der  vedischen  Man- 
tras:  Om  Montr  Veth  Montr.  Mit  Aman  schliessen  die  Juden 
die  Leseabsohnitte  im  Pentateuch.  „Buddha  lehrte  in  seinen 
Predigten  nur,  dass,  wenn  Schlechtigkeit  mehr  und  mehr  zuge- 
nommen und  die  Sttnden  des  Menschengeschleobtes  ihr  volles 
Maass  erreicht  haben,  die  Welt  allmälig  verschwinden  und  zer- 
stört werden  würde.  Später  aber  suchten  die  verschiedenen 
Bllchervertnsser  dies  im  Einzelnen  zu  erklären,  nnd  so  fügten 
sie  nach  nnd  nach  die  Vielheit  der  Zerstörungen  durcli  Wasser, 
Feuer,  Wind  u.  s.  \v.  in  genauen  Beschreil)ungeu  bei." 

Obwohl  die  Welt,  von  selbst  entstanden,  auf  dem  Gesetze 
beruht,  kann  sie  doch  (hireh  die  Tugendkrät'te  der  Thevada 
im  Hesondern  zu  weiterem  Schmucke  aus^n'lKiut  und  aucli  sonst, 
abgesehen  vou  den  Wundern  der  Heiligen,  moralisch  iutiuen- 
cirt*j  werden. 


*)  Die  Chinesen  enihlen  von  Ttong  (znr  Zeit  der  Tein-Dynastie),  dm  er, 

itn  Winter  junge  r.ainbusprossen  zur  Speise  für  seine  kranke  Muttor  wünschend, 
dadurcli  die  Natur  der  fortiui  mehrere  Mouato  friiluT  spriessendtn  Pflanze  änderte. 
Wenn  Viele  in  einer  uiagischeu  Kraft  znsamnienwirktea,  kiiniite  (nat  h  Jane  Leade) 
die  Natur  paradiesisch  umgescbaifen  werden  (ItiWäp.  d.).  .,Uod  is  the  hearer  and 
«inrerwr  4rf  ferrent  and  Importunate  prayers,"  bemerict  ein  Miaeionir,  und  em- 
pfiehlt, daaa  die  „«PMlal  prayen*'  für  die  Heideolehrer,  um  aie  noeh  wlrkaamer 
an  maehen,  in  England  am  Sonnabend  Abend  abgehalten  werden  aollten,  da  die 
Zeit  dann  mit  dem  Sonntag  In  China  and  dem  dortigen  Gottesdienst  «naamipen* 
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Nach  dem  Gesetze  der  organischen  Entwiekelnng,  wie 
es  im  Mnlamnli  aasgeqrrochen  ist,  gelangt  der  ans  den  nie- 
dersten Stufen  der  Existenz  anfg^egene  Buddha  im  Angen- 
blieke  der  Transfignration  dnroh  innere  Vervollkommnnng  zur 
Erkenntniss  der  Wahrheit.  Nach  der  mahanistischen  Sntra 
der  Willenserläuterang  (Samdhinir  motschana  oder  Kie-to-mi- 
king),  die  von  den  Jogätschft^a  in  Ansprach  genommen  wird, 
giebt  es  dagegen  in  der  Seele  des  Tathägata  keine  neuen  Ueber- 
Zeugungen.  Das  wahre  Erwachen  (in  der  Erlangung  der  Bodhi), 
das  Drehen  des  Bades  der  Lehre,  die  Versenkung  in  das  Nir- 
vana  ist  ein  und  dasselbe.  Die  Lehre  des  Saddharmapundarl- 
kastoa,  dass  der  Buddha  schon  vor  langer  Zeit  den  Weg 
erreicht  hat,  Mit  (wie  Wassiljew  bemerkt)  mit  der  mystischen 
Lehre  über  den  Adibuddha  zusammen.  Da  das  Herz  (die  Sub- 
stanz) des  Tathagata  nicht  geboren  wird  und  nicht  zu  Grunde 
geht,  so  spiegelt**)  es  sich  in  Allem  wieder,  wie  der  Mond  im 
Wasser.  Alaja  kann  Alles  hervorbringen,  aber  es  würde  ketze- 
risch sein,  ihn  fllr  das  Ich  zu  nehmen.  Die  Lehre  von  dem 
Alaja  oder  der  Seele,  die  verdunkelt  umlierkreist,  taucht,  wie 
Wassiljew  bemerkt,  zuerst  nur  in  den  Pradschnä  pAramita's  des 
Mahajana-Systems  auf  (dessen  Begründung  mit  der  mystischen 
Ausbildung  der  Gnosis  zusammenfallt).  Die  Saiitrantikas  nahmen 
den  Alaja  und  die  Scelenverdunklungen  der  Jogatscharja  nicht 
an.  Im  Siamesischen  wird  Aiai  (Alaya)  gebraucht,  um  das 


fiele.  Als  Besitzer  der  sehn  TVunderkräfte  ist  Baddba  Da^abalA,  und  kann  dann 
durch  die  Kraft  des  Willens  alle  Dinge  modiflcirend  durchdringen,  y(\c  die  orien- 
talischen Spiritoalisten  (nach  Mnhi-ed-din).  In  der  Ausbildung  der  Dhyani-Glie- 
dernng  wirken  die  Projectionen  des  Geistes,  die  guostiscben  Probalai,  auf  die 
Materie  ein.  Sie  mögen  wie  die  Vorbilder  oder  Ideae  Plato's  den  Abbildern  oder 
Elkones  vax  Nadibildanf  dlenoL 

In  der  Sarraka-Lehr»  gtobt  et»  die  Erde  tn«r8t,  vier  Blem«at6,  «in  denan, 
wenn  in  KSrpergestalt  vereinigt,  wie  aus  Hefen  der  Spiritos,  das  Denkvermögen 
geboren  wird  (nach  den  Säyana  Mädhava).  Anaximander  nahm  (nach  Oken's  Schule) 
eine  allmälige  Fortbildung  -von  den  niederen  Formen  der  Wasserthiere  bis  zu  den 
Tollkommneren  im  Menseben  an,  wie  man  sie  jetzt  in  den  Protisten  findet. 

**)  Nach  Plotinus  (dem  ägyptischen  Plato  der  Araber)  ist  die  Vernunft  der 
lUUDitidbere  Abglanz,  das  Abbild  des  Ur-Einen;  der  tnm  uSofios  V9tft6t  empor* 
geBQbwnnfeo«  Geist  Ist  tob  der  trttbendan  Maeht  der  vh^  befreit 
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wohlwolleiule  Ocfdlil  freudenvoller  Liebe  im  Miteni})tiiuleii  zu 
bezeichnen,  und  tiieilnelimeude  Erinnerung  würde  z.  B.  dui'cli 
khit-alai  thüng*)  ausgedrückt  werden. 

Die  buddlnstische  Kosniogenie,  ohne  sieh  mit  aprioristischeu 
Hypothesen  über  den  Anfang  aufzuiialten,  führt  sogleieh  me- 
dian! in  rem,  mit  der  Periode  beginnend,  als  sieh  aus  den 
Elementen  der  früher  zerstörten  eine  neue  Welt  bildet.  Obwohl 
in  dem  Wirken  des  Dhamma  durch  das  Nirwana  das  Setzen 
eines  Endes  vermieden  wird,  ist  doch  ein  solches  mehrfach 
hineinoonstruirt  worden,  und  die  Hyle  würde  dann  nicht  so 
sehr  vor  der  Weltschöpfung  ausser  Gott  existirender  Stoff  sein 
(wie  in  Philo's  Materie),  als  vielmehr  das  platonische  Irrationale 
in  Gott  (das  durch  den  Nous  Gestaltung  gewinnend,  in  Einzel- 
wesen ZOT  lus  eh  einung  kommt)  oder,  im  Pleroma  der  Aeonen 
geüiBSt,  die  Negation  als  Verd^ohtnng  des  Geistigen  sun  Ha- 


*)  Panlot  Tsriaagt  die  Tctbindang  dar  ayami  mit  dar  pmoHt  ^  theo- 
retische ErkenntDiss  praktisch  zu  inarhen.  Nach  den  DUtimt  kooute  der  Buddha 
trotz  »echajahriger  Austrengung  die  Bodhi  nicht  erlangen,  sowie  er  aber  den  Buch- 
staben Om  an  der  Mundscheibe  schaute,  wurde  er  auf  der  Stelle  tu  einem  Buddha, 
Durch  die  sturendeu  Eindrücke  wird  die  Seele,  weun  iu  den  sterblichen  Leib  ge- 
setzt, taent  TmumfUee  (lueh  Plate).  Sobald  abor  der  Zufliua  an  Waohithnm 
iiad  Mahmnff  gerlager  vifd,  die  üiiiknimiige&  aber  wieder,  Bnhe  erlaiigead,  ibve 
Bahn  dorehlattllBii  und  im  Yaiiaiifa  dar  Zeit  tnr  Ordnung'  Itommen,  dann  esat 
machen  die  Umllufe  der  etosdneD  Kreise,  indem  ^ie  sich  nach  der  Gestalt  derer, 
welche  sich  naturgem.äss  bewegen,  richten,  und  sowohl  das  Andere  «Is  das  Sich- 
gleichbleibeude  mit  dem  rechten  Nameu  benennen,  den,  welcher  sie  besitzt,  zu 
Einem,  der  vecstäudig  wird.  Die  Mula  Prakriti  (Urmateriej  ist  uicht  Krzeugnisa. 
Das  OroMO  nnd  die  Anisian  aind  sieben  Ersengendo  nnd  Erzeugnisse;  aaehscehn 
aind  Ertengnias«.  Niehtariengand  nnd  Nlefaleneagnlaa  ist  der  Pnmiha  (naah 
IsTara  Krtsehna'a  Sankhya  Karlka).  Im  Allbevniataein  der  Tnntflgnration  hitaat 
Roddba  der  Erwachte.  Bei  den  Lithauern  ist  Badte  die  Göttin  dar  Welahatt 
Nach  Valentin  weckte  der  Erlöser  den  in  den  pneuraati?cheu  Naturen  schlum- 
mernden  Lichtfuuken.  Bei  Sophokles  wird  Dionysos  als  oonr.o  angerufen.  Nach 
Fichte  ist  der  Mensch  demiurgiscbes  Princip  in  der  endlichen  Welt,  Mitscböpfer 
nnd  YoUandar  das  Erdendaialna,  indem  er  das  nur  Aoslehseiende  (Vorweltliehe) 
dnreh  i^a  Freiheit  in  der  VirtiUehkeit  aosAhrt,  denn  dnreh  d«i  Manschen  nnd 
aainem  mit  ihm  Tarmittaltan  Willen  aehafll  Gott  dsa  Erdandaiein  aoa.  Por^ 
Cust  ihn  im  GeodSmon  auf.  In  dem ,  was  die  Seele  in  der  Schönheit  nnd  Har- 
monie der  Siuiienwelt  an/iehe,  findet  Plotin  die  entgegenkonunende  Ofltaliamng 
der  idealen  Welt,  aU  ihre  eigentliche  Ueiouth  (Neauder). 
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teriellen.  Wenn  dann  wieder  die  Valentinianer  aus  den  Tlirünen 
der  Achamotli  das  FlUssijs^e,  aus  ihrem  Laelien  das  Liclit,  ans 
ihrer  Bestürzung  und  Trauri«i;keit  die  körperlichen  Elemente 
gebildet  werden  lassen,  so  ttihrt  das  zurück  zu  der  Schöpfung- 
der  gröberen  Welt  durch  Hralima,  der  (im  Siva-piirana )  aus 
Rudras  entspringt,  nachdem  dieser  vorher  die  Urstoffe  des  Lebens 
hervorgebracht  hat. 

Wie  im  buddhistischen  Hinavana  das  Andenken  an  die 
früheren  Buddhas  verloren  gegangen  ist,  so  erweckte  auch  die 
Gnosis  erst  wieder  in  der  Verknüpfung  der  Syzygien*)  die  Er- 
innerung an  die  vorweltliclien  Mächte  des  ägyptischen  Olanbcns- 
kreises,  der  Urgottheit,  des  Phanes  und  der  Nacht,  des  Uranos 
(Enpe),  des  Kronos  und  Rhea  (Seb  und  Netpe),  die  in  der  popu- 
lären Volksreligion  vor  Zeus  zurückgetreten  und  später  durch 
die  griechische  Aosbiidang  der  Dionysos -Mythe  ganz  vergessen 
waren. 

Als  aus  dem  Himmel  Brahma-loka  stammend,  bewahrten  die 
Brahmanen**)  ihre  Namen.  Die  Birmanen  nahmen  ihn  für  sich 
Kar  Iw/j^v  in  Anspruch,  als  dem  Göttergeschlecht  angehörig, 
wie  Odin  Wile  und  We,  die  durch  Bor  von  Buri.(dem  first- 
erzeugten) abstammten,  während  die  ttbrigen  Vi^lkerstämme  ans 
Bäumen  henrorwachsen,  gleich  Ark  und  Embkt,  die  Stammeltem 
der  Henseben.  Nach  dem  Bigsmal  wird  Bnrr  das  erste,  Barn 
das  zweite  nnd  Jod  (eaden)  das  dritte  Kind  von  Fad^r  und 


*)  Die  htUlfflo  HochxflitMi  (wie  die  der  Her«  nnd  dee  Zevs  in  Argos)  blK 
detoB  einen  weemtUchen  TlieU  der  grieebitchen  Feieigebiittelie,  und  die  doreh 

den  Gegeosatz  bediugte  Zengnng  im  tepoe  ydiio^-  ist  durch  die  elektrische  Span- 
nnngsrpilip  auch  in  die  anorganische  Natur  eingeführt.  Den  Gnostikern  war  das 
geaauimte  All  des  Kosmos  briiutlich  geschmückt  (wie  des  Kadmos  Flarnionia). 

**)  Of  tbe  tUree  castes,  the  Soama-Brahmas  are  su  calied  froiu  their  excel- 
lenee  in  wisdom  and  knowledge ,  and  en  aoeonnt  of  theli  virtnoas  Utm  through 
which  Ihey  meet  with  the  faTonr  and  eeteem  of  Kinga  and  great  men,  who  eliooee 
tbem  for  their  inetmeton.  The  Weida  •Brahmas  are  thoie  who  devote  them- 
seWes  to  the  study  of  the  mysteries  of  their  religion ,  which  consist  in  synipa- 
thies  and  charms ,  and  by  virtue  of  whirh  they  perforni  <  haritablp  eures  in  the 
bodies  of  the  distressed.  The  Paisakawra-Hrahma«  are  those  who  wear  dothe  of 
gold  aud  bilk,  aud  coätly  garmeuts  (Upham). 
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Modri  g:eii;innt.  Xjicli  porsisclier  Mytholog:ie  war  dem  aus  ßiiuinen 
entsprosscMKMi  Paare  Meschia  und  Mescliiaiu'  sclioii  der  aus  dem 
Stier  Al)uilad  wiedergeborene  Urnienscli  Kajoniorts  vorlier^e- 
gang:en.  Die  pelas^iselien  Urhewoliuer  im  arkadisclien  lloch- 
pebirp^e  waren  aus  ^re]M)lilten  Eiclienltiiumen  entkroclien.  Auf 
den  Ursj)run^  zurUekdeutend  be^^rubeii  die  Ab'mannen  ilire  Todten 
in  Baumstämmen.*)  Im  Dliannnapadani  lindet  sich  der  Name 
Brahmana  direet  für  den  Imddliistiselien  Weisen  verwendet, 
(s.  Weber).  Ibn  Wabsbijjah  kennt  Brabmius  als  ä<rypti8ehen 
König  und  Erfinder  eines  Alphabetes,  das  von  den  Zaul)erern 
und  Pharaonen  Aegyptens  gebraucht  wurde.  Nach  Animian 
Btudirte  Hydaspes  die  Weisheit  der  Brahmanen  und  tbeüte  sie 
den  Magiern  mit. 

Die  ersten  Menschen,  die  zur  Bevölkerung  der  neuen  Erde 
aus  den  Palästen**)  der  Fhrohm  herabstiegen,  waren  dnreh 


*)  Nonnus  erwähnt  des  Ursprungs  aus  Fichten,  und  nach  Hesiod  war  das 
dritte  oder  eherne  Gesclilecht  Jitis  Eschen  gesohüfTpii.  De»  Zarathiistr»  Manen 
empfing  (nach  Schistfiiii)  Ahuraiiiasda  in  eiiiein  hocligewachsenen  Raum  in  Ader- 
baidjan  und  pflanzte  diesen  auf  den  Berg  Asuiuidacher.  Nach  Empedukles  gab 
e>  fOr  «Inra  Mentehen  boli«r  Tugenden  nnr  swet  Mdlge  Loose  oaeh  dem  Tode^ 
entweder  In  einen  Lorbeertenm  oder  In  einen  LSwen  tremllgnrlrt  sn  «erden 
(9,  Bottteher). 

**)  Indem  sie  in  ihren  Pelisten  die  Luft  durchschifften,  stietsen  sie  im  Raum 
anf  die  nengebildete  Krde  (gleich  befruchtende  Keime  der  Luft).  Les  Siamois 
croient  qu'apn's  que  les  ämes  ont  passe's  succeäsiveuieut  par  les  corps  d'un  cer- 
taiu  noDibre  d'hummes  et  d'animaux,  elles  ue  sont  plus  unies  qu'ä  des  corps 
■Irlens.  qu'elles  trantportent  dens  les  llenx  les  plns  AolgnlB  avee  ane  vltesee  ^gale  k 
ccUe  de  la  pönale  et  qne,  par  eette  agllit^  elles  aeqnitoent  le  ponvoir  de  eondnire 
tonte  ehoeOi  dans  le  monde,  mais  qu'apres  qu'elles  ont  rempli  ce  penible  nilnle> 
t^re  pendant  quelques  siecles,  elles  sont  aneanties  par  l'exc^s  de  leiirs  nit^rites 
^8.  Pallegoix).  Bei  Plato  (im  Timäos)  entstehen  die  Weiber,  die  Vogel,  die  Land- 
thiere,  die  Schlangen,  und  danu  die  dümmsten  von  allen,  die  Fische,  aus  den 
durch  ihre  Neigungen  entarteten  Menschen,  ähnlich  den  durch  die  Sonnenstrahlen 
verwandelten  Höhlenbewohnern  anf  den  Antillen.  Nacb  Proeoplns  Merten  die 
Thullten  ein  Jahresreet  (TnleX  wenn  sie  nach  der  langen  Nacht  von  bohem  Berge 
inerst  die  rfiekkehrende  Sonne  erblickten.  Aehnlich  fiberllefem  die  mexikanischen 
Sagen.  Yalli  se  estaban  y  deciaii :  Ay  de  iiosotrus!  amargameute  hemos  veuido» 
h«y,  que  hableudo  veuido  ä  ver  el  amanecer  no  amanece  (sobre  el  Cerru  llauiado 
Uacabitz).   Y  graademeute  se  alegrarou  Balam-putze,  Balam-acab,  Mattucutali  j 
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mfäk  selbst  in  Existenz  getreten,  in  Folge  des  ihnen  znkommenden 
Yeidienstes  (bnn).  Als  sie  durch  den  Gennss  irdiseber  Speisen 
allmälig  ihren  Glanz  und  durch  zunehmende  Schwere  ihre 
Fähigkeit  des  Fliegens  verloren,  fing  allgemeine  Dunkelheit  an 
den  Umkreis  zu  decken,  und  sie  begannen  zu  jammern  und  zu 
klagen,  da  Tod  sich  ihnen  drohend  zu  nähern  schien.  Da  stieg 
plötzlich  die  glüh  ende  Sonne  empor  und  fUUte  sie  alle  mit 
Freude,  bis,  als  sie  am  Abend  niedersank,  sich  hinter  dem 
Berge  Meru  verbergend,  mit  der  Finsterniss  die  Traurigkeit 
zurückkehrte.  Aus  der  Kraft  ihrer  heisseu  WUnsche  Jedoch 
ging  als  Erzeiigniss  der  Mond  hervor,  der  deshalb  Clianda,  der 
Erwünschte,  genannt  wurde. 

Der  Herg  (Khao)  Trikut  (der  dreigipfiige)  ist  60,0(X)  Yot 
hoch,  zwischen  den  Zangen  des  Phra  Sumeru  eingeschlossen, 
dicht  zusammen  mit  dem  fundamentalen  Steine  (Sinla)  Pattapi 
(Erdoberfläche).  Unter  dem  Berge  Phra-Meru  findet  sich  in  der 
Mitte  des  Berges  Trikat  ein  offener  Platz,  10,000  Yotsana  breit, 
Asuraphiphob  genannt.  Unsere  Erde  (phen  din  rao )  ist  abwärts 
geneigt  ftir  8400  Yotsana  an  der  Oberfläche.  Von  Gold  strahlend 
finden  sich  dort  die  Städte  die  Asura,  zwei  Städte,  prächtig  und 
schön.  In  Daodüng  (dem  Himmel  der  untergehenden  Sterne) 
finden  sich  8  Asnra,  die  in  Paaren  die  vier  Pankte  des  Hori- 
zontes bewachen»  Dort  steht  der  grosse  Keh-Baum  mit  wolligen 
HtUleB;  Yon  derselben  Höbe  wie  der  Xompbn-Banm,  und  nnter 
diesem  findet  sieh  ein  flacher  Felsbloek,  3  Yozana  lang. 

Wenn  ein  Stein,  wie  ein  Hans  gross,  von  der  obersten 
Begion  der  Ampa  Fhrom  herabflUlt,  der  in  jedem  Monat  144,000 
Yosana  näher  kommt,  jeden  Tag  nm  4800  Tosana,  in  jeder 


Yquibalam,  cuando  se  vi«)  el  lucero,  que  sali»?  primero  bnUando  y  sallö  prituero 
^uU*  «1  sol  (baUando  y  quemaudo  iucieuso  ä  lus  idolos)  y  luego  cuando  saliö  el 
Ml  se  al^nroii  todoi  lot  animales  ehleos  y  graudes  (XlmeneB).  0to  Arludtor 
nannten  lieb  nfooijX»$>ovs,  tie  ante  Innern  ortoe  (Heyne).  Im  Aranktnleeken  be- 
deutet kyen  Mond  und  kye  eil  Auf  Cetebe  Weise  nennen  die  Senu^edf  d  den 
Mond  ira,  ire,  welches  der  Alte  bedeutet,  uud  bei  den  OstJikMi  von  Lumpokoli^k 
bebst  der  Mond  iki  (der  Greis).  Iin  ürei»  der  Luft  wird  (bei  den  Fiim»^n)  der 
Sonnengott  mit  Ukko  (Grossvater)  verwoobseU  (Pott).  Jtiudha  (der  Alte)  ist  oiomi- 
geboren. 
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Stande  (Doppelstoudej  4(M)  Yoznna,  so  wird  dieser  Stein,  einom 
nngehenern  Hanse  an  Grr>8se  gleich,  wenn  er  Nacht  und  Tag 
unnnterbroehen  fortfällt,  die  Oberfläche  der  Erde  in  3  Jahren 
2  Monaten  8  Tagen  8  Stunden  erreichen,  nachdem  er  5,512400 
Yozana  zurttekgelegt  bat.  Nach  Hesiod  fiel  ein  eiserner  Am- 
boBS  .9  Tage  vom  Himmel  znr  Erde,  eben  so  lange  von  dort  znm 
Rande  des  Tartaros  nnd  dann  ein  Jahr  bis  znm  Grmide. 

M7ang-Maha-Nakhon-Nipban  (das  Land  der  grossen  Stadt 
Nirvana)  ist  nicht  nahe,  nicht  fem,  nicht  niedrig,  nioht  hoch, 
aber  schwierig  zn  erlangen.  Sie  ist  nmgeben  dnrch  eine  Maner 
in  5  Kreisen,  in  8  Kreisen,  in  10  Kreisen;  da  sind  Thore  und 
Thttren  und  ein  Wassergraben  yierfaeh  gewunden.  Dann  giebt 
es  34  Heerstrassen,  prächtige  Spaziergänge  nnd  37  Marktplätze. 
Dort  finden  sich  Hofe  nnd  gepflasterte  Strassen.  Auch  ein 
Palast,  in  sieben  Terrassen  ansteigend.  Sitze  enthält  er  nnd 
Betten  znm  Schlafen,  mit  Kissen  nnd  Teppichen.  In  den  Sehlaf- 
gemächem  brennen  Kerzen  zu  allen  Zeiten.  DerFnssboden  ist 
mit  edlen  Steinen  ausgelegt  und  die  Erde  mit  kostbarem  Sand 
bestreut.  Seen,  gefüllt  bis  znm  Rande  mit  kühlen  Wassern, 
werden  von  den  Winden  gefiichelt.  Anf  ihrer  Oberfläche  ent- 
falten Lotus  ihre  Blllthen,  Bienen  und  Käfer  in  Menge  seh\virrcn 
uinher,  die  SUssigkciten  der  Bliiiiieii  zu  saugen.  Dort  versam- 
melt sich  der  Vogel  fNok )  Jung  fPfnul,  der  Nock  Karlen  (Rei- 
her), der  Nok  Kacli;ik[)lir;ik  und  der  rothe  K()nigssclnvan  (  Raxa- 
hong),  dort  auch  die  weissen  Schwäne  (hongj,  in  melodischen 
und  lieblichen  Weisen  singend. 

Kiphan  ist  Asangkhata  Ayatana,  wälircnd  Sangkhata  als 
Ayatana  die  Chitr,  Chetasik  und  Rupa  l)egrcift.  In  Asang- 
khata verschwindet  der  Schöpfer.  Der  Orund  der  Weltent- 
stehung liegt  im  Kusnlakuson  fKusala  oder  Kuson  und  Akusala 
oder  Akuson).  den  Wirkungen  des  Guten  und  Bf'iseii.  als  Tu^-eud 
und  Laster  (Bun-bab).  Das  Niplian  ist  Dliaiuma  Bhisaniaya 
(Tratseru)  oder  das  Gesetz  des  bewussten  Verstehens.  Mit  dem 
Eintritt  in  die  Pfade ,  schon  auf  der  ersten  Stufe  des  Soda 
Mcakkha-PoU;  öfFuen  sich  die  Augen  dem  Niphan,  wie  es  im  Sia- 
mesischen heisst:  Tha  Makh  khöt  Niphan  pen  arom  (wenn  der 
Megga  znm  Durchbruch  kommt,  bildet  Niphan  das  Aromana). 

BAStUn,  B«ii«iii8im.  HI.  ^ 
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Mit  dem  Fortwandeln  auf  den  Pfaden  begrinnen  die  akuson 
Clietasik  einer  niich  dem  andern  alizusterben,  bis  sie  im  Zu- 
stande des  Araiiat  säninitlich  versehvvunden  sind.  Wer  nach 
Buddha's  Lehren  alle  das  Seine  eonstituirenden  Dinge  durch 
einzelne  Untersuchung  iu  ihre  Unwirklichkeit  .aufgelöst  und 
Bchliesslieh  die  Ueberzeugung  erlangt  hat,  dass  keine  Persönlich- 
keit (Buthkhon  oder  Pudgala)  existirt;  der  erblickt  Niphan. 
Im  Niphan  fehlen  die  Khrttang  jeb  kioh  (phana  oder  die  Werk- 
zeuge, um  weiter  zu  weben  oder  neu  zu  säen),  und  deshalb 
wird  Niphan  abgeleitet  von  plian  (säen  oder  jeb)  mit  der 
Negation  ni.  Die  gewöhnliche  Etymologie  erklärt  es  ans  der 
Wurzel  niph  als  Auslöschen  (dab  im  Siamesischen). 

Der  belesene  Abt  eines  Klosters  in  Bangkok  erklärte  mir^ 
dass  die  brahmanisehe  Regel,  Niphan  von  Pao  (ausblasen)  her- 
zuleiten, von  den  Buddhisten  nicht  anerkannt  wttrde.  Akking 
nibapeti,  alsHetukat,  meint:  er  läast  das  Feuer  eriDsehen,  Akki 
nibigati,  das  Feuer  erlischt  sich  selbst.  Wollte  man  Dab  mit 
kflet  (kilesa)  eonstroiren :  als  die  Leidensehaften  auslöschen,  so 
wttrde  Niphan  Phava-Sathana  sein.  Es  ist  aber  Atikarana- 
Sathana,  und  es  meint  (thi  pen  thi  dab  oder  tham  pen  thi  dab) 
den  Ort  des  AuslIJsohens  oder  den  Platz  zum  AnsUtoohen. 
Weber  erklärt  es  als  Snbstanti?  (Niryana,  nirmana).*)  Die  Schule 
TämracitQ&  fügte  ihrer  Erklärung  des  Nirwana  besondere 
Olauseln  hinzu,  um  sie  von  der  der  Lokftjata  und  Nirgrantha 
zu  unterscheiden  (s.  Wassiljew).  Sansara  und  Nirwana  sind 
nicht  verschieden,  indem  alle  drei  Welten  leer**)  sind  (s.  Schmidt). 


Nlnruift  means  litenUj  blown  out,  bot  Ihen  tt  this  diilMreiMse,  if  I  am 
not  mbtakeD,  between  iti  «M  in  the  BrahnwDie  and  in  the  Bnddblstie  litera- 
toie  that  in  tiie  former  It  is  employed,  like  other  past  psirtlciples  in  any  of  tb« 
three  gcnders,  whereas  in  the  lattor  it  occnrs  only  in  the  neater  gender  and  thfre, 
too,  only  in  the  senso  üf  an  abstract  uoun,  ia  that  of  extinctlou  as  absolat«  an- 
nihilatiou  of  the  soul  (Qoldstücker). 

**)  Daa  Lewa  ist  du  TSllig  Immaterielle,  und  anieer  der  in  der  Welt  zer> 
atrenten  immateriellen  nnd  deshalb  leeren  Intelligens  ist  niehta  vwliandeni  Indem 
die  Formen,  mit  weldien  dieae  bitelUf  enx  aicb  verbinden  kann,  ihrer  Danorloaig* 
kelt  wegen  fiir  Nichts  nnd  deshalb  für  leer  gelten.  Baur  erinnert  dabei  an  die 
gnostlaehen  Begriffe  dea  nhSfVfia  nnd  xrfyw/io.   Lasaen  bemerkt:  |,Nacli  Valea- 
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Die  ne|2:ativo  Annihilation  wird  als  Su  oder  Khao  Xiphan  (Nipha- 
nang  oder  Niraplian)  bezeichnet.  Grimm  Ubersetzt  das  angel- 
Silchsisclie  Neorxenavon^'  oder  Neorxnavong  (QtjtaT)}  (iioT)])  mit 
„Feld  der  Ruhe."  Das  Nirwana*)  l)edinfrt  Aufgabe  der  Kxi- 
stenz,  als  Constituirung  des  realen  Gesetzes,  wie  die  pytlia- 
goräische  Glaulienslehre  mit  der  Versehlinguug  der  Welt  (  Kato- 
posis)  durcli  Zeus  sehliesst.  Docli  nähert  sich  auch  in  diesem 
brahmaniseheii  Pantheismus  die  AulYassung  mitunter  der  der 
Moksa,  wie  sie  in  Seligkeiten  lamaistischer  Himmel  weiter  ge- 
bildet ist.   yyGleich  Gold  iu  reinster  Feinheit  veredelti  enthält 


tiaus  ist  der  Geist  dureh  die  Endlichkeit  gebunden.  Die  Materie  ist  der  äiissprste 
Pankt,  aaf  dem  das  Leben  iu  Eotaitung,  das  Bewuutoeia  ia  Bewusstlosigkeit 
kömmt,  illai  Wlittii  Ia  Unwintnlielt  flbergegangen  tot    Dto  KSrperwelt  tot  dt* 

der  dem  Oeiste  Im  Znstend  der  Eadliehkeit  und  Negattviat  undurehslehtlt 
fewofdeae  EegrUT.  Hiermit  ttlmmt  die  Amtelit  der  BQddhisteii  überein,  du«  die 
Dinge  leer  und  ohne  Substanz  sind,  und  dass  die  weltlichen  Zustände  und  Dinge 
keinen  Werth  bf>sit/.eii>>  Xenophanet  identifloirt  den  Beam  (du  Leere)  mit  dem 
Nichts,  als  Niclit-Seit'inh'8. 

*)  „Tlie  salvatiuu  of  men  is  tbe  Hokse,  in  which  neither  tUe  birtb  nor  tbe 
detlh  It  renewed,  and  tiie  lane  te  herefore  ealled  Anant*  maka  -nlrwaiia,  or  flie 
•lanial  ha^ineia,  tlie  m<wal  of  whieh  imperta  the  blotting  out  or  the  death  ef 
boCb,  th«  body  and  lonl,  tat  evei'*  erkllrt  der  Prleiter  des  Mnlfirl-faUe-Yiharft 
(s.  Upham).  Damit  die  Seele  aus  den  Irrgängen  der  Sinnenwelt  zum  seligen 
Leben  zurückgeführt  werde,  pmpfielilt  Proclus  die  Einweihung  in  die  Mysteriea 
des  Dionysos  und  der  Cora ,  um  (nacli  dem  Orphischen  Gebet)  „den  Umkreis 
{xvxlos)  za  enden  und  aufzuathmen  vom  Drangsal.''  AU  ivaevs  erlöst  Bacchos 
von  dieaem  Kretolanf,  wie  Über  und  libara  ana  dem  Fleischkerker  befMan.  I>io> 
doroa  Slenlna  fand  dea  Pytha|oraa*  HetempSTCheato  in  der  dmldlseben  Lehre  der 
in  andit«  K6rper  wandernden  Seelen,  nnd  nach  Mela  h&ttan  de  ana  ihren  Ge- 
heimnissen das  „vitam  älterem  ad  Hanes"  bekannt  werden  lassen,  um  das  Volk  zar 
Kampfesfretidigkeit  zu  ermiithigen.  Unter  den  mechanischen  Puppcnflguren ,  die 
die  Chinesen  bei  den  Ceremonien  zur  Höllenbefreinng  aiifstrllen,  ,spirits  may  be 
seen  in  tbe  very  act  of  transuigration,  idest:  part  of  th^ubject  is  like  some  aui- 
mal  and  tiie  rest  ef  it  is  like  the  human  body"  (wie  in  den  ovidischen  Metamor- 
phosen anf  bildliehen  Darstellnnf  en).  Aneh  wird  daa  Passiren  einer  (mohamed»> 
nisehen)  Oetoterbrtteke  vorgestellt  (s.  Doolittle).  „Ia  Nippen  all  stetes  of  sorrow- 
Ail  oxtotence  and  decrepit  old  age  and  sickness  and  disease  and  death  will  be 
forever  ended.  This  is  Iiappiness  trne  and  snbstauti.il.  There  is  no  other  hap- 
piness,  that  will  at  all  bear  a  comparison  with  that  nf  Nippan.**  Miebo  ist  Him- 
mel im  Polnificben  und  ähulicb  in  allen  slavi&cbeu  Dialekten. 

38« 
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Nirvana  die  ganze  Vollkomiuciilieit ,  als  Essenz  des  Lel)en8 
(Vinyan  borisiitr ),"  erklärte  mir  ein  lioeligestellter  \Viirdenträ«:er 
der  sianiesisehen  CJeistlichkeit.  Auf  das  Kilesanipliau  iSau- 
patisesa),  in  dem  die  Leidenseliafteu  unterdrllekt  werden,  tolgt 
das  Kantlianiplian  ( Anupatisesa),  und  dann  erwarten  die  allein 
naeli  Verniclitnn«;  des  Kijrpers  übrig  bleibenden  Knoehen  das 
Thatuniplian.  Die  vollständige  Vernirlitung  im  Niplian  ist 
wilnsclienswertli ,  da  sonst  stets  Kummer  und  Leiden  entstehen 
und  der  Geist  dureli  die  Gebrecliliclikeiten  des  Körpers  beein- 
träelitigt  wird.  Selbst  eine  rein  geistige  Existenz,  vom  Körper- 
lieben  betreit,  wie  sie  in  den  Bralimawelten  statttindet,  ist  noch 
eine  unvollkommene,  da  (kr  Geist,  solange  er  überhaupt  existirt, 
stets  wieder  in  die  Fesseln  der  Materie  hineingezogen  werden 
wird  und,  in  neue  Körper  gebannt,  sieh  in  den  schmerzbringen- 
den Kreisen  der  Wiedergeburten  umherwirbeln  lassen  moss. 
Den  Lamaisten  erseheint  Amida's  glückliches  Reich  im  Westen 
als  Ort  der  Sehnsucht,  und  in  Amidawar  Thaddäos  als  Missionär 
thätig,  der  König  Abgar  (Vorgänger  des  Abgar  bar  Manu)  be- 
kehrte.  Das  Niphan*)  gestaltet  sich  als  walires  Sein,  im  Gegen- 


*)  Nach  der  Cootrovane  mit  den  Jogisten  (b«f  DMhaatenyM)  war  Buddha 
auf  s«inan  Wandarungen  zu  frommen  Einsiedlern  gekommen  und  hatte  ihnen  die 

FraL-f  vor<:i']p;^t :  .,Wie  docb  der  Ursache  der  Gebart,  des  Alters  u.  s.  w..  die  sie 
ilmi  als  in  der  Unwissenheit,  diese  aber  als  in  der  Narhliissigkeit ,  diese  in  Re- 
thöriing,  diese  im  (»ift  der  Lnst  »itid  jedweder  l.eidensehaft  gegründet  bezeichnet 
hatten,  am  Wirksamsten  zu  begegnen  wareV"  Sie  erwiderten,  nur  tiefe  Verach- 
tung könne  dae  Leben  and  den  Tod  Überwinden,  nnd  xwar  in  vierlkeher  SUifen- 
ordnung:  1)  durch  plStzUehee  Erwachen  und  gldcheam  eehreekhaftee  AufTahren 
an«  dem  betinbenden  Schlaf  mit  augenbUckltcher  Beflreinng  von  Irrthttmem  und 
falschen  Yorstellnngen ,  wobei  Jedoch  wh  die  Vorstellong  von  diesem  Erwachen 
störend  zuriiekbleibe :  2)  durch  Verbannung  anch  dieser  Vorstellung,  wobei  aber 
immer  noch  ein  gewisses  ineuschliclies  und  niivoUkuinmenes  NVdiiiiogefiihI  über  das 
Gelingen  dieses  Actes  s^h  einmische;  3)  durch  Verwerfung  auch  dieser  eitlen 
Freude  und  Erhebung  des  Gemfithes  zur  wahren  und  vollkommenen  Wonne,  die 
Jedoch  no^  immer  im  Dasein  befluigen  sei;  endlich  4)  durch  Tolleo  Sieg  über 
Freud'  und  Leid  and  durch  ginzliche  Beruhigung,  wo  dann  keine  Einbildung  weiter 
stattfinde,  sondern  ein  Versinken  In  den  Abgrnnd,  worin  nichts  mehr  verschieden, 
alles  eins  sei.  nicht  mehr  Sinn,  nicht  Leid,  nicht  Rinbildnng,  noch  Nichteinbil- 
dung,  das  sei  die  Befreiung.  Da  fragte  sie  Sal<janiuni:  ^Ist  alsdann  noch  Exi- 
stenz in  Euch  oder  nicht?  —  Ist  keine,  so  redet  Ihr  eitler  Weise  von  einem  Zn- 
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Satz  za  den  TrugMUloni  der  Sansara  oder  Maya,  die  täuschen, 
wie  „mag."  Der  Betrug  («Wr»;)  ist  das  Loos  der  Wesen  inner- 
halb der  Welt,  die  von  dem  Uugetlieilten  und  iTiiniateriellen 
abgewichen  sind  und  den  vSeliein  lial>en  statt  des  Wesens  (s. 
Proeius).  .,Wer  weiss,  ob  das  Lehen  niclit  gar  Sterben  ist  und 
Sterben  Leben"  singt  Euripides.  Nach  Diodor  betrachteten  die 
Aegypter  die  Wohnimgen  der  Lebenden  wie  ein  Bivonak,  die 
Gräber  dagegen  als  ewige  Häuser. 

Wenn  Einer  sieh  weit  von  den  besohmutzenden  SOnden  dnreh 
Trennnng  entfernt  hat,  ein  solcher  Mann  wird  von  den  Pan- 
dits  mit  dem  Namen  .Arya  bezeichnet  (Pakakammato  Araha- 
thito  Ariyo  ti  vussati}.  Wer  von  den  Ari  oder  Feinden,  nämlich 
den  Leidenschaften,  sich  losgemacht  hat,  wird  Ariyah  genannt 
Das  Thaht  ist  hara.  Den  Siamesen  gilt  der  Ariyah  als  Feind- 
besieger.  Bnmonf  erklärt  die  Arier  als  Arya  (Meister  oder 
Herren).    Die  Ariah  sind  die  Ehrwürdigen,  und  ari  bedeutet 

Btuide  der  Befreiung,  da  jeder  Zustand  ein  Sein  voraussetzt;  bestehl  aber  noeh 
Existenz  in  Eochy  80  frage  ich:  ist  Vernunft  (Buddhi)  darin  oder  niclit?  —  Ist 
sie  nicht  darin,  so  ist  die  Existenz  gleirli  jener  der  Steine,  IJäiiine  n.  s.  w. ;  bat 
sie  aber  Vernunft,  so  giebt  es  auch  Veranlassunpen ,  die  sie  auf  den  AVt'L'en  der 
Wahrnehmung  und  des  Bewusstseius  treffen.  Giebt  «s  aber  solche  Veranlassungen, 
dmeh  VahrnehmiiDg  v.  b.  w.,  IBr  die  Terannfty  eo  kano  sie  aaeh  der  Ansteckang  • 
durch  dieBelben  nicht  entgehen i  ergreift  aber  diese  die  Existenz,  so  wird  hier- 
durch die  Rohe  der  Vemanfk  geAbrdet.  Das  ist  also  noch  nicht  -vollkommene 
Befreiung  zu  nennen.  Aber  wenn  Ihr  Euch  der  Existenz  selbst  gänzlich  entledigt 
haben  werdet,  die  jetzt  noch  in  Euch  ist,  und  wenn  jede  Einbildunsr  von  diesem 
Sein  völlig  auügelüächt  ist,  dann  habt  Ihr  vollkouiuieue  I3efreiung  erreicht.''  Die 
Dakota  nannten  ihre  Gotter  Tahuwalcan  oder  das,  was  unbegreiflich  ist  (nach  Pond). 
Nadi  Damascins  nannten  die  Aegypter  die  Urgottheit  nnerkennbares  Dunkel,  nnd 
B5th  erklärt  Amun  als  non  apertas  oder  (nach  Manetho)  kekrammenos.  Auch  in 
Aphytis,  Theben,  Sparta,  Gytheon  wurde  Ammon  verehrt.  Die  mit  dem  Ruach  (kol 
piach)  verbundene  Leere  (Baau  oder  Bohu)  wird  von  Plrilo  als  Nyx  erklärt.  Se- 
neca  nennt  die  höheren  Götter  Etruriens  ..involutos"'.  Apavarpa  or  emancipation 
is  final  deliverance  frum  pain,  birth,  activity,  fault,  false  notions,  as  State  of  uu- 
mingled  felicity  (accordiug  to  the  Nyaya).  Nach  Maimouides  sind  in  Bezug  auf  das 
güttliehe  Leben  nnr  negative  Attribute  znllssig.  „Ein  und  dasselbe  ist  Lust  und 
Unlust,  Wissen  und  Unwissen,  Grosses  und  Kleines,  aufwirts,  abwirts  wandelnd 
und  sich  vertauschend  in  der  Weltzeit  Spid"  {iy  rov  alwvoe  7uu9tg)  liast 
Lneiaa  den  HerakUtoe  sagen  (s.  Bemays). 
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(nach  Schilter)  Ehre  im  Friesischen.  Berosus  kennt  in  Babylon 
König  Arius.  Aryanian  findet  sich  unter  den  Adityas  und  als 
Name  der  Sonne.  Dem  von  Varuna,  von  Mitra  und  Ars^aman 
Beschützten  kann  nichts  schaden.  Arjaman  war  Fürst  der 
Pitris.  Auf  Java  heisst  Buddlja  ausser  Svajambhu  (Sugata  oder 
Jina)  auch  Aniararja  fder  unsterbliche  Arja).  In  Tahiti  werden 
die  Erben  des  Königs  f  Arii )  Ariki  genannt.  Nach  Sandius 
waren  die  Väter  der  ersten  drei  Jalirhunderte  der  Meinung  des 
Alias  (aus  Libyen).  Erat  enim  (Athalocas)  secta  Ananas 
usque  eo  ut  eum  vulgo  homines  Arium  nominarent  (s.  Mariana). 
Erst  seit  Athanasius' Zeit  erliielten  die  Abyssinier  Bischöfe.  Arjä- 
sanga,  der  von  KUnig  Gambhirapakscha  (Zeitgenosse  des  Ta- 
roshka  Mahasammata)  beschützte  Lehrer  im  Königreiolie  Ja- 
vana,  erschien  (900  Jahre  nach  Baddha)  anter  den  im  Tempel 
üßhmapura  der  Stadt  Sagara  versammelten  Geistlichen  and  liess 
(die  Körbe  der  Sravakas  lehrend)  durch  seine  acht  Schüler 
den  Untemcht  in  der  Mahayana-Lehre  verbreiten  (nach  Tara- 
natha).  Die  von  Upali  gestiftete  Schale  hiess  (nach  EOr()si) 
Aija-Sammatya.  Jerasalem  ftthrte  frtther  den  Namen  AiieL 
Die  von  Farasa-Rama  in  Halabar  angesiedelten  Aija-Brahmanen 
lebten  in  republikanischer  Verfassung  inlfalabar  oderLimyiikey 
wo  FtolomäoB  die  Stadt  Aramagara  oder  Bramagara  kennt. 
Pansanias  sah  in  Olympia  den  Thronsessel  des  taskischen 
Königs  Arimnos  (ArimnestoB),  der  anter  allen  Barbaren  zuerst 
den  dortigen  Zeus  beschenkt.  Nach  Flinius  hiessen  die  Sky- 
then (oder  Saker)  Aramaei.  An  findet  sich  hieroglyphisch  im 
Eönigsring  der  Araino^.  Wie  Strabo  Arii  im  Osten,  erwähnt 
Tadtos  die  Arii  anter  den  Lygiem.  Nach  Herodot  wurden  die 
Meder  frflher  Arier  genannt^  und  Fausanias  lässt  die  Heder  in 
Aria  (Fersien  nach  Hellanikas)  wohnen.  Aryärämna  ist  auf 
den  Inschriften  gelesen.  Thukydides  erwähnt  Arriana  bei  Se- 
ßtus.   Die  Armenier  *)  kennen  die  Titel  der  persischen  Könige 

^  I>«r  na  jam  Tod«  saillekgvkehrte  Er  brachte  den  Armeniern  himmÜBche 
(Mhnbunngen,  wie  der  mieder  Hermottmos  (nach  Diogenes  Laertins).  Yon  Pinto 

und  Proserpina  waren  die  Erinnyen  gezeugt,  die  GottinneD  der  Zwietracht  (Kris), 
während  Iris,  als  Mittlerin,  den  Frieden  in  der  Natur  herstellte.  Here  (sara  oder 
Moad)  wird  mit  sur  (aet^aco  oder  leuubteu)  in  Beziehuu^  gesetzt.    Zeus  als  Heros 
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als  über  Arier  und  Anarier  lierrRoliend.  Von  (Jutsclunid  er- 
klärt Hierapolis,  von  wo  (nach  Ordcricus  Vitalis)  Thomas  den 
indischen  K(>nii2:  Onndaforas  oder  God()i)liara  (der  für  einen 
Architekten  nacii  Jerusalem  ^:resandt  hatte)  bekehrte,  als  Areion 
polis  ( Hariopolis).  Der  südnraltisehe  König  Iladliad  heir.ithete 
die  Toclitcr  des  Teleb  8ab,  Kr>nig"  der  Arim  von  dem  fie- 
sehlechte  der  Dschinnen  aus  dem  Geistersclilosse,  Der  Arim 
oder  Damm  von  Marib  wurde  von  Lokman  gebaut.  Müller  stellt 
Aryu  mit  arare  zusammen. 

Im  Visutthi-Mak  lieisst  es:  „Da  die  Wesen  nicht  alle  fliliig 
sind,  die  vielt'aehen  Phra-Ariya-Satr  zu  begreifen,  lässt  der  Heilige 
sie  die  Sila  beobachten  und  in  der  (SammlungJ  Plira-Samatbi'^j 


(Krrus  bei  Hfsychius)  ist  die  mäuuliche  Hälfte  der  Ilere.  Die  geus  Arria  in 
Bom  gehSrta  Strarien  an.  In  Eresbnrg  war  dem  Kriegsgott  Eridi  die  Iiminral 
(Brmin*8  oder  Hennann's)  geweiht)  als  Henne.  Herakles  iet  (naeh  B8th)  die  grl* 
.elsirte  Form  des  igyptiselien  Ar-hello  (non  senesceos).  Die  Hermunduren  oder 
Hermioneu  waren  hergezogene  Sueven,  und  die  Heruler,  deren  Frauen  sich  (wie 
die  der  Liweu,  nach  Johaniifs)  am  Grabe  der  Gatten  erhängten,  holten  ihren  Kö- 
nig aus  Thüle.  Sophokles  nennt  Eros,  der  Götter  ond  Menschen  Herrscher,  als 
Ersten  der  Götter,  die  Ursache  aller  Dinge,  wie  Aeschylos  den  Zeus  bezeichnet. 
Nadk  Ailstophiliei  war  «r  ans  einem  Naehta  wm  Winde  befrnchtaten  Ri  hervox^ 
gegangen.  Vie  Snrya  meint  aneh  Sora-sf  die  Sonnt.  Sora  hat  die  Bedentnng 
'von  hfihn  und  stark,  wie  in  Sura-seua,  dem  tapfern  Feldherm  (als  Heroen  oder 
Helden),  und  sura-sieng,  eine  laute  Stimme.  Re  (Ra),  als  Sonne,  war  dem  Aegypter 
der  Urquell  aller  geistigen  und  physischen  F'rlouchtung.  Der  von  den  Neu-Or- 
phikern  vor  Allem  besungene  Gott  war  ursprünglich  nur  der  Eros  oder  Geist  des 
All8|  der  schon  von  den  Hesiodischen  Theogonien  gepriesen  wurde  und  auch 
Biikaplos  oder  Phanes  hiess.  Orphons  nennt  (nach  Laetantfns)  den  grossen  nnd 
wahren  Oott  n^tftayopos  und  anch  Phanes :  qnod  eom  adhno  nihil  eyet,  primva  in 
flnito  appamerit  et  extiterit.  „Tyr  (Tiw  oder  Zin)  wird  unter  den  Hochdentschen 
auch  Er  genannt  und  ist  als  der  eigentliche  Kriegsgott  anzusehen.  "Wahrschein- 
lich ward  er  früher  als  der  einzige  Gott  betrachtet,  so  lange  als  die  polytheisti- 
schen Vorstellungen  noch  nicht  den  Monotheismus  verdrängt  hatten;  denn  sein 
Name  wird  in  der  Mehrzahl  (Tivar)  oft  als  der  Name  der  Götter  im  Allgemeinen 
gebrancht  und  entspricht  gans  dem  latelnisehen  Dens,  dem  altindischen  DJans* 
(s.  Mfincb). 

*)  Wassiljew  bemerkt:  Die  ganze  beschauliche  Seite  sowohl  im  Hinajana  wie 
im  Mahajana  gelangt  zu  den  zwei  Hauptresultaten ,  dem  Samädhi  (Concentration) 
und  Vipafiana  (analytische  Untersuchung  der  Ideen).     Nach  Tachard  bewahren 
•  die  das  Yipasaua  beobachtenden  Talapoiueu  beständiges  btilläcbweigeu  (wie  die 
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sich  auszeichnen  durch  das  Studium  des  Sammathakam-Sa- 

tlian  imd  Sammathanathiulang.  Ist  der  Samathi  durcbgebrochen 
und  in  Existenz  gekommen,  dann  studiren  sie  den  Phra-Vipat- 
sana-Panja  (die  Weislieit  der  Betrachtung),  durch  Meditation 
Uber  Nama  und  Kupa,  ihrer  eigenen  sowohl,  wie  anderer  Per- 
sonen." Die  mit  dem  Lokuttarnjo  Begabten  sind  in  die  Klasse 
der  Pneumatiker  eingetreten  und  von  der  inörig  zur  yi'coöLg  fort- 
geschritten, um  den  mystisclien  Sinn  der  allegorischen  Deu- 
tungen zu  verstehen,  die  Barnabas  im  Buchstaben  der  Schrift 
nachweist.  Die  Rahan  oder  Arahanta  *)  im  Aralianta  Makkha- 
Pon  stehen  auf  jener  Stufe  der  Heiligkeit,  wo  die  Sünde  ihre 
Macht  verliert ,  und  die  den  höchsten  Rang  der  Geistlichkeit 
ausdrückende  Bezeichnung  ist  zum  allgemeinen  Ehrentitel  ge- 
worden. 

Statt  tlber  den  Ursprung  des  Bösen  zu  speculircn,  wird  es 
richtiger  sein,  zunächst  nach  dem  Ursprünge  der  Ideen  des 
Bösen  zn  fragen  and  sich  klar  zu  machen,  was  daronter  im 


Trappisten),  uud  auch  Fythaguras  legte  solches  seiuen  Nuvizeu  für  mehrere 
Jahre  auf. 

Ab  Oppert'a  Brkliniiig  TOluJncluaian  (JoIudd)  .«ns  SkoddMn,  Prate  oder 
Pmter  Johann  (Jehan)  schliesst  sieh  Jahanda  oder  Bahanda  (Pbras^ahn,  wie  be- 
sonders der  künftige  Buddha  in  veruacnlärer  Entstellung  des  Volksdialekts  genannt 
■wird),  als  Pretejan,  bei  dpii  Rp/ielniiigen  der  Nestorianiscben  Darstellungen  Ober 
den  „anch  den  Amazoueu  und  Bralimanen  gebietenden"  Fürsten  luit  dem  Bud- 
dbismus, wie  sie  bei  der  Vergleichung  mit  Siudbad's  Erzählung  über  den  König 
Ceylons  hervortraten.  Eben  so  liesso  sich  in  Zln  ein  Znaammenhang  mit  Zina 
oder  Jina  (dem  Sieger  der  Jainas)  sndien,  bei  dem  Namen  Dschingiskhan  oder 
Zin-gis  (dem  Tubut  Taengri  oder  Schatigeisti  als  Tobba  oder  KSnig,  von  Tibet, 
wo  die  Taeagri'SSbne  auf  den  Thron  zn  erbeben  Gebrauch  war),  und  ghi  (gy 
oder  ghis)  geht  als  „gross"  im  birmanischen  Königstitel  (Miug-ghi)  ein.  Vang 
(Palast)  dient  noch  jetzt  als  kniiigliclies  Kpithet  in  .Siara,  wo  früher,  wie  in  Kam- 
bodia,  Ong  (Dnk-Chan)  hoher  Ehrentitel  war.  Le  mot  Ziu  en  langue  Mogul  veut 
dire  grand,  et  la  terminalson  gis  faisant  le  superlatiT,  Zingls  vent^  dire  le  plos 
grand  (nach  Abnlgasi).  Abnipharag  rechnet  die  Khata  su  den  zinitisdien  Yfil- 
kem.  In  Nazrat,  dem  OberltSnige  der  Khitanen,  mag  ima  (anch  im  Siamesischen 
zn  Bat  verkürzt)  zu  Grunde  liegen.  Oppert  stellt  es  mit  Nusi  Taigir  zusammen, 
indem,  nach  Morrison,  Noo-tsae  (Sklave)  die  Bezeichnung  ist,  mit  der  die  tata- 
rischen Vasallen  sich  vor  dem  Kaiser  Chin  i  s  /A'ichnen ,  und  der  in  der  birma- 
nis^'hen  Geschichte  mit  diesem  zusammengeführte  König  wird  Noataso  genannt. 
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Laufe  der  Verhältnisse  verstanden  ist.  Die  einfachen  Grand- 
sätze  der  Moral  sind  in  den  fünf  Geboten  und  Verboten  be- 
giiffSen,  die  unter  dem  Namen  der  Noacbisclien  schon  den  ältesten 
Gesellschaftsverbänden  des  Orientes  zn  Gmnde  lagen,  und  ebenso 
in  den  ftlnf  Sila  der  Laien  auch  bei  den  Buddhisten  hervor- 
treten. Das  Wechselnde  ttber  die  Begriffe  des  Guten  und  Bosen 
bei  den  yerschiedenen  Volksst&mmen  ist  bereits  vielfach  Gegen- 
stand der  Untersuchung  gewesen,  und  bietet  ein  weites  Feld 
ffii  dieselbe  dar.  Die  auf  tiefster  Culturstufe  stehenden  Keger- 
staaten haben  selbst  nach  rechtlicher  Ausbildung  ihres  Ver- 
bandes keine  durchgreifenden  Regeln  aufgestellt.  Die  Opfer- 
Schlächtereien  ihrer  Despoten,  bei  denen  das  Menschenleben 
für  nichts  wiegt  und  noch  kein  Orpheus  des  Mordes  Enthaltung 
gezeigt  hat,  beweist,  dass  sie  selbst  den  ersten,  und  scheinbar 
nothwendigsten  Grundsatz  des  NichttOdtens  noch  nicht  anerkannt 
haben.  „Die  Mensehen  sind  gut,  wenn  sie  zu  schwach  sind, 
schlecht  zn  sein/  erklärte  Cormoro  an  Baker.  Das  zweite  Verbot 
des  Kichtsteblens  fand  sich  auch  bei  den  Spartanern  vernach- 
lässigt, das  dritte  wurde  lange  Zeit  in  dem  jus  primae  noctis 
bei  den  Germanen  verletzt,  das  vierte,  nicht  zu  lilg-en,  ist  noch 
heutzutage  nicht  allgenieiu  gliltig,  als  dureh  die  Xotliliige  ent- 
schuldbar, das  fünfte,  das  die  berausehen<h'n  Oetränke  verl)ietet, 
ist  zur  Partheifrafce  gewurden  oder  seit  dem  Vorgange  des  An- 
pHanzers  der  Weinreben  auf  das  religiöse  Oebiet  gespielt  und 
mit  der  Verelirung  des  einigen  (Jottes  ideutitieirt,  unter  Ver- 
werfung der  im  Rausche  manifestirten  DämoneneinflUsse.  Die 
Kindespflielit  war  so  selbstveistanden ,  dass  es  darüber,  wie 
tt))er  den  in  Atlien  für  unnii>gli('li  angesehenen  Elternmord,  keine 
Bestimmungen  gab.  Die  Frage  naeli  dem  „unde  malum  et  quare," 
die  (nach  Tertullian)  Haeretiker  wie  Philosophen  besehäftigte, 
gab  (nach  des  Eusebius  Bemerkungen  Uber  Mareion)  Anlass  zur 
Aufstellung  der  gnostischen  Systeme,  und  die  Polemik  der  Neu- 
platoniker  war  gerichtet  gegen  diejenigen,  welche  behaupteten: 
„böse  sei  der  Weltbaumeister,  und  die  Welt  sei  bös."  „Nicht 
dadurch,  dass  die  Seele  fiel,  schuf  sie  die  Welt,  sondern  viel- 
mehr dadurch,  dass  sie  nicht  fiel,"  behauptet  Plotinus,  der,  von 
frischer  Lebensluit  angeweht,  in  dem  geschmückten  Kosmos 
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Plato's  einen  Abdruck  des  vollkommenen  Urbildes  sah  und  die 
gnostische  Welttinklage  zurückweist.  Den  Weg  der  orientalisclien  • 
Ideen,  die  in  Alexandrien  durch  Philo's  jüdische  Schale  in  das 
Christenthiim  ttbergingen^  weist  Porphyrius  nach,  indem  er  be- 
merkt: „Es  waren  damals  nnter  den  Christen  neben  vielen 
Anderen  aneh  Häretiker,  die  von  der  alten  Philosophie  ihren  Ans- 
lauf  genommen,  Adelphias  und  Aqnilinns  ans  Lybien,  welche 
im  Besitze  der  meisten  Schriften  des  Alezandros  ans  Lybien, 
des  Philokomos  und  des  Lydien  Demostratos,  Offenbarungen 
des  Zoroaster  und  des  Zostrianos,  aneh  des  Nikotheos,  des 
Allogenes  nnd  des  Mesos  (Meses)  nnd  andere  dergleichen  in's 
Pnbliknm  brachten  nnd  als  Selbstbetrogene  viele  Betrogene 
machten,  als  ob  denn  wirklich  Plato  in  die  Tiefe  des  intelli- 
gibeln  Wesens  nicht  eingedrungen  wäre."  Wie  die  christlichen 
Gnostiker  aus  Indien,  waren  die  Manichäer  besonders  aus  Persien 
Angesteckte  und  mussten  beim  Rücktritte  diejenigen  abschwören, 
die  den  Zarades  (Zoronster)  und  Hudas  und  Christus  und  Mani- 
chäos  und  die  Sonne  ein  und  dasselbe  Wesen  nennen.  Der 
Ursprunc;  des  Dualismus  lag  in  den  bereits  zu  Alexander's  Zeit 
btissenden  ( iyinnosopliisten,  bei  denen  der  in  tropischer  Natur  niclit 
genugsam  im  Kaujpf'e  mit  der  Aussenwelt  beschäftigte  Geist 
sich  nach  mystischer  Versenkung  durch  den  Körper  in  seinem 
Aufschwung  gefesselt  füliltc  und  so  die  Gottlieit  des  Geistigen 
im  Gegensatz  zur  (liiiiionischen  Materie  proclamirte.  Dies  conse- 
quent  zur  völligen  Negation  der  Welt  und  dem  Abscheu  des 
Lebens  fülirende  Princip  wurde  in  dem  schon  gesctzlicli  geord- 
neten Staatshaushalte  Irans  zur  Tlieilung  der  Welt  in  eine 
weisse  und  eine  schwarze  Hälfte,  mit  der  AutTorderung  zum 
Kampfe  gegen  die  feindliclien  Elemente.  Indem  diese  Ansichten 
in  monotheistische  Systeme  hineingetragen  wurden,  in  denen 
der  allmächtige  Schöpfer  nur  ans  antokratischen  Lannen  die 
Neckereien  teuflischer  Kobolde  zuzulassen  schien,  so  schürzte 
sich  der  Knoten  eines  Zwiespaltes,  der  unauflöslich  schien,  nicht 
weil  der  Widerspruch  wirklich  darin  vorbanden,  sondern  weil 
Widersprechendes  neben  einander  gestellt  war.  Dem  gegen- 
über yertraten  die  griechischen  Philosophen  die  gesunde  Natnr- 
ansieht  eines  in  der  gemässigten  Zone  cor  Mündigkeit  heran- 
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gereiften  Volkes  nnd  erkannten  im  Nachhalle  der  Classicität 
die  dem  Menschen  im  harmonischen  Walten  des  Alls  ent- 
sprechende nnd  durch  Entfaltung  seiner  Kräfte  ifnsftillbare 
Stellung.  Erst  unser  kosmopolitiseher  Ueberhlick  deif  Orbis 
terramm  wird  uns  indess  ermöglichen,  diejenige  Anschanung  zu 
gewinnen,  die  dem  Erdensohne  in  gleicher  Weise  entspricht, 
ob  er  in  kalter,  gemässigrter  oder  lieisser  Zone  geboren  ist. 

Die  pliilosophischen  Hegriffe  werden  von  den  Indochinesen 
vorwiegend  in  ])syc'hologisclien  Listen  jiut'j^e führt.  Die  Abliid- 
b;»rma'8  (in  denen  der  Oejürenstnnd  von  nllen  init^liclien  Punkten 
ans  betrachtet  wird,  nicht  in  Hezuc:  !»iif  ahstrMete  Ideen,  son- 
dern in  einer  eigenthtlmlielien  Zählung-)  gelten  Itlr  die  Grund- 
werke der  VaibhasehikuB  im  Hinayäna  der  Sravaka's  (8.  Was- 
siljew). 

Das  Dharma  (Phra-Thamnia),  als  die  dritte  Person  der 
Gottheit  in  der  Weltordnung,  erseheint  als  Dharnia-Raja  im 
Höllenrichter  wieder.  „Im  Gefühl,  dass  die  Gerechtigkeit  aller 
Orten  nothwendig  sei,  verehrten  die  Menschen  als  Beisitzerin 
des  Zeus,  des  höchsten  Gottes  der  Uberirdisehen  Welt,  die 
Themis,  die  Weltordnung,  und  als  Beisitzerin  des  Pluto,  des 
Todtengottes  in  der  Unterwelt,  die  Dike,  die  vergeltende  Ge- 
rechtigkeit, und  als  Beherrscherin  der  Staaten  und  des  irdischen 
Lebens  das  Gesetz,"  lehrte  Fythagoras  in  seiner  Antrittsrede 
zn  Kroton  (s.  RcUh). 

Phra-Thamr  ist  das  Naturgesetz,  und  Tam  Thanimada  meint 
dem  Natürlichen  gemäss.  Nach  Alex.  Polyh.  lehrte  Pythagorag, 
dass  das  All  in  Harmonie  geordnet  sei,  indem  in  der  Harmonie 
die  Tugend,  die  Gesundheit,  das  Gute  nnd  der  Gott  bestehe. 
Die  Erkenntniss  des  Dharma  fllhrt  zum  Ding  an  sich  im  Nir- 
wana. In  der  Identität  des  Seins  nnd  Wissens  lieget  das  Wesen 
der  Gnosis  (nach  Banr),  von  der  Voraussetzung,  dass  das  Sein 
nur  fttr  das  Wissen  oder  nur  gedachtes  und  gewusstes  Sein  sein 
könne,  ausgehend.  Es  ist  das  Thammada  (Naturgesetz),  dass 
Vollkommenheit  im  Wissen  zur  Annihilation  fthrt,  und  ebenso 
einfache  Nothwendigkeit,  wie  der  Mensch,  der  an  ein  Ziel  zu 
kommen  wttnscht,  durch  Thammada  (d.  h.  durch  die  Natur  der 
Sache)  dorthin  geht.   ^^Nach  ewigen,  ehernen,  grossen  Gesetjieii 
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mtaen  wir  Alle  unseres  Daseins  Kreise  vollenden/  sagt  Goethe 
im. Sinne  der  pytliagoräischen  Anangke. 

Die  VoUendnng  des  Bestehenden  ftibrt  aus  der  irdischen 
Beschränkang  zur  nnendlichen  Erfüllung  im  Nirwana,  wogegen 
Pythagoras  (nach  Aristoteles}  lehrte^  dass  die  Weltkugel  das 
Unendliche  gleichsam  einathme,  und  damit  (nach  Stobäns)  die 
Urgottheit.  Aach  das  Unendliche  befand  sich  (nach  den  Pytha- 
goräem)  im  Gebiete  des  Sinnlichen,  und  die  Buddhisten  fehlen 
nur  darin,  dass  sie  jenes  mit  den  elementaren  Bechnungsmetho- 
den,  die  für  das  letztere  gentigen,  zu  veratehen  streben,  statt 
für  die  verwickelteren  Probleme  eine  höhere  Analysis  zu  er- 
finden. Die  Einheit  der  Welt  in  dem  Unendlichen  (Apeiron),  als 
Princip  des  Vorhandenen,  hatte  schon  Anaximander  aufgestellt. 

Die  Bud^isten  Termeiden  die  allgemeine  Bezeichnung  der 
Ewigkeit  oder  Unendlichkeit,  und  wenden  solche  Ausdrucke 
▼on  Akanishta  oder  Annnta  nur  in  directen  Beziehungen  an, 
indem  sie  Zeiten  und  Räume  nach  arithmetischen  Operations- 
methoden auszudrücken  suchen.  Von  den  Aiiliän^^ern  des  Mar- 
cus fuhrt  Ircnäus  folgende  Stelle  an:  „Als  der  Demiurg  das 
Unendliche,  Ewige,  Unbegrenzte,  Zeitlose  der  oberen  Ogdoas 
nnehbildcn  wollte  und  (bis  Bleibende  und  Ewige  derselben  in 
seinem  Xacbbilde  nicht  erreichen  konnte,  weil  er  die  Fracht 
des  Hystcrenia  war,  so  liat  er  in  Zeiten,  Perioden  und  viele 
Jahre  umfassenden  Zahlen  das  Ewige  desselben  auseinander- 
gelegt, in  der  Meinimg  ,  durch  die  Menge  der  Zeiten  das  Un- 
endliche desselben  naclizuahnien.  Darauf  sei,  da  ihm  die  Walir- 
heit  entflohen,  die  Lüge  gefolgt,  weshalb  sein  Wort  nach 
Vollendung  der  Zeiten  ein  Ende  nelinien  werde,"  Nach  den 
Mot  ikhalliiii  ist  das  Unendliche  (als  eine  Unendliclikeit  der 
Zahl  verstanden)  sich  selbst  widerspreeliend  und  daher  un- 
denkbar, so  dass  es  ganz  aus  der  Wissenschatt  verbannt  werden 
muss  (Stöckl),  da  noch  kein  Leibnitz  im  Fortgange  zu  den  das 
Räumliche  überschreitenden  Functionen  zum  Diiferentialbegriff 
hindurchgedrungen  war. 

An  die  Avidya  knüpft  sich  die  Kette  der  Nidana^  vor  der 
den  Menschen  keine  Theia  moira  bewahrt,  wenn  er  sich  nicht 
selbst  die  Befreiung  erringt.  Auch  in  dem  Paradoxon  Socrates', 


Digitized  by  Google 


IM»  Avixa. 


365 


d:iRS  kein  Menscli  anders  nls  unwissentlicli  und  nnvorsiitzlich 
unreclit  handle,  zeiget  sieh  die  Unwissenlieit  als  Quelle  allen  Un- 
rechts. In  dem  (|ualvoIlen  Leiden  ihrer  Verirrung  gebar  die 
Soplu'ia  das  fonnlose  Wesen  (aaogqog  ovöln),  dessen  sie  sieh 
selbst  sehäuite.  Der  Ursprung  von  Avixa  (Avidya)  sind  die 
Paneha-Nivon  (ha.  oder  fUnftaehJ,  die  sie  als  Speise  (  Alian) 
unterhalten  dureh  Kamachon,  Phayabatb,  Thmainitba,  Uttacha- 
Kukutcba  und  Vicliitkitsa. 

Avixa,  das  im  Siamesischen  durch  Mai  ru  cbeng  fnieht 
klar  zu  wissen)  erklärt  wird,  ist  Paechai-rek,  als  Tom  Nivon 
(Nivara )  kommend,  und  dieses  bedeutet  kan  oder  verbindem, 
Yon  der  Wurzel  vara  f wünschen  oder  hemmen  )  mit  dem  regie- 
renden ni  als  üpasak  verbunden.  Auf  dem  Xivon,  der  tugend- 
hafte Handlungen  bindert ,  begründet  sich  die  Avixa,  die  aus 
Moha  (zum  Irrthum  führende  Dummheit)  flieiAt.  Die  fttnf 
Ghetasik  aknson  (in  schleehten  Neigungen),  die  das  Niyon  bilden, 
sind  Kamachon  (Fleischeslust),  Phayabat  (Hast),  Thinamita 
(träumerische  Stumpfheit),  Uttacha-Kukucha  (angstvolle  Unruhe) 
und  Vicbitkitsa  (Zweifel).  Mit  Avixa  beginnt  dann  der  Cirkel 
der  zwölf  Nidana.  InBuddha's  Erkenntnias  derDharma  wurde 
die  Welt  durch  das  licht  des  Wissens  erhellt.  „Ammonii  ali- 
quando  sapientia  orbi  illuxit,  quem  etiam  divinitus  edoctum  ap- 
pellari  praedicat  (Hierokles),**  heisst  es  bei  Photius  •  von  Am** 
monins  Saccas,*)  der  die  Streitfragen  zwischen  Plate  upd  Ari- 
stoteles vermittelte. 

Die  Religion  zerfiUlt  in  Sat,  Samati  und  Panja.  Auf  das 
Studium  des  Gesetzes  (Parijatitham)  folgt  die  ErfliUung  des 
Gesetzes  (Patipatitham)  und  dann  die  Rechtsehaffcnbeit  im  Ge- 
setz (Pativetatham) ,  ohne  Zumischung  von  Bösem.  Die  vier 
Ogba  oder  Ströme  des  Asava  sind  Kama  (Lustj,  Bhava  (Exi- 

*)  Saccas  videtur  ex  eo  dictus  Ammonius,  quod  metcibus  ex  purtu  Alexan- 
drino  eomportandii  Tictum  «Ubi  qnaeiMHeti  cujusmodl  bominct  SaeearioB  antiqal 
Toeabant  (Vaicsina).  Das  Wort  Sack  fat  von  dra  Skjthea  in  fatt  aUe  Sprachon 
fib«rg^ang«n,  wlo  oonerdlngs  im  «nropliaeben  Indion  Knü.    Persaa  lUoa  Saeaa 

in  Universum  appellavere,  a  proxlma  gente,  Antiqui  Aramaeos  (oder  Arlmer,  als 
Syrer  bei  Strabo),  sagt  Plinias  von  den  Skython.  Den  Griechen  war  Sakas  oder 
Tlirarier  ein  Knecbtesname 
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stenzl.  Drishti  (Zweifel )  iiiul  Avidya  rUnwissenlieit).  In  der  San- 
sara  l)re('hen  sicli  die  Spieg-eibilder  der  Maya.  Als  das  Urwcsen 
im  Spiegel  der  Maya  sieh  unizusehaueu  liegann,  ward  die 
Schöpferkraft  thätig  ( s.  Holilens).  Nach  dem  eigenen  Bilde,  das 
er  im  Spiegel  sah,  scliiif  der  Demiurg  die  forinenreiche  Welt 
(bei  Plato).  Der  Deiniurg  der  Valentinianiseheu  Guostiker  l)ildete 
nur,  wie  durch  seine  Mutter  liewegt.  war  sieh  aber  dessen  eben 
so  wenig  bewusst,  wie  der  javanische  Schöpfer,  und  Hess  sich 
desliMll)  von  den  Propheten  für  den  alleinigen  Gott  erklären. 
In  der  Erkeuntniss  des  Schmerzes  begründen  die  vier  Aryasatr 
die  Lehre  Buddha's,  und  „dass  die  Menschen  elend  sind,"  wurde 
von  Pythagoras  für  den  wahrsten  Ausspruch  erklärt.  Die  Phra- 
Trai-Laksana  (die  drei  Zeichen)  sind  Anicha,  Dukkha,  Anatta 
(Anitschang,  Dukkhang,  Anattang),  als  die  Phra-Trni-Laksana- 
Yun.  Durch  die  Kenntniss  der  Aryasath  si-yang  (Thukkhasath, 
Samutthayasath,  Makkhasath  und  Nirodasath)  erwarb  Gautania 
den  Titel  Phuttho.  Der  Krahat  (Laie)  steht  niedrig  im  Ver- 
gleich zum  Ubasok  oder  znr  Ubasika,  als  mit  dem  Verständnis» 
begabt,  bun  und  bab  za  nnterscheiden.  Die  Arahat  oder  Araban 
besitzen  die  Fähigkeit  des  Fliegens.  Sota  meint  die  Substanz 
oder  den  Strom  des  Wissens,  nnd  Sotapatiphallang  die  Frflchte 
(Phon  oder  PhoUa)  der  Arya,  wenn  sie  zuerst  Makh  nnd  Pon 
*  erlangen.  Snpra-Bnddba,  der  zn  denen  gehörte,  die  den  Bettel- 
gang  Gantoma's  (seines  Schwiegersohnes)  hindern  wollten,  wnrde 
lebendig  in  die  Hölle  anfgesehlnckt  (wie  Devadatta). 

Die  4  PhrarSatipatthan,  die  4  Itthibatfa,  die  4  Phra^Samab- 
pattham,  die  5  Phra-Insi,  die  5  Phra-Fhon,  die  7  Phra-Phoxong, 
die  SPhrarAtsadangkbikamat  bilden  die  37  Phra-Phokhi-pakhi- 
jatham,  das  die  Grundsätze  des  richtigen  Benehmens  in  gei- 
stiger und  körperlicher  Hinsiebt  niederlegt  Die  fteobaehtuug 
der  Vorschriften  (Cham  Sin)  wird  auch  Cham  Sathan  genannt, 
als  ju  thi  ngieb,  die  Erinnerung  des  Platzes  ,  festhaltend.  Die 
8  Lokatham  sind  Lapo,  Alapo,  Nintha^  Pasangso,  Snkkathukkho; 
Yasayaso,  Ayasa,  Ayaso.  Die  Verpflichtung,  die  verschiedenen 
Gebote  zu  beachten  reinschliesslich  der  Beichte,  wenn  sie  ge- 
brochen werden  sollten),  bildet  das  Samathan.  In  der  Satasara- 
Phoxangkha  (thang-chet),  die,  wie  Ananda  berichtet,  dem  kran- 
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ken  Kasyapa  von  Huddha  gepredigt  wurde,  werden  die  sieben 
Arten  der  Fhra-Plioxangka  himmlischen  Arzneien  yergUcben, 
als  Sattisamphoxangkha  (der  Erinnernng),  Passathisamphoxang- 
kba  (  des  Vertrauens),  Viriyasamphoxangkha  (der  Energie),  Pi- 
tisamphoxangkha  (der  Freude);  Saniatliisnmphoxnngkha  (der 
Sammliing),  Thamniavieayasamplioxnn^^khn  (der  Oesetzesbetrach- 
tung)  und  Ubhekkhasamphoxangkha  (der  Ruhe)  in  den  Sam- 
bodhiangesn  oder  Gliedern  der  Einsiciit. 

Die  Periode,  die  für  die  erschöpfende  Ausübung  einer  der 
zebn  Paramita  (Ton  denen  jede  in  drei  Theile  serfHUt)  erforder- 
lieb ist;  ttbertrifit  an  Daner  die  Alter  aller  Devaloken  and  Brab- 
maloken  znaannnengenommen.  Obwobl  er  sobon  die  Propbe- 
zeinng  künftiger  Bnddba-Wlirde  erlangt  baben  mag,  so  igt  es 
doeb  dem  Bodbisatwa  eben  so  nnmOglicb,  den  erwünschten  Zeit- 
punkt der  Erfüllung  durcb  Almosengaben  zu  yerfrttben,  wie  der 
Landmann  unföhig  ist,  das  Reifen  seines  Getreides  ror  dem 
natttrlicben  Termine  zu  beschleunigen.  Buddba's  Religion  beisst 
Pbuttba-Sasana,  als  Botschaft,  wie  ein  briefliches  Schreiben  des 
Königs  Phra-Raza-Sasana  genannt  wird*  Von  der  allgemeinen 
Mildthätigkeit  der  Amithabuza  wird  die  speeiell  auf  die-Religion 
gerichtete  in  Patti  patti  buxa  als  höhere  unterschieden. 

Es  giebt  vier  Elemente  oder  Tliat  (Erde,  Wasser,  Feuer,  Luft) 
mit  dem  Akasa-that,  als  fünftes,  in  der  Mitte.  Die  vier  That  in  ihrer 
Vereinigung  bilden  die  Maha-Rhutu  oder  Maha-Phutta-Riib,  gleich 
dem  lIyi)<)keiinenon ,  das  (bei  Aristoteles)  liyle  genannt  wird. 
Das  Xivitr-Iii^  ist  das  Leben  der  Sinnesthätigkeiten,  das  Py- 
thagoras  auf  die  Lebenskraft  der  Wärme  zurückführt^  während 
nach  ihm  (bei  Diog.  Laert.)  die  Gedanken  Aushaucliungeu  oder 
Welmngen  (Anemoij  des  (Geistes  sind,  und  gleich  diesem  un- 
sichtbar wie  der  Aether,  von  dem  sie  stammen.  In  der  8an- 
kbya  ist  die  Buddhi  ausgebreitet,  wie  der  reine  Raum  ( Akasa ), 
älnilieh  dem  des  Heraklit.  Die  fünf  Kantlia  bilden  in  ihrer  Ge- 
sammtheit  den  subjeetiven  Eindruck  des  aus  ilmen  bestehenden 
Menschen,  ohne  im  Aham'^j  (dem  Ichj  des  Pugdala  (des  Indi- 


*)  Nach  der  Sankhya  geht  der  das  Mauas  erzeugende  Ahaakara  aus  der 
Bnddbi  hervor ,  die  »le  Mehat  toii  der  Pekrlti  geborea  UL    Die  sich  «uf  den 
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dinims)  ihren  lenlen  Schwerpunkt  zu  tiiiden.  Durch  das  Tliä- 
tigwerden  der  Vitthi-Chitr  tritt  der  Geist  in  Weeiiselwirkung 
mit  der  Aussenwelt,  und  die  Chitr  agiren  * )  (hircli  die  Ohetasik, 
die  gleielizeitig  mit  iiineu  entstehen  und  verschwinden. 

Es  ist  die  Auf<>:al)e  der  ])U(l(]liistischen  Speculation,  alle  Dinge 
in  ilire  Wurzelelemente  zu  zerleireu.  und  nnch  Posidonius  stammte 
die  Lehre  von  den  Urhestandthcilen  der  Materie  schon  vor  dem 
trojanischen  Krieg:e  von  dem  Sidouier  Moschos,  dessen  prophe- 
tisclies  Priestergeschleeht  von  Pythagoras  aufgesucht  wurde.  Im 
Mahayana  zerspringen  die  Träume  des  Wirkliehen;  einer  Wasser- 
blase irleit  h,  und  Orpheus,  dem  die  Hyle  aus  einem  unbegrenz- 
ten Bythos  floss,  vergleicht  das  All  mit  einer  Pompliolyx.  Mit 
Abnahme  der  Tugenden  geht  im  periodischen  Wechsel  der 
Kaipen  die  Welt  zu  Orunde,  und  die  Chinesen  machen  ihren 
Herrsclier  fUr  ein  fruchtbares  Jahr  yerantwortlich,  weshalb  der- 
selbe bei  Dlirre  Bosse  thnt,  nm  den  Regen  zn  Terschaffen,  den 
Katchiba,**)  Häuptling  der  Obbo,  seinen  Unterthanen  je  nach 
ihren  Einstenemngen  gewährt  oder  Torenthält. 

Das  Leibliehe  bildet  den  Kerker  der  Seele  nnd  ist,  wenn 
auch  nicht  die  primäre,  doch  durch  den  Sinnenreiz  die  secun- 
däre  Ursache  des  Bosen.  Wie  Plate  einen  Fall  der  Seele  im 
Zustande  der  Praeezistenz  annahm,  so  kann  es  in  relatiyer 
Weise  auch  im  Buddhismus  gelten,  indem  die  gOttiichen  Men- 
sohenahnen  durch  das  Erlöschen  ihres  in  yorweltliehen  Ex- 
istenzen angesammelten  Yerdienstes  vom  Himmel  auf  die  Erde 
herabgezogen  wurden.  Der  Gang  der  Entwicklung  verfolgt  jedoeh 


Geitt  als  «bsolttte  Efolieit  baziebenden  Prlndpten  sind  24  (s.  WindisehmaniiX 
wibrend  bei  mebreren  TbeosopbMi  25  di«  Zsbl  da»  Mansebaü  ist 

*)  Die  meisten  Aschariten  (sagt  Mairoonides)  nehmen  an,  dass,  wann  dis 
Schreibfeder  brwi'jrt  wird,  von  Gott  vier  Accideiitien  gescliafTen  werden,  von  denen 
keins  die  Ursache  des  andern  ist,  sondern  deren  ganze  Verbindung  nur  in  dem 
Zugleichsein  besteht,  niiinlich:  der  Willen,  die  Feder  zu  bewegen,  dauu:  das 
Tarmligaii,  si«  In  Bewegung  zu  satsan,  ISrnw:  dia  Bewegung  der  Hand  salbsCi 
•und  andlicb:  die  Bewegung  der  Feder. 

**)  „I  bav«  a  bousefnl  of  tbunder  and  ligbtning,"  prablte  er  vor  Bakar»  fSreb- 
tet«  aber  doeh,  in  kritischen  Zeitpunkten  geopfert  zu  werden,  wie  Sebwedens  alte 
Könige  und  dar  für  den  entflohenen  Phrixns  bedrobte  Athamsa. 
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den  natürliphen  Weg  vom  einfachen  zum  vollkommneren  Ent- 
falten. Nach  Clem.  Alex,  nahm  Valentin  ein  von  Natur  selif^' 
werdendes  Geschlecht  an,  welches  ausgezeiclinete  Geschlecht 
herabgekommen  sei  zur  Aufliebung  des  Todes,  die  Erzeugung 
des  Todes  aber  sei  ein  Werk  des  Weltschöpfers  (s.  Baur). 
„Nicht  geboren  zu  sein,  ist  das  Beste/  wie  Silen  meinte  im 
moralischen  Katzeiyammer. 

Wie  Rupa,  wenn  gesehen,  sieh  in  das  Ayatana  des  Auges 
verwandelt,  die  gehörte  Stimme  in  das  des  Ohres,  so  bildet  das 
Verstitndniss  des  Mano  das  Dharmayatana,  das  naeh  der  Haha- 
sanghika  (nnd  ihr^  Seeten)  kein  Gegenstand  der  Erkenntniss 
ist  Nach  der  Sehale  Sarrastivada  dagegen  ist  dasDharmaya* 
tana  etwas  Begreifliches  (s.  Wassi^ew).  Wie  Rnpa  ftlr  das 
Ange,  der  Sehall  hr  das  Ohr,  ist  Dhamma  das  Aroma  des 
Mano.  Gleichwie  die  Sinne  zum  Empfundenen,  so  verhält  sich 
(nach  Aristoteles)  der  Verstand*)  zum  Verstandenen.  Mit  der 
entsprechenden  Sinnesanffaf^sung  zusammentreffend  verwandelt 
sieh  das  Aromana  in  Ayatana.  portet  concnrrere  animam  et 
objectnm  praesens  et  hoc  in  specie  intelligibili"  (Dons  Sootns). 
Ayatana  geht  zu  den  Frttchten  fort,  Gewinn  anf  Gewinn  hänfend. 
Arom  meint  etwas  geniessen  oder  sich  dessen  freuen,  wie  der 
Form  oder  Farbe,  der  Stimme  u.  s.  w.,  nach  den  speeifischen 
Qualitäten  des  jedesmaligen  Sinnes.  Nach  Aristoteles  muss 
der  actuell  vorhandene  Schall  und  Gehörsinn  auch  potentiell 
existiren. 

Als  drei  Arten  der  Vinyau  im  Erldieken  von  Oej^fen ständen 
nnterseheiden  sieh  Vinyan-Asai-Chakkhu,  Vinyan-Khon.ü:-fMi.Mkkhu 
und  Vinyan-Nai-Chakkhu.  Der  Mano  wolmt  im  Herzen,  im  Hua- 
Chai  oder  Seelenkopf  der  Siamesen.  Herzen  wurden  von  den 
Azteken  geopfert,  und  Zeus  firab  der  Semele  das  i^^cpulverte 
Herz  des  Zagreus  zum  Getränk,  um  Dionysos  zu  gebären. 
Chitr  Viuyan  nan  khü  sing  thi  yu  nai  tua  khong  thukh  khon 
thi  hai  khit  dai  nan:  Es  ist  der  Chitr- Viuyan ,  der,  in  Jeder- 
manns Person  existirend,  das  Denken  bewirkt.  Der  Cliuti-Chitr 


'*)  Dftli«r  Irt  dar  Verstand  der  Seele  nlehte,  ehe  dee  Denken  eintritt  (ov^ 
Bestiea,  R«Im  In  Slam.  III«  ^ 
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(der  Vinya-Khnndha)  ist  das  zuletzt  IJehri^i-bleihende  zur  Wieder- 
geburt. Chuti  bedeutet  Fortwjnulern  zur  Wandelun^;^.  Hei  dem 
Läng-nen  der  Persönlichkeit  wird  aber  der  Zusammenhang  nur 
dur(;h  das  Kam  unterhalten  und  fehlt  das  Feststehende  in  den 
wechselnden  Geburtenwechseln*)  Plato's.  „Auf  Geheiss  des 
Schöpfers  befestigten  die  den  Menschen  aus  dem  Mischkessel 
bildenden  Götter  die  Umkreisungen  der  unsterblicheu  Seele  an 
dem  beständig  zq-  and  abfliessenden  Körper." 

In  der  Constitation  eines  neug^eborenen  Kindes  liegen  nur 
wenige  Chitr  vor,  und  auch  diese  sind  vorwaltend  böser  Natur. 
Im  Arahat  ist  die  Zahl  der  Chitr  gleichfalls  eine  beschränkte, 
aber  solche,  die  sieh  finden,  sind  gut  (Kuson).  Der  Erste,  der 
Ton  den  Chitr  hervortritt,  ist  der  Phavangka-Chitr  (der  Existenz), 
der  an  sich  selbst  indifferenter  Nator  ist  und  erst  später  znm 
Bösen  oder  Graten  determinirt  wird. 

Thamma  ist  das  Aroma  des  Mano-Yinyan,  und  das  Qesetz 
lieg:t  im  Denken  selbst  begründet,  obwohl  es  später  durch  Zn- 
fügung  der  aus  der  sinnlichen  Erkenntniss  gewonnenen  Resultate  * 
yermehrt  wird  und  wächst.  Wird  das  Thamma  zur  That,  so 
verwandelt  es  sieh  in  Khamma.  Dadurch,  dass  die  religiösen 
Vorschriften  beobachtet  werden,  nehmen  die  Kuson-Ghitr  im 
Hano-Vinjran  zu  und  gewinnen  an  Ausdehnung.  Ausser  dem 
durch  Aromana  producirten  giebt  es  keine  Chitr. 

In  Thieren  waltet  dns  Aknson-Thamr  (  das  Gesetz  des  Bösen) 
vor,  und  solche  haben  deshalb  nur  wenig  Gelegenheit,  durch 
gute  Werke  Verdienste  zu  erwerben,  so  dass  sie  im  Allgemeinen 
warten  müssen,  bis  ihr  Kammn  sieb  erschöpft  iiat,  um  dann  in 
menschlieher  Existenz  wiedergebenen  zu  werden,  aber  anfangs 
noch  unwissend  und  roh  oder  als  Waldbewohner. 

Der  Gegenstand,  der  den  Chitr  im  Augenblicke  des  Todes 
beschäftigt,  wird  die  niiebste  Existenz  beeinflussen.  Die  auf 
den  Himmel  gerichteten  Gedanken  fuhren  dorthin,  die  der  Hölle 


*)  Jader  mcqseMfehe  OrgaDisinng  dnrchUufl  wihnnd  nAnn  Dauer  -vSlIig  ge> 
aondarta  LabenasiiaCiade  und  abgaadilaascxia  Perioden,  bemerkt  Flehte  hindeht» 
lieh  der  Seelenwanderung  durch  die  Teraohiedenen  morphologiadian  Stnfen  der 
Organiaatlou,  wie  ai«  der  Menach  im  Foftal-Leben  durehl&nft 
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zur  Holle,  die  an  der  Yontellnng  eines  Hnndes  oder  andern 
Tbieres  klebenden  bedingen  einen  soleben  KOrper  zur  Wieder- 
geburt (wie  dem  Tabitier  in  der  Form  seines  Ätna). 

Die  Gbai  folgen  sieb  in  einem  bestilndigen  Strome*)  des 
Sterbens  nnd  Nengeborenwerdens.  Der  Xivit-Gbai  besitzt  nnr 
momentane  Existenz,  nnd  seine  Natnr  ist  eine  rascbe  (reob). 
Der  Xivit-Kblong-Rnb  wftbrt  länger  (xa  nabn),  da  er  bei  dem 
Körper  wäbrend  der  ganzen  Zeit  seines  Lebens  yerbleibt,  beim 
Tode  aber  entfernt  er  sieh  nnd  Terschwindet  Die  PersOnUch- 
keit**)  liegt  weder  in  der  Nama-Eandba,  noch  in  der  Rnpa- 
Kandha,  nnd  eben  so  wenig  in  einer  getrennten  Selbstheit, 
sondern  der  Padgala  wird  nnr  als  die  Zusammenfassung  der 
Theile  begriffen.  Dagegen  sagt  der  Commentator  des  Ablii- 
darma-Koga  (bei  Bumouf):  „Ce  Je  on  Moi  (Aham)  c'est  laper- 
Bonne,  le  Piidg^ala.**  Das  Sterben  ist  der  Augenblick  jener 
Befreiung-  vun  der  Einseitigkeit  einer  Individualität,  welche 
nicht  den  innersten  Kern  unseres  Wesens  ausmacht,  vielmehr 
als  eine  Art  Verirrung  desselben  zu  denken  ist  (s.  Schoppen- 
hauer). Wie  den  Buddhisten  erfüllt  die  Körperwelt  auch  den 
Guostiker  mit  Ekel  (Bdeluria). 

Panya  wird  der  Kcnntniss  des  Knaben  verglichen,  der  Gold 
als  solches  erkannte,  nber  Nyan  ist  die  Wissenscliaft  des  Gold- 
schmiedes, der  die  Feinheit  zu  bestimnien  weiss.  Bunjakamang 
bezeichnet  das  Kam  der  Bun  als  verdienstvolles  Handeln,  Ba- 
phakamang  das  Kam  der  Bab  oder  Sündigen.  Aprakha  geht 
auf  Unterdrückung  der  Leidenseliaften.  Sukri  bedeutet  tugend- 
hafter Wandel,  und  Usajok  drückt  Begabung  mit  Geduld  aus. 
Tbam  bedeutet  predigen,  Sut  das  Gesetz  herznbeten;  thuai  Ver- 


*)  „Naeh  Colebroolu  lebran  dt«  Baddhisten,  dan  Iiitelllgf>DS  (Tsehttto)  ein 
nnd  danelb«  mit  Seltwt  (Atma)  und  Erkanntnlss  sei,  als  Bawnastsein  der  Kmpllii* 
dangen  oder  ein  beständiger  Fluss  und  Strom  dar  Erkenntalss  und  dea  OafQhla, 

In  einer  Aufeinanderfolge  von  Gedanken.", 

**)  Die  Subslstenzeu  der  Seele  und  des  I.eihes  nnd  ihrer  beiderseitigen  Ein- 
heit sind  das  quo  est  des  Menschen,  wäbrend  er  selbst  als  Ganzes  sich  wie  das 
qood  est  verhält.  Der  Mensch  als  solches  ist  etwas  Anderes,  als  Seele  und  Leib, 
balda  IBff  iteb  genommen.  Im  Tode  hSrt  folglich  dar  HaDseb  ala  aoleher  vfilHg 
avf,  obgleicb  salne  Beatandtballa  ihr  Haaeln  nidit  veiUaran  (Ollbfrt  da  la  Porree). 
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saiiinilnng;  die  Kliantlii-tli<»tsaniit-Plirj«-Rax:itli;iiii  licgrcitcii  die 
Kautlia  in  den  10  Jiaxatiiani.  Vivaha  bezieht  sieh  aul  die 
Männer,  Avaha  auf  die  Frauen.  Von  Iriyabat  sind  vier  Arten, 
Rub,  Vethana,  Sanya  und  Sangthani.  Babthani  wird  erklärt, 
als  Abaiyatham;  die  Früchte  des  Guten  und  Bösen  bilden  das 
Vibak.  Pasath,  als  glänzende  Erscheinung,  dient  dazu,  die  Auf- 
fassung durch  die  Sinne  zu  erläutern.  Mano  gehört  zu  den 
Chetasik,  Atta  (Seele  im  Sanscrit)  meint  Eigeuselbst,  Ahangkara 
lUDB.  Die  Wechselwirkung  zwischen  Pasath  (Prasada)  und 
Aroma  entspricht  in  der  Verbindung  der^  die  snbjectiye  des 
Fythagoras  and  die  objective  des  Demokritos  vermittelnden,  Aaf- 
fasBiingsweise  des  Plate,  der  das  Sehen  dnreh  das  Ansgeben 
von  Sehstrahlen  vom  Ange  uid  ihr  Zusammentreffen  mit  den 
aus  den  Dingen  ausstrahlenden  Lichtbildern  erklärt 

Die  Thaht  (Wurzel  oder  Element)  von  Phothi  undPhuttha 
ist  dieselbe  (u  pen  o).  Phothi  (mit  nar-pacchai)  ist  kattu,  kamma 
und  phava^ana  in  der  Kenntniss  des  Wissens.   Phuttha  (mit 

d-pacehai)  ist  Kattu  (activ)  oder  Kamma  (passiv),  als  der 
issende  oder  (im  Gesetz)  das  Gewusste.  Cbitta  ist  das  Thaht 
von  Chitta  selbst,  Chetasika  ist  Ikä  oder  Nika-Pacchay,  Che- 
tana  ist  Ju-Pacchay. 

Buddha's  Titel  Plira-Pliutthaphak  wird  siamesisch  auf  Phra- 
Ong-Phu-Son-Phra-Phak  gegeben.  Sukato,  als  Titel  Buddha's 
heisst  der  Wohlwandelnde,  und  Tatakoth  wird  erklärt  als  Tliata 
(so)  und  akhatlio,  da  er  denKelbeu  Weg  wandelt  wie  sein  Vor- 
gänger. Als  Prinz  wurde  er  ^>iddhartha  * )  prenannt.  Durch  die 
fortgesetzte  Meditation  bei  seiner  Transfiguration  erwarb  sich 
Buddha  die  Kenntniss  seiner  vergangenen  Existenzen,  wie  sie 
dem  Aetljaiides  auf  seine  Bitten  von  Hermes  gewährt  wurde. 
Samasamphuttho  ist  der  Name  Phra-Phutti-Chao's,  der  aneh  von 
der  Sonne  (Athit)  Athitchabanthu  heisst.  Sammasambuddha 
(Saroyaksambuddha)  heisst  der  ganz  Erwachte.  Buddha,  der 
beim  Fortgange  das  Gesetz  als  Vermächtniss  lässt,  entspricht 
dem  vollendeten  Weisen  bei  Piato,  der  genügt,  das  sich  ihm 


The  SstiAltBlMr,  so  ealled,  becaiiM  lie  wonld  be  a  bl«Hiiif  lo  tli«  vorld 
(sidhatU)  and  aho  gn»t  pnwprrtty  to  hioMlt 
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vertrauende  Genieindewesen  zn  hecflllcken.  Eine  Vergötterung 
Phito'f«  findet  Hich  (naeli  Boeckh)  in  dem  Gebete  des  Athene» 
Nika^^^oras,  der  ilin  bei  dem  Besuche  des  ägryptischen  Theben 
um  seine  Gnade  bittet.  Jedem  Buddha  gehört  sein  heiliger 
Baum  zu,  und  auf  den  Blättern  eines  solchen  glaubte  Huc  in 
Tibet  die  Buchstaben  zn  sehen,  die  auf  den  aus  des  heiligen 
Joscio  Munde  gewachsenen  Rosen  seine  Verehrung  der  Maria 
bezeu^rten. 

Im  Himmel  Paranimit,  der  höchsten  Terrasse  der  Sinnes- 
freuden,  geniesst  jeder  Gott,  von  100,000  engelischen  Dienerin- 
nen umgeben,  9,216,000,000  Jahre  der  Seligkeit,  und  der  dort 
weilende  Herrscher,  Mara  (Phaya  Man)  oder  Phaya  Sayatima- 
ratirat  sucht  Buddha's  ErlOsungsplan  durch  seine  Angriffe  zu 
kreuzen,  weil  die  Bekehrungen  zum  Neibban  die  Welt  der 
•Fleischeslust  ihrer  Bewohner  berauben  und  sein  Reich  ent- 
völkern. So  zerrissen  die  auf  Erden  gewaltigen  Titanen  den 
Körper  des  Dionysos,  den  Stifter  der  aus  der  Unterwelt  zum 
Aetherhimmel  rettenden  Mysterien,  um  ihn  völlig  zu  yemichten, 
aber  schon  war  ihnen  der  durch  den  Genuss  des  Göttertrankes 
unsterbliche  Geist  entkommen,  und  stieg  nach  der  Auferstehung 
vom  Tode  zum  Vater  in  der  Höhe  empor.  Dionysos  wird  des- 
halb auch  mit  dem  Weine  identifieirt,  aus  dessen  Kausche  die 
Offenbarungsstimine  spriebt  nnci  lieisst  ri)ei  Prorlus)  Oinos,  wie 
der  persisciie  Prophet  Horn  oder  Sorna.  In  den,  Spirituosen  verbie- 
tenden, Religionen  ninsste  die  Steigerung  des  Geistes,  damit  er  zur 
Erlimung  aus  dem  Kerker  des  Leiltes  fortsehwebe,  durch  mystische 
Exaltation  lierbeigeflihrt  werden  (in  den  Areois  durch  Tänze). 

Nachdem  Shakyamimi  in  seinen  Vorexistenzen  den  Buddha- 
Brachma-Deva  verehrt  hatte,  unter  dem  Wunsche  einst  selbst 
Ruddhn  zn  werden,  und  dann  ebenso  den  P>uddha  Gautama 
(den  Aelteren ),  empfing  er  seine  Verlieisflung  durcli  den  Buddha 
Dipinkara.  Die  Siebenzabi  der  Buddha'»  in  ihren  letzten  Re- 
präsentanten entspricht  den  sieben  Risehi's.  Nach  Demetrius 
Phalereus  entstand  die  Benennung  der  sieben  Weisen  (unter 
denen  der  Dreifuss  nmhergesandt  wurde)  in  demselben  Jahre, 
in  welchem  Thaies  die  Sonnentiustemiss  vorher  gesagt  hatte 
(ö^  a.  d.)  nach  seinen  in  Aegypten  erworbenen  Kenntnissen, 
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Beitdem  dieses  Land  durch  FSammetlelios  den  loniern  gettflhet 
worden  war.  Die  Baddhawerdnng  in  Verklärung  des  achtzig- 
jährig gestorbenen  Shakyamnni  (f  543  a.  d.)  wird  nach  veiw 
scUedenen  Angaben  zwischen  sein  dSstes  bis  40Btes  Lebensjahr 
gesetzt  Als  Gantama  die  Verkttndigang     der  Bnddhawttfde 


*)  lu  äue-BaDdare-Metaukere-Samanere-S&mewahaase's  Mltthelluug  heisat  m: 
B«toN  Ite  eome  to  tte  stete  of  Bndha,  h«  had  as  h«  wldied,  abandmiad  lU  lite 
richsB  Md  8h«v«d  all  powlble  merelftdoeas,  aftn  wleli  Im  dtod  often  and  baing 
iNNm  afain,  Ii«  aiek  llnt  the  Budhu  named  Btagmedawa,  and  than  «iahliig  to 
baeoma  also  Bndho,  he  feil  at  his  feet  Since  that  Walking  dariDg  innamerable 
years  with  a  slncere  Intention  of  his  lieart  he  met  a  second  Boddha,  called.  Oau- 
teme  aiid  worshipped  him  also  with  such  desire.  Afterwards  flattering  himself 
with  the  hope  duriug  iuoumerable  years,  he  remained  ander  the  government  of 
tha  Bodha  IHapankatanan,  wbo  Uka  a  ibiniug  ligbt  was  flia  bJi^aat  ralar  ef 
tbraa  worlda  in  tb«  dty  of  Ammerawette.  Born  ftom  a  bif b  parantega  of  Btab>' 
mins  and  eallad  tba  Prinea  Saomadanam,  aa  ba  graw  np  Ibaia,  ba  bad  an  avaiilan 
to  all  temporal  riches  and  od  the  other  band  coneaived  a  desire  to  go  over  to  the 
priesthood  (Upham)  Sich  in  meinen  Transmigrationen  beständig  vervollkommnend, 
trat  Ruddha  schon  bei  der  letzten  Wiedergeburt  als  weises  Kind  in  die  Welt,  wie 
Lautse,  und  nahm  täglich  za  an  Weisheit  and  Verstand.  Die  Biographen  er- 
tiblan  bei  seiner  Erziehnng  yod  derselben  FkSbielte»  die  das  Kladar-SiKBafBMiiB 
in  der  Brlamnng  des  AIpbsbatea  kennt  Ikn  Sobn  dsa  eooMneblnailseban  Gane- 
lals  Mae-nbf  der  anf  dem  Feldanga  gegen  dto  Stemesan  mitar  der  Bnabainoog 
eines  Pboussa  geboren  ward ,  wurde  durch  die  Gnnst  dieses  Genius  mit  hohem 
Verständniss  begabt.  Noch  ganz  jung,  berichtet  der  Giadinh-thuugchi ,  brauchte 
er  nur  ein  Buch  in  die  Band  zu  nehmen,  um  es  sogleich  lesen  und  verstehen  zu 
können.  „Als  der  Königssohn  (Sarva  Siddhartha)  grosser  geworden  war,  zeigte  er 
Üch  erfikbren  in  den  Bachstoben,  in  Mathematik  sowie  in  den  Sbrigen  Arten  des 
Wissens;  aneb  an  Stirke  nnd  GesebteUiehlteit  libertnf  er  Davadatta  und  die 
Uebrigen,  dämm  nannte  man  ibn  Tbabpa  (Tbnblia)  oder  dar  Haebtiga**  (naeb  der 
Oyelrap).  Nach  ähnlicher  Bedeutung  wird  Sakka  gebraucht  (Sakkattam  papuni) 
in  der  Dadiiiväliaua  Jataka  (s.  Fausboll),  in  der  der  älteste  Bruder  zurückkehrt 
und  die  nach  Isis  Weise  lebenden  Eremiten  mit  Zaubermitteln  begabt.  Die  Chi- 
nesen übersetzen  Upasika  (yeou  po  che  kia)  durch  Li-seng  (vobore  nati).  Im  Bir- 
mantschen  wird  statt  Upasako  auch  gesagt  Taka  (Phaja  Taka),  früher  ein  ehren- 
voller  Titel,  wie  Thaknra  im  Sanskrit  Hoebang  est  vn  moi  de  la  langna  da 
Kbotan  deriT<  du  Sanserit  onp«  sika  et  introdoit  dans  le  Gkinois,  on  U  dftigne 
en  f^nMX  las  prttr^s  bouddhistes.  Nach  Buston  wurden  die  chinesischen  Uo- 
ebang  in  Thibat  vor  Konig  Krisrong-ode-btsan  durch  den  luder  Kamala(^ila  in 
einer  Disputation  widerlegt  König  Milinda  (der  in  Sagala,  nicht  weit  von  Kasch- 
mir,  lebte)  war  in  Alasanda  geboren.    Nach  dem  Mahawan&o  war  Alasadda  die 
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erhalten,  schritt  er  beständig  auf  dem  Wege  der  VervoUkomm- 
4  nun^i:  fort. 

Mitti^lalterlit'lie  Keisende  in  Indien  hinten  Ijuddlia  oft  als 
einen  Prinzen  Ceylons  be8clireil>en,  und  in  China  wird  er  als 
ein  Königssohn  Slams  dargestellt,  der  dem  Throne  *)  entsagte.  u 


Hauptstadt  des  ToDAcLuides  (Alwis).  Slgal  arbs  tibi  regia  Sacarum,  propeqne 
Alexandria  urbs  et  non  procnl  Alexandriapolis  urbs  (bei  Isidorus).  Die  Bewohner 
Taxila's  hiesseii  Taxiloi  hei  Nikeplioros.  Auhser  dem  von  Asoka  gegründeten 
Tusala  nennt  Ptolomäos  eine  <i.«tliclie  Stadt.  Nach  Täraoatba  war  Arjasauga,  der 
▼om  KSntg  Gambhl-rapakscba  (Zeitgenoue  dM  Toraaehlta  Mahisammate)  bMolilttEt 
ward«,  Lehrer  fm  Kdnlgreidie  Javana  in  der  Stadt  SIgarm  (900  Jahre  nach  Baddba), 
die  im  Weaten  lag.  SaUto  oder  Ajodhya  war  (naeh  Laasen)  die  Beafdens  der 
Gopta  in  „einer  der  glorreichsten  Pt  ri  r!rn  der  alten  Geschichte  Indiens."  Die 
unter  dem  kaschmirischen  Kfinig  Megliavahana  (der  aus  Ruma  stammte)  erwähnte 
Stadt  Saka  war  (nach  Lassen)  von  ludoskytheii  bewohnt.  Markianos  setzt  die 
Sngdianer  und  Saker  jeuseit  des  Imaon.  Wie  Pasinara  mit  Pagau  und  das  von 
Maraja  ans  Arakan  neagegrOndete  Marenr  mit  Prome  identtfleirt  Laasen  die  Stadt 
Adiaaga  (bei  Ptolomios)  mit  Tagonog  (der  iltesten  Indiaohen  Orfindong  im  ba- 
waddithale),  ao  daaa  sieh  AbhinO»  Athl-Sakah  aeben  AJi-Saka  in  Java  eteUen 
würde.  Die  Abhira  werden  in  der  Nähe  der  Madras  erwähnt  Ptolomäos  setzt 
Abiria  nördlich  von  Pattalene.  Das  M  iliaMiarata  erwähnt  des  siebentheiligen  Saka 
dvipa  (Kalaknta  oder  Kiilinda)  au  der  nordwestlichen  Grenze  Indiens.  Sakala 
(Wohnung  der  Saka)  war  Hauptstadt  der  Bahika,  der  vom  Kriege  (ohne  Brahma« 
nen  and  Reuige)  lelwnden  Stfmme  dea  Panehanada  (s.  Lassen).  Ptolomioe  er> 
wihnt  Sagala  als  Stadt  der  Pandovt,  nnd  Saggala,  aU  Stadt  der  Kathaioi  (bei 
Arrlan)  oder  Xatrl,  war  (nach  Laasen)  mit  der  Stadt  Sakala  der  Madra  fdentiaeh. 
Sagala  (Mirzapur)  war  von  den  Sakala  im  Pendjab  gegründet.  Die  Hauptstadt 
der  Adisathrol ,  die  an  die  Arvarnol  grenzten ,  hiess  Sageda  (Saketa)  nnd  war 
(nach  Lassen)  von  Fürsten  der  südlichen  Kusala  gegründet.  Pansanias  hielt  die 
Seier,  sowie  die  Bewohner  der  Inseln  Abasa  und  bakaia,  für  Aethiopier.  Nach 
Raehlaa  hatten  die  Serer  rdthliches  Haar  nnd  blaue  Angen.  Ptolomios  setzt  die 
Saker  in  die  weetllohe  Sungarey,  und  «die  Soongarey  ist  das  Land,  so  die  Chi- 
neaer  Usinn  nennen,"  meint  HiUlmann.  •  Lea  montagnea  qui  aont  an  snd-eat  du 
lac  Saisang  oti  Ics  rnontagnes  des  Marmottes  sont  nomm^^es  i^par  Ssanang  Setsen) 
.Sakhara  Tarbagli.ita  et  nn  roi  de  Kliodjft  partait  le  nom  de  Sagara. 

*)  Unter  den  jüngeren  Gupta  (an  der  Narmada)  soll  König  Balailitja  bei  An- 
kunft eines  chinesischen  Pilgers  der  Welt  entsagt  haben.  Der  Commentator  der 
Tiachnn  Pnrana,  die  Gnpta  einen  passenden  Namen  flfar  die  T^^a  nennt,  IBhft 
ala  Beispiel  der  Anwendung  Chandragupta  an.  Aegypten  war  Agaptas  (das  6e- 
schOtzte),-  wie  es  Dloddr  beschreibt  Der  am  Godavery  regierende  Fürst  heiest 
Slri-polemaioe  (Sri'Pnliman)  bei  dem  Alexandrinlschäto  Geographen. 
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Die  brahmaniBehen  Mytiien  fttbren  ibn  attfdas  KönigsgcseMecht 
des  MondeB  znrttck.    In  den  pytluigoräischen  Diatheken  (bei 
-  Jnstinus)  wird  ein  Stadirender  oder  MathematikoB  alB  Spr^Ming 

des  Icuclitenden  Mondes  und  Musensohn  (MonsaioB)  angeredet. 

Statt  24  werden  auch  sieben  Buddhen  aufgezählt,  und  die 
psendocicmcntinischcn  Iloiiiilicn  nennen  die  den  Pythagoräern 
fwie  den  fJallasj  als  Kairos  oder  ZeitmaaHs  heilige  Siebenzahl 
der  Propheten,  dureh  welehe  das  eiiiphyton  kai  aennaon  pnciima 
hindurchging,  die  siel)en  Säulen  der  Welt.  Aristobulos  bezieht 
die  heilige  Siebenzahl  der  Essäer  auf  die  Sopheia.  Mit  dem  zu- 
künftigen beläuft  sich  die  Zahl  der  Buddhen  auf  25,  ist  al)er 
im  Mahayana  unbegrenzt,  wie  (nach  Cicero)  die  der  Welten 
Anaxiuiander's,  deren  Götter  in  langen  Zwischenräumen  ent- 
stehen und  vergehen.  Nach  Bnddha's  Prophezeiungen  wird 
Piira-Siahn  ( Pbra-Sri-Ariyah )  im  Geschlecht  der  Phrahm  ge- 
boren werden,  und  entspricht  er  bei  den  Siamesen  dem  Mettay 
(Arimatheiya)  der  Laos.  Er  war  einBt  in  dem  Dorfe  Kliam 
(in  der  Nähe  Ayuthia'sJ  als  Fischer  zur  Welt  gekommen,  lebt 
aber  jetzt  als  Photisat  im  Himmel,  die  Erftillung  seiner  Zeit 
erwartend,  wenn  der  Wunderbauni  Kabphrük  zu  blühen  beginnt. 
Praariasseria  wird  anch  in  riesiger  Gestalt  gedacht,  wie  die 
Engel  der  ^lohamedaner  oder  der  Paraklet  der  Manicbfter.  Als 
er  in  den  Wald  zog,  legte  Gtantama  den  Namen  Sitbat  ab. 
Mokala  hiess  Eolit,  ehe  er  nnter  Bnddba'B  Jünger  trat,  and  Sari- 
bntr  hiess  Snpadit. 

Einige  von  Bnddha's  Sebfllem,  als  Mokbala,  Saribntr, 
Kacchai,  starben  vor  ibm,  nnd  bei  seinem  Tode  waren  nur 
Ananda,  Anarath,  Kassapa  and  Upali  ttbrig.  Baddha'B  Sehttler 
Kassapa  wird  als  Ariya-Kassapa  von  dem  irttberen  Baddba 
(Fhattha-Eassapa}  unterschieden,  dessen  Symbol  die  Schild- 
kröte*) bildet.  Die  Qestalt  der  Lotosblnme  ist  eine  Repräsen- 


^)  Die  Schadkrfit«  Bndet  noch  jetzt  ]n  HfnterlndieD  Um  Yerahnuig,  und  tn 
Ohtnft  wild  sie  zu  IMvination  gebnueht  im  Ahneoaul  (neeh  dem  Llki).  NMh 

dem  Pnn  Teaou  entsprirlit  die  obere  Schale  (mit  der  Constellation  des  Himmelt) 
<lem  Taug,  die  untere  dem  Priiicip  der  p>de  oder  dem  Yiii.  Unter  den  st&meo 
sischen  Planetenzeicben  findet  sich  der  auf  der  Schildkröte  reitende  Devad* 
(Kbitao).    Taaroa  erneuert  seine  Schale  im  Weltenschaffen. 
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tation  Baddha's  in  bttddbistisoher  Symbolik.  Rab  dok  baa 
pen  Baogke  PhrarPhnttichao.  Nach  dem  Kamphi-Sasankroh  ist 

*  das  Symbol  KnkuBon'B  ein  Hohn,  Gonagon^s  eine  Sdilange 
(Naga  ),  Kassapa'B  (Kasob  oder  Kasyapa)  eine  Schildkröte^  und 
des  Bnddha  Kodom  (Gantama)  oder  Sithaf  s  eine  Knh.  Dazu 
kommt  ^-Ariyah  als  Tiger.  D4r  Heros  Bntes  CSohn  des  Pandion) 
war  Pflttger  nnd  Stierhirt.  Von  den  Wesen,  in  die  sich  Bnddha 
auf  seinen  vergangenen  Existenzen  einkörperte ,  war  der  Nok- 
Kracliok  (Sperling)  das  kleinste  und  der  Elephant  (Xang)  das 
gröBste.  Als  Sie^^er  aller  körperlichen  Gebrcelien  lieisst  Bnddha 
auch  Xina*)  (Jina).  Phra-Pliuth  tang-kuu  oder  Flau  Metrai 
lebt  im  Himmel  als  der  künftige  Rnddlin. 

Obwohl  nicht  im  Palitext,  lindet  sieh  doch  in  einigen  Sutras 
(wie  im  Sasankroli,  Tliammal)ot  u.  s.  w. )  das  Wort  Atiphuttho, 
und  aueii  Atithapluittlio  konmit  vor,  in  Anwendung  auf  die 
früheren  Buddha,  als  die  Alten,  besonders  auf  Kukuson.  Bud- 
dha's  Abstammung  aus  Benares  geht  ant  die  Ixvaku  (KllrbisJ 
zurück,  deren  Namen  in  der  Paliform  Okkako  auch  die  Ersten 
bezeichnen  kann.  Die  Mutter  Gautama's  hiess  Maha-Maja,  weil 
sie  vor  der  Geburt  des  Gottes  ein  verführerisches  Weibsbild 
(Mai\ja)  war  und  später  den  Namen  beibehielt,  erklären  populäre 

'  Etymologisten  in  Siam.  Maya  Metis  war  Mutter  des  Alls*  bei  - 
den  Orphikem.  Buddha  that  gleich  nach  seiner  Geburt  sieben 
Schritte,  und  von  Apollo  singt  der  Ilyranns,  dass  er  eilends  die 
Windeln  verliess,  um  als  Jüngling  einherzuschreiten.  Zoroaster 
laehte  bei  seinor  Geburt,  und  Isaak,  der  Lacher,  wird  mit  Zohak 
SDsammengestellt.  Nach  dem  Jalknt-Ohadash  war  Eva's  Seele 
in  Isaak  transmigrirt,  und  Zoroaster^s  Ziege  war  mit  den  vom 
Banme  der  Erkenntniss  fallenden  Blättern  genährt.  Bnddha  war 
ans  der  Seite  seiner  Mntter  geboren,  ohne  yerunreinigt  zn  sein 


*)  nidnbliiitt,  TAjablratl  Dnd  Afoibhatt  wiureii  (nach  Hamaeliandra)  dte  Schüler 

des  letzten  Jina.    Die  Erwätinong  der  Jaln&*8  bei  Anandagiri's  Ketzer  Widerlegung 

zeipt  sie  schon  im  IX.  Jahrhundert  verbreitet  (s.  Renfey).  Die  Stirnzeicben  der 
Jainasbilder,  die  sich  anch  auf  Java  finden,  bilden  in  deui  schwarzen  Fleclt  Dwatta- 
bong  da8  dritte  Auge  des  Zeus  Ophthalmites.  Fewoit  oi  yvfivoaofujxai  finden 
Bich  bei  HesyohiQt. 
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(6bwohl  die  Mongolen  sie  vorher  dnrch  Indra  noch  reinigen 
lassen);  wie  Rnstam  fals  Caesar)  aus  dem  Leibe  Bndabah'g 
ansgesehnitten  war,  und  ebenso  Rogdai^  der  russische  Held  von 
Kiew,  der  allein  den  bulgarischen  Schlangensohn  Tngarin  (mit 
kesselgrossem  Kopf)  zu  überwinden  yermochte.  Brown  hOrte 
in  Waikatto  von  einem  durch  den  Attua  (Gott)  gezeugtes  Kind, 
das  die  Mutter  aus  der  Achsel  geboren.  Als  Buddha's  Mutter 
die  Elephantenerseheinung  erblickte^  empfing  sie  nach  Einigen 
durch  ilas  Ohr,  das  auch  bei  Meschiane  die  Hand  des  Meschia 
aufilahm,  und  Augustin  bemeikt:  Beata  virgo  per  anrem  im- 
praegnabatnr.  Nach  Damiani  empföngt  das  Wiesel  durch  den 
Mund  nnd  iicbiirt  durch  das  Ohr.  Der  psychische  Christus  der 
Valentiiiiiiiier  ( mit  driii  sich  Horos-Soter  später  verband)  war 
durcli  Maria,  wie  AVasser  dnrdi  einen  Kanal,  gegangen  (s.  Ire- 
näusj.  Si  Daua(e)  aiiri  pliivia  praegnans  a  Jove  claret,  cur 
spiritu  sanctb  gravida  virgo  non  generaret,  folgerte  Retza  im 
ir)ten  Jahrhundert,  In  den  l)nddhi8tischen  Kaniahinimeln  findet 
die  Begattung  durch  Händedruck  statt,  aber  bei  den  luilieren 
Göttern  nur  durch  zärtliches  Anblicken.  In  den  Phrohndiininieln 
vervollkommnet  sich  das  weibliche  (rcschlecht  *)  zum  männlichen, 
indem  die  dort  geborenen  Frauen  zu  Männern  werden,  wie  durch 
gleiche  Argumentation  Plato  den  durch  sündiges  Lel)en  von 
seinem  Stern  Entfernten  sich  in  ein  Weib  verwandeln  lägst. 

Im  Thossa-Xat  oder  den  zehn  Jhataka  und  besonders  in 
der  letzten,  der  Maha-Xat  oder  grossen  Jhataka,  ist  Buddha 
seiner  Vollkommenheit  als  Heiliger  schon  nahe,  während  er 
in  den  Xat-ha-sib  (den  50  Jhataka)  nur  als  gewöhnlicher  Mensch 
anftritt  und  in  den  Xat-ha-roi  (den  500  Jhataka)  noch  unter 
Thierformen  umherwandelt.  Die  in  dem  Thossa-Xat  enthaltenen 


*)  Wie  das  Weib  vat  der  Kippe  des  (nach  Philo)  androgynischen  Adam  ge- 
schaffen wird,  zieht  Brahma  bei  der  SehSpfong  die  Sarawati  als  seine  Sakti  aus 

der  Seite  hervor.  Nach  BUdnng  der  materiellen  Welt  zerspaltete  sich  bei  den 
Phöniziern  der  Palaios  (nach  Clem.  Alex.)  oder  Kadmon.  Die  Israeliten  wollten 
sich  mit  dem  ln'f.Mii'igen,  was  Jehovah  ilinen  erohert.  dt'ii  Mnabiteru  das  von  ihrem 
(iotte  Caino?  tipgebeiie  lassend.  Von  den  Valentinianeni  w  urde  der  Urvater  (aiVro- 
TtÜTto^),  der  Alles  uuifai^bt  und  in  sich  in  ßewusstlosigkeit  versrhliesst ,  als  der 
nie  alternde  und  ewig  junge  Aeon  auch  maunweiblich  (arrenothelus)  genannt. 
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Erzählungen  dürfen  nicht  auf  die  Bühne  gebruclit  werden, 
gleich  den  &0  Xat,  wie  die  Romane  von  (  liantakurub,  Suvan- 
nathaknman  nnd  anderer  Prinzen.  Von  Apollonins  wird  erzählt, 
das«  er  wogen  PrOfanirnng  der  heiligen  Mytiien  das  athenien- 
Bisehe  Theater  yerliess.  In  der  Legende  Samgha  Rakshita  soll 
▼on  Traninügrationen  Bnddha'a  in  die  Form  einer  Maner,  Saale, 
eineB  Bamnes,  von  Blnmen,  Besen,  MOrsem  a.  s.  w.  gesprochen 
werden,  nnd  duldete  er  in  solch'  untergeordneten  Existenzen  die 
Leiden  der  gnostischen  Sophia  Achamoth.  Spätere  Secten  des 
Bnddhismas  heschränken  die  EinkOrpeningen  auf  die  Thierwelt 
und  bestreiten  ihr  Statthaben  in  leblosen  *)  Naturkdrpem  oder 
Pflanzen.  Piaton  spricht  von  der  znrttokkommenden  Seele  des 
Aesop,  und  das  Alter  Lokman's,  der  schon  zu  David's  und  Salo- 
mo's  Zeit  gelebt  haben  soll,  wird  auf  300—4000  Jahre  gesetzt. 

Die  Sib-Xat  oder  zehn  Existenzen  (Thossa-Xat)  begleiten 
Phra-Chao  (den  Herrgott)  als  Phra-Dhemia,  Phra  Dennrah, 
Phra  Zanok,  Phra  Siivanlasaiii ,  Plira  Neiiiirat,  Phra  Mahosut, 
Phra  Pothithat,  Phra  Phrohmanarat,  Phra  Vithnn,  Phra  Vetsau- 
don.   Daun  wird  Baddha  als  der  Prinz  Siddhartlia  **)  geboren, 


♦)  I  have  been  in  many  shapes  before  I  attained  a  «M)iig«>iiiiil  form,  l  Iwive 
beeil  a  narrow  blade  of  a  Bword,  I  have  been  a  drop  iu  the  air,  1  have  beeu  a 
•hining  sUr,  I  lim  bem  «  w«ffd  In  «  bcN»k|  I  hav«  btMi  »  boek  in  <he  begin- 
nlog,  I  htm  batD  »  llgbt  In  «  lantern  «  year  «nd  a  half,  I  bave  beeu  a  biidge 
tn  paMlof  «rar  tbraa  aeofs  ri^m,  I  bava  jonmeyad  aa  an  aafla»  I  bava  been  a 
boat  on  the  «ea,  I  have  been  a  string  of  a  harp,  I  bava  baan  enchanted  for  a 
year  in  the  roam  of  walar.  Tbara  ia  nothing  in  wbieb  I  have  not  beeu  (singt 
Taliesio). 

**)  Durch  die  in  einem  früheren  Leben  erlaugte  Vollendung  war  Asvapada 
(dar  dam  kaachmlilaeben  Konige  PravaraseDa  die  Botiohall  laana'a  »der  Siva^ 
üborbiaebt«)  einar  dar  HalbgSttar  gawoidan,  walcba  SIddha  haiaaen.  Ala  laa  xa- 
glart  SWa  anf  Kailata  d«n  Nordoatan,  und  Bbamnt  baiiat  laanl  oder  Harncharin. 
Nach  Rheen  nannten  die  Lappan  Ihre  GStter  Seithas.  Die  skandinavisclie  Zauber- 
linnst  beisst  Siddhi.  Tornans  erwähnt  Seita  bei  den  I.iwpn  ,  iiikI  «Up  Abgeschie- 
denen heissen  Sitte  bei  den  Lappen.  Der  Granatapfel  (Sida)  tTwuclis  ans  dem 
Blute  des  Bacchus.  Kiae  Art  der  .Siddbi  (bei  der  im  Zauberkreia  dv»  Maudala 
dar  Scaptar  Tiadachra  gebraucht  wird)  besteht  in  der  Herabsteiguug  duä  Geistes 
Patradora  (po-tlan)  antwadar  anf  den  Ungar  oder  anf  alnan  kupfernen  Spiaga), 
odar  In  einen  Knaban  odar  In  Opfaxobjaeta,  Wanar,  Lampa  n.a.  w.  (i,  WaaeiUaw). 
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der  später  als  der  Lehrer  Oautama  nuftritt  und  sich  ans  dem, 
neben  den  sybaritischen  Städten  der  Lincbi-Prinzen  gelegenen, 
Kapilawuth  in  den  Wald  zurückzieht.  Von  Kapila  schickte  428 
p.  d.  Fürst  Chandrapriya  eine  Gesandtsehaft  nach  China.  Die 
Siamesen  erklären  den  Namen  Kabillaphat  oder  Kabillavattn 
snweilen  aus  Eabil  (rothgelb),  zuweilen  ans  Kabin  (Affen}. 
Der  sechsköpfige  Naradas  oder  (als  Sohn  Brahma's)  Dewa- 
brahma,  der  (wie  Enmaras  oder  Kartikeya  anf  einem  Affen 
reitend)  als  Vorbild  Bnddha's  dient,  heisst  anch  Eapiwaktras 
(der  Affengesichtige).  Die  von  Waldesfrttchten  genährten  Affen 
sind  die  Gefährten  der  heiligen  Einsiedler.  Die  Prinzen,  die 
(nach  dem  Haharanso)  Buddha  in  seiner  Existenz  als  Eremit 
unter  dem  Namen  Eapila  fanden,  wurden  (nach  dem  Rajayali) 
von  ihrem  Vater  als  königliche  Prinzen  (die  dnrch  das  Heirathen 
ihrer  Schwestern  die  Kaste  bewahrt  hatten)  Sakkeawansea 
(statt  Okkawel)  genannt.  Der  Affe  auf  dem  Haupte  der  sla- 
vischen  Sicba  oder  Siva  (bei  Woge)  wurde  auf  Sita's  Hanuman 
bezogen  (nacli  Legis).    Ceres  ist  Sito  als  Getreidegöttin. 

Die  Sakkbarat  waren  vom  Stamme  der  Khek,  denen 
SchweineHeiflch  verboten  ist,  und  Buddha,  der  zu  ihnen  gehörte, 
starb  am  Geuusse  eines  Schinkens  (ist  eine  in  Siam  geläufige 
Version).  Sommana-Khodom  war  im  Stamme  der  Sakkbarat 
zu  Kapinlawut  gei)orcu,  und  weil  sein  Geschlecht  (Vong)  ein 
erhabenes*)  war,  so  nahmen  spätere  Könige  als  Aercn-Stifter 
denselben  Namen  an.  Sommana  meint  einen  durch  Enthaltsam- 
keit Gereinigten  (Khon  rangab),  Kodom  meint  Phu  mi  kot  (ein 
Mann  mit  Stammbaum  oder  mi-krakun).  Der  Stand  der  Magier 


Steigt  er  in  eiiieu  Kuaben  nieder,  so  spricht  er  durch  diesen.  Sollte  statt  eines 
Geistes  ein  DimoD  einCüiren,  so  mfissen  die  Hegeln  der  Austreibung  angewendet 
werden.  Hall  erzihlt  von  den  Innnit  oder  EsqulmanXi  dass  diese  vor  dem  Fest« 
des  neuen  Feners  (nacSi  allgemeiner  BrUSsobnng  des  Ilten)  nm  Weihiiaehten  ein 

anderes  feiern,  bei  dem  sie  im  Kreise  der  Sidne,  Tochter  des  Gottes  Angnttf 
trinken.    Sifon  ist  Dagon  (nach  Borhart).    Die  Seida  stellf^n  Saivo  vor. 

*)  Wheii  Abbe  Diibois  (in  Mysore)  preached  Jesus  as  thc  son  of  a  carpenter 
aud  his  apuatles  as  äsheroien  his  hearers  complaiued  about  the  low  caste  and 
advised  him  to  say  the  next  ttme,  tliat  they  had  been  of  tiie  racO  of  Kshattriyas 
m  Kings. 
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Wirde  nach  dem  altdeutschen  Mag  oder  Megtm  auf  ein  Familien- 
geschlecht  erblicher  Wissenschaft  deuten. 

Sakkaya*)  bezeichnet  eine  Person  hoher  AbBtammung  (Khon 
Xat  Sung),  und  Ko-lia  ebenso  die  Versammlung  der  Verwandt- 
idiaft  Andere  leiten  den  Namen  der  Sakkhya^Fttrsten  von  den 
vielen  Teakbänmen  (sak  mi  mak)  bei  Kabinlapnt  ab,  der  £in- 
liedlerstadt.  Aelian  setzt  Kampila  an  die  Nordgrenze  des 
Ameisengebietes  bei  den  Issedonen.  Die  anf  der  Stelle  der  Ein- 
siedelei des  Kabila  gegründete  Stadt  der  Teakbftnme  (Sakaya) 
oder  Sakayarat  (Kapilawastn)  lag  am  Bohini-Fluss,  and  auf  der 
andern  Seite  fand  sieb  die  Stadt  Koliya,  die  von  den  Oel- 
firttehten  der  Kabao-Bäume  ihren  Namen  erhielt.  Shakya,  als 
mächtig  oder  stark,  entspricht  dem  tibetisehen  Thabpa,  und  die 
ahett  K5nige  des  Yemen  führten  den  Titel  Tobba.**)  Sbakyama- 
ni's  oder  Sakka's  Titel  Bnddha  wiederholt  sich  bei  den  Mani- 
chäeru,  die  auf  einen  skythischen***)  Stifter  zurückgingen.  In 
Sanf^s-r^^yas  ist  Sangs  (nach  Feerj  eine  tibetische  Wurzel  (qui 
signilie  „i)nr  ou  plutot  puritie,  devenii  pur"). 

In  den  buddhistischen  Tempeln  wird  Kapila  häufig  -mit 
einem  Hirscbkopf  dargestellt,  und  der  Hirsch  yj  zieht  das  Fahr- 


**)  In  den  Bergen  des  felsigen  Arabiens  M»to  das  uralte  Rieseogescblecht  der 
Stkia,  das  den  B«g«n  auf  dl«  Erd»  hmliMg.  Maeh  dm  OhUuMii  wu  Sakyamuni 
•teil  TOD  dam  Dradiaii  iMgMtet,  der  dte  Wolkamehaofir  auf  die  Erde  sendet. 
Bnddlie'e  Apostel  bertnfHgt  die  Stftrme  des  Wssseidiaeliea  in  Kasebmir  dotch 

Klostergeliute.  Nach  schwäbischen  Sagen  erbllt  das  Nebelmännleln  den  in  den 
Rebenbergeu  durch  den  Nebel  Mistörten  Wein,  wenn  denelbe  nielit  dufch  Uluteo 
▼ertriebeu  wird  (s.  Binder). 

Die  Lappen  nennen  ihren  Gott  Tiermes  (oder  Toro).  Aijeke  sicuti  Latini 
Jo^em  patrenii  Sved  Oubba,  quod  sit  quasi  pater  bonus;  avus  aut  proarus  noster 
(nach  Sohofflsr). 

,       OhoMrUms  rfihmt  bei  den  skftibiselien  Volk  der  Saeae  in  Asida  ihren 

Qorechtigkeitssinn.  Propier  Indicram  illam  regum  imaginem  Sacea  vel  Saceomnii 
id  est,  Regum  festom  Toeabant,  a  Penico  Shac,  quod  regem  aignttleare  dizimns 

(Bocliart). 

t)  Der  Priester  des  llacchus  trug  in  den  Mysterien  das  Ilirsclikalbfeli  auf 
dar  rechten  Schulter,  und  wie  an  den  Aequinoctien  die  in  den  Mysterien  des 
IMonysos  nnd  der  Demeter  Eingeweihten,  trugen  die  allen  Christen  (nach  INoianni) 
am  Neujahrsfesto  HirsdiMle,  die  bnntgelleekt  den  Clestlmhimmel  verbildlichten 


Digitized  by  Google 


382 


ReltgiBsf  Vorstellungen. 


zeug  des  besclirünkten  Ruddlia,  wie  des  Apollo  zn  Phigalia  und 
(nncli  Miliin)  der  Diana.  Die  Titthi  sind  die  Sectenlehrer 
ketzerischer  Ansichten,  die  Biiddha'a  Predip:ten  opponirten.  Die 
Hiin])ter  der  heretischen  Secten  unter  den  Khek,  die  sich  deo 
Bekehrungen  Bud<lha'H  entgegensetzten,  werden  in  dem  Pali 
des  Mougkallathipani  (  von  den  Phra-Sutr)  als  Buraua-Kasob 
(Kasapo,  der  Alte),  Natabutr,  Kosalo,  Kesakampalo  und  Vela- 
tnhiitto  genannt.  Am  Schluss  der  seine  Lehre  bestätigenden 
,  Wunder  ■=  3  exhibirte  sich  Buddha  dem  staunenden  Volke  halb 
Feuer,  halb  Wasser.  Burana-Knsob  (purana  oder  alt)  wird  als 
das  Haupt  der  Ketzer  dargestellt;  und  Gautama's  Vorgänger 


(s.  Nork).  Als  Symbol  der  Unsterblichkeit  erscheint  der  Hirsch  in  den  Psalmen 
nnd  der  die  nach  Gott  dürstende  Seele  rcpräsentirende  Hirsch  in  chrlstliclipii 
Legenden,  mit  dem  CruciÜx  zwischen  dem  Geweih.  China  kennt  gehörnte  Teufel 
nnd  fi«bt  den  grivltdieii  SatdUtan  d«r  Nga-Tft  (fünf  Bnneher) ,  dem  einen  twei 
HSrner,  dem  andern  nnr  eins.  Ana  dem  Geweth  dta  Blnehea  EikÜiTiiifr  fkllen, 
wie  ane  Siva'*  Locken,  die  FtSne  lilldMideB  Twpfm.  BoUnlf  die  1»evoniigte 
GemAhlin  Soma's  anter  den  Naksbatrat,  wird  ala  Reh  gedacht.  Gervus  veneno- 
somm  serpentium  est  vorax,  hnic  merlto  comparantur  fldeles,  qul  diabolnm 
vorant  (s.  Cassiodorus).  Das  Geweih  in  der  Nikolaikirche  zu  Tangermünde  konnte 
(nach  Kuhn)  längere  Zeit  nicht  entfernt  werden,  da  es  beim  Anrühren  stets  einen 
grossen  Lim  maehte.  Baiaden,  Indrm^i  Sohn,  der  die  nenn  Piwrimen  d«r  Bfde 
iMhemehte,  eradiien  ala  Blnch  wieder,  ehe  er  aiek  dem  iMsekanliobeii  Lelm 
widmete.  Baraden  oder  Bkarat  (Phra  oder  Piiaya),  der  Sokn  dea  Doaekmanta, 
der  wie  Puru  durch  IIa  aus  dem  Mondgescblecbt  stammte  und  als  Ahnherr  der 
Kurus  in  Bhärarta  warscham  (Indien)  galt,  civilisirte  sein  Reich  durch  die  Herab- 
rufung  der  erfindungsreichen  Saraswati  oder  Ida.  Als  ßhärati,  Sohn  der  ^^l^un- 
tala,  beherrschte  er  als  erster  Kbakravartin  die  ganze  Erde.  Pandu  machte  sich 
dmek  TSdtnng  dw  Gasellen  dea  Brahmanenmordes  schuldig.  In  dw  üober- 
aetrang  der  Tnlgata  wird  dem  vom  Sinai  herabilelgenden  Moeea  eine  Comnta 
Ikeiea  gegeben.  Die  hiatoria  TiapMrs  SMUkt  larraa  barbataa,  «ocnntaa  daemeol- 
biipqne  consirailes.  Unter  den  22  Etiddha's  (s.  Colebrooke)  ist  die  Gazelle  das 
Symbol  des  Santi  (Sohn  Wcisw-fucii^i  s) ;  mit  Abzug  des  künftigen  bleiben  21,  wie 
21  Patriarchen  aus  der  Siebeuzabl  gebildet,  indem,  nach  Megasthenes,  die  Welt 
dreimal  frei  geworden. 

*)  Another  of  tbe  wondera  abowu  tu  Hohamed  in  beaven  by  bis  gaide,  was 
an  angel,  half  of  bis  body  conalating  of  anow  and  the  oflier  half  of  Uro.  And  llio 
angel  seid  with  a  ^pnd  avlce:  „Oh,  God,  1  preise  theo,  thal  thon  haat  preventod 
the  heat  of  the  Are  fkom  melting  the  anow  and  tho  cold  of  tho  now  flrom 
extinguishing  tbe  Are.*' 
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Kasapa  (  Kasyapa  oder  Kasob)  hcisst  der  alte  Huddlia.  Von 
Beinen  St'hülem  war  Kasynpa  der  Apostel  Chinas,  und  nach 
seinem  Tode  j)räsidirte  Kasyapa,  der  iiiteste  seiner  Jünger,  am 
ersten  Coneil.  Die  Sutra's  wurden  von  seineu  JUngern  gesprochen^ 
mit  denen  Buddha  umherzog,  wie  Ililarion  in  Palästina  von 
M«nchen  begleitet,  oft  20(K)  an  Zahl. 

Ein  Huhn  sass  da  in  Meditation  versunken^  die  Yorscbrit'ten 
beachtend,  da  in  ihm  der  Wunseh  erwacht  war,  zur  Bnddha- 
würde  zn  gelangen.  Kinc  Sehlange,  die  heranschlich,  um  es  zu 
beissen,  wunderte  sich  über  seine  Unbewegliehkeit,  und  als  sie 
nach  ihren  Fragen  den  Grund  vernahm;  fühlte  sie  gieichfaUs 
das  Sehnen  naeh  der.  Buddhaheit  in  sieh  rege  werden.  Ein 
Ochse,  der  sie  beide  freundlich  zasammensitzen  sah,  konnte 
sein  Erstaunen  darüber  nicht  nnterdrttcken,  trat  aber  gleichfalls, 
die  Ursache  hörend,  als  Buddhacandidat  in  ihre  Gesellschaft 
ein.  Da  sprang  ein  Tiger  herbei,  sie  zn  verschlingen,  hielt 
aber  an,  weil  er  nicht  begriff,  weshalb  sich  keiner  vor  seiner 
Annäherung  fürchte,  und  wurde,  von  der  Sachlage  unterrichtet, 
gleiehfalls  zum  Hinstreben  nach  Buddha  bekehrt.  Als  die  Thiere 
zusammen  fortzogen^  kamen  sie  an  einen  Fluss,  über  den  eine 
Frau  in  einem  kleinen  Boote  die  Ueberfahrt  besorgte.  Sie  trug 
Anstand;  solche  Passagiere  aufeunehmen,  Hess  aber  alles  Be- 
denken fahren,  als  ihr  die  frommen  Vorsätze  der  Reisenden 
mitgetheilt  waren.  Sie  fügte  aber  noch  den  Wunsch  hinzu,  dass 
sie  in  künftigen  Existenzen  stets  als  Mutter  eines  dieser 
Buddha  geboren  werden  niöehte ,  und  deshalb  findet  sich  • 
Gautania's  Mutter  noch  im  llinnnel,  die  Krseheinnng  des  letzten 
Messias  in  Arimatheya  erwartend,  als  Maya  ^ j  (die  grosse 


*)  Tbe  Vedantft  System  coatradictea  tU  visible  and  conceivablt  objeetMi 
caUing  all  alike  false  atid  delusive  (as  being  Maya)  aud  theu  tbe  ßanddhists 
deny  Ood  hiniself  oii  the  sauie  grouDds.  „Bhawani  Hhutanayaki  oder  Führerin 
der  Bhuta  heifist  Mabainaja."  Im  Brahma  ist  eine  Sakti.  lu  der<^t>lbeu  erscheint  das 
Brahma  selbst  als  die  Welt.  Die  Geist-Sakti  in  den  Kürperu,  die  Bewegungs- 
9M  in  dam  Winde,  di«  Birtigknto-Sakti  in  dam  Steine,  die  KSUe-Saktl  in  dem 
Waaeer,  die  WIrme-Saktl  in  dem  Fener,  dieae  und  unandliehe  andere  Saktl  zeigen 
aieh  in  dem  Brahma  auf  dem  Wege  der  Wirkung.  Tor  der  SehSpfling  war  sie 
in  dem  Brahma  latent,  gleich  der  Schlange  Im  Ei,  gleich  dem  Brahma  Im  Samen. 
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nindon).  Der  Somnambiile  Adele  Hagjnot  wurde  (nach  Caha^ 
gaet)  ein  kleineB  HUdcheii  gezeigt,  welehes  eines  Tages  anf 
Erden  erseheinen  wird  nnd  noch  in  der  geistigen  Welt  weilt 
(1847  p.  d.).  Die  walisehen  Traditionen  schreiben  Joseph  von 
Arimathia  die  EinfUhmng  des  ChristenUrams  m  (nach  J<^ 
Morganwy). 

Ale  Buddha  in  fortgesetzten  Meditationen  bis  zur  Erkennt- 

niss  aller  Existenzen  hindurcligredriingen  war,  erhob  sich  eine 
Beule  auf  der  Glitte  des  Kopfes,  um  auch  die  Erinnerung  an  die 
vorhergegangenen  Huddha's  zu  fassen.  Das  zwischen  den  Augen- 
brauen eines  Buddha's  aufwachsende  Haar  fUrna)  ist  weisser 
Farbe.  Die  die  rUorie  (  Rasanii )  repräsentircnde  Kopfl)eule  wird 
Hua-Lon  (llauptcrhebnng)  genannt  und  dient  dazu,  Buddha's 
Figuren  von  denen  seiner  Scliüler  (  von  Mokala  und  Saributr) 
zu  unterscheiden,  da  sie  den  letzteren  fehlt.  Nachdem  diese 
Erhöhung  durcli  den  inneren  Wind  hervorgetrieben  ist,  der  bei 
der  alle  Oeffnungen  schliessenden  Meditation  keinen  Ausweg 
findet,  so  schiessen  von  ihrer  Spitze  (Phra  Moli)  die  Strahlen 
der  Glorie  ans,  um  die  Welt  zu  erleuchten.  Die  Widderhdmer 
des  ägyptischen  Amnn  dagegen  waren  nach  innen  gebogen,  als 
verhüllt  und  verborgen.  Wenn  ein  Ueremity  der  die  Kunst  ver- 


Wie  in  ortlicher  und  zeitlicher  Verschiedenheit  die  Getrt'idearten  anf  Erden 
spricssen,  so  ersrlieint  auch  die  Sakti  des  Brabiua  zeitlicher  Weise  in  der  Gestalt 
der  Welt,  als  in  Ihrer  Wirkung.  Im  Anfange  entstand  das  M&n«8,  darauf  die 
FaMthmg  und  die  Erlösung,  darauf  die  Schöpfung  dea  Aethera  n.  a.  w.  DIeae 
fesammte  AufsiiianderMge  Ist  dm  Klnderpoase  gleieb,  nur  Ittr  den  Thoren  ge> 
aagt,  Wahrheit  tot  ale  nicht  So  apiadi  Vaaiatha.  Darauf  frng  der  ScbSler 
i\ber  die  Xisderposse,  nnd  der  Lehrer  antwortete:  In  Feiglingsstadt  sind  drei 
Königssohne,  xwei  derselben  werden  in  Zukunft  geboren  und  einer  empfangen 
werden.  Diese  drei  sehr  frommen  Könige  gingen  anf  die  Jagd,  da  hörten  sie 
eine  Stimme  sagen :  In  den  Wolken  da  ist  ein  sehr  schöner  Palmenhaiu.  Sie  be- 
gaben rieh  dahin  und  aahen  ihn.  Dort  lehnltten  lio  einem  Haaen  aein  Horn  ab 
und  blieeen  darauf,  daaa  ea  wie  eine  LSwenatimmo  Idang.  Heute  nun  betreleii 
rie  eine  eitt  kfinfUg  eotatehende  Stadt  Dlea  IHrrfaen  eniblte  die  Amme,  nnd 
daa  Kind,  ohne  zn  untersuchen,  hielt  es  für  Wahrheit.  So  werden  auch  dem  Thoren, 
der  nicht  forscht,  die  Scheingebilde  dieser  Welt  als  Wahrheit  eingeredet.  Noch 
mit  vielen  ähnlichen  Geschichten  setzte  Vasistha  dem  Uagu-uata  die  Entwicklung 
der  Maja  anseinander  (s.  Graul),  nach  dem  Pancada&a  prakarana. 
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steht^  die  Natur  der  Wesen  zn  ändern^  in  tiefer  Meditation  ver- 
ranken  dasitzt,  so  bricht  der  frtlhere  Körper  in  eine  Flamme 
au8;  die  ihn  zerstört,  und  dann  erhebt  sich  der  neue  aus  der 
Asche  (durch  die  Operation  des  Xub).  Mnn,  als  die  Wurzel, 
begrrllndet  den  Wunsch,  Buddha  zu  werden.  Wie  gute  Werke 
zu  den  KiiiLi-elliimmeln;  führen  die  Contcmplationsstufcn  zu  den 
in  Terrassen  ( Xan )  aufsteigenden  Himmeln  der  Phroni  ( Xa-tut- 
sida  oder  Xan-Phromaj  durch  die  Jhana  oder  Dhyana.*)  Soma- 
bat  meint  „eingehen,"  und  die  Xan-Samabat  verbrennt  (Xan) 
Thosa,  Moha  und  Lobha.  Phala  (  von  Phala-that )  bedeutet  Ilai- 
Chai  (den  Athem  einziehen)  und  ist  ein  tadelnder  Ausdruck  für 
sclileelite  (Xua)  Leute,  als  solche,  die  nur  das  annimalischc 
Leben  des  Athmens  führen  (die  nur  vegetireu),  ohne  ihre  Ge- 
danken auf  das  Höhere  zu  richten,  wodurch  unvergängliche 
Güter  erworben  werden  (gleich  den  6:tov^aLoi),  und  ohne  viel- 
leicht selbst  die  dffetfj  srcAtrixj;  (Plotin's)  zu  besitzen. 

Der  Eintritt  in  die  Megga  oder  Pfade  befreit  von  den  Wieder- 
geburten in  den  Höllenregionen,  wie  die  Länternngen  in  den 
Mysterien  (nach  Plato)  von  den  schwereren  JfteinigungeB  in  der 
Unterwelt  Im  Chinesiscben :  „The  sound  tao  means  path,  reason^ 
to  govern"  (nach  Lindlay).  Um  die  Fruchte  (phon)  zu  erlangen, 
mttBNsen  die  Megga**)  betreten  werden,  und  die  dabin  Gelangten 


*)  The  Dhyana  (that  whi<  Ii  biirus  iip  evil  desirr  or  tlie  cleaving  to  i-xisttmce) 
are  divided  iuto  tlve  sectioDS.  Witb  tbe  luurth  Diiyaua  is  connected  the  Vedana 
CAlIcd  Upeksba-VedMia  and  th«  mind,  eleared  by  Upeksba,  bacooiM  «xcecdingtj 
pan.  Aeeording  to  th«  arttem  of  the  Brahmana  the  IMtii  Dhyana  ia  to  be  eo- 
tared}  bnt  aeeording  to  Bnddhbm  It  Ia  to  b«  avotded,  aa  tt  leada  only  to  attainmenta 
of  In  ferior  pxcellence  and  aeta  aaid«  the  present  reception  of  Nirvaiia.  They, 
who  prartloe  the  DhvHiia?  have  the  power  to  vislt  tht  Hrahiualokas  (s.  Ilardy).  Die 
Shikkii-Jii-Lüi-Shing-Taou-Ki  zahlt  1<S  Hrahiiiaueubiiuiuel  auf,  3  itu  «»tau  Dhyana, 
3  im  zwiüteii,  3  im  dritten  und  9  im  vierten. 

Tbe  patlis  (margga)  which  ser.ure,  belog  entered,  either  linmedUtaly  <» 
more  remotely  the  attainment  of  Ntnrana,  are  dIvIded  into  two  gradaa,  the  per- 
eeptton  of  tbe  path*"  and  the  fhiMon  or  eqjojBnent  (margga-phala).  The  wiadom 
neeesaary  tot  the  perception  of  the  path  is  «  alled  gotrabhu-gnyana.  When  the 
paths  are  entered|  the  wiadom,  that  is  rjioiMvcd  hy  those,  who  liave  luadp  this 
attainment,  is  calied  Gnyana-Dass.iiia-Sudhi.  The  margga-bhavaua  destroys  the  kleäha 

Baatian,  ReUe  in  ÜUm.  lU.  8& 
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sind  dreimal  selig  zu  preisen,  wie  die  Eingeweihten  bei  So- 
phokles. Das  Loknttarstham  ist  das  in's  Jenseits  (nttara  oder 
das  Höchste)  der  Welt  führende  Gesetz.  Der  Loki  genannte 
Jhan  *)  kann  von  Jedem,  der  Lokuttara  genannte  nnr  von  dem 
Phra  Arahan  erworben  werden.  Die  Tlicu  oder  Thero  sind 
jetzt  verschvvuudeii ,  wie  die  Tirtliaka.  Kasiiia  begleitet  die 
Jlian  als  ApokasiU;  Tesukabiü;  Vayokasin,  Phattavikasin,  Aka- 
sakasin. 

Die  Seelenthätigkeit  steigert  sieh  von  dem  eint'aeheii  \'er- 
stehen  durch  Ueberlegiing  /aini  luystisehen  Jlian.  „Tres  sunt 
aniniae  rationalis  visiones:  cogitatio.  meditatio,  contemplatio" 
(Hugo  St.  Vietor).  Mit  dem  Durehbniehe  des  Lokuttara-chitr 
treten  die  h(3lieren  Formen  der  Autt;issinig  ein.  Nach  der  drei- 
fachen Erkenntnißskraft,  der  Kinbilduugskraft,  der  Vernunft  und 
der  Intelligenz  (dem  Sinnlichen,  Inteiligibeln  und  intellectibelu 
entsprechend)  unterscheidet  Richard  von  St.  Victor  drei  ver- 
Bcbicdene  Erkenntnissweisen  in  der  Vorstellang,  der  Meditation 
nnd  Contemplation.  Dem  Laien  bleibt  das  Lokuttnratham 
nnzagänglicb.  Das  ttber  der  ersten  Wärme  (die  als  Verbote 


(s.  Hardy).  Voo  den  Pfadvu  verlangt  der  Srotapauna  uoeb  ileb^nmalige  Wieder- 
kehr in  die  Menscticnwelt,  der  Sakridagamin  einmalige ,  während  der  Anagainin 
die  künftige  (iebnrt  in  den  (»ottcrhinimeln  allein  versirlicrt.  Pindar  inadit  drei- 
malig tadelloaeii  Lebenswandel  2ur  Bedingung,  damit  die  .Seeleu  zu  den  Inseln 
der  Seligen  gelangen.  Three  times  must  we  «11  die  before  we  come  to  onr  flnal 
tepoee  (propbecy  of  GwencblMi). 

*)  In  tbe  good  old  eg«,  there  were  many  siicb  plont  Baddbist  priests,  eome 
of  ttWbom  attofned  to  tbe  degrees  of  bolineas  called  Tbetbomma  IhaOf  Dotly«- 

Jhan,  Tatiya-Jhan,  Chatuta-Jhan  and  sunie  e\en  tu  the  heigbt  of  Pauehama-Jhan, 
tliat  is  the  flrst.  second,  third,  fourth  and  fifth  drpree  of  sin  burning."  The 
Sianiese  writer  rontiimes  to  say,  that  there  were  in  tliat  good  pristine  age  some 
who  aruse  so  high  as  to  tiuish  tbe  course  of  Ariya-maka-cbitr ,  as  also  that  of. 
Ari ja-poale-ebltr ,  tbel  Ii  to  say,  tbetr  bearte  beeame  entbrely  porifled,  witbout 
any  remains  of  falaebood  anfkitblüloeea  or  moral  impiuity  of  any  Und,  openly  or 
In  leeret.  Bat  now  in  tlüi  degenerato  age  of  the  world,  irben  the  habits  and 
practices,  fnrasing  the  beaita  of  mankind  have  beoome  so  exceedingly  thick  and 
hard  by  covetoasness,  nrime.  anger  and  lyiiig,  binding  theni  as  with  irun  bauds, 
there  is  only  occaai  onally  a  priest  who  Uvea  like  tbose  ancleut  worthies 
(e.  Bradley).  ^ 
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schon  durch  die  Aneignung  der  vier  Gegenstände  der  Erinne- 
rung bewirkt  wird)  stcheude  Sinnen  über  die  vier  Wahrheiten 
bringt  in  dem  Geiste  eine  stufenweise  Erhebung  von  einem 
Zustande  zu  dem  andern  hervor,  als  Gipfel  (Murdnn),  (ieduld 
(Kshanti)  und  das  höchste  in  der  Welt  oder  Lukuttaradhariiia 
(s.  Wnssiljew)  im  traiiscendentaler  Metapliysik.  Die  Erliubung 
zu  den  Meggas  zcncisst  das  Sehieksalsgewelie  des  Kamma  und 
sichert  den  Buddhisten  den  Eingang  zur  hetzten  Vollendung, 
trotz  der  Warnung  des  Arnobius:  „Sciimeichelt  euch  nicht  ndt 
leerer  Hoffnung,  wenn  aufgeblasene  Weise  behaupten,  sie  seien 
aus  Gott  geboren  und  den  Gesetzen  des  Schicksals  nicht  unter- 
worfen. Nachdem  sie  in  Sittlichkeit  gelebt,  stehe  ihnen  der 
Tlof  Gottes  offen,  und  könnten  sie  nach  ihrem  Tode  ungehindert 
dorthin,  als  zn  ihrer  Heimath  aufsteigen. 

Jhana^ampajuth  bezeichnet  die  aus  eigenen  Verdiensten 
hervorgehende  Erkenntniss,  Jhana  Vibpayuth  die  £rkenntniB8 
der  Geistesbesohränkten  (Prasachak-Paiga);  die  nur  nach  er- 
folgter Belehrung  (tak  tüen)  begreifen.  Der  Zustand  der  Men- 
schen ist  der  gUnstigste,  um  Verdienst  zn  erwerben,  nnd  wird 
deshalb,  wie  anch  in  gnostischer  Ansicht,  am  höchsten  geschätzt 
Die  zeitweise  Erniedrigung  unter  die  Engel  konnte  bei  der  Ver- 
gOttlichnng  der  Logos  nicht  bestehen,  nnd  dann  war  der  Fort- 
schritt leicht  gemacht  zum  Patripassianismns  der  Monarchianer. 
Um  es  den  Buddhisten  zn  ermöglichen,  zwischen  Verdienst  nnd 
Schuld  die  Bilanz  zn  ihren  Gunsten  zu  haken ,  sind  die  guten 
Werke  systematisch  taxirt,  können  aber  nur  bis  zn  einem  ge- 
wissen Grunde  durch  die  Selbstpeinigungen  (wie  bei  den  Katho- 
liken) ersetzt  werden.  Nach  Damiani's  Berechnung  machen 
3000  Ruthenstreiehe  ein  Jahr  von  Busse  aus,  und  eine  seiner 
Jttngerinnen  rühmte  sich  eine  Busse  von  100  Jahren  eriangt  zn 
haben.   Seit  Tetzel's  Zeit  sind  die  Messen  billiger  geworden. 

Die  im  Jhan  Geübten  gehen  dircct  in  die  höheren  Welten 
ein  und  verschwinden  den  Augen  ihrer  Umgebung.  Seit  seiner 
Verklärung  unter  dem  Bodliibaume  war  Buddha  zum  Niphan  ge- 
reift und  hätte  jeden  Augenblick  darin  Ubergehen  können,  ver- 
zögerte aber  sein  Abscheiden  von  der  Erde,  um  noch  hinger 

au  dem  Erlösuugswerke  der  Menschheit  zu  arbeiten.  Auch 

2ö* 
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sein^  heiligen  Nachfolger*)  dqrfteii  nach  Wmusch  ihre  Ezigtenz 
ändern. 

Die  Dhyana  steigt  durch  vier  oder  fttnf  Stufen*)  der  Con- 


*)  Von  mehreren  der  buddhistiscben  Patriarcheu  wird  erzählt,  dus  sie  sich 
Yor  ihrem  Tode  verbrannten,  wie  Kalenos  und  der  Atheu  besuchende  Gymnoeo- 
phist  Kaeh  dem  Kali-PnniUk  erlSet  der  firaiwilllge  Tod  eines  froramea  ManneB 
die  Volker  von  Jammer  nnd  wiseht  ele  mit  seinem  Blnte  refn.  Auch  der  Hohe- 
priester des  Potrimpos  bei  den  Preussen  pflegte  sich  im  Alter  zo  verbrennen 
(s.  Mone),  und  der  Tod  des  jüdischen  Oberpriesters  sQhnte  ganz  Israel.  Gliillany 
sieht  in  Arou's  Tode  eine  Opferung.  Der  Tod  des  Kodrus  rett«te  Athen,  wie 
der  des  Decius  Mus  den  römischen  Staat.  Der  moabitlscbe  Konig  Mesa  opferte 
seinen  Sohn  dem  Moloch,  damit  die  Israeliten  die  Belagerung  der  Stadt  anf- 
hiR>en.  Am  Hllltgeboh  ersXhlen  die  Sagen  von  Poppo,  dass  er  ein  mit  Waehs 
gotrinklss  Hamdo  angetofen  und  sieh  in  Feuer  gesetci  habe,  aber  nnbesehidigt 
daraus . hervorgegangen  sei,  um  bei  der  Bekehrung  der  Heid«i  als  Zeichen  zu 
dienen.  „Die  Kinder  Buddha's  müssen  mit  besonderer  Zuneigung  und  Liebe  die 
Bücher  erlernen,  das  Gesetz  von  dem  dem  grossen  Wagen  geziemenden  Aeussern 
(nach  dem  Ruche  Fan-wan-sziu).  Ausserdem  soll  man,  wenn  Jemand  das  (ielübde 
des  Budhisadwa  abzulegen  verlaugt,  einem  solchen  die  Ceremonie  vorlegen,  welche 
in  dem  Brennen  des  Leibes  und  der  Finger  beatehi  Ver  sieh  nicht  entsebliessen 
will,  Buddha  durch  dlose  Fonerprobo  zu  ehren,  der  kann  nieht  Budhisadwa  sein, 
denn  diese  Weise  der  Verehrung  drückt  ein  tiefes  MitgefBihI  mit  den  Leiden  der 
OeschSpfe  in  der  Wiedergeburt  aus,  wie  zugleich  eine  starke,  glühende  BereÜ* 
Willigkeit,  sich  zu  dem  Zustande  eines  Buddha  zu  erheben.  Ks  ist  ihnen  zu 
sagen,  dass,  wenn  auch  Löwen,  Tiger,  hungrige  Ueier  sie  anfielen,  sie  selbst  in 
diesem  Falle  ihren  Leib  nicht  vertheidigeu  dürfen,  sie  mögen  denselben  opfern. 
In  solcher  Stibstverläuguung  dr&ekt  sich  ein  Mitempflnden  mit  den  Bnddha*8 
ans,  lolgt  sich  zugleich  die  BoreitwiUfgkeit,  seinen  Schwor,  die  Ueschfipfb  von 
der  Wiedergeburt  zu  arlfiaan,  ptlnklUA  an  «rllUlon.  Buddha  hat  erkannt,  daas 
der  Instinct  der  Selbeterhaltimg  und  der  Eigenliebe  tief  in  den  Creaturen  wurzelt, 
also  dass  fast  die  ganze  ArLeit  (in  dem  Werke  der  Selbstvervollkommnnng)  in 
dem  Kampfe  mit  der  Kigeuliebe  besteht,  und  darum  ist  für  (iiejenigen,  welche 
die  höhere  Weisheit  suchen,  die  Tugend  der  t>elbstverleugiiung  (Tan-du)  als 
Omndlage  hingestellt  worden.  Die  Ceremonie  der  Brennung  de«  Leibee  zeigt 
die  Macht  des  Willens  nnd  die  Herrschaft  des  Geistes  über  die  SinnUehkelt,  und 
mit  ihr  muss  der  Budhisadwa  unfehlbar  beginnen,  weil  die  Beihe  seiner  glänzenden 
Heldenthaten  im  Namen  der  Vollkommenheit  mit  der  Solbstverläugnung  anfangt 
und  mit  ihr  sich  vollendet.  WSbrend  l^nddlia  Schakyamumi  noch  Budhisadwa 
war,  hat  er  sich  unaufljörlich  zum  Nutzen  der  Gescliöpfe  geopfert."  Wählend  die 
Kerzen  auf  der  Haut  verbrannt  werden .  kuieen  die  Bittsteller  vor  einem  Bilde 
Bnddba'a.  Mangundlf  Ahn  der  Bapuas,  verbrannte  sieh  auf  Hefor. 

*)  Es  beschreibt  die  Rttckkahr  der  AaserwIUten  in  den  Staad  der  TergStt- 


Digitized  by  Google 


MediUtion. 


389 


templation  auf.  Die  heiligen  Buddhisten  erwerben  (wie  man 
noch  zur  Zeit  der  chinesischen  Pilger  in  Indien  wusste}  die 

llchoiif  8t6b«n  StaftD.   „Dto  ento  wird  mIii  4it  Tfrwandlang  dM  lidlseh«a  Ld- 

bes  in  die  Lebenskraft,  die  zweite  die  der  Lebensliraft  in  den  Sinn,  die  dritte 
die  des  Sinnes  in  die  Vernunft,  die  vierte  die  der  Vernunft  iu  dert  Geist,  worin 
das  Ziel  der  ganzen  gegenwärtigen  Creatur  gesetzt  ist.    Nacli  dieser  fünftnaligen 
KiDigQDg  der  Theile  unserer  Natur,  nämlicb  -von  Körper,  Lebenskraft,  Sinn,  Ver- 
juanlt  und  Oetit»  so  da»  tte  ntoht  mehr  fOnf,  «ondem  Blnes  sind.  Indem  die  nn- 
teren  Immer  tod  den  hSheren  Tenehrt  worden,  nidit,  damit  «ie  nicht  etnd,  eeo- 
dem  damit  sie  Blna  aalen,  folgen  die  weiteren  Grade  dee  Anfbteigena,  wovon  der 
eine  in  dem  Uebergange  des  Oeistes  in  die  Wiaaenschaft  von  Allem ,  was  nach 
Gott  ist,  besteilt;  der  andere  in  dem  Uebergange  der  Wissenschaft  in  die  Weis- 
heit, d.  i.  in  die  innigste  Anschauung  der  Wahrbteit,  so  weit  sie  der  Creatur  zu- 
gestanden wird;  der  letzte  endlich  der  höchste  auf  Qbernatürliche  Weise  gesche* 
bene  Uebergaog  der  reinsten  Oeiater  in  Gott  aeUwt  lat,  die  Finsterniss  jenes  un- 
begrelflleiien  nnd  unnahbaren  Lichtea,  in  welcher  die  Uisachen  aller  Dinge  tcv- 
Wgen  aind.    Dann  wird  die  Nacht  wie  der  Tag  erleoohtet  werden,  d.  h.  die 
gelieimsten  göttlichen  Mysterien  werden  den  seligen  und  erleuchteten  Geistern 
offenbar  werden  durch  eine  achtfache  Erhebung,  also  wird  die  menschliche  Natur 
in  ihr  Priin  ip  zurückkehren;  durch  eine  fünffache  nämlich  innerhalb  der  Grenzen 
der  Natur,  durch  eine  dreifache  übernatürliche  und  überwesentlicbe  aber  inner- 
halb Gott  selbst.   So  wird  die  Fünftahl  d«r  Creatur  mit  der  Dreixahl  dea  Schöpfers 
vereinigt,  und  in  Keinem  wird  etwas  Anderee  ausser  Gott  eradielnen,  gleichwie 
tina  im  Aether  nur  daa  Sonnenlieht  entgegenatrahlt*  (Seotna  Brigena).   Bei  Abe- 
lard  von  Bath  heiaat  es:  „Der  erhabene  Schöpfer  aller  Dinge,  sagt  die  Philosophie, 
welcher,  so  weit  es  die  Natur  der  Einzelnen  verstattete.  Alles  nach  seinem  Hilde 
srluif,  verlieh  der  Seele  den  Verstand,  dessen  sie  sich,  so  lange  sie  selbst  ruliig 
und  rein  bleibt,  in  seinem  ganzen  Umfange  bedient.    Durch  ihn  erschaut  sie  die 
.WHhre  Geatalt  der  Dinge,  ihre  Draachen  und  deren  Urgrund,  benrthelli  die  Zu- 
kunft nach  der  Gegenwart,  erkennt  ihr  eigenea  Veaen,  aowle  daa  dea  Yeratandes, 
welcher  die  fioiehende  Vernunft  begreift.    Sobald  aie  aber  eine  irdische  Hülle 
empfKngt,  verliert  sie  einen  grossen  Theil  der  Kenntniss  ihrer  selbst.    Doch  kann 
i'Mie  sie  bindende  Fessel  der  Materie  den  Adel  ihrer  Wesenheit  nicht  ganz  ver- 
nii  liten.    Sie  ringt  nach  der  Wiederlangung  des  Verlorenen  durch  Einsicht,  welche 
das  Ganze,  die  Einsicht  aller  Wisseuscliaften,  zu  umfassen  strebt.    Dazu  trägt 
aber  die  slnnüdie  Erkenntniss  nicht  blos  nichts  bei,  sondern  ist  sogar  hinderUch." 
nach  dem  helligen  Bernhard  mnsa  der  Menach  twSlf  Stufen  der  Demuth  dureh- 
Bchrdten,  bla  die  Liebe  aufblüht,  um  in  der  Mystik  durch  die  Stufen  der  Betrach- 
tung, der  Contemplation  und  der  staunenden  Bewunderung  der  Wahrheit  in  der 
Ekstase  zu  schauen.    Der  Pantheismus  der  persischen  Sufl  liegt  schon  im  gnostl- 
schen  Evangelium  der  Eva,  worin  (imch  Epiphanius)  die  Sopliia  oder  die  Welt- 
Seele  sagt:  „leb  bin  du,  und  du  bist  ich,  wu  du  bist,  bin  auch  ich,  und  in  Allem 
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Fähigkeit,  die  Luft*)  za  durchwandern,  wie  sie  Abaris  aal 
seinem  Pfeil  doröhritt  nnd  Hexen  auf  dem  Besenstiel.  Nach 
den  Indochinesen  verfolgte  Milinda  die  buddhistischen  Priester, 
weil  sie  ihm  nicht  das  Wunder  des  Fliegens**)  zu  zeigen  ver- 
mochten, bis  ihm  Nagasena  seinen  Glaubensmangel  bewies. 
Das  Mahawanso  dagegen  kennt  noch  solche  Himmelsaspiranten. 
Buddha  gab  das  brahmanische  Wttthen  gegen  den  Körper  auf, 
um  nicht  dem  darin  wohnenden  Geiste  zu  schaden,  nnd  die 
mithraischen  Kasteiungen  wurden  (nach  Fröret)  von  den  Magien^ 
verworfen. 

Die  Art  der  Wiedergeburt  wird  aus  der  Disposition  im 
Leben  bedingt  und  kann  auch  darnach  mitunter  bestimmt  werden, 


bin  ich  zerstreut.  Woher  du  nur  willst,  kannst  du  mich  einsammeln,  und  indem 
du  mich  eiusammelst ,  sammelst  du  nur  dich  selbst  eiu.^'  Die  sich  der  zur  AU- 
•Ml«  fOhmide«  Oontemplatton  (Jogas)  Widmenden  heliMii  Jnktas  (Verbondene) 
oder  Jogi  in  der  Vereinigung  (Joge)  mit  Gott  (neeh  der  Vedenta).  Von  der 
Ekstese  in  enter  Polens  nnteisclietdet  Fiehte  die  prophetiwshe  Vorschau  ale  Ekitaeo 
in  sweiter  Potenz. 

*)  Henry  Jones  (in  Sheptoii-Mallet)  ftU  intO  ,tr«neet,  during  which  it  was 
averred,  he  would  be  carried  by  invisible  means  froni  one  TOOm  to  another,  and 
suuietimes  wholly  lifted  up,  so  tiiat  bis  body  hung  in  the  air,  with  only  the  flat 
üf  bis  hauds  placed  against  the  ceiliug  (1657).  Herr  Home  (the  great  Wizard  of 
tlie  North*  oder  des  Weetens,  wie  Wllkinaon  ihn  nennt)  wiederholte  dieselben 
KT(dntionen  und  sagt  darüber  (1868):  ,J>uring  these  elerattona  or  levltatlons  Jn- 
snally  experience  in  my  body  no  partlenlär  sensationa,  than  what  Jean  only'de- 
scribe  at  an  electrica!  fullness  aboat  the  feet/'  Die  in  der  Luft  schwebenden 
Brahmanen,  die  Damis  beschreibt,  wurden  aurh  in  diesem  Jahrhundert  von  Eng- 
ländern in  Madras  gesehen.  Wie  St  Peter  Aleantara,  wurde  der  heilige  Frau- 
ciscus  liäuüg  in  die  Luft  erhoben,  nach  dem  Zeugniss  seines  Secretars  Leu,  und 
wie  St  Theresa  aoeh  Magdalena  Crnda  in  Cordova.  JambUohna  sahen  seine 
Schüler  beim  Beten  10  Ellen  hoch  Ober  der  Erde  schweben,  ^nvenes  qa^ßpe 
quoedam  conqMximns  alatos,  sperloso,  nee  anueto  amicto,  qui  pavimentum  mi- 
nime  contingeban^  sed  peraSra  ferebantur  psallente»,**  eraihlten  (nach  Nicephorus 
Gregoras)  die  Hussen  in  den  griechischen  Kirchen  gesehen  zu  haben  (s.  Stritter). 

**)  In  the  reign  of  King  Upatissa  it  came  to  pass,  that  a  priest  of  the  teniple 
Atwanagiiloowihari  obtained  the  power  of  going  throngh  tlie  air.  On  the  day, 
that  the  priest  obtained  this  power  there  was  an  earthquake.  Upon  this  the  k\ug 
proeeeded  to  the  place,  wher«  that  priest  resided,  caused  there  to  be  built  a  magni- 
fteent  temple  and  offered  Ae  same  to  the  seid  priest 
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wenn  es  nicht  noch  deutlichere'^)  Anzeichen  giehi.  Die  Ingn- 
laner  des  Archipelagos  erkennen  zuweilen  in  den  zur  See  an- 
langenden Enropttem  die  zurückgekehrten  EinkOrpemngen  ver- 
storbener Verwandten.  Die  Papnas  in  Nenholland  hoffen  (nach 
Ungewitter),  als  Weisse  auf  die  Erde  zurückzukehren,  und  führten 
(nach  CoUins)  die  Matrosen  zu  den  Gräbern,  in  denen  sie  als 
Schwarze  begraben  lägen.  Als  Buddha  sich  im  Kloster  Ketu- 
phon  aufhielt,  bewies  er  dem  ungläubigen  Supha  Hanoph,  dass 
der  ihn  anbellende  Hund  sein  Vater  (Totaiyophrahm)  sei,  wie 
es  sich  durch  Auffinden  der  vergrabenen  Schätze  herausstellte. 
Nach  Oolebrooke  enthalten  sich  die  Bohrahs  in  Hindostan  der 
Fleischspeisen,  weil  sie  an  die  Seelenwanderung**)  glauben. 

*)  In  Ib«  Sniif  djnMty  a  man  named  81  dted  Boddenly.  Now  bis  family 
had  a  row  which  soon  after  tbe  death  of  her  master  broaght  forth  a  calf.  On  its 
belly,  iu  white  hair,  were  foiind  foiir  cbaracters,  which  were  tlu'  iinme  and  nlck- 
naoje  of  tlie  deceased.  Many  peopie  catne  t<)  Ree  this  wooder,  and  auiong  them 
came  his  widow  and  children.  These  began  to  weep  (a.  Doolittle).  Die  W«ndMI 
»eigen  das  Ableiten  des  Hensberm  dem  Tieb  im  Stalle  an. 

**)  Naeb  Plotinus  (dem  Scbfller  des  Ammonios  Saeca)  verUnscben  die  mensdi- 
liehen  Seelen  nach  dem  Tode,  wenn  sie  Ittr  das  reine  Leben  in  der  Verstandes- 
welt noch  nirlit  hinlänglich  geläutert  sind,  nicht  nur  den  menscblithen  Körper 
für  einen  andern,  sondern  diejenigen,  die  ini  Erdonlehen  ausschliesslich  sinnlichen 
Neigungen  zugewandt  waren,  beleben  alsdann  einen  thierischen  Körper,  oder  eine 
nur  in  den  Functionen  des  vegetireudeu  Lebens  befangene  Seele  wirkt  eine  Zeit 
lang  einxlf  als  die  Lebenskraft  einer  Pflanze.  Tbe  metempsycbonia  tbe  only 
System  ef  tbis  Und,  tbat  pbiloeopby  ean  hearken  to,  meint  Bwne,  nnd  Liebten- 
berf  konnte  den  Gedanken  niebt  los  werden,  dass  er  gestorben  war,  ehe  «r  ge- 
boren wnrde  (wie  Pythagorag).  Nemesias  schreibt  den  Griechen  den  Glanben  an 
die  P;>linpeiicf5ie  zu.  Tind  nach  dem  Taltnud  wnudcrte  Abel's  Seele  in  den  l.eib 
des  Seth  ein  und  dann  in  den  des  Moses.  Die  At  gypter  meinten  (nach  Ilerodot), 
dass  die  Seele  Thierleiber  durchwaudle  in  deai  unerlässlichen  Kreise  {xvxXoi 
avd/xr]s)  des  Plate.  Naeb  Hermes  (bei  Stobins)  ist  der  Wandel  der  Seelen  (ol 
/utaßoXal)  Tielfadi,  und  der  Igyptlsehe  Priester  betete  xnr  Sonne,  dass  der  Yer^ 
steibene  doreb  den  Chor  der  irrenden  Götter  (Planeten)  za  den  bfiheren  (theoi 
aplanoi)  gelange.  RasUldrs  spricht  (bei  Clem.  Alex.)  von  Geistern,  die  sich  der 
verniinfllgen  Seele  anhingen,  nnd  mit  denen  sich  wieder  falsche  Gestalten  ver- 
bänden in  der  Form  von  AVolfen,  AlTen,  I.<iwen,  l'ncken.  deren  Eigen.schaf'ten  als 
IMlder  die  Seele  uuigaukelu  und  die  Begierden  der  Seele  der  Natur  dieser  Thiere 
ent^iecbend  madiea.  Nach  Hone  ist  der  Adnende  Ritt»  die  dvrdi  Waade- 
rong  sieb  Untemde  Seele  im  Gegensatz  zum  dabelmsitzenden  Idioten,  der  die 
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Buddha  propliczeite  das  Kommen  Phutthakbosa'B;  als  eines 
heiligen  Priesters ,  der  durch  Erklärung  der  PalibUcher  d^ 
Religion  neuen  Olans  verleihen  wttrde.  Im  Nitthan  Piira-Pliut- 
thakhosa  wird  seine  Geburt  in  Djambbuthayib  auf  das  Jahr 
236  angesetzt.  Die  heiligen  Schriften  wurden  von  Buddha  flem 
Mahakrasat  Prasien  anvertraut,  um  sie  dem  Volke  mitzuthcüen. 
Ehe  Phutthakhosa  die  ReligionsbUeher  von  Langka  brachte,  ver- 


Pflicht  seines  Li'beiis  nicht  erfüllt.  .,Nen  interire  auimas ,  sed  ab  aliis  post  mor- 
tem transire  ad  alios"  war  Glauben  der  Kelten  (nach  Casar).  Nacli  Manasse  Ben 
Israel  wurde  die  Lehre  der  Seelenwanderung  zuerst  durch  Abraham  offeubart. 
Die  Haotehier  betrachteten  die  SeeleuwanderoDg  als  BussmitteL  Kiifte  der 
Heiligkeit  Unnen  die  Metenionuiloeis  In  der  Saoswr»  oder  Orttehtlang  (Yien  k5t 
Tlen  tai)  beenden  eder  doeb  ruch  promovlren  lueen,  wie  Im  Krfji^ogasma  die 
IBr  ibie  Sünden  büseenden  Henichrecken  durch  Ertrinken  im  Gangeswasser  Auf- 
erstehen im  Paradies  erwerben.  Nach  den  Kasteiungen  (Kolaseis)  wurden  die 
Weihen  der  Mysterien  durchlaufen,  um  in  den  höchsten  Grad  der  Aelte.steii  uuter 
dem  pater  patrum  dei  solis  invicti  Mithrae  aufgenommen  zu  werden.  Die  dadurch 
von  Todesfurcht  befreiten  Krieger  bewahrten  die  Verehrung  des  heiligen  Georg, 
wie  die  Pireten  die  des  MtfluM  ond  die  Benerker  die  dee  Odin.  Getee  ad 
mertem  paratlniniL  Id  varia  opinio  peiflett^  aiii  reddttiina  pntant  animaa  abeun- 
tlnm,  alil,etsi  non  redeant  non  extingnl  tarnen,  sed  ad  beatoria  tranaire,  alü  emori 
quidem,  sed  id  melius  esse,  quam  yivere.  Itaqne  lagentur  apnd  quosdam  puer- 
peri;i  natique  deflentur,  funera  contra  festa  sunt,  et  veluti  sacra  cantu  lusuque 
celebrautur  (Pompon.  Mela).  Von  den  behaart  Geboreneu  glauben  die  Weer- 
Neger,  da&s  ein  früher  ein  Thier  beseelender  Geist  Mensch  geworden  sei  (s.  iSteine« 
mann),  indem  die  Befkeiong  der  Hegga  die  Menicben  ana  dem  Kreialanfe  nnter 
den  Himmel  der  Sinnenwelt  binanifllhrtef  zeigt  aiob  der  KSnig  der  höchsten 
Terrasse  ab  Widersacher  Baddha*8.  Die  AegTpter,  sagt  Heradot,  babeo  zuerst  ge- 
lehrt, dass  die  Seele  des  Menschen  unsterblich  sei  und ,  während  der  Leib  ver- 
wese, in  ein  anderes,  geradn  zur  Welt  kommendes  Geschöpf  hineingehe,  bis  sie 
alle  Land-  und  St«thifrn  uiul  Vögel  durcliwandert  habe  und  wieder  in  einen 
menschlichen  Körper  zurückkehre.  Marco  Polo  hört«  auf  Seiiau  (Ceylon),  dase 
Sangamoni  Borcam  (Sakyamnni  Bnreban)  alch  in  -reraobtedene  Tbleiformen  84ma] 
eingekSrpert  habe.  Nach  Saidas  soll  Pberecydes  znarat  die  Lehre  von  der  Seelen- 
wanderung narh  Grieehenland  gdmukt  haben.  Da  die  buddhiattiehe  Scelen- 
wanderuug  von  dem  organischen  Princip  der  fortgehenden  Entwlckelnng  ausgeht, 
80  erscheint,  wie  alles  Tödten,  besonders  der  Selbstmord  sündhaft,  und  würde 
Cato's  Verthcidiguug  nicht  acceptirt  werden.  Audi  Orpheus  lehrt,  nacii  Plato, 
dass  der  Mensch  nicht  eigenmächtig  das  Leben  verlassen  dürfe,  um  sich  selbst 
zu  erlSsen.  Nnr  die  im  ^IBgenaeketn  nir  bMiatMi  Stofa  der  Vollendung  ge- 
langten Patrlaiehen  in  Indien  durften  sieh  durch  das  Fener  Temlehton. 
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ehrten  die  Siamesen  nach  traditionell  von  Generation  zii  Gene- 
raUon  fort^opflanzten  Fomeln  PbrarPhutthicbao,  der  in  eigener 
Peraon  zu  iliin  n  gekommen  war.  Dem  Nagasena  oder  Nagard- 
jnna*^  werden  ältere  Schriften  zugeschrieben,  als  dem  Pbat- 
thakhosa.  Als  Stimme  Biiddha's  entspricht  er  dem  Pythagoras, 
der  darch  den  Pytho  spricht  oder  die  Delphine.  Des  Weissage- 
gottes  Putiel  Sohn  war  Pinehas.  Phra  Khavambodi  kam  ans 
Kasi  in  Indostan  naoh  Slam  und  war  der  erste  die  Bewohner 
des  Landes  in  der  bnddhistiBchen  Religion  zn  unterrichten. 

Phra-Phnttha-Ehosawar  in  der  Stadt  Uthong  (Nakhon  Vat) 
geboren^  als  PathummaanriTong  in  Kambodia  regierte,  und  ging 
nach  Langka,  nm  den  Thammabot  zu  verfertigen  und  andere 
Bttcher  abzuschreiben,  die  er  mit  sieh  nach  Kamphnxa  zurück- 
nahm und  dort  vom  Könige  die  deshalb  Phra-Nakhon-Vat  ge- 
nannte Stadt  erhielt.  Nachdem  er  auf  Phra  Ram's  Einladung 
nach  Siam  ii{eitergegangen  war,  kehrte  er  schliesslich  nach 
dem  Dorfe  UruTihra  (am  Flusse  Nairangana)  znrttck,  wo  Buddha 
sich  kasteiet  hatte. 

Kosakhnman,  der  später  den  Namen  Phra-Phuttha-Khosa 
erhielt,  war  seit  seiner  Jugend  in  den  Trai-Phet  wohl  bewandert 
und  tiefer  Gelehrsamkeit  voll.  Als  er  jedocli  Biuldiia's  Gesetz 
in  seinen  drei  Theiloii  Kusotatliununa  ,  Akusotathamma  und 
Apayakutathaninia  predigen  hörte,  vermochte  er  es  nirht  zu 
verstehen,  bis  ihm  eine  Erklärung  gegeben  war,  dann  aber  fühlte 
er  sicli  so  entzückt,  dass  er  in  das  Kloster  ging,  um  das  Pali 
zu  studiren,  und  nachdem  er  dasselbe  in  drei  Monaten  be- 
meistert  hatte,  begali  er  sich  auf  Rath  seines  Lehrers  Dhainnia- 
khosa  nach  Ceylon,  zur  Uebersetzung  der  religiösen  Bücher, 
die  auf  dem  Punkte  standen  verloren  zu  gehen. 

Wie  von  Buddhaghosa  wird  auch  von  Nagarjuua  gesagt, 
dass  er  früher  dem  Buddhismus  feindlich  gesinnt  gewesen. 
Statt  der  Brahmanen  tignriren  in  den  mongolischen  Büchern  die 


*)  In  DJn  (all  Jupiter)  liegt  der  Glanz  der  Gottheit,  und  als  Thephajuda 
•p4el«n  die  OStter  io  deo  Farben  des  Regeubugens.  NagardJona  erwarb  seine 
Oelehisamkeit  von  den  Schlangen,  und  die  V6gel  reihen  Sigurd  das  Ben  Fofli1r*e 
m  eisen,  nm  Weisheit  sn  edeogea. 


394 


RellgtOM  YofstellnDgon. 


Schamanen  in  den  Streitigkeiten  gegen  die  orthodoxe  Eirehe^ 
indem  die  fremde  Priesterklasse  nach  dem  einheimischen  Boden 
versetzt  and  ndt  dem.  dort  nationa^n  Namen  bezeichnet  wird, 
wie  die  gülische  Bibel  Magier  mit  Dmiden  Übersetzt  and 
im  Leben  des  heiligen  Patrick  die  Druiden  Ma^er  genannt 
werden.  Buddha  hatte  prophezeit,  dass  r)(M)  Jahre  nach  seinem 
Tode  seine  Lehre  nach  Kipin  oder  dem  nordöstlichen  Arachosien 
verbreitet  werden  würde.  Am  ersten  Concil,  sap:en  die  Siamesen, 
wurde  der  Trni-Pidok  sanskritisch  greschrieben.  bis  Bnddhag^osa 
die  Piilibucbstaben  erfand  und  die  Schwierig:keitcn  Jenes  durch 
eine  einfachere  Form  * )  lösste.  Eine  Anspiel un.ii:  auf  das  San- 
skrit wird  im  ersten  Bande  des  Dhaninia))ata  gefunden ,  worin 
gesagt  ist:  Maliamahinthercna  santliita  thipaphäsaya  tambha- 
pannathipandii  nasathiyati  hitasampathaii.  Mahindn  fasste  das 
nicht  Verständliche  oder  Vollendete  (asatliiyati)  für  allgemeinen 
(Tel)r;iuch  ab.  Die  Dhipa-Bhasa  wurden  auf  Ceylon  (der  Insel 
der  rothen  Erde)  gesprochen.  Sangscrit  fvervollkommnet  oder 
verfeinert^  in  der  S{)rache  der  Prahm,  heisst  Sakata  in  der 
Sprache  von  Makhot  (Magadha).  Das  von  Buddhagosa  im 
Felsentempel  Kanheri's  (bei  Bombay)  aufgestellte  Bild  Buddha's 
trug  die  Inschrift:  Bhagavat  pratimeja  deja  dharma  (die  Pflicht 
des  Oeiiers  eines  Bhagavat). 

Nach  der  Lebensbeschreibung  Phra-Phnttha-Khosa's  in  dem 
Sathamma-Langka,  einem  inXiengmai  verfassten  Buche,  sehrieb 
Mabinthathen**)  die  Worte  Phra-Phnttha's  sanscritisch  nieder, 
während  das  leichtere  Pali  von  Phra-Phuttha-Ehosa  herrtthre. 
Sein  Vater  wird  Eesi-Phrahm  und  seine  Matter  Kesi-Phrahmaiii 
genannt  fin  der  Nähe  des  Maha-Phothi  lebend). 

Am  ersten  Concil  präsidirte  Maha-Kasyapa,  der  durch  seine 
B<rhebnng  zum  Patriarchen  (an  der  Stelle  des  von  den  Geylo- 


*)  Di«  Ton  Ifatthias  hebräiaeh  yrntweUm  ZtfjKm "wurde  spater  in  das  Griechische 
fibertragen. 

*«)  In  einer  bfrmatifsehen  ScbrUI  wird  Mahetnda-miDda  der  Sobn  Kalaaoka's 

(statt  Dharma«oka*s)  genannt,  und  gesagii  dass  er  ab  Yaluuida  mit  den  heiligen 

Büchern  narh  Oeylon  gegangen  sei.  wo  auf  dem  vierten  Couoil  unter  König 
Wittaganiaiii  (-^il»  Jahre  narli  dem  Nibban)  die  drei  TJieile  des  Pit-akat  aufge- 
Bchrlebeu  wurden.    Meghavarua  liess  Milinda  als  Herrn  Ceylons  proclamireu. 
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nc8C'n  als  ernteu  Ucberlicfcror  ^jonanntcn  S.irijnitlo)  neue  lic- 
(Icutung  orhiolt.  Als  Dacabala  (('Iii  Ii  kin  yc)  fan«!  sich  Ka- 
syapu*  )  unter  der  Fünfzalil  der  ersten  SchUlcr,  denen  Gautama 
im  Gazellenwalde  bei  Henares  predigt. 

Unter  Vattakanii,  Köni^r  r'cylons,  wurde  mit  ii*aliiil)l;itter 
der  Text  (Plira-Pnli)  des  Traipidok  in  der  Palispraelie  gc- 
8chriel)en  {4()0  Jalire  naeh  dem  XeibbanJ.  Einige  Gclelirte, 
wie  solehe  damals  in  Ceylon  zahlreicb  waren,  verfassten  später 
die  Attbakatha  (Erklärung:)  in  der  ceylonesiscben  Spraelie.  AU 
Pbra-Phuttha-Khosa  (8(H)  Jahre  naeh  dem  Neibban)  in  Langka 
ankam,  Ubersetzte  er  die  Attbakatha  aas  dem  Ceylonesisehen 
in's  Pali.  Später  standen  weise  Männer  auf,  die  die  Dliika 
(den  Commentar)  zusammenstellten,  und  die  Namen  solcher 
finden  sieh  jedem  Buche  als  die  der  Verfasser  hinzugefügt. 
Ceylon  (Salike  nach  Agathameros)  wurde  lange  von  den  Kriegen 
zwischen  den  Khek  Xuliah  und  Khek  Taniin  zerrtlttet.  Nach- 
dem Pakramabahn  zur  Versöhnung  der  Secten  eine  Synode 
nach  Anuradhapura  berufen  hatte,  Uess  er  die  neu  auftauchende 
Ketzerei  der  Vaitaliya  (die  schon  unter  König  Goschthakab- 
haya  sich  gezeigt  hatte)  durch  den  Oberpriester  Kasyapa  unter- 
drficken.  Als  die  Malabaren  den  Buddhismus  auf  Ceylon  soweit 
ausgerottet  hatten,  das  kein  gelbes  Gewand  mehr  auf  der  Insel 
zu  finden  war,  berief  ihr  Besieger  Vijaya  Bahn  20  Priester 


*)  Parasurama ,  flessen  Vater  Dschaniadafinis  .  Solm  des  Bliripiis.  der  zu  den 
nach  Wirat  geschairenen  I?rahmadikas  pehörte)  di<»  Wunderknli  Katnaduii  bi-sass, 
setzt«  seiueu  Lehrer  Kasyapa  zum  Herrscher  über  die  Erde  ^Kaüjapi)  ein.  I>ie 
Bbriguiden  (Bhargawas)  hatten  (nach  der  Oribya^Sangra  parisltkta)  ihre  Köpfe  ge- 
seboreo.  Die  Tibeter  laesen  (nach  Gsoma)  von  Kasyapa  die  Seete  der  Hah&sam^ 
ghikas,  wie  die  der  SmlBtlT&dfts  von  Bahnla  (die  auch  Hinentbaang  kennt), 
die  der  Sammatyls  von  UpÄli,  die  der  Sthaviras  von  Katjajana  gestiftet  werden. 
Nach  dem  Dipavanso  worden  die  lleretiker  der  Maha  Saiigiti  von  dir  Dtitiya 
iSanglti,  die  unter  Kalasoka  In  Vcsali  gehalteu  wurde,  ai),«ges<hlo>st'ii  kasvapa 
und  der  Gott  des  Windes  lehrte  die  Nothwendigkeit  des  Puroliita  und  der  Kasten 
dem  PttrAram  (dem  Blnittkrer  des  dreifachen  Opl'erfeuers),  vor  dem  es  nur  ein 
VMa,  eine  Kaste  ond  einen  einzigen  Gott  (Nan^ana)  gegeben.  Nllrl^ana  wird 
10  genannt,  well  sein  erster  Gang  (^ana)  im  Wasser  (nara)  war,  in  dem  ihn 
Brahma  enehairen,  aber  Lassen  erklärt  den  Namen  itas  Nara  (Mann)  mit  dem 
▲fttx  lyana. 
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aus  Arainara  (nach  dein  Rajavali).  Die  birmanische  Sectc  in 
Ceylon  Iiält  sicii  diirch  ihre  spätere  I^form  frei  von  der  Ver- 
ehrung der  Hindug:ötter,  die  unter  den  auch  die  Kastenunter- 
schiede bewahrenden  Anhängern  der  siamesischen  Secte  weite 
Verbreitung  gewonnen  hat. 

Das  dritte  Concil  wurde  2 IS  Jahre  nach  Buddha  gehalten. 
Mahinthathen  * )  begab  sieh  236  Jahre  nach  Buddha  auf  seine 
Reise  nach  Langka.  Milintha  wurde  50<)  Jahre  nach  Buddha 
geboren  und  Plira  Phutthakhosa  236  Jahre  nach  ihm  oder  (wie 
Andere  wollen)  nach  Buddha.  Bei  Phuttha-Khosa's  Anktinft  in 
Langka  regierte  dort  Aphaiyathntthakhamini  (Mahanamo  nach 
demMahawanso).  Nach  T4ran&tha  versammelte  KOnig  Kanishka 
(400  Jahre  naoh  Buddha)  die  Geistlichen  unter  Par^va,  der  von 
AQvagoscha  hekehrt  worden  war.  In  dem  Bnehe  „Kho-Phra- 
Traipidok  Milinth  Halay  Phra^utr  Phrar-Vinaj  Phra-Baramat 
Sarapat  Mi-Jn-Nai-Thini"  sind  chronologische,  historische  und 
religiöse  Auszflge  ans  dem  Text  enthalten.  Milinda's  Vater 
wird  AthitchaTong  genannt,  sein  Grossvater  Phokhavadi  und 
dessen  Vater  Narathevarat. 

Das  vierte  Concil  wurde  durch  Thevanangphiyadit  (Deva- 
napiyadissa ) ,  dem  Künige  Langka'8,  unter  dem  Vorsitze  des 
Mahinthathen  C2'i]ö  Jahrenach  dem  Neibban )  gehalten.  In  dem. 
durch  Aphaiyathiittliaknmini  als  König  Lan^ka's  berufenem  fünf- 
ten Concil  wurden  die  Bücher  scliriftlich  abgefasst  (300  Jahre 
nach  dem  Xeibban).  Früher  glaubte  man*  (wie,  nach  Caesar, 
die  Druiden),  dass  die  Geheimnisse  nur  dem  Gedächtniss  an- 
vertraut werden  dürften.  Und  so  liewahrcn  die  Polynesier  ihre 
Genealogien.  Xocli  jetzt  lernen  die  buddbistischen  Schüler 
durch  Mcmoriren  und  Denken,  wie  die  Pythagoräer:  Tantum 
scimus,  (juantuui  nienioria  teuemus.  Milinda  herrschte  500  Jalire 
nach  dem  Neibban.  Nagarjuna  '^*)  (^Naga-Koschuna)  lebte  unter 

*)  Ton   Asoka  geschickt,  den  Tarauatha  (bei  Wassiljew)  zum  Sohne  des 
Köuigs  Neinita  in  Tscbaniparua  macht. 

*«)  „Die  n5r41fch«ii  Buddhisteo  setzen  Nagarjana  400  Jahre  meh  dem  Offlndar 
ihrer  Religion,  wihrend  ihn  die  ifldllohen  richtiger  ent  600  Jahre  nach  dieeem 
Steignisse  leben  IsMen."  Nach  dem  yen-Dsehn-sohl-li-PaQ-nihnaog-kinf  kam 
Haadjuii  450  Jahre  naeh  Baddha  in  die  Schneehwgew 
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der  Regierang  des  Kaniahk«  oder  Kaaerki,  dessen  Regiemng 
durch  Hflmen  zwiBchen  10-— 40  p.  d.  bestimmt  wird  (s.  Lassen}. 

Die  durch  Easyapa  von  der  Sthaviranikaja  (Ghangtsopa 
oder  Schulen  des  Präsidenten  nach  Hinenthsang}  ansgestosse- 
nen  Priester  bildeten  die  Mahasamghanlkaya,  nach  der  yon  der 
tibetischen  abweichenden  Darstellung  des  Pali.  Der  Hahavanso 
lässt  Moggalipatto  anf  der  dritten  Synode  die  Sthavira  nnd 
Hahasamghika  in  denVibhajja  yereinigcn.  Als  ein  Beformator 
der  Religion  wird  König  Parakkamabahn  *)  bezeichnet  (12tes 
Jahrh.  p.  d.),  unter  dem  (nach  Alwis)  Mogallayana  die  (der 
Amarakosa  ähnliche)  Abhidbanapadipika  abfasste.  „He  in 
the  right  manner  reconciled  the  Bhikkiis  and  Sanglias  of  tlie 
three  nikayas."  Vigajabaliu,  der  die  von  den  Daiiiilen  unter 
Manila  zerstörten  Buddhatempel  wieder  herstellte,  Hess  von 
Jambndwipa  oder  dem  Festlande  acht  Gelehrte  nach  Lanka 
berufen,  um  die  fast  vergessene  PaliBprache  wieder  herzustellen 
ff  12(iÜ  p.  d.}.  Taprohane  (Tamrapaiiui  oder  Suvarua(lwij)a) 
wird  von  den  Alcxandrinischen  Periegeteu  ( wie,  naeli  Pliniiis, 
die  Hauptstadt)  Palai-Simundu  **)  (Päli-Simanta  oder  Haupt  des 
heiligen  Gesetzes!  g-enannt.  Ptolomäos  bezeielinet  die  Bewoh- 
ner als  Sialai  und  Fabian,  übersetzt  „Reiche  der  iJhven"  (Sin- 
hala  bei  Hiuen-thsang).  Bei  Markiauos  tiiidet  sich  Salike  für 
den  Namen  der  Insel,  bei  Kosmas  Sielediba  ( Sihaladipa),  und 
bei  Anim.  Marc,  heissen  die  Bewohner  Serendivi  (s.  Lassen}. 


*)  Nach  d«r  Brobanibg  der  Insfl  Kakha  srhickte  Konig  Pakratnabaliu  fOnf 
Schiffe  gegen  Aramatia,  deren  Krieger,  beim  Hafen  Kosiima  landend,  einen  grossen 
Sieg  erfochten,  in  dem  der  Konig  des  Landes  fiel  (nach  dem  Mahavantio).  Der 
Feldherr  ritt  dauD  auf  einem  Elephaoteu  durch  die  Hauptstadt,  nm  »ie  dem 
K8nfge  von  Lanka  nntarwürflg  zn  «rkl&ran.  Kotnnali  (Kotima  In  Japau)  wflrde 
als  Ko-Syama  daa  Land  (die  Insel)  Slam  bedentan.  Mach  dem  lUJa  Batnafari 
afobarte  König  Pakramababo  mit  seiner  Annee  von  Blasen  Aramana,  nnd  nach 
dem  Rajavali  erhielt  er  Trlbnt  von  den  Königen  Jambudvlpa's,  deren  T5cbter  er 
für  seine  Söhne  als  Gemahlinnen  gefordert  hatte 

**)  In  der  siamesischen  Uehcrsetzung  des  Mahawanso  entfiihrt  Chao  l'.autha- 
kaphai  die  Prinzessin  Naug  Pali,  als  sie  für  die  Arbeiter  ihres  Vaters  das  Mittag- 
essen nach  dem  Felde  bringt,  und  wegen  der  Unerscbopfli«hkeit  fbrer  Schfisseln 
wird  sie  Nang-^vanna-Pali-Baxa-KanJa  genannt 
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Als  nach  der  Besieg^ng  der  Ehek  die  eingeborene  Begie- 
mng  Ceylons  meder  ein  unabhängiges  Reich  bildete,  hörte  der 
EOnig  von  den  Holländern,  dass  es  in  Siam  gelb  gekleidete 
Priester  gäbe,  and  erhielt,  auf  seine  Oesandtschaft  nachAjuthia, 
von  dort  einen  gelehrten  Mönch,  Upali  genannt.  Die  von  diesem 
gegründete  Secte  nannte  sich  Ui)ali-VoDg  (das  Geschlecht  des 
Upali)  und  hielt  die  Kasteneintheilting  aufrecht,  die  damals 
in  Ceylon  bestand.  Nachdem  die  Engländer  von  der  Insel  Besitz 
ergriffen  hatten,  konnte  das  gemeine  Volk  die  frllheren  Re- 
giernng8l)estininuingen,  wodurch  es  von  dem  Eintritte  in  den 
Bund  der  Geistlichkeit  ausgesclilossen  wurde,  nicht  länger  er- 
tragen, und  schickte  zur  Priesterweihe  nach  Birma,  worauf  die 
Secte  Mrainiiia-Vong  (dns  Geschlecht  der  Myanima  oder  Bir- 
manen) entstand.  Diese  zerhcl  s])äter  wieder  in  eine  alte(Kao) 
und  eine  neue  (Mai).  Die  Streitpunkte  zwischen  den  beiden 
Secten  Ceylons,  der  lJ])a]i-A^ong  und  Mraninia-Vong,  sind  jetzt 
auf  ciuiire  DifTereiizen  hinsichtlich  der  Vinay,  besonders  die 
Kleidung  betreftend,  reducirt. 

König  Milinda  ( der  von  Nagasena  bekehrt  wurde)  soll  nach 
den  siamesischen  Büchern  7)00  Jahre  *j  nach  dem  Nirwana  ge- 
boren sein.  Nach  dem  Si-jU-ki  wurde  der  König  durch  einen 
weissen  Hasen  nach  der  Stelle  geleitet,  wo  der  ihn  bekehrende 
Hirt  ihm  den  gllicklichcn  Platz  des  Stupa  zeigte,  an  dem  Cakja- 
bnddha  seine  künftige  BeliqnienniederlegQng  vorher  prophezeit 
hatte.  Die  Veranlassung  zn  dem  unter  Yasaenitra's  Vorsitz  in 

^)  Dpt  erste  Verfall  des  Buddhismus  trat  nach  Taranätha's  Aanahme  etwa 
hiV  Jahre  nach  dem  Tode  Ruddha's  ein  (s.  Wassiljew).  Unter  der  Regierung  de» 
Königs  Pnsrlij  uiiifr'i.  der  durch  die  fremden  Vidker  der  Tirthika  oder  Ketzer  auf 
iiireiu  ersten  EinialU  in  Indien  bekriegt  wurde,  erschien  (nach  Tärauathaj  die 
Lehre  dei  Hletoehttrbhes.  Die  Bnddbaisten  sdiiei1)«ii  dm  Ursprung  difteffReltgloii 
einem  Bbiltschu  zu,  der,  «os  der  Gemeinde  gestoesen,  in  das  Königreich  Sehalik, 
Jenseits  TnkhAra,  kam,  den  Namen  HlChara  annahm  und  sein  Werk  verbarg.  Zn 
dieser  Zeit  gebar  eine  Jungfrau  einen  Knaben,  welcher,  herangewachsen,  Alle  zu 
bedrängen  anfing,  indem  er  sagte,  dass  er  gar  keiner  Kaste  angehöre.  Er  fand 
das  von  Mätiiara  verhorgene  Werk,  traf  spiätcr  mit  ihm  selbst  zusammen,  gelangte 
alsdauu  in  die  Nähe  vun  Makha  (Mekka;,  fing  an  seine  Lehre  zu  predigen  und 
nahm  selbst  d«a  Namen  Paicbamba  und  Ardo  (Ardeshir)  an. 
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dem  Kloster  Galandhara  abgehaltenen  vSyuode  gab  der  Geist- 
liche Mahadeva,  der  als  eine  Verkörperung  des  Todesgottes 
Mara  die  Religion  mit  magischen  Zauberformeln  vermengte 
(s.  Lassen).  Das  Mahiyana-System,  das  sicli  dialektisch  in  den 
heraklitischen  Gegensätzen  des  Sabellius  bewegt,  begann  nicht 
mit  Nagarjuna,  der  im  Kloster  Nalanda  (auf  Sariputra's  Ge- 
burtsort gegründet)  auftrat,  sondern  Taran;ith;i  setzt  den  An- 
fang der  Lehre  *)  unter  Sri  Saraha  oder  Hahulabhadra,  einen  Zeit- 
genossen des  Yon  Kala  geweihten  Königs  Tschandanapala. 
In  Betreff  der  Lebensdauer  desNagarjana**)  giebt  es  einander 


*)'Tieiitli8tn  BodhlMttw«  (Vasnbandhn  BodhiuttvA)  belonged  Itnt  to  the 
sebool»  whicb  taugbl  the  oxisteDce  of  tbe  «xterior  world  and  composed  diwonrses 

in  pralse  of  tlie  little  vehicle  (against  the  gntA  vehiclc),  imtil  roiivfrted  by  his 
brother  Asaupa  to  tlie  principli't^  of  the  great  vehii  Ic.  Mn-uiing  (Aswaposlia)  ;uk1 
Luug  shü  (Nagarjiiiia)  were  butt\  coiivertfti  from  the  hiretical  Siliool»  tu  tlie  tnit* 
law  of  the  great  vehicle,  aud  aläo  Wuu-Chu  (A.sauga)  aiid  Tieii  Thiu  ^Vasubaiidhuj. 
Tipo  Pota  or  d«va  Bodhisattwa  (disciple  of  Luag  schü)  bored  ont  (in  Southeni 
bdia)  tbe  moving  eye  of  tbe  Image  of  deva  Mahlawara  (Siva).  Becanse  it  could 
not  ansirer  tbe  atone  (fii  wbieb  tbe  beretic  Kapilo  or  KapQa  was  for  enduring 
existence  converted  by  deva  Mahesvara,  batst  asiuider  with  a  shriek,  when  Cliiniia 
PuBa  (Jina  Bodhisattwa)  placed  the  treatise  of  Ma-iiiitig-liia  (Hetuvidaya  Shastra) 
on  it.  Pilo  (disciple  of  Maminp)  coriipoi^ed  the  sastro  wuiigo  (.Vuatama) .  Vasu- 
baudhu  the  Vidju  uiatrasiddhi  ^wei-älti)  aud  U-Fa  (dhanuapaia)  with  theu  lua- 
atera  tbe  Vidyamatraalddhi  Saatra.  Asaiiga  Bodbiaattwa  haviug  eutered  tbe  Fa 
kwong  Samadbi  aacended  to  tbe  Toshita  beaven,  wbere  Tauhi  (Maitreya)  ex- 
plalned  tbe  syatem  of  tbe  kin-kong  (Vajnu;bbedika).  Mieng  pien-lun-ase  (die  master 
of  J^cliastras)  wishing  to  obtain  the  secret  of  long  lift  in  order  to  await  the 
time  of  Maitreya's  birth  iu  the  world,  weiif  iiito  Southern  India  aud  standing  iu 
front  of  a  cave  beh>iigirig  to  the  A^nr;!--,  repcated  sonie  illiaraui  (kin-kong  or 
Yajrapani  dharaua).  ilt*.  theu  knui  ked  at  the  door  of  the  cave  aud  tbe  rock  door 
inunediately  opeued.  Tben  Hing  piea  (BbavaviTeka)  taking  up  bia  robe  and 
ammging  It  propeily  entered  tbe  cave  with  aix  otber  men  tbe  rock  gate 
ekwing  behind  them  Deva  Bodhif  attwa  overcame  the  doeton  of  tbe  eight  regions, 
but  contented  himtolf  with  tlieir  hair  (sbaving  them  aa  Bnddhii-ts)  instead  of 
cutting  the  headoff.  Vasubandhu  Hodinsattwa  (disconrsing  on  the  Pi-cha-luu  or 
Vibasha-Sastra)  composed  tlu'  Kinslieluii  (Abidharina  Khosha  Sastra).  I.un-se 
(Doctor)  Mataua  was  luade  towu  goveruor  by  Fauposhalo  (Uimba^ara)  -  Kaja.  Tlie 
reoorda  of  tbe  law  (Pub  fSib  tsoiig)  gaioed  victory.  Kapi  composed  the  Poyetang. 
In  oiq^sitlon  to  tbe  kin-she  (kosba)  was  written  the  work  called  Po  or  hail  (Beale). 
Oama  fand  im  Hafen  Melinda  Sebilfe  der  malabartocben  Tfaomas-Cbristen. 

**)  Als  Aswagnpta  und  sein  Sebüler  Nandamitra  in  Pataüputra  lebten,  er- 
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widerRpreclicnde  Meinungen;  nach  Einigen  fehlten  ihm  71  Jahre, 
nach  Anderen  2!»  an  (iOO,  und  wie  Wassiljew  hinzusetzt,  könnte 
»ich  dies  auf  OÜU  Jahre  nach  Buddlia's  Tode  beziehen. 

Pnli  wird  im  Siamesiflchen  als  Makliata-Phok  (Magadlia- 
Cashyaj  bezeichnet.  Lassen  leitet  Prakrit  her  Ton  Prakriti 
(proereatrix),  and  Aliwis  bemerkt:  „In  a  primaiy  sense  those 
words  are  opposed  to  eaeh  other^  Sanskrita  conveying  adome- 
ment  and  Prakrita  the  natoral.^  Während  die  Brahmanen  ihre 
heilige  Sprache  den  GfOttem  reserviren,  machen  die  Bnddhisfen 
ihre  Magadha  als  mnla  bhasa  zur  natürlichen  Ursprache,  deren 
KenntnisB  sich  (nach  dem  Wibhanga  Atthakatha)  in  allen  Be- 
gionen  fönde,  nnd  an  sich  von  jedem  Kinde ,  das  nicht  anders 


scbleuen  in  Magadha  zwei  Upasaka,  die  Bruder  ModgaragoDiio  uud  Oamkara,  die 
dw  Kloster  Nalanda  grQndeten,  der  sp&ta»  doilnlpiiiikt  des  BaddhAiimiu  In 
MitteUndien,  und  ihre  Lehre  (wie  Arins)  in  HymaeD  liiifen  lleieen.  Zur  Zeit 
des  BhiiMi^ukh«,  KIteigf  toii  Benarei,  lebten  im  Westen  CealiTahmne  (Cdivahene) 

und  Saptivurman,  die  Verfasser  der  Kalapa-Grammatik.  Von  Rabulabhadra ,  dem 
Nachfolger  des  Arjadeva  (Schüler  des  Nagarjuna)  in  Nalauda,  wird  erzählt,  dass 
der  Buddha  Amitabha  ihm  erschienen  und  dass  er  gestorben  sei  mit  dem  Gesicht 
nach  Sokbavati  gewandt,  wo  den  Persern  das  grosse  Licht  des  Mithra's  (bei 
Platarch)  glänzt.  Im  Dhammapadam  findet  sieh  ausser  Saggan  (Svargaai)  aoeh 
Sngeti  Ar  ffimmeL  BhaoJ«  (im  KSnigreieh  MaUar«),  der  eich  in  eeinen  Hel- 
nmigen  vom  BnddhaplUtt  (Im  Tempel  Danttpknr»)  trennte  nnd  «in  anderes  Sjetem 
der  Madbjamika  (das  der  Svatantrika  oder  Ratikäla)  gründete,  wird  auch  als  ein 
f^hüler  Nagarjuua's  betrachtet.  Asvagoscha  oder  Käla,  der  seinen  Schüler  Dschnü- 
nakirti  an  Kanischka  sandte,  rührte  durch  seine  Predigten  Pferde  zu  Thräuen. 
wie  christliche  Heilige  Steine  zum  iSprecben  brachten.  Sein  Bruder  war  Vasubaudhu, 
den  die  Chinesen  zu  einem  Zeitgenossen  des  Vikramaditja ,  die  Tibeter  des 
Oambhlr^akseha  machen.  Von  Hihtraknla  (ans  dem  Geschlecht  des  MitbraeX 
der  in  Tsekla  (Sakala)  r^lerte,  ertählt  Hiuenthasang,  dass  er  die  Buddhaisten 
▼erfolgt  habe,  weil  sich  in  der  Versammlang  keine  auffeklirten  und  weisen 
Männer  gefunden.  Als  er  den  abgefallenen  König  Baladitja,  der  in  die  morastigen 
Provinzen  seines  Kelches  geflohen,  zu  Schiffe  verfolgte,  fiel  er  in  Gefangenschaft, 
wurde  aber  dtirch  die  Milde  seines  Feindes  wieder  in  Freiheit  gesetzt.  Nacii 
dem  Mahayana  bestehen  alle  Welten  nur  in  der  Vorstellung,  wogegen  die  Mota- 
khallim  l>ehaupten,  dass  Alles  dorch  die  Einbildungskraft  Tonastellende  anoh 
für  dMi  Verstand  denkbar,  also  möglich  ist  (s.  Maimonides).  Omnia  ea,  qnae- 
eanqne  nobis  imaginamus,  transire  quoqne  posse  ad  intellectnm.  Im  Schaffen  der 
Phantasie  sieht  Helmold  daa  Ingens  Mysterinm. 
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gelehrt  sei,  erworben  werden  müsse  fan  der  Stelle  des  Phry- 
gischenj.    Pukkadi  licisst:  die  natürliche^  Anlage. 

Phutthakosa  *)  soll  nach  einheimischen  Sagen  das  Pali 
nach  Kambodia  vor  der  Zeit  des  Phaya  Krek,  der  im  Jahre 


•)  In  the  reign  of  kiiip  Mahanawma  there  came  from  Jamba  divipa  to  Ceylon 
a  learned  priest  whosc  n.itiie  was  Duddngosa  by  whom  the  king  caused  to  be 
writteu  a  great  niitiiber  of  sernums  of  Buddha  and  this  illiistrated  the  doctrine 
(nadl 4«m  Saptarajfka  des  Mabawaoso).  Kr  wurde  Tdr  die  Eiiikörpcning  Maitrej'as 
Csballeii,  QDd  die  neaplatonisch«n  My«tik«r  iahen  In  dem  an  den  Targelien  geborenen 
PUto  dt«  Wiederencheinang  Apollo's.  In  the  tlme  of  Mabanawna«RaJa  the  priest 
ealled  Budhu  gosha  (came  from  Jambudwipa  and  added  to  tiie  tiiree  buoks  whiob 
contained  i^ö7,250  serinons  of  Rudhu  3(>0,r)äO  sertnons  more  in  the  Palee  langnage 
heisst  es  in  Raja  Hatnagjiri  UiuUt  tlir  reign  of  Man;un  Kaj;ih  the  two  persona 
called  Bandagutnam-wataw^ik  and  Teniuaha-Sin  caused  to  be  broiight  froui  Jam- 
bndwipa  to  Ceylon  the  books  ci)utaining  the  200,250  orders  of  Budhu  and  the 
books  eontafniQg  the  diree  lacse  and  lOüJöü  sayings  of  Budhu,  which  were 
written  in  the  Palee  language  and  ordered  the  «ame  to  be  pablished  iheiset  es  im 
RaJavaM).  There  ia  a  tradition  among  the  Cingalese,  that  one  of  the  Rings  of 
Hindostanee  iinmediately,  after  Budhu's  death  collected  together  bhQ  Ascetics  and 
persnaded  them,  to  write  down  oij  palmyra  leavps  (from  the  niouth  of  one  of 
Bodha's  principal  disciples),  all  the  doctriries  taught  by  Rtidliu  in  bis  life  time. 
The  Gingalese  admit  that  they  received  their  religion  from  the  hauds  of  a  strauger, 
and  and  It  is  probable  that  it  was  propagated  in  the  Burman  empiie  soon  after 
its  reception  in  Ceylon,  that  is  abont  450  yeais  after  Bndhn  death.  The  Buf 
mens  belioTe  tliat  650  years  after  that  e^ent  in  the  reign  of  Mnhumoone,  Boodhn 
ghoshu  a  Brahtnin,  was  deputed  to  Ceylon  to  eopy  the  work  of  Visliooddhimargu 
which  indiides  all  the  jatakas  or  liistories  of  the  incarnations  of  Budhu  and  It 
ig  fabled  that  the  iroii-stylo  with  whiili  lie  copied  this  work  was  giveii  hiui  by 
a  beaveiily  messenger,  though  others  will  have  it  that  Budhu-Sutwu  a  gave  it  to 
him  (s.  Upham).  AJs  die  Sehulen  ihre  vollständigen  Kotwickelnngen  erreteht  nnd 
jede  ihre  Oertliehkeli  eingenommen  hatte,  kamen  sie  sn  der  friedlicheren  Einsicht, 
dasa  sie  alle  BekennerxBoddha's  seien,  und  fhssten  bei  dieser  Gelegenheit  sogar 
eine  Satra  ab.  Nach  den  nördlichen  Buddhisten  geschah  dies  einerseits  in  dem 
von  Vatsiputra  zusammengerufenen  Concil  des  nördlichen  Indiens,  andererseits 
in  dem,  an  welchem  sich  Vasumitra  betheiligle.  Es- ist  jedoch  nnzweifclhaft, 
dass  die  üauptveranlassung  der  Versöhnung  Asuka  der  zweite  [der  buddhistische 
Oonstantin]  war  (Wassiljew).  Schon  im  zweiten  Jahrhundert  nach  Buddha)  Tode 
war  die  ICirehe  in  18  Seeten  serspalten,  und  wie  die  Süiaviras  der  laxen  Obser- 
Taat  der  Mahasamgha,  traten  die  Ofisariner  den  Abweichungen  entgegen,  die  sieh 
Helius  von  den  Regeln  des  heiligen  Frahciscus  erlaubte.  Wie  die  buddhisttschaii 
Heretiker  wegen  ihrer  Aufbewahrung  des  Salzes,  wurden  die  Minoriten  von  den 
Spiritualen  wegen  ihrer  weiten  Uewänder  und  grossen  Kapuzea  angegriffen.  Der 
Bastian,  &eiae  in  Siam.  III.  96 
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584  der  Pliutthasakkharat  die  neue  Era  der  Cliunlosakkharat 
einführte,  gebracht  haben.  Gewöhnlich  wird  diese  in's  7te  Jahr- 
hundert (638  p.  d.J  gesetzt;  in  dem  auch  Srongtsan  Gambo  in 
Tibet  regierte,  Zeitgenosse  des  Dharmakirti,  der  zwar  Kumara- 
lila,  Sangkararatscharya  und  Bhattatscharya  in  einer  Disputation 
besiegte,  aber  doch  den  Untergang  des  Buddhismus  in  Bangala 
(nacb  Taranatha)  nicht  hindern  konnte.  Nach  einer  Angabe 
wurde  di(;  Volgär-Era  (638  p.  d.)  drei  Jahre  nach  Einführung 
des  BuddhiBmoB  in  Siam  durch  Phaya  Krek  gestiftet^  um  das 


BrthiMne  Bnddhaf  hoth«,  b«t  dar  TanaiM  4m  Bodht  oder  haUigen  FatgMilMtanM 

(in  der  Nähe  Patallpotra's)  geboren,  war  in  allen  Wissenschaften  und  den  KTinsten 
(^.ilpa)  bewanrlert  und  liatte  gründlich  die  drei  Veda  erforscht.  Nachdem  er  das 
ganze  Janibudwipa  durchreibt,  liess  er  sich  in  einem  Vihära  (in  Kanheri  auf  Sal- 
sette)  nieder  uod  wurde  durcii  den  Mahasthavira  Raivata  zur  Lehre  Buddha's  be- 
kehrt. Nadi  den  Stadien  dee  nteketraja  (Sammlung  der  heiligen  Sefarifkea)  T«r- 
ÜMBte  er  die  Schriften  Naadodi^e  (Aofftnc  der  Freude)  uod  Arthe{tlii|t  (ak 
Brllaterong  des  Dhamiaaaagiiil,  dea  OoBmaiilan  n  dam  Abhidharma).  Um  «fnen 
Oommenlar  (paritt&r  thakathä)  zn  dem  Tripttaka  (worin  nar  der  Text  wrhanden 
war)  zu  sclireiben,  schickte  Raivata  den  Huddhaghosha  nach  Ceylon,  tim  die  in 
der  siugalesischen  Sprache  verfasste  Arthakatha  (ausgearbeitet  vou  Mahendra 
auf  Beweisführungen  des  ^ariputra)  in  der  Palisprache  (von  Magadha)  zu  über- 
tragen  (sowie  die  T«da  oder  Darstellung  der  schismatiscben  Lehren).  Nachdem 
BaddhagfaMha  im  Kloster  Mahftvihira  auf  Lanka  (unter  KSnig  Mahinftma,  f  dflS 
•  d.)  in  die  Lehre  Dharmartga'a  (Bnddlia*a)  eingeweiht  war,  ▼arfhaata  er  (xur 

PrQfüng)  den  Commentar  zu  den  heiligen  Schriften  (Vi^udhimarga  oder  Weg  der 
Reinigung)  und  vollendete  (im  Kloster  Granthäkara  in  Anuradhäpura)  die  Ueber- 
Setzung,  worauf  er  nach  dem  Dorfe  Uruvilva  in  Magadha  zurückkehrte,  um  die 
heiligen  Bodhibäume  zu  verehren.  „A  Burman  inscription  in  Ramree  Island  (dated 
p.  d.  1786  -  6)  Btatea  that  the  venerable.  Sona  and  the  venerable  Dttara  intiodu- 
eed  and  eatabltahad  the  rellgion  of  Buddha  in  Thadnng  (B.  0.  d07)  but  that 
Buddhism  dld  not  beeome  paramount  in  Burmah  tili  A.  d.  1057  when  the  Bur- 
meee  nonarch  invited  the  learned  from  Thatnng  to  settle  in  bis  eapital  at 
Pugan  where  Buddhism  was  ultimatelj  established,  through  the  instrumentality 
of  the  desceudants  of  Sona  ad  Uttara.  According  to  the  Singalese  books  Budd- 
hagbosa's  native  couutry  was  Swarnabhumi  (the  classic  name  of  Pegu).'*  A  Singa- 
lese compendium  says :  ^lu  the  sixth  year  of  the  reign  of  the  King  Maha 
Naaone  and  in  tiie  year  of  Bodbn  490  the  high  prieat  Buddothegooaeke  Tomn 
wahanae,  eoming  to  the  ialand  of  Ceylon  eompoaed  the  booka  eaUed  VianddhW 
marge  etc.  Upon  bis  retum  to  Snvatnabhumi  he  eompoiod  At  Tutnpittlko 
also  and  employed  himaelf  in  teadiing  the  doetilna  of  Bndhn*  (a.  llason)i 
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Ereigniss  zu  verowigren.  Mit  dieser  Epoche  trat  die  Opposition 
zum  Sclilaii^^eiK'ultus  auf,  aus  dem  der  frillierc  Buddha  Gonaga, 
wie  der  Vorgänger  des  letzten  Jina,  ihre  Symliole  gezogen 
hatten.  Vor  den  Schlangen  flohen  die  Neurer  zu  den  Budiner, 
und  Ritter  hält  den  medisehen  Stamm  der  Budii  für  Buddhisten. 
Die  Göttin  Waz  (wie  Buto  in  den  Hieroglyphen  heisst)  wird 
auf  den  Denkmälern  in  der  Gestalt  einer  aoigeriehteten  Uräoe- 
Schlange  abgebildet  (s.  Reinisch}. 

Die  hinterindischen  Ifissionäre  Sono  nnd  Uttaro  sollen  nnr 
bis  Thatung  gekommen  sein.  Täran&tha  aber  sprieht  schon 
Mher  von  einem  Apostel  des  Ostens  Uttara,  dem  zu  Ehren  der 
Tempel  Kukkntäräma  gebaut  wurde.  Ans  der  Schule  der  Maha- 
sanghika  ging  (nach  Vasumitra)  die  Schule  der  Kukkulika 
oder  Kukkutika  (nehen  der  der  Ekaojavahnrika  und  Lokottara- 
vadin)  hervor,  und  lliuentlisan^  ühersetzt  niclit  (wie  Tschhen- 
tlii)  Iloei  sclian  tschu  pu  (die  auf  dem  Kalkberge  lebende 
Schule),  sondern  Ki-in-pu  oder  die  IlUhnernarlifolge.  Bei  Ava 
findet  sich  die  Kyet-Khyeit-Pagode ,  wo  Gautama  als  Huhn 
sclinrrte.  Dem  alten  Buddha  Kukuson  war  d;is  Huhn  heilig, 
Sikhi,  als  Adihuddlia,  ward  durch  Hgnon  (Halmenkamm)  er- 
klärt, als  Kimi^^ssolm  wird  Buddha  auf  das  Geschlecht  des 
Mondes  zurUckgefillirt,  und  Pythagoras  verbot  das  Schlachten 
eines  weissen  Hahnes,  als  dem  Monde  geweiht.  Unter  den 
Pandja  erbaute  Vansasekhara  den  Tempel  des  Kokanatha  in 
Madhnra.  Ptolomäos  kennt  die  Stadt  Kokkonagara  auf  der 
goldenen  Halbinsel.  Die  wilden  Bergbewohner  Chota-Nagpnr's 
werden  £4>kkonagoi  genannt,  neben  den  Mandalai. 


Das  Bucli  Trai-Phum  wurde  im  Jahre  2319  der  Phuttha- 
Sakkliarat  oder  118(1  der  Chunlo-Sakkharat  zur  Zeit  des  Phaya- 
Tak  in  Thonburi  verfasst  unter  der  Aufsicht  des  Sangkharat. 
Anf  dem  äusseren  Blatte  zeigt  es  die  Figur  eines  der  Thepha^ 
nom  genannten  Engel.  Die  verschiedenen  Seiten  enthalten 
das  System  der  drei  Welten,  oder  Himmel,  Hölle  and  £rde. 
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Die  Makh  und  Phon  werden  dargestellt  durch  Priester*)  in 
gelben  oder  rothen  Gewändern,  die  in  Paaren  erst  unter  drei 
Balken  standen,  dann  unter  zwei,  dann  unter  einem.  Darauf 
trägt  der  Priester  der  Makha  (des  Weges)  die  Frucht  auf  sei- 
nem Haupte,  und  der  Priester  der  Phon  (Frucht)  hat  nichts 
mehr  Uber  seinem  Hau])te,  als  an  der  höchsten  Stufe  der  vier 
Heiligungsgrade  angelangt.  Die  fllnf  höchsten  Phrom-Himmel 
heissen  Suthayat.  Die  Regionen  Vehabphala  und  Asanjisada 
bilden  den  vierten  Jban.  Die  Terrassen  des  ersten  Jhan  (Bori- 
tapha  und  Apparamana)  verfallen  noch  der  Zerstörung  durch 
WaBser.  In  den  unteren  Regionen  leben  die  Tierhändigen  Phrah- 
m:iTia.  Ihren  Eltern  pflichtgetreue  Kinder  erwerben  den  Himmel 
Phra-In's.  Piira-Phutthichao  wird  gewöhnlich  durch  eine  Lotua- 
blnme,  die  ron  dem  einen  Felssitz  deckenden  Teppich  aufblüht, 
symbolirt.  Der  Wagen  des  Mondes  enthält  einen  Hasen  hinter 
dem  Entscher.  Auf  Eliao  Krailat  zeigt  sich  in  Einern  Palaste 
Uthnmphon  zwischen  zwei  Franen.  Unter  dem  Palaste,  in  dem 
Phra  Narai  mit  seinen  beiden  Gattinnen  weilt;  sitzen  drei  betende 
Büsi  neben  einem  konischen  Hitgel,  als  die  Repräsentation  des 
im  Innern  lebenden  Phra-Insnen«  In  den  Parkanlagen  des  Hima- 
phan  sieht  man  die  Sithon  sich  im  Tanzen  nnd  Singen  erlnstigen, 
wie  anch  die  Ehontban.  In  der  Stadt  Kalanakharat  liegen  alle 
Bewohner  im  Schlafe.  Die  Verstorbenen  werden  unter  Xom- 
phnthavib  (Jambndwipa)  in  Jomaloka  gerichtet.  In  der  H&lle 
Sangkhat-Narok  sieht  man  auch  einen  geketteten  Elephanten  zur 
Bestrafung  fortgeleitet;  ebenso,  wie  pferdeköpfige  Jackha.  Die 
Heretiker  oder  Missathithi  werden  ausserhalb  des  Chakravalla 
in  dem  Wasser  der  Hölle  Lokhanthanarok  gepeinigt.  In  der 
A8ur;i,pliipliob  wachen  die  Könige  der  Asura  in  Paaren  Uber  den 
vier  Punkten  des  Compasses,  und  gehört  Phrohma-that-asun  zu 
den  Hütern  des  Nordens.    Wo  die  Auffindung  des  Phrabat 


*)  Nach  4«n  Sw&stivtda  sind  die  Ti«r  Frfichte  nicht  auf  die  Form  detS?»- 
maoA  besebrinkt,  sondern  «ach  in  einem  e&ndlosen  weltliehen  PAde  kenn  dnndh 
Loesagnnf  von  den  I«idenscbaften  der  Bemf  des  Sakrldlfftmin  und  Anlgimln 
erworben  werden.  .,Trotzdem,  dass  sie  unter  dem  Arh&nt  stehen,  «wdsil  doch 
ihre  Eigenschaften  viel  hdher  gesteUt*'   (s.  WassiUew.) 
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dnreh  den  JSger  Bün  nacb  Sabnri  berichtet  wird,  war  beigefügt : 
„Dort  sind  die  Spuren  von  unseres  Herrn  Fussstapfen  in  mannig- 
faeben  Kreisongen,  mit  den  105  Glorien  begabt,  wie  sie  dem 
Text  des  Pali  entsprechen  nnd  mit  den  Angaben  Ton  Myang 
Langka  übereinstimmen/'  Das  Bneb  war  naob  siamesischer 
Art  im  Zickzack  zusammengelegt^  und  stellte  beim  Auseinander- 
falten .das  gesammte  Weltsystem  der  Bnddliisten  dar,  bis  hinauf 
zu  dem  wolkigen  Kniuiu' (  Axa-xadakat )  der  Anijm  an  der  Grenze 
der  Existenz  ulichst  zu  Myaug-keob-amatha-maha-uirupbon  oder 
Nirwana. 

Die  Sianiesen  erkennen  das  Geburtsprivilegium  der  Kasten 
nicht  an  und  meinen,  (Imrr  alle  Menschen,  obwohl  von  Geburt 
Sudras,  durch  die  Cerenionien  Dwija  oder  Brahmanen  werden 
können.  Bonierkend,  dasskrait  ihrer  Frömmigkeit  manche  Sudras 
sich  in  Bralimanen  verwandelten,  fügt  das  Manava-Iiliarma  hinzu, 
dass  der  Sieger  Uber  sich  soll)st  ein  Yati  ist,  der  Btisser  ein 
Tapasya  und  derjenige,  der  Brahmacharya  beol)aehtet,  ein  Brah- 
ma ne.  Das  Concil  von  Epaone  (517  p.  d.)  setzt  professio  conti- 
nentiae  gleichbedeutend  mit  religio.  Die  Sianiesen  erklären 
Phrabmanachari  (eine  Lebensweise  nach  Art  der  Brahmaneu)  *) 
als  Keuschheit  (in  Isidis  casto  esse),  Song  Phrommachari  (oder 
Brabmanatschari).  Ursprunglich  meint  Brahmaeliarin  den  brah- 
maniscben  Novizen  bis  zur  Stellung  als  Hausherr.  Sayasatr 
bezeichnet  den  heiligen  Text  brabmanischer  Schriften,  und  vom 
Beoba  chten  ihrer  Riten  wird  Th  U-Sai  gesagt.  Darin  unterscheiden 
sich  die  Verehrer  Phra-Insaen's  und  Phra-Narai's  von  denen,  die 
Phra-Phntta  folgen.  Die  Phrohm-Xanit  beobachten  die  Yor- 
sebriften  (Sin  oder  Sila)^  tragen  aber  das  Haar  am  Hinterkopfe 


♦)  Acrording  to  Aslni  Goslia,  Rrahmanhood  is  merely  an  immaculate  qiiality, 
lik9  the  sDowy  whitCDess  of  the  Klitindh-Flower.  That  whicli  removes  sin  is 
Bnmanbood.  It  coosiits  of  Vrata  and  Tapas  and  Miyama  and  Ripawaa  and 
Daii  and  Dam»  and  Shama  and  Sanyama.  It  is  wrttten  in  tbe  Vedai,  tbat  Hb» 
goda  Ikold  Chat  man  to  be  a  Brabmani  who  ia  free  from  intemporance  and  egotlui 
and  f\rom  Sanya  and  Parigraha  and  Praja  aud  Dweaha,  It  ia  writtcn  in  all 
the  Sliastrae,  that  the  sigiis  of  a  Rralmian  are  trtitli  penance,  eonniand  of  tho 
aenses  and  mercy.  Tliose  of  tlic  ('handals  are  opposite.  Anothor  mark  of  a 
BrabmaD  is  abetioence  from  sexual  intercourse  (s.  Uodgson). 
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anfgebnnden,  wie  die  Xiphopbrahm.  Der  Ehang  Sayasatr  be- 
greift die  der  brabmaDiseben  Religion  folgende  Partbei.  Ealing- 
kbarat  war  Ton  Brahmanen  bewobnt  Die  Brabmanen  yerebren 
Maba-Pbrobm,  der  gelegentlicb  auf  die  Erde  kommt.  Die  ge- 
lebrte  Ansbildnng  des  Geistes  ftlbrt  nacb  dem  Tode  zn  den 
Phrohm- Terrassen,  da  die  verscbiedenen  Himmel  den  jedes- 
maligen Neigungen*)  der  Abgeschiedenen  zum  Bedtirfniss  ent- 
gegenkommen. Die  elephantenküpfigen  lirüder  Phra-Kinai  und 
Kinet  sind  den  Bnilinianen  heilig.  Phrolim  bedeutet  in  „Aus- 
zeichnung hervorrngen."  Die  sechs  Racen  der  Brahmanen 
kamen  zu  Scliiti"  in  Aynthia  an.  Als  die  Sakun  (Stämme)  der 
Khru  (Lehrer  oder  Ouru)  unter  den  Brahmanen  werden  Vira- 
maliot,  Adan,  Thesankri,  Pheri  und  Veyanthük  genannt.  König 
Adisura  (  Adisvaral  brachte  die  fünf  Geschechter  der  Gauda- 
Bralmianen  aus  Kanjakubga  nach  Bengalen,  wo  sich  vorher  nur 
Brahmanen  der  Sarasvata  (aus  den  zehn  Oeschlechtern)  sowie 
einige  Vaidika  gefunden  hatten.  Vor  den  Ansiedlungen  der 
Brahmanen  im  südöstlichen  China  lag  Bramma  auf  der  Stelle 
Seminfu's,  und  am  Fluss  Ngnan-nan  Kiang,  in  Kanton's  Süden, 
Ambastai  (Ambastes).  Ambastha  ist  ein  mit  Keulen  kämpfendes 
Volk  (nacb  dem  Mababbarata)  oder  gemisebte  Easte  (s.  Lassen}. 

Der  Xaphakbi  waren  seebs  Gescbleobter;  die,  von  dem 
Eommen  Pbra-Phattbi-Cbao's  hörend,  in  den  Stand  der  QeisClieben 

traten,  seine  Erscheinung  zu  erwarten,  nnd  desbalb  Xapboxi- 

phrahm  von  Myang  Kabinlapliut  ^^enannt  wurden.  Sie  pflegen 
als  wassersprengend  vorgestellt  zu  werden ,  und  ihr  Name 
findet  sich  erklärt  als  solche,  denen  Verehrung  zu  zollen  ist. 
Bei  der  Krönung  besprengen  die  Brahmanen  (die  schon  Nearchos 
als  Hon)eamte  erwähnt)  den  König  und  seine  Küstung  mit 
dem  geweihten  Siegeswasser.  Täglich  gehen  Mönchspriester 
durch  die  Zimmer  des  Palastes,  um  Alles  mit  Weihwasser  (Nam- 
Mon)  zu  sprenkeln.    Die  Brabmaneu  sind  bei  priesterlicben 


♦)  Die  Soldaten  kommen  nicht  zu  den  Concerten  der  Seligen,  sondern  auf 
die  grüne  Wiese  zu  Kaiser  Friedrich,  und  nach  Sagen  in  Münden  zog  der  wilde 
Jäger  6t'iu  Umherschweifen  dem  Himmel  vor. 
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Functionen  in  Weiss  gekleidet  und  tragen,  als  fttr  sie  charakte- 
HBtisch,  das  im  Knoten*)  aufgebundene  Haar. 

Die  aus  dem  Glanzhimmel  der  Abliassara  herabgestiegenen 
Brabmanen  ** )  belehrten  die  menschlichen  Eingeborenen  der  Erde, 
und  anch  TimAos  (bei  Plato)  würde  nicht  Uber  die  Gottheiten 
SQ  spreehen  wissen,  wenn  er  nicht  dem  Glauben  schenken 
wollte,  was  die  Sprösslinge  der  Götter  darüber  sagten,  da  diese 
doeh  ibre  Vorfahren  kennen  mussten.  Als  solche  ergeben  sich 
aber  GH  und  Uranos,  und  ebenso  sind  auf  Neuseeland  Himmel 
und  Erde  die  von  ihren  Kindern  auseinander  gerisseiien  Eltern. 
„Some  say  a  person  ealled  Taang-En  opened  or  separated  the 
heayensy  and  ihe  earth;  ihej  previonsly  being  pressed  down 
close  together''  (in  China).  In  den  nisprUnglieb  neutralen 
Göttern  worden  (nach  bnddhistischer  Mythe)  die  Sexnalzeichen 
durch  den  Gennss  materieller  Nahrungsmittel  hervorgetrieben, 
und  in  Japan  war  die.  Fortpflanzung  dem  Vogel  Isi-Tataki  zu 
yerdanken,  der  den  Göttern  die  Ehe  lehrtoi  wie  auch  in  Amerika 
ein  Vogelsehnabel  nachhalf.  Vor  dem  Aufwachsen  der  als 
Saleh  bezeichneten  Eomarten  nährton  sich  die  Brabmanen  yon 
einer  „Speise  der  Seligen,''  wie  das  Manna  (bei  Bechai)  ge- 
nannt wird,  indem  sie,  gleich  den  Israeliten  in  der  Wüste; 
(s.  Bamidbar  Rabba)  nicht  excrementirten.  Die  Deva  (Götter 
oder  Himmlische)  sind  von  Div  (Himmel)***)  benannt,  wie  die 


*)  The  To-iog  (amoog  the  Tauist-priests)  coli  np  the  long  bair  on  the 
top  of  the  crown  after  the  costume  of  the  Ming-Dynastie ,  as  some  explain  the 
fashioD  (iu  Chiua).  Die  auuaiuitisclien  Chroniken  sprechen  von  brahnianischen 
iDSchriften,  und  das  Ikaoiiua  des  Ptüloniäos  wird  an  den  Busen  von  Tonquin  ge- 
Mitt.  Di«  hoUindiiefafl  Bzp«dMon  (lG4a  p  d.)  sollte  uuer  der  BcfUiraog 
Jafuu  OMli  dan  groiMD  HuidalMtfdtni  Branw,  Jaagyo  und  Cunbaly  fonoben 
(•.  Fetdoi).  Der  Birma  oder  Bearma  entepringft  (naeh  FraDklin)  auf  dem 
Vtodhya. 

♦•)  Es  ist  nach  alten  Sagen  von  dem  Volke,  welches  Alf  hiess,  bekannt,  dass 
sie  viel  schöner  als  alle  anderen  Menschen  im  Norden  waren  (Sogubrot),  und  sie 
gehörten  [wie  die  glänzenden  Byamma]  einer  andern  Welt  (alter  mundus,  auch  bei 
Adam  Bremen.)  an,  ala  im  Lande  der  Billevlonen  (des  PUntaa)  vohnend,  nabo 
den  Snioneii,  JenieH  welcher  (narli  Tacttna)  die  Götter  cleb  in  I^beiniiDgen 
manifettiren  in  dem  epitoren  Haalogaland  (beiligee  Land). 
***)  Coflnm  sptritnalitor  oedeala  est,  qnae  ai  bnyiBa  vltae  luwto  TlrtntllMis 
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teng^ri  oder  coelites.  Die  buddhistischen  Götter  sanken  nach 
Erschöpfung  des  Verdienstes  zu  Menschen  herab  ,  während  die 
Theogonie  des  hieros  logos  die  besiegten  Dämonen  zur  Bestrafung 
in  Menschenleiber  einschliesst.  Gegen  Plato's  Satzung  der  Gott- 
heit als  das  Gute  (To  Agathon)  wandte  Speusippos  ein^  dasa 
das  Vollendetste  erst  im  Laufe  der  Entwickelimg  zur  Reife 
komme.  Der  anhaftende  Schmutz  der  Materie  wird  bei  den 
Heiligen  durch  die  Jbana  ausgebrannt,  während  fUr  eine  yor- 
länfige  Beinignng*)  der  grossen  Massen  das  unschuldigere  Wasser 
gentlgt 

Eine  Brandopfer  darbringende  Seete  der  Brahmanen  wurde 
Iri  genannt.  Die  Siamesen  yerebren  das  Feuer '^*)  durch  Auf- 
stecken von  Kerzen  und  kennen  noch  ein  Feueropfer  als  Jahna 
oder  Janja;  opponiren  aber  eben  so  sehr  den  blutigen  Opfern 
der  Brahmanen^  wie  einst  in  Indien.  In  Kreta,  wo  „Zan,  ge- 
meinhin ZeTs  genannt/  begraben  lag,  traf  Pythagoras,  der  an 
die  Stelle  des  besonders,  (nach  schamanischer  Weise)  von  Frauen 


quasi  claritate  sideriim  fulgit.  Pluraliter  auteui  codi  DOQiiue  sancti  oiDBes  \fl 
angeli  intelliguntur  (Isidorus).  Ate  »leb  dl«  Jesuiten  mit  den  übrigen  MiwioiiSnB 
•trittiii}  ob  dta  Wort  Tlen  Himmol  odw  Gott  bedeute,  jagten  die  Gbineeen 
diese  nvnbifen  Fremden  nach  Macao  ^nnerat), 

*)  „Dnreb  den  FaU  ist  in  die  geistige  und  phyalBehe  Natnr  dei  Menaehen 

das  Gift  der  Schlange  eingedrungen  (nach  der  Kabbalab),  das  ist  die  Tumah,  auf 
welche  sich  die  Reinignngsvorschriften  der  lieiligen  Bücher  beziehen.  Von  Natur 
aus  hat  der  Mensch  also  eine  gewisse  feine  Tumah  in  und  an  seinem  I  eibe, 
die  "U'irkung  des  Somah  (^des  vergifteten  Unflathes),  welchen  die  Schlange  auf  das 
erste  Weib  geschleudert.  Und  ebenso  liegt  auch  tu  seiuem  geistigeu  Wesen  von 
Natnr  ans  eine  solcbe  feine  Unreinheit,  welche  bei  den  KabbaUsten  die  Somah 
dieser  Welt  heisst,  und  von  welcher  rio  aagen,  dass  sie  die  Nescbamah  wie  ein 
feiner  Dunst  umhüllt.  Die  physische  ist  nur  die  Folge  dieser  geistigen  Tumali. 
So  bringt  der  Mensch  ein  feines  Sclilangengewand,  einen  realen,  leibhaften  Keim 
des  Uüseu  mit  in  diese  Welt,  welcher  in  seinem  Innern  gleichsam  als  Antipode 
des  göttlichen  Funkens  sich  festgesetzt  hat.  Die  gröbere  Tumah  hat  ihren  Sitz 
▼orzugsweise  im  Bauche,  dem  Bilde  der  Welt  Asiah,  weshalb  dort  die  thierischen 
GelÜBta  ^rzugsweiso  ihren  Herd  haben.**  (a.  StSckl). 

**)  Im  Ting-hwan  Axeleo  wird  tho  lllustrions  religion  (s.  WjUeX  die  der 
syrische  MSnch  King-tsing  in  China  etnillbite,  eine  Secte  der  Fonerrenhisr  ge- 
nannt, obwohl  doch  wieder  von  der  peisiaehen  verschieden. 
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gefeierten  Cultus  des  orphisehen  Dionysotdieiistes  die  nnblatigen 
Opfer  der  Magier  setzte,  mit  eioem  der  EpimenideB  genamiteii 
Sttbneprie&ter  ztisainmeii,  dessen  Seele  (nach  Mttller)  den  EOrper 
Terliess,  so  oft  nnd  so  lange  sie  wollte  (im  Selilafznstande). 
y^The  fonr  states  of  Zan  enable  the  possessor  to  traverse  difierent 
worlds,**  erklärte  Bicbardson  ans  buddbistiscber  Metapbysie,  „so 
deep  and.  so  abstmse  tbat  none^  bnt  a  Rabanda  can  nnderstand 
Die  kretiseben  Weiben  waren  tfffentlieb,  wäbrend  die  elen- 
siniseben  ein  brabmaniscbes  Kasten -Prärogativ  atbeniensiscber 
Geseblecbter  blieben.  Enripides  nnnnte  das  Unwesen  der  Bae- 
ebantinnen  eine  Scbmaeb  fttr  Griecbenland  (wie  die  Orgien  der 
Tfintriker  es  ftlr  Indien  sind),  und  Pythagoras  erklärte  sich,  anf 
Leon's  Fragen^  für  einen  Philosophen,  weil  er  sich  nur  als  Zu- 
schauer am  bunten  Messtreiben  des  Lebens  betheilige,  wie  der 
contemplative  Buddhist. 

Maha-Phrom's  Himmel  ist  der  höchste  unter  den  drei  Ter- 
rassen der  Gelehrsamkeit,  Abhassara  unter  denen  des  Glanzes 
und  Sabbakinnaka  unter  denen  der  Scliönbeit.  Wasser  zu 
sprengen  oder  durch  Sprenkeln  befeuchten  wird  Phra-Phrom 
genannt.  Plirohm-thavan  bedeutet  ein  treffliches  Auföffhen.  Nach 
dem  Shikka-Jnloi-Shing  Taou-ki  werden  18  Brahmanenhimmel 
aufgezählt. 

Die  Siamesen  bezeichnen  die  Lehre-  der  Brabmanen  als 
Fbetbangkasatr  (Vedanga)  und  sie  selbst  als  Sayasatr.  Von 
dem  Trai-Phet  handelt  die  Yatsn-Pbet  Uber  die  Wege  znm 
Himmel  (savan)  oder  zur  Hölle  (narok).  Von  den  anderen  beiden 

bildet  die  eine  ein  Tamra-Hon  (Handbuch  fttr  Astrologen),  die 
andere  ein  Tamra-Ya  (Handbuch  für  Aerzte).  Die  ihren  Lelircrn 
zugeschriebenen  Functionen  erinnern  an  Strabo's  P^iutheilung 
der  gallischen  Priesterschaft  in  Bardi,  Vates  und  Druidae  oder 
(nach  Diogenes  Laertius)  Scnmotheoi.  In  einigen  Sutra  des 
Trai-Pidok  werden  die  Vedas*)  (Trai-Vet  oder  Trai  Phet)  er- 


*)  Nach  der  sanscritischen  Inschrift  von  Rehar  (Otes  Jahrh.)  bepab  sich  der 
BrthmMie  Viradeva,  nachdem  er  alle  Veda  und  die  Shastra  studirt  hatte,  nach 
d«iB  <voD  Kanbhka  gegrOodcten  Tttiar»,  wo  fieli  bcrObmto  Lebnr  der  Entsagmig 
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wäbnty  als  verfaBBt  durch  VMittliay  Paknn,  Ffarahnuiy  Ankhesira 
und  yencbiedene  andere  Bitoi  (Bischi).  Nach  der  Snmagala 
Vilasini .  (ägten  die  Brahmanen  später  die  blutigen  Opfer- 
gebränebe  den  Mantras  des  Bnddha  Kasyapa  binzn  nnd  ersetiten 
die  drei  Tedas  dnreb  eine  andere  Gomposition.  Nach  der  Yimata 
Vinodana  Tika  wnrde  die  AÜbabbana  (Aihainran)-yeda,  die 
Thieropfer  einflibrte,  später  den  von  Attaka  abgefassten  zage- 
fUgt  (8.  Alwis).  Als  Nebenbtlcber  der  Vedas  ftthrt  die  peguanische 
Geschichte,  ähnlich  den  Vcdangas,  Abhandlungen  über  ver- 
schiedene Wissenschaftszweige  ein.  Phctangkhasat  meint  den 
Text  (Sata)  der  Vetha  (Phethang).  Der  in  den  Vedas  Unter- 
richtete verehrt  seinen  Guru,  und  Cicero  bemerkt,  dass  nach  altem 
Kceht  der  neu  aufgenommene  Augur  denjenigen,  dtr  ihn  inaugu- 
rirt  habe,  eliren  müsse.  Die  Verhältnisse  der  Brahmanen  werden 
in  dem  Buche  Xantliasat  besprochen.  Die  Trai-Phet  oder  drei 
Vedas*)  zcrfaUen  in  die  Sama-Phet  oder  die  Abhandlung  über 
Medicineu,  die  Iru-Phet  oder  die  Abhaudiimg  Uber  Gebete  und 


tnlhieUcn.  D«r  chlnnisehe  Pilg«r  ISind  Tiellkdi  Bimhicaiim  nod  BnddhislMi  Mben 
•iMDder  und  wlbtt  in  i>ia«ia  Gebiude  lebend. 

*)  Die  Zanbereten  (bei  drn  Finnen)  heinen  hvfnt  oder  Lnwot  (Lerangen), 

veil  sie  nicht  gesnugfri,  {sondern  gesagt  werden.  Sie  bestellen  aus  drei  Theilen 
nnd  beziehen  sicli  auf  scliädlicbp  Dinge,  die  durrh  Zauberei  abgewendet  werden 
gollen.  Die  fieburt  des  Ciegt  ii^tandes ,  Synty,  erzahlt  dessen  Entstehung,  der 
zweite  Theil  Kiwitt  die  bocken  Kinflüsse,  worauf  das  WoitoensaDat ,  der  Spruch 
Aber  die  Salbe,  fulgt,  der  mit  der  Beiebw5rung  der  Loisto,  die  jedem  Zanber- 
Hede  angehiugt  ist,  Überi'inkoinnit  Der  Vortrag  gescbieht  mit  Stampfen  auf  dio 
Srde,  Verdrehung  der  Glieder.  Blasen  mit  dem  Hunde  und  Ausspeien,  Murmeln 
oder  Lautreden  (welche  Geberden  zusamoien  man  Haldioea  nennt).  Als  ab- 
wehrende oder  verstärkeiidi^  Mittel  heissen  diese  Rnnen  auch  Sanat  (kräftige 
Worte)  und  bekumnieii  nach  den  Gegenständen  ihren  Nauieu,  wie  Madon-Sanat 
(Wörter  gegeu  den  Schlaugenbiss),  Taleu-Sauac  (Wörter  gegen  Feuer  und  Braud- 
tehaden)  u.  t.  w.  Die  kundigsten  BeeehwUm  sind  die  Vieh^erscbneider.  Die 
Sprflebe  heissen  Kuoharin  Sanat,  und  sie  brauchen  tu  ihrem  GesebSfle  suerrt  dio 
Punu  Sanat  (HoUworte),  wenn  das  Feuer  angesflndet  wird,  dann  TulMi'STUtj  (den 
Spruch  über  des  Feuers  Geburt),  dann  Ranwan- Synty  (llr^rung  des  Eiseos), 
Mulliun-Pektit  (wenn  der  Hoden  des  Thieres  in  eine  Klammer  gebracht  wird), 
Pukon-Sauat  sind  dann  die  Worte  des  Wassers,  und  tuit  Naon-Sjntjr  (Entstehung 
der  Schlange)  beschliegst  sich  die  Handlung,  (s.  Mone). 
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die  Sanjn-Phet  oder  die  Abhandlung  ttber  Fener  nnd  was  dasa 
gehört.  Wenn  die  yon  den  Priestern  recitirten  Formeln  sieh 
nieht  im  Fitakat  finden,  so  nennt  man  sie  Trai-Vet.  Man  sage 
von  Buddha,  dasa  er  die  Yet-Mon  kenne,  bemerkte  mir  ein 
MOneh,  aber  im  Traipidok  gäbe  es  nnr  Satr;Hon.  Darunter, 
wie  unter  dem  Phnttha-Hon  (Bnddha's  Mantra),  Ton  denen  das 
Volk  spricht,  sind  meistens  Gatha  verstanden  oder  kurz  abge- 
rissene Sentenzen^  die  im  Texte  ihre  weitere  Erklärung  linden. 
Wenn  die  Priester  Wasser  oder  andere  Gegenstände  durch 
Formeln  weihen,  so  entnelinicn  sie  dem  Pali  irgend  eine  Phrase, 
die  ihnen  passend  scheint,  oder,  die  durch  die  Gewohnheit  em- 
pfohlen wird. 

Die  Buchstaben  des  den  Brahuianen  eigenthtlmlichen  Alpha- 
betes werden  Xieng  Khrün,  die  bralimanischen  Bücher  auch 
kurz  Khrlin  genannt.  Das  Sanscrit  findet  sich  häufig  als 
Sakata  oder  Sakot  bezeichnet,  weil  diese  Sprache  (pliasaj  voll 
isji  von  unterdrückten  (sakotj  Worten,  die  aus  dem  Sinn  ver- 
standen werden  müssen  und  nur  durch  gelehrte  Lehrer  ergänzt 
werden  können. 

Phrohmathat,  der  als  König  in  dem  Avilia  genanntem  Phrohm- 
Himmel  herrscht,  lebte  als  RUsi  (Einsiedler)  auf  der  Erde,  ehe 
er  dorthin  aufstieg,  erbaute  die  Welt  und  richtete  Alles  in 
derselben  nach  der  angemessenen  Ordnung  ein.  Ehe  von  ihm 
die  Welt  geschaffen  wurde,  existirte  -Phra-Naray  in  der  Kasien- 
vari  (der  See  milchweisser  Farbe).  Wenn  Phrohmathat  im 
Stande  war  die  Welt  zu  schaffen,  so  geschah  es  kraft  seiner 
Kenntniss  aller  Wissenschaften  und  aller  Bttcher,  als  der  Kamphi 
Mo,  der  Jahn,  der  Trai  Phet  u.  a.  m. 

Phrohmathat  (Brahma),  Phra  Naray  (Visehnu)  und  Phra- 
Lumen  (Siva),  diese  drei  setzten  die  Welt  in  Ordnung.  Es  lag 
Phrahmathat  ob,  die  Welt  zu  bauen,  es  ist  die  Pflicht  Phra 
Naray's,  die  Widersacher  zu  tOdten  und  zu  vernichten,  während 
Phra-Insuen  die  UnglflcksfUUe  abzuwehren  und  die  bedeutungs- 
vollen Ereignisse  im  Laufe  des  Geschickes  zu'  ttberwaehen  hat 
(Kau  Ghangrai). 

.  Phrahmathata  bezeichnet  eine  Person,  die  in  sich  die 
Kenntniss  aller  und  jeder  Dinge  bewahr^  und  Phromathat  be- 
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deutet  die  feste  Stdlnng  in  der  Weihe  der  Phrobm.  In  buddhi- 
stischen Legenden  spielt  vielfach  der  Engel  Pbrohm-Narot 
Aviha  (ausserhalb  der  Orte  der  Existenz)  ist  der  Name  fOr  die 
Xan  der  Phrom-Himmel,  deren  KOnig  am  Beginn  zur  Erde  steigt, 
nm  die  Vorbedentnng  ans  der  atifblflhenden  Lotus  zu  ziehen. 
Amora-Kosa,  als  allgemeiner  Käme  der  Thevada,  bereift  die 
Unsterblichen  (Amora)  in  den  Räumen  (  Kosaj  des  Himmels. 

Die  Brahmanen  halten  die  Ansicht,  dass  Sünden  durch 
Wasser  „abgewaschen  werden  hönnen"  (Phrahm  Khao  thli  va 
tham  bab  leao  loci  nam  sia  dai)  ist  ein  mehrfach  in  denManu- 
Bcripten  angetroffener  Satz  nnd  ein  buddhistischer  Mönch  er- 
klärte mir,  dass  die  Brahmanen  ihren  Namen  führten,  als  Leute, 
die  ihre  Sünden  *j  al)gespiilt  hätten  (Papavahitatta  Prahmano 
thi  vutehati).  Prahmana  wird  übersetzt  als  Phu-Loi,  ein  Ab- 
waschender, wobei  Bab  (die  SUndenj  zu  ergänzen  bleibt.  Andere 
leiten  Phrahmana**)  von  der  Wurzel  Phara  (Bara)  oder  gross 
ab,  die  auch  dem  siamesischen  Praefixum  Phra  zu  Grunde  läge. 
Der  Urgott,  aus  dessen  Blut  (nach  Helmold)  die  übrigen  ent- 
standen, heisst  bei  den  Slovaken  Praboh.  Die  Brahmanen, 
hörte  ich  im  Gespräch  mit  einem  siamesischen  Geistlichen, 
reinigten  sich  frülier  durch  Rupawacharaknson  von  Sünden  und 
wurden  dann  in  Phrobmalok  wiedergeboren.  Später  setzten  sie 
äusere  Reinigungen  durch  Waschen  an  die  Stelle  derinnaren, 
yerheiratbeten  sich  und  gingen  in  der  Masse  des  Volkes  Ter- 
leren.  Etymologisch  erklärt  derselbe  den  Namen  als  Ehon  tbi 
rien  mon  oder  Fprmel-Leser,  Ton  Phrama  (ein  Mantra)  und 
ana  (lesen).  Im  siamesischen  Phrahmana  sei  die  ursprüngliche 
Aussprache  Brachmano  verloren  gegangen. 

In  einem  Buche  fand  ich  gesagt,  dass  alle  die  von  den  Thai 
(Siamesen)  bis  zu  dem  heutigen  Tage  beobachteten  Gebräuche 


*)  The  maantof  of  th«  vord  Bnbiblii  fa  to  put  away  iId  (Uj^m).  Ifam 
wbo  pat  awar  eril  pneticaa»  v«re  eallad  Byamanah,  haiaat  aa  (bal  BlrliaidMi^ 
im  Dbanmatliat  (To  ao  akoao  taf»  go  Tay  tep  apa  pro  tap  so  galt!  kranng). 

**)  Wie  di«  Priatter  narh  Brahn  Brahmanen,  so  heissea  sie  nach  A.tharTaii 
(Vasiehtba)  Atbavan,  und  der  NaaM  aelbst  schliesat  an  den  aaayiicchen  Konisa- 
namen Aasnr. 
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(Thamnien)  yon  den  Bnünnanen  hergenommeii  wIm.  Naoh 
den  alten  GeschiehtsMebem  stammte  ein  Theü  der  Rhön  Thai 

von  dem  Sai- Geschlecht  (Xüa  Sai)  der  Brahmanen  her,  ein 
anderer  von  den  Bewohnern  Xienp:  Sen's  und  Xien  Rai's  im 
Laos-Lande.  Aus  dem  Grunde  kennt  das  Thai  genannte  Sayani- 
Volk  weder  Kot  (Kaste)  noch  Se  (Gilde)  noch  Krakun  (Stamm- 
baum), wie  Bolche  unter  anderen  Zungen  (Phasa)  gelten,  z.  B. 
unter  den  Kliek  und  Chin.  Derselbe  Verfasser  meinte,  dass  seit 
Erfindung  des  siamesischen  Alphabetes  sowie  seit  Erfindung . 
der  von  Prak  Pliuttha  Khosa  mit  Khom-Buelistaben  gesehriebenen 
Palischritten  die  Palmenblätter  (die  er  in  Lnngklia-Thavib  aus 
der  Sinhon  Pliasa  oder  der  Makka  Phasa  übersetzt  hatte)  un- 
gefähr 1208  Jahre  (mr  Zeit  seiner  Pubücation  vor  etwa  20—30 
Jahren)  verflossen  seien. 

Von  den  Brahmanen  wird  gesagt ,  dass  sie  Phra-Insuen 
(Issnen)  verehren,  der  anch  der  Maha-Rttsi  (grosser  Einsiedler) 
genannt  wird.  Naeh  altem  Sprachgebrauch  heissen  die  Eremiten 
Iflri.*)  Die  Stadt  Yathay-mjo  (neben  Prome)  heisBt  mit  altem 


•)  Auch  ttotw  dm  RiMhi  der  Yedas  spielen  die  TSehter  und  Frauen  der^ 
Mlben,  doch  tritt  das  weibliche  Blement  weniger  hervor,  als  hei  den  an  die 
Pythla  aiihnflpfenden  Sibyllen,  die,  nach  Servius,  den  Harr.tern  (M&rciornm 
fratres)  geweissagt  hatten.  Divinitas  et  qua*dam  caelitiim  societas  iiobiliseima 
ex  feininis  in  Sibylla  ftiit  (s.  Pliiiiiis).  Nach  TimothtMis  kelirte  dit*  Pytliia  in  den 
Orkus  ziirürk.  als  das  liebräische  Kind  geboren  wurde,  das  über  die  uusterbliciien 
Götter  herrschen  sollte,  und  Martiuos  Polonus  iisst  die  tihurtlnlsche  Sibylle  die 
Ton  Angnstns  angebotene  VergStterang  snrfickwelsen,  da  der  ewige  Kdnig  von 
Bimmel  herabsukommen  im  Begriff  stand.  Wie  aber  später  die  Tral-Pbet  neben  . 
dem  Pitakat  angelassen  worden,  so  verwendet  Justlnui  die  cumiische  Sibylle 
zur  StOtie.des  Ghristenthnn»,  oder  Lactantius  die  prythräisdie  ,  und  wurden  im 
Clironicon  pasohalc  zwcilf  Sibyllen  (statt  der  frühtrcn  zehn)  aufgerührt,  deren 
Zeupniss  Thomas  von  Celano  mit  dem  David  s  gleichstellt.  In  foliis  palmarum 
Sibyliaüi  srribere  solere  testatur  Varro(Serviu«).  Mit  dem  Tempel  der  Ziwa  (Slba) 
in  Ratzeburg  war  ein  Orakel  Terbiinden,  und  dem  Kdnige  Eysteiu  orakelte  die 
Knh  SeibuHa»  den  Feinden  geflUirlleh,  wie  Mann'e  Stier,  dessen  Stimme  die  Asnren 
vernichtete.  Die  hebrilsche  (chaldillKh«,  babylonische  oder  persische)  Sib>lle  Sani> 
bethe,  oder  (nach  Pausanias)  Sabbe,  wurde  mit  der  Konigin  von  Saba  idetitiftcirt. 
Die  Saboi  waren  die  Priester  des  phrygis^  hen  Weingottes,  und  geschlechtlich  auf- 
geregt« Frauen  wurden    \oü  den  Priesterinnvu  des  Dionysos  als  Bas^arai-  be- 


» 
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Kamen  Issi-myo.  Im  esthnischen  Märeben  wird  der  von  Riegen- 
kerl betrogene  Teufel  Issi  (Selbst)  genannt,  und  im  Itlbischen 
heisst  dieser  Nieinand  Sülfst-gedan. 

Die  Phrahm  (Brahmanen)  kamen  zuerst  auf  dem  Landwege 
vom  Norden  ber  und  wurden  die  Lebrer  der  Kambodier,  die 
indess  später  das  Pali-Alpbabet  adoptirten.  Dann  unterrichteten 
sie  die  Siamesen  und  theiltcn  diesen  ihr  eigenes  Alphabet*) 
mit,  das  zur  Zeit  Pbra  Ruang  s,  des  vor  600—700  Jahren  in 
Snkkhotay  regierenden  Königs,  seine  letzte  Vollendung  erhielt 
durch  die  ZufUgung  der  Betonungen  und  der  Regeln  über  die 
Accente  Mai  Ek  und  Mai  To.  Anfangs  waren  die  in  Siam  an- 
langenden Phram  Religionsprediger  und  heilige  Männer;  aber 
sie  fingen  im  Laufe  der  Zeiten  an  sich  zu  verheirathen,  ver- 
liessen  den  Pfad  ihres  tugendhaften  Lebenswandels  und  ver- 
schwanden schliesslich  ganz  im  allgemeinen  Niveau  der  grossen 
Menge.  Die  jetzt  im  Ban'gkok  lebenden  Phram  stammen  aus 
Ligor  und  wurden  bei  einem  Schiffbrnch  an  die  siamesische 
Ettste  geworfen.  Die  Brahmanen  gebrauchen  bei  ihren  Cere- 
monien  zum  Blasen  und  Sprengen  die  Trompetenmuschel, 
spiralig  gewunden^  **)  wie  ein  Horn.  Die  Kegerkönige  am  oberen 
Nil  erschauen  die  Zukunft  aus  ihren  magischen  FetischhOmem; 


zeichnet.  SißvkXat  xal  BdxtSea  ifd'eoi  fvautj^  x^aaet  (Aristoteles).  Paiisaoiat 
identiflnirt  die  kolophonisclie  Sibylle  mit  der  erythräi>cheii  oder  gt-rgitischen 
HIerophyle  in  Samos.  Primam  fiiisse  de  Fersis,  cuins  mentioiiem  fecerit  Nicaiior, 
qui  res  gestas  A.lex&ndri  Macedouis  scripstt,  führt  Laciautiiis  über  diu  äibyliea 
§m  V»nro  an.  Nach  ZoDaras  «mnn  d«r  intmpntiienden  B«h5ffd6  der  Dauinvfri 
sw«t  griaehltehe  Dolmetseber  beifegieben.  Bei  der  von  Aagaatn»  angeordneten 
Bevlsfon  war  das  Tendiloesene  Bzempler  nur  den  Quindeeimvirt  snginglieh. 
Tros  oder  Ther,  Sohn  dea  KSnigs  Memnon,  findet  (in  der  jöngeren  Edda)  eine 
Sibylle  (vSif)  genannte  Wahrsagerin,  als  er  nach  Norden  zieht. 

*)  La  ciencia  de  Sian  es  saber  leer  differentes  characteres  y  usan  dellos 
en  tres  maneras,  la  primera  es  muy  clara  y  enseuanla  a  todo  el  genero  de 
gente,  aunque  sean  eselavos.  La  seguuda  airve  para  solo  aaa  idolatriaa  y  para  las 
hietoriae  de  sat  gnerrae  j  uitepasadot.  La  teroera  es  maj  dtncaltosa  y  sola- 
mente  1a  laben  leer  loa  qne  tienen  opinlon  de  letiados  7  prediean  el  lej  (Rfbe- 
deneyra). 

**)  Choir  ganr  (Ohoroa  gigautea)  wird  von  Stukely  grosse  Kirche  erkl&rt. 
,Coir  ist  im  HebräUcbeu  die  Coocb«  mariua  oder  runde  doppelte  Meermusehel, 
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und  Arnim,  der  Verborgene,  zeigte  sieh  nnr  mit  WidderhOmem 
in  Aegypten.  Dem  Ilia  oder  Elias  stecken  die  Osseten  einen 
Ziegenbock  auf  Stangen.  In  Italien  werden  (naeh  Martens) 
Horner  an  die  Hansein^änge  gehängt,  um  die  Kinder  gegen 
Beschreien  zn  sichern. 

Als  die  Brahmanen  nach  Slam  kamen,  brachten  sie  die 
Bnp-ThcTada  (GOtterfignren)  von  Phra-Insnen,  Phra-Narai,  Phra- 
Uma,  Pbra-Mahakinek  und  Phra  Therakam  mit  sich,  wie  anch 
ihre  heiligen  BUeher.  In  den  Phongsavadan  Myang  ntta  beginnt 
die  siamesische  Geschichte  mit  den  Bralimanen-Dörfern  Mog- 
gala8*  )und  Saributrs.  Brahraanische  Dörfer  werden  auf  Ceylon 
unter  Mahasena  (]-  302  p.  d.)  erwähnt,  der  Tempel  auf  der 
,  Stelle  zerstörter  Devalaya  auf  Ceylon**)  gründete.  Die  chine- 
sischen Pilger  fanden  Brahmanen  in  Java. 

Als  die  acht  Schiffe  der  Brahmanen,  die  Phra  Narai  von 
Ramarat  nach  Siam  scliickte,  im  Sturme  zerstreut  wurden,  trieb 
das  Bild  der  Uma-Phakkayadi  an  die  Küste  Kambhoxas,  Phra- 


wdche  den  Zttkel  Innerlialb  dce  Ziiteb  genM  ia  lieli  begreift  und  deÜMlb  ein 
priehtlfet  SlnlengeUnde,  ner-h  dieser  Form  mafgeAhrt,  Itedentet. 

*)  Unter  den  jüngeren  Onptu  verlieh  RSnig  Pravarasena  einem  ans  dem 
OescUechte  Maudgalja  abstammendeD  und  in  den  T^ehren  der  Talttiryn  wohl- 
bewanderten Brahmanen  (Devasarman)  das  Dorf  Brahmapnraka. 

•*)  Nach  dem  Buche  Janawansa  kamen  Paisa-Brahmaiien  zu  Küuig  Devana- 
pyadissa  von  Ceylon.  It  appears  also  iu  th«  books,  called  Sacraiiawatawra  aud 
Bije  Bntmeari,  written  by  Che  enoIrntSi  thai  »  King  of  Ceylon,  called  W^nja 
Prawharma  Bahn,  who  held  hie  eonrC  at  the  eity  of  Dambadeny,  sent  presnnts  of 
preelone  stones  to  tihe  conntrj  eaHed  Soly-Rata  aud  cansed  seveval  eiperk  IMsa^ 
Brahmas  to  come  from  thence  to  Oeylon  and  eonferred  on  tbem  lands,  male  and 
feinale  slaves,  elephauts  and  horses,  pearls  and  precious  stonfs  änd  different 
kinds  of  treaHure  and  great  honours,  and  then  taking  up  their  abode  in  tbis 
coQDtry,  tbey  were  treated  with  great  respect  by  the  husbandiuen  of  Graba« 
Patty-BrahmiS|  that  is  the  Vellalas.  The  eeeond  FaisapPrahmas,  who  were  bronght 
tn  the  lirst  time  dnring  the  reign  of  Wifaya^RaJah  and  thoee  «ho  came  Her 
the  seeond  tlme  nnder  <he  relgn  of  Deweny-Paetissa  Rajahf  hating  in  proeess 
of  tlme  lost  tbeir  expertness  at  weaving,  beteok  theraselves  tu  the  OUltivatiion 
of  their  lauds ,  in  order  to  find  a  maintenance  and  lived  by  tliat  meang.  The 
Paisa- Brahmas  who  for  the  third  tiiiip  cariie  with  the  King,  calied  Wijaya  Praw- 
krama  Bahn  Rajab  are  the  people  uow  called  Chalias  of  tbe  Mababaddha 
(s.  Upbau). 


Digitized  by  Google 


416 


B«1^8m  YontoQmigML 


Luinen  und  Phra  Narai  dagegen  naeh  Myaag  Lakhon,  Ton  wo 
sie  später  nach  Slam  gelangten. 


Frage:  Wie  hoch  mag  sich  das  Volk  der  Brahmanen 
(Phiiek  Phrahm)  in  Siam  bel;iufen  y  Brachten  diese  Brahmanen 
ihre  Frauen  mit  sich,  oder  von  wo  entnahmen  sie  dieselben? 

Antwort:  Was  diese  Frage  angeht,  so  habe  ich  gefunden, 
dass  sich  von  den  Brahmanen  in  Siam  ungefähr  einhundert 
finden  mögen.  Und  diese  Brahmanen  leben  in  denselben  Fami- 
lienverhältnissen wie  die  Übrigen  Bewolmer  Siams.  Indessen 
werden  die  Frauen  der  Brahmanen  gewöhnlich  auB  den  Leuten 
(der  Stadt  Lakhon  (Ligor)  gewählt. 

Frage:  Wie  lange  ist  es  her,  dass  die  Brahmanen  in 
Siam  eintraten  ?  Geschieht  es  noch  jetzt ,  dass  neue  Ein- 
wanderer der  ächten  Brahmanen  anlangen  ?  Von  welchem 
Lande  sind  die  Brahmanen  ausgegangen  ?  Wie  verhält  es  sich 
mit  ihrem  Stammbaume  (Xatijnnd  ihrer  Sprache?  Za  welchem 
Zweck  kamen  die  Brahmanen  nach  Siam? 

Antwort:  In  Erwiederung  dieser  Frage  habe  ich  ans 
den  alten  Geschichtsbüchern  gelernt,  dass  seit  der  Einwanderang 
der  Brahmanen  in  Siam  1208  Jahre  verflossen  sind.  Bei  ihrer 
ersten  Ankunft  gründeten  sie  die  Stadt  Phitsannlok^  nnd  seit- 
dem haben  sie  fortgefahren  sich  unter  dem  Sayam-Volke  des 
Thai-Landes  (Sajram-Prathet  Myang  Thai)  einzustellen.  Durch 
sie  wurden  die  Fhra-Raxa-Phithi  (die  königlichen  FeierUoh- 
kciten),  die  Saiyasat  (die  Shastras  oder  Oeremomalbflcher)i  die 
Thamnien  Fhram  (die  brahmanischen  Qebrtluche)  eingeÄhrt; 
nnd  dieses  Geschlecht  (Xfla)  der  Sai-Brahmanen  (der  Banyanen) 
besteht  bis  auf  den 'heutigen  Tag.  Das  Volk  der  ächten  Brah- 
manen (Phuek  Phrahm  theh)  ist  indess  im  Laufe  der  Zeit  ver- 
loren gegangen,  und  gegenwärtig  findet  sieh  Niemand  mehr  .ans 
demselben.  Indess  giebt  es  noch  eine  geringe  Zahl  solcher, 
die  sich  aus  den  Abkömmlingen  des  brahmanischen  Sai-Ge- 
schlechtes  erhalten  haben.  Die  Bewohner  von  Lakhon  (Ligor) 
haben  zum  Theil  die  Religion  der  Brah Dianen  (Sasana  Phrahmj 
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angenommen  nnd  folgen  ihr.  Ich  habe  jedoch  einmal  einen 
der  ächten  und  wirklichen  Brahmanen  (Phrahm  theh)  in  diefer  . 
Besidenz  kmng-theph  (Bangkok)  gesehen.  Dieser  ächte  Brah- 
mane  nannte  sich  Achntnannam,  nnd  er  gehörte  zn  dem  Stamme 
(Kraknn)  der  Baxa-Pandit  (Bäthe  des  K0nig8>  in  der  Stadt 
Pharanasi  (Benares).  Die  Absicht  .seiner  Reise  war,  sich  za 
nbeizengen,  ob  in  der  That  Bnddha's  Beligion  (Phra  Phnttha 
Sasana)  fest  nnter  der  Sayam-Nation  des  Thai-Landes  begrtlndet 
sei,  wie  er  hatte  sagen  hOren.  Als  nnn  Seine  Majestät  der 
KOnig  des  Thai-Landes  (Myang  Thai  oder  Slam)  hierron  unter- 
richtet wurde,  so  erlaubte  er  dem  Brahmanen  Achutnannam, 
als  derselbe  zurttckznkehren  wUnschte^  eine  Passage  in  einem 
absegelnden  Schiffe.  Später  wurde  mir  mitgetheilt,  dass  dieser 
ächte  Brahmane  nnterwep:«  gestorben  sei  und  nie  wieder  nach 
Benares  zurlickkam.  Seitdem  sind  ung^efahr  sielienzehn  Jahre 
vcrHossen,  wenn  man  von  diesem  Jahre  des  Pferdes,  dem  achten 
des  Cyelus  zurlickrcchnet.  Dieser  ächte  Brahmane  stammte 
aus  dem  Theva-Phrahm,  und  kam  den  ganzen  Weg  von  Be- 
nares, um  zu  seilen,  oi)  Buddlia's  Religion  in  Siam  so  fest 
begründet  sei,  wie  man  ihm  erzählt  hatte.  Für  solchen  Zweck 
kam  dieser  ächte  und  wirkliehe  Brahmane  nach  dem  Lande 
Siam.    Dies  ist's,  was  ich  zu  sagen  habe. 

Frage:  Wie  verhält  es  sich  mit  der  Religion  der  Brah- 
manen in  Siam,  und  welche  Ceremonien  werden  darin  beob- 
achtet ?  Unterscheidet  sie  sich  von  der  siamesischen  Beligion 
(Sasana  thai)? 

A  n  twort:  Hierüber  ist  zu  bemerken,  dass  die  Brahmanen 
verschiedenen  Arten  der  Oottesverehrung  folgen.  Sie  verehren 
Phra^iva-LUngk-Sayam-Phuva-Nath,  d.  h.  Phra  Insnen,  den 
Herrn  nnd  Gott  (Phra-Insuen  nan  pen  Phra-Ohao),  der  die 
Welt  (lok)  geschaffen  hat  und  alle  Dinge  darin.  Dann  yer- 
ehren  sie  Phra  Naret-Phra-Karai,  nämlich  Phra-Bam^  der  sich 
aus  Phra-Narai  hervor  theilte  (in  den  Avataren  incaniirte)  und 
als  Mensch  (Mannt)  geboren  wurde,  um  die  Bakshasa  (Jakh) 
zu  bekämpfen  und  durch  seinen  Sieg  zu  retten.  Femer  beten 
sie  zu  den  Figuren  von  Ochsen  und  Elephanten,  die  sie  Phra 
(Gott)  benennen.  Ausserdem  Überwachen  sie  die  in  dem  Text 

BsstUn,  B«lM  la  Slam.  III.  S7 
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(TCamphi)  des  Saiyasatr  vorgeschriebenen  Feierlichkeiten,  wie 
das  Fest  des  Pfluges  (Rek  na  oder  EröfiTnimg  der  Feldarbeiten}, 
des  Schwingens  (Xingxa),  Krath's  (das  Innare  Nei^ahr),  Song- 
kram's  (das  solare  Kenjahr),  des  Sath  (Wassersprengens),  des 
OhntiSu  (Feuerwerke)  nnd  Loi  krathoog  (Flottmachen  der 
Scbi£fohen),  der  Laternen  (tarn  khom  nai  akat),  imd  die  übrigen 
kOnigliehen*)  Feste  nnd  Weihen,  wie  sie  naeh  den  GebrUnehen 
der  Brahmanen  anzustellen  sind.  Diese  nnteneheiden  sieb  in 
Tielfaohelr  Weise  von  der  Religion  Bnddba's  (Pbra  Pbnttba 
Sasana). 

Frage:  Sind  es  Viele  oder  Wenige,  die  ans  den  Siamesen 
der  brabmanisehen  Religion  (Sasana  Pbrahm)  anhängen?  In 
welcher  Weise  bandeln  die  Siamesen  mitunter  nach  den  Cere- 
monialgebränoben  der  Brahmanen  (Thitthi  IKirahm)  ?  Und  wie 
ist  esy  stehen  die  Brahmanen  bei  den  Siamesen  in  hoher  Aehtnng 
fttr  ihre  Weisheit  und  Gelehrsamkeit? 

Antwort:  Dieser  Frage  dient  zur  Entgegnung,  dass  sich 
zwar  einige  der  Siamesen  zur  brahmanischen  Religion  bekennen, 
aber  doch  nur  sehr  wenige.  Dass  die  Siamesen  den  brah- 
manischen Cerenionien  (Phitthi  Phrahm)  folgen,  kommt  häufig 
vor,  doch  beobachten  sie  dieselben  nicht  in  derselben  Weise, 
wie  die  ächten  Phrahm.  Ihr  Herz  gehört  immer  der  Religion 
Buddha's  (Phra  Pliutthu-Sasaiia),  auch  wenn  sie  die  Feste  des 
Kruth  und  Songkran  nach  brahmanischer  Weise  begehen.  Wenn 
die  Bralimanen  die  vorgeschriebenen  Feierlichkeiten  (  Phitthi) 
in  dem  Palaste  anzustellen  haben,  so  errichten  sie  einen  be- 
deckten und  gedielten  Pavillon,  belegen  den  Fussboden  mit 
Teppichen  und  umhängen  alle  Seiten  durch  weisse  Tttoher, 
dann  bring:en  sie  die  Statue  Phra-Insuen's  herbei  und  stellen  sie 
in  dem  Pavillon  der  Königsfeier  (Raxa-Pbitthi)  auf,  mit  Altar- 
tischen davor,  um  dort  die  Opfergaben,  wie  gedörrten  Reis, 
Blnmen,  jnnge  Kokosnilsse,  Bananen,  Znckenrohr  nnd  ähnliche 


•)  Auch  bei  Megasthencs  prophezeiten  die  Bralimanen  dem  Konige,  hielten 
M  aber  unter  ihrer  Würde,  sich  mit  PriTatangelegenheiten  zu  beschäftigen.  Eine 
KImm  der  Ssmuien  wanderte  ab  Walinager  Aunik  die  DSrfer,  tvilöend  ein« 
aadeio  die  Begain  Ar  ein  ftoaunee  Lelwn  ftlMrlietela. 
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Dinge  in  Ordnung  in  setzen.  Die  inr  AnsfiUining  der  Cera- 
•  monien  bestellten  Bnihmanen  begeben  noh  dorthin ,  mn  dem 
Phni-Insnen  in  dem  Payillon  der  KOnigsfeier  zu  opfern,  nnd 
damit  sind  dann  an  Jenem  Tage  die  Festiiebkeiten  beendet 
Man  glanbty  dass  dadurch  hohe  Segnungen  nnd  rahmvoUes 
Glflek  anf  die  Bürger  der  Stildte  herabgezogen  werden  wird. 
Was  nnn  die  Feier  des  Emth  nnd  Songkran  betrifft,  worin  die 
Siamesen  den  brabmanischen  Gebrftnehen  folgen,  so  ist  darüber 
Folgendes  ananfthren:  Die  Feier  fällt  anf  den  Tag  der  ftnf- 
sehnten  Kacht  des  abnehmenden  Mondes  im  vierten  Monat. 
Die  Siamesen  halten  diesen  Tag  ftlr  den  letzten  des  yerflossenen 
Jahres  nnd  rechnen  den  Tag  der  ersten  Nacht  im  wachsenden 
M<mde  fUr  das  neue  Jahr.  Alle  Bürger  sind  eifrig  dabei,  sich 
mit  neuen  Kleidern  au8zu])ntzcn,  mit  blanken  Gürteln  und 
reinen  Jacken.  Die  Alten  und  Betagten  blicken  auf  die  dahin- 
geflossenen Jahre  zurtick,  die  jetzt  der  V^ergangenheit  angehören, 
nnd  sagen;  So  haben  wir  wieder  ein  anderes  Jahr  überlebt, 
mit  der  stutzenden  Forthülfe  der  Verdienste.  In  solclier  Ueber- 
legung  erwaeht  der  Eifer,  durch  verdienstliche  Werke  mit 
einander  um  die  Wette  zu  rivalisiren,  Almosen  zu  geben,  Gebete 
herzusagen  und  den  Predigten  zuzuhören,  um  sie  nach  besten 
Kräften  des  Wissens  zu  verstehen.  Das  junge  Volk,  Burschen 
und  Mädchen,  schmücken  sich  aufs  Beste  mit  hübschen  Westen 
und  Jacken,  binden  Blumenbouquets  oder  bereiten  Räucher- 
kerzen und  gehen  nach  den  Gärten  der  Klöster,  um  dort  anzu- 
beten. Damach  erlnstigen  sie  sich  in  festlichen  Spielen.  Indess 
ist  ihre  Theünahme  an  diesen  feierlichen  Gelegenheiten  immer 
von  der  der  ächten  Brahmanen  nnterscbieden.  Doch  pflegen 
die  Siamesen  die  Brahmanen  zu  achten*)  und  von  ihnen  zu 
sagen,  sie  seien  Männer,  die  die  Vorschriften  (Sila)  beobachte- 
ten. Bei  festlichen  Gelegenheiten  irgend  einer  Art  lieben  sie 
es,  dass  die  Brahmanen  Wasser  sprengen,  da  sie  solches  fUr 


*)  In  der  Heilighaltiing  liegt  der  passive  Schutz  der  Brahmanen ,  deren 
Fluch  von  den  indischen  Frommen  gleich  dem  DonnerkeU  eines  zürnenden  Gottes 
gafllNhtet  worda.  In  Amuhu  Oben  «leh  Lento  des  Tolkm  die  IhDliehe  Cewneoto 
Ngoa  ho»  oder  Nam-va. 
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glttckbringend  (Hon^khon)  halten.  Doch  habe  ieh  die  Be- 
merkimg geh(!rt,  dam  vom  Standpunkte  der  buddhistischen 
Beligion  ans  die  Brahmanen  Tadel  yerdienten,  keineswegs  Lob. 
Auch  ehren  sie  die  Siamesen  nnr  in  sofern,  als  ihre  Sitten  nnd 
Gebränohe  sich  nrsprflnglich  Ton  denen  der  Brahmanen  abge- 
zweigt haben. 

Frage:  In  welcher  Weise  fristen  die  Brahmanen  ihr 
Leben?  Besitxen  sie  Reichthtimery  nnd  giebt  es  nnter  ihnen 

Setthi  (Rentier).  Pflegen  sie  wohl  zur  Verehrung  ihrer  Vor- 
fahren lind  Ahnen  (Pu-ja-ta-jai)  nach  dem  ßrahmanenlande 

(^Myang  Plirahm)  zurückzukehren?  Was  ist  der  Grund,  dass 
die  Siamesen,  obgleich  sie  sich  zu  der  Religion  Buddha's  be- 
kennen,  doch  zugleich  brahmaniscbe  Ceremonien  beobachten? 
Und  ferner:  Geschieht  es  wohl,  dass  der  König  Siams  Brah- 
manen in  die  Rangstufen  des  höheren  oder  niederen  Adels  auf-  ^ 
nimmt? 

Antwort:  Hierauf  sei  erwiedert,  dass  die  Brahmanen 
in  ihren  Heirathen,  in  ihren  Familienverhältnissen  und  in  ihren 
Erwerbszweigen  des  Kaufes  und  Verkaufes  den  übrigen  Siamesen 
(Thai)  gleichen.  Mitunter  kommt  es  vor,  dass  die  Siamesen 
bei  festlichen  Gelegenheiten,  wiq  z.  B.  wenn  der  Haarknoten 
abgeschoren  wird,  einige  der  Brahmanen  einladen,  um  aus  ihren 
Muscheln*)  Wasser  zu  sprenkeln  (Rot  nam),  nnd  sie  dann,  je 
nach  ihren  Mitteln,  mit  Kleidern  oder  Geld  zu  beschenken. 
Grosses  Vermögen  besitzen  die  Brahmanen  in  Siam  nicht,  and 
Setthi  finden  sich  keine  unter  ihnen.  Niemand  der  Brahmanen 
denkt  daran,  seiner  Ahnen  wegen  nach  dem  Brahmanenlande 
zurttckzukelven,  da  ihre  Vorfahren  schon  alle  in  diesem  König- 
reiche Slam  geboren  wurden,  lebten  und  starben.  Das  Sai- 
(Jeschleoht  der  Brahmanen  (Xu  Sai  Phrahm),  der  urspmngliohe 
Stamm  der  Einwanderer,  ist  untergegangen  und  yerschwnnden. 
Hinrichtlich  der  Frage,  warum  die  Siamesen,  obwohl  sie  der 
buddhistischen  Beligion  (Phra-Phuttha-Sasana)  anhängen,  doch 
einige  Ceremonien  der  brahmanischen  Beligion  (Sasana  Hirahm) 
beobachten,  so  erkl&rt  sich  das  aus  folgendem  Grunde:  Weil 


*)  Eine  dliMT  Mntelidatton  wbd  Kamboja  b«D«iiiit 
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es  die  Xipho-Phrahm  waren,  die  bei  ihrer  ersten  Ankunft  die 
Stadt  Phitsanulok  im  Lande  Thai  (  Myang  Thai}  gründeten;  so 
folgten  die  Siamesen  (Phnek  Thaij  den  Gebräuchen  und  Sitten 
(Khanob  thammien)  der  Br.ahmanen,  wie  nach  dem  Beginn  in 
dem  Text  (Kamphij  der  Saiayasatr  (die  Shastra  der  Sai)  aus- 
einandergesetzt. Erst  in  späterer  Zeit  wnrde  die  buddhistische 
Religion  (Phra-Phnttha-Säsana)  in  diese  Länder  eingeführt. 
Femer  pflegt  Seine  Migegtät  der  EOnig  im  Reiehe  Siam  die 
Brahmanen  zu  unterhalten  imd  ihnen  hohe  oder  niedere  Stellungen 
anter  den  Edellenten  ansnweisen.  Je  naeh  dem  Range  em- 
pfangen gie  den  königUehen  Qehalt  in  Gowrie-Maseheln  zuge- 
messen. So  weit  geht  meine  Kenntniss  von  den  brahmanischen 
Gebräuehen. 

Die  politiseh-religiösen  Fanetionen*)  der  Brahmanen  in 
Siam  entsprechen  gewissermassen  denen  ^  die  das  Priester- 
eollegium  in  Rom  aaeh  naeh  der  Einführung  des  Ghristenthams 
unter  Gonstaatinns  nnd  seinen  nächsten  Naehfolgem  noch  be- 
wahrte. 


*)  Aus  China  bemerkt  Doolittle  :  Although  tlic  iiiaiidarius  migbt  know  -what 
accordiiig  tu  tbe  rites  sbould  be  dooe,  aud  the  precise  time  of  doiog  it,  tbej 
mnit  not  pfeeame  to  do  an;  thiog  on  IMtt  «wn  feeponnlUify.  Thej  nast  »MAe 
1»y  the  intünatloiis  of  thoM  who  an  caUed  priasts  of  the  Oonftictaii  rnUcion  or 
tho  relifion  of  the  loarnod,  ftom  the  fkct,  that  they  aie  a  apecial  daia  of  men, 
who  are  appointed  by  government  and  pald  out  of  the  imperial  coffen  to  con- 
duct  the  cereraonies  according  to  the  established  rites  and  laws.  Ausserdem  giebt 
es  eine  Klasse  von  Privat-Professoren,  die  für  Famüien-Ceremonieu  geitiiethet 
werden.  Asuka  erueaut  auf  deo  ^ila£tambbu  (mit  Lüweuäguren)  Mabamatra 
Ar  die  Beohaehtanf  dea  Dhaima. '  I>ar  Penev  dutfle  wu  mU  einem  Magier  opfern. 
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Phaya  Thibet  empfing  demüthig  den  köuiglichen  Befehl,  in  welchem  die 
Qude  dar  Majestät  dea  Lnang  Lokatliib  gestattete,  fiber  den  Sangkran 
die  Propheseiangen  (ihunnai)  su  spreohen,  imd  bringt  nan  bnldigeMl 

Folgendes  dar: 

Supha  Matsada:  Im  Jahre  238B  des  Buddha-Sakkharat  im  fünften 
Monat,  um  die  Zeit  des  wachsenden  Mondes,  indem  man  zu  dem  dritten 
Innareu  Tage  (Ditthi),  am  Mittwoch,  der  zehnten  Nacht,  zur  Nachtzeit, 
die  8  Stunden  (thum)  und  ö  Bath  (48  Minuten)  rechnet,  tritt  der  solare  | 
Engel  der  Sonoe  (Pfara-Snriihepb-Tliimiakoii)  aui  der  ConeteUation  der 
Fiaehe  (Ifina^Btti)  in  die  ConstelUtion  des  Widders  (Metsa^Baai}  im  Stier- 
pfade nahe  zu  Phra-Mem-Rat.  Zu  der  Zeit  fand  sich  in  -der  Zahl  der 
Hfimnelsjungfraaen  (Nang  Thephatida)  eine,  Monthathepi  genannt.  Sie 
kam  zu  den  Chatumaharaxika  und  erfüllte  fleckenlos  die  Kritsada,  Ringe 
an  den  Armen  tragend.  Die  goldene  Champa-Blume  ist  hinter  das  Ohr 
gesteckt,  die  Kleider  sind  mit  goldenen  Smaragden  geschmückt,  die  rechte 
Hand  trigt  ein  Gewehri  die  Ikike  ein«!  Stab.  Die  aMirende  Speise  ist 
Butter.  Sie  bewegt  sieh  vorwIrtB,  aof  dem  B6eken  eines  Esels  sdilafead, 
als  ihrem  Fahiseog,  der  Führer  auf  den  Weg  Billion  Ton  Indra's  Engeln 
zu  leiten  fAmmarata  Thephajuda  Sen  Koth).  Sie  naht  nun  ihrersettSy  das 
heilif,'t'  Haupt  des  Thao  (Königs)  Krabin  (AfFenkönigs)  Maha  Phrom  zu  ^ 
empfangen,  das,  in  die  goldene  Schale  gelegt,  mit  der  Schale  in  die 
Höhle  Kanthuli  am  Berge  Krailat  in  der  Umgebung  des  Gebietes  von 
HimaTanta  au^ipcstellt  wird.  Za  der  Zeit  Terehren  die  Thephajuda  in 
Stillsehwdgen,  die  naeh  den  alten  QebrKuchen  angemessenen  Gaben  dar> 
bringend,  dann  umkreisen  sie  in  der  rechts  gewundenen  Prooession  nnd  ' 
treten  in  Phra  Meru-Bat  ein.  Während  der  60  Nathi  (10  Standen)  werden 
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dbf  wie  froher  eingeladen,  in  die  H5lile  Khanlihiili  einsag«iien.  Der 
Btarndtet  der  Tbe|iii%jada  (Chao)  schleift  dann  den  wilden  Jasmin  (Lada^ 
van),  Xarounath  genannt,  herbei  und  legt  ihn  nieder  auf  das  goldene  Gefäss. 
Er  bringt  das  Wasser  zum  Waschen  von  dem  See  Anodath  für  sieben  Male. 
Die  Schlingpflanzen  (Thaotanuma)  sprossen  auf,  wie  Butter  zerlöst.  Und 
Phra-Vitsukam-Thephabutr  (Visvakarma)  ruft  dann  die  Erscheinung  eines 
GewSlbee  liervor,  KaiMradi  genaniit  Er  USmI,  da»  Werk  an  Tollenden, 
die  ThephalEMurakaiya  hereinkonimen  nnd  nuAmmen  niedmetaen.  Streng 
vnd  genau  beobachten  sie  den  SihL  Sie  nehmen  die  SchlingpflanzeD, 
drehen  sie  nach  rechts  hin  umher  und  vertheilen  sie  als  Sangvaijath 
indem  jeder  der  Heiligen  in  Freude  erjauchzt  durch  die  Macht  der  guten 
Früchte  (Dexa  kuson  phon),  und  in  Erfüllung  derselben  wird  die  Strafe 
des  Maha-Sougkram  erleichtert,  vermindert  und  abgezogen,  indem  das 
Thihayut  für  alle  lliephajuda  erblüht  Der  Phuttha-Van  ist  der  Tag  des 
Xaha-Songkram,  Kamra-Van  (Donnerstag)  des  Van  nao,  Snkhara  Van  (Frei- 
tag) der  Van  Ihating  sot,  daa  ist  der  Phaya  Van  (Tag  dea  Herrn).  An 
dem  1&.  Tage  des  sechsten  Monats  der  fünften  Nacht,  zur  Zeit  des  Naoh- 
Biittags  um  7  Bath  (56  Minuten),  geht  dt  r  Phayak  (Tiger)  Sangvat  chaxara 
XU  Ende,  als  an  dem  Satsa-Sat)g\ atxara.  Wenn  die  Chunlosakkharat 
1205  zählt,  in  dem  Jahre  des  llascus,  ist  es  Nakkha-Sat,  im  fünften  des 
Cyclus.  Der  Nao  Van,  als  einer  in  den  drei  Tagen  des  Songkram,  giebt 
die  Folgen  in  den  Propheseinngen  dos  Songkram.  Die  Bedeutung  ist, 
dast  in  dar  nuMeren  Wdt  daa  VerliSltaiss  gegeboi  mtd  an  allen  Regionen 
dei  Sakhala-Xomphn-Thavib,  woraus  der  Regenfall  zu  ersehen  ist.  Dann 
werden  die  günstigen  und  ungünstigen  Tage  bestimmt  und  in  der  Monge  des 
Regenfalls  (nach  Ha  oder  Kessel)  in  den  verschiedenen  Welten  auögereclmet, 
wie  viel  Tlieile  der  Ernte  reifen  oder  fehlen  werden.  Die  Sianiesen 
aählen  ihr  Alter*)  im  60jährigen  Cyclus  nach  den  Bczcichnuugeo  der 
Jahre. 

Dies  ist  ein  kSniglidier  Befehl,  an  Alle  erlassen,  die  die  Beligion 

Phra*Phuttha*B  beobachten,  damit  das  Volk  Slams  wissen  möge,  wie  es 
sich  mit  dem  Jahr,  den  Monaten,  den  Tagen  und  Nächten  verhält.  In 
dem  Jahre  des  Schweines  (Pikun),  dem  fünften  des  Cyclus  und  dem  drei- 
zehnten Seiner  Majestät  Kegierung,  ist  der  Sonntag,  der  im  fünften  Monat 
a«f  die  neunte  Nacht  des  abnehmenden  Mondes  fällt,  der  Tag  des  Maha 


*)  As  «SAlk  one  of  thesc  characters  refers  to  aome  aninial,  cvcry  Chinaman  U  aaid  to  hm 
born  ander  a  certain  aniinal  or  to  belong  to  a  ccrtain  aniinal.  The  Chinese  nsually  expreu 
thU  idea  by  aayüig:  „bis  animal  ia  tiie  rat"  or  „hia  aoiiual  U  tlie  uionkey"  a«  tbe  c«ae  luay  be 
(ß.  DooUtfic).  Im  Totam  d«r  Indlan«c  bt  der  penOoUehe  SohaUyetBt  oMlst  Thier.  8<nrobl 
in  politischer  wie  rcügitiser  Hinsicht  war  der  Kalender  panr  iibhSngifr  von  dem  Ponti- 
flcea,  bia  bi  Hinsicbt  auf  die  Uestimuiung  der  dies  fasti  und  nefasti  der  Schreiber  Cn.  Flavius 
dn  Kalender  bekamt  meoht«,  wodwreh  neb  die  Flebijer  der  lUDw  und  Hothwnidicfcatt 
tiberhoben  waren,  tiber  die  dies  Auli  mid  dl«  GwtditsMstStt  «ad  Ttemlm  bei  den  Merten 
Erkundiguiigeu  einzosleben. 
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Songkraa^  (NeigalinX  l^o  Sonoe  wird  unter  dem  sodi«kaliscben  Zeichen 
des  Met  aufgeben  in  der  letzten  Stunde  der  Morgen- Wache  und  48  Mf- 
nuten,  am  Montag,  im  fünften  Monat,  der  zehnten  Nacht  im  abnehmenden 
Monde,  als  der  neunte  Tag.  Am  Dienstag  im  fünften  Monat,  der  elften 
Nacht  des  abnclitnenden  Mondes,  tritt  der  Cyclus  in  das  122öste  Jahr  um 
4  Uhr  2G  Minuten  und  24  Secunden.  So  mögen  verdienstliche  Werke 
gethan,  und  Spiele  gefeiert  werden,  wie  ea  der  Gebraucli  ist,  bis  mm 
fBnfiiebnten  Tag,  indem  der  Songkron  drei  Tage  dauert  und  dann  sein 
Ende  erreicht.  Was  nun  in  diesem  Jahre  des  Songkrans  Name  ist,  was 
für  ein  Thier  er  reiten  wird,  was  sfine  Speise  ist  und  was  er  in  der  Hand 
halten  wird,  alles  dieses  würde  eine  lange  Erkläning  erfordern,  und  ea 
ist  imnötliig,  darüber  weitläufig  zu  sein,  weil  Jeder,  der  es  zu  wissen 
wünscht,  nach  dem  Palast  gehen  mag  uud  die  dort  aufgehangenen  6e- 
mSlde  betraebten ;  dort  kann  Tag,  Monat  und  Jahr  aufgezeiehnet  werden. 
Von  Freitag  im  fünften  Monat,  der  ersten  Nacht  des  wachsenden  Mondes, 
bis  Montag  im  fünften  Monat,  der  zehnten  Nacht  des  abnehmenden  Mondes, 
niuss  das  Jahr  das  des  Schweines  genannt  werden,  als  noch  das  vierte 
des  Cyclus.  Wenn  nach  der  bürgerlichen  Era  bezeichnet,  so  ergiebt  ea 
sich  als  das  Jahr  1224  in  dem  Zwischenräume  von  Dienstng  im  fünften 
Monat  der  eiifteu  Nacht  des  abnehmenden  Mondes,  und  Mittwoch  im 
vierten  Monat  der  fUn&ehnten  Nacht  des  abnehmenden  Mondes,  wenn 
der  Tag  des  Trat^Sut  das  Ende  des  alten  nnd  den  Anfang  des  nenen 
Jahres  verbindet.  Darauf  tritt  dann  das  Jahr  des  Schweines  in  das  f&nfte 
des  Cyclus  und  ist  in  der  bürgerlichen  Era  als  das  Jahr  1225  zu  rechnen." 
Der  Phuttha-Sakkharath  zählt  von  dem  Jahre  543  a.  d.  „Das  Sanscrit- 
wort  für  Era  ist  Saka.  was  eigentlich  skythisch  bedeutet**)"  (Holtzmann). 
S^aka  meint  l^feil,  oder  orduungsmässig  (nach  Lassen).  Die  Tochter  des 
Pandn-Sakja  (Sohn  des  Amitodana),  der  ans  dem  Kriege  mit  Yidndhabha 
naeh  dem  Ganges  geflfichtet,  wurde  dem  Nachfolger  des  ^ijn^a  in  Geyion 
vermählt.  Die  Nat  Töchter  tragen  das  im  Qjrdns  von  dem  QStterkönige 
abgeschlagene  Haupt  Brahma's,  uud  HerodiaSt  als  sie  Icüssen  will,  wird 
(nach  Reinardus)  in  die  Luft  geblasen  von  dem  des  Johannes  des  Täufers 
oder  Jahjah,  den  (nach  Ilaniza  Jsfahani  bei  Mirchond)  Guderz  ben  Balas 
(unter  den  von  Ask  ben  Ask  herstammenden  Völkerkönigen)  an  den  Juden 


*)  DI«  SiameMB  ttbenetten  Sdnekran  oder  Songlnntita  (vom  KOalg  Sakkatam  «tagtfBbiQ 

als  Inen  piü  dSn  pal  (im  Hin-  und  Wiedergeben  unihcrschwingen). 

The  invcntion  of  Uie  Chinese  chronological  cycle  of  sixty  years  is  attribnted  to  the 
Xmperor  Huang-Ti  who  lived  aeveral  bnndred  yeara  before  the  commencement  of  the  Hla- 
dynaat^.  It  la  dated  for  the  aixty  flnt  year  of  bic  relga  or  ftmn  tha  yaar  Mt7.  a.  d.  It  la 
formed  by  the  comliination  of  two  set«  of  clinrncters  in  a  particular  wny  nnd  waa  originally 
designed  and  uscd  oaly  for  chronological  purpo«es.  Uno  set  has  ten  characters  whicb  are  caUed 
Om  heavanly  ataaaa,  «ha  «Omt  aat  liaa  twdvs  «lumMtan,  yßMb  an  atytod  the  eartUr 
iminches  (s.  DaoUtUe).  Der  Kalander  mt  Ball  tat  naab  dortiger  Sage  tndlachan  Unpnnp 
(Friedrich). 
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rüclite.  Dio  Äskitai  im  indischen  Meer  trieben  auf  Schläuchen  See-  ' 
räuberei.  wie  die  Askomänner  auf  HaumstHmncn, 

Die  Maha  6akkUarat  gehört  dem  Phuck  Hon  au.  Der  kleine  Cjclus*) 
beliebt  w»  12  Jahren  und  bildet  durch  fSnffa<Ae  Wiederholung  in  De- 
kaden den  grossen  Cjelus  ron  60  Jahren.  Der  IS^fihrige  Cyelus  (Ennea> 
deeaSteris)  des  Meton,  Sohn  des  Pausanias,  soll  den  Chinesen  (nach  La^ 
place)  schon  IJKX)  Jahre  früher  bekannt  gewesen  sein.  Die  Ahyssinier 
haben  (nach  lii-uce)  eine  Zeitrechnung,  die  sie  Kamar  (Bogen  oder  Zirkel) 
nennen.  Die  Sibson  -  Kasi  oder  zwölf  Zeichen  des  siamesischen  Thier- 
kreiäes**)  werden  den  Paliformeu  der  ZehUer-Zahleu  zugefügt,  um  die 
Jahre  im  Cyelus  zu  uumerircn. 

In  dem  astroloc^chen  Buche  Thamma-Kat  sind  die  Beseichnungen 
der  Compasspnnkte  dem  Bamayana  entnommen.  Plna-Kam  präsidirt  über 
den  Osten,  Phra  Pln'mpidau  über  den  Südosten,  Phiphek  über  den  Nord> 
Osten,  Phra-Lak  (Laksnuin)  über  den  Süden,  Hiuiuman  über  den  Norden, 
Sadaju  ül)er  den  Nordwesten,  Si(ft  über  d*  n  W  esten.  Tliossakan  über 
den  Südwesten.  Keichthünier  giebt  Phaya-Phiinpisun  (der  goldig  schöne 
fiei-r),  Pbimpa  ist  die  Gemahlin  Phra-Kodom*8.  Der  gebräuchlichste  Ka- 
lender ist  der  Phraninthin. 

Wenn  der  Engel  des  Jahres  einen  Diskus  in  der  Ilaud  trägt  oder 
anf  dnam  Ttger  reitet,  so  wird  das  Jahr  mit  Streit  und  Zank  gelullt 
sein,  wenn  er  aber  Plumen  bringt,  so  ist  es  ein  gutes  Zeichen.  Sobald 
der  Rasi  Met  culminirt,  benachrichtigen  die  Hon  (Hora)  das  Volk,  damit 
es  im  Lampeufest  Lichter  entzünde,  gleich  den  Strahlen  der  Sonne,  die 
durch  die  hdlige  Religion  die  Anhänger  Buddha*s  erieuchten.  Einige 
Jahre  werden  dorch  männliche  Pbi-Sfia,  die  als  Ungeheuer  dargestellt 
werden,  andere  dnrdi  waibliehe  in  der  Gestalt  von  Hievada  oder  Engel 
regiert,  andere  dnreh  Menschen  u.  s.  w. 

Die  Monate  werden  numerirt  und  mit  den  Ordinalzahlen  aufgeführt, 
doch  besitzen  sie  auch  eigenthümliche  Namen  im  Siamesisclien,  wie  z.  IJ. 
der  Januar  der  Monat  (I)üen)  des  Fon-Xalan  heisst  oder  dos  Kegens***)  der 
Tenne,  da  diese  in  ihm  bisweilen  genässt  wird.   Ein  mir  in  Kambodia 


•)  Im  MAhasamsJamtn  gJebt  es  Dhftranl,  nm  solche  Dodhisattwa  zu  werden,  die,  iinehdem 
de  die  Qeitalt  too  Thieren  angenommen  haben,  die  Qeiohöpfe  auMcrhalb  Daohambudwipa 
•rlettehton.  Dto  Kamen  dieser  Thier*  BodhlMttn'a  liad  dleertben  mit  denen,  die  in  Mittel- 
Ajien  doni  zwüifjähriRcn  Cyelus  Kogcbni  wtrdSD.  Die  egypUedieia  MenetigSif  r  wartia  auf  der 
Flncbt  vor  Typbon  vom  Widder  gefiUurC 

**)  Die  Zeiebea  der  Hansthiere  Im  Zodlaku  eolleB  reu  den  Kiei-KaaM  ingeragt  eela. 
Le  cycle  des  Kligia  a  dt«!  priniitivcnicnt  coniposo  des  noms  Türk«,  tnai«  le«  Mungol»,  lea  Tib^- 
taina,  les  Japooaie,  lee  Penaua,  lea  Mandschuua  l'ont  tradait  dana  leace  languea  en  ceneerrant 
•oignenaemeai  rordre  dee  aolmaas.  Die  Maygcaa  eilüelten  Ihren  Cyeloe  ven  Boohica. 

***)  Im  ÜMiehtaa  Slam  itnd  Began-Ccremonicn  von  geringerer  Bedeutung,  ul«  s.  D.  im 
Oiberen  DIrmn,  wo  das  Engclaell  gezogen  wird.  In  China  entfernt  man  bei  grosser  DUrrc  den 
bedeckeuüeu  titein  vom  Brunnen  dea  Drachentempela  au  Peking  (•.  Doolitüe),  und  nach  cel- 
«laelWB  Saym  aeliBpften  die  Jifar  daa  Waaier  vm  Baraade«  Im  Walds  BrealUanda,  am  dts  ^ 
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UMiiirlct  Vadenieeiiin  ww  in  Banf^k  ugdbrligt  worden,  «n  an  den 

▼enehiedenen  Tagen  die  für  Abreisen  gunsfigen  Stunden  zu  beetiinmen. 
Von  Maximinua  Daza  erzählt  Eusebius,  dass  er  ohne  Weissagung  and 
Orakel  nichts  mit  den  Fingern  von  der  Stelle  zu  rücken  gewagt  habe. 

Von  den  verschiodenen  Ländern  sprechend,  bezeichnen  sie  die  Sia- 
mescn  oft  mit  Dao-deh  (Sterngebiete),  da  jedes  Land  als  unter  einem 
bestimmten  Sterne  *)  liegend  angesehen  wird,  und  sie  pflegen  deshalb  den 
Fremden  sn  fragen:  „Von  der  Gegend  welches  Stemee  koounst  On?** 
Ln  dem  dnrdi  -Eraeh^nng  einet  Halbmondce  dngeldteten  8nti»  Tedian- 
dragarbka  werden  (ausser  den  Maharadschas,  Gdttem»  Schlangen  und 
Asuren)  auch  den  98  Mondstationen ,  den  7  Planeten  upd  den  IS  Zodia- 
kaizeichen  Königreiche  anvertraut  (WassUjew). 

Die  Stellungen  der  über  die  verschiedenen  Theile  der  Welt  regie- 
renden Thcvada,  wie  sie  sich  mit  Kaku  in  den  Wochentagen  finden,  sind 
geändert,  und  der  Sitz  der  Sonne  wiijj^  jetzt  durch  Phra-Phutth  •*)  (Mitt- 
woch) eingenommen.  Hai  Rök  (das  Proguostikon  geben)  ist  ein  günstiger, 
Ham  Bist  (das  Prognostikon  hindern)  ein  ungünstiger  Einflnss.  Fhra  Hat, 
Phra  In,  Phra  Naxai  n.  s.  w.  geben  an  bestimmten  Tagen  das  B5k  di.  Wenn 
Phra  Sao,  der  Planet  des  Sonnabends,  in  Jemanden  einführt,  so  ist  es 
Kroh-rai  (böses  MiSHg^oscliick).  Auch  Rahu  giebt  Kroh-rai,  aber  von  den 
übrigen  Sternen  fliesst  Kroh-di  (Gut-Heil).  Phra-Ongkau  (Dienstag  oder 
Angkhan)  ist  ein  Krieger  und  Edelmann.  Phra-Prahatt***)  (der  Donners- 
tag) ist  Lehrer  der  Götter,  und  deshalb  bringen  an  seinem  Tage  die 
SehUer  ihrem  Khm  (Gnra)  Opfergaben.  Bei  den  Mandiem  ist  der  Don- 


Brnnneiutolne  xn  begiewen.  In  Bonn  wurden  die  Begenatelne  umhergerollt,  wie  mim  tontt  di« 
astterblMer  der  hetaMn  Sonn«  tmmtiA,  Bei  dem  ffMufeliea,  In  devteeber  vad  frleeUeolMr 

8ago ,  oriiuiert  Schwartz  an  den  Strick,  an  dem  sich  Wodan  mit  dem  Bauer  tnisst,  und  die 
goldene  Kette,  aii  der  Zeo«  die  Qfitter  anlTordert  su  sieben.  In  Indien  wird  die  dctilenge  bin 
wid  ber  gesogen. 

*)  Es  iat  TblkeglaalM  der  Orientalen,  das«  der  leucht«ade  8tem  Soheil  oder  Cenopos 
ZraberkrUle  beeitst,  and  daas  der  01m»  der  «mbiscben  Belebe  eelne  ScbSpAug  geweeea 
(s.  SebMik). 

**)  Als  Planet  ist  er  der  einzige,  dar  die  fenehte  and  wanne  Xlgeoaobaft  mgleich  beslM» 

und  ans  dieser  Doppeinatur  des  Merkur  erklärt  Nnrk,  -n-nrnm  er  eine  halb  weisse  halb  schwarze 
MSUe  trägt  und  einen  tulb  weissen  halb  schwarten  Arm  hat.  Buddha,  eis  Indnputras  (Mond- 
•obn),  tat  -wndMdnder  Rntar.  Ingenlosue  ad  omn«  ftartna  war  AntnljrkH,  wla  aaln  Taiar  Ba^ 
jnes  Kynokephalos,  weil  mit  dem  Aufgange  de»  Hundssterns  die  Tage  verkürzt  werden.  Er 
stiehlt  der  Sonne  gleichsam  ihr  Licht.  In  diesem  Sinne  beisst  Hermes  auch  Käuber  der  Soaneo» 
rinder  <a.  Horb).  Beboa  Paoaaaiaa  «rklirt  die  H «erden  als  Stem«.  Di«  Oasatan  naanan  Ymmt 

den  Eltcrnvprkäurer,  Yamadiania  YefTndi  chMikilit.  weil  dieser  Stent  dl«  ffliablaa  dartaW«  Vnd 
des  Mondes  stiehlt,  um  selbst  mit  schönerem  Licht  zu  glänzen. 

**•)  Maeb  d«B  Hindaei  tbe  Sun  (Shonb)  «oofen  bniv«ry  (BbnraiMdang),  fb«  Ifo««  fbUUa 
all  desires,  Mangalah  glTaa  blessings  (Sammangalam),  Hhodhanah  increascs  tbe  wtsdom  (Bhod- 
baaf),  Vaebaapatl  or  Vrihaspati  (the  preceytor  of  tbe  gods)  rvndars  «ioqu«at»  th«  planst  Venns 
laipnrtB  tb«  1niowl«dge  of  poesy,  Satimi  ranorea  all  «vOi  fimn  th«  daitlay,  nabB  (tta  aaeaa» 
ding  node)  causes  gioom  to  cover  and  overwiielm  all  aacBitoa,  Kala  (dn  daannadlnf  aod^ 
gnuito,  tbat  vlotoiy  attaads  tbe  loyal  Standard. 
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nerstag  dem  Hibil  Siva  geweiht.  Sonntag  (Athit)  wird  in  den  siamesischen* 
Büchern  durch  A  symbolisirt,  Chanda  (Montag)  durch  Ch.  Dienstag  oder 
Angkhan  (Phuma  im  Pali)  durch  Ph,  Mittwoch  (Phuth)  durcli  V,  Donners- 
tag oder  Prahatt  (Khru  oder  Karu)  durch  ein  Kreuz,  Freitag  (Sukh)  durch 
T  und  Sonnabend  (Sao)  durch  S.  Phra  (Athit,  die  Sonne)  und  Phra- 
JMiat  lind  CteOhrCeii,  ebenso  Phrn^Chm  und  Phni'Phutth,  Phra-Ongkan 
nnd  HinirSnk  (der  Planet  dw  Freitags),  Phrm-Sao  und  Pbrn-Balm,  aber 
Phra-Ketu  ist  das  Haupt  Aller.  Ausser  den  Planeten  Phra-Sao  (Saturn), 
Dao  Sukr-Rohiui  (Venus),  Pliamtsataabodi  oder  Guru  (Jupiter),  Phra- 
Angkan  (Mars),  Phut*)  (Mercur)  finden  sich  als  Sternnamen,  Dao  Lam- 
phukan,  Dao  Ijat,  Perini,  Asseni,  Pittika,  Nopasuk,  Rasien,  Dao  Kang 
(das  Stemenkreuz),  Dao  Sasokuman,  Dao  Takeh  (das  Gestirn  des  Croco- 
dile«)  n.  a.  w.;  der  Morgenftem  wird  als  Dao  Paehamonng  oder  Dao 
Kamphrük,  der  Abendstem  als  Dao  Pracham-myang  beseiehnet 

Von  den  Namen  der  Woebe  n^tOngkhan  (Dienstag)  Asebe,  Prabatt 

(Donnerstag)  Ck>ldfarbe,  Suk  (Freitag)  weiss,  Sao  (Sonnabend)  kühn,  und 
Phra  Sao,  der  Devada  des  Sonnabends,  schützt  die  an  ihm  Geborenen 
als  Sao  (sora);  Chakka-Rasi  sind  die  zodiakaliechen  Zeichen,  wie  Ficit 
(Scorpion)  oder  der  Prächtige,  Öo  (der  Hund"),  Kan-Rasi,  die  Jungfrau, 
Met  (Steinbock),  Dularasi  oder  Waage  (ein  von  den  Griechen  aus  den 
Sebeeren  des  Krebses  gebildetes  Sternbild),  Korakdta  (Krabe)  Knmpha- 
Basi  (WassertrBger,  das  siebeute  Zeichen),  Rasi  Mangkon  (der  Seedraebe), 
Methun  oder  Methumlarasi  (Zwillinge),  ♦•)  Thanu-Rasi  (Scb&tze),  Siriharasi  , 
(Ldwe)  und  Meina-Rasi  (Fische).  Hardy  giebt  die  Namen :  Mescha,  Wras- 
haha,  Mithuna,  Karkata,  Singha,  Kanya,  Tula,  Wrashika,  Dhanu,  Makara, 
Kumbha,  Mina  und  der  der  Nekatas  oder  Nakkatra  (Nakschatras),  als 
Anuda,  Berana,  Kocti,  Reheua,  Muvvasirisa,  Ada,  Punawasa,  Pusa,  Aslisa, 
Ibnekats,  Pliwapal,  Utrapal,  llata,  Sita,  Sa,  Wisa,  Annra,  Deta,  Mula, 
Pnnrasala,  Utrasaba,  Suwana,  Donata,  Siyawasa,  Pnwapntapa,  Utrapu« 
topa,  Bewati.  Die  Chinesen  haben  in  ihrem  Zodiakus  die  Zeichen  eines 
Tiger,  Hasen,  Drachen,  Schlange,  Pferd,  Schaf,  Affe,  Habn,  Hund,***) 
Eber,  Maus,  Kuh  nach  der  Folge  im  Cyclus.  Die  Mexicaner  bezeich- 
neten ihren  Cyclus  durch  die  Hieroglyphe  eii^er  zusammengebundenen 
Garbe.  . 


•)  Le  nom  uAiiioU  du  planbte  Mcrcurc  est  Pout,  mot  peraan,  qui  xtgiiifie  Idole,  d'oh 
Tient  Pout-Ghedah  (teuiple  de  fnux  dieux)  et  Pngoda  vieut  de  Pout-UUeduh  (Lonb^c),  nach 
▲ndavm  tvo  BhafSTat. 

**)  In  lonM  teinples  Uiere  wm«  linfe«  of  youtbs  embnolav  MOh  otli«r.  ThsM  are  wor- 
■ttlpped  for  the  purpose  of  procnrlns  pooce  and  harmony  «mong  thos«,  wbe  ohm  were  frictuUy 
to  aa«h  other  (in  China).  Die  Lare«  praestiie«  (von  Lira  gel>oren),  ab  ZwflUoffe  gebildet, 
mnB  die  Anactes  oder  Diosknren.  Die  Mabunraleii  rtmiuhm  (lUMih  IMtot)  ia  Um»  HalM 

Castor  nnd  Pollnx  ohne  Bildsäulen,  iil«  AIcia. 

***)  Wie  Orion  nach  dem  Hundutero  seifft,  «teilen  die  ChiiMMii  einen  der  neun  Qenien 
dar,  dsr  atim  Pfeile  gegen  d«i  dso  KJadetwSlm  uHMXidMm  Hoad  rieUet. 
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Die  27  Constellationender  Siamesen  aind  :  Asuni  (Pferd),  Pharani  (Drei- 
fuss), Katika  (Hühnchen),  Kohini  (Fisch),  Mikhasira  (Uirschkopt),  Athara 
(Schildkröte)»  Bnnapbasu  (Schifi),  Pusala  (Krebs),  AiileM  (Vogel),  Makha 
(AflPe),  Buphaphalakhimi  (Stier),  AdadaraphalftUraiii  (Kuh),  Hatti  (Ele- 
pluulteiikopf),  Chitara  C^ger),  Savasadi  (Schlange),  Viaakha  (BiiffblkopÖ, 
Anuratha  (Pfau),  Xettha  (Zioge),  Mala  (Blatie),  Buphaphasafaha  (Löwen- 
könig), Udatarasftfaha  (Löwenkonigin),  Savaua  (Einsiedler),  Tlianitha  (Reich- 
thum),  Sakha))hisa\a  (Hicso),  Buphaphatha  (Khinoceros),  Udadaraphatha 
(Rhinoceroa-VVeibchen),  Eevadi  (Gerste). 

Die  Siamesen  tbeilen  den  'Ueinen  Cyeli»  in  das  Jahr  der  Maoa  (Pi 
imter  dem  Elemente  des  Waase»  von  einem  Gotte,  das  Jahr  des 
Ochsen  (Pt  Öhald)  unter  dem  Elemente  der  Erde  von  einem  Hanne,  das 
Jahr  des  Tigers  (Pi  K'hara)  unter  dem  Elemente  des  Holses  von  einem 
Tiger,  das  Jahr  des  Hasen  (Pi  Üvxo)  unter  dem  Elemente  des  Holzes 
von  einer  Frau,  das  Jahr  des  Drachen  (Pi  niarong)  unter  dem  Kiemente 
des  Goldes  von  einem  Gotte,  das  Jah?  der  Schlange  (Pi  maseng)  unter 
dem  Elemente  des  Feuers  von  ^einem  Manne,  das  Jahr  des  Pferdes  (Pi 
mamia)  qnt«r  dem  Elemente  des  Feuers  von  einer  Göttin,  das  Jahr  der 
Ziege  (Pt  Marne)  unter  dem  Elemente  des  Goldes  von  einer  GKIfctin,  das 
Jahr  des  Affen  (Pi  vok)  unter  dem  Elemente  des  Eisens  von  einer  Tigerin, 
das  Jahr  des  Hahns  (Pi  raka)  unter  dem  Elemente  des  Eisens  von  einer 
Tigerin,  das  Jahr  des  Hundes  (Pi  Co)  unter  dem  Elemente  der  Erde 
von  einem  Tiger,  das  Jahr  des  Schweines  (Pi  kan)  unter  dem  Elemente 
des  Wassers  von  einer  Frau  regiert. 

Unter  den  astrologischen  Figuren  finden  sich: 
Fra  6antr  auf  einem  Pferde    führt  Sehwert  und  Schild  (dob  lo). 
Pra  AAk*aB  ,     „    Büffel        »    Doppebchwert  (dob  dong). 
Fra  Fut*     ,      „    Elephant    „     Schwert  und  Dolch  (dob  seng  mü). 
Fra  K'urü    ,      ,     Hii-sch        ^         n       m  Speer. 
P'ra  Sukr     „      ,     Oehs  „  n        »  Bogen. 

P'ra  8ao       „       ^     Tiger         „  „        n  Dreizack. 

Pra  Ketu     „      „     Sehlange     „  „        „  Säbel. 

•Fra  Bahn    „      „    Kruth        ,         »       »  Hammer. 
Fra  Frhom  „     „    Schwan  (hong)  mit  4  Binden  und  4  Gesichtera. 
Fra  I2uen  „      ,    Ochs  mit  Dreisack. 
Fra  Naräy  ^      „     Kruth  mit  4  Armen. 
P'ra  Flöng  (Feuer)  auf  einem  Rhinoceros  mit  einem  Schwert. 

Phra  Isuen  mit  runder  Mütze  erscheint  als  Gatte  der  Phra  Uma  mit 
Spitzmütze.  Phra  Mahavikinet  mit  Elephantenkopf  ist  der  Sohn  des 
Phra  lusuen,  Firmicus  Maternus  vertheilt  unter  die  sieben  Planeten  die 
einseinen  Temperamente,  und  die  Glieder  des  Leibes,  unter  die  12  Himmels- 
aeichen dagegen  die  Farben,  Qeschmacksarten,  Klimate,  Gegenden,  Le> 
benssteUnngen  und  Krankheit«!.  ,Am  Vorabende  grosser  Festtage  pfl^ca 
sie  die  Ifittemachtsstnnde  auf  den  (sKebeln  der  Hfinser  susnbvingea,  und 
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dio  EroipniBse  kommender  Zeiten  und  die  Schicksale  ihres  Geschlecht« 
aus  dem  Laufe  der  Gestirne  zu  berechnen,"  bemerkt  Uormayer  von  den 
deatechen  Gemeinden  in  Valsagan. 

In  der  ersten  Nacht  des  wachsenden  Mondes  ist  der  Thephachon; 

im  Oeist,  und  Phia  Karai  giebt  das  ProgoostikoD. 
In  der  S.  Nacht:  im  Hüftgelenk,  und  Phra  Jama  hindert « 
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in  derKehle,und  Thukkaknman 
im  Bein,  und  Thakkakuman  giebt 
im  Fuss,  und  Phra  Kali  hindert 
in  (U'v  Stirn,  und  Phra  Insuen  giebt 
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In  der 


im  Kopf,  und  Phra  Jörn 
im  Kinn,  und  AmittaTU 
in  den  Augen,  und  Phra  In 
im  Scheitel,  und  Phra  Jörn 
im  Bauch,  und^hra  Narai 
in  der  Brust,  und  Phra  Jörn 
im  Hals,  und  Phetxalukon  - 
im  Knie,  und  Phra  Kan 
im  B&eken,  und  Phra  Nanii  giebt 
In  der  ersten  Naeht  des  aba^mmden  Mondes  ist  der  Tephaehon: 
m  Fuss,  und  Phra  Borommesuen  giebt  das  Prognostikon. 
n  der  Hand,  und  Amittayu  hindert 
m  Fuss,  und  Amittayu  „ 
m  Kucken,  und  I*hra  In  giebt 
m  llmterkopf,  und  Phra  Kan  hiudert 
in  der  Stirn,  und  Phra  Narai  giebt 
n  den  Lenden,  und  Phra  Chao  hindert 
n  den  UV  dehen,  und  Thakkakuman^ 
n  der  Brust,  und  Phetxalnkoii 
m  Kinn,  und  Phrakali  giebt 
m  Fuss,  und  l'hra  In 
u  den  liackeu,  uud  Phra  Jörn  hiudert 
im  Haupt,  und  Phra  Phuttiehao  giebt 
m  Scheitel,  und  Plura  In 
m  Geist,  und  Phra  In 
Tephaehon  (das  Wandeln  des  Engels)  bedeutet  auch  den  Puls. 

Am  ersten  Tage  des  wachsenden  Mondes  ist  der  Tephaehon  im  Qeist, 

und  Plua  Narai  giebt  das  Prognostikon. 
Am  ersten  Tage  des  abnehmenden  Mondes  ist  der  Tephaehon  im  Fuss, 

und  Phra  Borommesuen  giebt  das  Prognostikon. 
Am  zweiten  Tage  des  wachsenden  Mondes  i»t  der  Tephaehon  im  Hüft- 

gelmlc,  und  Pra  Yama  giebt  das  Prognostikon. 
Am  Bweiten  Tage  de«'  abnehmenden  Mondes  ist  der  Thephachon  im  Hand* 

gelenk,  und  Phra  Borommesuen  giebt  das  Prognostikon. 
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Ale  nach  der  Zeretörang  der  Welt*)  die  Wiederherstellung  folgte,  8tieg«n 
deben  ^jruiinAghyi  auf  die  Erde  hinab,  wo  sie  «llniilig  darch  Verändenmg 
ihrer  Nahnmg**)-  den  Glans  ihrer  KSrper  Terloren  nnd  sieh,  in  Fiastemiss 

findend,  um  Licht.beteten,  die  Sonne  am  Tüningenay  (Sonntag)  erzeugend. 
Als  sie  nach  Sonnenuntorgang  sich  aufs  Neue  von  Dunkelheit  umhüllt 
sahen,  brachte  ihr  Wunsch  (Jen  Mond  (Chanda)  hervor,  und  der  Tag,  an 
dem  er  aufstieg,  wurde  Taninla  (Montag)  genannt  Als  die  Geschlechter 
hervortraten,  in  der  Trennung  zwischen  vier  Männern  und  drei  Frauen, 
wurde  der  Tag,  an  dem  die  l&nf  Gtieder  (Inga)  der  sinnltciioi  LQste  ei^ 
schienen,  Inga  (oder  Dienstag)  genannt  Der  avsgebroehene  Streit  wurde 
am  Buddhohu  (Mittwoch)  durch  einen  cum  Richter  crho)>enen  Gelehrten 
(Zea)  geschlichtet,  und  am  Donnerstag  (Jata  padeh)  wurde  Mahatham- 
madath  zum  König  erhoben.  Da  Alle  glücklich  und  zufrieden  lebten,  nannten 
sie  den  folgenden  Tag  Thoukyah  (Freitag),  und  der  Tag,  im  dem  zuerst 
das  Feuer  entstand,  war  Sonnabend.  Das  ursprüngliche  Geschlecht  von 
Byammaghyi  *'•'*)  theiUe  sicli  naeh  defl  Leben  in  Bergen,  auf  Ebenen,  in 
der  See  in  102  Raeen,  aber  der  Sehte  Stamm  ist  noch  in  den  Barmanen 
bewahrt. 

Als  Phra-Rama-Bandit  in  seiner  Residenz  Nakhon-Xaisi  den  könig- 
lichen Thron  bestieg  im  Jahre  659  des  Xulasakkharat,  wurde  er  unter 
dem  erhabenen  Namen  Plira-Rama-Phong^Bandit-Udom-Kaxa-Fiiiklao-Phra- 
Phutthi-Cbao-Fu-Hua  gekrönt. 

In  Ueberlegung  mit  seinem  weisen  Kathgeber  (kan  vixa)  Nt^a- 
tham  ericannto  er  roll  Betriibniss,  dass  die  Chun-Saickharat  nnd  die  Phra- 


*)  Die  hiihen  ii  I'hrohm-Himuiel  bllftben  nnberUhrt  Ton  den  Wechseln  der  Zerstörungen, 
and  wie  Bolon  von  den  Priestern  hürte,  war  Aegypten  in  den  Weltrevolationen  durch  den  Nil 
gegen  das  Feuer  geachfitatf  und  dor^h  seine  allmälige  Erhebang  gegen  die  Uebenchwenunung. 

**)  Ssant  nBifleii  sie  sMl  von  dar  sSssen  Kroate,  wie  die  TaUttor  (tmd  noch  Jetat  die 
Otomalccn)  von  der  rothea  >rde  (fVSM),  «be  «loli  dar  Vatar  tOt  aalMa  Boha  in  das  Biod> 
frnclitbaaui  verwandelt. 

M«)  Im  DttmaOiat  helsat  ea  (neeh  Rleherdaon);  Wtaea  fbaaa  belngs  pmt  Itorth  thelr  atrengM 

t"  rat  the  flavoarrd  carth ,  tlie  cffnlgenec  of  their  bodle«  wa«  pxttnpiifthcd.  Bot  alther  by 
ttieir  power  or  because  it  h»A  aniformly  been  so,  the  aon,  with,  an  interior  entlrely  ofgold 
•od  an  astariar  of  glaas,  fifty  yooiaiiaa  la  diamater  aml  oaa  liaadrad  asd  Aftjr  ia  elreaiufluaiMa^ 
aallad  BSM-Balll.  which  has  one  thoaaaad  eolors  er  rays.  on  Sunday  tho  füll  tnoon  of  1la> 
baong,  rose  on  the  top  of  the  oentre  kill  of  tlia  aaatem  isbind  and  It  became  light  Tha 
people  by  this  having  got  rid  of  tbeir  fean  and  beeoma  eoaragaooa,  aallad  tt  Tbooraa  (8eilya|. 
BhaaM  wild  TOD  Wllktai  nnter  den  Aditja  aufgesählt.  Die  hinterindiachen  Könige  setzen  stall 
in  Beziehung  zum  8«nnen|rott.  Dm  an  die  Stelle  der  vom  SnryaTongsa  atammeadaa  DjnaiHa 
PAla  getretene  Geschlecht  Sena  leitete  sich  vom  Monde  (Tsandra)  ab.  Dia  BallginnMabrinas 
gahan  avf  Mfi'*f*Ht«n"^r«fi  odar  Mabasaannata  ab  entaa  KSaig  zurack.  In  Khagrao  (wo  vaa 
den  sieben  Tempeln  einer  dem  Stlorc  Nnndi,  ein  Ritderer  Vischnu'«  Eber  geweiht  war)  laitata 
sich  Sriharsb«  (der  die  am  Meere  lang  gestrecltte  Erde  wie  eine  SUdt  beschützte)  vom  Ootte 
Dtama  Sb  («1a  JadMathira).  8aia  Seha  Bansa  iNurta  dam  Saaiblm  odar  «va  ala  Piamdlhap 
Kaftba  einen  Tempel  (980  p.  d  ).  Die  Minister  dea  Königr»  Madanavannan  unter  den  K«nifn 
▼on  Bandelakhaad  (die  auf  die  Chaudratcja  folgten)  leiteten  aioh  vom  Rishi  Angiraa  her,  Volar 
daa  Gaatama  (Ortndon  dte  MJaJa-Pblkwophie).  Er  swaog  dea  FBntaa  dar  Obadl  mx  Aa- 
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Phutthi-Sakkharat,  in  Verwirrung  gerathen,  nicht  zusanimenstimmton,  dasa 
als  nothwendige  Folge  das  Mensclieuleben  sich  verkürze  und  Alles  sich 
zum  Schlechten  weode,  durch  Ueberhandnehmen  der  Lasten  verderbe. 
Bs  wurde  deshalb  ein  Befehl  erlaieeii  an  den  Ha]ia-Xa*>Phrani,  die  Chnn- 
Sakklianit  m  unterdiüdten,  nnd  nur  die  Phra-Phutthi-Sakkhamt  su 
beachten.  Nachdem  Sisanonxai  eine  schiefe  Pagode  (Phra-Chai-rai)  ge- 
baut hatte,  kam  das  Oberhaupt  der  Goistliclikoit  (Plira  Sangkharaxa)  von 
Hongsavadi  herüber,  um  sich  nach  der  Atthakhata  zu  erkundigen,  ob  die- 
selbe schon  ganz  und  gar  verloren  sei,  oder  ob  noch  etwas  davon  aufbe- 
wahrt würde ,  worauf  sich  der  Phra-Trai-Pidok  in  dem  Kloster  Phohom 
eihaHen  fend.  Damals  erbaute  der  heilige  In  aus  dem  Giesehleelite  des 
Fbajn  Kalapak  ein  Kloster  (Vat)  von  Fhra-Uem,  um  der  Beligion  cur 
StQtie  au  dienen.  Als  zu  jener  7cit  Phra  Chao  Ka,  von  Naret  herstammend, 
in  Hongsavadi  die  drei  Khister  Pliukaotliong,  Sai  und  Protsatva  erbaut 
hatte,  berief  er  die  Mon-noi,  königlicher  Abkunft,  um  das  Kloster  Sanatnxai 
einzurichten.  Daun  brachte  er  Opfergaben  dem  Phra-Palelai  in  dem 
Kloster  Sanmakhavit,  zu  der  Stadt  Panthumbury  gehörig.  In  dieser 
durdi  den  konigUehen  Architekten  verschönerten  Stadt  wetteiferten  swei 
tausend  (song  phan)  BQrger  in  ununterbrochenen  Gebeten,  und  sie  wurden 
deshalb  Songphanthnmbury  genannt  Der  König  Hess  genaue  Feld- 
messungen  anstellen,  und  schied  vom  Leben  ab,  nachdem  er  40  Jahre  re- 
giert hatte.  In  der  Stadt  Kampliuxa  jener  Nation  war  nach  dem  Tode 
des  grossen  Erdenbeherrschers  (Phrachao  Pendin)  Niemand  von  der  könig- 
lichen Dynastie  übrig,  und  Phra-Uthong,  der  Sohn  eines  Setthi,  wurde 
anf  den  Thron  erhoben  im  Jahre  666  des  Cbunlosakkharat.  *)  BUld  danof 
sah  sieh  Fhaya  Utliong  in  Folge  bösartiger  Fieber  anr  Auswanderung 
aus  der  Stadt  Xa  Xieng  veranlasst. 

Phaya  Sakkhathammaharaxathirat  in  Takkhasinia  fUirte  die  Sakkhartt 
ein.  Als  Phaya  Krck  die  Cbunlosakkharat  stiftete,  lies«  er  5G0  Jahre  aus 
der  Mahasakkharat  (von  Phra  Ruang  I.  eingerichtet)  ausfallen.  Phra 
Ruang  II.  lebte  später  als  Phaxa  Krek.  Als  Phra-Chao-Phra-Sathong  (der 
Vorgänger  des  Usurpator's  l*hra  Narai)  in  Ayuthia  unter  dem  Namen 
Phr»>Gbao-Xangpliuek  r^erte,  wQnschte-  er  die  bisherige  Zeitreehnung 
absusehalfen,  gab  den  Vorsati  indess  auf,  da  der  König  von  Angva  (Ava)  ' 
seine  Zustimmung  versagte. 

Die  Siamesen  kamen  unprünglich  von  Sathung  oder  Sathön  und  die 


•)  Ab  TMwIitod«  VM  dm  OnodoMdütbanit  flOlt  die  Malm-fldddiHaft  nU  dv  indlsolMa 

Ern  des  Sallvahana  ztignmtnpii ,  die  von  der  Resicpung  VlcraniadltyaV  dutirt  wurde.  Nach 
WiUbrd  kMn  aie  erst  676  p.  d.  in  Gebritach.  Die  AnUoohier  begannen  ilue  £ra,  oin  CaeMr  so 
■km,  ntt  den  0lee«  bei  Pkanahu  oml  riOilteii  de  spiter  von  Sl  e.  d.  (den  Jahre  desMeeee), 
de  Aem  «etiaca,  nachdem  sie  von  Aiilnnitifi  zm  Oetaviiui  Ubergegani^en  waren.  Nach  Conti  war 
VtereaedliJ«  der  KaiMr  Aoffiutiu.  £r  wird  ata  Sieger  ttber  die  Öaka  gefeiert,  während  naeh 
keeduntieetoB  Berielrtm  der  TdAaia-Kinlg  Binatala  aw  d«n  Sakya-Ctoeeliiaoht  die  v«» 
triebeiMB  BoddbiMan  anrBekfahrte. 
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dnreli  das  Essen  der  Madfift-Fmeht  gesehwSägerte  Toehter*)  des  Fbm- 
ChaA-Xieiigrai  gebar  Bamathibodi,  den  Qvfinder  Ayntbia's  oder  Knump- 
Sri'Aya-Thaya's  die  Laos  gelten  als  die  Vorfahren  (Phu>ja-ta-jai)  der 

Siamesen  und  König  Uthong,  der  Stifter  des  Reiches,  wird  zu  den  Lao 
jon  (Juen)  oder  den  Lao  pungdarn  gerechnet,  den  (wie  die  Bari  nach 
Baker)  auf  dem  Bauche  tättowirten  Lao  (oder  Njuin).  Die  Lao  Keoh 
gelten,  wie  die  Juen  keoh,  für  eine  '**)  Mischung  aus  Lao  und  Jucn.  Die 
Kbamti  kamen  zwischen  Irawaddi  und  Mekong  nach  dem  äfidon  herab. 
FMher  hatten  die  Siamesen,  wie  die  Laos  noch  jetet,  ihxe  Beine  tättowirt 
und  bedeckten  sie  mit  einer  schwertShnlich  aufsteigenden  und  auseinander- 
gespreizten Coufiguration,  die  [nicht  Adler,  wie  bei  den  Normanneni  son- 
dern] Lam-Xan  oder  Palmbaum  genannt  wurde.  Die  Ngioh  oder  Lao 
Ngioh  (mit  der  Stadt  Mahaklianat)  tiittowiren  Kreise  um  ihre  Augcu  und 
Backenknochen.  Die  Siamesen  unterscheiden  bei  den  Lao  die  i^ewohner 
der  Wilder,  ab  Kao,  von  den  in  Dörfern  AasiMigen  oder  eigentlkben 
Lao.  I^e  Nation  Jonakivisei  ist  den  Lao  benaehbart. 

Weil  drei  nach  dem  Lande  kamen,  wurde  dasselbe  Sayam  genannt, 
weil  nämlich  von  Lava,  Karien  und  Lavo  bcTSikort;  die  Jlietateren  gingen 
bei  der  Ankunft  Narai's  in  die  jetzigen  Siamesen  oder  Thay  über,  während 
die  ersteren  Beiden  noch  die  Wälder  bewohnen.  Ausser  von  sam  (drei) 
wird  der  Name  auch  von  saya  (selbst),  sama  (braun),  samo  (dunkel)  her- 
geleitet Aus  dem  Lande  Kamphuxa,  das  ivie  das  der  Lao  (als  PaikaliJ 
an  den  Solot  (den  sechsehn  Beichen)  gdidrte,  kamen  die  Ldirer  der 
Siamesen,  die  jüngeren  Ursprungs  sind.  Die  grossen***)  Thay,  au  deren 
Ländern  Bahara  und  Mjang  Nepho  gehörten,  kamen  (nördlich  von  Kain- 
pengpet)  ans  Myang  YsJ^ai  nach  Sejam,  als  Thay-noi,  indem  sie  sich  mit 


*)  Der  Schwiegersohn  des  König»  wurde  in  ähnlicher  Weise  dOfOb  dM  Kind  aoi^- 
fUnden,  wie  der  Faale  Uaiu  in  dem  «na  Homun  initgeUieilten  MübrobeiB  (a.  llttllMilioff)i  oder 
wie  im  Odenwald  der  S^welneMit,  der  efeta  Allee  denken  and  wflnaelieD  Itonnte  (e.  Ploepniee). 

Du  Vorwiegen  der  weiblichen  Linie  in  Lao;«,  die  mit  der  Gründung  des  siamesischen  Staat«! 
zurUclitritt,  findet  sich  «ucli  im  Sstlichcn  Afrilca,  wo  nach  dem  abjrssinischen  Chronisten  die 
Königin  von  Saba  za  Guneten  ihres  Sohnes  das  saliache  Qeaet«  einführte.  Bei  den  Leoe  sieben 
«Mb  Frauen  ln*e  Feld,  wie  nnter  dm  mit  AwellHi  kMmptaiden  Gothen. 

••)  Im  Jahre  1835  kamen  nnpofKhr  600  Khnnunp,  die  als  Metallurbeiter  anter  den  Bor- 
Kamptl  gelebt  betten,  für  Miederlasuuugen  nach  Aaaaui,  crlilärcud,  dasa  sie  die  Vorläurer  einer 
Zahl  von  MWO  Ihree  Stammee  aeien,  die  aieb  vor  den  Ohineeen  (dw  Bhan  Tan-nan*e)  anraek- 

zCgen  iiiid  gegen  den  IrawaiMi  vorflrängen.  Selon  la'denr  ription  de  Kouei-V  uifr  Ifs  pliighabiles 
artiatea,  pour  fabriquer  les  armures,  dont  se  aervaient  lea  arme'ea  dea  Barbares  du  Midi  (Man) 
dlaient  eeox  da  roTaame  de  Tia-li  (e.  PMthfer). 

••*)  Der  Unferscliied  zwischen  yai  and  nol,  ala  gross  uikI  klein,  entspricht  dem  zwischen 
welae  und  «cbwars,  womit  die  Tataran  liei  Balgaren  und  Chasaren  die  Herrscher  und  die  Unter- 
worfimen  beiefehneten.  IMe  Brncterer  werden  (bei  Strabo)  in  ilatrovag  (oder  ftutQol)  «od 
fieii,ovs  nnterschieden,  die  Chauci  (bei  Plinius)  in  minores  und  majores  und  ebenso  die  FrieaSB 
(bei  Tacitns).  Carpin  nennt  da«  Land  der  Baschkiren  (Baachkart  oder.  Paacalir)  Groas-Uugam. 
Im  Oegensate  Ton  Tbay  and  Kha  bezeichnet  Ammianna  die  nördlichen  Sarmaten  ala  libert, 
die  sadlichen  ala  aorvL  Die  SluNBar  atamwon  ana  dam  fomüaolitan  Benl>Tal  (i.  FalgiaTa)^  Di« 
Dardaner  alnd  die  groaaan  Danaer. 
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den  umliegenden  Nationen,  bosonders  den  Lao,  mischten.  Thay,  als  frei 
erklärt,  wird  von  dem  Pali  Thayo  (geben)  hergeleitet  und  würde  eine  ' 
Person  bezeichnen,  die  pe^reben  ist.  Bei  den  Kambodirni,  die  sich  selbst 
Kainer  (Kmr)  nemit'u,  werden  die  Thay  als  Schiern  bezeichnet,  und  die 
Lao  als  Lio.  Die  Juen  sind  die  Keoh  der  Lao,  diu  Birmanen  werden 
von  dieien  Man  genannt,  und  die  Peguer  heiaaen  b«  ihnen  Meng.  Laoe 
heiflst  Bankkia  bei  den  Chinesen,  Siam  Siein-lo  (Siem-pang)  oder  Siemlokok. 
Bia  Phraphanvaaa  (König  von  Ayuthia)  Xiengmai  eroberte,  herrschte 
dieses  über  Siam.  Auch  Xiengrai  war  frühf  r  von  Xiengmai  abhängig. 
Jetzt  gilt  die  Xat  (Kace)  der  Lao  für  niedriger  als  die  Xat  dor  Thay, 
aber  dieses  Verhiiltnisd  hat  sich  vcrsdiiedentlich  in  der  ( iiöi.-liirhtc  geän- 
dert, und  früher  war  die  Xat  der  Lao  eine  hohe.  Die  mit  Icu  Lao  uuter- 
iniadit  lebenden  Chin>Ho  sprechen  ihre  Sprache,  Myung  llo  war  früher 
sehr  awgedehnt  nnd  hielt  selbst  China  in  Unterwiir6gk6it  Nach  Fanrie 
gleicht  die  S]Mraehe  der  Tung-kia>tse  (in  China)  der  siamenschen.  Die 
Lau  der  Berge  werden  von  den  Siamesen  auch  mit  den  Lava  zusammen« 
gestellt.  Die  Lao-pung-dam  untersclieideu  sieh  nU  Lao-thi-sak  von  den 
Lao-thi-mai-sak  oder  Lao-puiig-kliau ,  die  letzteren  nehmen  den  Namen 
Lao  für  sich  allein  in  Anspruch  und  bezeiuhucu  die  Wusthcheu  als  Juen*). 


*)  Der  Name  <ler  lonior  «oll  zuerst  unter  der  Form  Yavanicr  von  den  Pliönicicrn  ge- 
bnacbt  aeiu,  utu  die.  ätüiume  an  der  Küste  und  auf  den  Inseln  dea  AegeUcbeu  Meere«  zu  be- 
Miclmen.  ATlttopbatiei  lelnrenit  */dor«ff  In  Kaelialuniin;  dee  penliehen  Dialektes.  Wie  remlaeli« 
IiOitopleler  den  Sklaven  Dakcr  oiU-r  Gctcn  nennen ,  werden  bei  Kalidasji  Dienerinnen  als 
Tamnw  beatelchuet.  Nach  Lepsin«  finde»  sich  lonier  auf  acgyptischen  Monunienten  der  ISten 
und  IMen  Dj'uastie.  Masi  (bei  Cbwolson)  nennt  die  lonier  als  Nachbarn  der  Kananäer.  .  Naob 
Banallbi  nannten  sieb  dl«  Oileelwn  statt  lones  odsr  Heideii  immer.  Bhe  der  Name  Franlcen 

ftir  alle  Kiiroiiäer  anfkam,  l»«aeichnete  der  Orient  die  Alljrripchcn  als  JrtnojA,  el  Jünan,  die 
Römer  und  spütcren  Grieehen  Oder  Byzantiner  ula  Rhümujp,  er  Rüni.  Dic^n  Unterschied  hielten 
Syver  aewoia  «Ii  Araber  streng  feit  (s.  Oirtaelinild).  Naeli  dem  Maliabliarata  eebafRe  VaslahtlM 

die  Jjivana  ans  der  Jfml  der  Ktih.  Die  Tnr\-.i-<,i,  yoj\  deiioii  die  Jiivana  nh)feleitet  werden,  nnter- 
■cbeiden  sich  von  den  übrigen  äühnen  Jajäti'a  dadurch,  das«  sie  nicht  in  Indien  ihren  äitz 
erfaalten,  tondern  unter  den  BariMwen.  Der  mm  Arabien  kommende  Weilinuicli  wird  Javana 
genannt.  In  Darius' Inschriften  wird  Juna  gehrauoht  fflr  die  lonier  iiTid  Inselgricchcit.  Hei  den 
Hebriiem  bedeutet  Javan,  wie  bei  den  alten  Aegyptern  Juuan,  die  Oriechen  (a.  Lassen).  Die 
Araber  bArten  (naeb  Conde)  in  Spanien  Ton  den  Monnmenten  der  Tonioe  (pneblo  sabio).  Die 
loner  alnd  die  Jangen  und  Ion  stannnt  nicht  unmittelbar  von  Hellen  (wie  Dorla  und  A!<ilos), 
sondern  von  aeineu  Schwager  Xuthas.  Yng  (der  Ingävonen)  führt  (nach  Rieger)  auf  Ung 
Ouvvnis),  als  Yngvi  oder  Frey.  Jajati  (der  Gründer  der  Keaarl-DynasUe),  der  den  Dienst 
dea  Jnggemaatb  wieder  heratellte,  vertrieb  die  Javaua  aus  Orlssa  (47S  p.  d.).  Von  Satakami 
Qotamipntra  (SamaHrijatnia),  der  die  Macht  der  Icleinen  Jneltchi  beschränkte,  berichtet  die 
lasebrUt,  dass  er  die  tiaka,  Javaua  und  l'uhlava  vernichtet  habe.  Deva-Kala  Javana,  Sohn 
des  Pramatheaa,  worda^  all  OeiBW  des  Krisehna,  durah  eine  nnth  weggesebwemmt.  In  d«r 

biblischen  Völkrrtafel  findet  sich  Tarshisch  iintrr  den  Söhnen  Javan'8.  „Die  lonier  warSB 
die  Stfhne  des  Javan  oder  (wie  es  ohne  uiisuretiii<:he  Funkte  genannt  werden  sollte)  dea  Jta.** 
Fhay»  Mintba  ans  Bakaramdcbon  wird  m  den  Xat-Jonok  fereebnet.  „Hit  dem  Worte  Tngna 
(■nbanen)  steht  ein  aiulerrs  in  naher  Hezirluinp ,  nürnlicti  l'iif:  iiiiil  Yn^rling  (Jüngling). 

Tnga  (erneuem)  und  Yngla  (vermehren)  fallen  mit  Yngua  (anbaueu)  xusauinteu"  (Üalin).  Avd- 
Lallaniant  leitet  Jaoner  (Gamer)  Ton  Jimer  oder  Jener. 

Bastian,  Btls«  in  Slam*  lU.  28 
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Im  Chinesischen  heisst  Lao  alt.  Unter  dem  Namen  Suvannaphiim  werden 
die  Länder  der  weissen  Lao  in  der  Umgegend  von  Viengehan  begriffen. 
Die  Thaya  luang  oder  Tbay-yai  waren  westlich  von  Viengehan  wohnhaft. 
IMe  Thay,  die  lirQher  ihre  Haare  lang  tragen,  rechnen  aidi  m  demaelben 
Stamme  wie  die  Brahmanen.  Wie  den  Chinesen  ihr  eigenea»  ist  den 
Indochinesen  das  Land  Indiens  ihr  heiliges  Mittelreich  oder  Misimadesa, 
und  dem  steht  Uttarakuru  entgegen,  wie  bei  den  Skandinaviern  Utgaard 
(Süsserer  Hof)  dem  Midgaard  (mittlerer  Hof).  Ein  durch  Mauern  umge- 
bener Platz  licisst  Myang,  der  den  Palast  umschlieseude  Hof  wird  Vieng 
genannt,  in  der  Sjirache  der  Lao  von  Vieng-Chan,  die  die  den  Lao  von 
Xiengmai  geläufige  Bezeichnung  yon  Xieng  für  das  Land  nicht  kennen. 
Yiengchan  wurde  durch  KSnig  Bnliehan  gegrfindet  Auf  der  Stelle,  wo 
die  Nachkommen  (Luk  lan)  der  beiden  Elephanten  (Xang)  Khoxanet  und 
Rhaxanam  mit  einander  fochten,  wurde  die  Stadt  Lan-Xang  (Abkunft 
der  Elephanten^  erbaut  Von  Buddhas  Schülern  waren  es  Maha-Anon, 
Mokhala  und  Saributr,  die  die  Keligionsbücher  nach  Laos  brachten.  L'nter 
den  Formen  der  Pagode  ist  der  Sathub  älter  als  der  Pbra-Chedi.  Der 
Phra-Prang  ist  in  Laos  unbekannt  Die  in  KiMat,  umgeben  von  den 
WSldem  des  Don  Fhaya  Fai  (nach  der  HSufigkeit  rother  Erde  das  Gebiet 
des  Feuergottes*)  genannt),  Seide  aiejienden  Laos  gehören  zu  den  öst- 
lichen, da  die  westlichen  religiöse  Scinipel  haben  würden ,  Thierchen  zu 
tÖdten.  Auch  in  Saraphuri  finden  sich  Colonien  der  Laos,  und  Ansied- 
lungen  der  Karen  in  iJong-Sa-Om,  östlich  von  Menam.  Die  Lao  myang 
luang  und  die  Lao  luang  sind  den  Phama  oder  Birmanen  unterworfen. 
Die  ältesten  Eingeborenen  Birma's  sind  die  jetzt  in  Yaetanatinka-myoli 
lebenden  Mjaetuh  (Mraetuh))  die  schon  vor  den  Koae  das  Gebiet  Ton 
Haiin  bewohnten,  wo  Kanyasagelay  seine  Stadt  gründete.  Die  Jo  wurden 
durch  Kissanaclin,  König  von  Tagoung,  unterworfen.  Im  Lande  der 
Thay-yai  (Myang-Jakai  und  Myaug-Thale)  wird  eine  dem  Birmanischen 
ähnliche  Sprache  gesprochen.  Die  Gebiete  der  Mon  oder  Hongsavadi  sind 
iubegrit^'en.  Der  alte  Name  der  Pliama  ist  Ma  (nach  den  Siamesen).  Ver- 
bunden mit  den  Birmanen  werden  die  Kaman  (liamai\ja)  oder  Mon  attdl 
Fhama-Baman  genannt.    Auf  Mercator's  Karte  (1569)  steht  Brema  am 


*)  Die  SoaveränoUiUbciitätigniig  der  Könige  Kautbodia's  and  Cochinebina't  dorch  die  Bfn- 
gttborenen  gMeht  d«r  der  Ri^puteiinnteii,  denen  üvt  Hlbqitllns  der  Bhil  MtBen  TUu  eaftürdckte. 
TicicH-brenda  l«t  Rj-jituIihuI  im  Friesistcheii.  Von  dem  Privilppiuin  in  KiSrnthpn  rr/.iililt  Atiban : 
Riuticiu  maliun  pcrcutit,  alapa  breviter  incuwM,  Jubetquc  aequum  Judlcetu  eiwe,  praciuloque 
abdaeto,  loeo  eedtt;  and  in  übter:  If  tn  Ktned-CoDalll  •  King  Is  to  ba  «leetad,  ttM  eandidale 
advancps  lik*"  a  licHfit  )o  a  wliitc  <ix  ainl  professex.  tliat  lio  foo  is  a  beast.  Afler  the  animal  is 
kiUed  a  bath  of  the  brotli  u  prepared  and  Uie  people  lap  up  wilh  their  tongue«  tlie  brotb  tbeir 
King  te  bnthed  in  (i.  Cnnry).  Im  Hangwfeht  (anf  dem  Ormeetietnier^IlerD  ludMn  ate  einaPenoa 
tm  Oaricht,  den  man  den  Hnn  nennt.  Solcher  Hun  (gebeut  <Ii  n  21  Si  h<i]>feiO  tiui-s,  man 
daa  UabettbSter  hinricliten  will,  dreimal  wie  ein  Hundt,  aus  der  Uaweller  lleckcben  bellen 
(a.  Orinun)»  wl«  (naeb  Hegaatbenea)  die  iadlaaben  Hoadiki^  (bd  SoUbm)  maA  dta  naidlsolMn 
Adami  t.  Bnman  md  Aitblkoi»  glateh  dam  BonoeD  antar  Mafnns  Oanla. 
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oberen  Mcnamfluss.  WrstUch  M^t  auf  das  Reich  Schaidoko  das  Reich 
Brema  (nach  Diego  de  Seixaa).  Low  hält  Myang  Nan  in  Laos  fiir  die 
alte  Hauptstadt  der  Mon,  und  nach  Leyden  gründeten  die  Mou*)  das 
Kalaminha-Keich.  Von  Phaya  Miliutha  heisst  es,  dass  er  aus  Manla-Pra- 
thet  geireeen.  Die  Khamti  kamen  swischen  II  ekhong  und  Inwaddi  nach 
dem  Sfiden  herab.  An  der  Grense  swiachen  China,  Anam  und  Birma 
wurde  (nach  Grosier)  ein  neutraler  Markt  in  Ponceul  abgehalten,  wie  der 
heilige  Hain  der  Feronia  den  drei  Grenznationen  (Etrusker,  Sabollor,  La- 
tiner) zum  Markte  diente,  und  auch  die  mit  Festen  verbundeneu  Landes- 
gerichte der  Druiden  wurden  (nach  Liviub)  auf  geweihter  Erde  im  Laude 
der  Carnuten  gehalten.  Die  Mon  als  Raman-Prathet  werden  von  den 
Birmanen  ab  Pnkam-PMtihet  unterschieden.  Der  den  Mon  gegebene  Name 
ab  Bamanja  Pcathet  oder  Bamaatha  wird  erklirt  ab*  jindi  pen  thi  rat 
{freudenvoll  bb  cum  EndeX 

Die  Siamesen  sa^en,  dass  die  Rava  oder  Lava  eine  Art  Karien  sei, 
•  die  den  Lao  ähnelten.  Sie  unteracheidcu  die  Khon-Pa  (Mensehen  des 
Waldes)  oder  Affeu  von  den  Xao-Pa  (Bewohnern  de»  Waldes)  oder  Wildeu. 
In  der  hoUandibcheu  Zeit  der  Cap-Colonie  verachteten  die  malayischen 
Sklaven  die  Hottentotten,  die  von  den  Orang-Utang  stammten.  Die  nach 
den  Satyrn  benannten  Insehi  (bei  PtolomSos)  sollten  Ton  besehwSnsteii 
Menschen  bewohnt  sein,  wie  man  sie  später  auf  den  Nikobareu  zu  sehen 
glaubte  und  unter  den  Nyarn-nyam  in  Afrika  sucht.  Als  Phra-Uthong 
von  Laos  nach  Siam  kam  und  zur  Gründung  von  Ayuthia  die  in  den 
Wäldern  lebenden  Stämme  um  eich  berief,  entstand  aus  der  Mischung  von 
Kambodiern,  Mon,  Birmaneu,  Chinesen  u.  s.  w.  eine  Nation,  die  wegen 
der  AGschung  Sayam  genannt  wurde  oder  Khon  thi  pa  pon.  Durch  Selbst 
erkllren  die  Siamesen  den  Namen  Sayam,  weil  sie  weder  Se  (wie  die 
Chinesen)  noch  Khotr  haben.  Unter  den  Europftern  kam  der  Name  Siam 
durch  die  Portugiesen  in  Gebrauch  nach  der  birmanischen  Bezeichnung 
für  die  Schan  (SyanV  Im  Chinesischen  bedeutet  San  oder  Shan  einen  Berg. 

Die  Sagen  erzählen,  dass  die  Lava  riesige  Menschen  gewesen,  die 
Speere  von  drei  Fuss  Dicke  zu  schwingen  pflegten.  Unter  den  Thai  yai, 
westlieh  von  Biam ,  gäbe  es  noch  jetzt  Menschen  bis  sechs  Sek  (Ellen) 
hoch.  In  Myang  Ladeh  lebt  der  König  der  Waldmenschen  (Khcm-Pa) 
oder  Kha,  der  fibematuriiche  KrSfte  ent&ltet,  wie  der  FOhrer  des  in- 

*)  Mon  Im  annale»  de  la  Dynastie  mongole,  la  Tille  de  Yannfi^hrag  (le  Vocian  de 
Maroo-Polo)  n'dUit  qa'an  ebefliea  de  d^partement  (fou),  qui  babitait  rmwleiine  tribu  nombreoae 
dM  Moang,  r^tiaadne  eneor«  aajourd'hai  dana  la  partI«  oAldtoiMle  d«  la  proyince  eWnotse  du 
Tvn-nan,  snr  les  fironti^rea  da  Tibet,  dans  r«aipiM  BIlOMli,  &  Siam  et  dana  la  partie  «eptm» 
trionnle  de  In  Cochinchina.  Lph  Mounp  on  Mong  se  «ont  repandii«  nigtne  Jusque  daiiw  le  Pi'gou. 
IIa  ae  donueut,  ä  cux-mdioea  le  nom  de  Mon,  umia  leurs  voiaina  lea  appellent  Taiien,  originairea 
d«  TmU  daas  le  Toa-naa  (a.  FMthtor).  Dm  von  Plnl»  bumehte  KSnigraleh  Kalandali»  (Mla 
oder  Könip  im  BInnaniHchen)  «rheint  sich  auf  das  unter  Amin  (Kuia-Rapa)  zn  heziphen,  wo 
damala  ein  unabhängiges  Königreich  beatand.  Der  Perteeat«  «nrlbiit  Miiwagara  (die  ätadt 
dar  Min),  als  Haap«atwlt  dar  Bäk»  am  Indna. 
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dischen  Äffenheeres  (Semnopithecus).  Die  Kha  leben  im  Lande  der  Thay- 
yai,  wo  Ladeh  (Radch)  ihre  Hauptstadt  bihlet  und  angestammte  Fürsten 
über  Feuer  und  Wasser*)  herrsehen  Die  Thai-noi.  die  sich  später  von 
ihnen  trennten,  gaben  den  Birmanen,  Siamesen,  Kambodiern  und  einigen 
Stämmen  der  Laos  ihren  Ursprung.  Die  Thay-yai  sind  Khon-mi-bun  oder 
mit  Terdienstvoller  Kraft  begabt  Wenn  ne  Regen  wSnschen,  braaeheii 
ne  nur  ein  Sebwert  aoB  der  Scbeide  ra  sieben,  und  aogleich  ftllt  er  in 
Strömen.  Auch  die  Kba  heissen  Kbon  Sak  Sitb  (StarkmIchtigeX  die  nur 
eigener**)  Kraft  vertrauen. 

Das  mit  Goldbergwerken  und  Minen  edlen  Gesteins  umgebene  Mo- 
goung  war  die  Hauptstadt  im  alten  Königreiche  der  Thay.  Die  vornehmste 
Ueimath  der  Thay  yai  ist  Nepoh,  wo  sie  Atiput  verehren,  al»  Phra-bou- 
savan,  der  im  Man  existirend,  den  Horisont  umkreist,  hinter  dem,  ihn 
als  Vorhang  deckende,  Himmel. 

Die  Lava  werden  als  langohrig  beschrieben,  wie  die  Panoten,  jenscit 
der  Sarmaten,  die  sicb>  nach  Mela's  Beschreibung,  in  ihre  grossen  Ohren^ 
einhüllen  konnten,  Ohren,  die  sich  (nach  Aristophanes)  wie  Schirme  aus- 
breiteten und  falteten.  Von  Bhutan  bemerkt  Fitch:  Upon  theae  raoun- 
tains  are  people,  which  have  ears  of  a  spau  long.  If  their  ears  be  not 
long,  they  call  tiiem  apes. 

Die  Siamesen  waren  vnter  dem  Namen  der  Bavo  die  jüngeren  BrOder*^ 
der.  Lava,  die  in  den  Wäldern  lebten  nnd  durch  ihre  grossen  i&rifte  neh 
im  Kampfe  mit  den  wilden  Thieren  den  Leheninnterhalt  erwarben.  Da 
die  Ravo  ihnen  an  Stärke  nicht  gleich  kamen,  so  wanderten  sie  nach  der 
Meeresküste  (ju  tin  tale),  um  dort  durch  Aufsammeln  von  Muscheln  ihr 
Leben  zu  fristen.  Die  liavo  sowohl  wie  die  Lava  gehören  beide  der  Thay- 
Bace  (Zat  Thay)  an,  and  früher  fand  sich  eine  grosse  Stadt  in  den  WXldern 
der  Ijava.t)  Bninen  werden  in  da  Gtenzwlbte  gefimden.  In  dem  Cto- 


*)  Mseh  Laiultzer  Sagen  baustea  in  dem  Wäldchen  xwi4chen  Bnddiwio  und  Mescbwits 
■w«!  hddiiiseiie  Zanberer,  von  deosn  der  eine  Herr  ttber  Feoer-  and  Erdgeister,  der  andece 

aber  Ober  Wasserppistrr  war.  Als  sie  In  Streit  geriethen,  wurde  die  durch  den  Feuerkönig  vom 
Himmel  gerufene  Flamme  durch  die  Finthen  des  Waaierk6nigB  ersäuft  (•.  Haupt),  wie  das  Feaer 
der  Hmfnr  an  OenopiM. 

**)  No  oHth  biiidg  an  Atwbde,  bnt  tbey  dread  breaking  their  word,  if  they  give  it  with 
the  expreasion;  „By  the  hope  I  entertein  remaining  in  good  beeltb."  Dalin  bemerkt  von  den 
Jotnani  In  J^aemteUuid,  dass  sie  nur  ihre  Oeanndhett  and  ihre  KlÜle  haOlg'hUfeen.  Im  Leben 
des  Olans  Tryffriien  wird  von  einem  Krieger  gesprooben,  dev  keine  OMeen  neeh  Qeistar 
Ilirebtete  und  nur  an  Heinen  Mnth  und  seine  Kraft  glaubte. 

***)  Die  Lappen  meinen  anfangs  mit  den  Schweden  ein  Volk  gewesen  zu  sein,  vonfeMMbl* 
Samen  summvltem.  Wihrend  eines  tefUgea  StatoMs  venteekte  sieh  aber  der  eine  Bruder 
untrr  ein  Hrctt  und  dies  wurde  von  Oott  für  seine  Nachkommen,  die  Schweden,  in  ein  Hans 
verwandelt,  während  der  kUhue  Ahnherr  der  Lappen  fortfuhr  imter  dem  Himmel  su  leben 
(Hflcetritai). 

t)  Als  älteste  ncwoliiicr  von  Lopliburi  wprrleii  die  Lao  genannt,  und  dort  Jif^finii!  jener 
alte  Heerweg,  für  den,  mutatis  mutaudls,  Sebastian  Münter's  Beschreibung  der  Itömerstrass« 
gelten  kBnntet  wM*»  Andet  «ndi  in  diesem  ranhen  Lende  Um  alle,  eibabene  nnd  gepiaileili 
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biete  der  Kba  leben  die  Einwohner  weit  serstreut  von  einander,  aber  in 
den  Hnuptlande  (der  Myang  Radeh)  wird  die  Zahl  der  Bevölkerung  anf 
Sam-Sen  (800,000)  angegeben.  Die  Kha  Terehren  dn  ans  Stein  gehauenes 

Sehwert,*)  das  sie  in  dem  Sanchao  aufstellen  und  Opfergaben  für  den 
Chao  daneben  legen.  Dort  wird  es  gcliütet  von  dem  Kbon  Song,  den 
Begeisterton,  die  auf  die  Einladung  de»  Herrn  (Xöii  Sadct)  von  dem  Chao 
ergrifieu  werden.  Das  Volk  fürchtet  die  Klion  Song,  weil  ilir  Zorn  Tod 
bringt  Die  Sprache  der  Rha  wird  dem  Zirpen  des  Kok  (Vogel)  Jen 
(ien,  ien)  vergliehen.  Die  Banar  siihlen  nur  bia  SO  (wie  die  Bachapin  in 
Afirilca  Alles  iiber  10  mit  intsintsi  oder  intsintsi^lisom  beieichnai).  Sie 
folgen  dort  der  siamesischen  Bauart,  während  ihre  Häuser  in  den  Wäl- 
dern flach  am  Boden  stehen.  Die  Haartracht**)  zeigt  verschiedene  For- 
men der  Frisur  bei  den  Kha  oder  Putteng  (nach  den  F^aos),  von  denen 
Einige  der  in  Bangkok  angesiedelten  sich  tättowiren.  Die  als  Elephanten- 
hüter  in  der  alten  Stadt  (Ayuthia)  lebenden  Kha  verehren  die  unter 
BSnmen  stehenden  Ameisenhügel  und  jagen  mit  der  Armbrust  Die 
AndsenhQgel  ***)  werden  nur  dann  heilig  gehalfen,  wenn  noeh  Thiere 
darin  rind,  und  die  Kha  aollen  ihnen  dieselbe  Verehrung,  mit  der  die 
Siameaen  eine  Erhöhung  aus  Sand  (Phra-Chedi-Sai)  aufschütten.  Die 
von  dem  Verstorbenen  gebrauchten  Gegenstände  werden  bei  den  Kha  in 
sein  Grab  niedergelegt. 

Die  Lava  sind  grösser  und  robuster  als  die  Siameseu,  wogegen  die 


Strtwse,  die  geht  sweroh  über  den  Hanetrnck  und  Ut  so  richtig  gemacht,  gleich  als  wäre  sie  mit 
•Insr  Bolmw  SbeemeMen,  i«t  etwan  einea  Diahs,  etwan  Banlu  höher,  etwm  hBher,  sn  beiden 
Selten  erhaben.  Wer  »ie  alter  erbawcn,  i«t  unwissend."  „Alu  beim  Verfall  de«  rümlschcn  Reichs, 
die  alten  Striuwen  scluullutfl  wurea  (t>ciiierkt  ätclnioger)  achleppte  der  Bauer  sein  elendes  Fnhr> 
w«rk  nebm  damslbm  dnreb  dl«  Felder,  mf  etnun  oenen,  «iTeratdiierten  Weg«,  welohen  «r 
sich  fiir  die  wcnlpen  Fäüc  biihnte,  In  denen  er  ihn  gebrauchte."  Ganz  so  heute  in  Kambodl«. 
Der  Incastraaae  in  Peru  ätiueln  die  fStnlschen  Heerstraaaen  dadorch,  daaa  sie  mögilcliet  Aber 
Anhühen  und  BefirUeken  gefBlvt  worden,  nm  das  niedrige  Lud  so  beherreeben.  Den  kam> 
iMdischen  ähnliche  Ruinen  wenlen  bei  Phimai  gofunib  n 

*)  Bei  dem  eeylonesisehen  Jahresfeat«  des  Kande  Kumara  wird  sein  Schwert  auf  einem 
Elephanten  rnnhcTgefahrt  (neeb  Sejeta-Peze).  Attile,  der  eieb,  wie  Jetit  der  ebysslnleebe  Räber, 
die  Geisflel  Gottes  nannte,  cridiirte  (Xah  iwlsohen  Don  nnd  Dniestr  aus  der  Erde  gegrabene 
Schwert  fUr  das  schon  den  älijrthen  heilige  Symbol  des  Mars  and  empfing  es  als  Unterpfand 
des  Sieges.  Nach  Amm.  Mereell  beschwuren  die  Qnaden  dem  Kaiser  Constantin  den  Frieden 
Mf  Ihre  Dolche,  die  sie  als  Götter  verehrten. 

••)  North  and  T.i\Ht  of  flu-  Kns  nnd  west  of  tlip  Red-Karens  are  n  nomerons  people,  wbMh 
the  Bed  Karens  call  Turu  aiid  tlic  Üdruiese  call  Bclu,  dividing  theu  Inlo  Belu-gyi  and  Bein- 
bnt  thejr  eaU  fbeneelvee  Khn-bta.  Tber  sheve  tbe  bead,  lenviaf  •  tnft  ef  long  bair 
OB  eacib  temple,  wear  very  sbort  parts  and  bands  of  licads  round  the  neclc  {».  Mason). 

e*e)  ^iii  uiAii  sich  einen  dienenden  Kobold  verschaffen,  so  gebt  man  (nach  dem  Vollu- 
gtanben  In  Perleberg)  am  Jebannlstage  am  MUteg  In  den  Wald  an  einen  AneiaenhSgel.  Man 
findet  dort  einen  Tegelt  z"  <Iciii  man  (fowissc  Worte  spricht,  worauf  sii  li  dcrMClbc  In  ein  KerUdien 
verwandelt  and  In  einen  vorgehaltenen  Sack  springt  (Kuhn).  Uq  Pantscba-Uutra  opfert  der 
Brahmaae  der  Sohlange,  die  er  Im  Traame  nm  einen  Amelsenhflgri  gerollt  sah,  als  der  Ctotthait 
des  Plataes.  So  wickelt  elcb  die  SchUnge  nm  einen  Bann,  wie  sie  in  den  Bildwerken  der 
Beeperldenfebel  dem  Herenlee  fegenSberetelit. 
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Karien  meist  kldneven  Wuchses  sind.  Die  Kambodier  sind  dunkler  als 

die  Siamesen,  mit  negerartigen  Zügen.  Die  Panchunet  bewohnen  die 
Wälder.  Das  Volk  Say  lebt  in  der  Umgegend  der  Stadt  Pukan  und  ist 
an  Aussehen  sowolil  wie  Sprache  von  den  Siamesen  und  Kambodiern  ver- 
schieden. Die  KLa  liadeh,  östlich  von  Slam,  leben  unter  Nai  oder  Häupt- 
lingen, ohne  König.  Die  Samreh  (Samran)  sind  als  Priestersklaven  den 
Tempelrainen  Kambodfa's  angewiesen.  Die  Sa  in  Tonqnin  soUen  auf 
Bftnmen  leben,  wie  (nadi  den  Ersfihlnngen  der  Karagne)  die  Kidi  (in* 
Afirika).  Die  durch  Aufhängen  von  Opfergaben  Bäume  verehrenden 
Kong  stehen  grösstentheils  unter  siamesischem  Beamten  oder  Nai,  die  die 
Ablieferung  des  Tributes  (Suai)  beaufsichtigen.  Die  in  dem  unzugäng- 
lichen Gebirge  Khao-kliet  (den  Grenzbergen)  lebenden  Xong  sind  zwar 
vielfach  mit  siamesischen  Flüchtlingen  vermischt,  gehören  aber  ihrem  ur- 
sprunglicben  Stamme  nach  den  eingeborenen  Kba  an.  Jn  ikrem  Gebiete 
erbebt  sieh  der  steile  Gipfel  des  Dao-Sao  (des  Beiges,  der  die  Sterne 
festhakt). 

Die  am  Pachimflusse  angesiedelten  Lava  bilden  ihre  Dörfer  kreis- 
förmig um  einen  offenen  Platz  in  der  Mitte,  rund  wie  die  Ringwälle  der 
Aditen  (des  arabischen  Urvolkes,  das  Gott  vernichtete,  weil  es  den  Pro- 
pheten Ilud  verworfen).  Die  Karen  bei  Petchaburi,  die  aus  dem  Nord- 
westen einwanderten,  folgen  mebtens  der  bnddhistisehen  Religion,  den 
Siamesen  nachahmend,  und  schicken  ihre  Kinder  su  dem  nächsten  Kloster 
derselben,  da  sie  unter  sich  keine  Pagoden  haben.  Die  Männer  haben, 
(eben  so  -wohl  wie  die  Männer  der  dort  in  der  Nähe  angesiedelten  Laos- 
Colonien)  meistens  das  Siamesisclie  adoptirt.  aber  die  Frauen  beider 
Stämme  bewahren  ihre  eigcnthümliche  Sprache,  und  so  bilden  sich  Dop- 
peisprachen  der  Geschlechter,  wie  sie  auch  bei  den  Caraibeu*)  beobachtet 
sind.  Die  Lam**)  gelten  für  die  ursprünglichen  Bewohner  des  Landes 
cur  Zeit  des  Königs  Phra-Rnang.  Die  bei  Chantabnn  wohnenden  Xong 
werden  Kha-Xong  genannt  Laos***)  btoft  au  dner  allgemeinen  Besdeh* 
nung  geworden,  wie  Thay  in  Kambodia.  Die  mdsten  BergstSmme  bauen 
ihre  Wohnungen  auf  ebener  Erde,  wogegen  die  Häuser  der  Birmanen  und 
Siamesen  denen  gleichen,  die  Dumont  d'UrviUe  im  Hafen  Dorei  beschreibt 


*)  In  der  hebräischen  Cnrrentflchrirt  wird  eliM  MioiieneknlbMliiift  vnd  «las  Walbsr- 
schreibachrift  unterschieden  (Av^LoUemant). 

**)  Unter  den  mtt  GeiiHrdn  IwfiDnenden  KBiilgen  der  «nten  DyuMtt«  Kseelialn  wird 

von  Einigen  anch  König  Lnv;i  Ix  i  den  Vorgängern  Asoka's  iiiifgf-nibrt.     Luva  findet  «ich  als 
Gründer  Labore's,  und  im  Bauiayana  wenden  Lava  und  Kufa  die  Sühne  Rania's  genannt.  In 
•  der  Spraehe  der  Kelira  meint  Lmra  BUnve  oder  Kneelit.  Yon  Kaan  and  Imtb,  SSbnen  dee 
Talniilci,  stammten  die  Rajimton. 

***)  Im  Son-houng-Uan-lou  wird  Fa-pe-»i-roa  (qui  ae  nommeni  Kieng-mai  on  Tschlng-mai) 
eiklirt  de  ni-pe-«I-ft>a-koae  oa  le  royaome  dee  hatte  eeata  ^rnes  (a.  Panthier).  Die  gegebenen 
Worte  des  VooBbulurlinns  sind  siamesiach  im  DlaMEt*  der  Laoa.  Marco  Poto'a  Cangign  wird 
das  Königreich  (Koue  oder  Ou)  der  Shun-ghi  (oder  groeien  Shan)  in  Mfifani^  selo.  Des  Den- 
kalion  Menschen  heisaen  (nach  Apoiloiior)  /.aoi  von  Xaag  (Stein). 
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(auf  Nen-Quinea).  Die  Wilden  der  Laddi,  Sthttng,  Chann,  Banar,  Oiedaa 

Q.  8.  w.  leben  in  langen  Häusorn  zuaamineii,  die  darcb  Leitern  erklettert 
werden,  wie  im  Gebioto  der  Apaclics. 

Die  Karen*)  bebauen  ein  neues  Feld,  nachdem  sie  drei  Jahre  an- 
bässig  gewesen  sind,  „nec  cultura  plucet  longior  annua."  Die  Forstcultur 
wird  durch  ihre  Feldwirthsebaft  ebenso  beschädigt,  wie  durch  das  Svedjen 
dar  f&r  die  erste  Urbannachimg  nach  Schweden  gerufenen  Finnen  (s. 
ROhs).  Die  tiameriMiben  Karien**)  sprechen  von  den  birmanischen  Kar 
ren***)  verschiedene  Dialekte  und  erstrecken  sich  im  Westen  von  Mergui 
bis  Arakaa,  während  sie  im  Osten  bis  nahe  an  die  Grenze  Kambodia's  f  ) 

•)  Die  Karen  oder  Kaycn  der  Birmanen  heis«en  Karlen  bei  den  Siatnesen.  PtolemKna 
Ntst  die  Kiireoi  (die  KolUkoi  des  On«sikrit<M)  an*a  Cap  Comorin  (Konlalcog  den  Strabo,  oder 
OollAkum  des  Plinius)  in  du  OeMet  Koliaa  des  Dionysos  (eine  Insel  nach  Eusthatia«)  oder  Colts 
(dM  PoinporiuB  Mela).  Nach  dem  Periegcten  war  der  sttdliebste  Theil  d«r  HalUnwl  swtopbm 
Cap  Comorin  uml  dor  Stadt  Kolchoi  (Kürkhi.t)  der  Herrschaft  der  PhihHihis  unterworfen.  Unter 
den  Chol»  werden  vou  den  uouiadUchen  Sora!  die  Suringoi  untersclüeden.  Nikepboros  nennt 
4m  todlaelM  BttdUmd  KoUa.  Bin  nBPdllelMr  Btanm  der  UmunilMlMti  Karen  hetwt  Bein,  wie 
die  Menschenfresflcr  in  Popii  oder  die  RpHvnpn.  Von  PfolcniHos  wird  dns  Land  am  Arrakan- 
flujs  als  Kirradia  (oder  Klrata  am  Lauhitya)  bezeiclinet,  nml  nach  dem  Periplus  waren  die 
ttainpftMit(«n  KImdai  Cannibalen,  neben  den  Hlppoproeopoi  (Pferdegesletattgen)  mid  Makro- 

prosopoi  (Cros-^gfsichtitrcn).  I><'r  uIcxandriniHclie  Gcograpli  erwähnt  hei  drn  Taaicru!  der 
Menschenfresserei,  die  sich  (nach  Fischer)  noch  unter  einem  der  Stämme  der  Kuki  findet.  Die 
platteresietatlgen  Bemdid  oder  Tiladal  (nSrdlleh  Tom  Mlandroa)  waren  dlehtbehaart ,  gfleieh  den 
von  Crnwfurd  und  Ynle  in  nirma  gesehenen  Familien.  Die  Bewohner  Chryst'»  (des  Landet 
des  Scbnee  oder  Goldes)  werden  von  Ptolemäos  als  bellfarbix  beeolirieben  (wie  die  Pwo  und 
8gu  anter  den  Karen).  Nach  dem  Osann  Bali  war  dte  Insel  Bali  früher  von  menschenftessenden 
Baxasa  mit  Tigerköpfen  und  langen  ZMhnen  bewohnt  (wie  Arakan).  Die  Kopfjäger  unter  den 
nördlichen  Völkern  dürfen  nicht  heirathen,  bis  sie  einen  Feind  petJidtet  liahen.  Bei  den  Tal- 
falen  musate  der  JUngliug  einem  Aoltcren  als  Page  dienen,  bis  er  einen  Eber  (der  vorhermcbende 
Tjvtm  aof  den  Hflnaea  ▼en  Olnatnm)  vl«f* 

••)  Bei  ihnen,  wie  in  Tavoy  hat  sich  die  Verehninp  f(ir  den  Ilund  erhalten,  der  die 
heiligen  Schriften  ftraas.  Mach  Johannes  Magno«  setzte  Attila  den  Dänen  den  Hund  Raccho 
aam  KBnlge,  nnd  von  dem  norweghioben  FylkeakSnIge  Oaten-Ilbrade  irtrd  enihlt,  daae  er  die 

Dronthelnier  mit  grn.xscr  Strcufrc  ri).'iirtc  und  während  einer  Ahwf'^fnheit  seineti  T.iehlings- 
hund  als  König  einsetzte,  wie  nach  i'linius  die  an  die  Mubier  grenzenden  Ptoemphanae  von 
einem  Hnnde  beherraeht  wurden  and  seine  Oeberden  Tentanden. 

♦••)  Sie  werden  mit  den  ilbrigcn  Stämmen,  deren  Namen  durch  das  Sklaven-Epithet  Kha  (Ka) 
prefigirt  ist,  zu  den  durch  generatio  spontanen  entstandenen  Eingeborenen  gereohnet,  naoh 
der  Weise  der  Antomaten  bei  Hesiod.  Nota  eet  oplnio  Graeconun  reteram  de  gen^ratlone 
remm  homlnumque  e  luto  terrae  et  calore  solis,  priuMiuam  ix  rrjs  dX^  loyorinr;  crearen- 
tnr.  Sicut  igitur  e  terra  fiebant ,  ita  rursus  in  eandem  flucbant,  ita  tarnen,  ut  c  dcfcctn  unlns 
soocederet  origo  alterius,  ne  genos  Interiret  (Hcinsins).  AU  ätteete  buelbewohner  im  grieohi- 
aehen  Archipel  nennt  Thnoydidee  die  Karer. 

t)  Dlchinterindi^fhr'ii  Colclirlen  erklären  den  Namen  Kamphiixa  (Kanihluija  oder  Kambodia) 
als  das  aas  dem  WasHtr  (ainpu)  entstandene  Land.  The  Scythian  nume  for  ^arth  „apla",  watery, 
watei^tMoed,  raeaning  flcgt  „Isla'*  and  tben  „land",  thia  name,  whteh  we  Und  In  n*^la'*  Scandl- 
navia  and  In  „^y"  f'""  ishuid  exi^lains  fhf  A]n:ui  laml  (Pcloponnese)  nf  Soplioklea  (S.  Ameld). 
Bei  den  arianischeu  Vülkem  hatte  die  üottheit  Aptirodite-Urauia  neben  ihrem  elnlhdiea  Stamm- 
nammi  Ap  (Waaser)  noeh  (nach  Rerodot)  den  Betnamen  Mltra,  die  freondHehe  oder  holde 
(s.  Rüth).  Das  Volk  der  Kafir  bestand  aus  den  vier  Stimmen  Hilar,  Silur,  KniiM/c,  Kainoge, 
Ton  denen  der  letztere  vor  den  Verfolgungen  des  lalsm  auswanderte  von  Kandahar  oder  Qan- 
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reichen,  aber  nirgends  fizirt*)  und  bleibend.  Die  Siam  miterwfhrfigen 
St&dte  der  Malayen  werdm  von  Bata  yttwaltet,  und  solche  Myang 

Ratu  sind  z.  B.  Kalantan,  Karangkanu  u.  a.  m.  Lingka  und  Bahang 
sind  Myang  (Städte)  Xava.  In  Ko-Aiiho  regierte  Inao,  der  König 
der  Xava,  der  in  den  Dramen  als  Prototyp  kluger  Verschlagenheit 
spielt  und  dadurch,  wie  Ulysses,  seine  Feinde  besiegt.  Zu  dem  Phuek 
Xavn  werden  auch  die  Phuek  Rhio  (bei  Singapore)  gerechnet.  Die 
Ton  den  Malajren  Samsaa^  genannten  Ansiedler  in  Qaedab,  die  doh 
selbst  als  Chao  Nüa  beseichnen,  stammen  yon  siamesisdien  Ansiedlem 
ab  und  haben  ihren  Dialekt  bewahrt.  Die  wollhaarigea  Etageborenen 
der  malayischen  Halbinsel  Iicissen  Ngoh.  Bei  den  Chinesen  sind  (nacb 
Morrison)  die  Ngoh  Shin  böse  Geister. 

Die  Bewohner  von  Ligor  oder  Myang  Srithammarat  sprechen  das 
Siamesische  alles  in  demselben  Tone,  ohne  Kücksichtnahroe  auf  Accente, 
und  geben  deshalb  durch  ihre  Equiyoken  vid  Anlass  sum  Schersoi.  Die 
Eingeborenen  Ligors  tragen  Lasten  auf  dem  Kopfe  (zsl  tbun),  statt  auf 
der  Schalter,  wie  die  ^iamcsen.  Die  Ureinwohner  von  Myang  Lakhon 
heissen  Batta.  Ptolomäos  nennt  Ngamma  als  Hauptstadt  der  Batoi  östlich 
von  den  Brahmanen.  Die  Khek  Xava  gehörten  früher  zu  den  Bewohnern 
Ligors  (Myang  Laklion),  wo  sich  auch  noch  jetzt  verschiedene  Arten  von 
Malayen  mischen.  Die  ZuÜuchtööi-ter  der  uialayiöchcn  Piraten  auf  dem 
ChiTSoehersonesos  waren  schon  in  alter  Zät  die  Zufluchtsorter  von  Piraten. 
Ligor  wurde  zuerst  von  di^  Birmanen  gi^rfindet,  die  ron  Taroy  kamen. 
Die  Khek  Langka  (von  Ceylon)  sind  Phrahm  thdi  (ächte  Brahmanen). 
Die  Sprache  der  Khek  Tani,  in  der  das  Epos  Jnao  geschrieben  war,  ist 
verschieden  von  dor  Spraclie  der  Khek  Malayu.  Nach  den  Siamcsen  ver- 
ehren die  Mohamodauer  die  Sonne.  Die  Khana  leben  als  Wilde  in  der 
malayischen  Halbinsel.  Das  von  den  Khffk  Dscham ,  einer  Colonie  der 
Halaycn,  gegründete  Königreich  Chiampa,  wurde  von  den  Godilndiinesen 


dbira  in  Ost-KabulUUn  (Doghuiu  oder  Jamrai  verehrend)  mit  griechischem  Profil  und  Kutist- 
fnrtlgkelt.  B^agrlha  war  Hanptitadt  der  Kamboffa  od«r  Asvaka  tan  Lande  dar  Atpnlgr, 

•)  The  Kcmis  ofteii  cbange  tJieir  residence  and  seid  nn  rlo  theinhabitants  of  a  villape 
remaln  more ,  than  two  year»  in  the  aaiae  lo(^ity  (a.  ätilaou).  Die  «leben  Fautilieu  der  Xa 
treiben  eine  waeliwliide  Landwirtbaeliaft,  wihrend  dl«  Mvonf ,  die  eiaea  rerdorbenen  Dialekt 
des  AimainltUchen  reden,  nur  in  Fällen  von  Mangel  oder  lltingcMsnoth  den  Boden  vcränderT». 
Cbez  lea  Haonga  il  y  a  uue  esp^e  de  noblesse,  c'est  k  dire  la  caate  de«  Längs,  qui  eat  it  la 
tSte  de«  differentes  penpladee  et  qnl  let  goaTeme  per  droit  luMdItalre  de  ptee  en  flis.  Ohes 
Ic8  Aniianiites,  an  oontraire,  taut  est  jteuide,  tons  sont  Ubiea  et  ^gaux  devant  la  loi  (Rctord). 
Unter  den  nördlichen  Beigvölkern  schufen  die  Brahmanen  den  Adel  des  Svryavaasa  an»  dem 
Bilde  einer  Knh,  worin  Mycerinns  seine  Tochter  begraben  und  am  Jahresrate  durch  die  Sonne 
beschelnen  ücm.  Die  Beobachtung  der  Hindu- Vorschrirten  he\»Bt  (in  Manipui)  bem-e  oder 
elegant,  ihre  Uebertretung  clHip-e  oder  vulgär  (iiagujiiii.H).  Die  Karen  HchlicHsen  Freundschaft 
durch  illutniiachung,  wie  es  äpeke  iiu  Reiche  des  K.Hmra«i  vorgeschlagen  wurde.  Loki  erinnert 
Odkin  bei  Oeeli*S  Oastauhl  an  Um  IMUiere  Blatodsehmir« 

**)  Sic  haben  die  mohaniedanische  Religion  angenommen.  Die  elnbetmlldlie  Bace^  ^Ua 
den  Kegritos  der  Aodamau-Iuselu  verwandt  ist,  theilt  sich  in  Samaug  nnd  BDa. 
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ssrrtSrt.  Penang  heiMt  Mak*ko  (die  Areca-Iniel).  Die  Khek  der  SiameMii 
mnd  im  birmuiischeii  Barbaren- Namen  der  Kalah*)  b^priftea. 

Da«  von  den  Kbek  (Malayen)  Klamtang-Samang  (Simang)  genannte 
Volk  (Phnek)  der  Ngo  mit  rSUig  gekrSuseltem  Haar  lebt  in  den  H&gel- 

zü^en  Malacca*»  und  redet  seine  eigene  Sprache.  Sie  treiben  die  wechselnde 
Feidwirthöchaft  und  wandern  mit  ihren  Dörfern  uniher.  Sie  verehren 
Bäume  und  Erhöhungen  der  Amcisenhüg«-! ,  die  »ie  als  Zeugen  der  von 
ihnen  abgelegten  Versprechungen  anrufen,  wenn  sie  Freundschafta-  oder 
EbebSndnisse  eingehen.  Bei  den  Heiraths-Cercmonien  muss  das  Mädchen 
Bwiichen  swei  Minnern  in  einem  Kreise  umherlaofen,  und  wird  dem  als 
Frau  gegeben,  an  dessen  Seite  sie  niederf&llt.  Die  Todten  werden  be- 
graben. Wenn  die  Khek**)  mit  ihnen  zu  verkehren  wfinschen,  locken  sie 
sie  durch  Reste  von  Koskosnüssen  und  anderen  Dingen  an. 

Die  Siamesen  wollen,  nach  einer  Theorie,  ihren  Namen  von  Siemphu 
(oder  dem  durch  sich  selbst  Existirendon)  erhalten  haben,  ein  Beiname  des 
Phra-Iuäucn  oder  Siva,  der  auch  Krung-Bhuta  ggjjiaiuit  wird.  Das  Land 
war  damals  von  Phruhmuua  (Brahmanen)  bcwohut,  die  den  Nauuu  Thay 
annahmen,  als  sie  durch  Phaya  Ruang  (aus  dem  Stamme  derRot-Phrahm) 
von  der  Herrschaft  der  Khamen  (Kambodier)  befreit  waren,  die  bis  dahin 
Über  alle  Linder  der  Mon  und  Nakhonsavans  geboten  hatten.  Auch  von 
Bathammarat,  der  nach  Vereinigung  der  Dörfer  Saributr  und  Mokhalibutr 
in  der  Stadt  Savanthalok  als  König  eingesetzt  wurde,  heisst  es,  dass  er 
von  der  Kot-Prahmana  war.   Phra  Kuang,  der  im  Jahre  950  der  Buddha 


*)  I-jirowi,  (In.s  zwoito  Mvor  dor  Araber,  emlcte  bei  Kiihiin->fiihd  oder  iloin  liiiipo  Mllhcn- 
(leii  H«feivKolUm  In  MAlabar.  Im  Meere  SohelAbet  ut  Kalata  mit  (^uedah  oder  Galle  ideuti- 
Mrtf  doeh  mtlnt  Qmtla  •>  d«r  Kflite  Malaoea't  «ntnneln  ein«  FlOMinliadaiiff.  DI«  Anbvr 
«tportirtcn  Kalah-Blei,  und  bei  Kalang  liegen  Ziungruben  (■.  Peichel). 

**)  Khek  tot  der  allgemeine  Name,  den  die  Slameaen  den  Fremden  betlegen,  und  dieae 
aaSgMi  von  Ihnen  aagen,  wie  Cicero  von  den  Griechen;  Hoa  quoquc  dictitant  barbaroa  spnreiiia 
■oa  quam  alio«  opicos  (Opncos  oder  Oscoa)  appeUatione  foedant.  PUUo  rechnet  anter  die  Tter 
Dln|^,  wofür  er  dpiii  Himmel  zu  danken  habe,  da«8  er  «1«  Orleclic  geboren  piei,  nicht  als  Barbar, 
und  Doolittle  giebt  Folgeudes  au«  den  ErgU^en  eine«  äohues  im  MiUelreicii :  I  felicitate  myaelf, 
that  I  waa  bom  in  China  aad  caoatantly  think',  how  rtry  dURnrmit  Hwevld  liATe'bean  wHh 

nie,  ff  I  bad  hcon  Ixmi  bpyond  the  soa«.  I>io  in  Sirtin  nn«iis><ip-rti  Khek  versehen  dA,«  Oe^phKft 
der  Schlächter,  da  ohne  solche  keucrische  llUlfe  die  üuddhiiitvu  nichts  Lebendes  würden  csseu 
kOnaan.  WKhrend  die  Kalantlal  md  aveh  die  Padoioi  (wie,  naeh  Megaathenea,  dl«  Bewohner 
des  iiiili'ärhcn  KaukaDU»)  ibro  Ar-ltorii  \  (  rychrcii.  erwähnt  Hcrodot  der  Inder,  die  iiichtH  Leben- 
dige« tiidtcn,  nicht  säen,  in  keinen  Häusern  wohnen,  Kräuter  esaeu,  von  einer  Art  Iline  (Reis) 
leben  und  aieh  labendig  verbrennen.  Der  Feldbaa  Ist,  wie  bei  den  Nefem,  aaeh  in  Polynoilen 
mit  Sübncerenionien  verknüpft.  Solche,  die  die  Kuinaran  (sünsen  Kartoffeln)  anf  Ncn-Seeland 
pflansen  oder  ernten,  sind  für  drei  Tage  Tabu  und  dSTfen  keine  Si>eiae  mit  den  llinden 
berflhren.  Nach  den  Maataiüen  dagegen  „geschieht  das  Schlachten  zum  Wohle  dea  QBT«r> 
nUnftfgen  ThiercH ,  damit  die  Gottheit  cfl  ihm  in  der  künftigen  Welt  vergelte.  Si  lbrtt  das 
Umbringen  eines  Flohes  hat  die  nothwendige  Folge,  da.<M  demselben  Delohuung  dafür  von 
Gott  werde.  Ebenso,  wenn  eine  anschuldige  Hans  durch  einen  Habieht  oder  eine  Katze  erwürgt 
wird,  wird  Ihr  in  der  snkOaftigvn  Welt  Eutaohldigong  geboten  dareh  Gott,  der  dieaes  ao  rer- 
Ubvt  hat" 
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SaUcharftt  in  SsvanUialok  hemehte  trnd  eine  nene  Ertk*)  einfShite* 

wird  unterschioden  von  dem  (600  der  ChuDlosakkharat)  in  Sokkliolihaj 
regierenden  Pliia-Kuang,  dessen  Adoptivsohn  Chao  Fa  Rua  später  König 
von  Martaban  wurde.  Zwischen  diesen  beiden  Königen  Hillt  (in's  Jahr 
1205  der  Budciha-Sakkharat)  die  Kegierung  des  Königs  Kanikamheng,  der 
das  altsiamesischc  Alphabet  (Nongsü  teh  Borau,  aus  dem  Mahavaxukhi-u 
das  jetzige  bildete)  an  die  Stelle  des  kambodisehen  setste  und  seine 
Thaten  anf  der  Yon  Sukkhothay*^  gebraditen  Insdirift  verewigt  hat 
Phra  Buang  lebte  als  Nai  Ruang  in  Lophaburi.  Pbaya  Luthai  in  Kam- 
phengphet  war  der  jüngere  Bruder  des  Phaya  Bnang.  Andere  Stein- 
inschriften  (Hin  Salak)  wurden  in  Myang  Lampeng  gefunden,  sowie  in 
Kainphengpliet ,  auf  welcher  letzteren  die  Vermählung  eines  dortigen 
Prinzen  mit  einer  Prinzessin  aus  Sukkhothay  berichtet  wird.  Die  Stein- 
inscbriften  der  Pagode  Patbommachedi  ^n  der  Provina  Nakbon  Xaiei), 
deren  Gr&ndung  auf  das  Pbnek  Phrahro  (Brabmanen)  znrfiekgef&hrt  wird, 
sind  in  einer  veralteten  Form  der  Pali-Charaktere.  Verschieden  sind  die 
in  Ligor  gebrauchten.  In  der  Umgegend  des  Patbommachedi  finden  sich 
(aus  f'.em  Jalire  1199  der  Buddha  Sukkharat)  noch  in  Hausfundamenten 
und  Töpfersclii  rhen  die  Spuren  der  grossen  Stadt  Nakhon  Xaisi,  die  einst 
jene  Pago<le  umgab.  Alan  trifft  oft  beim  Nachgraben  von  Anbetern  um- 
gebene Buddhaiiguren,  die  auf  Medaillons  von  gebranntem  Thon  geprägt 
und  mit  den  Cbarakteren  eines  antiqairten  Pali  umsebrieben  sind.  Auch 
in  Phitsanulok  sind  Sbnliche  Bilder  gefiinden ,  die  iefa,  wie  sie  schon  aus 
Tagoung  bekannt  waren»  ebenso  in  Yathaymyo  (bei  Prome)  fand  und 
8pät«'r  bei  den  Lamas  der  Mongolei  wiedersah.  Nach  Mason  wurde  in  einer 
alten  Pagode  Tongu's  ein  Bild  Kwon-yam's  (Kvon-yin's)  mit  chinesischer 
Inschrift  (1400  p.  d.)  gefunden.  An  der  der  Pagode  nahe  gelegen  Küste 
findet  sich  der  Tha  (Haien)  der  versunkenen  Schi£fe  (Kampan  lern).  Als 
Gründer  gilt  Phaya  Pban  von  Sivizai,  Andere  nennen  Pbaya  Buang  und 
Phaya  BiL  Die  SteingebSude  in  der  NShe  Korats  heissen  Bong  BSsi 
(Eremiten-Zellen). 

Als  einer  der  nach  Paknam  führenden  Kanäle,  der  für  Böte  zu  flach 
geworden  war,  neu  gegraben  wurde,  entdeckte  man  mehrere  Bronzefigureu 
von  Devada,  deren  eine  mit  dem  Namen  Senta  (100,(K>U  Augen),  die  andere 
mit  dem  Namen  Bath  Mougkbon  beschrieben  war.  Sie  wurden  in  I'radeug 
aufbewahrt  Alte  Bilderwerke  werden  hftufig  dem  Thai  jai ,  dem  Haupt- 
stamme der  Franken  oder  Freien,***)  angeschrieben.  Die  in  ^am  ansSasigen 


*)  Mach  Cacaiiil'«  Uerechiiuiigcii  schlieiwt  Loiibbre,  daw  die  neue  Epoche  nur  nach  einem 
MtfOBouiiielieii  Ca!««!  gegrOiidet  sei,  «bira  an  eine  polHiiehe  Begebenheit  uuadmOiifen,  mid 

•leo  die  Ultcrc  Methode  duCh  Jene  verhosscrt  wnrrlf. 

••)  Socout  nach  de  BaiTOSt  Unter  den  äiädteu  der  l'etzinakaa  (nach  Nicetas  Choniatea) 
oder  Petelnaken  (den  actit  SInaa  oder  Chtnaa)  an  treattiehen  Ufer  dea.  Danapria-PloaMe  IIuhI  ' 
lieh  auch  eni  Sakukutoi. 

***)  Begnum  auum  Gees,  Itom  Rcgionem  Agaxi  Tel  Terrain  Aga^|an,  id  ett  Liberonun 
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Mon*)  oder  Peguer  werden  besonders  zu  Kriegsdiewten  verwandt  und 
bilden  in  Feldifigen  den  Vortnib. 


..Einen  Stand  (Krakun  oder  Stamm)  blldti)  dir  Chan,  einen  andern 
di<!  Kliun-nang,  einen  dritten  die  Kliun-uiiiu,  einen  vierten  die  Thra  leo 
(gemeines  Yolk),  den  fBnften  die  That  (Sklaven).  Der  Krakun  der  Chao 
begreift  alle  diejenigen,  die  nach  ihren  ymchiedenen  Venrandtsehaftt- 
graden  in  dem  Geschlecht  (Vong)  geboren,  als  Abkömmlinge  der  Khatij- 
krakun  (Kschatriya's)  **),  und  bilden  so  eine  foi-tlaufende  Reihenfolge  des 
Vonfr-Krasat  (kütiigliche  Gpschlecht).  Seine  Olieder  sind  hohen  Standes 
(Krakun-suiig).  Holbst  wenn  sie  in  Anmitli  fallen  und  dürftig  werden 
sollten,  so  können  sie  doch  nicht  aufgegritien  werden,  um  das  Brandmal 
im  Handgelenk  autgedrSekt  m  erhalten.  Wenn  in  dem  Krakun  der  Khun- 
nang  die  SShne  und  Enkel  in  der  Nachkoromenschafk  .sich  föhig  and  ge> 
schickt  für  den  königlichen  Dienst  zeigen,  so  erhalten  sie  einen  königlichen 
Gehalt  (Phra  Raxathan)  in  Cowrie-Musebeln  zugemessen.  Beweisen  sie  i 
Verstand  und  Weisheit  in  den  Re^xierungsgeschäften,  sind  sie  fleissig  und 
arbeitsam,  so  crliebt  sie  Seine  Mnjestät,  wenn  ihre  Pflicht  erfüllt  ist,  in 
den  Stund  der  Khuu  uang,  und  sollten  sie  anhalten  in  ihrem  guten  Be- 
nehmen,  so  können  sie,  je  nadi  ihren  Fälligkeiten,  noeh  höher  steigen. 
*  So  Terhilt  es  sich  mit  den  Krakun  Khun-nang.  Was  die  Krakun  der 
Khun-mün  betrifit,  so  gehören  au  ihr  die  Khun-nang  niederen  Ranges,  die 
noch  nicht  die  Titel  Phaya,  Phra  oder  Luang  erlangt  haben  und  für  ihre 
Arbeiten  noch  keinen  Gehalt  ausbezahlt  bekommen.  Sie  treten  nbweehselnd 
iu  Dienst.    Für  sehn  Tage  müssen  sie  aur  Disposition  der  Regierang 


appellnnt,  Bngt  Ludolf  von  den  ATiVR-xinicrn  odor  Acthloprn  (TTnbosHlnl  oder  AbaMPni),  die  (als 
8ab«ei)  frühere  Nachbarn  der  Iloiiierileii  in  Arabien  aucb  CbiilüHui  oder  ludi  genannt  werden. 

*)  Bons  Im  Tbuf  t'^vs  U  flunlll«  Momr.  dv  llan«telMo.  Lear  Bot  Bl-neoii  oberehs  Ii 
d^tniiro  ou  Ji  sounipttre  Ich  nombreiises  tribus  dea  Man,  et  2i  an  cnlevcr  les  homniP»  do  forre, 
pour  peupler  les  coutreea  du  midi,  de  l'ett  et  du  uord  de  set  <$t«ts.  S'<$Unt  empard  de  lear 
tenrltotre,  11  •'am^»  JaM|tili  U  montagn«  Tfartnf^lil  aar  la  ftontite«  de  Men.  Tnoa  «ea  ferrl- 
tolres  di^pendlrent  alor«  de  Tal!  Jusqu'au  tomps  de  Thwan,  ou  los  Pci  et  tous  les  Man  rccou- 
Tr^rent  peu  ^  peu  leur  territoire.  C«»t  pourq^noi  le  paya  fbt  eiuuUe  occupti  succowiveiwent 
p«r  lea  deute  d*or  et  toas  lea  Man  (a.  Paatfater).  Lea  baitorea  Hang-dM  (Mangche-Man)  tftatent 
originaireuicnt  la  tribu  uricutali-  tU-a  Kiouan* 

**)  Im  Namen  der  Herulcr  (qui  intcr  onines  Scuiidjac  nationee  nomen  aibi  ob  nimiam 
proceritatem  alTecUnt  praecipuaui)  erkennt  Münch  das  altgermaniache  Wort  Erl  oder  Erla, 
daa  uraprttnglich  einen  Krieger  von  hoher  Gebart  beseichnete.  Als  Jarlc  wollten  sie  nur  einen 
Kiiniir  hu«  der  hUoii  Dynastie  in  Thüle  Uber  sich  dulden.  <AiKh  das  inexicaiiiNc-lie  Tule  oder 
Tulha  führt  seine  Gründung  auf  den  alten  Geaetzgeber  Votau  aua  Vuluiu-Votan  zurück,  ebenao 
wie  Falemiae,  mit  dem  ea  daroh  einen  miterirdleehen  Gang  verbanden  war.)  Daa  alte  Bddo- 
Gedieht  Rigsinnl  gebraucht  .larl  als  den  Natnen  flir  die  vomehniütc  VolkKklus!*c ,  ttus  welcher 
die  Könige  stammten.  In  ähnlicher  Weise  erscheinen  bei  Alexauder's  Feldzug  in  Indien  die 
KibstcUs,  als  da«  krlegeriaelM  Volk  der  Katthaioi  in  Saafain.  Di«  Heraler  kimpften  (nneh 
Procop)  lelcbt  bowaflbet  (ohne  Panier),  wie  Odin'a  BerMrker. 
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■tehen,  und  dann  dnd  sie  f&r  einen  Monat  frei.  Ihre  Pfliehten  wedMeln 

mit  der  Stellung.  Solche,  die  Geschick  besitzen  und  in  Erwiederung  der 
Gnade  des  Königs  seine  Auftrüge  treu  und  redlich  ausgerichtet  haben, 
mögen  zu  (ien  Würden  der  höheren  Khun  naug  aufsteigen  und  dann 
immer  mehr  avanciren,  oder  sie  können  auch  zu  Phraluang  Khun-müm 
gemacht  und  ealarirt  werden.  Sie  werden  nicht  an  dem  Handgelenk  ge- 
.  brandmarkt,  wie  es  bei  dea  Phrai  Inang  gesdiieht.  - 

«Von  den  Pbrai  luang*)  giebt  es  venehiedene  Arten.  Sie  pflegen  Ar 
einen  Monat  Frohndicnste  zu  Terrichten,  und  sind  dann  für  drei  Monate 
beurlaubt.  Die  Kroin,  denen  sie  angehören,  sind  mehrfache.  Diese  Ein- 
richtung wurde  getroffen,  weil  Seine  Majestät,  der  grosse  Könifr,  mit  den  ' 
Sklaven  im  Staube  seiner  Füsse,  den  grossen  und  kleinen,  berathend, 
besehloss,  dass  die  Anapraraxadon  (die  Leute  des  Volkes),  die  in  den 
Grenzen  »eines  Königreiches  lebten  nnd  nnter  der  verdienstlichen  Macht 
der  MajestSt  Schnts  gesucht  hatten,  die  Mittel  fSr  ihren  Unterhalt  finden 
und  in  Zufriedenheit  leben  sollten,  ohne  Unterdrückung  an  furchten.  So 
wurde  es  für  recht  und  billig  gehalten,  dass  die  Bürger,  nachdem  sie  in 
Erwiederung  der  von  der  Köniersf^^ewalt  empfangenen  Gnaden  während 
eines  Monates  Kegierungsdienste  gethan  hab<'n  würden,  für  drei  Monate 
uubelästigt  sein  sollten,  für  ihren  Lebensunterhalt  zu  arbeiten,  und  dass 
sie  im  Empfang  des  kSnigliehen  Gehaltes  mit  besiegelten  FreibriefiBn  (Tis 
phnm  knm  ham)  Tersehen  sein  sollten,  damit  die  HarktrSgte  und  Auf* 
sdier  von  den  Phrai  luang  keine  der  Abgaben  unter  dem  Werthe  einet 
Tamlüng  (vier  Tikal)  von  ihnen  erhöben.  Von  diesen  Lnang  und  Kha 
Chao  tang  krom  und  ohne  krom,  und  Rao  der  Khunnang,  gross  und 
klein,  findet  sich  eine  grosse  Zahl.  Wenn  die  Phrai  luang  und  die  Kha 
der  Chao  und  dor  Bao  Khunnang  und  die  That,  die  in  Diensten  der 
Khnnnang  stehen,  Waaren  verkaufen',  ohne  einen  besiegelten  Freibrief 
an  bentaen,  so  mfiasen  sie  die  Acdse  des  Markt  (talot)  nnd  die  Steaon 
(Phasi),  wie  es  gebrXnchlich  ist,  bezahlen.  Sie  mOssen  am  Handgelenk 
markirt  sein  und  Narrmn  und  Wohnung  in  den  Census  (Banxi)  einschreiben 
lassen,  in  derselben  Halle,  wo  alle  königlichen  Register  (Sarabanxl  luang) 
aufbewahrt  werden.  Wenn  Krieg  ausbricht  oder  öffentliche  Arbeit  zu 
verrichten  ist,  so  werden  sie  uach  der  Ordnung,  wie  sie  auf  den  Listen 
stehen,  einberufen.  Aua  diesem  Grunde  müssen  die  Pbrai  Luang  und 
Kha**)  CSiao  mi  krom  and  ha  krom  mi  dai  und  Bao  Khunnang  und  That 
am  Handgelenk  gebrandmarkt  und  in  die  Bücher  eingetragen  werden, 
alle  aosammen  ohne  Ausnahme,  das  ist  der  Gebrauch  im  Lande  Siam." 


•)  Die  Tleit«  KlMW  der  «MUebeii  Ibenw  («e  Slnbo  MrtMn  der  der  KOnl^  derPriestir, 
der  Krlei^er  nnd  I^umllMaer  nenot)  wer  die  der  kUnlgllelMB  Sklavea,  die  eUe  Diemlteeeime 

verrichteten. 

Unter  den  VaMdlen  hleegen  die  la  den  Mllilei  Uberl  TencUedeBea  lOiiMntalleB 

(mllitet«  serviente»)  mu  h  »errl  «der  UMUHilpüi.  Die  Obeentt  inChüUea  bebenten  die  Felder  Oam 

GUlobigera  (s.  Courson). 
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Fraf^e:  Sind  die  Gebräuche  und  Einrichtungen  hinsichtlich  der  öffent- 
lichen Arbeiten  (liaxakan)  für  die  unter  Chao  stellenden  Krom  (Departo- 
meuts)  dieselben,  wie  in  dem  Krom  des  Khun  Itsaret,  und  in  welcher 
WdM  ttofieii  nch  die  Nai  ab? 

Antwort:  Wenn  Seine  linfeatit  einen  Krom  eingerichtet,  ao  folgen  die 
Ernennungen  des  Cliao  Krom,  des  Pelat  Krom,  des  Samnbanxi,  der  v:er 
Chang  vang,  der  vier  Nai  Vehn  und  vier  Palat  Vehn.  Der  Chao  erhält - 
seine  Bestallung  aus  den  Händen  des  Königs  selbst,  und  ebenso  seinen 
Gehalt,  wie  er  auch  an  die  königliche  Majestät  seine  Berichte  abstattet, 
Die  vier  Chang  vang  werden  von  dem  Chao  über  die  Mahatlek  (Pagen), 
Tamnneli  (Trabanten),  Siphai  (Kaderer),  Xaothi  (Ausläufer)  gesetit  oder 
im  Innem  der  Krom  besdiiftigt  und  Ic5nnen  dann  su  Teradiiedenen  Graden 
als  Nai  anlirteigen.  Der  Samubanxi  hat  die  Recfanungsbucher  im  Krom 
EU  führen,  sowie  die  Listen  der  Conscripiions- Pflichtigen.  Die  Nai  Vehn 
sowie  ihre  Gehülfen  (Palat  Vehn)  sind  Ufficiere  der  Beurlaubten. 

Nach  den  riiamnien  thai  zerfallen  die  Phrai  Fa  kha  liaxakan  in 
viele  KIass4'n:  da  ist  zunüehst  der  Adel  (Khunnang),  nämlich  die  Chao- 
Phaya,  Phaya,  Pbra,  Luang,  Khun-Mün  (Uauptleute  über  10,0(XJ),  Phan 
(ftber  1(X)0),  Tha-nal,  Nai-Boi  (Centnrio),  Nai-Mnet  (Bandenmeister)^  Samv^ 
banzi  (Registratoren),  Saravat  (Lispeetoren),  Chao-Krmn  (I>fl|»artementB- 
Verwalter),  Palat-Krom  (Assessoren),  Changvan  (Aufseher  der  Magazine)» 
Nai-Vehn  (Officiore  der  Beurlaubten),  Palat-Veliu  (Gehülfen),  Nai-Yahm 
(Obersten  der  Nachtwächter),  Tammarong  (Getängnisswärfer),  I*hu  Khum 
(Henker).*)  Von  dieser  Klasse  der  Phra  Fa  Kha  liaxa  kau  werden  nur 
die  Chao-Phaya,  die  Phayä,  die  Phra  und  Luang  zur  königlichen  Gegen- 
genwart  angelassen.  Den  niedrigen  Stufen  Angehörige  dürfen  nicht  rar 
Andieaa  rintreten.  Einige  der  Khunnang  sind  MUitSrpersonen  fiber  die 
Soldaten  vnd  was  die  WAffen  betrifit,  andere  bftben  richterliches  Amt/ 
um  Ordnung  zu  halten  und  Recht  zu  sprechen ,  andere  halten  in  den 
Thürnien  des  Palastes  Wacht  für  die  Sicherheit  Seiner  Majestät,  andere 
sind  mit  der  iiut  über  die  Schatzkammer  und  Packhäuser  beauftragt, 
andere  im  Ministerium  des  Ackerbaues  (Ivromana)  überwachen  die  Feld- 
arbeiten nnd  erheben  die  Abgaben  von  dem  eingebraohten  Getreide, 
andere  im  Handelsministerium  (Kromatha)  fordern  die  Zölle  von  den 
Scbifien  der  Chin  (Chinesen)  und  Juen  (Cochinchinesen)  ein,  sowie  sie 
auch  mit  dem  Handel  der  Khek,  Farang,  Angkrit,  brahnianischi  u  Thet 
(an  der  Malabarküste)  su  fchun  haben.    Einige  Beamte  haben  die  Ver- 


*)  Auch  bei  den  alten  DeuUchen  war  frllhcr  daa  Amt  des  Frohnboten  oder  RUttel  kein 
verilchtliches  (nach  D«Mldiu),  und  die  angeaehenaten  MManer,  aelbat  die  Jüngsten  Rltbe,  ver-  • 
aahen  du  Werk  dea  Scharfriclitera.  Nicht  nnr  der  Qertcbtsdiener,  aondem  der  Richter  Mlbit 
wird  FMuM  (Ton  fran  oder  vron  im  Celttacbeu,  ala  heilig  Qder  6ffenlllcli)  genannt.  „Die 
Edlen  von  Sopdoii  hiiluMi  ihren  Erlisitz  yni  AlttT«  her  zu  Altcndorf  gehabt  und  dabei  von  dfin 
Erxbiacluif  au  lircmen  daa  >^one-Amt,  ai»o  dasa  aie  Erb-Voigte  oder  Uicbter  des  äliftea 
gswcMu."  In  Utester  Zeit  lag  der  OeaieiiMie  die  BucMloa  oli,  wie  In  Oittuomea. 
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waltung  des  Nordens,  Laos  und  Khamen  einbegriffen,  andere  die  Ver- 
waltung des  Südens  und  der  dort  unterworfenen  Staaten,  wie  Nakhon- 
Si-Thammarat  (Ligor)  u.  s.  w.  Einige  sind  über  den  Osten  gesetzt,  mit 
Mjang  Kamphuxa,  andere  über  den  Westen  mit  Kancbatyari  n.  i.  w. 
Einige  Beamte  haben  bei  Qewaltthfttigkeiten  poüieilieh  eininiehreiten, 
andere  die  Controle  fiber  die  Spielhäuser.  Einige  bilden  ComnuMioaen 
für  Beerdigungen,  andere  für  die  Sachen  der  Geistlichkeit,  dann  giebt  es 
das  Departement  der  knetenden  Aerzte  (Kroma-Mo-Nuet),  die  Mo-Ya 
(Apotheker)  und  andere  Arten  von  Heilkünstlern.  Da  sind  Beamte  ein- 
gesetzt über  die  Brahmanen,  um  das  Schwingfest,  die  Phitthi  Rek  na 
nnd  andere  Jahresfeierliehkeiten  den  Ceremonien  gemSas  ausnif1||wBn. 
Andere  Beamte  seben  darauf,  daw  die  Hora  (Astrologen)  die  B6kb  Sa- 
riehan  (die  Oonstellationszeichen  der  Sonne  und  des  Mondes")  entsprechend 
beobachten.  Femer  giebt  es  Beamte  für  das  Studium  der  Gesetzerklä- 
rungen sowie  zur  Censur  der  Bücher,  Beamte  über  die  Elephanten  (Kroma- 
XangX  Pferde  (Kroma-Ma),  Wagen  (PhoUarat).  Andere  commandiren  als 
Officiere  die  Leibgarden  (Tamruet),  wenn  Seine  Majestät  in  Procession 
einhenneht,  andere  steuern  die  koniglieben  Thronbote  nnd  regaliren  die 
Baderer  in  regebnSsngem  Ersats.  Die  mit  den  Einnahmen  betrauten 
Beamten  ordnen,  ausser  den  auf  Felder  und  Gärten  gelegten  Abgaben, 
die  Taxen  auf  Reis,  Farbeholz,  Rothholz,  Pfeffer,  Teak,  Feuerholz,  Schilf- 
blätter zum  Dachdecken,  Tabak,  Bambu,  Oel  in  Töpfen,  Zucker,  Baum* 
wolle,  Kokosnussöl,  Zwiebeln,  Knoblauch,  Salz,  Karren.  Andere  Beamte 
haben  bei  Land  und  bei  Wasser  zu  patrouilliren  für  die  Sicherheit  der 
Landstrassen.  Andere  Zünfte  (Kramang)  *)  sind  die  Silbemehmiede,  Gk>ld- 
sefamiede,  Eisenacfamiede,  Gerber,  Polirer,  FSrber,  Weber,  Deoorirer, 
Gieeeer,  Sehreiber,  Jnweliere  nnd  Bpiegelfabrikantoi,  Gravenre,  Drechsler, 
^teinhauer,  Kupferschmiede,  Töpfer,  Lackirer,  Vermillion- Fabrikanten 
(Xang  Xat),  Arbeiter  in  geschwärztem  Gold  (Xang  Phit  thoug),  Schiff- 
bauer, Lederverferti^'*  r,  Maurer,  Kalkbrenner,  Lehrer  der  Maskentäuze 
(Kru  hat  khon),  Bemaler  der  transparenten  Felle  (für  Zauberlaternen), 
Regisseure  (hat  lakhon),  Lehrmeister  im  Boxen  (hat  xok  moi),  im  Ringen, 
im  Fecditen,  im  Klopffediten,  in  der  Sehildenrertheidigung,  Gaukler,  Seil* 
tünser  (anf  MetalldrShten)  und  eine  Menge  anderer  Lehrmeister  soleher 
Art  Einige  Aemter  begreifen  die  königlichen  Pagen  (Mahatlek),  und 
dann  kommen  die  öflFentlichen  Dienstleistungen  (Raxakan)  der  Phuek  Phon 
Phrai  luang  in  der  grossen  Masse  des  Volkes,  in  der  Jeder  jährlich  drei 
Tamlüng  (12  Bath)  zu  zahlen  hat.  Einif,'e  bezahlen  kein  Geld,  sondern 
stellen  sich  persönlich  jedes  Jahr  für  drei  Monate  zur  Regieirungsarbeit 
und  behaltien  dann  neun  Monate  für  sieh.   Efaiige  des  Volkes  (Phnek) 


*)  Ru  Kramaaff  auint  die  pardenlarMlseln  OsiriehttbMkalt  kBUMB.  SsmpfUUw  bemeikt 

von  Alexander  SeveniH:  Corpora  oninluin  constitiiit,  vinariorum,  Inplnariorom ,  caligarlorum 
et  oinnino  omnium  artiuui  bisque  ex  aese  defeiiiwreii  dedit  et  Juasit,  quid  ad  quos  Judicea 
pertinsret 
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haben  das  Amt  (Kramang),  Verbrecher  für  leichte  Vergehen  in  den  Carcer 
(Thiin)  zu  stecken,  der  sich  in  der  Nähe  des  Palastes  findet.  Andere  der 
Phuek  sind  Nai  Khum  (GefänfTniHsschlieaser)  und  zeichnen  die  l'lirai  luanf^, 
die  in  den  Bergwerken  für  t\o\i  Köni^^  das  (iold  zu  schmelzen  haben. 
Einige  der  Phuek  sind  als  ühao-Kramang  (Amt^ivorsteher)  über  die  ßaum- 
iroUnuenge  und  andere  Uannlkctarwaareii  in  den  Magasinen  dea  K5n*ge 
geeetit.  Andere  sind  Magistratabeamte  über  die  am  Han,  Petroleum 
(nam  man  jang),  Fackeln,  Rattan,  Zaekeirohrsaft,  Palmsaft  gelegten  Taxen. 
Andere  Beamte  überwachen  das  Interesse  des  Königs  in  den  Mühlen  der< 
Zuckerfabriken.  Einige  der  Phuek  sind  Sklaven  (Kha)  der  Chao  (Fürsten), 
sowohl  solcher,  die  einer  Verwaltung  vorstchen  (mi  krom) ,  als  der  ohne 
äteiluug  (mai  roi  krom).  In  dem  Krom  wechselt  die  Zahl  der  Diener 
von  15—100,  die  fttr  den  König  geseiehneten  Leute  (lek)  heiMen  Phrat- 
hiang.  Solehe,  die  Sklaven  (Rba)  der  Chao  oder  Diener  (Bao)  der  Edel- 
leute  (Khannang)  aind,  werden  Fhrai  Sern  Kamlang  genannt.  Die  Pbnek 
Phrai,  müssen  abweflinelnd  ihre  Dienste  im  Baxakan  verrichten  und  werden 
im  Falle  einea  Kriegea  von  dem  Akamahaaena  aia  Rekruten  für  daa  Heer 
ausgehobeiL 

Die  Grundsteuer  (Ka  thi  din  oder  der  Preis  des  Platzes  auf  der  Erde) 
wird  in  dem  Lande  Siam  verschiedentlich  bezahlt,  als  Akon,  Soinphakson, 
Talat,  Seua,  Phaai,  auf  fünf  Arten.  Die  Akon  benannte  Abgabe  betriftt 
die  S^genthilmer  von  Gürten,  die  Fmehtbäwne  veraehiedener  Art  in  ihrein 
Beaitattiam  pflanaen,  um  in  der  Jahreaseit  der  Reife  mit  den  Frfiehten 
Handel  zu  treiben.  Wenn  ein  neuer  König  den  Thron  besteigt,  wird 
hierüber  ein  Befehl  erlassen,  indem  von  dem  Kha  luang  acht  Aufseher 
ernannt  werden,  die  zur  Exainination  umhergehen  müfusen  und  die  Frucht- 
bäume der  Gärten  zählen.  Die  dem  Akon  unterworfenen  Bäume  sind 
manigfach.  Die  Durian-Bäume  zahlen  ein  Tikal,  die  Maugkut  ein  Phuang, 
die  Makmnaag  dn  Phuang,  die  Mak  (Areca)  bei  35  ein  Hinang,  die 
Ma  phrao  (Kokoenfiaae)  bei  82  ein  Phuang,  die  Plu  (Betel)  bei  4  ein  Phuang, 
die  Maphrang  bei  4  ein  Phuang,  Orangoi  bei  5  ein  Phuang  u.  s.  w. 
Die  Gartenbesitzer  müssen  alljährlich  die  Taxen  ihrer  Fruchtbäume  nach 
der  Zahl  derselben  dem  Könige  abliefern.  Die  8  Aufseher  führen  Buch 
über  alle  Fruchtbäume  in  dem  Kataster  (Na  Xonot),  wo  vorkommenden 
Falles  nachgeschlagen  werden  kann  Ob  die  Bäume  sich  später  vermehreu 
oder  vemündem,  maeht  keinen  Unleiaehied,  denn  daa  Akon  muaa  immer 
in  Vollem  besahlt  werden,  wie  ea  im  Kataater  bemorkt  ateht  Wenn  indeaa 
der  regierende  König  einem  Naehfolger  Platz  gemacht  hat,  ao  wird  eine 
neue  Zählung  der  Bäume  vorgenommen  und  der  Kataster  darnach  vex^ 
ändert.  Dieser  Gebrauch  herrscht  in  Siam  über  die  Zahlung  des  Akon- 
Geldes.  Das  Somphakson  begreift  die  von  dem  Boden  erhobenen  Ab- 
gaben, auf  welchem  Bananen,  Zuckerrohr,  Tabak,  Yam,  Batatas,  Bohnen, 
Kürbisse,  Seaamum,  Gremüse,  Po  kadmo  (eine  Pflanse,  aua  der  Seile  ge- 
dreht werden),  Maise,  HSgelreia  nnd  Slmliche  Dinge  gezogen  werden. 
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Alle  diese  Pflanzen  zahlen  in  den  Jahren,  wo  aie  cultivirt  werden,  daa 
Somphaksoo,  das  aber  bei  UnteilaMiiDg  der  Cidthratioii  nieht  eingefordert 
wird  und  ridi  dadareb  von  dem  Akson  nnteischeidet  HimiebtUch  de« 

Markt-Voigts  (Chao  Talot)  besteht  folgender  Gebnmcb:  Jemaiid,  der  am 
dem  Geldgewinn  Vortheil  zu  ziehen  hofft,  macbt  dem  Schatzmeister  einen 
Vorschlag,  sprechend:  „Ich  wünsche  die  Steuern  von  den  Märkten  in  dem 
Weichbilde  der  Hauptstadt  zu  erheben,  die  in  die  ISchatzkanimer  einzu- 
zahlende Summe  mag  fixirt  werden,  und  ich  bin  dann  für  das  Deficit  ver- 
antwortUcl^  während  der  Ueberschoss  für  mich  abfallt Nachdem  er  dann 
ab  Cbao  Cbamnuem  eingesetst  ist,  geht  er  umher,  um  einen  Ueberblielc 
über  die  Bote  nnd  die  HaiMlel  treibenden  Kanfleute  an  gewimien,  je  naeh- 
dem  es  deren  viele  oder  wenige  giebt  an  den  verschicd«ien  FlAtsen,  ond 
macht  dann  mit  den  dortigen  Marktvögten  Verträge  über  die  Verpachtung 
der  Steuererhebung.  Am  Ende  des  Jahres  zahlen  die  Marktvögte  (Chao 
Talot)  dem  Chao  Chamnuem  die  übereingekommene  Summe,  und  dieser 
liefert  den  gesetzlichen  Betrag  an  die  Schatdcammer  ab,  den  Ueberschuss 
für  sich  behaltend. 

Obwohl  eigentlich  alle  berauschenden  Getrtnke  (lao)  verboten  sein 
sollten,  so  hat  der  König  doch,  obwohl  mit  Widevstreben,  es  für  sweek- 

mässig  erachtet,  die  Rranntweintaxe  (Akson  für  Sura)  einzurichten,  da 
Spirituosen  zur  Bereitung  von  Meciicinen  nothwendig  sind,  da  die  Kaaf- 
leute  der  fremden  Nationen  (Khek,  Farang,  Chin)  an  den  (Tcnuss  von 
Spirituosen  gewöhnt  sind,  und  weil  durch  eine  regehnässige  Taxation  die 
Winkeldestillatioueu  beaufsichtigt  und  unterdrückt  werden  können,  indem 
ao^eich  die  damit  Terbundene  Preissteigening  der  weiteren  Verbreitung 
ünter  der  grossen  Hasse  des  niederen  Volkes  Torbant.  Die  Abgaben 
werden  an  drei  Tagen  während  der  15  Tage  des  wachsenden  Monats  an 
den  Chao  Chamnuem  bezahlt,  und  der  Chao  Kramang  giebt  den  Stidten 
und  Dörfern  die  nöthige  Erlaubniss. 

In  den  Spielhäusem  (bon  bia)  wird  zum  Besten  des  Staatsschatzes 
eine  Abgabe  erhoben  von  dem  Sisa  bia  (dem  ersten  Muschelhaufen  des 
Einsatzes),  je  nach  den  verschiedenen  Arten  der  Hazardspiele  als  Bon 
hua  (Bohneaspiel),  Bon  kamlat  (Spiel  der  Händevoll),  Bon  Po  (Würfel), 
Bon  Phai  (Karten),  B<tn  huai  (Lotterie).  Für  die  chinesischen  Spiel- 
binser  ist  der  Khun  Bahn  als  Aofteher  eingesetat,  für  die  siamesäschen 
der  Nai  Tra,  der  mit  dem  Spielpächter  oder  Khun  Phat  ein  Abkommen 
über  den  wahrscheinlichen  Ertrag  der  Sisa  bia  abschliesst. 

Die  Phasi  genannte  Abgabe  ist  die  von  Feuerholz,  Dachblättem 
(Chak),  Salz,  Oel,  Fackeln,  Harz,  Gummi,  Rattan,  Hanf,  Teak,  Bauholz 
erhobene  Zehnte.  Der  Khanam  (Preis  des  Wassers)  ist  von  den 
Fischern*)  zu  sahlen.  Die  Sena  genannte  Abgabe  steht  unter  der  Anftidit 

*)  Ihre  FvSniiiiü^t  vsnidaMt  dl«  SlMDeisa  tmraBaD,  dne  Msngs  lebeiidlce  fliek«  m 
kMftn,  am  ile  wl«lar  lD*t  Waner  sa  MtMO,  and  dw  Onli  hat  oft  aof  dtase  Wsls«  allwi  aa 
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des  Chao  Phaya  Phollateph.  Wenn  in  der  lieissen  Jahreszeit  der 
wShrendder  Regen  gepflanzte  Reis  aor  Keife  gelangt,  gehen  die  Kha  luang 
sena  umher,  die  Ernte  der  Bauern  zu  schätzen,  und  für  jeden  Acker 
(Rai)  wird  (in  Salün^'  bezahlt,  als  Kha  na  (Preis  des  Feldes),  da  der 
Boden  dem  Könige  gehört. 

Uebcr  die  Functionen  des  Marktiueiäters  (Chao  Falat  )  ibt  noch  Folgendes 
m  bemerken.  Die  Begterang  setzt  eine  Fran  als  Khun-nang  ein,  um  von  dem 
Volke  der  Kllufer  und  Verkäufer  die  Taxgelder  der  verschiedenen  Waaren 

,  einiofordem.  Ausgenommen  sind  nur  die  Schiffe  und  die  ehfaiesischen 
Djonken,  sowie  die  mit  Häusern  bebauten  FUisse.  Diese  abgezogen,  haben 
alle  anderen  Uoote  und  Kähne,  die  auf  dem  Wasser  Handel  treiben,  so- 
wie Alles,  was  auf  dem  I^ande  zutn  Wicdci \ »  rkaiif  «'rhaut  ist,  linden  und 
Läden,  gross  und  klein,  die  Taxen  zu  zahleu.  Auch  sümuitliche  auf  dem 
Markte  mit  Bambus-Dächern  bedeckte  Scheuem,  wo  früh  und  spät  ver- 
kauft wird,  die  Brennfifen  der  Tdpfer,  die  Herde  der  Schmiede,  die 
Fenerplätze  der  Goldarbeiter  verschiedener  Art,  dieu  der  Metallgiesser, 
die  der  Reiskuehenbäcker,  die  Trockenöfen  der  Wassergef.i-sc,  die  Ziege-  • 
leien  sind  gleicher  Abgabe  unterworfen.  I Chao  Talat  zahlt  seine  Ein- 
nahme an  die  kiWiigliehe  ScbatzkaninuT  aus.  In  den  Hauptstädten  ersten, 
zweiten,  dritten  und  vierten  Randes  ernennt  der  Chao  Chaniuuein  jai  (der 
Revenüen-Beamte  der  Register)  einen  ZoUeinehmer,  um  das  f&r  die  Aceise 
(Kha  talat)  schuldige  Geld  zu  erheben,  und  fibevsendet  die  aus  den  ver^ 
schiedcnen  Plätzen  zusammengeflossenen  Summen  au  die  Schatzkämmerei 
Der  Marktmeister  hat  beim  Eiutreiben  der  Taxen  die  gesetzlichen  Vor- 
schriften zu  beachten.  Trifft  er  eine  Person  aus  den  Phrai  luang.  rlie 
das  besiegelte  Schreiben  (tra  phnm  oder  Doeumenf)  eines  Freiheitsl)riefes 
(Khum  ham  oder  vcibiuteudcr  Schutz)  besitzt,  so  kann  er  von  ihm  nichts*) 
einfordern.  Wenn  die  Phrai  luang  in  Waaren  handeln,  deren  Werth 
einen  Tamlüng  (vier  Bath)  nicht  fibersteigt,  so  hat  die  königliche  Gnade 
geruht,  ihnoi  diese  Wohlthat  als  Entgeltung  ihrer  Frohnarbeit  zu  be- 

.  willigen.  Sollte  indess  der  Phrai  luang  Güter  fuhren,  die  höher  als  tan 
'J'amlüng  im  Preise  stehen  ,  so  hat  der  Marktmeister  das  Koolit.  den  ge- 
setzlichen Hetrag  zu  verlangen.  Auch  ist  es  nur  zum  Hesten  der  Phrai 
luang,  dass  jene  Zoilfreiheit  gilt.  Ausser  ihnen  muss  Jedermann  die  dem 
Chao  Talat  zukommenden  Bteuern  zahlen,  wie  es  Brauch  und  Gesetz  ist. 
Keiner  kann  sich  dem  entziehen.  So  weit  iiber  die  Functionen  des  Cliao 
Talat. 

Es  gab  einst  zw(>i  l'hevada,  die  einen  prächtigen  Palast  in  der  Luft 
sehweben  sahen,  ohne  Jemanden  darin  als  ein«i  Bewohner.  Sie  erknn- 


6llM]n  besonflorn  Tapp  gi'fiuijreneil  ntclicii  ilif  Freiheit  ppschonkt.  Du«  Voirr(  !it  /ii  fiscbcn 
wird  Jedoch  von  dciu  Künlijc  uii  den  MeiDtbictcuUeu  verkauft,  uud  er  ziclit  duruus  ein  aiisehn- 
■chM  BlnkoiBinMi  (FtnUiyBoii). 

•>  Die  früiikii^c  iion  KOolg»  ertheUten  den  Gfitein  der  G«fbl|riMiT«n  eine  tm«i»«it*y»-  vor 

den  .'iffentlichcn  Hfainteii. 
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digten  sich  bei  Phra  In,  der  iimeu  tnittheilte,  dass,  diesen  Palast  zu  er- 
langen,  sie  auf  der  Henschenwelt  wiedergeboren  werden  mUe^ten,  da  der- 
selbe für  einen  solchen  bestimmt  sei,  der  nnyerbrüehliche  Beehtseliaffen- 

heit  beobachtet  und  stets  den  strengsten  Gesetzen  der  G^erechtigkeit  ge- 
ihäss  gelebt  haben  würde.  Beide  verändeiten  dann  ihre  Existenz  und 
kamen  als  die  Söhne  edler  Geschlechter  zur  Welt,  der  ältere  Bruder  unter 
dem  Namen  Mauosan-Dabot  {der  Eremit  ManoBana)  und  der  jiiugere  als 
Patthara-JJabot.  Sie  traten  in  den  Dieu»t  des  Königs  Samuthirat,  der 
sie  als  Biehter  anstellte.  Einst  wurde  dn  sdiwieriger  Becbtsfall  vor  sie 
g§braelit»  indem  die  Eigenthnmer  swder  benachbarter  MelonoiliBlder  um 
den  Besiti  einer  Pflanze  sich  stritten,  die  auf  dem  Felde  des  Einen  ge- 
wurzelt^ aber  durch  liinüberranken  auf  das  des  Andern  Früchte  getragen 
hatte.  Da  das  Volk  mit  ihrer  Entscheidung  nicht  zufrieden  schien  und 
darüber  als  ungerecht  murrte,  zog  sich  Putthara-Djibot  in  die  Einsamkeit 
der  Wälder  zurück  und  begab  sich  dort  durch  die  Luft  nach  dem  .den 
Erdkreis  nmschliesenden  Bergwall  Chakravafla,  wo  er  iu  grossen  Buch- 
^  Stäben  die  von  Phra«In  dort  aufgeschriebenen  Gesetaesnormen  fand  (Lak 
Suthaphat).  Nadidem  er  sie  gelesen  und  auswendig  gelernt,  theilte  er 
sie  seinem  Bruder  Manosan-Dabot  mit,  der  in  die  Welt  zurückkehrend 
das  Gesetzbuch  (Kot-mai)  Siams  verfasste.  Die  birmanischen  Gesetze 
Menu's  erzählen,  nach  der  Milinda-pauya,  das«  unter  dem  Menu  genannten 
König  Malia  Sammada ,  dem  zuerst  Erwählten,  der  weise  Kuhhirt  zur  Ent- 
scheidung von  Gerichtsfalleu  berufen  wurde.  Mit  dem  Niederschreiben 
endete  dann  die  Periode^  in  welcher  (nach  Megasthenes)  keine  y^aniuKsu. 
bei  den  indischen  Itichteroatscheidungen  gebraucht  wurden.  Audi  Ly- 
kurg hatte  geschriebene  Gesetze  yerboten.  Die  Griechen  zählten  ihre 
Zeitrechnung  von  Phoroneus  (als  dem  ersten  Gesetzgeber),  dem  Sohne  des 
Inachus,  auf  dessen  Urtheil  sich  Poseidon  an  der  Juno  durch  Entziehen 
des  W^assers  rächte,  wie  im  Streit  der  annamitischen  Mythe. 

Die  Siamesen  leiten  Mano  yow  der  Wurzel  (thata)  Manu  her  und  er- 
klären sie  durch  Ku  (wissen),  durch  die  Pacchei- Endung  ussa  oder  sa 
wird  Man  in  Manns  (Manussa)  und  meint  dann  einen  Abkömmling  de« 
Manu  oder  des  alten  Mensdien  Adhi-Manu  oder  Adam,  und  somit  dnen 
Einsiedler.  Adama  (Auma)  ist  Athem  im  Friesiaehen,  wo  Mon  (man) 
Mensch  heisst^  man  oder  mens  aber  etwas  Falsches  oder  Böses,  wie  Man, 
als  Phaya  Maua.  Der  Mond  {firiv)  ist  das  Bild  wechselnden  Täuschens. 
Von  Mana ,  zählen  oder  verhängen,  bildet  sich  Maniya  (das  Bestimmte 
oder  Geschick),  das  bei  den  Arabern  besonders  im  Plural  (Mauaya)  häufig 
ist.  Metiri  stammt  von  Meua,  da  der  Mond  die  Zeitmaasse  bestimmt,  meint 
Nork.  Maiuyn  (nach  Bumouf)  ,k  proprement  parier  signifie  intelligent* 
Mona  oder  Mauni  ist  das  Gelfibde  des  Muni,  des  schweigsamen  Tn^isten. 
Maana  rabba  de  iquara  (Herr  der  Glorie)  ist  der  Weltgeist  der  Mandäer 
(s.  Peternuuni).  Die  Stadt  Manipuru  lag  an  der  Küste  Kaliiiga's,  wo  die 
Könige  sich  von  Aijuua  herleiteten.   ^Moni  oder  Mani  (unspotted)  is  the 
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name  of  a  precions  jewel  (nach  dein  Hwui  Wuh  Tai  8se).  Tlie  beauty  of 
round  body  of  tliis  jcwcl,  wheii  placed  oj)posite  to  or  in  contaet  with 
any  substauee,  briugs  out  its  form  just  sls  the  seif  existence  of  Buddha 
ezbibits  hb  eharacfcer''  (s.  Ueale).  Nach  javanischer  Sage  waren  Manu 
Minasa  nnd  .Mann  Hftdhava  Sohne  de«  Tritresta,  der  rieh  mit  der  Br&h- 
maui  kall  aus  Kamboja  Tenn&hlt  hatte.  Das  MftnavaBliastra  dm-  Javaner 
ist  keine  Ucbersetzung  aus  dem  Indischen,  sondern  ein  selbständiges  Werk. 
Die  Apsarasa  Merfti  oder  Menaka,  Gattin  des  Bergkönigs  ifimala's,  oder 
des  Visvamitra's,  gebar  die  Sakontala,  Gemahlin  de»  Duscbmantas  (Vater 
des  Königs  Bbarata's).  Meui  als  kleines  Glück  wird  mit  (xad  (grosses 
GlQek)  sasammengestellt  ab  Jupiter  (s.  Gesenios).  Mani  lenkt  des  Mondes 
Lauf  und  waltet  über  die  Neumonde  und  Vollmonde.  »Colunt  nbi  quid 
fortuitum  et  subitum  inciderit,  certis  diebus,  quum  aut  inchoaturluna  Mit 
iinpletur,  nam  agendis  rebus  hoc  auspicatisHimum  iuitium  crodunt,  sagt 
THcitus  von  den  Gernnaiipn.  (Jregor  Illuminator  zog  sich  nach  der  Mania- 
llülile  zurüek.  Sonneiigel)uien  eder  Waiwaswat  war  Menu,  der  Vater  d<'r 
geschlecbtswaudeluden  IIa.  Doppcltgeschlechtig ,  gleich  dem  orpliiächen 
Phanes,  war  Brahma  ab  Wirat.  Ilus,  der  das  Palladium  ab  das  Ton  Zeus 
gegebene  Zeidien  vor  seinem  Zdte  fand,  war  Jahresgott  in  PluxgieDt 
wo  (wie  im  alten  Aegypten)  Menes  ;ils  erster  König  herrscht.  Primum 
genainum  regem  suum  Menilebecum  Ebn  El-liakim  (Sohn  des  weisen  Sa- 
lome] esse  ferunt,  sa^rt  Ludolf  von  den  Abyssiniern.  Mit  seinem  Bruder 
Khadainantes  (Kaja  dharina,  wie  Dharniaraja  neben  Yama  oder  Damastor) 
richtet  in  der  Unterwelt  Miuos,  der  für  sein  stierköpliges  Symbol  Men- 
schenopfer fordert.  Minyas,  König  von  Orohomenus,  baute  die  von  Pan- 
sanias  mit  den  Pyramiden  ▼erglichene  Schatakammer.  In  der  Oenealogie 
der  Lydicr  (bei  IMonysos)  ist  Manes  oder  Masnes,  dessen  Sohn  Kotes  den 
Asies  und  Ates  zeugt,  Sohn  des  Zeus  und  der  Erde  (Moes).  Mania  heisst  • 
bei  Festus  die  Mutter  oder  Grossmutter  (avia  inaterve)  der  Manen.  Die 
Bedeutung  des  Wortes  Maties  scheint  mild  und  gut  zu  sein,  wie  der 
Gegensatz  immauis  andeutet,  sowie  das  von  i'luturch  augeführte  Gebet 
bei  dem  Opfer  der  Hana  Genita,  es  möge  Niemand  von  den  Gh'edem 
des  Hauses  an  den  Manen  abgerufen  werden,  welches  ausgedrückt  wurde 
durch  Niemand  möge  xevoros  werden,  aus  einer  Stelle  des  Aristoteles 
über  einen  Vortrag  zwischen  den  Laeedämoniern  und  Arkadiem  w^^n 
der  Tegeaten,  dnn  li  tödten  erklärt  (s.  Ruperti),  In  Aegypten  wurde  Ma- 
nefos  durch  Klagegesänge  betrauert.  Nach  den  aelieruntisL-hen  Büchern 
der  Etrusker  lehrte  Labeo  die  Ceremonieu,  durch  welche  die  abgeschie- 
denen Menschenseden  lu  GUSttem  würden,  als  animales  von  animus,  dann 
dnrchdringen  sie  beseelend  die  Natur,  gleich  den  Manittu  der  Irokesen. 
Nadi  den  Manichäem  fend  die  Reinigung  der  Seelen  im  Monde  statt,  der 
Mene  der  Griechen,  und  bei  den  Römern  forderte  die  Göttin  Mena  die 
Reinigung  der  Befruchtung.  Dem  bei  den  Aegypten!  Mendes  (Menth) 
genauntc'u  Pan,  dem  iu  der  Welt  emauirtcu  Schöpfergeist  (nach  llerodot), 
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war  der  Bock  heilig.  Die  SicVjen,  <lio  Zoroaster  als  den  höchsten  Gegen- 
stand dor  Verehrung-  autstellt,  sind  hfl  den  Indicru  in  (iie  Vorzeit  der 
sieben  Manu  zurückgetreten,  und  Jinia,  der  bei  jenem  den  Staat  ein- 
ricbtet,  ist  Sohn  des  Vivanghvat  oder  (nadi  Bopp)  Vivaavat,  wie  lier  Qe- 
aeligeber  Manu,  Bruder  des  Jama,  uud  von  ihm  gebar  seine  Tochter  IIa 
durch  Huddha  den  Puru  oder  Unnann  (gleich  dem  aus  dem  Boden  hervor- 
geleckten Buri),  wie  Manungeher  oder  Minotacher  (Sohn  des  Menesdjer), 
der  Salin  nnfl  Tur  schhifr,  unter  die  ^■;itor  des  Purosnap  gerechnet  wird 
(nach  dem  liumlchesch).  Purva,  von  der  \\  urzci  jiar  oder  pur,  meint  der 
Erste.  Wie  aus  liv  Tivisco  (Vater  des  Mannas),  entspringt  aus  Manu 
Mannisko  (homo),  denkendes,  seiner  bewusstes  Wesen  (nach  Grimm),  und 
so  Manusha  aus  Manu.  Dem  unterirdischen  Jupiter  wurden  zu  nftchtlieher 
Zeit  die  ludi  taurii  (nach  Censorinus)  gefeiert.  „Etrusca  lingua  Mantum 
Ditem  Patrem  äppellant**  (Servius).  Die  Mönnitnnis  verehren  als  Herr 
des  Lebens  Ehsicka  Wahäddisch  (den  ersten  Menschen),  und  die  Ophiten 
nannten  den  Urvater  den  ersten  Menschen.  Aus  der  Mischung  von  Erde 
und  Wasser  entstand  der  erste  Mensch,  welcher  nicht  gezeugt,  sondern 
als  E^adisener  gebildet,  Achilleus  genannt  wurde,  erklären  die  pseudo- 
clementinischen  Homilia  aus  den  heidnischen  Allegorien,  und  bei  den  Po> 
tawatomi  formt  der  grosse  Geist  die  ersten  Männer  ans  Lehm.  Nach 
Visdelou  erwähnen  die  Chinesen  (9H1)  bei  den  Uiguren  (ausser  der  Ver- 
ehrimg  indischer  Gotter)  Tempel  der  Moni  (Manichäer)  und  arabischer 
Bonzen.  Als  (84r>  p.  d.)  Kaiser  Wou-tsoung  (wie  der  tibetisclie  König 
Langtarma  Süd  p.  d.)  die  Buddhisten  aus  China  verbannte  und  mit  ihnen 
die  Nestorianer,  flohen  diese  zu  den  Uiguren.  Nachdem  die  Tanguten 
das  choiehorisehe  Chanat  in  China  serstdrt  hatten  (1085  p.  d.),  nahm  der 
in  Charachotscho  residirende  Chan  der  C9ioichoren  in  Pitsehan  den  Titel 
'  Arslan-Cban  oder  Schi  Zsy-Wan  (Löwenherrscher)  an,  nnd  wurden  seine 
Unterthaneu  Arslan- Choichor  oder  (im  Turkestanischeu)  Arslan-Uigur 
genannt. 

Nach  siamesischem  Landesbrauch  (Thamnien  Thai)  müssen  die  zu 
Köuigsdiensteu  Verj)fhchteten  innei  lialb  der  Marksteine  wohnen.  Sie  werden 
nach  ihrer  Arbeit  in  verschiedene  Klassen  getheilt,  darunter  sind  die  Edel- 
leute,  wie  die  Chao-Phaya  und  die  Phaya  und  die  Phra  und  die  Lnang, 
SU  dem  niederen  Adel  gehören  die  Hauptleute  über  Tausend,  dieHauptlente 
über  Hundert*)  (Nai  Kai),  die  Nai  Muek  (Bandenhäuptlinge),  die  Samuhabanxi 
(die  Rechnungsführer),  die  Saravat  (Inspectoren),  die  Chao-Krom  (Verwalter, 
Palat-Krom  (Beisitzer  der  Verwalter),  die  Changvanp;'  (<h'e  Provifvntmeister), 
die  Nai-Vehn  (die  Offieiere  der  eintreteiuien  F.rsatzniänner,  die  Palat-Vehn 
(die  Unterofiiciere  des  Ersatzes),  die  Thamaiaroug  (die  liiugbewacher),  die 

•)  nel  (U'n  Frankpn  stand  unter  ilom  Zenfprnfen  (Ccnlcnarius)  der  Doranuii  (Aber  10). 
Huhtari  gilt  in  deutschen  Schriften  zur  Bezeichnung  für  einzelne  Uistrictc  und  Münch  leitet 
dM  Wort  Hered  von  Harn  ab.  Naeh  der  Skalda  tat  Haer  (Heer)  Hundert. 
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Phu-Khum  (die  Gefängnisswärter).  Von  diesen  königlichen  Dienern  werden 
nur  (He  Chao-Phaya.  die  Pliaya,  di^^  Phaya  uinl  d'w  Phaya  Suanj^  in  die  (io- 
•xcinvart  Reiner  Mnjcstät  zugelassen.  Die  iibri;ij:eii  Hemmten  sinil /.u  keiner  Au- 
dienz berechtigt,  uiciil  mehr,  aU  da»  Volk  im  AUgcuueineu.  Bestimmte 
6e«etse  sind  fiber  die  Soldaten  erlMsen  in  Betreff  der  Tenchiedenen 
Waffengattungen,  die  von  ihnen  gebraucht  werden.  Andere  Einriehtungen 
gc}u>n  den  Kromana  an  (den  Minister  dos  Ackerbaues),  um  die  Familien« 
Verbindungen  aufrecht  zu  halten  und  in  Sachen  dm  Fehlbaups  Jedem 
das  Seine  zukomu\en  zu  lassen.  Daun  sind  Gesetze,  die  sich  auf"  Räuber, 
auf  Wilde,  auf  Dieb.stalil  <>lei-  Anfülle  und  Raub  beziehen,  auf  Stciu- 
werfen,  auf  Streit  und  Zank  innerhalb  gezogener  Grenzen.  Andere  Ge- 
setse  gehen  die  Poliaei  im  Innern  des  Palastes  an,  die  fSr  dessen  Schuta 
bestellten  Wachen,  den  königlichen  Schatz,  die  Niederlagen  von  Silber 
und  Gold,  von  Kleidungsstücken,  von  Wnffen  und  Kriegswerkzeugen,  von 
Uniformen,  Hüten  und  sonstigen  Gegenständen,  sowie  die  königlichen 
Terrassenschirine  und  Palankine.  Andere  betreffen  das  cultivirte  l.aud  sowie, 
die  Taxen  von  Früciiten,  Koiiinrteii  und  Reis.  Andere  regeln  die  Ange- 
legenheiten des  Khroma-tha  ^iiaudelsnuuisters)  der  linken  Seite,  hinsicht- 
lich der  SdliffiB  derChin  (Chinesen)  und  Juen  (Cochinchinesen,  oder  der  rech- 
ten Seite,  hinsichtlich  der  Schiffe  der  Khek  (Malayen),  Farang  (Europäer), 
Angkrit  (Engländer)  und  Phrahtn  (Indier).  Andere  Gesetze  beziehen  sich 
auf  den  Norden,  über  die  dortigen  Vasallenstaaten  im  Besondern  und 
auch  über  die  Khamen,  andere  auf  den  Südeu  und  die  dort  in>terwui-fenen 
Provinzen,  wie  die  Stadt  Srithaniniaraxa  uut  den  iil)rigen,  andere  auf  den 
Osten,  zuuäclist  Kamphuäat,  andere  auf  den  Weateu  z.  Ii.  Kautabhuri  ;  da 
sind  Gesetse,  die  SechtsfiQle  besprechen  und  Zwistigkeiten  oder  Schläge- 
reien oder  Schimpfreden  oder  gewaltsame  Entfährungen  oder  Ehebmch 
oder  Betrug  oder  Aneignung  fremden  Eigenthums.  Andere  Gesetse  ord- 
nen die  Theaterrovstellangen  und  Spieler  und  Wetthäuscr,  andere,  die 
Leichenbegängnisse  beim  Verbrennen  der  Todfen,  andere  beziehen  »ich 
auf  die  Geistlichen,  auf  die  Aerzte  vom  liart  (dem  Obersten  der  Harbierer) 
und  die.  Heilküustler  verschiedener  Art  und  die  Chirurgen.  Einige  Gesetze 
betreffen  die  GAldB  der  Fhrahm,  die  die  Jahresfeieriiehkdten  fiberwadien, 
wie  das  Schwingfest  and  die  'Cäemonien  bei  EröShnng  der  Feldarbeiten, 
andere  gehen  auf  die  Astrologen  (Uora),  um  die  Zeichen  der  Sonne,  des 
Mondes  u.  s.  w,  zu  erklären.  Es  giebt  Gesetze  für  das  Gestäudniss  und 
die  Erklärung  des  heiligen  Codex,  Gesetze  für  die  Zunft  der  Schriftsteller, 
um  Bücher  zu  verfassen  und  vorzulegen,  oder  um  Gedichte  verschiedener 
Versgattungen  zu  componiren.  Gesetze  für  die  Aufseher  der  Kriegs- 
elephanten,  Kriegsrosse  und  Streitwagen,  Gesetse  f^r  die  königlichen 
Leibgarden  und  die  in  den  Processionen  einherschreitenden  Trabanten, 
Gesetze  fiber  die  königlichen  Staatsboote  mit  dem  Thron  und  die  darin  . 
verwandten  Kuderer,  sowohl  die  permanenten,  als  die  abwechselnd  ein- 
tretenden. Andere  Gesetze  begreifen  die  von  Feldern  und  Gärten  und 
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dergleichen  mehr  zu  zahlenden  Abgaben.  Ueber  die  in  den  Gesetzen  nieder- 
gelegten Steuern  sind  Hoamte  gesetzt,  um  den  schuldigen  Zoll  einzufordern  von 
Toddy,  Färbeliolz,  Kothholz,  Krummholz,  bchauenes  und  markirtes  Bau- 
holz, Feuerholz,  Pfefier,  Tabak,  liambu,  Palmsaft,  Zuckerrohra&ft,  Baum- 
wolle, Fackeln,  Hans,  KolcooiiiBB-Wasser,  Sandaime-Oel,  Zwiebeln,  Kenen, 
Sali,  Karren.   Gesetze  sind  niedergelegt  fOr  die  Patrouillen  zn  Land  nnd 
Wasser,  Gesetze*)  für  die  Goldschmiede,  die  Silberschmiede,  die  Eiaen- 
schmiede,  die  Assayer  uhd  Raffineure,  die  Metallarbeiter,  die  Färber,  die 
Weber,  die  Hriefschreiber,  die  Schmelzer,  die  Maler,  die  Juweliere,  die 
Steinliauei,  die  Schnitzer,  die  Graveure,  die  Kupferschmiede,  die  Töpfer, 
die  Lackirer,  die  Vermillionverfertiger,  die  Vergolder,  diu  Schitibauer,  die 
Schanspieler,  die  Hanrer,  die  Kalkbrenner,  die  Tannneister,  die  die  Arm- 
verdrehungen  lehren  nnd  die  des.  Ballets,  die  Boxer,  die  Ringer,  die 
Gladiatoren,  die  Stockfechter,  die  Kämpfer  mit  runden  Schilden,  die 
Kämpfer  mit  viereckigen  Schilden,  die  Kämpfer  mit  Lederschilden,  die 
Lanciers,  die  Seiltänzer  und  alle  die  Lehrer  ähnlicher  Künste,  deren  es 
eine  grosse  Zahl  giebt.     Weiter  ^'leht  es  Gesetze  für  die  königlichen 
Pagen,  andere  betreÖ'en  die  aus  dem  Volke  ausgehobenen  Köuigsbedienten, 
die  jeder  jShrlieh  drei  Tamlüug  einzahlen.  Soldie,  die  sieh  nieht  dnreh 
diese  Geldsahlong  befreien,  sind  an  k$rperliehen  Diensten  Terpliiehtet, 
einige  umschichtig  einen  Monat  um  den  andern,  andere  drei  Monate^ 
worauf  dann  neun  Monate  ihnen  bleiben.    Fernere  Oesetsse  bestimmen 
die  Strafe  der  Verbreclier  und  die  OrdnunL'  in  dem  Geflingnisse  neben 
dem  Paläste.   Andere  haben  die  vom  Dienste  betreiten  dienten  zu  beauf- 
öichtigeh,  oder  den  Entlaufenen  nachzuspüren,  sowie  über  das  in  den 
Schata  zu  sahlende  Einkommen  Rechnung  zu  führen.  Andere  haben  über 
die  Einrichtungen  an  wachen  hinsiehtlieh  der  Weber  von  Baomwollen- 
zeugen  und  Seidentnehem  im  Palaste,  aneh  {Qr  die  Inspeetoren  dar  anf 
die  Fabrikate  wasserdichter  Ueberzüge,  feiner  Oele,  Fackeln,  Rattanstricke, 
Molasse  und  i^altnzucker  gelegten  Steuern.    Die  Fabrikanten,  die  das 
Zuckerrohr  in  Mühlen  anstjuetscben  und  (iaraus  Zucker  verarbeiten,  müssen 
gleichfalls  dem  Könige  Abgaben  zahlen.    Einige  dienen  den  Edelleuten, 
andere  solchen,  die  nicht  zum  Adel  gehören,  und  davon  findet  sich  eine 
grosse  Zahl  als  Vorhnt  des  Centnun.  Alle  die  an  dieser  Abthdlong  Ge< 
hörenden  stehen  unter  gesetalieben  OberhXnptem,  die  von  15— lUO  Mann 
commandiren.    Die  kleinen  Leute  im  Palaste  sind  als  Diener  eben  so  wohl 
Phrai  luang  genannt  wie  ihre  Herren.    Die  Diener  der  Edelleute  dagegen 
heissen  Phrai  Somkanduny;.    Leute  des  gemeinen  Volkes  wechseln  jeden 
Monat  umschichtig  mit  ihrer  Dienstarbeit  im  Ein-  und  Austritt.  Ergeht 
ein  königlicher  Befehl,  die  Armee  für  den  Krieg  einzuberufen,  so  lassen 
die  Hinpter  des  Adels  die  Bekmten  aasheben  und  fordern  je  nach  der 
grösseren  oder  geiingeren  Bevölkerung  der  Distriete  eine  entspreehende 

*)  Witt  sie  (nsA  Plntwoh)  Hnina  für  dt«  ZUnfl«  «rllssk 
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Zahl  Soldaten  für  d<!n  F'eldzug.  Da  die  Conscription  in  dieser  Weise 
ausgeführt  wird,  so  geschiebt  es,  dass  Einige  zu  marschireu  haben,  An- 
dere nicht 

Frage:  Wm  ist  der  Gnmd,  daee  Einige  Thtet,  Andere  Bao  genannt 
werden? 

Antwort:  In  Betreff  der  Tliat  genannten  Leute,  so  heissen  sie, 

weil  sie  von  ihre|i  Schulden  loskäufliche  Sklaven  (Th;it)  sind,  die  mit 
Geld  unterstützt  wurden.  Solche  von  Schulden  loskäufliche  Sklaven  (That 
sin  thai)  sind  Leute,  die  in  Schwierifj^kciten  gerietlien  und  Anderen  als 
Leibeigene  (^Kha)  dienen  musstcu,  weil  sie  das  denselben  schuldende  Geld 
nicht  zu  zahlen  vermochten.  Zuweilen  geschieht  es,  dass  sie  ihre  Rinder 
und  Fraaen  verlcaufen,  nm  sie  fUr  die  Zahlung  der  Zinsen  in  Pfend  an 
geben.  Zuweilen  lassen  sie  Doenmente  ausfertigen,  wodurch  sie  sidi 
selbst  verkaufen.  Einige  übergeben  sich  dem  Gläubiger,  dass  er  sie  als 
Arbeiter  verwende.  Andere  wieder  dienen  ihm  nicht  als  Arbeiter,  ver- 
pflichten sich  aber,  das  durch  ihre  eigene  Arbeit  erworbene  (yeld  ihm 
monatlich  zur  Bezahlung  der  Zinsen  zu  überbringen.  Ks  geschieht  auch, 
dass  der  Gläubiger  die  persönlichen  Dienste  seiner  Schuldner  nicht  wünscht, 
sondern  sie  ausserdem  als  Diener  verdingt,  um  dann  ihren  Lohn  einsU' 
streieben.  Sollte  der  Sklave  (That)  keine'  Neigung  haben,  lEnger  sn  ver- 
weilen, so  sucht  er  das  nöthige  Geld  anfsntreiben,  um  sich  von  seinem 
Herrn  loszukaufen,  der  ihn  freilassen  muss,  wenn  er  ihm  den  Preis  seiner 
Schätzung,  sei  derselbe  hoch  oder  niedrig,  bezahlt  Die  hier  besprochenen 
Sklaven  werden  nun  That  sin  thai  genannt. 

Was  solche  Leute  angeht,  die  liao  (Diener)  genannt  werden,  so  stehen 
sie  in  denselben  Verhältnissen,  wie  die  grosse  Masse  des  Volkes  im  Ali- 
gemeinen unter  den  Beseichnungen  Rasadon  (die  Gemeinen),  Phral  Fa 
(die  Wilden  unter  dem  Himmel),  Kha  Pen  diu  (glebae  ascripti).  Die- 
selben sind  keinem  Privatmanne  specielle  Verpflichtungen  schuldig  und 
sind  Niemandes  Leibeigener  (Kha),  aber  sie  sind  in  ihrer  Persönlichkeit 
auf  dem  Gebiete  Seiner  Majestät  des  Königs  geboren,  und  e«  ist  ihnen 
deshalb  nicht  erlaubt,  sorglos  und  in  Müssiggang  dahin  zu  leben.  Es 
ist  ihnen  Pflicht,  zum  öffentlichen  Besten  Frohndieuste  zu  leisten,  um  die 
durch  den  gnädigen  Sehuts  der  Regierung  erlangten  Wohlthaten  au  ver- 
gelten. N  Für  diesen  Zweck  werden  sie  einem  der  Khun-nang  (Edelleute) 
vorgestellt,  mit  den  Worten:  „Dieser  Mann,  um  seine  Arbeitspflichten 
g^en  die  Regierung  zu  erfüllen,  würde  wünschen,  sich  einem  Departement 
einschreiben  zu  lassen."  Zuweilen  bieten  sie  sich  selbst  aus  freien  Stücken 
an  und  verbleiben  bei  einem  der  Phra-Üng-Chao,  den  Abkömmlingen 
königlichen  Geblütes.  Sie  müssen  sich  entweder  den  Khun  naug,  die  Kha 
RaxiÄan  (Regicrungsbeamte)  sind,  übergeben  oder  einen  der  Phra-Ong- 
Chao  sn  ihrem  Meister  (Kai)  wühlen.  Wenn  ihnen  etwas  anfttSsst,  Glflck* 
oder  Unglüeksftlle  ihr  Leben  treffen  oder  irgend  ein  Geschäft  zu  ver- 
handeln ist»  so  müssen  sie  dch  au  ihren  Meistern  begeben  und  dieselben 
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um  ihre  Verteetimg  ersudien,  im  Guten  wie  im  Schlimmen.  Und  dies  bt 
80  eingerichtet}  damit  Niemand  nnterdrfickt  wird  und  Jeder  sein  Recht 
finde.   Solche  Leute  nun,  wie  hier  besprochen  sind,  werden  Bao  genannt. 
Frage:  Wie  viele  Arten  von  Sklaven  (That)  giebt  es  in  Myang  Thai 

(Siam)? 

,  Antwort:  Sklaven  (That)  werden  in  zwei  Klassen  getlieilt,  nämlich: 
verschuldete  Sklaven  (That  ain  thai)  und  im  Kriege  gefangene  Sklaven 
(That  Xaloi).  Solche,  die  wegen  nicht  bezahlter  Schulden  in  Sklaverei 
gefallen  sind,  gehören  dem  Gläubiger  (Nai  Ngon  oder  dem  Heister  des 
Geldes),  weil  derselbe  sie  mit  seinem  Gelde  unterstatst  und  befreundet 
hat.  Sollten  sie  mit  ihrer  Stellung  nicht  zufrieden  sein,  so  mögen  sie  sich 
loslcaufeu,  indem  sie  die  zur  Bezahlung  ihrer  Scliuldeu  verlangte  Summe 
von  jemand  Anderem  leihen.  Diese  Klasse  lieisst  That  sin  thai.  Die 
Kriegöget'angenen  oder  That  Xaloi  sind  Leute  des  Kiluigs  (Klion  liumg), 
gehören  aber  als  kriegsgefangcne  Sklaven  (That  Xaloi)  deuijeuigeu,  der 
sie  ergriffen  hat  Solehe  Sklaven  werden  von  dem  Herrn  ohne  Geldaus» 
gäbe  erworben,  sie  haben  aber  docli,  wenn  sie  ihren  Herrn  zu  verlassen 
wQnsdien,  eine  ihrem  Alter  und  Geschlecht  entsprechende  Loskanfrsumme 
zu  bezahlen,  wie  dieselbe  in  den  Gesetzbüchern  taxirt  steht.  Im  mittleren 
Lebensalter.  80  Jjihve  oder  darüber,  ist  der  Preis  ihres  Körpers  (Luydwerd 
oder  Manngeld)  aut"ö(>  Tikal  (12  Tamliing,  2  Bath)  geschätzt.  Von  kleinen 
Kindern  oder  Hochbejahrten  ist  der  Preis  niedriger.  Diese  Klasse  der 
Sklaven  (That)  heisst  That  Xaloi. 

Frage:  Giebt  es  in  Siam  (Myüug  Thai)  Sklaven,  die  der  Herr  nach 
seinem  Belieben  verkaufen  kann?  und  kann  der  Sklave  (That)  auch  gegen 
seinen  Willen  zum  Verkauf  gezwungen  werden? 

Antwort:  Von  den  That  in  Siam  sind  einige  ihren  Herren  sehr 
zugethan  und  erlauben  ihm,  mit  ihnen  na^  seinem  Gutdunken  zu  ver> 

fahren,  wenn  er  sie  zu  verkaufen  wünschen  sollte.  Dagegen  finden  sieh 
auch  wieder  That,  die  ihre  Zustimmung  verweigern,  und  der  Herr  kann 
sie  dann  nicht  verkaufen.  Er  hat  indess  das  Recht,  dem  That  zu  befehlen, 
das  schuldige  Geld  zu  scliatl'en  und  ihm  den  Preis  seines  Körpers  zu 
bringen,  sei  er  hoch  oder  niedrig.  Wenn  der  That  in  seinen  Bemühungen, 
die  nöthige  Summe  aufisutretben ,  erfolglos  ist,  so  mag  der  Sßtr  sie  von« 
Ihm  zu  erpressen  suchen,  indem  ez-  ihn  in  Eisen  1^  oder  die  anderen 
Stra£nethoden*)  anwendet,  wie  sie  ihm  nach  den  alten  Gksetzen  des 
Landes  zustehen.  Sollte  es  dem  That  gelingen,  das  erforderliche  Geld 
zu  erlangen,  so  hat  die  Sache  damit  ein  l'nde.  Wenn  er,  in  völliger  Un- 
möglichkeit der  Zahlung,  seine  Einwilligung  zum  Verkaufe  giebt,  so 


*)  If  ii  Pawncc  of  a  man  be  hoIds*M  a  Fawn  in  lien  Of  thc  intorcst  of  tnuiicy  Iiis  duc, 
beeome  displea^cd  wilh  thc  comluct  of  thc  servaüt ,  Tie  may  chuatise  hini  just  enongh  to  in- 
•pire  fear  in  him  and  no  luorc.  He  ia  uot  by  any  meaus  aUowed  to  ponisb  bim,  ao  tbat  it 
■hall  be  IM  canae  of  hla  deaHi  (i.  Bndley). 
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katm  der  Herr  dazu  adireitcu.   SO}  wie  hier  boiiuhtet,  siud  diu  gültigea 

üebräuclie. 

Frage:  Weun  iiiäuulicbe  und  weibliclie  Sklaven,  die  zusammen 
eueu  und  in  ehelicher  Verbindung  mit  einander  leben,  im  Hause  ihres 
Herrn  Kindel  bekommen  habeUi  sind  dann  diese  Kinder  der  That  gleiebfalls 
Bao  oder  nicht? 

Antwort:  Solche  Kinder  der  That  (Sklaven  und  Sklavinnen)  heisscu 
Luk  Khrok  (Kindor  des  FrohuB)  und  werden  als  Bao  (Diener)  betrachtet. 
Sollton  die  Luk  Klirok  ihren  Ilrrrn  zu  v^'rlassen  wünschen,  so  müssen  nie 
diesem  ihren  Sc.hützunj^spreis  zaiilen ,  wie  er  je  nach  ihrem  Alter  und 
Geschlecht  in  den  luütitutioueu  des  Gesetzescodex  taxirt  steht. 

Frage:  Wenn  Sklaven  und  Sklavinnen  in  ehelicher  Verbindung 
,  Kinder  gezeugt  haben,  während  sie  in  dienenden  Verhältnissen  (thuk  jak 
oder  sorgenvoller  Kununerlast)  unter  der  BotmStoigkeit  desselben  Herrn 
leben,  steht  dann  diesem  Herrn  das  Recht  su,  wenn  es  ihm  genehm  sein 
sollte,  sie  durch  Verkauf  nach  verscln'edenen  Seiten  hin  zu  scheiden? 

Antwort:  8infl  die  Sklaven  Ihat  sin  thai,  so  kann  es  gcHchclien, 
wenn  sie  ihre  Einwilligung  geben.  Wird  diese  verweigert,  so  kann  sie 
der  Herr  ausschicken,  um  ihren  Körperpreis  zu  erwerben,  wie  er  in  dem 
San  Kromathan  tazirt  ist  Wird  das  Geld  gebracht,  so  hat  die  Sache 
damit  ein  Ende.  Kann  es  nicht  geschaftt  werden,  so  müssen  sich  die 
Sklaven  verkaufen  lassen. 

Frage:  In  welcher  Weise  kann  der  That  von  seinem  Gläubiger 
verwerthet  werden?  Und  zu  welchen  Arbeiten  dürfen  die  Phrai  Fa  und 
die  Kha  Pen-din  von  ihren  Meistern  verwendet  worden?  Tnd  weim  man 
die  Schuldsklnven  mit  dem  Hao  oder  Plirui  Fa  und  Kha  Fen-diu  vergleicht, 
wessen  Aufgabe  ist  die  mühevollere? 

Antwort:  Ihre  Besehäftigimgen  sind  verschieden.  Die  verschuldeten 
Sklaven  müssen  ihrem  Herren  stets  zu  Diensten  stehen  und  werden  ohne 
Unterbrechung  von  demselben  beschäftigt,  da  er  immer  Arbeit  für  sie  au 
finden  wissen  wird.  Mitunter  geschieht  es,  dass  der  Sklave  (That)  aus 
aufrichtiger  Anhänglichkeit  an  seinen  Herrn  ihm  so  treu  und  eifrig  dient, 
dass  dieser  grosse  Zuneigung  zu  ihm  fasst  und  ihn  zur  Belohuung  nicht 
länger  in  Anspruch  nelimen  will.  Kr  mag  ihm  dann  die  Freiheit  schenken 
und  ihn  als  einen  freien  (Thai)  entla.ssen,  ohne  die  für  seinen  Körper  ein- 
stehende Geldsumme  zu  verlangen.  Das  sind  aber  nur  Ausnahmefälle. 
Die  Kha  Pen-din  nun,  die  Bhao  genannt  werden,  sind  von  diesen  That 
durchaus  verschieden.  Es  giebt  mehrfache  Arten  von  Phrai  Kha  Pen-din, 
die  für  Begiemngsarbeiten  verwandt  werden,  einige  für  leichte,  andere 
für  schwerere.  Die  Phrai-luang  genannten  Hao  müssen  abwechselnd  fÖr 
einen  Monat  die  kimiglichen  Kegierungsarbeiten  (Kaxakan  luang)  ver- 
richten und  werden  ilann  auf  drei  Monate  für  ihre  eigenen  Heschäftitrnngen 
entlassen.  Nachdem  sie  drei  Monate  für  ihren  Lebensunterhalt  gearbeitet 
haben,  werden  sie  wieder  auf  einen  Monat  einberufen,  um  den  Königs- 
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dienst  zu  vorsehen.  Sollten  sie  nicht  wünschen,  sieh  persönlich  zn  stellen, 
80  müssen  sie  den  Meistor  ersuchen,  einen  Stellvertreter  für  sie  zu  miethen, 
indem  sie  als  dessen  Sold  sechs!"  Bath  monatlich  zahlen.  Hieiavis  gelit 
hervor,  dass  die  Phrai  luaug  genannten  Bao  eine  andere  Stellung  wie  die 
lliat  efamehmen,  da  die  letvkeren  von  ihren  Herren  sn  beständiger  Arbeit 
gezwangen  werden  können.  Zuweilen  bitten  sie  darum,  dass  das  Geld 
auf  Zinsen  gelegt  werden  möge,  und  das  würde  nach  dem  Gesetze  einen 
Tikal  den  M^onat  ergeben.  Zuweilen  weist  aber  der  Gläubiger  einen  Tikal 
per  Monat  zurück  und  vorlangt  zwei  oder  mehr  von  dem  That.  In  sofern 
ist  der  That  schlimmer  daran  als  der  Bao.  Die  Bao  aber  haben  den 
Nachtheil,  dass  ihnen  befohlen  werden  kann,  wenn  es  das  allgemeine 
Beste  erfordert,  mit  der  Armee  auszumarschiren.  Die  Cbao  Khun  mun 
,  nai  heben  dann  Rekruten  aus  und  formiren  die  Re^^menter  aus  dem 
Aufbot  der  Bao.  So*  möchte  es  scheinen,  dass  in  BLriegsseiten  die 
Stellung  eines  That  der  eines  Bao  vonusiehen  sei,  sonst  aber  ist  die 
des  letzteren  die  bessere.  Dies  ist  es  nun,  was  über  That  und  Bao  in 
Myang  Thai  (Siam)  au  bemerken  war. 

Frage:  Wie  hoch  mag  sidi  in  Siam  die  Zahl  solcher  belaufen  ,  die 
Sklaven  (That)  eines  Privatmannes  sind?  und  wie  gross  ist  im  Verhältniss 
die  Zahl  des  gemeinen  Volkes,  ohne  in  der  Sklaverei  eines  Andern  su 
stehen  ? 

Antwort:  Auf  diese  Frage  bin  ich  nicht  im  Stande  eine  genaue 
Antwort  zu  geben,  doch  scheint  es  mir  nach  sorgfältiger  Untersuchung, 
daäs  man  die  Zahl  der  Privatsklaven  als  Eins  zu  Zehn  nehmen  kann, 
unter  den  J^euten  des  gemeinen  Volkes,  die  nur  zu  Krondiensten  ver- 
pflichtet sind. 

Dasselbe  Buch  berechnet  die  Zahl  solcher,  die  lesen  können,  auf 
50,  gegen  10,  die  unwissend  sind,  wShrend  bei  den  Frauen  umgekehrt  10 
Leser  auf  50  Unwissende  kirnen.  An  einer  andern  Stelle  wird  die  Zahl 

solcher,  die  nicht  zu  schreiben  verständen,  eben  so  hoch  oder  zu  5*  „  be- 
rechnet, aber  zugleich  bemerkt,  dass  unter  den  95  Schreibfahigen  sich 
kaum  5  finden  möchten ,  die  die  Huchstabon  kalligraphisch  und  ortho- 
graphisch richtig  hinzuzeichuen  wussteu.  Auch  unter  den  Lesern  wären 
nur  wenige,  die  den  Sinn  schwieriger  Gegeust<inde  zu  erfassen  vermöchten 
und  würklicJi  Nak-Prat  (Gelehrte)  genannt  werden  könnten.  Im  Stadium 
des  Pali  wfirde  es  ungefShr,  wenn  der  Sehfiler  begabt  sei,  drd  Monate 
erfordern,  um  lesen  an  lernen,  sieben  Jahre,  um  im  Trai-Pidok  die  Bücher 
der  untersten  (vierten)  Klasse  (yang  chattava)  au  verstehen,  10  Jahre  für 
die  dritte  (yang  tri),  15  für  die  zweite  (yang  tho)  und  16  für  die  erste 
(yang  ek).  Die  Zahl  der  im  Kedmen  Volikommenen  möchte  ein.  Zehntel 
der  Bevölkerung  bilden. 

Da  es  Leute  verschiedener  Nationen  giobt,  so  muss  man  bei  Jedem 
auf  die  ihm  eigeuthümlichen  Gebräuche  Eücksicht  nehmen.  Unter  den 
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Siameseo  (Thai),  die  sehr  zahlreich  sind,  giebt  es  das  Volk,  die  Adligen, 
die  durch  königlichen  Befehl  ernannt  sind,  Hauseigenthümer  und  Kauf- 
leute. Jeder  muss  die  ihm  zukommende  Stellung  beachten  und  weder 
über,  noch  unter  seinem  Stande  leben.  Wenn  ein  Mann  des  Volkes  mit 
Anderen  Besuche  anstamcht,  so  muss  er  seine  männlichen  oder  weiblichen 
SUaTOi  und  Diener  in  riehtiger  Weite  anleiten,  daM  aie  lidi  der  guten 
Sitte  geiaSM  benehmen,  weder  an  hoebrnfttihig  noch  an  demttthig.  Er 
miiM  ibnen  aeigen,  wie  sie  zu  grüssen  haben,  ihre  Achtung  und  Ehrfurcht 
darzubringen.  Während  der  Unterredung  muss  doullieh  j^esproehen  werden, 
weder  in  unverständlieliem  Wispern,  noch  mit  Geschrei.  Im  Gehen  muss 
nicht  mit  dt'n  Anneu  geschwenkt  werden,  und  es  ist  unpassend,  sich  zu 
nahe  neben  Andere  hinzustellen.  Und  weiter:  bei  Annäherung  eines  « 
Besuebee  mnw  ein  Diener  entgegengeschickt  werden,  um  die  gebraditen 
Geeehenke  in  Empfang  su  nehmen.  Dann  ladet  man  ihn  ein  und  dringt 
ihn,  sieh  niedennsetaen;  so  erfaeisebt  es  die  gute  Sitte.  Kommt  Jemand 
zu  einer  Zeit,  wann  Erfrischungen  angeboten  werden  können,  so  mag 
heisses  Wasser  für  Thee  oder  das  sonst  Angemessene  bereitet  werden,  und 
sollte  irgend  ein  Anliegen  vorgebracht  worden,  »o  ist  demselben,  wenn  es 
geschehen  kann,  nachzukommen.  Sollten  wir  selbst  etwas  zu  wünschen 
haben,  so  mögen  wir  es  gelegentlich  erwähnen,  doch  muss  in  allen  Er> 
alhlongen  bei  der  Wahrheit  geblieben  und  die  Tbatsachen  müssen  so  berichtet 
werden,  wie  sie  wirklieb  statthatten.  Sollten  wir  Lägen  gesprochen  haben 
und  dies  später  herausgefunden  werden,  so  würde  uns  Beschimpfung  und  ^ 
Tadel  treffen.  Wer  aber  nach  diesen  Vorschriften  handelt,  wird  von 
Jedermann  gepriesen  werden.  Ferner  muss  ein  Siaineso  bedenken,  dass 
von  fremden  Gegenden  gekommene  Ausländer  sich  in  (Tel)riiuehen,  Sprache 
und  Sitte  von  ihnen  unterscheiden.  Ein  rechtlich  Denkender  wird  sie 
deshalb  nicht  enfimen  und  beleidigen.  Sie  müssen  auch  nicht  verachtet 
and  beschimpft  werden.  Halten  wir  die  Ansicht  fest,  dass  wir  alle  als 
Menschen  in  gleieher  Weise  geboren  sind,  wenn  auch  nach  NattonalitSt 
und  Sprache  verschieden.  Weini  du  siehst,  dass  jene  nach  ihren  Ge> 
bräuehen  handeln,  so  lache  und  verspotte  sie  nicht,  wenn  auch  jene  Ge- 
bräuche von  den  unter  uns  eingeführten  abweichen  möf^en.  Ueberlege  es 
bei  dir  und  denke  darül)er  nacli ,  du  wirst  dann  einselien,  dass  seine 
Handlungsweise,  obwohl  sie  unter  uns  niciit  angemessen  sein  würde,  viel- 
leicht seiner  hehnischen  Sitte  entspricht  Und  wenn  du  sie  länger  beob- 
achtest, so  wirst  du  anrUebeneugung  kommen,  dass  sie  vdllig  im  Rechte 
sind  in  Befolgung  üirer  eigenen  Gebräuche.  Ihre  Sitte  und  die  unaerige 
ist  nicht  dieselbe.  Ferner:  Wenn  du  dich  in  Gesellschaft  befindest,  so 
erzähle  keine  Jagdgeschichten,  noch  berichte  Dinge,  die  zu  Verleumdungen 
und  Schmähung  Anderer  beitragen.  Sprich  nur  das  Wahre  und  Auf- 
richtige, beleidige  Niemand  mit  deinen  Worten.  Ferner:  Wenn  du 
Jemandem  Höflichkeiten  zu  beweisen  hast,  so  thue  es  in  der  angemessenen 
Weise,  wie  da  es  am  Besten  rerstehst  GefSllt  dir  Jemand  nic|j[t,  so  be- 
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leidige  ihn  doch  nicht  durch  Stolz  und  Verachtung.   Es  ist  höchst  imao- 

gemessen,  durch  Reden  zu  morden. 

Nach  den  siamesischen  (Gebräuchen  über  Grosse  und  Kloine  müssen 
die  grossen  Leute  foJgende  Kegehi  beachten :  Sie  seien  wohlwollend  und 
herablassend  gegen  die  kleinen  Leute.  Sic  müssen  dieselben  nach  ihren 
Mittehi  in  UugiücksMIen  ontOTstfitaen.  Wenn  sie  Mangel  an  Nahrung  oder 
Kleidung  leiden,  so  gebe  ihnen  der  Grosse,  so  trait  er  kann.  Ferner 
musB  er  den  klciuen  Mann  unterrichten  und  zurechtweisen,  weun  er  ihn 
irr^  und  Felder  begehen  sieht.  Das  erste  Mal  gebeer  ihm  gute  Lehren; 
wenn  der  Fehler  wiede-hoit  wird,  schelte  er  ihn  aus;  wonn  er  aber 
zum  dritten  iVIal  darin  heharrt,  so  gebrauche  er  körperliche  Züchtii^un^ 
und  iahre  mit  seinen  Belehrungen  fort,  bis  völlige  Besserung  herbeigeführt 
ist,  damit  nidit  das  verkehrte  Handeln  zur  Gewohnheit  werde.  Wenn 
»ich  femer  die  Kleinen  streiten  und  sanken,  so  müssen  die  Grossen  Buhe 
zu  stiften  und  sie  zu  versöhnen  suchen,  unter  der  Ermahnung,  die  Ursache 
.  ihrer  Zwistigkeit  als  nicht  der  MShe  werth  au  betrachten.  Wenn  der 
Grosse  so  handelt,  so  thut  er,  was  recht  und  angemessen  ist.  Kleine 
Leute  haben  ihrerseits  den  (irossen  die  schuldit^e  Achtung  zu  bewei- 
sen, und  sich  wohl  zu  hüten,  sie  (hucli  Kohiieit  zu  beleidigen.  Sie 
müssen  sich  stets  der  Wohlthaten  erinueru,  die  sie  den  Grossen  schuldig 
sind,  und  wenn  sie  über  dieselboi  io  ihran  GesprKebe  sich  unterhalten,  so 
müssen  sie  ihrer  stets  nur  mit  Ehrerbietung  erwtthnoi,  tob  ihnen  das  Wahre 
und  Angemessene  reden.  Wenu  femer  der  Grosse  GesohSfte  hat  und  sie 
dafür  ausschickt,  so  seien  sie  nieht  lässig  und  trl^ge,  und  sollte  der  Grosse 
krank  sein,  so  müssen  sie  ihn  sorgsam  pflegen.  Sie  müssen  stete  Sorge 
tragen,  in  keiner  Weise  gegen  die  gute  »Sitte  zu  Verstössen.  Wenn  der 
kleine  Mann  in  dieser  Weise  seinen  Ptiichten  fiachkommt,  so  wird  sein 
Lob  in  Jedes  Munde  sein. 

Folgeudes  lehrt  das  Naturgesetz  den  Eltern  als  ihre  l^Üiclitcn,  nach 
siamesischer  Sitte: 

So  lange  das  Kind  sich  im  Mntterleibe  befindet,  mnss  -wohlwollende 
Gewogenhdt  für  dasselbe  gefühlt  und  Alles  gethan  werden,  was  sum  ge- 
sunden Wachsthnm  sowie  zur  Fernhaltung  schädlicher  Einflüsse  beitragen 
kann.  Nach  der  Geburt  niuss  das  Söhnchen  sorgfältig  bt  aufsichtigt  und 
gehütet  werden,  dass  nicht  Ameisen  iihcr  das  kleine  Wesen  hinkrieehen 
oder  Grashüpfer  <'s  bcisscn.  Wt-nn?  unter  wachsamer  Sorge  für  seine 
|>assende  Ernährung,  der  Sohn  das  Alter  von  G  oder  7  Jahren  erreicht  hat, 
so  müssen  seine  Eltern  diejenigen  Schritte  thun,  die  ihm  sein  späteres 
Wohlergehn  sichern.  Er  muss  in  Künsbsn  und  Wissenschaftoi  unterrichtet 
werden,  um  Reichtiium  erwerben  zu  künnen  und  die  Mittel  zu  seinem 
Lebensunteriialt  zu  besitzen.  Auch  muss  er  lesen  lernen.  Bisweilen  unter- 
richten ihn  seine  Eltern  selbst,  sonst  bringen  sie  ihn  zu  einem  Sclnil- 
meister  und  tretfon  mit  demselben  Abrede  über  die  Lehrstunden.  Ge- 
wühulichei-  aber  ist  es,  dass  sie  ihn  einem  Münch  übergeben,  um  unter 
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desBen  Augen  seine  Studien  zu  machen.  Im  Alter  von  14  oder  15  Jahren 

erfüllt  der  Knabe  ieiue  religiösen  PflielittMi  als  Novize  (Samanero)  .im 
Studiren .  Veivlirunp:  nnd  Verdienstei  werben.  Isl  er  '20  Jahre  alt  ge- 
worden, so  nimmt  er  die  priesteriichen  ^Veihon  nnd  nuif^s  dann  noch  jrrössere 
Aufmerksamkeit  den  Reli^iunNvorfehriften  und  venlienstliehen  Werken 
schenken.  Verlässt  der  Sohn  den  geistlichen  Stand,  um  in's  bürgerliche 
Leben  snrielcsutretent  so  haben  die  Elfern  die  Pflicht,  ihn  passend  sti 
vermählen  und  ihr  Vermdgen  in  a>  gemessener  Wmsse  mit  ihm  zn  theilen. 
Sollte  der  Sohn  seinen  eip  n«  n  T^ehensiinterhaU  erwerben  können,  so  ist 
es  sehr  lobcnswerth  Er  wird  sfiu«  Eitern  erfreuen  und  ihnen  Ruhe  nnd 
ZufrietieuUeit  verschaffen. 

Söhnen  guter  Familie  lehrt  das  Naturgesetz  Folgendes  : 
Im  Alter  von  7  bis  S  Jahren  sind  Kinder  unter  der  Autorität  ihrer 
Kitern  und  müssen  allen  ihren  Aiiorilnuiigen  gehorchen.    Sie  müssen  sich 
bemühen,  ihre  Kectifmen  richtig  zti  lernen,  von  dem  ihnen  ertheiltcn  Unter- 
richt Nutzen  zu  ziehen,  um  sich  in  Künsten  und  Wissenschaften  zu  ver- 
vollkommnen, nnd  fleissig  sein,  um  Biicher  lesen  zu  lernen.  Im  Alter  von 
15  oder  16  Jahren  treten  sie  als  Novizen  (Samanoro)  in  den  geistlichen 
Stand,  studiren,  verehren  und  erwerben  Verdienst.   Im  20.  Jahre  lassen 
sie  sich  als  Mönche  (Samana")  weihen  und  wenden  noch  grösseren  Eifer 
darauf,  die  Religionsvorschriften  zu   beol)acliten   sowie  die  Veidienste  zu 
melireu.    Treten  sie  in's  biirgerlielie  Leben  zurück,  so  werden  sie  bei  der 
VerniJthlung  von  ihren  Eitern  ausgestattet,  doch  müssen  sie  versuchen, 
sich  baldmöglichst  unabhängig  zu  machen,  um  ihre  Ausgaben  selbst  zu 
bestreiten.  Slollten  femer  ihre  Eltern  yon  UnglficksflUlen  betroflfen  nnd 
in  gerichtliche  Untersuchungen  verwickelt  werden»  so  mnss  der  Sohn  ihre 
Sache  zu  seiner  eigenen  machen  und  nicht  von  der  Seite  seiner  Eltern 
weichen,  bis  «Meselben  von  jeder  Strafe  befreit  sind.    Zuweilen  sind  die 
Strafen  so  schwer  und  hart,  dass  sie  nnerträglicli "  scheinen ;  aber  auch 
dann  darf  er  seine  Eltern  nicht  verlassen,  sondern  uniss  sie  stets  Itrgleiteu, 
so  lange  seine  Kriifte  nicht  völlig  nachgegeben  haben.    Dies  ist  eine 
Kegel.  Wenn  sein  Vater  oder  seine  Mutter  in  Krankheit  fallen  sollte» 
so  muss  er  einen  geschickten  Arzt  für  sie  suchen,  um  ihre  Hei'ung  zu 
erwirken,  muss  sie  auf  ihrem  Siechbette  pflegen  nnd  jedem  ihrer  llednrf« 
nifise  nachzukommen  suchen.   Er  muss  die  heilsamen  Speisen  für  sie  be> 
reiten,  sie  mit  seinen  Armen  imterstützen,  wenn  sie  sich  aufzurichten  o(Jer 
niederzulegen  wün.^ehen.    Kr  holt  Wasser  tür  sie.  er  wäscht  sie  und  ent- 
fernt die  Unreinigkeiten ,  er  reicht  ihnen  reine  Kleider  und  hilft  ihnen 
im  Anziehen.    So  muss  er  mit  ängstlicher  Sorgfalt  über  seine  Eltern 
wachen,  bis  sie  völlig  genesen  sind.  Sollte  dagegen  die  Krankheit  sich 
zum  SchUmmen  wenden,  so  weilt  er  bei  ihnen  bis  zum  letzten  Athemzug. 
Dann  ordnet  der  Sohn  das  Leichenbegängniss  an,  wie  es  passend  und 
angemessen  ist  und  so  weit  es  ihm  seine  Mittel  erlauben.  Ein  Sohn,  der  in 
dieser  Weise  handelt,  legt  in  seiner  Kindespliicht  die  den  Eitern  schuldige 
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Da&kbftrkdt  sn  den  Tag  und  ei-iüllt  die  äunemehe  Sitte.  Er  wird  »b 
ein  guter  Mann  geschätzt  und  allgemein  gerfihqit  werden.  „Die  Götter 
selbst  geetehen  den  Eltern  eine  ihrer  eigenen  Verdming  ^eiebkcimmende 

zu,  da  die  Eltern  es  sind,  welche  nns  die  Verehrung  der  Götter  lehrten," 
heisst  es  in  der  Rede  des  Fythagoras,  worin  er  der  Jugend  Kroton's  Pietät 
gegen  die  Eltern  empfahl  (nach  confucianistischen  Grundsätzen).  Hei 
den  Tahitiern  bt'Htraften  die  Oroinatuas  Familienzwistigkeiteu,  und  die 
Papuas  in  Dorch  huldigen,  statt  der  Ahnentafel,  den  Korwars  oder  llaus- 
götzen,  die  rie  ans  den  Köpfen  ihrer  verstorbenen  Verwandten  herrichten. 

Für  VarheimÜhongen  in  gute  Familien  sofaiekt  ridi  Folgendes: 

Wenn  die  Eltern  beabsichtigen,  ihrem  Sohne  eine  passende  Frau  aus- 
zusuchen, 80  wShIen  sie  Teretändige  Leute  zwischen  4Ü— 50  Jahren,  die 
gut  zu  sprechen  ven^en  und  mit  dem  Vater  oder  der  Mutter  des  Middiens 

durch  Verwandtschaft  bekannt  sind.  Mit  ihnen  berathen  sie  sich  fiber  die 
nöthigen  Punkte.  Nachdem  sie  durch  einen  Boten  um  die  passende  Be- 
suchszeit angefragt  haben,  nflimen  sie  4  oder  5  betagte  Personen  mit 
sich  nach  dem  Hause  des  Mädchens,  dort  empfängt  man  sie  hötlich  und 
ladet  sie  zum  Niedersetzen  ein.  Mau  bringt  dann  Beteldoseu  und  ver- 
schiedene Gerichte  auf  goldenen  und  anderen'  SehQssela  und  stellt  Allee 
in  Ordnung,  so  dass  die  Alten  und  Betagten  bequem  essen  können.  Dann 
unterhIUt  man  sich  in  höflicher  und  g^ewinnender  Weise,  Complimento 
austauschend.  Wer  „Euer  Gnaden"  angeredet  ist,  erwiedert  „Euer  Gnaden,** 
wer  den  Titel  „VVohlthäter"  empfängt,  sagt  seinerseits  „Wohlthäter,**  Die 
Verwandten  männlicher  Seite  müssen  nicht  bei  ihrem  Namen  genannt, 
souderu  durch  „Seine  Gnaden  jener  Herr"  angedeutet  werden.  ^Da  es 
heute  ein  glückbringender  Tag  ist,  so  sind  wir  für  eine  Unterhaltung  mit 
Euer  Gnaden,  dem  Herrn  und  der  Frau  des  Hauses,  hierher  gesendet 
worden,  um' über  den  Sohn  jener  Gnaden  zu  reden,  einen  trefllidien  Jüng- 
ling, der  noch  ledig  ist.  Die  Gnaden,  seine  Eltern,  beabsichtigen,  ibn 
selbständig  zu  etabliren  und  eine  eigene  Wohnung  zu  bauen.  Sie  hielten 
deshalb  ein  vertrauliches  Gespräch  mit  ihm  und  fragten:  Hast  du  dein 
Auge  auf  eine  Geliebte  geworfen,  zu  der  es  dich  hinzieht?  Aber  be- 
denke auch  wohl,  dass  Tod  bevorsteht  und  mitunter  Krankheit.  Der  Sohn 
erwiedcnrte  dann :  Es  giebt  nur  Eine,  die  ich  lieben  könnte,  und  ich  habe 
Alles  fiberlegt,  Tod  sowohl  wie  Krankheit  Die  Gnaden,' seine  Eltern, 
beauftragten  uns  dann,  offen  fiber  diese  Sache  hier  zu  reden."  Wenn 
Vater  und  Mutter,  die  Eltern  weiblicher  Seite,  sehen,  warum  es  sich  han- 
delt, so  pflegen  sie  zu  erwiedern  :  Wir  lieben  unsere  Tochter  zärtlich,  und 
der  Sohn  jener  Gnaden  dort  ist  von  ihnen  geliebt.  Es  ist  ein  alter  Spruch: 
Ein  gutes  Ding  will  Weile  haben,  lasst  uns  also  nicht  dasselbe  durch 
übergrosse  Hast  verderben.  Warten  wir  ein  wenig,  und  dann  wird  es 
sieh  idgen.  Wir  werdjsn  mit  unseren  Freunden  und  Verwandten  die  Sache 
bereden  und  dann  sehen,  was  am  Besten  zu  thun  ist.  Spiter  können 
wir  davon  weiter  reden.*  An  einem  günstigen  Tage  laden  dann  die  Eltern 
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infiBnlicher  Seite  die  Alten  und  Betagten  zu  sich  ein,  um  die  Sache  fort- 
zuführen. Wenn  sich  die  Stimmung  geneigt  7.v\^t ,  so  versammeln  sich 
die  Verwandten  und  sagen:  „Nachdem  die  nötliigen  Vorkehrungen  für 
Tod  und  Krankheit  getroÜ'en  uiud,  legt  den  Grund  des  Hauses  und  baut 
es  auf.  lieber  die  für  diese  Beiden  nach  Jahr  imd  Ifonat  günstigen  Con- 
atellatiouen  ist  bj«  jetst  noch  nicht  geforscht  worden.  Laset  Jeden  au 
einem  audeni  Wahrsager  geben,  um  das  Prognostikoa  an  erfahren."  Der 
JUngling  und  das  Mädchen  begeb<  n  sieh  dann  zu  einem  Horoskopen  und 
befragen  ihn,  ob  für  ihre  eheliehe  Verbindung  Glück  in  Aussicht  sei. 
Kennt  man  dadurch  das  Juhr  und  den  Monat,  so  erscheint  zur  ent- 
sprechenden Zeit  ein  angesehener  Manu  zu  fernerer  Besprechung:  „Jahr 
und  Monat  sind  jetzt  günstig.  Wie  ist  es  die  Absicht  Euer  Gnaden,  es 
mit  der  Mitgift  an  halten,  den  Geschenken  und  der  Besorgung  der  Mö-- 
blirong  sowie  den  übrigen  Dingen  der  Austattung?"  Die  Eltern  des  Mid- 
chena  erwiedem  dann:  „Wir  sind  wederreich  noch  wohlhabend,  dass  wir 
grosse  Ausgaben  machen  könnten.  Wie  viel  denkt  denn  die  andere  Seite 
zu  geben?"  Die  Alten  und  Betagten  erwiedern,  dass  sie  erst  mit  den  El- 
tern de»  jungen  Mannes  reden  müssen,  und  die  Eltern  des  Mädcliens  be- 
merken dann:  „Man  dürfte  ein  Pfund  für  die  Ausstattung  und  ein  Pfund 
an  Geld  für  die  Mitgift  passend  halten.  Dann  mnaa  das  Haus  gut  aus- 
gebaut sein,  mit  Balken- Wfinden  und  drei  Stuben,  die  in  einander  geben. 
Auch  wird  es  angemessen  scheinen,  wenn  Tenehiedene  Schüsseln  mit 
Kuchen,  sagen  wir  einfanndert  grosse  Schüsseln,  vorbereitet  werden.  Werden  ' 
diese  Bedingungen  angenommen  werden?"  Die  Alten  und  Betagten  er- 
wiedern: „Wir  müssen  erst  diuiiber  reden  und  sehen;  was  nun  aber  Euer 
Gnaden  Beide  betrifft,  was  wird  die  Ausstattung  des  Fiiiuleins  Xim  sein?" 
Sie  erwiederu dann:  „Wenn  Alles  nach  unseren  Wünschen  geschieht,  worden 
wir  unserer  Tochter  an  Geld  sehn  Pfiind  und  drei  Skhftven  mitgebaL* 
Wenn  nun  Alles  besprochen,  fiber  die  Hitgift,  das  Besitsthnm,  die  Aiia< 
stattung,  das  Wohnhaus  ein  Uebereinkominen  getroffen  ist,  so  bestimmen  die 
Eltern  der  mSnnlichen  Seite  eine  Zeit  und  backen  Kuchen,  ungefähr  15 
oder  IG  Schüsselchen,  wie  es  abgeredet  ist.  Dann  lassen  sie  ihren  Sohn 
vorangehen,  um  durch  Begrüssung  der  Eltern  des  Mädcliens  sich  dieselbe 
zu  versichern,  dass  sie  nicht  einem  Andern  fortgegeben  vverdui  kann. 
Die  Alten  und  Betagten  führen  deu  Sohn  iu  ihrer  Begleitung  zu  dem 
Hause  der  Eltern  weiblicher  Seite,  um  der  feierlicfien  und  achtungsvoUai 
Begrüssung  beisuwohnen.  Spftter  geht  der  Sohn  öfterer  dorthin,  sie  au 
besuchen,  so  dass  sie  alhnälig  Tertraut  worden,  und  der  junge  Mann  * 
mag  dann  seine  Besuche  fortsetzen.  Wenn  das  Haus  fertig  ist,  so  werden 
an  einem  günstigen  Tage  die  Verwandten  vorgeladen,  um  beim  Aufrichten 
des  Brautgemaches  zu  htlfeu.  Einige  Greise,  5  oder  (J ,  werden  ausge- 
wählt, um  das  zur  Ausstattung  gegebene  Geld  und  die  Summe  der  Mit-  • 
gilt  auf  einem  weissen  Tuche  Torautragen.  Das  Tuch  ist  in  iwei  Lagen, 
jede  doppelt  gefaltet,  eine  Lage  für  den  Vater  und  eine  für  die  Mutter. 
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Bellagen. 


Ausserdem  sind  eine  Menge  Kueheiuichilaaeln  Vorbereitet,  nach  der  Ter- 
abredeten  Zahl.  Man  beliebt  sich  nun  in  langer  Procossion  nach  dem 
Hanse  der  Braut.  Dort  werden  die  Gosclienke  mit  der  Mitj^iftsuinme 
lierausgobracht  und  den  Greisen  überf;:eben.  So  kommt  man  von  beiden 
Seiten  zusammen,  die  Eltern  des  Bräutigams  und  die  Eltern  der  Braut. 
Die  Gesellschaft  setzt  sich  dann  nieder,  legt  die  Geschenke  zusammen, 
und  die  Ehrenkleider  werden  den  Eltern  der  Braut  überreicht,  die  dem 
Jfingling  Tficher  f&r  GewKnder  und  Vorhänge  schenken.  Dann  w(>rden 
die  Vorbereitungen  der  Hochzeit  getroffen,  und  bis  dahin  bringt  das  Mäd« 
chen  täglich  ihrem  Bräutigam  Süssigkeiten,  wie  es  Brauch  ist.  Ist  der 
Tag  gekommen,  so  ruft  der  Bräutii^am  7  bis  8  Freunde,  und  nueh  da« 
Mädchen  vers-amtnelt  7  bis  S  Gefährtinnen  um  sieli.  Sie  vereinigen  sieh 
dann  im  Braulgemaeh  (eine  mit  Blumen  geschmückte  Laube,  die  aut  dem 
Uofe  des  Hauses  der  Braut  errichtet  wird)  und  laden  Mönche  ein, 
um  Gebete  herzusagen.  Man  stellt  TrinkgefSsse  neben  dieselben  und 
hockt  nieder,  um  den  Predigten  susuhdren.  Dann  wird  den  Greisen  der 
schuldige  Kespect  bewiesen.  Nachdem  Braut  und  Bräutigam  mit  heiligem 
Wasser  besprengt  sind,  sprechen  die  Priester:  ..Mögt  ihr  Beide  in  Glück 
zusammen  leiten,  seit  ihr  j<^tzt  verbunden  seid."  Nachdem  sie  dann  <lie 
dar^'elM-iii  iite  i^pcise  ücnosscu,  ziehen  sie  sieh  zurück.  Der  Jüngling  aber 
schläft  iu  dem  Brautgeniach  (dem  ,;neuen  Thurui'^).  Am  nächsten  Morgen 
bedfert  man  sich,  die  Priester  zo  fetlren,  und  nach  Beendigung  der  Hoch- 
aeit  kehrt  jeder  der  Eingeladenen  nach  seinem  Hause  zurück.  Was  den 
Bräutigam  betrifft,  so  muss  er  drei  Nächte  im  Brautgemache  schlafen. 
Dann  wendet  er  sich  an  ein  paar  angesehene  Männer,  die  ihm  das  Mäd* 
chen  in  seine  neue  Wobining  zufuhren,  und  damit  sind  sie  ehelich  als 
Mann  und  Weib  verbunden,  %vie  es  der  gewöhnliche  Weg  ist. 

Fol^n^ndes  ist  gleichfalls  eine  Kigenthündichkeit  (thammada)  der  sia- 
mesischen Geb)  ;iiiL'li('  (tlianniiein  tliai).  Ein  Fürst  (Chao)  grossen  Ver- 
mögens besitzt  viele  Concubincn  oder  verbotene  Weiber  (nang  ham  oder 
einen  Harem).  Wenn  er  eine  Ck»neubine  heiratbet,  so  üuden  keine  Ver^ 
mShlungsfeierlichkeiten  statt,  da  er  dieselbe  aus  einem  ihm  jBbenbfirtigen 
Gbschlechte  (Krakau  chao  samo  kan)  nicht  erhalten  kann,  und  wird  des- 
halb auch  weder  ein  Brautgemach  (Ho)  aufgerichtet,  noch  ein  Haus  ge- 
baut, wie  es  unter  dem  gemeinen  Volke  (Plirai  l*hon)  in  allen  Städten 
Sitte  ist.  Bisweilen  wird  das  Miidehcn  nach  eigener  Ansicht  gewählt.  Zu 
anderen  Zeiten  kommt  ein  Hot^sehafter  und  stattet  unterthä)iip;en  Hi-rieht 
ab;  „Die  Tochter  aus  solchem  und  solchem  Geschlecht  (Krakuu)  ist  sehr 
schön,  die  Eltern  nnd  von  guter  Familie  (Xäa  Xat),  sie  sind  wohlhabend, 
und  ihr  Stammbaum  -ist  ein  sehr  alter  (Krakau  ma  teh  kon)."  Der  Färst 
schickt  dann  nach  ihr,  läset  um  sie  werben  und  nimmt  sie  dann  als  Con- 
cubine  zu  sich.  Dies  ist  eine  Weise,  wie  die  Sache  eingeleitet  wird.  Mit- 
unter überl"j,'en  (lio  Kitern  des  Mädchens,  dass  es  für  sie  von  hohem 
Werthe  sein  würde,  der  Gunst  und  des  Schutzes  eines  solchen  Fürsten 
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versichert  zu  bleiben.  8m  senden  dann  ihre  Tochter  oder  Enkelin  m 
dem  Fürsten  und  bitten  um  gnädige  Annahme.  Webhalb  aber  hält  nicht 
der  CliHO  darum  an  und  stolit  keine  Festlichkeiten  der  Hochzeit  an  (Kan 
vivaha  mongkhon)?  Weil  kein  anderer  Stamm  (Krakun)  dem  der  Chao 
gleichkommt,  so  würde  es  unpassend  sein,  die  Vermähluugsceremouien 
M  begehen.  Auf  der  andein  Seite  dagegen  wfirde  der  FOnt  dudi  Wer- 
bnng  im  fümtUclien  Qetchleelit  (Krakau  Chao)  eine  ebenbürtige  Gattin 
erhalten.  Indess  wenn  der  Fürst  ein  fürstliches  Weib  ans  Ffirstmstamm 
heimführt,  so  wird  in  dem  voll8tändi<r  gleichberechtigten  Paar  eine  Tren- 
nung in  Worten  und  (icdanken  eintreten,  Ks  ist  zu  furchten,  dass  die 
Fürstin  sich  auf  gleichen  Kang  mit  Seiner  Hoheit  ßetzte,  dass  sie  seinen 
Beielileu  nicht  gehorchen  und  ihn  wohl  gar  hiudcru  werde,  neue  Coucu- 
binen  hinsuxanebmeQ,  wenn  er  es  wfinschen  eoUte.  Da. nun  aber  nach, 
den  althei||;ebfaehten  Gebriuchen  des  Lahdes  (tbamnien  thai  teh  kon), 
selbst  ein  Mann  unter  furstliehem  Stande  mdir  als  eine  Frau  an  nehmoi 
berechtigt  ist,  wie  sollte  da  ein  hoher  FürBt  mächtigen  Vermögens  si^ 
mit  einer  begnügen  müssen?  Und  ferner,  diese  zu  Concubinen  genom- 
menen Personen  sind  keine  müssi^ren  Tagediebe.  Da  ist  Arbeit  genug 
für  sie  zu  thun,  indem  sie  als  die  Heainten  in  dem  Paläste  des  Fürsten 
schalten,  und  der  Fürst  wird  deshalb  wenig  geneigt  sein  eine  Frau  zu 
nehmen,  die  gleiche  Stellung  mit  ihm  begehre.  Sollte  sieh  die  Zahl  forst- 
licher Familien  bedeutend  ▼ermehren,  so  mögen  solche  Standesheiratben 
häufiger  vorkommen,  bis  jetzt  jedoch  sind  sie  nur  seltene  Aufnahmen. 
Wenn  femer  ein  mächtiger  Fürst  den  Thron  besteigen  und  König  werden 
sollte,  so  werden  sich  von  der  Corporation  der  Adelseliaf't  (Akaniaha  Se- 
nabodi),  die  Chao  Phaya  und  Pliaya,  die  l'hra,  die  Lnana',  die  Khun  müm, 
alle  die  königlichen  Diener  (Kha  liaxakau) ,  dem  lirauciie  nach  beeilen, 
ihre  Töchter  und  Enkelinnen,  wenn  lieblich  von  Gestalt,  herbeizubringen 
und  der  Majett&t  aniubieten.  So  findet  man  im  Sehlosse  eine  grosse 
Zahl  von  Phn^Sanon  (Palastdamen)  und  Kamnan  (EhrenfrSnlein),  man 
kann  sie  bei  Hunderten  und  bei  Tausenden  zählen. 

Wenn  Sdhne  Ton  Adel  (Krakun)  das  Alter  von  7  oder  8  Jahren  er- 
reicht haben,  so  werden  sie  von  ihren  Eltern  einem  Mönche  gebracht,  um 
in  dem  Kloster  zu  bleiben.  Der  zum  Lehrer  envählto  Uhikkhu  beginnt 
mit  dem  Unterricht  im  Alphabet  und  den  Buchstabirtafeln ,  bis  zu  der 
letzten  hin.  Dann  folgen  Stunden  im  Lesen,  erst  der  siamesischen  liücher 
(Nongsü  thai),  dann  &etr  kambodischen  (NongsU  khom).  Wenn  im  Lesen 
▼ollkommen,  macht  sich  der  Schüler  an  Erlernung  der  Schrift,  der  ■iame> 
siachen  und  kambodischen«  und  manche  bringen  es  ini  Bidureiben  an  hfib- 
scher  Fertigkeit.  Andere  lernen  Arithmetik  und  die  Behandlung  des 
Rechenbrettes  (Luk  Khit),  Andere  Buchführung  und  gerichtliche  Aufzeich- 
nungen (chot  khit)  verschiedener  Art.  Wenn  alles  dieses  abgemacht  ist, 
suchen  Einige  Kicli  in  eile  Aufgaben  des  königlichen  Dienstes  hiuciuzu- 
arbeiten,  vim  Seiner  Majeötät  die  eujpfangenen  Wohlthaten  zu  vergelten, 
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Eänige  bilden  sich  zu  Schreibern  ans,  Andere  tax  Kaofleuten,  um  Erwerbs* 
zweige  in  den  verschiedenen  Lebensweisen  des  Laien  zu  folgen.  Andere, 
studiren  im  Trai-Pidok  die  Phra-Phuttha-Vatchana  (Worte  Buddha's),  als 
das  Phra-Sutra,  Phra-Vinay  und  Phra-Baramat,  um  dann  als  Novizen  in 
den  geistlichen  Stand,  sa  treten  und  die  10  VorBchriften  des  Sikkhabat 
ni  beobachten:  1)  nieht  wa  tSdten,  8)  nieht  m  stdilen,  3)  nicht  an  knrea, 
4)  mefat  an  Iflgen,  5)  sich  nicht  au  beranscfaen,  6)  nicht  au  nnangemessener 
Zeit,  d.  h.  von  Nachmittag  bis  Morgen,  zu  essen,  7)  sich  nicht  nut  Bhunen 
and  Parfiimen  zu  sdnnücken,  8)  nicht  Täuzern  zuzuschauen  oder  auf 
Mnsik  zu  hören,  9)  auf  Betton,  höher  als  das  erlaubte  Maass,  nicht  zn 
liegen,  10)  kein  Geld*)  zu  berüliren  noch  für  Geld  gebrauchte  Dinge,  wie 
Würfel  oder  Muscheln.  Dies  sind  die  Zehn.   Dann  wird  das  gelbe  Gewand 
•angelegt  und  in  demsdben  gegessen  nnd  geschlafen.  Und  die  hier  be- 
sprochenen Sikkhabat  bilden  den  Yat-Pronibat  des  Somaaero.  Wenn 
femer  der  Somanero  (Noyise)  oder  Laie  (Krahat)  das  awsnngrte  Jahr 
aoraekgelegt  hat,  so  schaffen  die  Eltern  den  Khrüang  Sakkhara  an,  wie 
den  Almosentopf  (Bat),  das  gelbe  Gewand  (Phra  Trai  Chivon),  und  be-. 
gleiten  ihren  Sohn  in  Procession  zur  Capelle  (Phra  Ubosot),  damit  er  in 
den  geistlichen  Ordep  eintrete  (upasombot),  d.  h.  als  Priester  geweiht 
werde  (buet  pen  phikkhu)  am  Wohnsitz  des  Phra  Upaxana-Achau  (des 
onfinireDden  Lehrers)  aar  Beobaditnag  der  327  Sikkhabat,  von  den 
Ghstaparisutthasin  bis  an  den  Athikarannsantha.    Wenn  er  dann  ein 
Bettelmonoh  (Pkra-Fhikkhn-Song)  geworden  nnd  in  den  geistlieben  Stand 
aufgenommen  ist,  unter  Weihen  (Upasombot)  und  Gebeten  (buet),  so  hat 
er  eifrig  den  Phra-Trai-Pidok  zu  studiren,  der  Buddha's  heilige  Worte 
(Phra-Phuttha-Vachana)  enthält,  wie  erklärt  für  den  Vat-Pronibat  (Ver- 
ehrungsweisen) nach  der  Uebersetzung  aus  der  Phutthavachaua  Phasa- 
'    Makhot  (Pali)  in  die  Phasa  Sayam  oder  Phasa  Thai  (die  Biamesiscbe 
Sprache).  Sind  die  Bbilckhn  nnd  Noyiaen  im  Verstehen  der  Uebersefxnng 
▼oUkommen  geworden,  so  unterrichten  sie  ihrerseits  wieder  ihre  Gef&hrten 
als  Schüler.    Seuie  MajestSt  der  KSnig,  um  die  Phra-Phuttfaa-Sasana  (Reli- 
ipon  Buddha's)  zu  schützen  nnd  zu  stützen,  lässt  inperatorische  Mandate 
ergehen,  in  der  Löwenstimme  befehlend:  „Sei  es  zu  wissen  den  im  Staube 
der  heiligen  Fussslapfen  kriechenden  Sklaven,  dass  ihnen  obliegt  den 
Somdet-Phra-Saugkharat  und  den  Somdet- Phra-\  auuarat  (den  Würden- 
trägem  der  hohen  Geistlichkeit)  mitzutheileu ,  sie  möchten  es  in  den 
Klöstern  des  Nordens  und  des  Sfidens  verkOnden  lassen,  dass  die  Kamen 
der  im  Lesen  des  Phra  Trai  Pidok  eifthrenen  Hönche-und  Noyiaen  auf- 
gwdchnet  werden,  um  ihre  Kenntnisse  in  dem  Aram  (Klosteigarten)  des 


*)  Der  MSnch  Ut  darauf  angewiesen,  von  der  Wohlthätigkeit  der  Laien  m  leben,  und 
Almoaen  aind  (im  Buddhiamna)  pretia  peccatoruui,  wie  Huch  äalvian  im  fOnften  Jahrhnadwt 
ale  nennt.  Von  den  baddliiatiaGbieD  HOdcIimi  fUt  das  fanae  Jahr  bindoreb,  waa  Tan  dam  Tantal 
im  alabaaitaa  Monat  dar  Cblneaea,  „ibai  tbay  naad  not  boy  aaj  xlea.** 
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Somdet-Phra-Sangkhamt)  oder  im  Palast  sa  prüfen."    Wenn  diese 

Anordnung  bekannt  geworden  ist,  so  verbreiten  sie  dio  Thananukron  (die 
Beamten  der  Geistlichkeit)  durch  alle  Klöster  des  Nordens  und  des  Südens, 
damit  die  Namen  aller  in  der  Erklärung  des  Textes  erfahrenen  Mönche 
und  Novizen  aufgezeiclinet  werden  von  den  Thananukrom  und  Chao 
Athikam  für  die  Bangttafen  (Kramang),  als  PhikUia-Song  und  Samanero. 
Wenn  dann  die  Trabanten  (Tamnet)  der  Thanannkrom  die  Namen  der 
in  ihren  Stadim  lnr^;ef«briHenen  Mönche  und  Novizen  aufgefunden  haben, 
so  statten  die  Chao  Kramang  (die  Schiedsrichter)  oder  Thananukrom  den 
Sangkari  (Aufsehern  der  (Tcistlichkeit)  Bericht  ab,  und  diese  schicken  sie 
mit  den  Listen  zu  Seiner  Majestät,  um  sie  vor  dessen  Füssen  niederzu- 
legen. Im  ersten  und  zweiten  Monat  der  heissen  Jahreszeit  lässt  der 
König  dann  die  Phra^Bazakhana  (die  Mitglieder  der  königlichen  Ihriester- 
Schaft)»  gross  and  klein,  einladen,  unter  dem  Vorsits  des  Somdet^Phra- 
Sangkharat.  Nachdem  die  Geehrten  (Barien)  der  Hiananukrom  in  dem 
Tempel  (Phra-Ubosot)  versammelt  sind,  so  bestinunen  die  im  Trai-Pidok 
Erfahrenen  der  Phra-Kaxakhana,  wie  z.  B.  der  Phra-Thammakosachari- 
jachao  (der  erhabenen  Lehrer  in  der  Stimme  des  heiligen  Gesetzes), 
diejenigen  Stellen  des  Pali-Textes  (Prajok-liali),  die  zur  Examination  dienen 
sollen.  Sie  beginnen  um  die  vierte  Stunde  des  Morgens  (10  Uhr),  Stellen, 
dena  Sinn  tief  und  Terboigen  ist,  äuisachend,  damit  die  Aufgabe  mög- 
lichst schwierig,  werde,  and  übergeben  diese  Aa%aben  dann  den  Bhikkhu 
and  Somanero.  Am  Nachmittag  um  die  dritte  Stunde  werden  die  Bhikkhu 
und  Somanero  von  den  Phra-Kaxakhana  unter  Präsidentschaft  des  Somdet 
Phra-Sangkharat,  von  den  Kroma-Phraraxa-Pandit,  wie  den  Phra  Vixien- 
prütsa,  z.  B.  die  Luang  Methathibodi  und  die  Krom-Alak  (Zunft  der 
Schreiber),  z  B.  die  Phra-Sripuri  prixa  sowie  die  Mahatlek  und  Kroma- 
vang,  als  Beamte  und  Aufseher,  mit  heissem  Wasser  und  Thee  bewirthet. 
Die  Wachen  werden  von  den  Phuek  Tamraet  und  den  Phaek*Kroma-Ho, 
sowie  den  Kromamüm  Kraisanviehit  veisehen.  Was  die  Ganditaten  be- 
trifft, so  werden  die  des  Nordens  durch  Ueistliche  aus  den  südlichen 
Klöstern  und  die  des  Sfidens  durch  Geistliche  aus  den  nördlichen  Klöstern 
überwacht,  während  sie  mit  ihren  Ausarbeitungen  nach  dem  Trai-Phidok 
beschäftigt  sind.  Am  ersten  Tage  müssen  die  Bhikkhu  und  Somanero  den 
Thammabot  erklären,  einige  den  ersten,  andere  den  zweiten  Theil.  Haben 
sie  darin  bestanden,  so  erhalten  sie  am  zweiten  Tage  froh  ffine  andere 
Stelle  (Prajok),  und  wenn  erfolgreioli,  eine  neue  am  dritten,  so  daas  sie 
drei  Prajok  abgemacht  haben.  Am  vierten  wird  ihnen  die  Erklirung  des 
Mangkhalatthathipani  aufgegeben,  und  wenn  sie  dieselbe  richtig  ablegen, 
so  haben  sie  damit  vier  Prajok  erworben.  Am  fünften  Tage  müssen  sie 
den  Sansongkhro  erklären,  und  wenn  darin  bestehend,  wird  am  sechsten 
Tage  wieder  der  Mangkhalattliathipani  vorgenommen,  aber  ein  anderes 
Capitel  derselben,  wie  früher.  Wenn  sie  durchkommen,  haben  sie  sechs 
Prajok.  Am  siebenten  Tage  erklären  sie  den  Visntiiimok,  um  den  sieboiteil 
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Pnjok  m  erhalten,  «n  aditen  den  Somuuit  far  den  achten  Prajok.  Am 

neunten  Tage  wird  Einigen  die  Erklärung  der  Dikasang^thaha  aufgegeben» 
Anderen  die  der  Saratthathipani.  und  glücklicher  Erfolg  erwirbt  den  npunten 
Prajok.  80  geht  nun  die  Plxamination  der  Mönche  und  No^nzen  in  der 
hier  erzählten  Weise  vor  sich,  wie  es  der  Gehrauch  der  Siarnesen.  Sollte 
femer  einer  der  Mönche  oder  Novizen  sich  unfähig  in  der  Erklärung 
zeigen,  so  flQlt  (tok)  er  durch,  nnd  kann  das  am  ersten,  zweiten»  dritteii 
oder  vierten  Tage  geschehen.  Mit  dem  Tage,  an  welchem  er  so  stolpern 
nnd  zu  fallen  anfängt,  endet  seine  fizamination  nnd  wird  nicht  weiter  ge- 
fOhrt,  nnd  wird  es  ihm  bis  zu  jenem  Tage  zu  Gute  gerechnet  Nach  einer 
Periode  von  drei  Jahren  mag  er  sicli  dann  aufs  Neue  stpllen.  Wenn  er 
drei  oder  vier  Prajok  erklärt,  so  erhält  er  den  Titel  eine«  Jiarien,  je  nach 
seiner  Stellung.  Von  diesen  liarien  gieht  es  uäudich  vier  Arten,  die  Barieu- 
£k,  Barien-Tho,  Barien-Tri  und  Barien  Chatva.  Wer  drei  Prajok  Hn 
Thammaboth  richtig  erklärt,  bekommt  dadurch  di^  Bestätigung  eines 
Barien-Ghatra;  wenn  er  aber  nicht  so  hoch  kommt  nnd  sich  nur  in  der 
Erklärung  eines  oder  zwdier  Prajok  fsihig  beweist,  so  wird  er  noch  nicht 
unter  die  Barien  aufgenommen.  Dazu  bedarf  es  ein  wenig  mehr.  Diesen 
Barien-Chattava  (Chatva  oder  vierten)  gewährt  Seine  Majestät  die  Ge- 
schenke der  Chattu-Pacchei  und  lä,«st  ihnen  am  löten  Tage  des  zunehmen- 
den Mondes  im  achten  Monat  Blumen,  liäucherkerzen,  Zahnstocher  und 
Betelnfisse  darbringen.  Ausserdem  erhalten  sie  am  8ten  Tage  des  zu- 
nehmenden Mondes  im  zwölften  Monat,  wenn  der  Vassa  zu  Ende  geht, 
einen  ToIIständigen  Anzug  der  Priestergewänder,  und  so  ist  es  jährlicher 
Gebrauch.  Wenn  femer  die  Mönche  und  Novizen,  die  vier  Prajok  er> 
klärt  haben,  das  Diplom  eines  Harien-Tri  erwerben,  so  gewährt  ihnen 
Seine  Majestät  den  C'fiatnpat .  ein  monatliches  Stipendium,  das  in  Geld 
1  Tamlüng  und  2  Bath  (6  Tikal)  beträgt.  Die  Barien-Tho,  die  fünf  Prajok 
erklärt  haben,  und  die  Barien-Ek,  die  sich  in  der  Prüfung  durch  sechs 
und  sieben  Prajok  erfolgreich  bewiesen  haben,  erhalten  10  Bath  ausbesahlt. 
Haben  sie  acht  Prajok  ericlärt,  so  eifaalten  sie  12  Bath,  nnd  bd  neun 
Prajok  beläuft  sich  der  Monatsgehalt  der  Barien-Ek  auf  14  Bath  (Tikal). 
So  verhält  es  sich  nun  mit  den  Examinationen  im  Trai-Pidok,  um  den 
Titel  eines  Barien  zu  erwerben.  Wenn  sie  nun  in  sjjäteren  Jahren  in 
ihren  Studien  fortfahren  nnd  grossen  Eifer  beweisen,  Schüler  heranzu- 
ziehen und  in  dem  Verständuiss  des  Trai-Pidok  auszubilden,  dem  l'redigen 
in  frommer  Verehrung  ergeben,  so  eriiebt  sie  Seine  Majestät  in  den 
Stand  der  Phra-Baza*Khana,  wie  es  ihm  angemessen  scheint  Solche  der 
PhrapBaza-Khana;  die  in  ihren  Studien  und  Lehren  die  Textuntcrsuchungen 
(Kanatiiatiiura)  foi-tsetzen,  werden  Khamvasi  genannt  Diejenigen  Mönche 
femer,  die  in  der  Uebung  der  Contemplation  (Phra-Vipasanathura)  schon 
einen  Schimmer  der  innerlichen  Freudij;keit  erhaschen  (Sandok),  die  ent- 
fliehen dem  Menschengewühl  und  ziehen  sich  in  die  Einsamkeit  der 
Wüsten  zurück.   Dort  bilden  sie  ihren  Geist  (Chitr),  nichts  Sündhaftes 
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(bab)  zu  denken.  Dann  betreiben  sie  eifrig  die  Bariham-Phavana  in  der 
Phra- Fhutthakhun ,  indem  sie  die  verdienstvolle  Gewalt  Somdet-Phra- 
Phuttlii-Cliao'ö  erneuen,  in  allen  llandlungeu  des  Ein-  und  Ausathrnens. 
liiüweileu  verweilen  sie  in  der  Pbra-Auanusatikam  (der  Zurückhaltung  des 
AUuDMiis),  80  diM  der  ACheiii  sie  ganz  und  gar  verlaHeo  w&rd«,  wenn  ne 
nicht  bedilehten  und  m  sich  selbst  spr&ehen:  «Wenn  wir  uns  gtoslichvon 
der  Luft  trennen,  so  werden  wir  sterben."  Dann  beschränken  sie  sich 
auf  den  Barikam  -  Phavana.  Einige  der  Mtlnche  nun  üben  in  solcher 
Weise  das  Soinanathain  (dag  (iesetz  der  Selbstüberwindung).  Andere 
^ehen  weiter,  bis  sie  zum  Pathomma-.Ihan  gelangen,  üd<»r  dem  Dutiya- 
Jhan  oder  dem  Tatiya-Jhan  oder  dem  Chatutha -Jhan  oder  dem  Pan- 
chama-Jhau.  Auf  diese  Weise  wird  der  Geist  (Chitr)  neu  wieder- 
geboren. Bitweilen  Tollenden  sie  sich  in  dem  Ariya<Makkha-Chitr  und 
dem  Ariya-inioUa-Chitr,  so  dass  sich  ihre  Constitution  (Sandan)  ganz  und 
gar  von  dttn  sündhaften  Gesetz  loslöst.  In  scdcher  Weise  wird  ihr  Geist 
in  völlig  neuer  Wiedergeburt  gereinigt,  so  dass  sie  nie  irgend  eine 
Sehb'clitigkeit  begehen,  weder  öt?entlich  noeh  geheim,  ganz  wie  bei  dem 
ursprünglichen  (reiste.  Dazwischen  aber  liegen  die  (lescliäfte  des  ge- 
wöhnlichen Lebens,  in  denen  sich  der  iSuiu  mit  Sünden  füllt,  mit  Habgier, 
mit  Zorn,  mit  ▼erfinstemdem.Irrthum,  der  stärker  und  stärker  aufwädist, 
den  Geist  au  bedecken,  so  dass  die  Geduldigen  und  Sanftmüthigen  lu 
seltenen  Ausnahmen  gehören.  Andere  Mönche  üben  die  Sandodasamatiian 
(Bezwingung  der  Constitution)  an  den  Wurzeln  (Stamme)  der  Bäutne 
(Ilukkha-Muu).  Sie  leben  im  Walde,  in  Höhlen  oder  unter  Bäumen,  und 
üb(!rlegen,  sprechend:  .,Die  Form  (Kul))  ist  nicht  wirklich,  nicht  äcbt, 
die  Form  ist  mit  Trauer  (thuk)  durchdrungen,  die  Form  ist  weder  das 
Wir*)  no<^  unser  Eigenthum,  und  was  man  Form  nennt,  ist  trügerischer 
Schein.  Man  wird  geboren,  man  altert,  man  stirbt.  Einige  sterben  jung. 
Andere  bejahrt  So  mag  es  gesagt  werden,  die  Form  ist' trügerischer 
Schein,  Und  freilich  ist  die  Form  oft  mit  dem  Khuam-Thuk  (Traurig- 
keiten)**) durchdrungen,  dem  Elend  des  Kxistirens  im  Geborenseiu  (Xat- 
thuk) ,  dem  Elend  des  Alters  (Xara-thuk),  dem  Elend  der  Krankheiten 
(PliHyatlii-thuk),  ilem  Elend  des  Todes  (Morana-thuk).  Die  Xat-tliuk  ist 
mit  Elend  und  Trauer  gefüllt.  Jämmerlich  liegt  der  Fötus  iui  Leibe  der 
Bftttter.  Nach  der  Geburt  wälzt  sich  der  Säugling  im  Schmutze  dieat  Aus- 
leerungen, er  kennt  nur  den  Schmerz  im  Weinen  und  Klagen.  Schmers 
geben  Krankheiten  aller  Art,  Schmerz  das  Zusammenleben  mit  Verhassten, 
Sehmerz  die  Trennung  von  Geliebten,  Schmers  die  unmögliche  Erfüllung 
heisser  Wünsche.  Für  den  im  Körper  Geborenen  giebt  es  nur  Sorge  und 


*)  Die  MBaolM,  von  rieh  selbit  ipreehend,  gebrraoheii  Bab  ititt  des  penSoliolMa 
Prononu. 

**)  Caro,  ut  dicitti,  sterooribes  iDfona,  wie  TertuUien  dem  Heroionitten  vorwirft  „Allee 
isi  eitel  Verwesung  and  ein  Belg  Tott  Unrath,«*  Uegt  Märe.  Aonl  (s.  FxiedUbider)  gieieli  dem 
SelomoiiiMheii  Prediger. 
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Schmerz.   Und  ferner  ist  die  Form  nicht  das  Wir,  denn  wir  besitzen  keine 
Gewalt  über  sie  und  können  keine  Befehle  geben.    Wir  möcliten  wohl  das 
Altwerden  verbieten,  aber  das  Wachsthum  des  Körpers  geht  weiter,  seinem 
Naturgesetze  folgend.    Ob  wir  auch  gegen  Krankheiten  und  Leiden  pro- 
testiren,  der  Körper  gehorcht  ooserm  Befehle  meht   Tioti  aller  vuierer 
Abneigung  7om  Steiben  geht  der  K5iper  geradeswep  dem. Tode  ent- 
gegen und  TevfiÜlt  ihm,  dem  nat&rlicfaai  Gkeetse  gemSss.  Wir.  bents^ 
keine  Gewalt  über  ihn,  er  ist  nicht  unser  Eigenthum.  Wahrlich,  mit  Recht 
wird  gesagt,  die  Form  ist  nicht  das  Wir.    Wenn  der  mit  Weislieit  Begabte 
sich  durch  seine  Betrachtung  von  den  Mängeln  und  Fehlern  des  Körpers 
überzeugt  hat,  so  wird  er  seine  Gedanken  nur  darauf  richten,  sich  für  die 
himmlische  Glückseligkeit  vorzubereiten,  und  einzig  dem  Nibphan  in  der 
Zokunflb  vor  ihm  leben.  80  wird  nach  dametisoher  Sitte  (thamniem  Ibai) 
das  Yerdienstrolle  angesehen.«  Von  Jedem  wird  der  Stand  der  GeietUdiea 
verlangt  im  BuddhismuB,  und  die  Geschichte  enählt  von  ganzen  St&dten, 
die,  gleich  Kukkutavati,  sich  in  Klöster  verwandelten.   Nach  Montalembert 
kamen  die  Mcinche  in  den  ägyptischen  Wüsten  den  Stadtbewohnern  an 
Anzahl  gleich  (im  4.  Jahrli.).    Buddha  stand  lange  an,  den  Wünschen 
seiner  Tante  zu  willfahren  in  Errichtung  eines  Nonnenordens,  und  zu 
Megasthenea  Zeit  wurde  den  Frauen  das  Wissen  noch  vorenthalten,  weil 
man  aus  ihrer  Weltentsagung  Gefahren  für  das  praktisdie  Leben  fürchtete, 
wie  sie  in  chinesischen  Kldstem  auch  oft  eintreten.  Wie  die  Buddhisten 
um  ihren  Lehrer,  yereintgten  sich  die  Akademiker  und  Peripatetiker  zum 
gemeinsamen  Znsammenleben,  während  die  S<9hiBten  in  den  Stftdten 
umherzogen. 

Es  ist  der  siamesische  Gebrauch  (thamniem  thai),  mit  dem  Alter  von 
12  oder  13  Jahren  in  den  Stand  eines  Novizen  (Samanen  oder  Samanero) 
zu  treten.  Der  Candidat  bringt  Blumen  und  Wachskerzen,  um  den  Mön> 
oben  ^hra  Song)  und  jienen,  die  schon  seit  Ifinger  das  geisiliche  Gtewand 
genommen  haben,  seine  Achtung  su  beseigen.  Dann  wird  er  anent  in 
der  Verehrung  unterrichtet,  um  in  der  rechten  Weise  und  richtig  über  die 
Wohlthaten  Phra-Phutthi-Chao's  nachzudenken.  Nachdem  er  darauf  den 
Kammachan  hergesagt  hat,  nimmt  man  ihm  die  weltlichen  Kleider  ab 
und  hüllt  ihn  in  das  gelbe  Gewand.  Er  lernt  in  der  Folge  die  10  Sila: 
1)  lebende  Wesen*)  nicht  zu  tödten,  weder  selbst,  noch  durch  das  Mittel 
anderer  Personen;  2}  fremdes  Eigenthum  weder  selbst  zu  stehlen,  noch 
Andere  ffir  den  Zweck  aussuscbicken ;  3)  weder  mit  Menschen,  nodi  mit 
Thieren  sich  au  verbinden;  4)  nicht  su  IQgen;  6)  keine  berausehenden 


*)  Darin  b«gr1Indet  rieh  dm  Yerbot  des  Fl«iMbeiMiM.  Audh  den  Joden  irar  m  ▼•riieton, 
Lebendes  zu  eiuen,  and  wenden  sie  deshalb  ihre  eigenthfimliche  Schlactatraethode  an,  .d«  sie 
dea  Leben  in's  Blut  setzen.  Die  Ruh  schlitzt  bei  den  Brahuianen  ihr  heiliger,  wie  das  Schwein 
bei  den  Moaleminen  sein  unreiner  Charakter,  Nach  Sjrmbolna  aas  die  Tomehoiste  onter  den 
drei  Klassen  der  Uagier  niehU  Lebendigee  {ju  Porphyr).  Kleareboe  (bei  Dtoginee  LaertlM) 
leitete  die  Qyameeophiaten  lodlena  ven  den  penlaehen  ICagtom  ab. 
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Getränke  zu  geniessea*)^  6)  von  den  in  Almosen  gegebenen  Speisen 
nach  Mittag  nichts  mehr  za  essen,  selbst  nicht  so  viel,  wie  ein  Sonnen» 
■tinbehen;  7)  Theatern  und  Spielen  nicht  beisnwohnen;  8)  rieh  nicht  mit 
ufgesteekten  Blumen  su  schmücken,  noch  mit  Parfamen  m  salben; 
9)  nieht  St&hle  oder  Divane  (snm  Sitzen  oder  Liegen)  zu  gebrauchen,  die 
das  von  onserm  Kleinod  gesetzte  Maass  überschreiten;  10)  Gold  oder 
Silber  nicht  anzunehmen.  Nachdem  der  Samane  eingekleidet,  muss  er 
Ta^'  für  Tag  hingehen,  seinem  Lehrer  (Khru-Achan)  die  gebührende  Ach- 
tung zu  bezeigen.  Früh  am  Morgen  macht  er  sich  auf,  um  Almosen 
ond  Esswaaren  einzusammeln,  die  er  am  Vormittage  verzehrt  Nadi  dem 
Hahl^  liett  er  die  BQcher  und  die  auf  den  Gk>tteBdienst  bezfiglichen  Ab- 
schnitte.  Am  Nachmittage  muss.  er  eifrig  dabei  sdn,  fUr  seinen  Lehrer 
warmes  und  kaltes  Wasser  in  Bereitschaft  zu  halten.  Abende  steckt  er 
die  Lichter  an  und  trägt  sie  in  die  Zelle  seines  Lehrers.  Dann  lernt  er 
die  Gebetsprüche  auswendig  und  liest  sie  wiederholt  über,  bis  er  sie  her- 
sagen kann.  In  solcher  Weise  zu  liandeln,  bekommt  dem  Novizen.  Sollte 
ein  Meister  Novizchen  (Chao  Nen)  das  Kloster  zu  verlassen  wünschen, 
um  in  das  büigerliche  Leben  surficksukdiren,  so  lehrt  ihm  einer  der  Yor» 
nehmsten  Mdnche  die  Sentenzen  der  Gottesverehrung  und  solche  Gebete^ 
die  vor  Unglfick^mien  bewahren ;  die  schreibt  er  sorgfältig  nieder,  um 
sie-  nicht  zu  vergessen.  Ist  Alles  beendet  und  richtig  beobachtet,  so  legt 
er  das  gelbe  Gewand  ab  un«l  zieht  die  Kleider  eines  l^aien  an.  Nach- 
dem er  darauf  Phra-Chao  dreifach  verehrt  hat,  folgt  t  r  den  ßeschiifti- 
gungen  des  gewöhnlichen  Lebens  (da  den  Meisten  die  mönchischen  Be- 
schränkungen eben  so  UKstig  sind,  als  den  römischen  Flaminen  die  des  jus 
sacmm,  die  Gelfins  auftShlt). 

In  folgender  Wdse  wird  die  priesteiliche  Weibe  ertheUt.  Man  tritt 
erat  ab  Novize  (Samanen)  in  den  Stand  des  Geistlichen  ein.  Dann  leiten 
zwei,  zu  den  Mönchen  (Phra-Song)  gehörende  Lehrer  vor  das  Angesicht 
des  grossen  Oberlehrers,  der  in  der  Mitte  einer  Versammlung  von  Mönchen, 
25  au  der  Zahl,  präsidirt.  Der  Candidat,  der  die  Weiiie  zu  empfangen 
wünscht,  muss  mit  b  Arten  priesterlicher  Gcräthschaften  versehen  sein, 
dann  faum  er  eingekleidet  worden. .  Diese  noth wendigen  Vorbedingungen 
sind  die  folgenden:  1)  das  Umhfillungstnch  (Pha  Sangkbat),  2)  das  Ueber- 
kleid  (Pha-Chao),  S)  der  Stndinoek  (Pha  SabangX  4)  das  Gfirteltnch  (Pha 
Rat  kada  krateo),  5)  die  Badeschürze**)  (Krong  nam),  6)  ein  Messerchen, 
um  Holz  für  Zalmstocher  zu  schnitzen,  7)  eine  Nadeldosc  mit  Nähfaden, 
,  8)  der  Almosentopf.  Diese  acht  Gegenstände  müssen  mitgebracht  werden. 
Nach  längerem  Aufenthalt  im  Kloster  mögen  noch  einige  andere  ange- 

*)  Dm  Temetam  malier  ne  bibito  tUlgeuieiii  angewandt.  Aach  PytfMCOfSf  «allrieU  aich 
des  WeinM  nod  «rlanbte  nur  «intge  Fleliebipsiwn  ■einen  SehUeni. 

••)  Nach  den  Malmvap^n  erlaubte  Buddha  in  dem  südlichen  Lande  Avant! ,  wo  die  Leute 
mebr  an  Wasser  gewiihnt,  hüuflgerea  Baden  auf  Kaohobajrans'a  Bitte.  Nach  Sayana  ist  Avani 
iis  den  Amueit  oder  Dsi«yiu  witrtimM  Lsnd.  DIs  Atsb^  wsien  (tia^U  Hiuau)  die  Mac))- 
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■diaflt  werden,  wie  ein  Beistopf,  ein  WanergeOae,  eine  Sehfiaeel  anm 
Eieen  oder  Sachen  darin  anftubewahren,  Pantoäfelu,  ein  Stäb  zor  Stfttse 
und  andere  Dinge,  die  angemessen  sind.   Ausser  Vermeidung  dessen,  was 
verboten  ist,  liegen  dem  Mönche  noch  andere  Pflichten  auf,  wie  den  Fest^ 
tag  zu  heili^'en,  zum  Ahnoseusamineln  umherzugehen,  das  Kloster  aus- 
zufegen, die  ."^jiritche  zu  muruielu.   iiat  er  seinen  dauernden  Aufenthalt 
in  dem  Kloeter  einer  bestimmten  Stadt,  und  wünscht  er  dieses  Kloster 
und  diese  Stadt  an  vorlassen,  am  neh  nadi  einem  andeni  Kloster  in  einer 
andern  Stadt  au  begeben,  wo  die  Bewohner  derselben  Behg^on  folgen,  so 
mnss  er  seine  Vorbereitungen  für  die  Reise  treffen,  ohne  sich  mit  Pro- 
visionen zu  beluden ,  da  man  ihm  an  jedem  Platze  Almosen  reichen  wird. 
Die  Mönche  haben  noch  andere  Geschäfte  zu  verrichten,  besonders  die 
heiligen  Schriften  zu  lesen  uml  herzusagen  oder  den  lUirgern  und  Bauern 
das  Gesetz  (Tliuui)  zu  erklären,  damit  sie  durch  tugeudhaiteu  und  recht- 
sohaffiBnai  Wandel  anm  Himmel  (Htvan)  eingehen.   Einige  der  Mdnehe 
pflegen  alldn  nmheranwandem,  einige  gdien  in  Gesdlsehaft  von  3  oder  8 
oder  auch  in  Haufen  Ton  10  bis  16^  selbst  20.   Wenn  sie  sich  nach  den 
'  Wäldern  und  Höhlen  begleiten,  so  verbringen  sie  dort  ihre  Zeit  in 
nungen  und  Gebeten.    Und  das  ist  die  Lebensweise  einiger.  Diejenigen 
Mönche,  die  in  der  Hauptsfadt  wohnen,  stehen  unter  dem  von  Seiner  Ma- 
jestät dem  erblichen  Kfini^'-  eiiii^esetzten  Oberhaupte,  um  Streitigkeiten  in 
dem  Orden  beizulegen,  und  diese  Gerichtsbarkeit  bilden  die  üaxakhauai 
die  Somdet-Chao  und  die  Thamanukromi  sowie  ihre  Vicare,  dann  die 
Samu  bai  dika,  die  heiligen  Lehrer,  die  Barien  (Gddirten)  und  einige 
andere  Titel  begreifend.  Der  Mönch  hat  das  Gesetz  des  Traipidok  an 
Studiren,  in  den  Textbüchei-n  des  Sutra,  Choth,  Viphok,  South.  Nam, 
Somat,  Tathith,  Akbayat,  Krit,  Unath,  Karok,    Dann  studirt  er  deu 
Text  (Kamphi)  der  Satthavisek  (11  liücher)  und  alle  die  Textworte  des 
Tbammabot  von  Aufaug  zu  Ende  (mit  10  anderen  Büchertiteln)  und  andere 
Bücher  (88  Titel),  sowie  den  Rest. 

Sollte  der  Mönch  in  das  bürgerliche  Leben  zurückzukehren  wünschen, 
80  tritt  er  mit  Blumen  und  Rfincherkersen  TOr  seinen  Lehrer  und  spricht: 
«leb  ffible  mich  nicht  glficklieh  in  deiO-  Orden  und  habe  nach  längerer 
Uebwl^ung  den  Wunsch,  auszutreten,  znm  Entschluss  erhoben."  Wenn 
der  Lehrer  beigestimmt  und  seine  Erlaubniss  gegeben  hat,  80  aidit  stdl 
der  Priester  auf  10  oder  20  Tage  für  reuige  Busse  nach  der  Einsamkeit 
zurück  und  wiederholt  die  Gebete  nichtiger  Vergänglichkeit  in  der  Cere- 
monien-Halle.  Dann,,  wenn  der  festgesetzte  Tag  angebrochen  ist,  erhebt' 
er  sich  früh  am  Morgen.  Er  betritt  die  Wohnung  der  Mönche  und  wendet 


küninilinge  dof^adirtcr  Hrahmanon,  wia  dls  Mtvata  (deren  südliche  Könige  den  Titel  BhöglM 
tmgeu)  VrA^a  oder  euUrtete  Vaifila.  Du  roD  J»iHi  stauuneode  Volk  der  BbOfli»  hatte  ileh 
daroh  Mlns  Tngtndn  bmAi  im  vtar  WoltgafUidMi  — isteaitsi.  Avantl  irbd  mA  «Ii  OiU«ia 
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'  lieh  an  eiiwn  der  vornehmsten,  um  ihn  mit  seiner  Absicht,  auszuscheiden, 
bekannt  zu  machen.  Der  Lehrer  unterrichtet  ihn  dann  in  den  Phrasen 
des  Pattijhan  nach  der  Magadha-Sprache  (Pali).  Hat  (weil  bei  ihm  der  ^ 
Stand  des  Geistlichen  keine  Befriedigung  findet  und  iiim  das  bürgerliche 
Leben  mehr  zusagt)  der  Mönch  seine  Vorbereitungen  getroffen,  so  ver* 
Uuscht  er  das  gelbe  Gewand  mit  profaner  Kleidung  nnd  wird  dadurch 
wieder  ein  Laie.  Das  war  über  den  Stand  der  Geistlichen  und  die  Rück< 
kehr  cum  bürgerlichen.  Leben  zu  sagen. 

W(im  die  Buddhisten  »ur  Pagode  beten,  sehen  sie  in  ilir  den  in 
Selbstbetrachtung  versunkenen  Heilij,'en,  dossen  Gei-stesabweseulieit  so 
weit  gehen  kann,  dass  intiu  ihn,  wie  auf  Ceylon,  ohne  sein  Gewahrwerden 
in  dem  Fundamente  von  Bauten  verschütten  kann.  Als  Buddha  die  Pre- 
digt des  Lotus  gesprochen,  erschien  in  der  Luft  über  der  Versammlung 
eine  Stupa,*)  aas  der  die  Stimme  eines  uralten  Tathagatha  hervordrang, 
der  beim  Aufspalten  seines  Behfilters  aufgetrocknet  in  der  Mitte  sitzend 
gesehen  wurde.  Dieser  Tatliagatha  Prabhutajrana  hatte  das  Gelübde 
gesprochen,  dass  nach  seinem  Eingehen  in's  Nirvaua  oiue  kostbare  Pa- 
gode in  der  Form  seines  Körpers  gebildet  weiden  müchte,  um  überall  zu 
erscheinen,  wo  die  Worte  des  Gesetzes  erklängen.  Der  Tirthika,  der 
Buddhainitra  besiegt  hatte ,  verwandelte  sich  auf  dem  Gebirge  Vindhya 
in  eine  steinerne**)  Säule,  und  wie  die  Styliten  später  in  Syrien,  stand 
eine  Stele  neben  dem  Grabe  des  Zan  oder  Zeus  auf  Kreta. 


•)  Si.  FrancUoiu  wurde  auf  dem, Berge  ATemo.Ton  Cfhrtatos  auceUlekt  In  der  Geitalt 

•ÜIM  8«npb  (sir«l  der  Flflgel  tnumi  Iber  sein  Haupt  erhoben ,  zwei  zum  Fliegen  ausgestreckt, 
smi  Terhimton  (Ion  Kürper).  In  seinem  Streite  mit  Petrus  behauptete  Simou  Magus,  duM  die 
l>in<*»MM1""g  durch  Worte  nur  eine  unvollkommene  Ueborzeugung  gäbe,  daa»  dte  VWon  aber 
dem  Bebenden  die  Bieberbelt  gewihre,  daaa      etwaa  OSttllebea  sei. 

••i  Die  auf  das  Orah  pi'hlinrti!i  Sti'inkfpol  liriRson  „Todtcr  Mann"  in  der  Lmisitz;  nach 
aixner  thürmteD  die  Obotritea  äteiuc  auf  den  Gräbern  der  FUrsteu  auf,  und  Autar'a  Mutter  üeas 
den  Stetaibauten  erhShen,  damit  der  Gewaltige  nloht  durobbreehen  kSnne.  Herme«  wurde  ala 
Congcrics  Lapidum  verehrt.  Der  flott  Uranos  erfand  die  nätylien,  als  er  beseelte  Steine  hervor- 
^  braebt«,  und  Eusebius  nennt  Bätylus  einen  Sohn  des  Uranoa  und  der  Erde,  lu  Phra  In's  llinunal 
Jai  die  Chul«  manicbedi  erbaut.  In  der  Pagode  Tutaa-Cbedl  Im  Himmel  der  Phrobm  eohlo« 
Mabaphrohm  daa  (In  Tibet  ongenKbte)  Gewand  Buddha'»  aU  Reli<iu!c  ein.  Vor  den  Pagoden 
stehen  achützende  LBwcn  (wie  »ic  Thislx'  von  dorn  Grilniiu!  lies  Niaus  zurticltschreckten). 
LBwe^febrttll  aohreokte  den  BuddbiBteovcrfolgcr  Puttbpumitru  vou  einem  Angriff  auf  eine  Vibara 
antllek;  der  von  Thomaa  Terflaebte  Mundaehenlc  wird  von  LBwan  aerriaaen,  und  die  Mytb« 
▼eriuittprt  »ie  mit  ocyloiiischen  Sagen  nii.t  dem  Ijinde  Kating;»,  l•yram^l^<,  der  Feuergott,  der 
an  Babylon  heimisch  war,  wurde  von  einem  Löweu  xerriaaen,  und  äiuear  (Seunebar)  oder 
LOwenbeatrk  (Slnghara)  bieaa  daa  Land  des  babylonlaehen  Tbnnnea,  wo  der  DimonenkSniff 
Amraphet  bernchte,  der  Verbündete  des  LKwen  Ahriman.  Die  Bogos  kenucn  die  alten  Romi 
und  die  aegyptischen  Genealogien  aus  Theben  (Piromin  ek  Piromios)  fUhrten  durcli  Romi 
auf  Abstammung  von  Mensoheu.  Pearae  hSrte  in  Jaggarnauth,  das«  die  Sphinx  (Siugb  oder 
LVwe)  am  End«  der  Weift  eraolwlnen  wttrd«^  mm  aoiA«i«b  «ln«n  lOeplianten  au  verschlingen.  „It 

was  the  traditlonal  walk  of  bis  race,  fonnded  on  thc  steji  nf  tlio  li<in,"  bemerkt  Siicko  iiiier 
den  Gang  des  Küitiga  von  Uganda,  und  in  Karague  wurden  früher  aus  dem  Herzen  des  verstorbeuon 
Modareben  Ltfwen  erzeugt,  um  daa  Land  m  Tertbeldigen.  iDie  abyaainiaohen  K6nige  führen  den 
LBwen  Joda'a  Im  Banner.  Saeh  der  Sag«  yon  bera  Hlnrlk  lat  fl«  die  Natnr  d«a  LSwan,  «Inem 
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Die  in's  Kloster  als  Kyoung-sa  anfgenommenen  Knaben  verweilen 
dort  (in  liirma)  3  bis  4  Jahre  und  werden  dann  gewöhnlich,  nachdem  sie 
in  Profession  durch  die  Stadt  paradirt  öind,  als  Moung  Shin  buih  geweiht, 
in  welcher  Capacität  sie  jedes  Jalir  nur  während  der  Monate  der  Fasten- 
seit  rieh  im  Kloster  aufhalten.  Einige  derselben  werden  dann  später  als 
Uphaain  ordinirfc.  Die  Moung  Shin  lassen  ihr  Haar  wachsen,  das  sie 
durch  eine  eigenthfimlidie  Drehnng  der  Frisur  möglichst  sn  ▼etstecken 
wissen,  und  tragen  die  Kleidung  des  gewöhnlichen  Lebens,  so  lange  sie 
sich  ausserhalb  des  Klosters  aufhalten.  Es  gilt  für  sehr  verdienstyoUf 
einen  arnn-n  Klosterschüler  oder  Kyouncr-sa  die  Mittel  zu  verschaffen,  in 
den  Stand  eines  Mouug  Shin  zu  treten,  um  sich  den  Studien  zu  widmen. 
Die  im  Kloster  lebenden  Kjouog  sa  erhalten  ihren  Unterhalt  von  den 
Verwandten  der  Moung  Shin«  Die  Alphabete,  wie  alle  Formeln,  beginnen 
mit  Namo  (Tassa  Bhagavato,  Arahato,  Samma,  Sambnddhassa  oder  Buddha 
Taäiagato).  Das  Namo  Seberio  auf  dem  mithraischen  Basrriief  wird  durch 
Klenker  als  Preis  dem  Grünen  erklärt,  von  Roth,  als  Verehrung  des 
Feuers,  indem  Sebesios  Genetivendung  Siva's  sei.  • 

Im  vernacular  Siamesischen  hat  sich  das  Wort  nom  für  Niederbeugen 
oder  Verehren  gebildet,  und  die  heiligen  Bücher  des  Gosetzes  (des  Nomos) 
werden  oft  nach  dem  Anfang  einfach  Namoh  genannt.  Im  Mandschu- 
rischen wird  das  chinesische  King  mit  Nomun  oder  Nomaun  übersetzt. 
Abulfaradj  erzählt,  dass  bei  einer  von  Dschingiskhan  angeordneten  Dis- 
putation swischen  den  Kami  genannten  GStaenpiiestem  der  Uiguren  und 
denen  Ton  Khathai  die  letsteren  ihr  Gesetsesbuch  mitbrachten,  das  rie 
Noum  nannten.  Auch  in  Japan  trat  die  Verehrung  der  Kami  vor  dem 
buddhistischen  Gesetz,  dem  Dharma,  als  erster  Person  der  IViuItät,  zurück. 
Die  Wogulen  verehren  Numi-Tarom  (hohe  Zeit);  der  vornehmste  Gott  der 
Samojeden  heisst  Num,  und  No/uos  b  TiavTuyr  ßaatleve  sagt  Pindar.  Nach 
Roth  gehört  Nomos  (wie  Ananke,  Adrasteia,  Dike,  Chaos  und  Ny.\)  zu 
den  Namen  der  Gottheit  des  dunkeln  Ur- Raums  (in  orphischer  Theogonie). 
Chnubis  oder  Kneph  (der  gehörnt  dargestellt  wird,  wie  der  in  die  Er- 


adliiren  Ilerni  kein  Leid«  zu  thun  {».  MttllcnhofiT),  und  M»  bewies  der  persieebe  Bahrein  (der 
Indien  in  Verkleidong  durchwandert  hatte)  seine  Legitimiat.  Matonanlin  eitlürt  den  Namen 
Ovfixam  ele  fflnid»  «dar  Bee-tae-ksne  (KSnlgraloli  der  LSwen)  ans  den  durch  die  Ansiedler» 
frleichzeitijr  mit  dpn  Dämonen,  ausgcroflntcn  Löwen.  SlhabHliirs  Löwenvafor  blieb  durch  seine 
Heiligkeit  unverwundbar,  bis  er  beim  dritten  Ifeilsohusa  seines  undankbaren  i!>ohues  die  Selbst- 
tieliemeliiiiiir  Tetlor  imd  denn  dnreUbolurt  warde.  Die  ClMttyalliaiiaTeth  geniaiite  Seeto  glaaMia^ 
rtaÄS  durch  die  Verehrunp  «Ir-j  Pnjroden  (Chrtiya)  sUndenvolle  Leidenschaften  nnfordrliekt  werden 
würden.  Alwis  rechnet  die  Cbetiya  zu  den  fUuf  Scbiemen,  die  die  Dipavaiwo  nach  der  Matia- 
Baagltl  entstellen  Uot.  Die  ThemnuurafliaTStli  irrten  deta  (rathe)  in  den  Worten  (rathn)  dee 
Gesetzes  (thumma).  Csomn  führt  unter  den  Secten  der  Sarvastivadas  die  Tamra^atiyas  au. 
Die  Tokalicharavath  wurden  von  ihrem  Stifter  benannt,  wie  die  Seliyakavath  von  Seliya.  Mach 
PalUdji  zog  sich  die  Schule  der  StheTine  neob  dem  Hlmalaya  xurück  (deshalb  HenutTatas  ge- 
nannt), als  Kaiyi^ann  die  Sdntle  der  SarraitlTMiaa  attOete.  Jollen  nennt  Kapils  ab  Sttflar  dar 
Stbaviraaelml«. 
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ftcheinung  gerufene  Ammon)  föhrt  Kof  den  Monumaiteii  (nach  Partbey) 

den  Namen  Neb,  Nu,  Num  oder  Nmu. 

Die  acht  (Jebote  lauten  im  Birmanischen: 
Panadipadha  veyamani-sikkhapa  dansammadiyami. 
Adiuna-dauaveyamuui. 
Abyamha  2riya  veyamaai 
HoMTata  veyamanL 
Sarameriy  amjSa  pamata^a  Teyamani. 
Vikalabhojana  veyamani. 

NiÄöagita  vatita-visuka-dasanaraalagandha  vilepa^^a-darana-mandai^a  vib- 

husaua  tliana  veyamani. 
Uciaaarana  iiiahasaraua  veyamani. 

Und  im  »iamosischen  Pali: 
Panatipata  Tenunani  oder  Weeen  an  tSdten  Entlialtiuig  (Begel  beobachte 

ieh  oder  «ikka  pafhang  samathiyamani). 
AthinnathanaTeramani  (aikkha  pathang  samathiyami). 
Aphtamhachariya  veramani  (oder  Kametac  mitchachara  Teramani  sikkha  , 

pathang  samathiyami). 
Musavatha  vpiamani. 

Surameraya  matxa  pamathathana  veramani. 
Vikala  phochaua  veramani. 

Natchakbitorafbitta  tUq  katfaa  nanamalaUumthainle  panatfaa  raaa  man- 

Üianavi  pnsanaliba  Teramam. 
Utscbasayana  mahasayana  Teramani 

Indem  das  siebente  Gebot  in  noch  zwei  andern  getheilt  und  diese 
zugefügt  werden,  vermehren  sicli  die  Gebote  zu  zehn,  eine  Zahl,  die  auch 
bei  den  jüdischen  erst  nachtraglich  angestrebt  acheint. 

Namo  tatsa  phakavato  alahato  samma  samphuttasa 
Phuttang   saranang  Kachami  (ich  bekenne  die  Verehrung  Baddba's). 
Thammang     „  „       (»       „       •        »       dee  Geeetae«). 

Sangkhang     ,  »       ( ,        •        »         »     der  Priesterschaft). 

Tbutiyamphi  Phuttang  naranftT'g  Kachami  (som  a wetten  Mal  bekenne  ich  etc.) 
9        Thammang    «  »(»       «       »       «  »») 

„  Sangkhang    ^  ^        "        "  *»•>) 

Tathiyamphi  Phuttang       ^  „      (zum  dritten  Mal  bekenne  ich  etc.) 

,         Thammang    „  »(»       »        »        »  »») 

, '       Sangkhang    ^  »(w       i»       »        n       r    n  ) 

Nachdem  die  Laoe-Knaben  die  erste  Leetion  atitwendig  wiieen,  lernen 
sie  die  10  Sila,  beginnen  dann  die  Buchstaben  Khom-Lao  au  lesen  und 
später  die  Xao-Lao. 

Buddhas '^)  Dynastie  heisst  Sakkaja-Yongsa,  und  Sakka-Kat  bezeichnet 


*)  Triaaonff  (flli  de  BfongdMii)  it  Tonbr  va  payi  d«8  Sakhon  «iw  Mlnte  penoniiage,  nomm^ 
Xhaabo  BadbliattwAi  Le  »mb  Ob  Sakhon  se  ratronTe  dMia  1«  tttra  de  r^T*!««  qrxieu  Her* 
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einen  Konig  aus  derselben.  Sakkoh  ist  ausser  dem  Himmel  auch  ein 
Name  Indra's.  .Sakyamuni  (Scbakiamuni)  oder  Schigimuni  ist  der  kühne 
Einsiedler  mit  dem  Löwenherzen,  Die  Buddlia's  stammen  (nach  dem 
Mulamuli)  von  d(>m  geschlechtslosen  Wesen  ab,  das  sich  allein  unter  den 
'  Brahmanen  der  ersten  Kalpa  nicht  paarte,  als  immer  ToUendeter  wieder» 
kehrende  Einkorperangen  desselben.  Die  Hermensftulen  entbehrten  der 
Andeutung  des  Geschlechts.  Die  Priester  der  syrischen  Götter  wurden  als 
Eunuchen  GalU  genannt^  und  im  jüdisch-deutschen  Dialekt  meint  Gallchus 
einen  geschorenen  Pfaffen.  Nach  Nilsson  bedeutet  das  Wort  in  der  Volks- 
sprache Schönens  noch  jetzt  sterilis.  Ks  wird  sowohl  von  Gewäehsen  als 
von  Thieren  gebraucht,  gallhainpa.  gallliöna,  gallko.  Ausser  diesem  Wort 
findet  sich  auf  Schouen  noch  ein  anderes  Sigg  oder  Sigge,  das  dieselbe 
Bedeutung  hat,  aber  nur  von  Menschen  und  Thieren  mSnnUchen  Gesdileehts 
gebraucht  wird.  Siggonen  waren  die  segnenden  Priester  der  Preussen,  nnd 
Sigi  ein  Beiname  Odins,  den  Saxo  Gr.  bei  Coenobiten  nicht  ungewöhn- 
licher Ausschweifungen  beschuldigt.  Sigge,  Sohn  des  Frialfr  oder  Frid- 
leif,  wurde  von  (iylfe  der  Göttliche  (^Odin)  genannt.  Odin  setzte  seinen 
Sohn  Sigge  oder  Sigi  zum  Ucrrscher  im  Fraukealande  ein  (unter  den 
Singambrem  am  Kliein). 

In  ihrer  Negation  des  Willens  zur  Welt  stimmen  die  Buddhisten  mit 
den  Gnostikem  überein,  die  die  ganze  sichtbare  Schöpfung  Teracbteten 
und  geringschatsten,  während  Plotin  immer  darauf  auriiekkam,  die  Schön- 
heit« die  Ordnung  und  das  gtUtlichc  Gepräge  des  Universums  eben  so 
sehr  zu  bewundern.  Die  Intelligenz  ist  immer  sich  selbst  gleichbleibend 
und  unwandrlbar  und  ahmt,  soviel  sie  vermag,  dem  Vater  nach.  Wird 
ein  Theil  der  Seele  herabgezogen,  so  widertährt  es  ihr,  weil  sie  nicht 
bei  dem  Schönsten  blieb.  Je  mehr  sie  in  der  Anschauung  dessen  lebt, 
was  TOT  ihr  ist,  um  so  Tiel  mehr  Schönheit  and  Maeht  empfängt  sie  da* 
durch,  um  es  dem,  was  nach  ihr  ist,  mitsntheilen  (Baur). 

Sammanem  oder  Sammanero  ist  der  Noviae  und  Sammana*)  oder 


Banenu,  qvl  oondnlstt  aopite  d'Argoni  noe  ■mhssufln  da  rot  Pldllppe  le  BeL  Sebinldt  np- 
praeh«  le  moogole  Sakhora  du  syriaquc  Sakhouro,  oa  chaldaiqira  Sikhoro  et  de  Tarahe  Sakhlr, 
moli  qni  sigrnlflent :  nn  magicien,  an  devin.   Abonlfaradje  appetle  Biinaema  uu  moine  ouigor. 

*)  AtK>ka  flibrte  die  Brahmaucn  (mit  Auuiahme  einer  Stelle)  vor  dan  (Jramaiia  auf. 
Die  Bnddhisten  haben  das  Wort  den  Brahmanen  entlehnt,  bei  welchen  die  Einaiedler,  die  in  den 
Kin?ir?lt'leien  lä^raina)  Iditeii  und  durch  Kaftcinnprn  ihre  Leidenschaften  unterdrückten,  ao 
liicssen  (».  Lassen}.  Zur  Zeit  de«  Megaslhenes  wurden  in  Indien  noch  die  brahinani«chen  Ascetea 
Sapftavtu  gaoaimt.  Er  antenoheldet  die  Brahmanen  nnd  Bannaaai ,  die  letzteren  als  V&na- 
j>r8*tha  (nach  Liisscn).  Tovi  Se  Sa^ftdvtiS ,  toii  /itf  frTifiOTäiOJ  y  '  l'/.o^^-fiov^  cfrah' 
QVOfid^ad'tU.  Mach  öchwanbeek  kommt  die  Paliform  Samana  bei  Bardesaues  und  Alexander 
Polyhiator  Tor.  (Oenaauai  oder  Oarmaoal  bei  Strabo).  Die  von  Stnbo  TCokvttMot  genanntoD 

BfalUQaiWB  (SopkMWl  iMl  Anian)  wohnten  verheirathct  in  il<  n  Städten.  Au8«erdem  wadflA 
dia  yVflt'rjroi ,  tnooyjitnioi  und  ooetvoi  im  Lande  de«  Taxiles  erwäluil.  Die  al«  BflaaMT 
In  dien  Bergen  leidenden  Aerzte  finden  sich  als  Jauiniaboes  in  Japan.  Zum  Unterschiede  von  den 
GSnoblten  and  Anaohoraten  wurden  die  chrlatUohen  Wander-Kreniteii  Bamoboth  and  Sarabaiten 
ffananat  (BtedenMMj.   Von  den  Brahmanen  berichtet  Atesaadsr  Poljhlator,  daaa  »ie  niohü 
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Sommana  der  Priestonnöncli ,  wie  die  Bonzen  im  Allgemeinen  auch  mit 
iSomuiana-Xi-Song  oder  Sommana-Xi-l*hrahmaua  bezeichnet  werden.  Sa- 
mana  wird  erklärt  aU  Lltit^rdrückun^  der  Leidenschaften.  Statt  von  äam 
(besänftigen)  leitet  Weber  SaouuM  rou  Bsm  (sieh  müheD)  her. 


Kultes  essen  und  keinen  Wein  trinken.  Die  von  den  Indiern  Ssmnoi  geuauutea  Männer  ver- 
•lirteii  als  0]miiiOM»|iUsttii  «ins  PjrvMoide,  mter  welcher  ale  dte  GeMiie  einet  Gottes  be» 

graben  glunbten.  Wie  die  S(Miinal  enfliicltpii  sie  sich  »Irr  VorhelrntluiDrr.  Dfr  grii'tlii-ti-Jin 
Philosoph  Pyrhon  soll  bei  »einem  Besuche  Indiens  mit  Gymnosophisten  und  Magiern  verkehrt 
beben.  Ptolemios  nennt  die  Tabamol  (Tepaaje'^  ein  Tolli  der  Magier.  N«eb  ApoUonioe,  'der 
«nch  in  Aetbiopirn  von  Myniisusojiliisten  «priclif,  vt-rrbitcn  die  Hrubmanen  da«  Feuer.  Nach 
Bardesanes  zerfielen  die  Gymuosophistai  (die  IHolcumus  als  ein  Volk  an  den  Quellen  des  Ganges 
Icennt)  In  Brebmanen  (die  TermSge  Ihrer  Abstanininnf  naeh  Art  einer  Prieatenohaft  die  Kemi^ 
ni.ts  der  götiru  bpii  Dinge  erlangten)  und  in  die  iSuuianüor  (die  sieb  uns  freien  Stficken  dem  geist- 
licben  Stande  widmeten).  Nach  Ilieroklca  wurden  die  Krahmanen  {^ßaa^ftai)  von  den  OSttem 
•ehr  geliebt,  besonders  vom  Sonnengotte.  Mach  Clemens  Alex,  hatten  die  Öamanäer  lange  die 
Philosophie  in  Baktrien  betrieben,  wo  aieb  (nach  Enaebloe)  Tiele  Brahmanen  anfhlelten.  Die 

brnpalisrlipii  Urahmanen,  dlo  snritiiin  als  ffiKMi  doin  paiizrü  Stiimnie  gemeinsamen  ZnsatS  SQ  ihrem 
Mameu  annehmen,  werden  von  denen  iiithilas  und  anderer  Ländern  getadelt,  da  dioser  Titel 
nor  bei  wiebtigan  VeranUunangen  nnd  rellgiSien  Ceremonlea  gebraucht  werden  mdaae.  Ptole- 

mlos  aetzt  die  Stadt  nraniiifriini  in  I.iniyrike.  nracbmc  Inp  in  dem  Gi-Ijict  von  HitiiK  '  '  '•^  ^'"u 
Barilfloas.  Auf  Java  werden  die  drei  Rlüsaen  der  Priester  (Siva-Urahmaua,  Buddha- Itralimana 
md  Bhuganga-Brahmana)  ala  88hne  des  Brahmanen  AJI-8«lui  dargestellt  Braehmanae  pleraqne 
pbiloeophiae  ejus  contulernnt,  quae  mentium  documenta,  qnac  corpommjezoitanieiitH,  quo»  jtartea 
animi  quot  vicee  ritae  quae  Diis  Manibus  pro  merito  suo  cuiqtie  tormenta  vel  praemi«,  be- 
merkt Apulejus  beim  Beeache  des  Pythagora«.  Nach  Paendokalllsthcnes  entsagten  die  Brahmanen 
nicht  freiwillig  der  BeschSftignng  mit  weltliehen  "Dingen,  sondcni  weil  es  ihnen  luirli  den 
BescJdfisson  (Jottc-i  uufgolegte  ne!*finununp  war.  Nnct)  Lsidor  konnten  die  it>  den  Gebirgen 
wohnenden  Brahmanen  durch  ihre  Geb«tc  Kegcn  oder  Dürre  herbeiführen.  Wie  von  Pythagoroe 
und  Demolnitoa  wurde  (naeh  Aiiatokrates)  von  Lyknrgos  berichtet,  daas  er  die  GymnoeopldBlen 
Indiens  besucht  habe.  PtolemKos  nennt  Anuroprannnon  nis  Hauptstadt  der  Semnol  attf  Tapro- 
bane.  Die  Stadt  Semne  lag  in  Lätayrike.  Kach  dem  Varäha  Purana  zog  rieb  Dhanna,  der 
Oott  der  Gerechtigkeit,  tot  Sorna  (dem  Monde)  naeh  dem  Walde  Dhamaraqja  turflck.  Der 
Teniiicl  Somanatha  wurde  vom  Islani  zerstört.  Tacitns  erwähnt  einen  heiligen  Wald  im  Lande 
der  Seninonen,  dein  edelsten  nnd  ältesten  der  snevifii  lten  Stämme.  Eioi  $S  röit'  ^ IrSiör 
ol  loli  ßovTxa  Tieid'Ofiivot  Jia^ayyikixaaiv  Öt  v.te^ißoktjV  aefit'ottjTO^  tui 
ravtft^naot  (Clem.  Alex.)  Semo  Sancns  war  der  sabiniaehe  Bangos  (nach  Draken- 
bnreb).  Semonia  dea,  quae  eudem  et  Naenia.  Die  Seniotu'!i  in  Koni  werden  mitdem  sabinlnehcn 
Genius  Sancna  oder  diu«  Fidius  (Jupiter  Latiaris)  vcrbtmden,  als  tiabus  oder  Herakles  Sabinas. 
Die  Semidel  hieasen  Semonea.  Sgftvo^BOi  a  Galatis  diett  Ibemut,  qni  Dmldai  a  Celtis,  qni  a 
Persls  Magi,  ab  Indis  Gymnosophistae  (v.  Diog.  Laert.)  Semmotheoi  divini  huntanir|ue  juris 
perltissimi  ac  rellgioni  dediti,  quales  appellati  i<unt  philosophi  et  gymnosophislae.  Im  liUdlicheu 
Frankreich  trSgt  (nach  Thuruaiu)  eine  Inschrift  den  Nomen  Baalsemen  (Uimmelsherr)  und 
n>«i— n»»  (HinuneMtSnl^D).  Nach  Theophanea  brachen  die  Samen  genannten  Hannen  M6  p.  d. 
Iii  Armenien  ein.  Apud  Gymnosophistas  Indiae  quasi  per  manns  atutoritas  tmjns  njihiioiiis 
tnulitar,  quod  Buddam,  principem  dogtnatis  eorum  e  latere  suo  virgo  gcneravit  (llieroiiymus). 
An  oertia  Bragmanomm  aeqoemor  opinlonem  nt  qnemadmodom  illl  aeotae  soae  anetorem  Baddam 

per  virginis  latiK?  narrant  exortum,  ita  nos  Christum  fnissc  pracdicenius  (Raframnus).  Sem  (der 
Hohe)  ist  (nach  dem  Midrasch)  Lehrer  des  Abraham.  Nach  Irenäus  war  die  Bildsäule  des 
Semo  Sanctns  oder  Fidius  Herenlee  dem  Ton  den  Bamarttanem  Terehrten  Simon  (Slmanl  deo 
sancto)  errichtet,  dem  Säulejigott,  wie  Herakles.  Der  Gott  Semo  ist  ein  altorientalisoher  Gott, 
der  in  den  vorderasiatischen  Ländern,  besonders  in  Phönizien,  anch  in  Aegypten,  vielfach  ver- 
ehrte  Sonnengott  Ilercules,  bemerkt  Bauer,  der  den  Namen  Simon  oder  Simeon  von  dem  «rten- 
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„Weaa  ein  Jüngling  20  Jalure  alt  geworden  ist  nnd  in  den  Stand  des 
GeiiitUehen  die  Weihe  (bnet)  des  Bliiicklia  an  empfiuigen  wäneeiit,  ao 
lassen  ihn  seine  Eltern  unter  der  Anleitung  eines  Lehrers  (Achar^)  das* 
Phittikan  stndiren  und  die  Beligionsgebete  erlernen.    Hat  er  ale  gat  in 


talischcn  Sem  ableiten  möchte.  Bei  Ilaienthung,  gebraucht  der  zu  den  wiedergeborenen  Fleder- 
mäusen (den  Tollkommensten  Vögeln  nach  den  MohAmedanem,  aU  von  Christna  am  Sabbath 
«ns  Thon  fefiacmt)  der  YenHaittliiiig  Im  Kaaehmir  giAlMg«  Oluaien  oder  Oloban  (arhst)  snr 
Bekehrung  des  Fantschi  oder  Bralimacliarin  (Vater  des  neu  eingekörpcrtcii  Paiiiiii)  in  Salatara, 
eiMB  auch  im  Archipelago  bekannten  Kunstgriff  buddhistischer  Miasiuuäre.  Samo,  wo  die 
SibyDe  Phyto  hieee,  wur  ▼on  Otaaea  in  dem  sidoDlaetaen  Kriege  venHIatet,  «nd  der  Slhylten- 
Bpmch  bezog  sich  enf  den  Bamischen  Triercnbau  ihkI  die  Scliifffahrt  mit  den  Sauaivai.  Aus 
Samothrake  (Leuooils  oder  Alba)  brachte  Dardauos  mit  den  grossen  GSttem  die  Palladien 
nedi  Dardanien,  yon  wo  ale  neeh  Rion  gelangten»  Nach  DIodor  waren  die  iMnotlirBkiielMB 
Ifjiterien  von  dem  Priester  Samos  gc^tiftt-t.  (Der  Hohe  bei  Strabo).  Samothrake  hiess  (wie 
Lemno«)  Aethiopia.  Der  höchste  Berg  liicss  I^ucoyis  ^on  dem  ersten  Gesetz^elier  l\wn' 
oder  Salvoa.  Ein  le^oe  Xoyog  erklSrte  das  Turpurtuch  mit  dem  Kopf  des  ersctilagenen  Kad- 
mllns.  hk  Athen  hieaeen  die  Eumealden  oefoßat  &aat  (Qnae  ennt  Tenerandee).  Bhee  wer 
aefit^r}  ftr^rr^Q.  Seftros  Eoiri'Oi  vidcmu»  expnni  (ußa^nio-s.  Tradltur  fuisse  aefivslov 
Scythia  locua,  in  qao  mytteria  peragebautar.  Sed  postea  dictum  fuisse  de  quovis  loco  in  quem 
eongragirentar  vlrl  oeftvot.  Cedrenm  de  loco,  in  quo  monaohl  w  rov  ae/nvov  ßiov  fivortjpia 
xekovprat,  quod  et  iiioi'aaiT]^tOV.  Sextu  Pompejus  erwähnt  Semonia  bei  8ühn-Ceremonien. 
Sammael  wird  als  Adau>  Belial  dem  göttlichen  Urmenschen  Adam  Kadmon  gegenfiber  bezeich- 
net. Auf  Krock  folgte  (nach  Palazky)  Samo  (von  Zern  oder  Erde).  Saomen  sind  die  Homa- 
Mnker.  Parma  ela  Bead-Bemn  die  Ihre  Xi«eBi«lt  Im  Saml-Baame  anbringt  (dessen  Hols  «MB 
Fenerzühden  dient),  wird  mit  Semlrainis  ziisamniengestelH ,  df  ron  Nuini  ii  Diodor  von  dem 
syrischen  der  Taube  ableitet.  Aslmah  (Üott  der  von  Ilcuiath  nach  äaiuaria  gezogenen  Aua- 
wanderer)  wnrde  meist  als  Affe  dargestellt.  Ana  der  dnreh  den  gStUlehen  Fenerglane  ver- 

ideltteten  flemele  wurde  Dionysos  oder  Bacchus  (Nyktelios  oder  der  Nächtliche  in  ^Irg-ara) 
geboren,  Merogenes  (HUflgeborener)  oder  Merotrapbes  (Hiifternährter)  genannt.  Im  Caucasns 
Mdt  man  Beoehna  für  einen  assyrieehen  Fremden,  die  bdier  am'  Indus  nnd  Ganges  dagegen 
erklärten  ihn  für  einen  Bohn  des  Indus,  den  Lehrer  des  gr^chischen  Bae^ni  TOB  Theben,  il*  r 
siob  einen  Sohn  des  Zeus  nannte  und  ans  seiner  Lende  (Heros)  geboren  sein  aollte  (l'hno- 
stratns).  Der  Prophet  Bakches  war  Behttler  des  etmskisohen  Tages.  Nach  Arrian  bestieg 
Alexander  dea  Berg  Hern,  nro  dort  Feste  zu  fBlem  nnd  dem  Baeohns  an  opfern.  Noik leitet 
die  Kymmerler  vom  Ku  Mcru  oder  niedrigen  Mem  (als  Todtenreich  Yama's),  als  Gegenpol  des 
Su  Mcru  (Spitze  des  Hern).  Im  Bach  Sohar  wird  die  Stadt  Meros  verflucht,  weil  sie  nicht- 
Im  Kampf  dee  Herrn  httlft».  Hern,  KSnig  von  Heroe  war  enter  Prleeter  des  Ammon  (naeh 

Lepsius).  Urho  Nysa  sita  est  siil>  rarlioihiis  niontis  ([iieni  Morrin  incnlne  ajii>olIanf,  inrle  Griicci 
mentiendi  traxere  liceutiam  Jovis  femure  Lil>ei'um  patreui  celatum  esse.  Nommo  erklärt  Mysna 
als  lahm.  Naeh  Afiienioa  gehar  ein  Hnnd  ein  Stfiek  Hole,  das  In  die  Brde  gegraben  den 
Weinstock  hervorbrachte.  Aunra,  der  die  Lenden  seiner  Mutter  dnrchbrSidh,  Hess  die  Xatrija 
erblinden.  Chares  erwKbnt  eines  Indischen  Gottes  SoqooSbios  (Weinmaeher)  oder  (nach 
Bohlen)  BnradeTaa  ans  der  Neeht  (nis)  geboren,  als  Deivanisohi,  wie  Sira.  Die  dritte  Etage  des 
Hern  war  (nach  Georgl)  der  AnflsBthiK  too  Wesen,  qa*eii  nomme  bn^enia  et  stnptdes  et  qnl 
ont  en  tihctain  le  nom  de  Rtagmyos  on  continuellement  enivrc^s  (s.  Bnmonf).  Erst  nach 
Maga's  Usurpation  verschworen  sie  als  Asura  den  Wein.  Nach  Bumes  wird  in  Kabul  Vieh  fllr 
•  Menete  mit  dem  Ueberflnss  der  Tfenben  geflittert  Wein  ans  Laodlkde  gehOrte  ra  den  Bhi> 

fuhrartikeln  Indiens.  Jania«,  der  Hinkende  (als  SImapadas)  heisst  Samanas  oder  der  Hiindiger, 
da  er  die  Seele  mit  einem  Strick  aus  dem  Körper  sieht,  nnd  ebenso  werden  die  seine  Diener 
beUbnpfenden  Priester  genennt.  Lea  Halabars  appeUent  lea  Bemman^ene  en  leor  leugne 
Shammanc««  ^La  Croze).  Nach  Tsbrand  wird  die  Religion  eines  tatarischen  Volkee  an  der 
Grenze  Chinas  Schaman  genannt,  nnd  die  Sebamanen  der  Samcjeden  kennt  Bohon  Bnuk  -Sem 
stemmte  tob  Herr. 


« 


Beilagen. 


479 


seiu  Gedächtniss  aufgenommeu ,  so  werden  seine  Freunde ,  Verwandten 
und  GkAttirten  benaclhriehtigt»  um  lieh  am  Abende  in  ^em  Hanse  snr 
Yenammlnng  einxnfinden.  Man  ladet  auch  eine  ventSndige  Person  ein, 

die  in. der  Anstellung  der  Sühneceremonien  wohlerfahren  ist  (Phitthi  tham 
khuan)  Olücksblätter  (&U  Sri)  werden  aus  Bananenbüschen  geflochten, 
in  dreifachen  Faltungen,  deren  jede  Esswaaren  und  Cont'ecte  einschliesst, 
das  Ganze  mit  einem  ßkunenbouquet  au  der  Spitze  verziert,  diese  werden 
in  die  Mitte  der  Stube  gelegt,  dann  bringt  man  das  Priester-Ornat  lierbei 
(Borikan)  mit  den  drei  Kleidern  des  gelben  Gewandes,  dem  eisernen  Al- 
mosentopf, der  nebst  Deekel  und  Untersats  sieb  in  einem  Sacke  befindet, 
die  Betten  und  das  lüssgesehirr,  und  alle  diese  Sachen  werden  in  eine 
Reihe  neben  einander  gesetst.  Dann  werden  die  Lenebter  bereingebracbt, 
immer  drei  auf  einem  Fuss,  und  die  Kerzen  hineingesteckt,  um  mit  den- 
selben in  Kreisen  umherzugehen  unter  dem  Herbeirufen  den  Khu;iu  (Xön 
Khuan).  Ist  Alles  fertig,  so  nnieht  man  sich  daran,  den  Caiulidatcn  der 
GeiBtlicbkeit  aufzuputzen,  ihm  iiaar  und  Bart  abzuscheren.  Nach  dem 
Bade  legt  man  ihm  fdne  Kleider  an,  stockt  ihm  Kinge  an  die  Finger  und 
ISsst  ihn  sich  zwischen  den  Bai  Sri  niedersetsen.  Nachdem  der  in  den 
Satisfactions-Ceremonien  Erfahrene  gesähnt  hat»  wird  die  Einleitung  des 
Khuan  räcitirt,  und  dann  siindet  man  die  Lichter  an,  um  mit  ihnen  den 
Candidaten  (Chan  Nak*)  in  sieben  Rnndnn<j:;en  zu  umkreisen,  unter  dem 
Blasen  der  Trompeten,  dem  Wirbeln  der  'rrommeiu  und  buntem  Coueert 
aller  Muäikinutruu)eute.  Daun  wird  das  Gesicht  des  Chao  Nak  dreimal 
mit  Räuchermehl  eingerieben  und  mit  duftendem  Oel  gesalbt.  Sind  die 
Geremonien  des  Khuan  Tor&ber,  so  setst  man  sich  sum  Mahl  nieder. 
Früh  am  nfidisten  Morgen  wird  der  Chao  Nak  entweder  su  Lande  oder 
au  Wasser  in  der  Procession  seiner  Bekannten  begleitet,  die  ihm  die  Oe- 
rSthschaften  des  Priesterstandes  herbeitragen.  Sind  sie  beim  Kloster  an- 
gelangt, so  laden  sie  die  Mönche  ein,  zur  Gesellschaft  herabzukommen, 
25  derselben  oder  auch  30.  Im  Tempel  (bot)  wird  dann  der  Candidat 
(Chao  Nok)  als  Mönch  (Phra-Soug)  geweiht  (buet).  Daun  beeilen  sich  alle 
Verwandten  des  neuen  C^istlichen,  ihn  ans  Fr5mmigkeit  mit  priesterlicheu 
GterStfaschaften  und  Kleidern  su  besehenkoL  Sie  bringen  ihn  unter  Obhut  eines 
Angesehenen  unter  deu  Priestern  nach  seiner  Zdle  (Kati).  Am  Abend  begiebt 
sich  der  nun  ordinirte  BettehnSnch  (Bhikkhu)  mit  Blumen  und  lliiucher- 
kerzen  nach  der  Wohnung  seines  LclirerH  (Achau)  und  lässt  sich  von  ihm 
in  dem  Verebrungsceremoniel  (Prouibat)  der  buddhistischen  Eeligiou  (Phru 


*)  Der  Name  wird  an  Bnddba's  Entdccknng  der  Meiuchenverkürperung  eines  Drachen 
goknUpft,  eine  nacli  iloii  Indianern  den  Bibern  mkommende  Fähigkeit.  Nach  Casali  IieiHsen 
die  Täuflinge  agni  uuvelli.  Bei  den  Brahmanen  wird  der  Sohtiler,  der  seine  Lehnceit  vollendet 
haX,  VfthiMakA  oder  Snataka  (der  itoh  gebadet  hat)  genannt.  Huh  Bplefd  werden  die  Noviaen 
nach  dem  Elcpliantoii  (nn<?n  von  naga  oder  Uerg^  als  Vorhild  <ler  Geduld  und  Einsicht,  ge 
nennt.  Die  Nag«  oder  Nangalogai  {yOftnöp  xooftos)  tvohnteu  (nach  Ptoleuiäos)  südlich  von 
den  XbetbingiU,  und  Lesien  eridlrt  sie  nlcbt  sie  nnde  omatoe,  eondem  als  Negnaloka. 
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Pliuttha  Sasana)  unterweisen.  Dann  beten  sie  miteinander  die  Sprüche 
Buddha's  (Phiittlia-Moii).  Zur  >«achtzeit,  wenn  Alles  in  Stillschweigen 
verstummt  ist,  murmelt  er  seine  Gebete,  die  Verdienste  Jiuddiia's,  des 
Herrn  und  Gottes,  erinnernd  (Phra  Fhnttbi  C3iao).  Am  nfiebsten  Morgen 
macht  er  sich  auf  den  Almosengang,  um  seinen  Lebensunterhalt  sii  suchen, 
und  dies  ist  der  Brauch  bei  der  Einweihung  eines  Candidaten  (bnet  Nakh),* 
wodurch  sich  derselbe  für  die  ganze  Dauer  seines  Klosterlebens  zu  der 
bei  der  Eimveihuiifr  in  die  Mysterien  der  Isis  (nach  Apulejus)*)  auf  zehn 
Tage  beschränkten  Euthaltung  vom  Beischlaf,  von  Fleischspeisen  und  von 
Wein  verpflichtet. 


Folgende  Kef^el  ist  zu  beachten:  Wenn  der  Officicr,  der  die  Armee 
ausgeliüluMi  inni  in  die  Quartiere  geführt  hat,  einen  Kruth-Namen  führt, 
80  muss  ein  Oiiicier  des  Mäuse-Namens  zum  liefehlshaber  der  Vorhut  er- 
nannt werden.  Ein  nach  dem  Tiger  Benannter  muss  den  rechten  Flügel, 
ein  nach  dem  Pferde  Benannter  den  linken  Flügel  commant^ren.  B^^ne 
der  Marsch  an  einem  Sonntag  in  der  fünften  Woche  unter  dem  8ten  oder 
5ten  oder  6ten  Culminiren  und  entnehme  das  Prognostikon  aus  dem  zo- 
diakah'schen  Zeichen  des  Löwen  (SingharasiV  Man  lasse  erst  die  Sol- 
daten ihr  Mahl  beenden  nnd  führe  sie  darauf  unter  der  richtigen  Con- 
stellation  aus  dem  nordöstlichen  Thore;  der  Sieg  ist  dann  gewiss.  Sollte 
der  Ufßcier,  der  das  Heer  ausgehoben  und  in  die  Quartiere  gebracht  hat, 
einen  Tiger- Namen  führen,  so  muss  der  Befdüsbaber  der  Vorhut  vom 
Hunde-Namen  sdn,  der  LSwen-Name  gdiort  sum  rechten  und  der  Drachen» 
Name  cum  linken  Flügel.  Lass  am  Montag  aufbrechen,  in  der  fünften 
Woche,  unter  dem  Iten,  2ten,  Ttcn  Culminiren  und  das  Prognostikon  dem 
Zeichen  des  Krebses  (Koralcot  Kasi)  entnehmend  u.  s.  w.  Sollte  der  Be- 
fehlshaber der  feindlichen  Armee  den  Mäuse-Namen  führen,  so  stelle  ihra 
einen  General  mit  dem  Tiger-Namen  entgegen,  und  der  Sieg  kann  nicht 
sweifelhaft  bleiben.  Sollte  der  feindUche  Commandant  sich  des  Drachen- 
Namens  erfreuen,  so  wird  er  durch  einen  Offider  des  LSwen-Namens  in 
die  Flucht  geschlagen  werden  u.  s'.  w. 

Wenn  die  Armee  unter  der  Savitaja-Constellation  ausmarscbirt,  nämlich 
in  dem  zodiakalischen  Zeichen  des  Phrükkasab  (Hund),  Singha  (Löwen), 
Phichit  (Skorpion),  Kumpha  (Crocodil),  so  bleibt  Alles  ohne  P'ntscheidung 
mifl  ohne  Verlust.  Marschirt  die  Armee  unter  der  Chara-Consteilation, 
uaniiich  in  dem  zodiakalischen  Zeichen  des  Mesa  (Widder),  Korakot  (Krebs), 
Dula  (Waage)  und  Mangkon  (Oradien),  so  wird  es  anm  Treffen  nnd  sur 


*)  Ein  Seiteustiick  zn  »einer  niyaterischcn  Einweihnogsformel  giebt  Leloyer  bei  den 
Candidaten  für  Meister  Leonardli  Babbathaorvlen:  ,Jch  habe  vom  Tambovrln  getrunken,  leli 

habe  von  den  Cyiiibeln  ppgesspn,  ich  bin  jetzt  ein  Vollendeter."  In  den  Sabazien  wurde  nach 
Clem.  Alex,  vou  der  Trommel  (TympauouJ  gegessen  and  vom  üeckeu  ^Kjriubalon)  getrankeu. 
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Niederlage  kommen.  Manchirt  die  Armee  unter  der  Vavitheha-Constel- 
lation,  afimlidi  in  dem  BodiakaliBchen  Zeichen  der  Metiinn  (Zwillinge), 
Kan  (Jnngfran),  Thann  (Bogen)  und  Min  (Fische),  so  wird  eine  Schlacht 

gekämpft  und  der  Sieg  errungen  werden.  Dies  ist  gewiss."  Als  die 
Sonne  im  Zeiche n  des  Schützen  stand  und  der  Krebs  die  Stuude  be- 
herrschte, bezeichnete  Kaiser  Constantinus  mit  einem  Speer  in  der  Hand 
den  Lauf  der  westlichen  liinj^maiier  bei  der  Gründung  der  von  Troja  nach 
Byzanz  verlegten  Hauptstadt  uutcr  Mitwirkung  des  Ncuplatouikers  Sopater 
(nach  Lydus). 

Wenn  du  im  Kampfe  mit  dem  Feinde  dich  auf  dem  Haupte  des 
Drachen  findest,  Avirat  du  deu  Sieg  erlangen,  wenn  über  dem  Schwanz, 
rousst  dn  unterliegen.  Solltest  du  selbst  die  Kraft  und  Gewalt  des  Phra- 
BoTOmmesuen  besitBen,  des  Phra^In,  des  Phra*Inthon,  des  Phra-Phrohm, 
des  Phra-Insuen,  des  Nar^,  du  wirst  unfehlbar  dem  unterliegen,  den  der 
Drache  (Naga)  auf  dem  Kopfe  trügt. 

Wenn  mch  auf  dem  Marsche  in  den  Wolken  die  Form  eines  Garada 

(Kruth's)  zeigt,  so  bedeutet  diese  Erscheinung  Nied^lage  fßr  den,  der  sie 
rückwärts  sieht.  Zeigt  sich  eine  doppelte  Gestalt,  so  wird  der  Rathgeber 
des  Königs  sterben,  oder  sonst  die  Königin.  Sind  drei  Erscheinungen 
sichtbar,  so  wirst  du  schlieKslich  den  Sieg  erringen,  aber  erst  nach  hartem 
und  schwerem  Kampf.  Sieht  man  vier,  so  wird  der  Feind  überwunden. 
Fanf  Terkünden  grossen  Verlust  mit  deu  Adligen.  Siehst  du  sechs,  so 
gehe  nicht  weiter,  denn  sonst  wirst  du  Frass  für  KrShen  und  Geier  sein. 
Wer  nnbedadht  und  unüberlegt  die  Veraunftr^;dn  Temaehlfissigt,  wirdf 
einem  durch  das  Laster  der  Geilheit  verblendetem  Hirsche  gleich,  in  sein 
Verderben  rennen.  Hüte  dich  aufzubrechen,  wenn  es  stürmt,  doch  magst 
du  es  thuii,  wenn  der  Wind  der  Heimath  zuweht.  Siehst  du  Blut  fallen, 
verlass  das  Lager  nicht,  und  eben  so  wenig,  wenn  der  Schwertgürtel  reisst 
oder  ein  Bogen  zerbricht,  auch  nicht  wenn  lusecteu  in  der  Luft  flattern, 
oder  wenn  Bienen  herbeifliegen,  auf  Schwertern  und  anderen  Waffen 
niedersttsitaen;  ihr  Niedersitsen  auf  Musikinstrumente  bedeutet  gleiche 
Warnung.  Femer,  wenn  Pferde  und  Elephanten  awtschen  der  erst^  und 
•  Bweiten  Nachtwache  in  Verwirrung  gerathen,  lass  dich  nicht  mit  dem 
Feinde  ein;  solltest  du  es  tinin,  so  schwebt  Unheil  über  deinem  Haupte. 
Weiter,  wenn  es  dir  auf  dem  .Marsche  vorkommen  sollte,  dass  Leute  von 
weissem  Anzüge  aussehen,  als  ob  sie  schwarz  gekleidet  wären,  so  ist  das 
sichere  Vorbedeutung  grosser  Menschenverluste,  gehe  ja  nicht  weiter  vor- 
wärts. Wenn  WäffiBn  aus  den  £[8nden  fallen  oder  andere  €(egenstfinde 
entgleiten,  so  steht  Unglück  und  Niederlage  beror,  gehe  ja  nicht  weiter. 
Während  des  Feldzuges  müssen  sich  die  Ofßciere-  yon  den  Frauen  fem 
halten ,  sie  müssen  keine  Elephanten  besteigen ,  die  schon  in  einer  ▼ö^ 
lorenen  Schlacht  gewesen  sind.  Und  dann  hüte  dich,  den  Feind  an  ver- 
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achten,  hüte  dich  auch  vor  flisshandlting.  Behandle  Gross  nnd  Klein  mit 
Herablassong. 

Um  den  richtigen  Zeitpunkt  zu  kennen,  in  welchem  eine  Stadt  er- 
obert werden  wird,  so  multiplicire  das  Datum  der  Jahre  in  der  Haha- 

Sakkharat  mit  12  nnd  füge  den  Monat  des  Angriffes  hinzu,  dividire  das  • 
Ganze  mit  108.  Sollte  ea  ohne  Rest  aufgehen,  so  ist  jener  Monat  der 
passende,  sonst  dagegen  wird  er  Aulass  zu  Ijösen  Gerüchten  geben.  Um 
den  Tag  zu  erhalten,  multiplicire  die  Jahre  der  Era  mit  12  unter  Zulü- 
guug  des  Monats,  dann  multiplicire  mit  30  und  füge  die  Zahl  der  Tage 
hinau,  dann  dividire  mit  106,  daraus  wirst  du  Alles  ei-sehen.  Um  nun 
das  Schicksal  eines  Landes  genau  vorher  au  wissen,  so  multiplicire  die 
Jahre  in  der  kleinen  Era  (Chunlosakkharat)  mit  V«  mid  dividire  das  Be- 
saltat  mit  7.  Sollte  1  als  Best  bleiben,  so  wird  grosse  Theurung  entstehen. 
Ein  Rest  2  zeigt  an,  dass  ein  Gesandter  aus  fremdem  Lande  kommen 
wird,  Kriegsmunition  zu  bringen.  Bei  3  wird  die  Ernte  zerstört  werden 
und  das  Volk  grosse  Trübsal  von  den  Soldaten  erleiden,  oder  doch  durch 
Pest  und  Fieber  fortgerafit  werden,  liei  4  und  G  wird  Reis  genug  sein, 
doch  Streit  unter  den  Grossen  des  Landes  sieh  eriieben  und  die  Qr&m- 
posten  verhisseh  werden.  Bei  5  und  6  wird  Beis  und  Wasser  von  schlechter 
Qualität  sein.  Eine  Prinzessin  wird  gegen  den  K5nig  Verschwörung  an-  • 
zetteln  und  dieser  sterben,  oder  sonst  wird  die  Dynastfe  zu  Grunde  gehen 
oder  doch  der  Sommana-Phrahmana-Clian  (das  Oberhaupt  des  Brabmanen> 
Collegiums)  mit  Tode  abgehen. 

Sithikariya:  Der  Lehrer  wird  nun  das  tiefe  Stillschweigen  brechen, 
das  in  der  dem  Ausmarsclie  einer  Armee*)  vorhergehenden  Zeit  herrscht 
und  jedes  Geräusch  aufhuscht.  Wenn  dann  aber,  zum  Angriff  des 
Feindes  fertig,  der  mächtige  Lärm  hervorrauscht,  wenn  die  Gong  laut  er- 
tönen, die  Trommeln  wirbeln,  alle  Becken-Instrumente  susammenschlagen, 
wenn  die  Trompeten  schmettern,  die  Cymbeln  klingen,  die  Glocken  schellen 
und  das  Sdilachtgeschrei  au&chwillt  in  dröhnenden  Accorden,  dann  werden 
die  Terrassenschinne  und  Standarten  aufgepflanzt,  und  wenn  dann  ein 
liebliches  Mädchen  erscheint,  im  Schmucke  glänzender  Kleider,  wenn 
dann  ein  Mann  königlichen  Ansehens  hervortritt,  wenn  ein  VVasserkrug 
gesehen  wird,  oder  eine  reine  Keisschüasel,  oder  hübsche  Blumen  weisser 
Farbe,  oder  frische  Pflanzen,  oder  ein  Joch  gleichfarbiger  Ochsen,  oder 
eine  Statue  Brahma's,  oder  ein  weiss  gekleideter  Priester,  oder  das  Bild 
des  Herrn»  oder  die  Figur  eines  Heiligen,  so  dient  alles  dieses  in  14 
Zeichen  des  Bokh  zum  günstigen  Omen ,  lasst  danfi  rasch  den  Angriff 
geschehen  und  glücklicher  Erfolg  wird  ihn  krönen.  Wenn  aber  ein  bren- 
nender HolzstOss  sich  zeigt»  ein  Gespann  aus  Ochse  und  Büffel  erblickt 


*)  Tbä  viceroy,  as  gcueriiliMimo  of  the  Chinese  army,  trhenever  he  in  about  to  start  oa 
m  wailik«  «spcditiaa,  muft  mnhlp  bl«  flaff. 
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wird,  oder  Thiet«,  die  miteiiuuider  kSmpfen,  wenn  die  Stimme  einee  Wei- 
nenden gelkört  wird,  man  rotbe  Blnmen  sieht,  einen  ausgelaufenen  Wasser- 
krng,  einen  zerbrochenen  Karren,  einen  spitzigen  Pfosten,  herabgefallenet 
Gebälk,  zerhrochcne  oder  niederstürzende  Balken,  einen  Kahlköpfigen, 
einen  Verhicc  licr,  Leute,  die  sich  j)riij^oln  oder  solche,  die  im  Schrecken 
umlieriaufeu,  einen  Wahnsinnigen,  einen  Mann,  der  vom  Dache  oder  von 
^em  Baome  fallt,  sdiaif  Eersplitterte  Stöcke,  auf  dmn  Wege  umherge- 
werfen,  alle  diese  Omen  (sakun)  in  16  Arten,  Terbieten  cTen  Marsdi,  denn 
vnter  Urnen  kann  kein  Sieg  erfochten  werden.  Wird  anf  dem  Marsche 
zur  linken  Seite  die  Stimme  eines  Vogels  gehört,  der  dann  auffliegt  und 
sich  auf  einen  Baum  zur  rechten  Reite  niederlü^nt.  so  wird  grosse  Beute 
gemacht  werden,  wenn  er  sich  aber  unf"  einon  HHiuuHtumpt  oder  verdorrten 
Stamm  niederlilsst,  so  ist  es  sehr  unglückliche  Vorbedeutung.  Kommt 
der  Vogel  von  Südosten  herbeigetlogen  und  .  schreit  er  laut  in  der  Luft 
über  dem  Heere  fainscbwebend,  so  ist  Unglück  in  seiner  Stimme»  denn  er 
sagt:  «Dar  Fand  wird  über  euch  sein,  iioch  ehe  der  Tag  beendet  ist 
Fliegt  der  Vogel*)  dem  Zuge  vorauf  und  weiter,  so  leitet  er  uns  Tor- 
wBrts,  dann  muss  Alles  in  Eile  und  Lebendigkeit  seiner  Führung  folgen, 
denn  in  solcher  Richtung  ist  der  Si^^-  pewisK  -  Je  nach  der  Stunde  des 
Tages  sind  die  von  der  rechten  oder  linken  Seite  kommenden  Thiere*^ 
günstige  oder  ungünstige. 

Wenn  die  Armee  absteigt  von  den  Höhen,  heisst  es  Khmt-Phaja 
(der  Pomp  Gamda's),  wenn  in  der  Mitte  der  Ebene  anf  den  Angriff  war^ 
tend;  j^thumma-Phaju  (der  Pomp  des  Lotus),  wenn  in  engem  Defil^ 
postirt:  Phot-Phayu  (der  Pomp  des  Dämons),  wenn  in  Colonnen  angreifend: 
Sena-Phayu  (der  Pornp  des  Sena-Vogels) .  wenn  in  engem  Thale  mar- 
schirend :  Korakot-Pha} u  (der  Pomp  des  Krebses),  wenn  sich  durch  Mo- 
räste hinarbeitend:  Mahingsa-Phayu  (der  Pomp  des  Büffels),  wenn  über 
einen  Fluss  setzend,  mit  dem  Kopf  voran  und  den  Schwanz  nachziehend : 
Hongkon-Hiayu  (der  Pomp  des  Drachen),  wenn  von  dem  Fasse  der  Hügel 
anstOrmend:  Singha-Phayn  (der  Pomp  des  Löwen),  wenn  im  offenen  Felde 
für  die  Verthmdignng  snsammengesdüossen:  Sariya-Phaya  (der  Pomp 
der  Sonne). 

Im  Gleiehniss  des  Kavek-Paksi  (des  Flamingo- Vogels)  leitet  Seine 

Majestät,  der  grosse  König,  die  Truppen,  die  er  mit  seiner  schallenden 
Stimme  ermuntert,  unter  Herablassenheit  und  gnädiger  Wohlwollenheit 
vorwärts,  bis  er,  den  Feind  treffend,  ihn  mit  herzhaftem  Muthe  angreift 
und  in  die  Flucht  schlägt.  In  dem  Gleiehniss  des  Hougsa-Paksi  (des 
Schwanenvogels)  gleicht  Seine  Mi^estSt,  der  grosse  KSfiig,  wenn  er  an 
der  Spitie  der  Armee  marschirt,  einem  mSchtigen  FelsblodE,  dem  Schwanen- 


*)  And  tbe  Sparhauk  and  other  Foules  of  Raveyne,  wlum  tM  fleen  after  here  pr«y« 
!■  «D  «ayU  ilgas  Obmdsvylto). 
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kSnig  Ihnliehf  wie  derselbe  aas  seiner  H51ile  des  goldenen  Beleges  tritt, 
und  mit  seiner  gewaltigen  Kraft  das  Ilcer  zum  Schutze  umgebend ,  ver- 
hindert er  Unordnung  und  Verwirrung.  Und  dann  dieser  grosse  König, 
geradewegs  auf  den  Foind  losgehend,  wirft  er  ihn  über  den  Haufen.  Im 
Gleichniss  des  Majuru-Paksi  (des  Pfauen- Vogels)  befehligt  Seine  Majestät, 
der  grosse  König,  wenn  er  an  der  Spitze  der  Armee  die  Grenzen  über- 
schreitet, mit  gebietender  Stimme  den  Truppen,  mac^t  seine  Befehle  be-  ' 
kannt  und  droht  mit  Strafen,  verrätheiische  Umtriebe  aufdeckmd.  Und 
den  Feind  erblidcend,  serschmettert  ihn  dieser  grosse  KSnig  und  erringt 
glänzenden  Sieg.  In  dem  Gleichniss  des  Koncha-Paksi  (Reiher  V(-;;els) 
erlSsst  Seine  Majestät,  der  grosse  König,  der  in  das  feindliche  Land  an 
der  Spitze  seiner  Armee  eindringt,  seine  l^efehle.  dem  gewaltigen  Ele- 
phanten  ähnlich,  und  überwältigt  den  feindlichen  Widei*8tand  durch  seinen 
Icühnen  Angrill.  im  Gleichniss  des  Kokila-Takri  (des  Sprechvogcls)  wird 
Seine  Majestät,  der  grosse  König,  indem  er  seine  Hauptstadt  verläset,  die 
Strafen  überlegen,  die  später,  wenn  die  Gefohr  vorfiber,  zu  Terfa&ngen 
sein  werden,  er  wird  bedenken,  auf  welche  Weise  sidi  seine  Kri^psgewalt 
noch  mehr  klSft^fen  Ifisst,  und  wird  klar  den  ZuMUnmcuhang  von  Ursache 
und  Wirkung  erkennen.  Unter  ihm  sind  Ehren  und  Beichthümer  an  er* 
werben,  sowie  der  Sieg  über  den  Feind. 

Eine  nach  dem  Kruth-Namen  geheissene  Stadt.  Sie  ist  geöffnet  nach 
Osten.  Ein  Herg  und  hohe  Bäume  sind  nahe  der  Stadt  und  Jläurier  im 
Umkieis  derselben  bis  auf  die  Entfernung  von  12  Faden  zwischi'n  f)  und  1, 
indem  sie  es  deshalb  die  OeShung  (Ayu  oder  Alter)  der  Stadt  nennen 
und  die  ergänzenden  Zufügungen  (Kenthon).  Im  Nordosten  findet  sieh 
ein  grosser  Flnss,  48  Taue  von  der  Stadt  entfernt,  indem  ein  Tan  nach 
dem  Garten-Ma  i  s  zu  30  Faden  gerechnet  wird;  und  davon  liegen  5,  3 
mit  5  nach  Westen,  während  22  das  schützende  Gewand  der  Stadt  (süa 
myang)  bilden ,  als  der  Mullasathan  (der  fundamentale  Grundfleck)  bis 
zur  Eiitfenmnir  von  4  Sen  (80  Faden),  nach  Nordwesten  zwischen  den 
Bäumen  de»  Waldes  Hu  khuaiig  (der  Hirschohren)  verlaufend.  In  Plün- 
derung wird  das  eigene  Eigenthnm  yerwüstet.  Und  ist  die  Zufügung 
(Heng  ken  thon)  der  Stadt,  der  Name  der  Stadt,  das  Alter  (aju)  der 
Stadt,  wie  hier  besdurieben,  bekannt,  so  wird  das  Belagerungsheer,  beim 
Aufschlagen  des  Lagers,  in  die  Grensen  einbrechen,  und  w  Stadt  ist 
verloren. 

Folgt  die  Abbildung  der  Stadt  und  Umgebung  mit  Pali-Namen.  Diese 
Stadt,  im  Elephanten-Namen  geheissen,  hat  3  OefFnungen  (das  Alter  oder 
Ayu)  nach  Norden,  wie  Berg  und  Wald  in  der  f^ntfernung  von  22  Faden. 
Die  Zufügung  (Ken)  ist  im  Nordwesten,  als  im  Banyanenbaum  (Ton  mai 
Sai),  in  der  Entfernung  eines  Sen  (20  Faden)  von  der  Stadt.  Der  funda- 
mentale Qrundfleck  (Mullasathan)  ist  nach  Nordosten,  ab  ein  breiter  Flnss, 
in  der  £ntfeninng  eines  Sen  (20  Faden)  von  der  Sitadt.  Dort  weilt  die 
Thepharak  (Sehntsgottheit),  die  über  die  Lage  der  Stadt  wadit  - 


Digitized  by  Google 


BaUagtu.  4S5 

Folgt  Abbfldang  der  Stadt  oiit  Umgebmig,  mit  ErUSnmg  der  hefligen 
Namen in  Paluprucben. 

Der  Stadt  im  Löwen  -  Namen      liegt  das  Aya  nach  Süden  (Singha). 

M      ,     „  Hunde -Namen         •     »     «      »    Nordwest  (Suiiak). 

n      n         Drachen  -  Namen       n      n     »       »  •  (Nakh). 

„       „         Maus- X amen  »      »      »       »  »  ,  (Musika). 

n      n      V  Pferde -Namen         »      »      »       »    Nordost  (Axa). 

n      n     V  Elephanten- Namen  w     »     »      »    Norden  (Koxa). 
Speeialkarten  geben  oft  topograpbliebe  Details,  aber  allgemeinere 
^leiehen  in  ihren  rohen  Umrissen  dm  mittelalterlichen  Badkarten. 

Frage:'- Was  bedeutet  der  siamesisehe  Gebrauch,  bei  Genesung  Ton 

den  Blattern  kopfifSrmig  runde  Körbe  (Kaban),  wie  Böte,  in 
und  dieselben  mit  angesündeten  lächtem  darin  in's  Waaser  an 
oder  aiif  die  Strasse  zu  werfen? 

Antwort:  In  Bezuf^  auf  dief5(ii  Gebrauch,  Körbchen  zu  verfertigen, 
um  in  den  Blattern  den  Kopf  durziihrinjcfen  (Thamniem  tham  kruban  song 
sisa  fidat),  habe  ich  Folgeudes  als  die  Meinung  des  Volkes  gehört:  Wenn 
eine  Blattern-Epidemie  ausbricht,  so  liegt  die  Ursache  bei  dem  Könige  **) 
(Thao)  Vetsuvan,  der  die  Dämonentenfel,  die  Phi  Pisat,  ansschickt,  um 
giftige  Kräuter  (ja  phit)  aussustrenen,  und  so  die  Pnsteln  hervortreibl 
Andere  sind  der  Ansicht,  dass  von  dem  Gifte  der  Van-Pflanze  ein  schäd- 
licher Dunst  aufsteigt,  der,  in  der  Luft  schwebend,  von  dem  Winde  in's 
Wasser  getrieben  wird.  Solche  nun,  die  von  dem  Gifthauche  der  Van- 
Pflanze  oder,  wie  Andere  sagen,  von  der  giftigen  Medicin  Thao  Vetsu- 
van's  getroffen  werden,  fallen  in  Krankheit,  indem  aus  ihrem  vergifteten 
KSrper  die  Podcen  hervorbrechen.  Aus  beiden  Gründen  glauben  die. 
Siamesen,  dess  man  bei  Genesung  von  den  Blattern,  wenn  die  Krusten 
abzufallen  beginnen,  kopfformige  Körbchen  anfertigen  und  cUeselben, 
mit  Reis,  Fisch,  Kiuheu  und  anderen  EsBwaaren  gefüllt,  neben  dem 
Bette  dos  Patienten  hitusetzen  müsse.  Der  zugezogene  Arzt  (Mo)  ruft 
dann  die  Phi  Pisat  au,  wie  es  ärztlicher  Brauch  ist,  und  ladet  sie 
ein,  von  dem  zugerichteten  Keis,  den  Fischen  und  anderen  Spellen  zu 
essen.  Nachdem  er  dann  durch  seine  Eiorcismeu  die  Pisat  ausgetrieben 
und  in  den  Korb  hineingejagt  hat,  umwindet  er  denselben  mit  einer 
besauberten  Schnur  (Sai  sin),  um  die  Pisat  im  Innern  des  Korbes  festsu- 


*)  Auch  bei  dea  Körnern  wurden  die  heiligen  Btadtuanieu  geheim  gehalten,  and  wie  jene 
die  fUndlWhM  CWttmr  bei  Beli^cnrniifen  eroolxtaii,  mohten  ito  dl«  Taliltlw  dardi  YofMlguic 
von  GMOthenkcn  am  den  Verschanznngm  banuMnlockeD,  in  wtlelira  Ihn  Gefner  daiMlb« 
Mittel  «nwandten,  sie  zurückzuhalten. 

**)  Pttople  bettere,  that  epidemles  in  ennuner  ead  malffnant  diNaaee  in  general,  are 
Uder  the  Control  of  the  „Five  Eiuporore"  (in  China).  Das  Verinügcn  den  Tomiicls  wird  zu 
hohen  Zinjen  auageliehcn ,  die  Mancher  bezahlt ,  obwolil  er  von  Privatpersonen  niedrigere 
wttrde  erhalten  ktfoneD,  weU  er  hofft,  daai  die  G6tter,  denen  das  Geld  gehSrt,.  Um  in  Ge- 
IWMdM  deaiBlbeo  aepien  mügen,  „Im  wielies  te  ean7  fkroor  wtOi  tbe  baaken^  the  toda." 
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haHtea,  Dieser  wird  dann  anf  s  Waaser  gesetst  ond  mit  sein«n  Inhalte 
fortgeBchwemmt  Es  wird  nnn  behauptet,  daBs,  wenn  der  Kopf  der  Postel 
in  <Üeser  Webe  dargebracht  sei,  die  Pocken  nicht  wieder  zurückkehren 
könnten,  ohne  dasselbe  würden  sie  aber  mit  verdoppelter  Kraft  nen  aus- 
brechen.  Und  80  stellen  sie  Kaban  an,  wie  liier  mitgetheilt. 

Frage;,  Wenn  die  Siamesen  an  Krankheiten  oder  Fiebern  dahin- 
siechen, so  pflegen  sie  die  Kaban  (Kabala)''')  genannte  Ceremonie  aiizu« 
stellen,  indem  sie  in  kleine,  mit  zerstossenen  Fischen,  Paddy  und  Beis 
gefüllte  K9rbe  ans  Lehm  geknetete  Figuren  meudilieher  Qestalt  setsen 
nnd  ne,  nnter  Ansünden  Ton  BSndierkeisen,  entweder  anf  die  Strasse 
wetfen,  oder  an  die  Bäume  hängen,  oder  vom  Wasser  forttreiben  lassen,  — 
nnn,  was  ist  die  Bedeutung  dieses  Brauches,  und  wie  isteraufgekommen? 

Antwort:  Dit^euigen  der  Siamosen,  die  die  Dämonen  verehren  (Nab 
thü  Fhi),  glauben,  wenn  sie  in  Krankheit  fallen,  dass  die  Phi  Pisat 
Schuld  sind.  Sie  flechten  deshalb  Körbe,  um  liela,  Fisch,  Brod,  Bananen, 
Znekerrohr  n.  s.  w.  Mnrinnlegen,  jedes  Ding  apart  für  neb  in  «Sn  kl^nee 
mndeldien  ansammragewickelt  Nachdem  sie  Alles  neben  dem  Patienten 
hingestellt  haben,  laden  sie  die  Phi  Pisat  ein,  herbeisokommen  und  die 
Opfergaben  (Kriiang  Sen)  in  dem  Korbe  lu  essen.  Da  nun,  indem  sie  die 
Pisat  herbeilocken,  der  Kranke  dieselben  verliert  (sia),  so  nennen  sie  das 
Fortwerfen  der  Körbchen  (thing  sia)  oder  ihr  WegBclnvcinineu  (loi  sia).  Und 
indem  sie  so  die  Körbchen  verloren  gehen  lassen  (sia  kaban),  meinen 
siei  dass  bei  dem  Verlust  der  fortgesaudten  Pisat  zu  Laude  und  zu 
Wasser  (pai  tong  sia)  diese  Pisat  rieh  anderswo  hinbegeben.  Von  Leuten, 
die  den  Dimonen*^  (Phi)  Verehrung  beaeigen,  habe  iefa  eifthzen,  was 
idi  hier  mitthcile. 

Nach  den  Symptomen  der  Krankheit  unterscheiden  die  Aerzte  die 
Natur  des  eingefohrenen  Teufels**'")  und  wenden  darnach  ihre  BeschwS- 


•)  KftptU  Im  BwMit  (Ktftd^).  KaplUot  tat  BObmmi»  Dnis»««  CtoouAlla  «m^  &m 

atft  BcbSdel  Geschmückten  (Kapaia^^hrt). 

**)  Fromme  Buddhi«tea  laden  HOnohe  ein,  um  in  dem  Krankbeitebaiue  die  heiligen 
World  Boddhali  m  reoltiren.  Di«  OhiiMMii  «fUtten  tn  dmn  Tttap«!  d«r  growen  GOtt«r  elnsa 
Pfeil,  der  zu  Hause  auf  einem  Tische  aiükestBOkt  und  von  der  Familie  des  Kranken  verehrt 
wird.  Thi»  arrow  is  regarded  as  »  waitMit  or  eommand  of  ttie  god  Invoked  for  the  departore 
of  fh«  evil  spirit  or  the  expoblon  of  Hie  wteked  InflvenoM  wUeh  are  aoppoMd  to  tnteet  Um 
•ick  person  and  constitute  the  main  cause  of  bis  illness  (s.  Doolittte). 

••»)  O  ihou  great  devil  Maha-Sohon  talte  away  these  sickncsses  by  nccepting  the  ofTerings 
made  fireqaently  to  tbee.  —  The  qualities  of  this  derll  are  these:  He  Stretches  bis  long  cliiu, 
«Dd  opens  Wide  Mt  meotli  like  •  cunms  he  beera  •  vear  in  bta  righUliaiid  and  gnspt  a  peet 
and  Ktrotig  eleplutnt  with  his  Icft-hand.  He  is  watching  and  expecting  to  drink  tbe  Ueod  «f 
tiie  elepliant  in  ttio  place  wbere  tbe  two  aod  tbree  roads  meet  togetber  (in  Ceylon). 

Inflaeneed  by  aapematiini  power,  lie  entered  Ute  iMdy  of  Uie  pilnoee  ealled  Godlmbera. 
He  caused  her  to  bo  sick  with  severe  trombling  sickness.  „Come  thou  poor  and  powerless 
derll  Malut-Sobon  to  figbt  with  me,  and  leave  the  princess,  if  thou  hast  sufBcient  atrenght.*' 
Onliaariag  fheeeaayinga,  he  left  her,  and  ouide  binwelf  Uke  a  blue  cloud,  and  vlolenUy  oove» 
red  Ua  whela  hoäj  wifli  flane»  of  Are.  Fulowajr  ataring  wlA  bis  ey«(^  b»  aaid.  «Art  thw 
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rungen  au.    Auch  Hosiod's  Götter  bedachten  das  Menschengeschleeht  mit 

ihren  däinoiiisehen  Krankheiten,  in  Pandora's  Büchse  eingeschlossen. 

Wird  die  Einfahrnn^  eines  Dlimonon  gewünscht,  um  von  ihm  die 
Heilungsinethüde  eines  Kranken  zu  erfahren,  so  »trebon  dessen  Ver- 
wandten durch  ihr  gemeinaaroes  Mitagireu in  Tänzen  und  Körperver- 

come,  blookhead,  to  fight  with  me,  wbo  waat  born  la  tbe  world  of  nien?  I  will  Uk«  yira  by 
the  lafi,  uid  dMb  yoa  npon  tbe  gnat  rock  Halui^iiiOTa  aad  qnlekly  bring  70a  to  nothiog. 

Thou  vf&üt  born  oti  Suiiday,  the  flnt  d»y  of  the  month,  and  did^t  reofllT*  permiMlon 
from  the  King  of  Death,  and  didat  brandiah  a  aword  liko  a  plaDUün-leaf.  Tliov  OOUMt  doWB 
«t  half  paat  seven  to  acoept  the  offerings  made  to  thee. 

1t  tiM  davU  Haha^hon  ömms  tbe  chtn-ooni^  leanneaa  of  the  bodj,  lldnt  miflnoM,  and 
nad  habblinp»,  he  will  ooinc  down  at  half-paHt  »«even,  and  accept  the  offeringsi  made  to  hlm, 

lu  einer  siamesiacbeu  Beschreibung  des  Ueiatortauze«  heiaat  es  am  finde:  „Ea  kommt 
Im  Qroiida  danmf  hlnana,  data  dia  Kraakliaitan  avweilea  gahellt  wardaa,  «owellan  idelit,  daai 
da«  Oostohlcnp  ztnveikMi  gefunden  wird,  zuweilen  nicht;  aber  die  Lfnto,  rlie  sich  mit  dicken 
Dingen  abgeben,  aiud  beschränkten  Veratandes  tmd  leicht  an  der  Maae  geführt."  Obwohl  Sir 
Rlebafd  HaonlngliaB  nnd  Dr.  St.  Andrtf  (dar  Lalbarat  daa  KVidfi)  QffentUeh  nach  mebrfkebaa 
UntemMdraBgen  und  Autopsien  die  Kaninchengeburten  dar  Mary  Toft  (t  1763)  flir  zweifellos  er- 
klärten, wurde  sie  später  des  Betruges  Überführt;  aber  dennoch  schrieb  der  Bev.  Dr.  Whiston 
ein  Pamphlet,  om  Esra's  Prophezeiung  in  diesem  Wunder  erflillt  m  sehen.  Ala  Johanna  South- 
oott  eis  Jahr  nach  der  verunglückten  Geburt  dea  Sbtloh  (1814)  gestorben  war,  fSuid  tUä  bei 
der  Serfion  nur  Flatulenz  der  Eingeweide  nnd  Anirttre  /nr  Wnssorfiiictit :  iihor  dennorb  hielt  die 
Gemeinde  noch  im  Jahre  1851  regelmässig  in  London  Murgcu-  und  Abeudaudacbten ,  um  Gott 
Im  Kamen  dlaaaa  windigen  Frledenaprinaan  an  Tarehran.  Anf  Johnion  maebta  Paany*s  Oaapenai 

in  Cock-lane  irn  F.indrnclt  der  Ucherzeiigung:  Arapo  nber,  der  nach  niehrf.irher  rntersuehung 
der  Stühle  TerrUckeudcn  Ang(^lique  Göttin  (1843)  den  Fall  für  wichtig  genug  hielt,  um  bei  der 
,  Akadamta  die  Nledaiaelaanc  einer  Untarsnebnnga-Oommtaalon  an  beantragen ,  wflniebte  apiter, 
das«  seine  früheren  Mittheilangen  al«  nicht  ffeachchen  angesehen  werden  müchten.  Kaut  be- 
merkt über  den  von  Swedenboiy  in  Qothenburg  vorhergesabanen  Brand  in  Stockholm :  „Diese 
Begebenheit  scheint  unter  aUan  die  grCeste  Bawalskraft  wa  haben  nnd  benimmt  wirklich  allem 
ordentUohen  ZwalllBl  die  Anaflneht."  Kaiser  Constantln  gab  Enaebins  die  eidUcha  YaraiaiMmm, 
fluyi  ihm  lind  dem  panzen  Heere  das  Kreuz  am  ht  lleii  Mittag  ersohienen  »ei.  Nach  Lactantlus 
Ueas  er  das  himmlische  Zeichen  auf  den  ächildern  anbringen,  und  Kazarius  erzählt,  dase  Ton 
Gott  geaandte  Oelatar,  dla  an  AnganUleken  aelbat  alditbar  imd  hSrlMur  waren,  dam  Heere  vor- 

'        aWBopen,  von  den  Schildern  blitzend. 

*)  The  augekok  (of  tbe  Innuit  or  Esquimaux)  was  constantly  engaged  in  addressing  some 
nnknown  apirit  doli«  It  In  aa  Tariad  a  way  aa  eonld  ha  well  conerired.  The  urhola  famlly 
particlpated  In  the  scene,  placing  theuiselvea  in  position,  rCMponding,  ejaculating  and  doing 
whatever  the  angeko  required,  and  all  thia  with  a  aolemnity  tbat,  was  particolearly  striking, 
so  much  so  iodeed  tbat  the  exercisea  remlndM  nM  in  aoma  raapaeti  of  what  is  known  as  a 
Meyiodiat  lora-lhaat  (Hall).  Atopvvoifi  tuA  «i^r  Jbt^Üiutft  fuctfOPTtu  bamütfct  Saa- 
aaila  TOn  den  Thyaden  auf  dem  Parnausus.  Bei  dem  ReHUche  Mr.  Ilammond's  (the  American 
■vangalist)  in  Glasgow  wurde  nach  der  Predigt  in  Uope  Street  Gaelio  church  der  Segen  ge- 
■proeben.  Tba  aoane  whleh  feUowed  remlnded  na  of  tbose,  wo  had  heaid  of  dorlng  fba  Mah 

and  American  rc%'ivals.  Hnndreds  waitcd,  one  .stronp,  muscnlar  man,  bis  whole  frame  convulsed 
with  agony  cried  cut:  oli,  Jesus,  Jesus,  dout  leave  me!"  suppressed  sobs  were  heard  in  everjr 
part  of  the  ehnfch,  not  women  alone,  bnt  men  yonng  and  cid,  were  tiiere,  tha  deepest  anxtetj 
dapicted  on  tbeir  countenances.  „Als  der  Neger-Prediger  (in  N.  Orleans)  die  beiden  letzten  Zeilen 
Torgefcsen  hatte  und  nun  der  Gesang  fortfuhr,  crln>b  er  seine  Stimme  Uber  alle,  wandte  sich 


um,  lüastschte  in  die  liände,  begann  zu  tanzen  und  lachte  laut,  erst  mit  dem  Gesicht  und 
dann  mit  dem  Bfioken  gegen  die  ZnhBbrer.  Daa  Singen  bOrte  anf,  doob  er  aetete  a«in«  B«- 
wegungea  Hut  and  schwang  sich  mit  ateigender  Behendigkeit  Ton  einer  Seite  der  Kansel  anf 
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drehungen  den  ekstatischen  Zustand  des  Mediums  (der  Mädla  nach  Pater 
Sicard,  1750)  rascher  herbeizufühien.  Von  den  Meisten  gilt,  nihil  a 
daemone,  multa  ficta,  a  morbo  pauca,  wie  das  Pariser  Gericht  über  Martha 
BroBuer  entschied  und  sie  mit  Androhung  körperlicher  Züchtigung  nach 
Banse  sandte. 

In  einem  durch  Bilder  illnstrirfeea  Bache,  das  bei  TodesföUen  gelesen 
wird,  beschreibt  der  Priester  Maha-Malay  die  toh  ihm  (wie  von  dem 
Erneuerer  des  sassanidischen  Hagterttrams)  besuchten  Begionen*)  des 


dl«  aadsra,  wihrend  die  Leate  nnten  Janolistsn  nnd  selnrteaii.  Er  warf  dl«  Arme  «nffe  Owrethewelil 

lim  sich  und  stlilmdertc  mit  einem  Faustachlag  die  grosae  Bibel  im  Wirbel  von  dem  Kanzel- 
pult herab,  zur  groaiien  Gefahr  der  Kinder  tuiten,  dann  warf  er  Bich  surttck  und  klemmte  aeinea 
Hebenmaim  gegMi  die  Wand.  Belm  nüchsten  Sprunge  etUnte  er  eich  mit  dem  Kopfe  enfNliMii 
AMietenten  und  etieaB  ihn  durah  die  Thlfar,  mbti  «r  lelbit  halb  die  Treppe  hinabfiel,  nnd  nach- 
dem  er  einige  Augenblickn  umherirekoUert  war,  und  seine  Anne  nnd  Beine  heftig  nach  allen 
Seiten  hin  achleukertc  und  zugleich  mit  müglicbjtem  Geräusch  durch  die  fest  aufeinander  ge- 
atihkMMnea  ZKhne  athmete  nnd  am  Monde  ea  iohinmen  nnd  einen  epUeptisetaen  AnAdl  naeh- 
zuahiiiPii  suchte,  lajr  er  wie  todt  da."  Nach  Tertulllan  hab^n  'die  Dämonen  über  die  Wieder- 
geboreueu  kciuo  Gewalt.  On  the  foUowiag  eveuing  (Jon.  17.  1861)  a  meeting  waa  beld  in  the 
town-hall  st  Hedleigh.  Here  flie  Lord  fongfat  hte  own  bettle  mightily.  BaekdUteni,  dninketdib 
pro«titntefl,  old  men  and  women  and  profesaors  wcre  moved  by  tho  Holy  Spirit  to  anxletif  abOttt  . 
tbeir  aouU.  Some  were  quite  broken  down.  Am  Macciesfield  schreibt  (Febr.  18.  1861.)  BwflMr 
/We«Ter  (at  the  throne  of  the  heavenly  grace):  1  havo  reapcd  •  glorioiu  harreet  Oed  hat 
movad  the  whole  tomi:  Iii  Oia  fhree  weeki,  fhat  I  have  been  Isboufns  1  had  giTen  to  me  th^ 
namc  and  addresses  of  abovc  fhousand  hohIs  who  bavc  profeascd  to  havc  found  peace  throngh 
beiieving.  As  you  aaid  tliat  you  have  got  some  mouey  for  me,  you  can  send  it,  as  at  my  mee- 
ttngi  we  have  had  two  aeeidenta,  that  to  a  man  and  woman  have  broken  thelr  arma  in  the 
cnish.  Jii  Servaiitc's  Ilrief  an  Leslie  heisst  es:  By  the  last  judgment,  which  took  place  in  the 
Spiritual  world  in  the  yew:  1757  the  Eqnilibriom,  whioh  before,  was  nearly  destroyed,  waa 
fheraby  reatorad  and  mänkind  are  now  in  a  ttwr  atate  and  oapaoity  of  reeelTlng  «Ifhar 
truth  or  error.  The  signs  of  the  timea  are  manUlMting  themaelves  and  Che  inflox  from  tlie 
uew  Ueavena  and  new  Holl»  are  at  thls  day  operating  with  Incrcn.sing  power  throngh  the 
World  of  Spirita  iuto  the  äuuls  of  meu.  Sie  bedienen  sich  auch  jeui  gern  muaikaliaoher  In* 
atrumente,  der  Gnilam  oder  daa  Aeeordlon,  wie  in  Lamnbnrg  der  GeM  das  BnehlagaBen 
durch  die  an  dem  Ilollinn!«  r!unini  niiffrcbimp-iie  Flöte  spricht  (s.  MUllenhoff).  Giraldus  gives 
an  acconnt  of  a  priest,  who  wbeu  a  boy  was  carxiedoff  by  the  long  yellow-haired  fairies  aud 
laamad  thelr  laoguge,  «hfeh  waa  a  dialeet  of  the  greek. 

*)  Die  erste  Sonnainbule  bei  Keruer  beginnt  ihre  magischen  Wahrnehmungen  mit  dem 
Vernehmen  eigenthiimlicher  herrlicher  Tfine,  die  sie  jedoch  noch  nicht  aoaiuhalten  Tennag* 
Sie  ateht  In  ein  unbeschreiblich  lichtes  Thal.  Da  sitzen  anf  Roeen  unter  einem  grünen  Bamn« 
swei  Rethen  aellger  Geister,  weiss  gekleidet,  tob  danan  Itonrnt  jene  Musik.  Ein  schmaler 
dunkler  I'fad  führt  daliin,  ist  der  durchwandert,  no  hat  man  eine  weite  helle  Gegend  vor  sich. 
Sie  sieht  Häuser  und  llUtteu  unter  Bäumen,  wie  von  üUnsiedlem,  daawlacben  ist's  ihr  immer, 
ala  Bei  etwaa  Uabenatllrllehaa  am  ale  her. 

Weiter  bemerkt  sie  wir  viii  fn  undlichea  Lächeln  von  oben,  wie  den  Klick  eines  Engels 
oder  aus  Gottes  Auge.  Sie  sieht  in  weiter  Entfernung,  die  yoUkommen  Verklärten,  deren  Glanz 
ale  in  der  MihennmU^Uoh  ertragen  kSnnte.  Nun  aleht  de  plStalieh  niehti  naehr»  Allee  iat  Ter- 
hiillt.  Am  andern  Tage  ist  sie  schon  weit  gegen  Osten  (woher  daa  verklirende  Licht  kommt) 
vorgerückt.  Sie  sieht  reizende  Geälde,  kann  aber  die  einzelnen  Gegenstände  nicht  aoafUhrlich 
beschreiben,  weil  aie  Alles  wie  durch  einen  Flor  erblicke,  bif  aie  in  tieferen  Schlaf  komme. 
Ein  andermal  war  es  ihr,  ala  wolle  ateh  Ihm  Seele  vom  Leibe  trennen«  Sie  aah  eine  solche 
Klahrheit  und  ao  viele  Ding«  um  eich,  daaa  aie  dieaelben  nicht  wa  beaehreiben  vennaobt«.  Ba 
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Himmel«  und  der  Hölle.   Anniiiglicli  gab  es  nnr  ein  Hinabstrigm  nur 

Unterwelt,  wie  des  Oipheas  (nach  Onomakritos)  „Katabasis  eis  Haidou," 
aber  allmälig  dehnte  man  die  früher  auf  die  Heroen  beschränkte  Höflich- 
keit, in  den  lliniincl  autgeuonimcu  zu  werden,  über  alle  Menschea  aus» 
und  dann  konnten  aucii  dort  Besuche  abgestattet  werden. 

Eine  aus  Pfeffer,  Chillie  und  Ingwer  zusammengesetzte  Meclicin  heisst 
Trikatok. 

Saaotiiaiig  ist  ans  drei  pflanmSnfibiilichen  Früchten  oomponirt 

Sizieh  tet  ist  eine  heisse  Infusion  gegen  Diarrhöe. 
Kaniyang  eine  heisae  Infusion  gegen  Leibweh. 
Luk  Makhom  Siquei  eine  kühlende  Infusion. 
Phrik  hang  eine  Emulsion  gegen  Kopfweh. 

Kaison  liua  eine  aus  den  Pistillen  der  Lotus  bereitete  Erfrischung. 
Lodinang  eine  abführende  Emulsion. 
Palai  phnek  oder  Orangenwaseer  gegen  Heiaericeit 
Eine  Composition  von  Kaniyan,  DipU  und  Phxik-thai  gegen  Rheuma- 
tismus. 

Kravan  ein  Stomachicum  (aus  Cardamomen). 

Bilang  Kartv  wird  in  Wasser  zerstossen  gegen  Uebelkeit  gegeben. 
Rangdeng,  Sakkhi,  Fianun  leck  helteu  bei  rheumatischen  Schmerzen. 
Nuamai,  Kritzauu  crleichteru  Kopfschmerzen. 
Ngah  wird  bei  Eiterungen  gelnraneht. 

Kampen  Ische  tschuan  (in  heissem  Wasser)  bei  HautauschUgen. 

Luit  rat  ist  ein  Stypticum. 

PIow  uoi  wird  (in  Branntwein)  bei  Ermüdung  genommen. 

Tsaianah  Talan  vertreibt  Geschwülste. 

Sarniong  uoi  und  l'hanÜLung  sind  im  Kindbette  gegebene  Medicinen. 


war  ihr,  aU  wäre  ihr  der  Himmel  geöffnet,  obeu  Uef  im  Hintergrande  eine  0«itelt,  deren  Ange- 

■leht  «ine  belle  Sonn«  nnutnihlte.    An  einem  andern  Tage  -empflndet  ele  llebliclie  Wärme, 

und  e»  war  ihr,  als  hegieane  man  sie  mit  den  reinsten  Sonnenstralilen ,  diese  stralilen  wie 

Begenl>ogen,  cI<k  U  nicht  gt-rärbt,  sondern  »illierhcll ,  ihre  Wärme  ist  uiitipsi  hn  ihlich  herrlich. 

Weiter:  eine  kuum  zu  ertragende  Helle  von  Oxten  her  uu(  sie  zulKumutuiul,  daiiu  wieder  das 

Tkel,  ta  langer  YerkUlning,  ein  wanderheller  QaeU;  ein  Kornfeld  roller  Lieht,  drei  Engel 

schneiden  rtle  Achren,  herrliche  PHliuhKume,  ihr  verstorhonor  Hnider  bietet  ilir  citicti  Paliiicii- 

zweig  dar  u.  s.  w,  Hleimlt  wccliaelu  dann  entgegengesetzte  Gesichte;  sie  biiclit  in  einen  furctit-  • 

beren  Abgmnd,  «mten  die  yerdemmtoa  In  Ihrer  Qoal,  alle  aind  aehre^iehe  Thtne,  und  ao 

qnälen  sie  sich  anch  unter  einanricr.   Sie  flnchcn  einander,  und  eins  legt  dem  andern  die  Ver- 

flUirtuig  sur  Last;  denn  welche  thieriaeho  Leidenaohafl  im  Meoacbea  In  liehen  herrachend  war, 

In  Bolehei  grinliehe  fhterlaehe  Bild  wird  die  Seele  nach  dem  Tode  verwandelt.  In  den  ViiioBen 

der  heiligen  Hildegard  hcisst  es:  Zwischen  Nord  und  Ost  sah  ich  einen  ungeheuren  Berg,  Im 

Süden  grosse  Fiiistcrnirts,  iin  Östen  eine  prowo  Fülle  von  Licht,  die  Finsternis«  aber  war  vom 

LictU  geschieden  und  beide  berührten  sich  nicht.    Dante  stellt  uis  zwei  äierbiichc,  die  würdig 

feweeen  In  das  Jeneeila  elnindrlngen,  den  Aeneae,  der  In  die  üntarwelt  hinabgaetlegent  an» 

saniiiKii  mit  Paulus,  der  in  den  dritten  Hininiel   entzüclct  worden.    Als  Josua  von  seiner 

Uimmcifalirt  surttckkam,  lionnte  er  (nach  dem.  Alex.)  den  Juden  mehr  erzählen,  als  der 

phlegmatiaehe  Caleb,  der  nur  KSrperliehea  geeeben  hatt.  Home,  bei  leiner  Oeiaterfehrt  (waklag 

fkorn  n  drean  ef  daxkneM  to  ««eoM  ef  U^t)  winde  auf  einer  ,jnixple-tliitedciloiid'*fetn9ea(18S^. 
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Phrikhom  mit  Phrik  Khom  nwammengestossen  iQzkt  eannüiiliT. 

Lukhang  ABbihat  wird  bei  Entbindungen  empfoUen. 

Suorkong  (in  Branntwein  anageiogen)  bei  UnregelmSaBigkeiten  der 

Menstruation. 

Luk  En  (falsclio  Cardamom),  Chetramula])hlöng  (Plumbea  rosacea), 
liuraphet  (eine  inonocotyledonische  Wurzel),  M;ikhanfipliom  (eine  Stein- 
frucht), ßunyak  (eine  Maguolieuart),  werden  ott  angewandt  in  Verdauungs- 
störungen. 

[Ueber  Mäose,  die  am  KSrper  knuppern.]  Sithikariya:  leh  werde  jetst 
die  Regeln  erklären,  nach  welchen  die  un^fieklichen  Folgen  Ton  Hftnse- 
bissen  betraditet  werden  müssen.  Nagt  die  Maus*)  an  den  Haaren,  so 
ist  es  mit  dem  Leben  vorbei,  und  beide  Eltern  sind  verloren.  Beisst  die 
Maus  in  den  Rücken,  so  geht  das  Vermögen  zu  Grunde  mit  allem  Bf^sitz. 
Bei  einem  Bissö  in's  Gesicht  droht  Beschädigung  des  Körpers.  Beachte 
sorgsam  alle  diese  Unfälle  uud  lasse  sie  nicht  unberücksichtigt.  Ein 
Handbiss  verkündet  den  Untergang  der  Familie.  Wirst  du  in  das  linke 
Bein  gebissen,  so  werden  deine  Frennde  von  schweren  Leiden  betroffen  werden. 

Sithikariya:  Lasst  uns  die  bedentongsvollen  EreigniBse,  die  im  Laufe 
des  Jahres  eintreten  können,  durchgehen.  Finden  sieh  auf  der  Strasse 
vor  dir  ein  Jackal  und  ein  Mann  von  Dsiampa,  ,bo  schreite  rasch  und 
furchtlos  fort,  das  Zeichen  ist  siegreich.  Sind  aber  der  Jackal  und  der 
J)siampa-Mann  hinter  dir,  dann  halte  ein,  denn  Unglück  droht.  Mit  dem 
Feind  zusammentretfcnd,  würdest  du  bereuen,  auf  diese  Warnung  nicht 
geachtet  zu  hab^  Finden  sich  der  Jackal  und  der  Dsiampa-Mann  an  der 
linken  Seite,  so  willst  da  Ehre  und  Beichtiram  erwerben.  Wenn  da  sie 
an  der  rechten  Seite  siehst»  würdest  du  in  dein  Verderben  rennen,  wenn 
du  weitergingest.  Finden  sich  der  Jackal  und  der  Dsiampa-Mann  an  einer 
Erhöhung  über  dir,  thue  bei  Leibe  keinen  Schritt  vorwärts ;  sicherer  Un- 
tergang; ist  dem  bereitet,  der  dies  unbeachtet  lassen  sollte.  Triffst  du 
auf  deinem  Wege  das  Aus  eines  todten  Jackal  oder  eines  Bösewichtes, 
80  tritt  kühneu  Sinnes  liiuaut  uud  ziehe  dann  deine  Strasse  furchtlos 
weiter,  denn  alle  Geschäfte  werden  anm  Besten  ausfallen. 

Wenn  da  triamst  anf  dem  Wasser  aa  schwimmen,  mit  dem  Mand 
voll  Wasser,  so  nimm  es  für  em  günstiges  Zeichen,  denn  da  wirst  grosse 
Beichthümer  erworben. 

[Vorhersagung  (Thamnai)  ans  dnem  Bienenschwarm.]  Wenn  Biencm**) 
sich  an  der  Ostsdte  des  Hanses  anhängen,  so  ist  Geldgewinn  in  Aossidit. 


*)  Wagen  nim  weiMagreriBCben  N«tar  werden  die  MKase  vom  Orakel  (b.  Strabo)  Erd- 
ppborpne  genannt  (s.  Heffter).  Unter  dein  Altar  de«  Apollo  SmLntheiis  in  Myaien  nisteten  (nach 
Aelian)  heilige  Klause,  und  die  Tculircr  hatten  Orakelmäuse.  „Hat  Einem  die  Maus  am  Kleide 
geoact,  ao  bedeutet  ea  Unglflek.*'  heiait  es  in  der  gesMeffetCen  Boeken^PbileeepUn. 

••)  riarl  itii)  verlor  sein  Lehen,  weil  der  an  seinem  Hanse  angesetzte  BlenflOSeltwailB 
von  den  Zeicheudcateru  als  Grosses  vorhersagend  erlüärt  war,  and  seine  Frau  VentMMUlf  flr 
die  eoUfaie  EniebU  fOrshtete. 
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Sitzen  Bienen  an  der  südöstlichen  Wand,  wird  Streit  über  den  Besitz 
entstehen.  Au  der  Westseite  sagen  sie  als  Boten  gute  Nachrichten 
vorher,  an  der  Nordweetseite  dienen  sie  mm  Anseielien  von  Sehimpfreden, 
am  Norden  von  Geschenken,  am  Nordosten  Terkfinden  sie  einen  Todes- 
fall.  Wenn  sie  sidi  anf  Jemand  niedersetien,  ist  es  hoehst  ungunstiger 
Bodoutun^^  (und  galt  so  vor  der  Schlacht  bei  Sempadi,  als  eine  Biene  auf 
die  Waiien  des  Herzogs  Leopold  flog). 

fVorhersagung  aus  weissen  Ameisen,  die  in  ein  Haus  liiuaufkriechen.] 
Die  TtM-miten  müssen  nach  den  Weltg^genclcn  cikliirt  werden.  Wenn  sie 
von  Norden  kommen,  wird  ein  vieiiussiges  Geschürt  erlangt  werden.  Es 
ist  rathaam  mit  reinem  Reis,  Bananen,  Znckenrobr,  Betel  and  Areca  au 
opfern.  Im  Südosten  bedeuten  sie  Brand  im  Hause.  Bereite  Ofifergaben 
mit  Betel  und  Areca  und  lasse  sie  ausgraben.  Wenn  im  SSden,  -seigai 
sie  den  Tod  eines  vierfÜasigen  Geschöpfes  an.  Sei  sorgsam,  opfere  mit 
Kokosnüssen  und  grabe  sie  aus.  Finden  sie  sich  in  Südosten,  so  werden 
die  Felder  reichlich  tragen.  Opfere  mit  geröstetem  Keis  und  Blumen, 
üb  du  das  Nest  ausgräbst  oder  dort  lässt,  ist  gleichgültig.  Im  Westen 
deuten  sie  die  Ankunft  eines  vierfüssigen  und  zweifüssigen  Geschöpfes 
▼or,  und  Terlaugen  Opfer  von  gebratenon  Fisdi,  Branntwein,  Reis,  Areca 
und  BeteL  Lasse  sie  nur,  wo  sie  sind.  Im  Nordosten  stehen  wichtige 
Nachrichten  bevor.  Es  muss  mit  Zuckerrohr  geopfert  werden,  und  es  ist 
vorthcilhaft,  sie  ungestört  an  lassen.  Im  Norden  bedeuten  sie  Ueberfluss  an 
Geld.  Opfere  mit  Branntwein,  Keis,  Betel,  Areca  und  Honig.  Lasse  sie 
ja  dort,  dann  wird  Alles  zum  Besten  gehen.  Wenn  sie  sicli  im  Nordosten 
finden,  wird  der  König  Rcichthümer  und  Ehreugtellun  vertheilen.  Opfere 
mit  sttssen  Apfelsinen.  Wenn  du  sie  ungestört  lassest,  ist  dir  Glück  und 
Wohlhabenheit  gewiss. 

[Vorhersagung  über  das  Niedenetm  von  Vögeln.]  Wenn  eine  Eule 
(Nok  Khao),  em  Uhu  (Nok  Lek)  oder  ein  Nok  Thingthut  (Nachtvogel) 
sich  auf  das  Hans  niederlllaat,  so  opfere  mit  Paddy,  Beis,  gerostetem  Korn, 
Blumen,  schwarzen  und  weissen  Zeugen;  du  wirst  grosse  Reichthümer 

erlangen.  Wenn  ein  Geier  sich  auf  die  Mitte  des  Daches  setzt,  so  bringe 
Opfergabeu  au  Ueis,  Wasser,  Eischen  und  Kuchen,  königlicher  Wohlstand 
ist  dir  gewiss.  ♦ 

Wenn  ein  weisser  Affe  eine  Stadt  betritt  und  auf  dein  Haus  klettert, 
so  opfere  mit  Gold  und  Silber  und  mit  weissen  Tüchern,  denn  ohne  Ende 
wird  dein  Glück  sein. . 

[Vorhersagungen  aus  dem  G^chrei  der  Krühen.]  Sitilikariya:,  Wenn 
du,  von  einem  Ort  zum  andern  gehend,  eine  Krähe  im  Osten  schreien 

hörst,  so  erwarte  eine  Person,  die  dir  Geld  bringt  Schreit  die  Kräiie  im 
Südosten  oder  früh  am  Morgen  im  Süden,  so  stehen  dir  Reichthümer 
bevor.  Ein  Kriihcugeschrei  im  Westen  zeigt  an,  dass  man  (Jrschenke 
bringen  wird.  Geschrei  um  Mittag  bedeutet  Traui  iy^kcit ,  (Jebclirri  am 
Morgen  und  wenn  die  «Sonne  tief  steht,  Neuigkeiten,  bchreien  die  Krähen 
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früh  am  Morgen  im  Sfidwesten,  so  geben  die  Gesehfifte  gut.  ScfareieA 
iie  spftt  am  Morgen,  so  wirst  du  eine  Todesnadiridit  anpfiuigen.  Schreien 
sie  zwischen  Vormittag  und  Bfittag,  so  ist  eine  Frau  mit  Geschenken  für 

dich  unterwegs,  und  ebenso,  wenn  sie  am  Abend  im  Westen  schreien. 
Geschrei  während  des  Morgens  bedeutet  sehlechte  Nachrichten,  sagt  in- 
dess  Gewinn  vorher,  wenn  es  aus  dem  Westen  und  Nordwesten  kommt. 

[Vorhersagungeu  aus  krampfliat'tein  Zucken  (Kramen).]  Zucken  der 
Zunge  lässt  Trennung  fürchten.  Ein  Zucken  des  iVIundes  sagt  Keichthum 
TOili»}  in  der  Wange  Ehrenstellen,  im  rechten  Ohr  den  Empfang  von 
Neuigkeiten,  im  linken  Ohr  Qeldgewinn.  Findet  sieh  der  Sürampf  im 
reehten  Kiefer  des  Mondes,  so  ist  er  Yorbedeutong  grosser  T^aorigkei^ 
wenn  im  linken,  räth  er  Geduld  an.  Ein  Krampf  in  der  rechten  Seite 
beim  Sitzen  bedeutet  die  Ankunft  von  Verwandten,  in  der  linken  weib- 
lichen Besuch.  Zucken  im  linken  Auge  sagt  Liebesgciiüster  und  freudige 
Erfüllung  vorlier.  Wenn  es  im  Nabel  zuckt,  wird  ein  Mädchen  kommen, 
sich  mit  dir  zu  unterhalten.  Bei  Heissen  im  Kopf  erwarte  einen  Mann, 
der  mit  dir  ein  Qesprttch  beginnt.  Krämpfe  in  den  Ffissen  lassen  6e- 
sdienke  hoffen. 

Von  den  Libellen  (Asseln  oder  Meng  Po)  sind  folgende  Voneiehen 
an  entnehmen:  Sie  sind  nieht  günstig  an  dem  Iten  Tage  des  wachsenden 

Mondes,  eben  so  wenig  am  2ten,  3ten,  4ten,  &ten,  6ten.  Am  7ten  sind 
sie  sehr  günstig,  am  8ten  und  9ten  ungünstig,  am  lOten  günstig,  am  Ilten 
und  12ten  ungünstig,  am  13ten  günstig,  am  15tcn  und  IGten  ungünstig. 
Im  abnehmenden  Monde  sind  sie  am  Tage  der  Iten,  2ten,  3ten  Nacht, 
am  5teu,  6ten,  7tea,  dann  am  9ten  und  am  Ilten,  12ten,  13ten,  sowie 
am  15ten  ungünstig,  am  4ten,  8ten,  lOten,  14ten  günstig. 

Sirithikhariya :  Lass  uns  die  Sache  beschauen.  Zähle  die  Tage  des 
Mondes.  Wenn  der  Kopf  sehrSg  liegt  und  die  Bdne  hoch,  so  wird  die 
Fran  zuerst  sterben,  darüber  kann  kein  Zweifel  sem.  Liegt  der  Kopf 
schrSg  bei  herabhängenden  Beinen,  so  tritt  zuerst  der  Tod  des  Mannes 
ein.  Liegen  Beider  Köpfe  tie^  so  stirbt  die  schwangere  Frau  des  Kindes 
wegen.  Stossen  die  Köpfe  zusammen,  so  folgt  Trennung,  wenigstens  für 
drei  Jahre.  Kreuzen  sich  die  Füsse,  wird  die  Frau  eine  sciiwere  Geburt 
haben.  Liegen  die  Köpfe*)  in  gleicher  Linie  auf  dem  Kissen  neben  ein- 
ander, so  ist  Gkld  und  Glück  in  Vorrath.  Dies  trifft  ein.  Hege  keinen 
Zweifel.  So  weit  das  Prognostiken  aus  den  Mei^Po. 

Ein  tiehrbucb  über  die  Prognostiken  (Rök  Jam)  in  Betreff  des  unter- 


*)  Zu  den  fUiif  Vcrbictuiigeu  des  König«  von  Laigbiu  (Leiuüter)  gehört«  eu:  to  aleep 
wttb  Ms  bMd  looHning  oo  one  side.  D«r  KSnlv       ran  (Ireland)  hatte  (naeb  Bcmu)  rieben  * 

VerhietunKen  (nrfrharta)  niid  sirlipu  I'riiropativp  (hnafiha).  It  is  certain  to  Ihc  Kingr«  of  Eire, 
that  if  tbey  aToid  their  geaaa  (restrictions)  and  obtain  their  adha  (praerogaUvea)  tbey  «liall 
meet  zw  mfaebnoe  nor  mlafortnne.  Diea  gilt  anob  von  den  BeferfDnten  der  ■Mdllclw 
westUMn. 
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irdischen  Drachena  (Nakh  oder  Naga*)  oder  der  Erdensehlaiige  giebt 

folgende  Kejxeln : 

Im  4..  5..  Monat  wendt-t  der  Nakli  den  Koiii'  nacli  Westen,  den 
•Schwanz  nach  Osten,  den  Bauch  nach  Südeu,  den  Kücken  nach  Norden. 

Im  7.,  8.,  9.  Monat  wendet  der  Nakh  den  Kopf  nach  Osten,  den 
Sehwans  nach  Weaten,  den  Bauch  nach  Norden,  den  Bücken  nach  Süden. 

Im  10.f  IL,  13.  Monat  wendet  der  Nakh  den  Kopf  nach  Norden,  den 
Schwanz  nach  Süden,  den  Bauch  nach  Westen,  den  Rücken  nach  Osten. 

Im  1.,  2.,  8.  Monat  wendet  der  Nakh  den  Kopf  nach  Süden,  den 
Schwanz  nach  Norden,  den  Bauch  nach  Osten,  den  Kücken  nach  VN'esten. 

Im  4.,  5.,  6.  Monat  wird  der  Nak  unter  dem  Namen  Xavikab  mit 
weiäseu  Bhunen  und  weissen  Zeugen  zur  Segnung  verehrt. 

Im  7.,  8.,  9.  Monat  wird  der  Nak  nnter  dem  Namen  Koatjak  mit 
fichwanoi  Blumen  und  tchwarsen  Zeugen  rar  Segnung  verehrt. 

Im  10.,  11.,  12.  Monat  wird  der  Nak  unter  dem  Namen  Kanjak  mit 
rothen  Blumen  und  reihen  Zeugen  zur  Segnung  verehrt. 

Im  1.,  2.,  3.  Monat  wird  der  Nak  unter  dem  Namen  Jaupajak  mit 
gelben  Blumen  und  j^elben  Zeugen  zur  S(  L,'nung  vurclirt. 

Wenn  du  ein  Luch  gräbst,  um  den  iiauspi'ciler  hineinzupflauzen ,  so 
häufe  die  Erde  an  des  Naga's  Bauchseite  auf.  '  Der  Naga  schläft  für  drei 
Monate,  dann  hebt  er  sieh  schwellend  in  die  H5he  und  wendet  den  Kopf, 
nach  teinen  CompaBspnnkt  hinzugehen.  Nachdem  du  das  Loch  gegraben 
und  ausgehöhlt  hast,  um  darin  den  Hauptpfeilcr  einzustellen,  so  falire  fort 
in  Kreisen  zu  graben,  von  rechts  nach  links  dich  drehend,  um  den  Win- 
dungen des  Schlanf^cnkörpers  nach  den  Punkten  des  Compasses  zu  folgen. 

W^eun  du  im  4ten,  öten  oder  »Iten  Monat  den  Einsatz  ausgrübst,  um 
den  Ptosteu  aufzurichten,  wende  das  Gesicht  nach  Nord-Nord-Ost  und 
laese  dtm  Pfosten  Ton  Südwesten  her  emporheben  u.  s.  w. 

Wenn  du,  während  das  Loch  fttr  den  Hauptpfeilcr  ausgegraben  wurd, 
'auf  den  Kopf  des  Dradien  stossest,  so  ist  das  höchst  ungünstig;  deine 
Eltern,  deine  Brüder,  die  Stützen  des  Hauses  werden  sterben.  Wenn  du 
den  Schwanz  berührst,  wird  der  Ilauslierr  in  Schwierigkelten  verwickelt 
werden,  seiiie  Söhne  und  Sklaven  verlieren.  Wenn  du  den  Rücken  ver- 
letzest, steht  der  Tod  des  Hausherrn  bevor.  Im  Ausgraben  musst  du  die 
Bauchseite  wählen,  dann  folgt  Glück  und  lleichtbum  dem  Hausherrn. 
Wer  die  Andeutungen  des  Lehrers  TerBteht  und  ihnen  folgt,  wird  Friede 
erlangen.'  Das  Graben  muss  in  drei  Winkeln,  nicht  in  vieren  geschehen. 
Um  die  Spitze  des  Pfeilers  einauwickeln,  gebraucht  man  rothe  Lappen 
am  Sonntag,  weisse  am  Montag  n.  s.  w. 

•)  Als  die  Welt  umzirkelnd  heisst  Maha-Napa  die  Erd.schlanpe  oder  YornmufriAndar  (nach 
Tod),  und  eben  «o  nahe  atimnit  mit  dem  uorduchen  Jürinungaiidr  der  Mauie  des  tib«U«Giien 
Sohrsekeiufottes.  Auf  der  F«hn«  dM  ohlnetiaeheii  Kaisen,  wenn  «r  tum  Hlnundsopliw  sog, 
fand  Bich  neben  Sonne  und  Mond  ein  Drache  (nach  dem  Ll-Kl).  In  der  llnnlsehen  Mjrtluilogla 
hütet  der  Erdenwarm  von  Tuoni  den  FleoluMmen. 
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Wer  beim  Ausgraben  der  Erde  Silber  oder  Ziegelstücke  findet,  darf 
Keichthuin  erwarten;  wer  auf  Blei  trifft,  wird  Sklaven  und  Vermögen  ver- 
lieren U.  8.  W. 

Wenn  die  Erde  wie  Bohnen  riecht,  oder  gleich  dem  Duft  der  Lotus- 
blunien,  so  wird  sie  günstig  sein,  um  darin  das  Feld  zu  bestellen.  Um 
sie  zu  prüfen,  nimm  das  Glied  eines  Bambns  zwischen  zwei  Knoten« 
spalte  es  in  der  Mitte  und  lege  drei  Hänfehen  Ton  Paddj  Unein,  mit 
Reis  darüber;  dann  begrabe  es  an  dar  Stelle,  wo  da  das  Haas  za  bauen 
beabsichtigst,  und  nachdem  du  mit  Branntwein  (Arac)  und  Reis  geopfert 
hast,  flehe  für  (in  gutes  Omen  (Phitsathan),  betend:  „Wenn  dieser  ßlatz 
ein  g-iinstiger  ist,  so  möge  der  Reis  an  derselben  Stelle  bleiben,  sonst 
dagegen  möge  er  nach  ticr  Riclitimg  eines  günstigeren  Platzes  hin  ver- 
streut werden."  Dann  bedecke  es  mit  Erde  und  lass  es  für  eine  ^«acht 
dort  begraben  liegen.  Am  nächsten  Morgen  siehe  nach,  welehes  Zeiehen 
dir  gewotden  ist. 

Wenn  du  nach  Anfinchtong  des  Hauptpfeilers  die  OberfUtcbe  der 
Erde  ebnen  willst,  so  bereite  die  Opfe^ben  für  die  Verdirung  des  Herrn 

Suphatsa,  dem  Erzeuger  Thcpha-Thorani's  (der  Engel  des  Grundes),  Steile 
drei  Schüsseln  für  ihn  hin  und  fönf  Schüsseln  für  Thepha-Thorani. 

Um  die  Pfosten  der  Pfeiler  zu  unterscheiden,  binde  Muscheln  (Bia), 
•  Baumwolle,  Hülsenreis,  Areca,  Silber  und  Gold  in  Säckchen  auf  und  lasse 
sie  durch  eine  Jungfrau  darauf  vertheilen.  Den  Pfosten,  worauf  die 
Muscheln  niedergelegt  sind,  wähle  zum  Hauptpfeiler,  den  Pfosten  mit 
dem  Hülsenreis  für  seine  Seitenstütze.  Die  Baumwolle  bestimmt  den  Sao 
Khuan,  das  Gold  den  Sao  Heng  (Zimmerpfeiler)  und  das  Silber  sdnen 
GefiOurten. 

Wenn  für  einen  Hausbau  Holl  gefSlH  wird,  so  muss  man  Bftume 
ohne  Blüthen,  Bäume  ohne  Blätter,  Bäume  auf  Ameisenhfigein,  Bäume 
mit  Vogelnestern,  Bäume  mit  abgeschälter  Binde  Teimdden. 

Die  Holzungen  an  den  Pfeileni  erklären  sieh  naeh  acht  veisdüedenen 

Weisen. 

Die  Balken  müssen  mit  dem  Maasse  der  eigenen  Faust  abgespannt 
werden.  ^ 

Wenn  die  Treppe  des  Hauses  nach  Süden  gekehi-t  ist,  so  lasse  zuerst 
eine  Katze  hinaufklettern,  dann  wirst  du  Ueberfluss  in  deiner  Wohnung 
haben.  Auf  der  nach  Westoi  gekehrten  Treppe  trage  zuerst  Eisen  und 
Lotusblätter  mit  Phrek-Gras  hinauf,  und  Alles  wird  dir  dann  leieht 
werden  u.  s.  w. 

Sithikarija:  Der  Doctor  der  Gelehrsamkeit  wird  hier  über  Phra 
Phum  Chao  Thi  (den  Erdgeist  des  Bodenbesitzes)  handeln  und  das  Wis- 
senswürdige in  Betrefi'  seiner  darlegen:  Phra  Phuni's  Vater  heisst  Thao 
Sokkharat,  seine  Mutter  wird  Nang  Sinthuk  genannt.  Neun  Kinder  haben 
sie  im  Ganzen,  und  diese  dienen  als  hülfreiche  Beamte  (Palat)  dem  Krung 
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PhalL*)  Wenn  Jemand  ein  Gesch&ft  so  beginnen  wünscht,  spreche  er 
den  Namen  Phra  Phum's  au8.  Diesen  Baerst»  dann  nenne  er  Phra  ^um's 
Wohnung,  sie  heisst  Phra-xaiya-mongkhon,  dann  seinen  Thurm  Naklionrat, 

dann  sein  lirautgemachTliephakhonthan,  don  ( )chsenstall  als  Pin  n  'I  hcphen, 
seine  Keis.scli«nine  als  Phraxaiyu-hutsak,  .sein  Feld  als  IMnathaininuliora, 
seine  Dreschtenne  als  Phiaxaiyahora,  seinen  Garten  als  Phratiiuininatliirat 
sein  Klostör  als'Phrathammakhara.  Von  den  drei  Dienern  Phra  l^lmm's 
heisst,  der  eine  Nai  Chanrathit,  der  andere  Nai  Chanrathi,  der  dritte 
LasommaxongdÖn.  So  spricht  der  Lelirer. 

Wenn  Pbra-Phum  sich  im  Felde  findet,  Aviid  er  Bfisrikhontham  ge- 
nannt, im  Garten  heisst  er  Thassaraxa,  an  den  Thüren  Xairaongkhon, 
in  der  Scheune  Thao  Lassaraxa,  am  Giebel  des  Daches  Thao  khottatham- 
raxa,  au  der  Treppe  Sakdimuraxa,  in  der  Mitte  der  Teinn'  Vahora,  am 
Fusse  der  Treppe  zum  Kuhätall  Sakoncharaxa ,  am  Eingänge  zu  der 
BfiffdnmsSnnang  Vnaphexaraxa,  und  an  allen  diesen  PlStsen  ist  er  bei 
Antretenden  UnglücksflUlen  dem  Gebrauche  gemSas  au  sUhnen. 

PhrapPhutthi-Chao  (Buddha)  giebt  seine  Befehle,  qvechend:  Wenn 
von  jetzt  ab  in  Zukunft  irgend  Jemand  eine  Pagode  (Pliru-Chedi)  su 
bauen  beabsiclitigt,  ein<'n  heiligen  Bodhibaum  (Phra  Sri  Maha  J'lioO  zu 
pflanzen,  ein  Kloster  zu  errichten  wünscht,  oder  ein  Hallo  (Sala),  oder 
ein  Reliquien-Depositum  (Phra  Maha-that),  oder  eine  Gottesätatue ,  oder 
sich  aU  Pbikkbu  (Mönch)  weihen  zu  lassen,  ein  Uaus  aufzusetzen,  irgend 
etwas  au  nntemdimen  im  Begriffe  stdit,  so  muss  er  rorher  dem  Krung 
Fhali**)  Reis  opfemi  damit  Alles  einen  glücklichen  Ausgang  nehme.  Wer 
Aem  Krung  Phali  Beisgaben  darbringt,  hat  sie  an  den  äusscrstcn  Fuss- 
spitzen niederzusetzen.  Krung  Phali  nimmt  dann  den  Besen  und  fegt 
den  I'latz  rein,  dem  Geber  seinen  Segen  crtheiknd.  Sollte  Jemand  die 
Opfergal»on  neben  dem  Haupte  niedersetzen,  so  tiuriit  ihm  Ki'uug  Phali 
mit  Schmiiljuugeu  und  fegt  Alles  fort.  Wird  in  Allem  richtige  Ordnung 
beobachtet,  so  nimmt  Krung-Phali  die  Gaben  au. 

Wenn  Krung-Phali  Beis  dargebracht  wird,  schreibe  die  Zauberfignren 
(jan)  nieder,  um  damit  als  Krung>Phali*s  Symbol  an  siegeln.  Setse  die 
Opfergaben  (Bat  Phli)  auf  die  magischen  Charaktere  nieder.  Für  Krung 
Phali's  Gatten  schreibe  ihre  acht  Embleme  auf  Papier  nieder  und  lege 
sie  ihr  mit  augezündeten  Kerzen  nieder,  davon  wissen  die  Sechs.  Auf 
Krung -l'hali  bczü;;lich  heissen  die  Sechs:  Nang  Nauthaong,  Nang  Chitta- 
rokhon,  Suphathara  marajakhon,  Suchautharakhon ,  Surakhakhon,  >una- 
nakkharakhon.  Frau  Erde  t^Naug  Thorani)  fuhrt  den  Namen  Daindengsar 

*)  Nachdem  Vishntt  den  Malubali  Sakrawaü  durch  »eine  drei  Schritte  Uborwuuden  hat. 
Halt  er  Ihm  nr  nlne  Bitte  die  Henwshaft  unter  der  Erde. 

••)  Die  ältesten  Städte  der  Annninitcti  waren  in  Selilangenforni ,  als  Nap;irn.  Die  Stadüt 
Oplritea  In  PhocU  wurde  erbant  auf  der  Stelle,  wo  der  Fürst  die  sein  Kiiid  gegen  eiueu  Wolf 
vaiUiridig«Dda  Behlange  ane  HiisTentindiiiM  eneho«  (i.  PninaiM).  Hacum  (JellalabAd)  odar 
Dionywpollf  belert  Naktelolio  (bei  mnenthmg). 
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phathara.  Vater  Erde  (Pho  Thorani)  fuhrt  den  Namen  Piixas(m.  Mutter 
£rde  (Me  Thorani)  führt  den  Namen  Krong  Phitsaraza. 

Frage:  Was  ist  der  Gmnd  für  den  siamesischen  Brauch,  beim  Er- 
bauen eines  neuen  Hauses  zunächst  den  Boden  aufzugraben ,  und  dann 
die  Gaben  des  Bat  phli  für  die  Ceremonie  Phli  kam  vorzubereiten,  sowie 
das  Buang  Suang  für  den  Phum  Chao  Thi?  Warum  femer,  nachdem 
die  Pfosten  in  die  Löcher  eingerammt  sind,  bindet  man  Bananen  mid 
Znckerrobr  an  die  Spitse  der  Pfosten,  nebst  Lappen  dunkelrothen  5»der 
bunten  Zeuges,  unter  Znfngnng  von  IMumonguirlanden,  Juwelen,  Bingen, 
Gold-  und  Silbermünzen,  worauf  die  Pfeiler  mit  parfumirten  Pulvern  und 
duftenden  Oolon  von  Sandelholz  eingerieben  werden  bei  dem  Rufe  tham 
khuan?  Was  denkt  man  sich  bei  allen  diesen  8achen,  und  weshalb  werden 
sie  von  Jedem  beobachtet? 

Antwort:  In  Ansehung  dieser  Frage,  so  habe  ich  sagen  hören,  dass 
die  Siamesen  die  beim  Häuserbau  beobachteten  Ceremonien  dem  in  dem 
Saii^asato  (Shastras)  begründeten  Tamra  (Textbuch)  entnommen  haben, 
als  SU  den  Gebr&uehen  der  Brahmanen  gebKrend.  Für  das  Aufgraben 
des  Bodens  liegen  verscin'cdcne  Gründe  vor.  Wenn  sie  dabei  Kostbar^ 
Jceiten,  Silber  oder  Gold,  Monschenfiguren  finden,  so  nehmen  sie  es  für 
ein  günstiges  Zeichen,  dass  Ruhe  und  Zufriedenheit  ihre  Wohnung  be- 
glücken wird.  Wenn  dagegen  Knochen  oder  Asche  und  die  Figuren 
wilder  Thiere  gefunden  werden,  so  sind  die  Zeichen  ungünstig,  und  der 
Wohnung  werden  Glück  und  Frieden  fehlen.  Trifit  man  die  Stümpfe  Oberer 
Pfeiler,  die  dort  noch  begraben  liegen,  so  müssen  sie  erst  ausgegraben 
werden.  Sollte  das  nicbt  geschehen  nnd  die  nene  Wobnnng  über  die 
alten  Reste  gebaut  werden,  so  sind  Krankheiten  und  Streitigkeiten  die 
sichere  Folge.  Deshalb  muss  der  Grund  vorher  gut  umgewühlt  werden, 
ehe  man  das  neue  Gebäude  dorthin  setzt.  Was  nun  die  Opfer  der  Bat 
Phli  (in  Blätter  aufgewickelte  (raben)  und  das  Sühnen  (Kratham  Plii  kam 
buang  suang)  des  Erdgeistes  (Phum  Chao  Thi)  betrifft,  so  habe  ich  es  als 
die  Ansicht  der  Lente  des  Volkes  besdchnen  bören,  dass  es  tmm  Thevada 
(Engel)  giebt,  Pbra<Pbum*Cliao-Tlii  genannt.  Dieser  Phra^Phnm  ist  der 
Scbotigeist  (Tbepharak),  um  die  OberflSche  der  Erde  zu  hüten,  nnd  wenn 
deshalb  Jemand  eine  Wohnung  einrichtet,  ein  Haus  aufsetzt  oder  irgend 
ein  anderes  wichtiges  Gebäude,  wie  eine  Pagode  (Phra-Chedi)  oder  einen 
Klostertempel  (Vihan),  oder  eine  Stadt  oder  ein  Dorf  zu  gründen  beab- 
siclitigt,  so  muss  er  zuerst  die  Khrüang  Bat  Phli  vorbereiten  und  dem 
l*hum-Chao-Thi  die  sühnenden  Opfergaben*)  bringen.  Wenn  das  ge- 
gobehen  ist,  so  betet  er  znm  Fhum-Chao-Thi  nnd  bittet  ihn,  ibm  jene 
Stelle  für  seinen  Qebrancb  an  fiberlassen.  Wenn  dies  riebtig  beobachtet 


*)  Wen  die  um  dM  8ftktflal«ger  dar  AAlLer  gesogene  Ifmr  «faM  ZsMikai«  der  05ttar 
«rbant  worden,  wurde  Me  (IbmIi  Ahmg  dei  Hfl«cw)  TOB  PoMidon  dnndi  Iwfliga  Bspsglaa 

and  Finthen  sentttrt. 
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wird,  so  glauben  sie  auf  Oliitk  und  Frieden  zählen  zu  k()nnen  und  dass 
ihr  Vermögen  sich  verrnthren  wird.    Sollten  sie  da^^egen  von  Schick«als- 
Hühläguu  und  Leiden  irgend  welcher  Art  getroÖ'eu  werden,  ho  legen  sie 
vor  dem  Phura-Cluu>-Thi  ein  Gelübde  (bon  ban)  ab,  dass  er  ihnen  zu 
ihren  Wünschen  verhelfen  möge.    Haben  sie  ihren  Zweck  erreieht,  so 
soigen  sie  f&r  die  Khrüang-Phali-kam,  wie  Blumen,  Räncberkenen,  Xon- 
Fische,  die  unzerstückt  mit  Kopf  und  Schwanz  gekocht  werden  müssen, 
verschiedene  Arten  Kuchen,  und  erfüllen  das  rjelübde,  das  sie  vor  dem 
Phum-Chao-Tlii  abgelegt  haben.   Die  Anordnungen  müssen  den  Wünselion 
entsi»reeh<>n.  und  sie  glauben,  dass  der  Phum-Chao-Thi  dann  herbeikoimnt, 
um  davon  zu  essen.    Wenn  dagegen  Jemand  bei  dem  Bau  eines  Hauses 
den  KhrQang-Suang-Buang  für  den  jPhani>Chao-Thi  vemaehlissigen 
sollte,  so  wird  in  solcher  Wohnung  Alles  fthlschlagen  und  schief  gehen. 
Bald  werden  die  Bewohner  in  Fieber  fallen,  bald  werden  sie  in  unseligem 
Zank  sich  entzweien,  weil  der  Phum-Chao-Thi  ihnen  missgünstig  ist. 
Aus  diesen  Ursachen  nun  werdnn  die  Buang-Luang  genannten  Ceremo- 
nien  beobachtet.    Was  nun  ferner  die  Frage  hetritl't,  wanim  an  dem  in 
seiner  richtigen  Stelle  errichteten  Pfeiler,  Bananen  und  Zuckerrohr,  rothe 
Zeuglappen  und  Blumeuguirlauden  mit  Gold-  und  Silbermüuzen  befestigt 
werden,  und  dass  man  dann  den  Pfeiler,  mit  parffimhrten  Pulvern  nnd 
essensiellen  Oelen  bestreicht,  um  unter  lautem  Rufen  Satiifiustion  su  geben 
(tham  ktnnin\  so  habe  ich  es  sagen  hören,  dass  für  das  Einrammen  des 
Pfeilers  in  seine  Grube  das  günstige  Augurium  der  Constellation  (Rökh) 
erwartet  werden  muss,  weil  die  Siamesen  in  allen  ihren  Unternehmungen 
für  einen  günstigen  Tag  ausschauen.    Sie  vermuthen,  dass  in  solchem 
Monat,  oder  an  solchem  Tage  oder  zu  solcher  Zeit,  die  Coustellationen 
(Rökh)  für  das  eine  oder  andere  TbnMfamen  am  Günstigsten  sind,  wie  für 
Hausbau,  Ropfscheeren,  Wasserfahrten  u.  s.  w.  Wenn  sie  daher  einen 
Pfeiler  aufrichteu,  so  legen  sie  die  letzte  Hand  an  in  dem  Augenblicke, 
wenn  die  günstige  Constcllation  culminirt.    Dass  sie  aber  Bananen  und 
Zuckerrohr  und  vei-schiedontlieh  getlirbte  Zeuglappen  und  Blumenkränze 
mit  Gold-  und  Silbermünzen  an  die  Spitze  des  Pfeilers  binden,  wird  in 
folgender  Weise  erklärt:  Sie  glauben  nämlich,  dass  dieser  Pfeiler,  den 
sie  zum  Hausbau  verwenden,  in  früherer  Zeit,  als  er  noch  als  Baum  im 
Walde  stand,  in  seinem  Stamme  von  einer  Holz-Fee  (Nang  Mai  oder 
Dryade)  bewohnt  wurde,  die  ihn  als  Schntzgeist  (Thepharaksa)  hütete. 
Deshalb  binden  sie  jenen  Schmuck  an  die  Spitze  und  salben  den  Pfeiler, 
'Um  die  Nang  Mai  zu  erfreuen.    Wenn  sie  in  solcher  Weise  sühnen  (Tham 
khuan  oder  Satisfaction  geben\  hofi'en  sie  auf  ruhmvolles  Glück  und  ver- 
muthen, dass  sie  ungestört  und  zufrieden  in  ihrem  Hause  leben  werden, 
gegen  jeden  Unfall  geschützt    Weil  nun  diu  Siamesen  abergläubisch 
die  in  dem  Kamphi  Sai^jasatr  enthaltenen  CtebrSaehe  der  Brahmanen 
(thamniem  Phrahm)  beobachten  und  verehren,  handeln  sie  bis  anf  den 
heutigen  Tag  in  der  oben  angegebenen  Weise.    Von  allen  diesem 
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Ceremonien  findet  »ich  aber  nichts  iu  der  Religion  Buddha*8  (Phuttha- 

SftSHiia),  und  solclie,  die  an  der  Phra-Phutta-Sasana  im  (Tlaubcn  feat- 
halt«Mi,  werden  jene  Verehrungsweisen  verwerfen«  Das  ist  es,  was  ich  zu 
sagen  habe. 

Frage:  Aus  welchem  Grunde  stellen  Siaineseu  und  Cochinchineseu 
neben  den  Wohnungen  in  ihre  Gärten  kleine  Häuschen,  Sau-Phra- 
Cham  (Tribunal  dea  Erdgeistes)  genannt,  um  Opfergaben  von  Räncher- 
kenen  nnd  Blumen  dortliin  legen?  Von  wem  glauben  sie  dieselben 
bewobnt? 

Antwort:  In  Anaehtmg  dieser  Frage  habe  ich  sagen  hören,  dass 

einige  der  Siamesen  glauben,  dass  es  einen  grossen  Engel  (Thevada)  gäbe, 
der  als  der  Herr  des  Bodens  Tag  für  Tag  den  über  die  Oberfläche  der 
Erde  ausgebreiteten  Grund  zu  schützen  hat,  daher  nennen  sie  ihn  Phra- 
Phum-Chao-Thi,  und  Phra-Phuin  wird  erklärt  als  Phüu-Pen-din  (der 
Estrich  der  Erdoberfläche).  Andere  vcrmutheu,  dass  Phra  Phum  keinen 
Aufenthaltsort  hat,  und  deshalb  enichten  sie  fSr  ihn  ein  San  (Tribunal 
oder  Pavillon),  als  einen  Plats  för  Opfergaben  (Bhjza).  Zuweilen,  wenn 
von  Krankheiten  oder  Unglücksfallen  getrolfen,  glauben  sie  den  Zorn 
Phra-Phum  Chao-Thi's  verschuldet  zu  haben,  und  sie  badken  dann  Kuchen 
(Kanom  tom)  rother  und  weisser  Farbe,  kochen  den  unzerstückten  Xon- 
Fisch  mit  Kopt  und  Schwanz,  bereiten  ßlumenbouquettj,  Käucherkerzen, 
pai-fümirte  Pulver  und  Kiechwasser.  Nachdem  sie  diese  Opfergaben  dar- 
gebracht haben,  bitten  sie  Phra  Phum  um  Verzeihung  und  legen  ihre 
Wünsdie  dar.  Zuweilen  eiricbten  die  (Gärtner  an  San*Phra«Phum  auf 
den  Beeten,  weil  rie  glauben,  dass  Phra-Phum  die  Fruchte  beschQtsen 
und  rasch  zur  Beife  bringen  wird.  Sie  pflegen  dann  ein  Gelübde  (bon 
ban)  abzulegen  und  Phra-Phum  in  ihrem  Gebete  um  Hülfe  und  Schutz  ' 
gegen  Räuber  und  Diebe  anzurufen.  Wenn  sie  von  dem  \'^erkauf  der 
Früchte  einen  hübschen  (iewinn  erzielen,  so  sclueiben  sie  es  der  Ge- 
wogenheit  Phra  Phum's  zu,  und  aus  Dankbarkeit  backen  sie  die  roth- 
wdssen  Kuchen,  kochen  Schellfische  aus  der  See,  Hummern  und  Krebse,  : 
bringm  Biechwasser  oq^  Blumen  nnd  BSueherkenen,  und  legen  Alles  I 
dieses  vor  PhrapPhum  nieder.  Das  nennen  ne  Satisfaclion  geben  (tham 
khuan)  für  den  Gai-ten-Antheil  (suen  nüng).  Die  orthodoxen  Verehrer 
der  buddhistischen  Religion  (Phra  -  Phuttha  -  Sasana)  lieben  aber  solche 
Dinge  nicht.  Sie  sagen  vielmehr  in  rechtgläubige^-  Ansicht:  „Was  uns 
geschieht,  geschieht  durch  sich  selbst.  Wenn  wir  unsere  Früchte  vor- 
theilhaft  verkaufen,  so  ist  es  in  Folge  unserer  V^erdienste,  die  uns  helfen 
und  fordern."  Sie  laden  deshalb  die  Priester  zu  sieh  ein,  um  die 
PhrarHiuttha-Mon  (buddhistischen  Hantras)  su  beten  und  Bäume  wie 
Fruchte  mit  heiligem  Wasser  (Nam  Mon)  zu  besprengen.  Das  ist  es,  was 
sie  dem  Grarten  Satisfaction  geben  (tham  khuan  suen)  nennen.  Und 
so  weit  über  den  siamesischeil  Gebrauch,  Öan-Phra-Phum  in  den  Gärten  i 
aufzustellen.  ) 
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Als  Theodosiiw  die  Annahme  der  von  Divas  Petrus  Apostolus  iiber> 
liefertf^n  Religion  befahl  (nach  Sosomenus)  und  dann  die  Mönche  in  Sy* 
rien  die  heidnischen  Capellen  auf  dem  Lande  niederrissen,  klagt  Libaniu», 
das»  überall,  wo  sie  die  Heiligthömer  des  Feldes  aerstörten,  damit  die 

Seele  desselben  getudtet  würde. 

Fra^'c:  Aus  welchem  Grunde  errichteu  die  Siamesen  die  Sau-Chao 
(Capelle  den  ("hau  oder  Ht:rni)  geuannteu  Gebäude  au  der  Auamündung 
der  Kanäle  oder  iu  der  Mitte  der  Felder,  uud  waa  ist  ihre  Idee  über  deren 
Bewohner? 

Antwort:  Was  diese  Frage  betrifft,  so  habe  ich  sagen  hören,  das« 
solche  Siamesen,  die  den  Sinn  der  bnddhistisclien  Religion  (PhraoPhnttha- 
Sasana)  nicht  richtig  verstehen ,  venehiedenen  Arten  von  Gottesdiensten 

folgen.  Eiuifre  verehren  die  Chao  (Herren),  Andere  die  Theparak  (Schats> 
engel),  Audere  die  Phi  (Dämoue).  Die  Erbauung  jener  San  gründet  sich 
in  dem  Glauben,  dass  irgend  ein  Chao,  der  während  seiner  Lebenszeit 
ein  grosser  Herr  oder  hoher  Beamter  gewesen,  nach  seinem  Tode  als 
Thepharak  wiedergeboren  sei  und  seineu  Aufenthalt  au  einer  solchen 
Stelle  genommen  habe;  daher  nennen  sie  aolehe  Capellen  San-Chao.  Dieser 
Chao  wird  nun  den  Hausbewohnern  seinen  Sehuti  gewähren.  SoUten  die 
Phi  Pisat  (bösen  Geister)  oder  Phi  Pa  (Waldteufel)  oder  Phi  Dong  (Dft- 
mono  der  Wfisten)  herbeikommen,  um  den  Hausbewohnern  ein  Leids  an- 
zuthun  nnd  sie  mit  Krankheiten  oder  anderen  Uebeln  zu  quälen,  so  wird, 
nach  der  N'olksansicht,  der  Chao  iui  Garten  zum  Schutz  sich  erheben  und 
die  l*hi  Dong,  die  Phi  Tai  Ha  (die  Seelen  Gehenkter  oder  plötzlich  Ge- 
storbener), die  Phi  Ha  (die  Seeleu  durch  epidemische  Pestkrankheiten 
Fortgeradfter)  wehren,  den  Hausbewohnern  Böses  suaufügeo.  Einmal  im 
Jahre  machen  die  Dorfbewohner  luter  nch  one  Colleete,  «i  der  Jeder 
einen  Phuang,  einen  Salüng  oder  einen  Tikal,  je  nach  seinen  Mitteln  giebt  Mit 
dem  gesammelten  Oelde  wird  dann  das  Gerieht  eines  Schweinskopfes  ge- 
kocht,  schafft  man  Rai  Sri  (Blätterkörbchen)  an.  sowie  Enten,  Hühner, 
Hranntwein  (Arac).  Milchkuchen  verschiedemi  Art,  dunkehotlie  Zeuge 
(der  Xomphu- Farbe),  und  trifft  Vorbereitungen  zu  theatralischen  Auffüh- 
rungen, um  den  Chao  zu  ergötzen.  Dadurch  glauben  eie  sieb  GA^ek  und 
Frieden  au  siehern.  Und  femer:  Sollte  ein  Diebstahl  begangen  sein, 
oder  wenn  Sklaven  entflohen  »nd,  so  legt  man  vor  dem  Chao  ein  Gelübde 
ab  (bon  ban)  und  bittet  ihn  um  seine  Hülfe  aur  Herstellung  des  Schadens. 
Wenn  es  ihnen  später  gelingt,  den  Dieb  aufzufinden  oder  den  Sklaven 
wieder  zu  ergreifen ,  so  tisdien  sie  einen  Schweinskopt"  auf  mit  Pai  Si 
und  Reis,  um  ihr  Gelübde  zu  eifüllen,  und  glauben,  dasjs  der  Chao  von 
diesen  Opfcrgabeu  geniessen  wird.  Dass  aber  San  (Capellen)  in  der  Mitte 
der  Felder  erbaut  werden,  so  geschieht  dies,  damit  ein  Chao  dort  seinen 
Aufenthalt  wähle.  Wenn  Ktthe  oder  BüffiBl  verloren  gehen ,  so  legen  die 
Bauern  vor  dem  Chao  Thung  (dem  Herrn  des  Feldes)  ein  Gelübde  ab  und 
flehen  um  seine  Unterstfltsung.  Wenn  sie  die  verlorenen  Rinder  wieder- 
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linden,  so  bringen  sie  eiuea  zugericiiteteu  iSciiweinskopf,  junge  Kokos- 
nüsse, Hühner,  Räucherkerzen,  um  dem  Gelübde  gemäss  ihre  Pflichteu 
gegen  den  Chfto  Thuug  zu  erffiUen.  Und  in  diesen  Ssnehao  pflegt 
aneh  der  Geist  in  sein  GefSsphinabzasteigen.  „Fannos  war  der  Beförderer 
des  Ackerbaues  und  Fauno  fait  uzor  nomine  Fatoa,  quae  assidue  divino 
spirita  impleta,  velut  per  furorem,  futora  praemonebat  Unde  adhuc,  qui 
inspirari  solent,  fatuan  dicuntiir."  Die  BoovriSei;  bei  den  Römern,  die 
Suidas  mit  den  Sibyllen  vergleicht,  sind  der  Wortbedeutung  nach  Fatuae. 
Nach  Mala!  hiesscn  die  Mädchen  vor  der  Hochzeit  so,  eine  derbe  Be- 
zeichnung mädchenhafter  Unwissenheit,  wie  bei  Tina  KSlber  (Klatisen). 
Die  weissagenden  Frauen  der  Bakiden  werden  mit  Balde,  dem  Orakel- 
stier  des  Osiris  in  Hermnntiiis,  insammengesteUt 

Sitiiikariya:  Zu  drei  Malen  bat  Phra-Phutthi-Obao  (Buddha)  einen 

Platz  von  Krung-Phali,  und  dann  trieb  Phra-Phutthi-Chao  den  Knmg- 
Phali  hinweg,  bis  zu  dem  Walde  Himaphan.  Darauf  schickt  Krung-Phali 
an  Phra-Phnm  (den  Erdgeist)  und  ersucht  ihn,  Phra-Phutthi-Chao  um 
Reis  zur  Gabe  (Khao  bat),  nm  Reis  zum  Opfer  (Khao  Phli)  zu  bitten. 
Und  Phra-Phutthi-Chao  fragte  Krung  Pliali,  sprechend:  „Kommst  du,  um 
lllr  etwas  zu  bitten?"  Ihm  antwortet  Phra  Phum :  „Ich  des  erhabenen  Herrn 
unterthftnigster  Sklaire  bin  von  Phaya  Kroiig  Phali  gesendet,  um  Reis 
Waat  Gabe,  Beis  sum  Qffye  von  Eurer  Gottiieit  zu  erbitten.*  Und  Pbra- 
Phutdii'^Äao  gewShxt  dann  Bds  zur  Gabe,  Reis  sum  Opfer  dem  Krung-PhalL 
l^thikariya  (Sirikariya):  Im  fünften  Monat  wendet  Krung  Phali  sein 
Angesicht  von  der  rechten  Hand  nach  Süden.  Wenn  du  Reisgab«! 
bringen  willst,  uinsst  du  hinten  hemm  von  der  nordwestlichen  Seite  kommen, 
dann  wird  Krung  Phali  sie  aunchmen.  Im  sechsten  Monat  richtet  Krung 
Phali  sich  auf,  sein  Angesicht  ist  nach  Südwesten  gekehrt.  Um  Reis  zu 
bringen,  komme  hinten  herum  von  Norden,  dann  wird  er  ihn  erhalten. 
Im  siebenten  Monat  wendet  ELrung  Phali  das  Gesieht  naeh  VITesten.  Komm 
von  Osten  herum  mit  dem  Reis,  dann  nimmt  er  ihn.  fm  achten  Monat 
wendet  sich  Krung  Fh^li  nach  Nordwesten,  wenn  du  von  Werten  kommst, 
wird  der  Reis  angenommen  werden.  Im  neunten  Monat  ist  Krung  PhaU 
in  Unruhe  und  dreht  sein  Gesicht  nach  den  acht  Punkten  des  Horizonts 
umher,  komm  mit  dem  Reis  von  Südwesten,  um  ihm  denselben  annehmlich 
zu  machen.  Im  zehnten  Monat  blickt  Krung  Phali  nach  den  acht  Punkten 
herum,  der  Bds  muss  an  allen  acht  Punkten  darg^bradit  werden,  um 
seiner  Annahme  sicher  zu  sein.  Im  elften  M<mat  blickt  Krung-Phali  auf 
die  OberflSdie.der  Erde  nieder.  Zum  Opfer  grabe  eine  Grube  und  stelle 
die  Gaben  hinein.  Im  zwölften  Monat  schaut  Krung  Phali  zum  Himmel 
auf.  Wenn  du  zu  opfern  Wünschest,  baue  ein  Capeilchen  (San)  von  der 


•)  Bei  deutschen  Erntefesten  herrechte  die  Sitte,  einen  verzierten  Schwcinskopf  auf  die 
Tafel  XU  setzen  (s.  Friedreich).  Di«  Sabiner  vertrauten  die  Hut  der  Aeoker  dem  krlegwjaolMii 
Mavors  oder  Maiuers  ^Mars)  an.   Die  Qrlecbeo  suchten  ächuts  bei  dva  Heroen. 
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Hohe  des  Kopfes,  und  lege  die  Esswaarcji  hinein,  er  wird  sie  dann 
nehmen.  Im  ersten  Monat  streckt  Knmg  Pliali  seinen  Kopf  nach  Norden, 
bring*  ihm  die  Opfergabeu  von  dem  Südwcbten.  hu  zweiten  Monat  schläft 
Kning>Phali  mit  dem  Haapt  nacb  Nordost;  damit  er  die  Opfergaben  be> 
komme,  mOssen  sie  von  Südosten  gebracht  werden.  Im  dritten  Mtmat 
geht  KruDg  Phali*mit  dem  Gesieht  nach  Osten,  komm  mit  den  Opfer- 
gaben von  hinten  hemm  an  der  nordwf^^tlichen  Seite,  um  sie  ihm  zu 
Tiieil  werden  zu  lassen  Im  vierten  Monat  schläft  Krun^  Phali  mit  dein 
Gesicht  nach  Südosten  gewendet,  kommt  von  Nordosten  her,  damit  er  die 
Gaben  empfange. 

Nun  ist  über  die  Tage  zu  handeln.  Am  Sonntag  liegt  Krung  Phali 
mit  dem  Gesicht  nach  Osten,  schreite  mit  den  Opl ergaben  gegen  Osten. 
Am  Montag  liegt  Krang  Phali  mit  dem  Gesicht  nach  Sfldosten,  die  Füsee 
nach  Nordwesten ,  biete  ihm  (he  Opforgaben  bei  den  Füssen  an  u.  s.  w. 

Auf  Ceylon  führte  König  Sanghabodhi  die  Bali-Opfer  in  jedem  Dorfe 
ein,  um  den  Krankheitsteufel  zw  versöhnen.  Ein  Jaxa,  Namens  Kaktaxi 
oder  rothäui^ifx,  durchzog  das  l^and  und  bewirkte,  dass  die  Augrn  der 
Meuächen  roth  wurden.  Sowie  sie  einander  uublickteu  und  sich  zuriefen : 
„Deine  Augen  länd.  rotb  geworden,*  «tarben  de.  Der  böse  Geist  firass 
dam  die  Leichname  auf  (s.  Mahanama). 

Im  bten  nnd  fiten  Monat  ist  Krung  Pbali  ein  Grossteufel  (Maha-Jakh). 
Baue  eine  Capelle  (San)  bis  zu  der  Höhe  des  Mundes.  Bringe  Fisch- 
tieiHch  dar,  rohe  Fische,  Arac,  Reis,  sieben  Becher,  sieben  Kerzen,  acht 
Blätterkörl)chen,  fülle  sie  alle  mit  Paddy  (ungehülsteni  Reis).  Opfere  an 
den  acht  Punkten.  Breite  rothe  Tücher  in  der  Capelle  aus  und  setze 
die  Gaben  darauf. 

Im  7ten  und  Sten  Monat,  Kning^Phali  ist  Phrahm  (Braiuna).  Bring' 
ihm  die'Krabot  genannten  Kudien.  Breite  weisse  T&cher  nnd  opfere 
auf  ihnen. 

Im  9tcu  und  lOten  Monat,  Krung  Phali  ist  Basasi  (Löwenkönig). 
Biete  ihm  Krabot-Kncben  und  breite  gelbe  Tücher  ans,  om  die  Gaben 
dorthin  zu  .setzen. 

Im  Ilten  und  Titen  Monat  ist  Krung  Phali  ein  weisser  Klephant 
(^aug  Phüek)^  Bringe  die  Grasart  (Ja)  Phrek  und  das  Plong  genannte 
Schilf  cum  Anbieten  an  den  acht  Punkten,  auch  Krayabot^Knchen  eine 
Schfissel,  und  Opfergaben  «ine  Schfissel,  awei  Sehiisseln  susammen. 

Im^Sten  und  4ten  Monat,  Krung  Phali  ist  Kmth  (Gamda).  Lege 
Opffn^ben  in  eine  Capelle,  rohes  Fischfleisch  in  eine  andere. 

Die  Bali-Opfer  werden  von  den  indischen  Dörfern  zur  Söhne  in  die 
Luft  geworfen.   Von  Meghavahana  wird  erwähnt,  dass  während  seiner 

Regierung  statt  der  Bali-Opfer  keine  wirkliehen,  sondern  aus  Mehl  und 
Butter  gemachte  Thiere  geopfert  winch  n.  Das  Raja-Tarangini  setzt  hinzu, 
dass  der  König  die  »Schlächter  und  andere  Leut«',  welche  durch  das  Ver- 
bot, Thiere  zu  tödten,  ihres  Lebensunterhaltes  beraubt  waren,  auä  seinem 
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Schaise  nntentntirte.  Um  imgefiair  dieselbe  Zeit  berichtet  Pliniiu  dem 

Trajan,  dass  in  den  kleinasiatischen  Städten  Unruhen  zu  fürchten  wären, 
weil  durch  die  Ausbreitung  dee  Chmteutliums  die  Schlächter  der  Opfer> 
thiere  ihren  Verdienst  verloren. 

Zur  Nachricht  für  Schatzgriiber.     Wenn  du  heben  willst,  bedenke 
Folgendes.    Im  fünften  Monat  ist  Krung  Phali  ein  Jakh  (liakshasa  oder 
Ungeheuer)  und  euf  dem  Schfttse  shsend,  giebt  nichts  davon  her.  Im 
sechsten  Monat  ist  Rnmg  Phali  der  DraehenkSnig  (Nakkharat),  der  den 
Schats  in  der  Hand  hält  und  ihn  überreidit  Im  siebenten  Monat  steht 
Krong  Phali  als  Tiger,  Elephant,  Rhinoceros  Uber  dfm  Schatz,  dem 
Keiner  nahen  kann.    Im  achten  Monat  ist  Krung-Phali  ein  Eremit  (Rhu) 
oder  ein  Engel  (Thevada),  der  den  Schatz  mit  den  Armen  umfasst  und 
davon  mittheilt.    Im  neunten  Monat  wacht  Krung  Phali  als  Crocodil  und 
läset  Niemand  herbei.    Im  zehnten  Monat  verwandelt  sich  Krung  Phali 
in  eine  Oym  (Sun  oder  Asnra),  hungrig  nach  Frass  und  nnija^ar.  Im 
elften  Monat,  Kmng  Phali  ist  Phet  Phaya  Thon  (der  GtoldmannX  der  den  • 
Schatz  anzeigt  und  dann  entflieht.   Im  zwölften  Monat,  Krung  Phali  ist 
Phaya  (Gutsherr),  der  den  Menschen  den  Schatz  entgegenbringt.  Im 
ersten  Monat  ist  Krung  Phali  menschlicher  P<'r8ÖnHehkeit  (Rao),  im  zweiten 
ein  Pha  khao  (weiss  gekleideter  Tempeldiener),  im  dritten  ein  Knäbchen 
(Dek)  u.  8.  w.   Bali  in  Mahabalipuram  wurde  durch  Vischnu  in  die  Erde  '  • 
gedrückt. 


Wir  werden  hier  über  die  verscliiedenen  Arten  von  Spielen  handeln, 
«Ue  b^  FesUiehkeiten  (Kan  Somphot)  gefeiert  werden,  wie  die  Loi  Lakhon 
Thai,  die  Len  Lakhon  Xatri,  die  Len  Lakhon  Khek  Tani,  die  Len  Xon, 

die  Len  Hun,  welche  bei  Tage  aufgeführt  werden,  sowie  die  Len  Nang 
oder  nächtlichen  Spiele.  Wenn  die  Bewohner  von  Städten  und  Dörfern 
das  Kopfscheeren  feiern  odor  Festlichkeiten  bei  der  Anlegung  von  Klöstern 
vorbereiten,  so  lassen  sie  Spiele  auttühren,  um  die  Ceremonien  des  Som- 
phot  zu  begehen.  Eine  Schauspieiergesellschaft  besteht  für  die  ver- 
schiedenen Bollen  ans  dem  Oirector  (Nai  liong  oder  der  Bühnenmeister), 
der  ersten  Liebhaberin  (Nang  £hkX  f&nf  oder  sechs  Nang  Eong  (Neben- 
Damen),  fünf  oder  sechs  Maschinisten  (Khon  jun  Khrüang),  einem  Possen- 
reisser  (Talok),  5  Musikanten  (Ti  Pi  Pat)  und  dann  den  Klapperern,  15  oder 
16  Mann.  Dies  sind  die  Durchschnittszahlen,  doch  finden  sich  auch  mehr 
oder  weniger  Personen.  Die  Miethsumme  für  einen  Tag  beläuft  sich  auf 
7  Tamlüng,  10  Salüng  (3()Vj  Bath).  Sie  führen  die  Dramen  alter  Sagen 
auf,  wie  die  Geschichte  vom  Könige  Navau  und  ähnliche  dieser  Art. 
Tritt  ein  Fihrst  in  diesen  Stiid^  auf,  so  fibenummt  der  (Nai  Bong) 
Director  diese  Bolle,  nnd  die  Naiig  Ehk  spielt  die  K6nigin.  Die  Nang 
B(Hig  bOden  die  Ehrendamen.  Die  Maschinisten  treten  für  die  Grinsen, 
Edellente,  Minister  auf,  der  Komiker  ekt  die  Sklaven.  Bedarf  es  naeh 
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der  Anlage  der  EnXUiing  eines  Phaya  Jakb  (Biesen^Ungeheners),  eines 
Phaya  Nakh  (DradhenkSnigs)  oder  eines  Pbaja  Krath  (Mensehenvogels), 
so  werden  disBC  durch  die  Maschinisten  dargestellt^  die  dafür  die  nötbige 

Scenerie  vorbereiten  und  sich  darnach  ausstaffiren.  Sie  sprechen  oder  tanzen, 
oder  improvisiren  und  singen,  wie  es  nach  dem  Zusammenhang  des  Textes 
nöthig  wird.  Ausserdem  findet  sich  ein  Souffleur,  der  aus  einem  Buche 
abliest  und  die  Verse  der  Spieler  hersagt.  Kurz  nach  Mittag  machen  sie 
eine  kurze  Unterbrechung,  was  La  Rong  (die  Bflbne  rerlasaen)  hebst, 
und  essen  susammen.  Nachdem  ihr  Siabl  beendet  ist,  beginnt  das  Spiel 
aufs  Neue  und  geht  bis  I3nf  Uhr  fort»  um  welehe  Zeit  Alles  TOrUber  ist- 

Die  Lakhon  Xatri  oder  Xatri  genannten  Spiele  gehören  zu  denjenigen 
Dramen  (Luklion),  die  von  der  Stadt  Laklion  eingi  iTilirt  sind,  oder  auch 
von  Talung  und  Sangkliala.  Die  Zahl  der  Schauspieler  ist  nicht  gross, 
nur  der  Director  (Nai  Kong),  die  zu  examinireude  I>ame  (Nang  Sak-soug), 
ein  Maschinist  (Khon  jUu  Khrüug)  Sak-song  und  ein  Komiker.  Orchester 
findet  sieh  keins,  mit  Ausnahme  einer  dicken  Trommel  und  dann  die 
Klapperer,  etwa  7  oder  8  Mann.  Der  Preis  des  Engagements  ist  drei 
Tamlüng.  Die  Lakhon  Rhek  (oder  malayisehen  Dramen)  haben  viel 
Aehnlichkeit  mit  diesen  Lakhon  Xatri. 

In  den  Lon  Khon  oder  Maskonspielen  ist  der  Miethpreis  der  Bühne 
ein  Pfund  (HO  Tikal)  für  den  Tag,  weil  die  Zald  der  Schauspieler  sehr 
bedeutend  ist.  Sie  bleiben  stets  auf  der  Bühne,  und  luiterbrochen  das 
Spiel  nicht,  um  Mittag  zu  nmclieu.  Sie  essen  abwechsehui  uud  wechseln 
mit  ihren  Darstellungen  ab,  bis  zur  Zeit  des  Zuschliessens.  In  dieseu 
Maskenspielen  singen  die  Maskirten  nicht  selbst,  sondern  ^ine  andere 
Peraon  singt  ffir  sie,  da  die  Masken  am  Gesicht  nicht  dfiben.  Sollte  man 
tiin  Loch  darein  macheu,  oder  sie  emporheben,  so  würde  es  nicht  babsdi 
aussehen.  Die  Masken  sind  aus  Papier  verfertigt,  in  verschiedenen  Lagen 
Uber  einander.  Einige  sind  grün  bemalt,  andere  mit  Goldfarbe,  andere 
roth,  andere  schwarz.  Sie  stellen  Gesichter  dar  von  Menschen  (Mannt), 
von  Ungeheuern  (Jakh),  von  Engelgöttern  (Thevada),  von  Kinsicdleru 
(Rflsi),  von  Wilden  (Gno  oder  Papuas),  von  Affen  (Ling)  und  verscliiedenen 
anderen  Thieren.  Die  Damen  dagegen  zeigen  sich  mit  ihrem  natürlich^:! 
Gesicht  und  legen  keine  Masken  an.  In  diesen  Masken  wird  nur  das 
Epos  des  Ramakhien  gespielt,  nämlich  das  von  Phra-Ram  (Rama),  Phra- 
Laks,  Frau  Sida  und  die  Armee  der  Aften  (Vanon),  die  mit  dem  Thotsakan 
genannten  Jakh  kämpft,  weil  flieser  Frau  Sidsi  raubte.  Das  Volk  jener 
Jakh  (l'ngeheuer)  wohnte  in  dem  Lande  Langka  (CeylouV  Andere  Stücke 
werden  nach  dieser  Art  des  maskirten  Opern-Ballets  iiiclit  aufgeführt. 

In  den  Len  Hun  (den  Marionetteuspielen)  ist  der  Miethpreis  10  lam- 
lüng  (40  Tikal)  für  den  1  ag.  Der  Eig^thümer  dieses  Theaters  schnitzt 
sich  ans  Hol«  kl^ne  Figuren,  die  Personen  verschiedener  Art  vorstellen, 
wie  Könige,  oder  EdeUentCt  oder  Soldaten,  oder  Damen,  oder  Prinsen, 
oder  Thiere.   Dann  kleidet  er  diese  Puppen  an  und  putit  sie  hübsch 
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auf  Er  zieht  ihnen  Jacke  und  Weste  an  und  stellt  sie  sich  in  Paaren 
gegenüber^  am  sich  in  Wednelrede  sn  imterhaltea.  Die  Ton  diesen 
Marionetten  gespielten  St&eke  sind  dieselben,  wie  die  der  Rhön  oder 
Lakhon,  und  die  Musik  gleicht  der  bei  den  Maskeraden  gebrSdchlichen. 

In  dem  Lakhon  Phi  stellt  ein  Mann  oder  eine  Fran  Beseisenheit  durch 
einen  Chao  Phi,  als  Thepharak,  vor. 

Für  die  Len  Nang  wälilt  der  Spieler  von  Fellen  (Naiigl  eine  Ochsen- 
haut, möglichst  breit  und  gross,  um  sie  einem  Maler  (Xang  Khien)  zu 
übergeben,  der   darauf  die  Episoden   des  Kamayana  zeichnet  mit  den 
Figuren  des  Herrn  Kam,  des  Herrn  Laksaman,  der  Frau  Sida,  der  iSoldaten 
in  des  Herrn  Ram  Affeoheer,  dann  die  Figur  des  Ungeheuers,  Thossakan 
genannt,  die  der  Dame  Montfaok,  Frau  jenes  Thossakan ,  und  femer  die 
Bäuber,  die  Frau  Sida  von  der  Seite  des  Herrn  Bam  entführen.  Nach- 
dem alles  dieses  hfibBch  aufgeseicfanet  ist,  wird  es  ausgeprickelt,  so  dnss 
das  Fell  nach  den  Umrissen  der  aufgezeichneten  Linien  durchlöchert  ist. 
Wenn  du  dieses  Fell  bei  Tagesliclit  betrachten  solltest,  ho  würdest  du 
nichts  klar  und  deutlich  darauf  sehen,  aber  bei  Nacht  lässt  der  Schein 
des  Feuers  das  Cranae  hervortreten.   Das  Engagement,  um  eine  Nacht  zu 
spielen,  kostet  10  Bath.   Wenn  der  Eigenthiimer  irgendwo,  hinberufen 
wird,  so  nimmt, er  ein  weiises  Tndi  mit  sich,  8  Sek  (8  Ellen)  breit  nnd 
4  Va  (16  Ellen)  lang,  das  er  schräg  geneigt  aufhängt  und  es  das  Cho- 
Nang  (Schatten  des  Felles)  nennt.    Dann  wird  ein  Feuer  angezündet  und 
die  Flamme  tüchtig  genährt,  um  durch  ihren  Schein  das  (jauze  aufzu- 
hellen und  die  Transparenten-Bikler  zu  illuminiren.    Man  postirt  darauf  die 
nöthigen  Leute,  um  das  Fell  hin  und  her  zu  bewegen,  zum  Wenigsten 
9  oder  10,  aber  audi  20  und  msSm.  Auch  giMit  es  ffinf  Musikanten  und 
2  Personen  snm  Sprechen,  die  die  Bilder  erUSren.  Ausserdem  findet  sich 
ön  Komiker,  der  das  Publikum  durch  seine  SpMsse  laehen  macht  Wenn 
das  Fell  hervorgebracht  wird,  so  fSsssen  es  die  Gehülfen  an  dem  hSliemen 
Gestell  und  bewegen  es  vor  dem  Cho  Nong  hin  und  her,  so  dass  das 
durchscheinende  Feuer  die  Bilder  darauf  abwirft.    Für  diese  transparenten 
Felle  werden  nur  Scenen  aus  dem  Epos  Kamakhien  verwendet,  andere 
Subjecte  aber  nicht," 

Dieser  Uebersetzung  des  siamesischen  Berichtes  will  ich  nur  hinzu- 
fügen,  dass  cKe  frommen  Buddhisten  auf  das  Treiben  der  Schauspieler 
mit  etwas  verdSchtigem  Auge  hinblicken  und  sie  f6r  ihr  unheiliges  Gte- 
bahren  nach  dem  Tode  dem  B8sen  ver&Uen  glauben.  Doch  sind  sie 
barmhersig  genug,  sie  nicht  direct  der  HdUe  und  ihren  teuflischen  Quälern 
zu  überweisen,  sondern  sie  lassen  sie  nur  nach  dem  Suthatrakut  im 
Himaphan  auf  dem  dreigipfoligen  Kailasa  verbannt  werden,  dem  himm- 
lischen Hergessitze  Siva's  oder  I'hra-Insuen's,  auf  dem,  nach  den  Be- 
schreibungen der  brahmauiächeu  Mythologie,  ein  ^oUes  und  lustige«  Treiben 
herrscht  Die  finsteren  Asketen  des  MSnchslebens  meinen,  es  sei  entsetsUeh 
genug,  einem  solchen  verfalleu  und  dadurch  ihren  ekstatischen  Seligkeiten 
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und  der  scliliesslichen  Hofhiung  auf  Aunihilatiou  verlustig  gegangen  zu 
BMtt.  Mitunter  aber  scheinen  sie  ihre  Zweifel  gehabt  su  habeu ,  ob  dem 
frSUichen  Volk  d«r  Sehanspieler  eine  solche  Sprache  wirklich  hinlänglich 
sehwer  Torkime,  um  sie  abrasdireeken,  nnd  sie  haben  deshalb  einige 

Nebenumstände  hinzu  ersonnen,  die  der  Siu  hr  cino  ganz  andere  Gestalt 
geben.  In  einem  Tempelgemälde  sah  ich  z.  B.  die  Freuden  des  Kailasa- 
Himtneis  in  den  üppigsten  Scenen  geschildert,  aber  die  Costüme  der  Ae- 
toren  mal  iliu  von  ihnen  gespielten  Instrumente  lodorten  alle  iu  hellen 
l^Uammen,  die  auch  die  (Glieder  ihre»  Körpers  verzclirtm. 

Von  Hazardspielen  (leu  bia)  giebt  es  verschiedeue  Arten.  Einige 
6nden  sich  zusammen,  um  mit  Kam  tat  die  Zeit  nt  Tertreiben,  und  kann 
es  iwisohen  2  Personen  oder  mehreren  bis  an  9  nnd  10  gespielt  werden. 
Die  Theilnehmer  lassen  sieh  neben  einander  nieder^  nm  au  setsen.  Einer 

hält  If  ein  Anderer  2,  ein  Anderer  3,  ein  Anderer  4^  5^  6,  oder  Andere  7, 
8,  9,  10.  Sie  sind  unter  sich  übereingekommen,  wer  zuei-st  Hank  halte, 
indem  er  aus  seinem  eigenen  Muschelhaufen  di»'  Hand  voll  (Kam)  greift 
und  dann  die  Hände  ausstreckt,  so  dass  Jeder  deutlieli  die  zurüekgehliebe- 
ncn  Muscheln  sehen  kann.  Die  anderen  Neuu  setzen  dann  einen  kleinen 
Hanlbn  von  Geld  oder  Muscheln  getrennt  nieder,  nm  dadordi  aasodeuteu, 
dass  me  diese  Summe  in  Falle  des  Verinstes  beaahlen  werden.  Der  Ban- 
kier (Phn-kam  oder  Hand vollgreifer)  fragt  dann,  ob  Alle  mit  ihrem  ^Setaen 
fertig  seien.  Bei  diesen  Worten  fangen  die  Spieler  an  zu  sittern,  und  / 
Viele,  die  fürchten,  dass  sie  am  Ende  unrichtig  vernuithet  hätten  und  der 
IMiu  kam  ihren  ganzen  Satz  einytreiehen  niöelite,  nehmen  schnell  wieder 
von  dem  Haufen  hinweg,  Einige  zwei  Muscheln,  Andere  3,  4  oder  T),  ganz 
wie  ihnen  beliebt.  Der  Phu  kau  zeigt  dann  die  aufgenommenen  Muscheln 
und  ISast  davon  nach  den  10  Haufen  5  abziehen.  Trifft  der  Best  nicht 
genau  nüt  der  von  einem  der  Setier*  gewählten  Zahl  lusammen,  so  streicht 
er  Alles  ein,  sonst  bat  Cr  dem  Glewinner  an  zahlen,  und  dieser  greift  das 
nächste  MaL 

Ein  anderes  Hazard  ist  das  Len  Pet-Kao  (Acht  und  Neun).  Dafür 
müssen  Karten  (um  13  mal  3  herumzugehen)  gekauft  werden.  Diese  Karten 
sind  aus  Papier  verfertigt.  Sie  sind  Ii  Finger  breit  und  4  Finger  lang.  An 
der  vorderen  Seite  sind  verschiedene  Figuren  zur  Unterscheidung  aufge- 
druckt, die  bis  9  zählen,  für  die  10  sind  keine  Marken.  Einige  Karten  zeigeu 
mensdhlidie  oder  andere  Figuren,  um  1  Punkt  anxoseigen,  andere  tragen 
Figuren,  die  2  bezeiehnai,  und  so  aufirSrts  bis  au  7  Punkten.  Dies  PM- 
kao  mag  zwischen  2  gespielt  werden,  oder  unter  Mehreren  bis  zu  13. 
Einer  wird  als  Bankhalter  (Chao  Thü  oder  der  Herr  des  Haltens)  be- 
stimmt, der  zu  vertheilen  hat,  die  anderen  13  sind  Setzer  (Phuk  hong  oder 
Leute  der  Häufchen),  und  diese  trennen«  die  Summe,  die  sie  zu  riskiren 
beabsichtigen,  von  ihrenis  Vorrathe  au  Muscheln  oder  Geldstücken  be- 
sonders ab.  Nadidem  der  Chao  Thü  die  Karten  gemischt  hat,  vertbeilt 
er  sie  umher,  indem  er  jedem  Spieler  eine  Karte  giebt,  dann  aahlt  er 
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zum  zweiten  Male  in  der  Runde  nochmals,  bis  jeder  Spieler,  den  Bank- 
halter eingeschlossen,  drei  Karten  in  der  Haud  hat.  Dann  decken  sie 
auf,  um  za  lebeD,  welche  Zahl  an  Punkten,  viel  oder  wenig,  Jeder  haben 
mag.  Nenn  ist  das  Höchste,  dar&ber  hinans  kann  nicht  geiShlt  werden. 
Wenn  der  Bankhalter  9  Punkte  aufzeigt,  der  Spieler  nnr  zwischen  l—S, 
so  streicht  Jener  Alles  ein.  Hat  einer  der  Spieler  gleichfalls  9,  so  ist  er 
mit  dem  Bankhalter  gleich  und  an  keiner  Seite  Gewinn  oder  Verlust. 
Ist  der  Bankhalter  niedriger  an  Zahl,  so  muss  er  jedem  Spieler,  der  mehr 
hat,  seinen  Satz  auszahlen,  gewinnt  aber  von  Allen,  die  weniger  haben 
als  er  selbst.  Ferner,  wenn  er  3  Figuren  hat,  so  machen  diese  zu- 
sammen 9,  während  1  Figur  nnr  1,  2  Figuren  3  afihlen  wfirden.  Anf  den 
pvnktirten  Karten  werden  die  Punkte  sosammengeiählt,  um  das  Total 
heransaureehnen.  So  so  spielen  nennt  man  Adit  and  Nenn. 

Ffir  das  Len  Thua  (Bohnenspiel)  werden  mit  Dinte  anf  ein  Tuch 
vier  Punkte  beaeiehnet,  Krühenfussen  Shnlieh,  die  Kak  (Vierecke)  genannt 

werden.  Sie  werden  in  der  Stellung  nuai  oder  Eins  (nüng)  genannt  nnd 
dum  2,  3  und  4.  Die  Gesellschaft  wählt  Einen  unter  sich  zum  Bank- 
halter (Chao  Mü  oder  dor  Herr  der  Hand),  die  Anderen  machen  ihre 
Sätze  (theiig).  Dann  werden  Muscheln  herbeigebracht,  ungefähr  200  oder 
darüber,  und  der  Chao  iMu  greift  zuerst.  Aus  den  gewonnenen  Muscheln 
bildet  er  «ÖBea  Haufen.  Die  Spider  legen  dann  Muscheln  oder  Geld  in 
einem  dar  Vierecke  niedetv  wie  sie  es'  vorziehen,  im  Iten,  Sfeen,  8(en  oder 
4te]i.  Da  ist  anch  noch  ein  anderer  W^,  indem  man  auf  3  Feldern 
spi^t,  dem  Iten  und  4ten,  dem  Iten  und  2ten,  dem  2ten  und  Sten,  dem 
.'iten  nnd  4ten.  Doch  kann  dieses  doppelte  Spiel  in  2  Oeffnungen  nicht 
lange  fortgesetzt  werd«'n,  da  es  doppelt  verlieren  macht,  wogegen  bei  ein- 
facher OeftViung  immer  zwei  bleiben,  wenn  eins  verloren  geht.  Wenn  die 
Spieler  fertig  sind,  zählt  der  Bankier  die  von  ihm  herausgegriffenen  Mu- 
scheln ab,  in  Reihen  von  8,  bis  er  alle  neben  einander  hingelegt  hat. 
Wenn  als  Best  1  iibrig  bleibt,  so  hat  der  Spieler,  der  anf  das  Iste  Feld 
hält,  gewonnen,  der  des  2ten  verliert,  die  Setter  des  3ten  und  4ten  bleiben 
wie  sie  sind,  ohne  Gewinn  noch  Verlust.  Von  den  eine  doppelte  O^hung 
Spielenden  verliert  bei  1  der  Setzer  auf  3  und  2  oder  3  und  4,  wogegen 

1  nnd  2,  sowie  1  und  4  gewinnt.    Bleibt  als  Ueberschuss  3,  so  gewinnt 

2  und  3  sowie  3  und  4,  wogegen  1  und  2  oder  1  und  4  verliert.  Hat  der 
Bankier  (Chao  Mü)  den  überbleibenden  Best  der  Muscheln  aufgezeigt,  so 
nimmt  der  Croupier  (Phn  Xak  Hna  Bia  oder  der  die  Mnschelköpfe  Her- 
beisiehende)  seinen  gdcrfimmten  Stock  nnd  holt  das  Geld  und  die  Mnsdidu 
derer,  die  verloren  haben,  zu  sich  herüber,  wogegen  er  mit  dem  Gelde 
des  Bankiers  die  Sätze  des  Gewinnstes  bezahlt,  ob  sie  hoch  oder  niedrig 
sind.  Hierbei  ist  noch  folgender  tJebrauch  zu  beachten.  Derjenige,  der 
das  Spielliaus  hiilt  (Nai  bon  oder  der  Meister  dfs  Hazards)  pflegt  zum 
Wechseln  kleine  Stückchen  vbn  Messing,  Eisen,  Blei,  Elfenbein,  zer- 
bnxdienen  Töpferseberben,  PoneUan  v.  s.  w.  berdt  au  haben  und  es 
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hinzugeben,  daas  es  statt  des  Geldes  gebraucht  werde.  Einige  dieser 
Spielmarken  haben  den  Werth  emes  Baifing,  wie  es  darauf  beseichnet 
steht,  andere  selbst  den  eines  Bath  (Tikai).  Zuweilen  brauchen  sie  auch 

Muscheln  statt  des  Geldes  und  tnuchcu  dabei  aus,  dass  z.  B.  jede  MuBchel 
einen  Salüug  gelte.  Nach  Einziehen  der  Sätze  wechselt  der  Croupier 
dies  Seheiugeld  gegen  den  dadurch  repräsentirten  Werth  aus  uud  über- 
giebt  es  dann  dem  Bankier. 

FTir  da«  Len-Po  wird  ein  Würfel  (Po)  aus  Messing  gearbeitet,  mit 
eiueui  JJeckel,  der  genau  darauf  passt.  Die  Gestalt  ist  vierwinklicb.  lu's 
innere  wird  die  Zunge  (liu)  gesteckt,  die  an  der  einen  Seite  roth,  an  der 
andern  Seite  weiss  ist  Wenn  die  SXtse  der  Spieler  mit  der  weissen  Seite 
stimmen,  haben  sie  gewonnen,  wenn  mit  der  rothen,  vorloren.  Beim  Spiel 
agirt  ein  Chinese  als  Bankier  und  menagirt  den  Würfel.  Er  befestigt  die 
Zunge  inwendig,  ohne  dass  irgend  Einer  es  sieht,  und  stülpt  dann  den 
Deekel  darüber-,  dann  läast  er  einen  der  Spieler  den  Würfel  umdrehen, 
bis  er  ^cuau  in  den  vier  Richtungen  der  Ecken  steht.  Der  Würfel  wird 
dann  in  die  Mitte  des  Viereckes  (Kak)  gestellt  Es  finden  sieh  4  Vier- 
ecke, ebenso  wie  bei  dem  Len  Thua.  Das  Geld  wird  auf  den  Feldern 
niedergelegt.  Die  Arten  des  J^cos  im  W&rfebpiel  sind  yerschiedener 
Art  Es  heisst  0  pointiren .  oder  Kak  pointiren.  oder  auf  Lia  poiutiren, 
und  da  sind  noch  andere  Wege.  Im  Pointiren  0  verlieren  drei  Felder, 
und  der  Einsatz  fällt  an  den  Bankier.  Im  Falle  des  Gewinns  dagegen  muss* 
dreifach  bezahlt  werden.  Gleichschwebend  (samoh)  kann  nicht  vorkommen, 
D&s  F'oiutireu  auf  Kak  entspricht  dem  in  Leu  Thua,  auch  das  Pointiren  auf 
Meng,  und  letzteres  in  dem* Falle,  wo  sich  bei  Gleichheit  iwischen  Spieler 
und  Bankier  Gewinn  und  Verlust  aufhebt  Wenn  der  Gewinn  nicht  einge- 
sogen wird,  sondern  bis  sum  n&chsten  Male  fibersteht,  so  heisst  es  Tong. 

V<m  den  Begeln  der  Lotterie  (huai)  ist  su  bemerken,  dass  ursprfinglicfa 

ein  von  China  (Myang  Chin)  herübergekommener  Chinese  dieses  Spiel 
nach  chinesischer  Weise  einführte.  Die  Siamesen  haben  es  später  adoptiH 
und  auch  den  Gebrauch  siamesischer  Buchstaben  dafür  erfunden,  die  M 
an  Zahl  auf  kleine  Papierstücke,  4  Finger  breit  und  G  Finger  lang,  niedi-r- 
geschrieben  werden.  Sie  stehen  gerade  in  der  Mitte  des  Looses.  Als 
diese  Billets  fertig  waren,  erliess  der  Lotterie-Unternehmer  eine  Bekannt- 
machung, in  der  er  sagte:  »Diese  86  Nummern  werden  aus  meinem 
Comptoir  fortgelegt  werden,  mit  Ausnahme  einer  einzigen,  die  dort  zurück- 
bleibt, W^er  nun  in  seinem  Satze  richtig  triflFt,  dem  werde  ich  29fach  den 
Betrag  auszahlen,  bei  den  übrigen  ist  der  Gewinn  für  mich  (Ich  werde 
das  Ganze  essen)."  Wenn  das  Spiel  beginnt,  so  stellt  der  Lotterie-Einnehmer 
Schreiber  an,  die  diejenige  Nummer,  dir  Jemand  zu  spielen  wünscht,  auf- 
schreiben, unter  Zufügung  des  Betrages ^^^ie  immer  derselbe  sein  mag. 
Die  Schreiber  nehmen  die  Billets,  wie  audi  das  «nnbezahlte  Geld,  und 
bringen  es,  nach  Vernegelung  des  Billets,  nach  dem  Centralbuveau.  Der 
Rechnungsführer '  dort  empföugt  das  verai^elte  Billet  nebst  dem  Gc4dc, 
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und  bescheinigt  dem  drausson  Stehenden  mit  lauter  Stimme,  dass  die  Summe 
sich  zu  solcher  Höhe  belaufe.    Wenn  dann  Alles  fertig  ist,  lässt  der 
Collectenr  die  Trommel  schlagen,  worauf  kdne  EhnStse  weiter  sngenom- 
men  werden.  Dann  nimmt  er  die  Nvmmer,  die  in  einem  SSekchen  an 
der  Decke  dea  Comptoirs  aufgehangen  ist,  herab  and  seigt  die  Figur, 
die  sie  entliält.    Solche,  die  unrecht  gerathen  haben,  verlieren  ihr  Geld. 
Der  Gewinnende  erhält  seinen  Einsatz  dreissigfach,  und  die  Schreiber 
haben  auf  richtige  Auszahlung  zu  achten.    Früher  war  man  überein- 
gekommen, dass  der  Unternehmer  von  den  36  Nummern  eine  alle  drei 
.Tgge  aidien  aolle.  Indew  war  Terbotei^  dieedbe  Figur  iweimal  hinter» 
einander  herauskommen  su  lassen.  In  solchem  Falle  wQrde  der  Lotterie- 
Unternehmer  allen  Spielern  ihren  Einsats  dreissigfiftdi  ausaahlen  mfissen 
und  jo  bestraft  werden.  Einmal  geschah  es,  das«  die  gldche  Figur  her» 
vorkam,  die  das  vorhergcheude  Mal  gezogen  war.    Daraus  entstand  grosser 
Tumult  und  Aut'rulir.    Die  Spieler  bestanden  darauf,  dass  die  eingegangene 
Verpflichtung  erfüllt  werden  sollte,  und  der  Collecteur,  seines  Lebens  nicht 
sicher  und  unfähig,  das  Verlangen  zu  befriedigen,  flüchtete  zum  Schutz 
nach  dtt  Besidens  seines  adligen  Protectois.   Es  wurde  in  der  Baihi- 
Tetsammlung  darfiber  delib^irt,  und  man  kam  aum  Entsehluss,  dass  swä 
Figuren  aus  der  Lotterie  weggenommen  werden  sollten,  dass  aber  dann 
dem  Unternehmer  das  Recht  zustehen  werde,  jede  ihm  beliebige  Figur 
zurückzuhalten.   Durch  diesen  Abaug  sind  gegenwärtig  die  Nummern  dar 
Lotterie  auf  34  vermindert. 

Zu  den  siamesischen  Gebriiuchen  (Thamnien  thai)  gehört  das  Ab- 
scheeren  des  Haarknotons  (Kon  chuk).  Kinder,  männlichen  und  weiblichen 
Geschlechts  tragen  das  Haar  auf  der  Hälfte  des  Oberkopfes  frei  wachsend. 
Ist  es  »ehr  laug  geworden,  »o  stecken  «sie  eine  Nadel  auf  der  Öpitze  des 
aufgewundenen  Knotens  hindurefa,  so  dass  es  YerfaHtnissrngiwig  hfUieeh 
aussieht  TA  das  Kind  11  oder  18  Jahre  alt  geworden,  so  werden  Vor- 
bereitungen für  die  Ceremonie  des  Kopfscheerens  getroffen,  die  man  ak 
ein  glückbrit^endes  Ereigniss  (Kan  mongkhon)  betrachtet.  Mönche  werden 
eingeladen,  um  während  des  Abends  Buddha's  Sprüche  zu  beten  (suet 
Phuttha-Mou).  Früh  am  nächsten  Morgen  wird  der  Haarkuoten  abge- 
schnitten. Das  Kind  wird  dann  in  Weihwasser  gebadet.  Nach  dem 
Umhersprengen  des  mit  Buddha's  Sprüchen  geheiligten  Wassers  wird 
getafelt.  Dann  bringen  de  Bai  Sri  (BUtter  des  Bnhmessegeus)  herbei 
und  legen  sie  in  die  Mitte.  Diese  Bai  Sri  sind  aus  BaaanenbUttem  ge- 
fertigt^ in  vielfachen  Faltungen,  sei  es  dr»  Lagen,  oder  auch  fünf  Lager 
in  sie  aufgewickelt  ist  der  Khao  Khuan  (der  Beis  der  Söhne),  and  eiL 
Blumenbouquet  schmückt  die  Spitze.  Nachdem  dann  das  junge  Knäblein, 
wie  ein  Prinz  (Kuraan)  aufgeputzt  i.st,  so  setzt  man  ihn  zwischen  die 
Kuhmesblätter  (Bai  Sri).  Mau  sieht  sich  dann  nach  einem  erfahrenen 
Manne  um,  der  es  versteht,  die  Einladungsformel  des  Khuan  zu  sprechen 
(lao  angi6n  khuan).  Sollte  der  Knabe  aus  der  einen  oder  der  andern 
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Unaehe  Furcht  empfinden,  zusammenschrecken  und  atteni)  so  sagt  mau : 

Rhuan  hai  pai  mai  ju  kab  tua  (der  Khuan  ist  davongegangen  und  fort^ 
er  ist  nicht  bei  sich).  Dannmuss  der  Khuan  in  Einladung  gerufen  werden, 
um  zurückzukommen.  Nun,  alle  die  Verwandten,  die  Freunde  und  Be- 
kannten geben  Satisfaction  (tham  khuan),  indem  sie  dem  Kinde  Sühnen 
darbringen,  je  nach  ihren  Mitteln,  einige  nicht  mehr  als  einen  Tikal, 
andere  bis  zu  einem  Pfand  (80  Tikal).  Das  hingt  davon  ab,  ob  sie  reich 
oder  arm  sind.  Wohlhabende  treffen  Vorrichtungen  für  theatralische 
Aufführungen  und  lassen  ue  spielen,  um  Satisfaction  zu  geben  (tham 
Khuan)  für  ihr  Wohlergehen  und  ihre  Gesundheit.  *)  sowie  auch  für  den 
Zweck,  dass  man  von  ihnen  spreche,  als  unter  gedeihlichen  Verhältnissen 
lebend.  In  der  Feier  dieser  Festlichkeiten  ist  kein  Nutsen  oder  Y^erdieust 
in  Aussieht,  sondern  sie  wünschen  nur  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu 
sieben  and  für  ihre  Prahlerei  sich  als  Beiche  gepriesen  in  böten.  Und 
so  treiben  sie  es  in  diesem  Lande  Siam.  In  all*  den  theatralischen  Sehan- 
stücken der  verschiedenen  Aufführungsweissen  erwächst  dem,  der  sie  an- 
stellt, keine  Art  des  Verdienstes,  und  welchen  Nutzen  haben  sie  also? 
Diese  Kitlen  wünschen  nur  die  Augen  der  Leute  auf  sich  zu  ziehen,  und 
es  thut  ihnen  gut,  wenn  man  sie  preist  und  bewundert. 

Für  ihre  Hochhaltuug  des  Kopfes  geben  die  Siaraeseu  auch  den  Grund 
an,  dass  er  die  Wohnung  des  denkenden  Geistes  sei  und  deshalb  geehrt 
werden  müsse  (Pro  Chat  thi  khit  yn  tfai  hoa,  thü  hua).  Man  darf  ihm 
deshalb  nicht  doreh  Sehlagen  oder  BenXssen  Bespeetlosigkeit  beweiseo, 
mnss  tmek  nicht  nnter  etwas  stehen  oder  mit  gebfiektem  Haupte  durch- 
gehen.  Nur  Frauen  mögen  das  thun,  denn  sie  sind  von  der  Hochhaltung 
des  Kopfes  dispensirt.  Die  Operation  des  Ilasirens  wird  wechselsweise 
vollzogen  (Phlat  Khan  Koin).  Die  Leute  des  Volkes  thun  sich  zusammen, 
und  auch  die  Edelleute  barbireu  in  Paaren  einander,  im  Kloster  schabt 
der  Priester  seinen  üollegen  und  dieser  ihn.  Für  das  Kasireu  des  köuig- 
liefaen  Hauptes  ist  eine  Klasse  hoher  Beamten  mit  besonderen  Ceremonien 
geweiht.  Zu  Loub^'s  Zeit  liessen  sich  die  Europfter  in  Siam  ihren  Hut 
auf  einer  hohen  Stange  nachtragen,  die,  mit  einem  Fassgestell  Tersehen, 

*)  VmIi  TonMIoiit  der  Pknen  Iwitelit  derMensoli  ans  Leib,  8«e1e  (DMcban  oder  Lebens- 
kraft) and  Qelft  (Ferner)  mit  aolnen  Kräften  (Hewiuatwiin)  Raan,  (Oewiiuen)  Akho,  (Vernunft) 
Boc,  (Verstau«!')  Hosch  (s.  Köth).  Wie  die  Biainesuchen  Ktian  «tcheti  dio  Schatzgeister  der 
Feruer  mit  dein  WoliLsein  in  Verbindung,  als  ftaoscrilisch  durcti  vriddlii  üticrsetzt  (prubiicrily 
or  pleasor«  naeli  Wilson).  Den  Aeffyptern  lebrelbt  JambUohns  die  'Lebre  tob  den  Jedem 
Men»flic't  fipf nniHinliflipii  DHüionen  [olxeoTog  Snittcoi')  zw.  Ans  iloin  prh.itK'noii  Stfz  'Ics 
6«niut  folgt  die  Heiligkeit  des  Kopfe«.  „Wenn  nur  .Uott  geschworeu  sei ,  köuue  die  güttliotie 
Gnade  ▼ielleiebt  den  Braeb  veivebeo,  ^  Ud  auf  des  Kalaen  Haupt  aber  Ml  miTerletdleh," 
bemerkt  Zosimas  bei  des  JoviuA  nnd  der  übrigen  Edbli)  Vcrpfiiclitung  zum  Kriege  gegen  Alarich. 
Wie  die  persisoliea  Ferner  Uber  dem  Menschen  eohweben,  sieheu  ihm  bei  den  Soandinaviera 
die  Fylgjer,  die  in  Trlamen  erMheinen,  in  ThlergeatalC  Twtanr.  IM»  Banfattraa  oder  (dem 
Hinunel  entsproesenen)  Häuptlinge  der  Karnaka  sind  von  Ihrem  Ätna  (Qett)  begleitet  B«i  di«ii 
Flnneii  bat  Jeder  Qi^ianatand  «eUieu  Haltia  oder  ttehutageiat. 
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alB  Gegenstand  der  Verehrang  filr  das  Hamgediide  anfgesteilt  wurde 
(wie  der  Gessler's). 

Fra^e:  Woher  rührt  der  Brauch,  das  Haupt  der  königlichen  Prinsen 

und  der  Fürstensöhne  zu  sclieereii? 

Antwort:  Hierüber  liabe  ich  gehört,  dass  die  Sitte  des  Kopfschee- 
rens  aus  dem  Saiayasath  entnommen  ist,  als  ein  brahmanischer  Gebrauch. 
Doch  behielten  ihn  die  SiAmesen  aueh  nach  ihrer  Bekdirang  sam  Bud- 
dhismus (Phra^PhntOia-Sasana)  hei,  weil  sie  erfahren,  dass  sidi  im  Tbam* 
mabot  (Dhammapada)  etwas  darauf  Bezügliches  finde.    Und  wird  dort 
Folgendes  ersählt:  Ein  Sohn  hoher  Abkunft,  Ayusomavatana-Kuman  ge- 
nannt, hatte  Rein  siebentes  Jahr  erreicht,  als  er  von  einem  Rakshasa  (Jakh) 
bedroht  wurde  und  in  {grosse  Gefahr  gerietli.    Dieser  Jakh,  dessen  Name 
nicht  erwähnt  wird,  hatte  nämlich  die  Absicht,  besagten  l^rinzen  zu  er- 
greifen, ihn  zu  Tode  zu  beisseu  und  dann  für  seine  Speise  anfzufressen. 
Als  den  Eltern  des  Prinzen  diese  Sachlage  klar  wurde,  Inden  sie  einen 
Fhm-AriyarSong  (priesterlichen  HeiHgen)  zu  sieh  ein,  die  Phnttha-Mon 
(Hantras  Buddha*s)  zu  beten,  um  für  sieben  Tage  ein  Schats  and  Webr 
um  ihren  .Sohn  zu  sein.    Nachdem  der  Kn  ibe  mit  Weihwasser  besprengt 
war.  entkam  er  glücklich  der  drohenden  Gefahr,  und  .Jakh  war  nicht  im 
Staude,  ihn  zu  verzehren.    Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  denn  das  Koj}f- 
scheereu  eingesetzt,  eine  Ceremonte,  die  von  Geschlecht  zu  Geschlecht 
fiberUefert  und  so  auf  uns  herabgekommen  ist  Doch  wurd  diese  ErkUr 
rang  nicht  Ton  Allen  angenommen.  Das  Kopiseheeren  wird  indess  nicht 
für  Mädchen  and  Knaben  gleiehmfisng,  sondern  nur  bei  solchen  Kindern 
beobachtet,  die  den  Haarknoten  tragen.    Für  die  Zeit  wird  das  7te,  9te, 
Ute  oder  13te  Jahr,  bisweilen  auch  das  15te  gewählt,  nie  aber  ein  grades, 
wie  das  8te  oder  lOte.    Die  Aussuchung  des  gütistigen  Auguriums  unter 
der  richtigen  Constellation  geschieht  nach  dem  Thamniem  Raxa  khun. 
Das  habe  ich  zu  berichten. 

Frage:  Wie  werden  die  Festlichkeiten  des  Kopfscbeerens  in  der 
KSnigsfamilie  angestellt? 

Antwort;  Diese  Ceremouie,  die  von  Einigen  als  Mougkhon  (glück- 
bringender Ruhm)  auf  die  thamniem  Phrahm  bezogen,  von  Anderen  aus 
dem  Beispiel  des  Chao  Ayuvatana-kuman  hergeleitet  wird,  kann  verschie- 
dentlich augestellt  werden,  je  nachdem  das  Haupt  eines  Chao  Fa  (Kron- 
prinzen) oder  Chao  Luk  Thö  (legitimen  Sohnes)  oder  eines  Concubinen- 
bastards  zu  sehee»en  ist.  Ein  anderer  Gebrauch  wieder  herrscht  für  die 
Nachkommen  eines  Chao  mit  oder  ohne  Krom,  ein  anderer  für  die  Lan 
luang  (königlichen  Enkel).  Soli  das  Hauptscbeercn  (So  kan)  eines  Chao 
Fa  geÄnert  werden,  so  ergeht  der  Befehl,  den  Phu  khao  Trai  lat  (den 
dretgipfetigen  Berg  Kailasa)  aa&ari(Aten  and  ihn  mit  den  elf  Figuren  von 
Thevada,  Menschen  und  aller  Arten  Thiere  zu  schmfioken.  Und  längs 
der  Seite  des  Weges.,  auf  dem  die  Procession  hinziehen  wird,  errichten 
sie  euie  Allee  von  königlichen  Terrassenschinnen.    Wenn  unter  glück- 
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lidMn  Auguriutn  die  günstige  Constellation  culminirt,  so  versammeln  sich 
die  Gelehrten  der  Somana-Phrahm  mit  den  Somana-- Phrjihiniuiachariya, 
der  ält«(tten  der  Hora-Phrükthamat  und  alle  die  Kha  Kaxakan  der  Vor- 
hat und  des  Centrums ,  »owie  die  Chao  mit  und  ohne  Krom ;  alle  diese 
finden  tidi  bei  der  ProeeMion  ein,  in  vollem  Sehmndc,  indem  Einige  wie 
THevada  (EngelgStter*),  Andere  wie  Phrohm  (Bnilimanen)  gekleidet  nm- 
hergehen.  Junge  Kinder,  die  noch,  den  Haarknoten  tragen,  werden  mit 
goldenen  ZierraÜien  ausgedeckt  und  kriegerisch  angekleidet,  einige  in 
der  Unifdrm  chinesischer  Soldaten  (thiihau  Cliin),  andere  in  mohame- 
danischer  Uniform  (thahan  KJiek),  andere  in  cocliinchinesischer  (thahan 
Juen),  andere  in  europäischer  (thahan  farangset),  indem  jede  Äbtheilung 
die  fUr  de  charakteristischen  Waffen^*)  verschiedener  Art  trägt.  Dann 
nehmen  eie  einige  httbsehe  HSdohen  aehlanken  KSrperbanes,  16  oder  16 

,  Jnfare  nU,  nnd  potien  eie  aaf ,  nm  paarweise  in  riw  Beihen  an  gehen. 
Die  Schaar  der  Brahmanen  (Pbnek  Phrahm),  iu  brahmanische  Tracht 
gekleidet,  bleiben  getrennt  unter  sich.  Dann  wird  der  Chao  Fa  (der 
Himmelsherr)  eingeladen,  die  Sänfte  zu  besteigen,  um  in  Begleitung  der 
Procession  die  Strasse  entlang  getragen  zu  werden.  Ehe  er  den  Palast 
betritt,  muss  er  für  drei  Tage  den  Gebeten  buddhistischer  Mantras  zu- 
h6«en.  Kommt  der  Zog  am  vorderen  Hofe  des  Palntes  an,  so  eilen  die 
Verwandten  kSnigliehen  Oeblütea  (Phra  Raxavongsa  nuYang),  und  die 
Kha  Sao  (die  Sklavinnen  des  Palattee)  und  die  Chao  Meh  (die  Prinzen- 
Mütter)  und  die  Beamten  (Xao  Phanakungan)  herbei,  und  sind  eifrig  da- 
bei, den  Chao  fa  absteigen  zu  helfen.  Nachdem  er  den  Statuen  Buddhas 
(Phra-Phuttha-Rub)  und  den  Überhäuptern  der  Geistlichkeit  (Phra-Song- 
Kaxakhana)  seine  Ehrfurcht  bezeigt  hat,  beten  die  Mönche  (Piua-Song) 
die  Mantras  Buddhas  her,  dann  lassen  die  Angestellten  die  Spiele  be- 
ginnen, die  Gaukler  nnd  Clowaa  zeigen  ihre  KQnate,  nnd  so  die  Seil- 
tinser,  die  Springer  (die  auf  dem  Metalldiaht  entlang  Krieehenden),  die 
Scheibenschützen,  Solche,  die  auf  Speeren  oder  Bfessero  niederlii  gen.  Dazu 

.  lassen  sich  theatralische  Gesänge  und  Instrumental-Concerte  iu  fröhlicher 
Musik  vernehmen,  dort  wird  geboxt  oder  gerungen,  unter  Büffeljagden 
und  Juwelen  tragenden  Löwen,  sowie  den  Laternentänzeu  der  Juen.  So 
erlustigt  sich  das  Volk  au  Spielen.  Wenn  um  die  Abendzeit  das  Hersagen 
der  Gebetsformeln  zu  Ende  geht,  bringt  man  den  Chao  Fa  in  den  Palast 
surüek.  Dies  wiederholt  sich  für  3  Tage.  Nach  dem  Ablauf  derselben 
folgt  das  Sokau,  nämlich  das  Abseheeren  des  Haarknotens  (Kou  cbuk). 
Ist  der  Kopf  rasirt,  so  wird  der  Chao  Fa  eingeladen,  den  für  seinen  Km- 


*)  wie  di«  SohnlkiMlMD  in  der  FrohnMolniniwprocewion  sd  AppeRMlL 

••)  Diese  Hemerknii^  ist  wertlivoU  für  die  *ttf  den  cainbodlscheii  Sculpturen  dari;e8tellte 
I'roceiMion,  wo  Krieger  verachiedener  NatioiMlitSten  mit  den  ihnou  znkouunenden  WnffeD  er- 
scheinen, vielleiebt  am  den  raddrehenden  Kaiaer  zn  verherrlichen,  der  naeh  dem  Beeaelie  der 
vier  Continente  die  Bewohner  aller 'Länder  auf  der  Erde,  als  Weltbeherraeher,  nnter  aein« 
Vaaa^en  sililL  AthenKua  berichtet  Aehnlich«»  von  der  Throufeler  deaPtolemioa  Phlladelphas. 
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pfeng  vorbereiteten  Berg  Kailaaa  (Khan  Krailat)  zu  besteigen.*)  Dann 
ISsst  niHTi  die  Scliaar  der  Brahmanen  herzutreten,  um  aus  ihren  rechtshin 
gewundenen  Muscheln  (Sang  thakiihiuavat)  den  Chao  Fa  mit  heiligem 
Weihwasser  (Nam-Phra^Phuttiia*Mon)  zu  besprengen,  unter  dem  Bla«eii 
der  Muscheltrompeten,  dem  Klange  der  Hömer  und  dem  drShnendea 
dehalle  malayiseher  Qong.    Nach  dem  Sprengen  out  Weihwaeser  wird  • 
der  ('hao  Fa  eingeladen,  den  Palast  zu  betreten.   Dann  werden  die  geist- 
lichen Würdenträger  (Phra-Song  iiaxakhana)  fetirt,  alle  mit  einander, 
gross  und  klein.    Die  Brahmanen  vollenden  unterdessen  das  Somphot, 
indrm  sie  in  Kreisen  \imhersflireiten ,  die  heiligen  Segnungen  spenden 
(thavai  i'hra  Piion)  und  sühnen  ^thaui  kvau),  wie  es  nach  den  Uebräi^cheu 
und  Unncoi  dee  KönigsgesdbleelifeB  (Xatiya-Baxa)  dnidk  Gkmwationen 
Inndureh  traditionell  flberiiefert  ist.  Handelt  es  ach  nun  fytottc  um  fflnwi 
Phra-Ong^dMO  oder  um  die  Kinder  eines  CSiao  mit  oder  ohne  Krom,  so 
sind  die  Festlichkeiten  des  Sokau  weniger  glänzend  als  beim  Chao  Fa. 
Der  Fürstensohu  wird  mit  reichem  Schmuck  geziert  und  nach  dem  Palaste 
gebracht,  um  während  7  Tagen  den  buddhistischen  Gebeten  zuzuhören. 
Während  7  Tagen  werden  den  Mönchen  M.Me  bereitet.    Nach  dem  Ab- 
rasiren  sprengen  die  Brahmanen  aus  ihren  Muscheln  Weihwasser  über 
den  Chao.  Dann  umkreisen  sie  ihn,  salben  und  rSnebem,  nach  dem  tot- 
eibten  Herkommen  des  königlichen  Stammes  (RaxarKraknn).   Dies  habe 
-  ieh  erfohren. 

Frage:  Wie  steht  es  mit  den  SatisfiMstionsgeldem  ,  die  dem  Chao 

tbi  Sokan  oder  seinen  Eltern  gebradit  werden? 

Antwort:  Bei  dem  Uauptscheeren  eines  Chao  Fa  bringen  die  Chao 
mit  oder  ohne  Krom  Geschenke  an  Geld  und  anderen  Dingen,  da  der 
König  ihnen  Erlaubniss  zu  geben  gnädigst  geruht  hat.  Für  den  Sohn 
eines  Chao  dagegen,  mit  oder  ohne  Krom.  brauchen  die  Chao  Nai  Khuu- 
nang  den  Tham-Knan  nieht  zu  beobachten.  Ueber  die  H8he  des  Werthes 
ist  nichts  festgestellt,  doch  wird  die  dargebrachte  Summe  meistens  unge- 
fShr  in  dem  Betrage  von  1  {Pfunde  (Xaag)  sein  (80  Tikal),  mag  sich 
aber  auch  auf  5  Pfund  belaufen. 

Frage:  Was  ist  denn  überhaupt  dieses  Tham-Khuaa  Genannte? 

Antwort:  Hierauf  kann  ieh  keine  genaue  zutreffende  Antwort  geben, 
da  es  ein  in  sich  eigenthümlicher  Brauch  der  Siamesen  (Thai)  ist.  Indess 
seheint  es,  dans,  was  man  Tham-Khuan  nennt,  etwas  Blühendes,  Freudiges, 
Glüfkliehes  und  Kniinn  olles  (^Chamrön-sukh-savadi-niongkhon)  bedeutet, 
und  in  «liesem  Sinne,  glaube  ich,  muss  es  erklärt  werden. 

Frage:  Wie  lange  ptlegt  man  die  Leichen  der  Chao  aufzubewahren, 
und  was  ist  überhaupt  der  Grund,  den  Körper  des  dahingeschiedenen 
Königs  (Phra-Soph)  fSr  die  FestKchkeit  zu  präparirenH 


*J  ü«i  der  urptiiiichcii  iuUu°oui6atiou  wurdcu  f)'f)OfiOftoi  gesungen. 
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Antwort:  Die  Leichen  werden  verschiedentlich,  je  nach  dem  Range, 
für  2,  3,  4,  6  Monate,  oder  selbst  ein  Jahr  aufbewahrt.  Dies  geschiebt) 
um  genügende  Zeit  fVir  die  festlichen  Vorbereitungen  des  Leichenbegäng- 
nisses zu  haben,  lim  die  \'er\v<'8ung  zu  hindern,  wickeln  die  Aerzte  die 
abgewaschene  Leiche  in  l  Ucher  ein,  dann  giesscn  sie  Quecksilber  durch 
die  Kebl«  in  d«ii  Magen,  um  der  Zeraetnuig  vorzabeugea.  Nachdem 
mebrere  Locher  gebobit  eindt  dnreh  welcbe  die  Jauche  und  Fenchtigkeit*) 
abfliesMii  katm,  wird  die  Leicbe  ror  dem  Fener  gedörrt,  bis  sie  vollständig 
aafgetrocknet  ist,  nur  ein  Ton  Haut  bedecktes  Skelett.  Die  Phanakngan, 
die  die  Kinbalsamirung  verstehen,  sind  nicht  die  gewöhnliehen  Aerste 
(Mo),  sondern  die  Concubinen  und  llausbedieuteu. 

Frage:  Wie  verhält  es  sich  mit  den  Festlichkeiten  des  Leichen- 
begängnisses? 

Antwort:  Man  beginnt  mit  der  Enichtong  von  BQbnen  fBr  die 
Kbon  (MaiAon),  Horn  (Marionetten),  Kgni  (chineeiedie  Lostspiele)  and  die 

Apparate  für  die  Feaerwerke.  Dann  werden  die  Pfeiler  für  die  Gaukler 
und  Seiltänzer  aufgestellt,  die  Carroussel  und  die  Zauberlaternen.  Nach- 
dem die  Terrassenschirme  aufgesteckt  sind,  werden  die  Pfade  mit  Sand 
bestreut,  und  dann,  an  dem  vorausbestimraten  Tage,  bringt  man  die 
erhabene  Leiche  nach  dem  Verbrenuuugsplatze.  Alle  Sklaven  im  Staube 
dos  Fasses  werden  lasammenberafen,  nin  in  langer  Procession  das  Geleite 
itt  geben,  Naehdem  Terseldedenartige  Tbierbilder  gefertigt  sind,  werden 
die  koni^ieben  Carrossen  ToigefOhrt,  meistens  vier  an  Zahl.  In  der 
ersten  sitzen  die  das  hdlige  Gesetz  lesenden  Mönche,  in  der  sweiten 
junge  Fürstenkinder,  von  ungefähr  14  Jahren,  die  Blumen  streuen,  die 
dritte  trägt  die  erhabene  Leiche  und  die  vierte  ist  mit  dem  Sandelholz 
des  Scheiterhaufens  beladen.  Dann  folgt  die  Begleitung,  die  verschieden- 
artigen Thierfiguren  tragend,  unter  der  klagenden  Musik  eines  Trauer- 
marsches. Naehdem  die  erhabene  Leiche  eingeladen  ist,  den  Seheiter- 
haufen aa  besteigen,  sprechen  die  Mönche  die  Gebete  des  Leiehentaehes 
(xak  bangsakunX  indem  sie  die  Vergänglichkeit  des  Körperlichen  in  seiner 
trügerischen  Existenz  des  Scheins  betrachten,  die  den  Keim  der  Zer- 
störung in  sieh  selbst  trägt.  Und  dann  richten  sie  das  Nachdenken  auf 
jene  in  geheimnissvolles  Schweigen  verhüllten  Dinge,  auf  das  heilige 
Nibphan,  wo  das  selige  Glück  zur  Wirklichkeit  wird  (suk  doch  theh). 
Nach  solch  frommer  Andacht  werden  den  Priestern  die  vier  Arten  der 
Opfergaben  (Chattu>Pacehei),  wie  Kleider  n.  s.  w.,  dargebracht  Während- 
dem spielen  die  Masken,  Marionetten  and  Theater  (lakhon).  Da  sind 
p^;aanische  Tänzer  und  Tänzer  von  Tavoy,  die  Possen  der  Ngui  und 
transparente  Lichtbilder  siamesischer  und  chinesischer  Art,  oder  auch  , 


*)  Naeh  Flnlayson  wird  au  der  rva  kSnigliclier  Leteln  abgeflosMaiea  FMMktickelt  «Ib 
Oel  gekocht,  iiiu  damit  da«  im  Tempel  aolbestiellte'BUd,  Sans  fenaniil^  n  beateelehen. 

Bastian,  Heise  in  Siam.  III.  83. 
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von  den  Khck  dargestellte.   Gegen  Abend  treten  die  Gaukler,  die  Springer, 
die  Seiltänzer,  die  Ringreiter,  die  Hoxer.  die  Ringer  u.  s.  w.  auf.  Vor 
dem  S.cheiterijauieu  werden  die  Leichenspiele  (Kan  Mahorasoph)  für  3, 
6,  7  oder  9,  bei  beionderen  Gelegenheiten  auch  für  15  Tage  abgehalten. 
Am  Yerbrennnngstage  nehmen  die  Beamten  die  Urne  herab  nnd  ent» 
fernen  die  äussere  Groldhülle  Ton  der  inneren.  Diese  wird  dann  von  den 
Hausbedienten  in  einen  eisernen  Xetzkaaten  gestellt.   Wenn  Alles  fertig 
ist,  versammelt  der  König  die  Geschlechtsverwandten  um  sieh  und  legt 
zuerst  selbst  Feuer  an,  worauf  alle  Grossen  seinem  Beispiele  folgen.  Das 
.  Feuer*)  wird  unterhalten,  bis  Alles  verbrannt  ist.    Am  nächsten  Morgen 
sammelt  man  die  Asche  in  eine  Urne  und  bringt  sie  in  Procession  nach 
dem  Flosse,  wo  de  dem  Kloster  Phra-Thvmma  Khon  Ka  in's  Wasser 
ge'setit  werden.  Die  Knoehen  werden  naeh  dem  Palaste  inrückbegleltet 
Die  Ausgaben  mögen  sich  für  das  LeichenbegSngniss  eines  hohen  Herrn 
auf  30  Ladungen  oder  Hab  (24,000  Tikal)  belan^ni.  Der  König  beob- 
achtet diese  Feierlichkeiten  aus  dankbarer  Erinnerung  an  seine  Eltern, 
und  um  für  Lebende  wie  für  Todte  Verdienst  zu   erwerben.  Nach 
siamesischer  Ansicht  ist  es  bedeutungsvoll,  wie  der  Sterbende  im  letzten 
Augenblicke  fühlt   Wenn  der  Chitr  freudig  und  zufrieden  ist,  so  er- 
innert er  sich  an  seine  guten  und  verdienstvollen  Thaten  ond  ruft  sieh 
die  Wohlthaten  Baddha's  m  dankbarer  Segnnng  aonlek.   Wenn  dm 
vom  Leben  scheidend,  wird  er  in  glücklicher  Wiedergeburt  im  Himmel 
aufleben.    Wenn  er  dagegen  im  Todeskampfe  sich  im  bitteren  Schmerze 
Beiner  Sünden  erinnert,  so  wird  er  in  Elend  und  Leiden  wiedergeboren 
werden,  und  zwar  meistens  in  der  Holle.    Wenn  wiederum  der  Sterbende 
an  Freunden  und  Verwandten  hängt  uud  sich  aus  Habgier  von  seinem 
Eigenthume  nicht  losreissen  kann,  so  wird  er  ab  Frasata  (DSmon), 
Prmn  (Gespenst),  Prot  (Ungethlfan)  wiedergeboren  werden,  nnd  bleibt 
in  der  Gewohnheit,  in  der  N8he  sdner  Verwandten  la  weilen,  um  in 
den  Anumothana  (Dankpredigten)  seinen  Antheil  an  dem  Kuson  (Ver- 
dienste des  Gutenl  zu  erhalten.    Wenn  ferner  ihm  Verwandte  ein  gutes 
Werk  zum  Besten  der  Todten  verrichten  (Uthit),  so  bemächtigen  sie  sich 


*)  El  wird  oft  In  beMndsrar  W«iM  als  mnes  Fensr  bereltot,  fleleh  dem  wildeii  Fener 

in  Hohenhameln,  nachdem  nllp«  Feuer  im  Dorfe  crlosolim  ist  is.  Hrimm).  ToMcr  I>c8«'hrcibt 
FeuererzeuguDg  durch  Drehen  eines  »piUeu  Holzes  au  einem  llolzgrübclien ,  was  den  Teufel 
•ebwlolieo  helMt,  wKbreiid  e«  nach  Eellweger  Im  Reiben  elaei  Seilea  gespielt  wird  (tu  Appen- 
zell). Die  Aralir  r  iionn.  ii  die  rcihi-ndcn  Hölzer  männlich  nud  weiblich  (nach  Ilamtncr).  Mi- 
thras  zeugte  einen  äolm  mit  dem  Fels.  Das  ewige  Fener  der  beUigeu  Brigltt«  bei  Küdur  durfte 
nnr  mit  BlMbülgen  (nlebt  mit  dem  Mnnde)  angefacht  werden.  Kiicb  dem  Brittoeben  des  heUlgen 
Fenen  nnf  Lemnoa  (wu  Uephästos  durch  die  Sintier  unf^nommen  war)  wurde  nettes  MS 
DeUMgsbneht.  Kanne  erklärt  Stfitier  aus  Zend  (zünden).  Ncc  multum  tempori«  intercc!«>$it,  cx  quo 
ea  nrbs  eessavit  colere  ignem  et  solem,  bemerkt  Cbalcocundylas  von  Bfioya  (i'rag).  im  Vaga- 
sancjaaaymrveda  wird  in  •innileher  Weise  das  drdlbehe  OpArftner  «Alirt,  dss  Pnramvas  als 
Virag  entniTirtc.  In  s*  inrr  iindrogynischen  Oestaltoiiff  hslsBt  Bnhma  Ving  (sneh  Titel  dar 
Ktfuige  von  L'tUra-Kuru  und  Uttara-Modra). 
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dea  ihnen  zukomineudea  AntheÜH  au  dem  Kuson*)  uud  erwerben  sich 
dadiirch  die  Wiedergeburt  im  Himmel.  Wenn  ferner  die  Verwaudteu 
eines  in  einem  der  TemMenhimmel  Wied(  r^^cborenen  Utbit  (gate  Werke 
xnm  Besten  der  Todten)  üben,  so  wird  der  jenem  snkommende  Antheil 
des  Knson  den  Thevada's  übergeben,  die  als  Beamte  angestellt  sind.  Buch 
zu  füliren  iil)er  alle  die  Verdienste,  und  kraft  solcher  Gebete  steigt 
ilunn  der  licdaehte  zu  einer  hiHieren  Stufe  in  den  Terrassenhimineln  auf 
Weiter,  wenn  die  Verwandten  eines  in  der  Hölle  Wiedergeborenen  Cthit 
übea,  geilt  daa  demselben  zugedachte  Antheil  des  Kuson  an  den  Tliao 
Lokhabala  (dem  Schatzgott  der  Welt),  der  dem  in  der  HSUe  Gefangenen 
die  Gebete  zn  Gute  kommen  IKsst  und  ihn  dadareh  in  den  Himmel  ver- 
setzt. So  fahren  die  Lebenden  fort  Verdienste  .für  die  Todten  zu  wirken. 
Wenn  Jemand  in  thierischer  Form  wiedergeboren  wird,  so  möchte  es 
scheinen,  als  ob  er  keinen  Vortheil  aus  dem  für  ihn  bestimmten  Verdienst 
ziehen  könnte,  weil  er  nichts  von  den  iMotliana  (Gebeten)  weis«.  Doch 
wird  deshalb  nichts  verloren  gehen,  denn  dann  bleibt  die  ganze  Menge 
des  Verdienstes  bei  dem  Darbringer.  So  erklären  sich  diese  von  den 
Siamesen  beobachteten  Gebräuche,  und  der  Kdnig  ISsst  deshalb  bei 
Leichenbegängnissen  g^rosse  Schätze  dranfgehen.  Ob  die  Früchte  de« 
Kuson  in  der  jetzigen  Existenz  oder  in  der  künftigen  reifen,  lässt  sich 
nicht  bestimmen.  Doch  sind  die  Arten  des  fruchtbaren  Kuson  verschiede- 
m  r  Art.  Wenn  von  grosser  Stärke,  mag  das  Kuson  unmittelbar  zur  Keife 
konunen  und  dem  Verdienstwirkenden  noch  in  seiner  gegenwärtigen 
Existenz  zu  Gute  kommen.  Das  Kuson  mittelbarer  Art  wird  in  der  dem 
Tode  nächstfolgenden  Existenz  reifen.  Ein  schwaches  Kuson  bedarf 
mehrerer  Existenzen,  bis  es  Früchte  tiftgt.  So  yerhält  es  sich  mit  den 
Eigenschaften  des  Kuson  verschiedener  Art,  wie  es  hier  erklärt  ist 

Frage:  Wie  viel  Tage  dauert  die  Verbrennung  einer  königlichen 
Leiche,  und  welches  sind  die  vom  Iten  bis  9ten  Tage  angestellten  Festlich- 
keiten. 

Antwort:  Das  Leichenbegängniss  währt  9,  11  oder  15  Tage, 
und  vom  Iten  bis  9teu  Tage  werden  Maskeraden^  Schauspiele  und  Tänze 
der  Mon  ausgef&hrt  Indess  erwächst  kein  besonderer  Vortheil  aus  diesen 
Leichenspielen  (Kan  Somphot).  Die  Texte,  über  welehe  vor  der  Leiche 
gepredigt  wird,  sind  verschiedener  Art  Zuweilen  sind  sie  dem  Phra- 
.Vphitham  (Abhidhamma)  entnommen,  zuweilen  dem  Fhra-Trai-Laksana, 
oder  dem  Phra-Ariayasath,  dem  Phra-Photxong,  dem  Photiyakkhiyatliam 
oder  anderen  Stellen  der  heiligen  Schriften,  l^nd  das  gej)redigte  Gesetz 
ist  in  Liubtinunuug  mit  den  Lehren  Uuddha's  (^Phra-Phutthi-Chao).  ' 

Die  Scheiterhaufen  bei  Todtenverbrennnngen  werden  von  den  Königen 
Siams  angezündet  mit  himmlischem  Feuer  von  einer  Lichtitugel  her,  die 

•)  Das  sellwtcrwor'K'iie  Kumm  im  ilat<  .\jr>  bhä|;ah  ih-r  HrahiHiinf  ii .  ilas  /um  dritten 
Himmel  aubtoigt  (zunächüt  durch  prlcttterllche  Almosen).  Der  theoauriu  meriiorum  übutidautium 
nMf  «nah  Aadtm  so  CNits  IwaiiBsa. 

88* 
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vor  vjplpn  Jahrhunderten  vor  der  Thür  des  Palastes  niederfiel  und  seitdem 
stets  unterhalten  und  vor  Erlöschen  bewahrt  wird  (um  den  Ausgang  der 
Könige  zu  weihen,  wie  das  Rrönungsöl  von  Rheims  ihren  Antritt).  Mit- 
unter wird  uch  ein  Brennglas  gebraneht^  um  reines  Feaer  xa  gewinnen. 
Die  Peraäner  emeogten  beim  Winterfest  Raymi  das  neue  Fener  durch 
einen  goldenen  Hohlspiegd.  Das  von  den  Yazata  gegebene  Feuer  wurde  mit 
siebenerlei,  das  reinigende  Feuer  der  Schweiz  mit  neunerlei  II olz unterhaken. 

Mit  den  Verstorbenen  wird  nach  siamesischem  Brauch  in  folgender 
Weise  verfahren.  Ist  ein  Fürst  (Chao)  hoher  Stellung  zum  Ende  seines 
Lebens  gekommen,  so  gestattet  Seine  Majestät,  die  Leiche  in  der  der 
regierenden  Dynastie  ssnkommenden  Weise  in  bereiten.  Die  seiner  Ver- 
waltong  sugesehriebenen  Beamten  sowie  die  Edeln  des  kSinigUehen 
Dienstes  begebjen  sich  dann  d<Hrthin,  die  Leiche  an  wasehen  und  aQssa> 
kleiden.  Alle  von  ihm  abhängigen  Leute  des  Volkes  legen  hülfreiehe 
Hand  an.  Dem  Körper,  in  Zeugen  aufgewickelt  und  fest  zusammenge- 
schnürt, wird  die  Spitzenmütze  (Xada)  aufgesetzt.  Dann  laden  sie  die 
erhabene  Ijeiche  (Phra-Sopli)  ein.  sich  in  die  Goldurne  niederpresseu  zu 
lassen,  die  sich  in  der  äusseren  Bedeckung  findet.  Lud  sie  ersuchen  die 
erhabene  Leiche  das  Oesteil  wa  besteigen,  das  hoch  aufgerichtet  tek. 
Ferner  werden  alle  GogenstSnde ,  die  er  wiUirend  seines  Lebens  au  ge- 
branehen  pflegte,  die  Beehcr,  die  Sdiftssclu,  die  Kleider  um  die  Urne 
hergestellt,  und  dann  beginnt  die  Musik  au  spielen,  blasend  und  trommelnd 
im  Siegeston.  Die  Klageweiber  werden  angestellt,  zn  schreien  und  zu 
wimmern,  wie  es  Brauch  ist,  dreimal  am  Tage,  nämlich  des  Morgens  früh 
eine  Woche,  eine  Woche  um  Mittag  und  eine  Woclie  des  Abends.  Man 
ruft  die  Priester  zu  beten,  bei  Tage  und  bei  Nacht.  So  fahren  sie  fort 
und  ▼erbringen  die  25^t,  bis  an  die  erihabene  Leiehe  die  Einladung  er- 
geht, sieh  nach  dem  Phra-Men  (dem  Berg  Meru)*)  au  begeben ,  um  dort 
bi8  zur  Vi  rbrennung  au  Terbleiben.  Dieser  Phra-Men  ist  ein  mit  könig- 
licher Bewilligung  errichtetes  Gerüst,  mitunter  ein  Sen  (20  Faden)  hoch 
oder  mehr,  mitunter  nicht  ganz  so  viel,  je  nach  dem  Ehrenrang  der  er- 
habenen Leiche  des  dahingeschiedenen  Herrn.  Es  ist  an  den  Ecken 
reich  geschmücl^t,  mit  vier  Eingängen  versehen,  und  wo  sich  im  Innern 
der  Qoldbttrg  findet,  sind  über  demsetben  Matten  zum  Dach  winklig  ge- 
kreuzt Auf  der  dahin  fahrenden  Strasse  sind  Terrassenscbi rme  aus  Gold, 
aus  Silber,  aus  Tombak  (Nak  oder  Mischung  von  Gold  und  Kupfer),  fünf- 
farbige  Schirme  in  neun  Decken  und  Pfcilersäulen  in  Alleen  aufgesteckt. 
Dann  wird  die  Leiche,  von  prächtiger  Procession  umgeben,  hervorgebracht 
und  auf  den  Plira-Men  gestellt.  Auf  den  dort  errichteten  Bühnen  werden 
Maskeradtni,  Marionetten  und  Dramen  gespielt.  Gläuzeude  Feuerwerke 
zerplatzen  in  blumigen  Büscheu  und  erleuchten  die  Umgebung,  wo  auf 


*)  Mcrti  is  the  paraditsc  of  somc  cltuses  of  tlie  Suuth-8ea  Isländers,  the  dwclliaf  plac« 
of  ({c|iiirti>(l  kiiiKi^and  othcr»  whu  havc  bccn  dciflcd  (EUIh).  Don  MaMi  l«t  der  BmK  iMiUg, 
den  Uttttas  der  Mcraim.    Merv  war  von  Tahmnrup  gegründet. 


Digitized  by  Google 


iMli«Mi.  517 

m 

jedem  offenen  Flecke  Peguer  oder  Tavoyer  sicli  in  Beigen  schwingen.' 
Die  Symphonien  der  OrcheBter  erfüllen  die  Luft.  Hier  zeigen  Gaukler 
ihre  Künste,  oder  Seiltänzer,  dort  Springer  und  Spieler  mit  Schwert 
oder  Speer.  Auf  allen  Seiten  erschallt  die  Musik  verschiedener  lustruiueute. 
Der  Scheiterhaufen  ist  mit  künstlichen  Blumenbonquets  umsteckt,  die 
ringsum  Feaer  sprShen«  Dann  mit  dem  länbrach  der  Naeht  beginnen  die 
Dsratellungen  der  magischen  Laternen,  der  Transparentbilder,  derZauber- 
■piegel.  Wenn  nach  Beendigung  der  Theater  die  Feuerwerke  anfflaekenii 
tanzen  die  ('oeliincliineseu  zur  Lainpen-Illuminution.  Wenn  nun  unter 
solchen  Loiclic nspielen  der  zur  Verbrcnnun".,'  festgesetzte  Tag  herbei- 
gekonunen  ist,  so  versammeln  sich  die  königlichen  Heamteu  und  alles 
Volk  um  die  Todten-Urne.  Weuu  es  Zehu  schlägt  in  der  ersten  VV'oche, 
wird  die  erhabene  Leiche  eingeladen,  sich  auf  dem  in  der  Staatscarrosse 
bereiteten  Thron  niedemilassen,  und  durch  Pferde  nach  dem  Scheiter- 
häufen  gesog^  umgeben  in  der  Procesaion  von  Begleitern,  die»  als  The- 
vada  (Engelgötter)  costümirt,  Lotusblumen  streuen,  und  unter  dein  Klange 
festlicher  Musik.  Am  siebenten,  vierten  und  dritten  Tage  werden  den  • 
Tag  und  Nacht  bctondcai  Mönchen  Geschenke  ausgetheilt.  Zur  richtigen 
Zeit  legt  Seine  Majestät  das  erste  Feuer  an.  Nachher  dauern  die  Feier- 
lichkeiten noch  ein  oder  zwei  Tage  fort.  Wenn  Alles  vorüber  ist,  so 
sammeln  die  Angestellten  die  flbriggebliebenen  Gebeine,  um  sie  in  dem 
Phra^Kot  (Knochenkmge)  aufiiubewahren,  und  gdeiten  in  feierlichem  Zuge 
die  Asche  nach  dem  Ufer  dc>i  Flusses,  um  sie  unter  Segnungen  auf  das 
Wasser  zu  setzen.  Von  dort  bcgiobt  sich  die  Procession  nach  dem 
Palaste,  um  die  Gebeine  daselbst  niederzulegen. 

Wenn  ein  Manu  aus  den  königlichen  Hedienten  (Khunnaiig  kiia  Kaxa- 
kau)  oder  aus  dem  Volke  (PhoUa-Küeu)  gestorben  ist,  so  legt  mau  die 
gewaschene  und  angekleidete  Leiche  in  einen  Sarg  (long),  im  Hause  Ver^ 
dienste  und  Festlichkeiten  anstellend,  eine  Nacht  oder  swei  NMdite,  einen 
Monat  oder  zwei  Monate.  Nachdem  die  Leiche  dann  zum  Kloster  ge- 
bracht und  auf  dem  Scheiterhaufen  verbrannt  ist,  fahren  die  Kinder  und 
Nachkommen  in  wohlthätigen  Werken  und  Almosengebeu  fort,  besonders 
solch«'  Verdienste  iibenti,  die  auch  dem  Verstorbenen  zu  Gute  kommen, 
um  ihren  geliebten  Todteu  daran  Theil  nehmen  zu  lassen. 

In  den  Häusern  der  Vornehmen  finden  sich  oft  versierte  Schreine, 
die  die  Asche  der  Knochen,  mit  den  Kohlen  gemischt,  enthalten.  Von 
den  Karieng  bemerkt  Pallegoiz,  dass  sie  nach  dem  Vwbrennen  einen 
Knochen  des  Schfid(;ls  mit  den  Kleidern  und  Waffen  des  Verstorbenen 
an  einem  Raum  aufliängten.  Alors  ils  exdcutent  des  danses  et  des  pato- 
mimes  accompagnds  de  chants  lugubres,  eusuite  quelques -uns  des  ancieus 
emportent  Tos  avcc  tout  l'attirail  du  delunt  et  vout  ensevelir  secrt^tement 
tout  cela  au  pied  d'uuc  moutagne  ^ioignee,  recommaudaut  au  mort  de  ue 
pas  revenir  tourmenter  sa  famitle,  puisqu'on  enterre  avec  lui  tout  ce 
qui  lui  n  iq^artenu.   • 
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Frage;  Wie  Tniilllt  et  nch  mit  dem  tiamesisdien  Qebrancli»  das 

EideBwasser  zu  trinken  (thü  nam). 

Antwort:  Dies  stammt  aus  den  brühnrnnisclien  Bräuchen  (tliamniem 
PbraLm)  und  hat  folgende  Bedeutung:  Als  im  Beginn  der  ersten  Kalpa 
(Pathoma- Kab)  der  heiligo  Siva,  der  der  Herr  ist  (Phra  Inauen  pen  cliao) 
die  neuentätandene  Welt  wieder  ausbaute  (sang  lok^  khün  leno  hmai), 
gab  es  einen  gewissen  Jakh  (RakAbasa),  Hiraujatajakli  genannt  Dieser, 
Hiianjatajakhsa ,  der  su  dem  Gesehlecbt  der  Brabmanen  (Xfia  Phrabm) 
gebölte,  wurde  von  Gott  Siva,  der  der  Herr  ist,  gesegnet  (dai  pbon).  Ak 
nachher  diese  erste  Weltperiode  weiter  vorgerückt  war,  fing  in  späteren 
Zeiten  dieser  Hiranjatajak,  der  im  Gninde  ein  wilder  und  unverschämt 
roher  Bursche  war,  auf  der  Erde  nn  umherzugelien .  um  die  Oberfiäehe 
in  eine  Menge  von  Faltenlagen  aufzurullen  und  unter  seinem  Arm  zu 
tragen,  denn  der  Schurke  hatte  die  ASsicht,  auf  diese  Weise  die  lebenden 
Tbierwesen  an  fingen  und  naebeinander  für  Befiiedigung  seines  Appetites 
m  verspeisen.  Als  die  Scbaaren  der  Engeigotter  (Pbnek  Tbevada)  dieses 
sahen,  wurden  ne  über  solches  Benehmen  höchst  ungehalten  und  fühlten 
sich  tief  bekümmert.  Sie  begaben  sich  deshalb  zu  Gott  Siva,  der  der 
Herr  ist,  um  ihm  ihre  Klagen  vorzulegen.  Dieser  traf  dann  die  Ein- 
richtung, dass  Phra  Narai  (Narayana  oder  Vislmu  *))  in  maimielifaltige  Er- 
scheinung trat  (Beng  Phak),  d.  Ii.,  dass  er  sich  stückweise  abtlieilte  [beug 
sneng  oder  looSafnig,  wie  der  serstüekelte  Dionysos  als  Zagreus]  und  sieb 
im  Existenzen -Weebsel  cur  Wiedergeburt  auf  der  Erde  einkörperte,  um 
sieb  unter  vielfacben  Geschlechtem  (Xat)  vielfache  Male  su  incamiren, 
für  den  Zweck,  die  lebende  Wesen  bedrUekenden  Asun  (Asura)  zu  be- 
zwingen und  glücklichen  Frieden  wiedei-  lierzustellen.  Nun  geschah  es 
zu  einer  Zeit,  dass  der  heilige  Vishiin.  di  i  drr  Herr  ist  (Phrai  Narai  pen 
Chao),  als  Mensch  (Mannt)  geboren  wurde,  imtox  dem  Namen  Phra  Rani 
(König  J^ama),  und  dann  mit  dem  Thossakan  (Zehnkopf)  genannten  Jakhsa 
(Raksbasa)  Krieg  lübrte,  der  Dame  (Naug)  Sida  wegen,  die  dem  Kama 
als  seine  Gattin  vermfibH,  aber  später  durch  Tbotsakan  (Ravana)  entfuhrt 
war.  Als  der  Krieg  ausaubrechen  drohte,  sah  Phiphek,  der  jüngere  Bru- 
der des  Thotsakan  voraus,  wie  die  Sache  enden  würde,  mid  machte  dem 
Tbotsakan  Vorstellungen,  mit  dem  Ruth,  die  Danie  Sida  an  Phra  Ram 
zurückzugeben.  Darüber  wuriie  Thotsakan  zornig  und  verbannte  seinen 
Bruder  aus  dem  Reiche  Ceylon  (Myang  Laugka).  Phisek  (Piphek)  begab 
sieb  dann  m  Rama,  um  seine  Dienate  ansubieteu,  aber  dieser,  in  Anbe- 
tracht, dass  Phiphek  Tbotsakap's  Bruder  war,  wnsste  nicht,  ob  er  seiner 
Aufrichtigkeit  trauen  könne.  Er  liest  deshalb  eiu  Zelt  für  Festescere* 
monien  (Rong  Phittbi)  an  der  Käste  des  grossen  Oceans  errichten,  und 


•)  In  d«r  Wara-Awatua  SberwltMtot  «r  Blnmya-Alwina.  Als  Gold  gliinend  li«lwt  dl« 
Beddenz  <le!4  NaKa-RSnlgg  HlraBlavadt.  Bnddh«  iteht  den  fhaUweiMo  OAnbanufen  der  Pia* 
tfisM  gegenüber. 
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legte  ^rl  seiae  kSoiglicbeii  Waffen  als  ein  Zeicben  nieder.  Dann  forderte 

er  den  Phiphek  auf,  den  Eid  in  der  folgenden  Wdte  zu  tehwftren;  rieh 
hieri  eine  Person  bei  dem  Namen  Phiphek  genanot»  ieh  bete,  wenn  ich 
dem  Herrscher  Rama  nicht  treu  und  aufrichtig  dienen  sollte,  dass  diese 
Waffen  Phrohmamat's  mich  tiklten  und  zerstören  mögen."  Nachdem  dieser 
KidesBchwur  abgelegt  war,  tauchte  man  Speer  und  Bogen  in  Wasser,  das 
zum  Tbeil  durch  den  Ffirsten  Phiphek  getrunken,  zum  Theil  auf  sein 
Haupt  gesprengt  wurde,  und  dieser  Gebrauch  heiiet  Thfi  nam  phi  phat 
aateha  (das  Sebreekenswasser  aufrichtigen  Gedeihens  ra  Terehren).  Sol- 
cher Brauch  hat  nun  bis  auf  den  heutigen  Tag  fortgedauert.  Und  der 
hier  beschriebene  Gebrauch  (thnmnieml  findet  keine  Begründung  in  der 
buddhistisclien  Religion  (Phra-Phuttha-Sasana) .  sondern  gehört  zu  den 
Gebräuchen  der  Brahmanen,  die  dem  Kamphi  Saiayasiitr  entnommen  sind. 
80  ist  der  ursprüngliche  Grund,  dass  die  Könige  über  die  siamesische 
Nation  im  Thai -Lande  wfihrend  ihrer  Regierung  diesen  Gebrauch  des 
Eideswassers  bis  in  die  Gegenwart  naeb  bnhmanisdier  Sitte  beobachtet 
haben.  Zu  diesem  Trank  sind  verpflichtet  die  Chao  mit  und  ohne  Krom, 
die  Cbah  Luk  Thö  (Siihne  des  Königs),  die  Lan  Thö  (Enkel  des  Königs), 
ferner  die  Klii  thun  ong  thuli  Phnibat  (die  auf  dem  Haupte  tragenden 
Sklaven  im  Staulie  dor  heiligen  Füsse)  alle  miteinander,  wie  die  Chao-Phaya, 
die  Phra,  die  Luang,  die  Khun  Müm,  die  Panthanei  und  Jeder,  der  ein 
regebiHssiges  Gehalt  naeh  den  sugemessenen  Cowrie-Mnseheb  besieht; 
sie  mfissen  slbnmtlicb,  ohne  Ausnahme,  den  Eid  des  Wassers  ablegen. 
Ausgeschlossen  davon  sind  nur  die  Phrai-Leo  (die  Hefe  des  gemdnen 
Volkes^  die  Kha  Chao  (die  Sklaven  der  Fürsten)  und  die  Bao  khun-nang 
(die  Diener  der  Edlen),  die  nicht  besoldet  und  abgelohnt  werden.  Man 
kann  deshalb  mit  Recht  sagen,  wie  ich  es  gethan  habe,  dass  Jeder  ohne 
Ausnahme  verptiichtet  ist. 

Frage:  Wo  und  wie  wird  das  Wasser  getrunken? 

Antwort:  Ffir  das  Trinken  des  Eideswassers  sind  swei  PlStM  be> 
stimmt.  Die  Chao  mit  oder  ohne  Krün  schwören  im  Palaste ,  die  Kha 
Raxakan  der  Vorhut  (Khangna)  und  des  Centrums  (Khang  uai)  im  Kloster 
Phra -Sri-Hatana-Sasadaram,  oder,  wie  es  gewöhnlich  heisst,  das  Kloster 
Phra  Keoli.  Zur  Bereitung  füllen  die  Beamten  mit  einem  silbernen  Löffel 
ein  grosses  Gefäss  ganz  voll  mit  Wasser  und  stellen  es  in  den  Ubosat- 
Vat-Phra-Keoh.  Dana  breit«n  sie  Tücher  und  Teppiche  aus  und  legen 
die  Bflcher  des  Trai-Pidok  auf  eine  Tafel  daneben.  Sie  laden  darauf 
die  königliehen  Waffen  ein,  die  S&bel,  die  Speere,  die  Lansea,  die 
Schwerter,  dass  sie  sich  herausnehmen  und  auf  den  Tisch  legen  lassen 
mögen ,  \un\  sie  laden  auch  die  Würdenträger  der  Geistlichkeit  (Phra- 
Song  Thananukrom)  ein,  die  Sprüche  Buddha's  (Phra-Phuttha-Mon)  zu 
beten.   Nachdem  sodann  die  Worte  des  Eides  laut  ausgesprochen*)  sind, 

•)  Jatrt  «M  «r  aneh,  in  dar  kOtdgUAlMB  Piww  «edni^  in  PMaplilttMi  rator  die  Vw- 
ssauneltcn  vcrtlMili. 

»  • 
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um  von  Allen  vernehmbar  zu  sein,  so  nehmen  die  Beamten  die  Waff^ 
herab,  die  Speere,  die  Lansen,  die  Säbel/ die  Schwerter,  die  dort  fSdt  die 
Festlicbkeiteii  anagesteUt  find,  und  tauchen  sie  alle  dreimal  in  das  ge- 
weihte Wasser,  langsam  und  bedftchtig,  so  dass  ein  Jeder  der  in  den 
Staub  der  heiligen  Füsse  niedergetretenen  Sklaven  es  deutlich  sehen 
kann.  Sollte  nun  Einer  derjenigen,  die  im  königlichen  Solde  stehen,  sich 
später  unzuverlässig  beweisen  und  auf  Verrath  im  Reiche  sinnen,  so  möge 
er  wissen,  dass  des  Königs  geliebte  Wafien  achtfacher  Art  ihn  tödteu 
und  zerhacken  werden.  Diejenigen,  die  diese  Ceremonien  zu  leiten  haben, 
sind  die  Phnek  Chao  kUang  (die  Beamten  der  Sehatskammer)  und  deren 
Schrdber.  Diee  habe  ich  mitautheilen. 

Frage:  Wie  werden  die  Eidesworte  gesprochen? 

Antwort:  Die  Chao  mit  oder  ohne  Krom  kleiden  sich  in  weisse 
Gewänder  und  werden  von  den  Mahatlek  (Pagen  oder  Edelknaben)  be- 
gleitet, die  die  lusignien  ihrer  Würden  tragen,  wie  z.  B.  die  Vasen  (Pha 
Phra  Sri).  Den  Khunnang  folgen  die  ihre  üangzeichen  trageudeu  Bao  Phrai 
(bürgerliehe  Diener).  AndieThore  des  Palastesankmnmend,  betreten  dieChao 
die  Halle  und  ndunen  die  ihrem  Stande  entsprechenden  ffitfee  taat.  Die  Khun- 
nang setnn  aieh  an  den  Thoren  des  Klostertempek  (im  Yat  Kheo)  nieder 
und  stellen  Betrachtungen  über  den  Eid  an,  mit.  einander  sprechend: 
„Wir  Seiner  Majestät  demüthigste  Sklaven  haben  für  die  empfangenen 
Wohlthaten  bis  an  unser  Lebensende  in  Dankbarkeit  zu  ersterben."  Das 
Trinken  des  Eideswassers  findet  am  Tage  der  dritten  Nacht  des  wach- 
senden Mondes  beim  Neujahr  im  fünften  Monat  statt  und  am  Tage  der 
drdaehnten  Nadit  ün  abnehmenden  Monde  des  sehnten  Monats. 

Frage:  Wihrde  tHehttrinken  des  Eideswassers  strafbar  s«n? 

Antwort:  Wer  durch  Krankheit  oder  ein  seine  Anwesenheit  hindern- 
des  Geschäft  abgehalten  ist,  muss  vorher  Anzeige  machen  und  .bleibt  dann 
straflos.  Entferntere  Beamte  mögen  sich  nach  der  nächsten  Hauptstadt 
begeben,  utn  dort  das  Eideswasser  zu  trinken,  und  wenn  sie  darüber 
schuldigen  Kapport  abstatten,  so  bleibt  ihnen  die  Strafe  erlassen.  Sollte 
aber  Jemand  von  den  Khunnang  oder  Kha  Baxakan  das  Trinken  des 
Eideswassers  umgehen,*)  ohne  die  Entschuldigung  Ton  Krankheit  oder 
Entfernung  tu  haben,  so^trifil  ihn  die  Strafe  des  ^»chverratiis. 

Frage:  Müssen  alle  Khunnang  der  Vasallenstaaten  nach  der  Besi- 
dens  kommen,  um  das  Eides wasser  au  trinken? 

Antwort:  Nur  die  Gouverneure  der  nälieren  Städte  stellen  sich  per- 
BÖnlich  ein,  die  übrigen  senden  Boten,  um  das  Eides  wasser  aus  der  Haupt- 
stadt für  sie  zu  holen  und  ihnen  zu  überbringen.  Im  Unterlassungrfall 


*)  Der  Bischof  von  Metellopolis  wurde  (1778)  vom  Kt>ni^e,  naohdem  er  vi«lo  MliiIiMid- 

longen  erliUen  hatte,  verbrannt,  well  er  die  christlichen  Maiidariiien  dtircti  Kirclieiil>iis*c  ver- 
billd«rte:  „boire  U  uuuidft«  eaa  da  senuent,"  und  statt  dt!««eii  einen  Eid  iu  der  Kirche  ubge- 
uouiuien  batte. 
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würdon  sie  dr-s  Verbrechens  gegen  die  althergebrachten  Landeseinricb» 
tungen  überwiesen  sein. 

Frage:  Aus  welchem  Ci runde  läsät  der  Küuig  von  Siaui  zweimal  im 
Jahre  Feuerwerke  abbrennen  nnd  angeafindete  FtSase  den  Pluaa  hmab> 
treiben?  Von  wo  ist  dieser  jShrlich  beobachtete  Gebrauch  gekommen? 
Und  was  hat  nrq>runglieh  die  Ursache  abgegeben,  dass  es  gerade  am 
Vollmonde  des  Ilten  Monats  und  am  Vollmonde  des  12ten  Monats  ge- 
schieht? 

Antwort:  In  Hezug  auf  diese  Fra^o  habe  icli  durcli  mein»'  Nacli- 
forschuiipen  erkundigt,  das»  das  Flössen  der  Hliittorkörbohen  (loi  katliciig) 
ein  aus  dem  Kampbi  Sarayasatr  entnommener  Gebrauch  brahmahiiiucher 
Ceremonieii  ist  Da  indess  die  Leute  des  Volkes  in  Nachahmung  des 
Königs  gleiehfalb  Kathong  treiben  lassen,  so  geben  sie  daf&r  verschiodiene 
Erklimngen.  KhcIi  einer  Meinung  werden  die  Körbchen  flottgesetst,  um 
Vergebung  von  Nang  (Frau)  Thorani  und  Nang  Kungka  zu  erbitten, 
d.  h.  von  Erde  (Thorani)  und  Wasser  (Koiigka  oder  ein  Flub«  nach  Art 
des  Ganges),  weil  die  Mennchen  während  des  Jalms  so  manche  uiuiu- 
Btändige  Dinge  verrichtet  und  Erde  und  Wasser  durch  Exereuunife  und 
andere  schmutzige  Dinge  beleidigt  haben.  Das  ist  die  populäre  Ansicht; 
doch  habe  ieh  meine  Orttnde,  um  sie  für  unrichtig  au  halten.  Andere  ver- 
muthen,  dass  der  Volhnond  des  Uten  Monate  als  das  Ende  der  Regen- 
seit,  der  Vollmond  des  12ten  Monats  als  der  Tag  der  neuen  Vollendung 
und  Auferstehung  gefeiert  werde.  Darum  werden  Feuer  angezündet  und 
Kathong  flott  gesetzt,  um  die  Todten  an  den  Verdiensten  Theil  uelinien 
zu  lassen,  wenn  durch  die  hinabgeschweinmten  Körhchen  <  )i)t'eigah('n 
(i)akara  buxa)  den  lieiligen  Fussstapteu  liuddha's  ^'hra-Fhuttha  hath)  ge- 
sandt werden,  von  dem  man  glaubt,  dass  er  sich  auf  einem  abschüssigen 
Sandbttgel  f&nde  an  einer  fernen  Kttste*)  des  grossen  Oceans  (Mabasa- 
mnth).  So  Ahrl  man  bis  cum  heutigen  Tage  fort,  diese  Körbehen  flott 
zu  setzen.  Diejenigen,  die  den  altursprünglichen  Grund  nicht  kennen, 
handeln  ho,  indem  sie  einem  traditionell  üherlieferten  Gehrauche  foli'fn, 
und  d(  iiH('ihen  (hirch  Annahme  einer  der  beiden  er\vahnt«Mi  Mi  intui-ren 
zu  erklären  suchen.  Einige  dieser  Kathong  zündet  «h-r  König  selbst  an, 
andere  lässt  er  durch  seine  hohen  Beamten  in  Feuer  setzen.  Und  dass 
Seine  Majestät  gleichseitig  Feuerwerke,  die  Blumen  und  Büsche  darstellen, 
abbrennen  ISsst,  wird  deshalb  gethan,  weil  der  Vollmond  des  Ilten  Mo- 
nats, wie  man  sagt,  der  Jahrestag  eines  bed(Mitsamen  £reigni»8e8  ist.  Au 
jenem  Tage  kam  unser  Herr  und  Gott  Buddha  (Somdet-Phra-Phutthi- 
Ghao)  vom  Himmel**)  (Daodüng)  herab.  Der  König  und  alles  Volk  vfr- 

•)  Die  lA'KCiulen  eraShleii,  dass  Bndiilui,  oachilein  er  den  Lehrtlnon  in  Var.uuwi  (die 
Stadt  der  AUeu  im  WeHteii)  bestiegen,  uooh  ent  bis  «u's  Weltiiiecr  WL-iU-nfcguiigeii,  um  sicli 
dort  aar  die  BntliiaiBas  •rin«  Qotthdt  vonmbCKitea.  Aar  der  Küate  Mexikoe  beetlef  Qoet> 
nlcoeU  sein  Schlaiigenboot. 

**)  Unddlis  stieg  zum  Ulainiel  aaf,  um  die  ttbgcscliicdoiic  Seele  Meiner  MuUer  von  dem 
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bleiben  jenen  Ta^'^  in  andächtiger  Erinnerung  der  mächtigen  Verdienste 
Kuddha's,  nnd  dcslialh  entzünden  sie  die  Feuerwerke  in  Bhinnen  und 
liüächen,  Oplergahcn  an  Blumen  daihringend.  Andere  halten  es  aus 
Unwisseuheit  für  einen  Tag  der  Phitthi  (Cerenionialfestc).  Dies  ist  zu 
berichten. 

Frage:  Wenn  Seine  Majestät  beim  Einbrach  der  Nacht  heryortritt, 
mn-  die  Kathong  treiben  zu  lassen,  welche  Handlungen  nimmt  er  dann 
vor?  Und  und  seine  Handlungen  an  allen  drei  Tagen  dieselben  oder 

▼erschieden  ? 

Antwort:  Wenn  der  König  zum  Treibenlassen  der  Kathong  am  Ein- 
bruch der  Nacht  hervortritt,  so  besteigt  er  an  der  östlichen  Seite  den 
Thron  Malamhabuxabok  und  hört  in  der  zweiten  Wacht  die  Predigt  des 
heiligen  Gesetses.  Dann  schreitet  er,  umgeben  von  den  Edeln,  den  Grossen, 
den  Dienern,  den  Sklaven  und.  den  im  Staube  Kriechenden ,  nach  dem 
aTn  Wasser  erbauten  Pavillon  liiuaus  und  lässt  dort  di<'  angeafindeten 
Kathong  flott  setzen,  um  ein  den  Todtm  gleichfalls  zu  Gute  kommendes 
Opfer  zu  bringen  dem  Fussstapfen  liuddha's,  der  sich  an  dem  Abhänge 
eines  fernen  Sandliügels  an  dotn  l'fer  des  Flusses  Jomma,  der  Mutter  der 
Wasser  (Meuam  Jomma  uathi;  rindet.  In  <ier  14ten  Nacht  des  Ilten  Mo- 
nats hSit  er  den  Predigten  des  heiligen  Gesetzes  zu  und  Itsst  sidi  die 
Jataka  Vetsandon's  vorlesen.  Dazu  werden  in  den  geistlichen  Stand  ge» 
tretene  Pürsten,  Doctoren  nnd  Candidaten  der  Doctorwfirde  berafen.  Nach 
der  Predigt  in  der  ir)ten  Nacht  werden  hohe  Würdenträger  ans  der  Baza» 
kana  und  fürstliche  Novizen  berufen,  die  Predigten  werden  von  der  ersten 
Nacht  des  abnehmenden  Mondes  bis  zur  dritten  Nacht  fortgesetzt.  Einige 
erklären  das  heilige  Gesetz  (Phra-Sa-Tham),  Andere  die  Chatu-ariyasatr, 
(die  Tier  Wahrhdten  der  Ariya),  Andere  die  Sataphaxong.  Der  König 
hört  den  Predigten  zn.  bis  in  die  2te  Nachtwache,  mit  änsiger  Unter- 
brechung der  Essenszeit.  Am  Vollmond  des  ISten  Monats,  wührend  der 
3  Tage,  findet  ein  grosser  Zulauf  statt,  um  den  Predigten  des  heiligen 
Gesetzes  zuzuhören,  da  dieses  die  hauptsächlichste  und  oft  die  einzige 
Feierlichkeit  ist.  Dies  ist  jedes  Jahr  der  Gebrauch.  Ausserdem  bieten 
die  3  Tage  des  Volhnondes  im  Ilten  und  lüten  Monat  Gelegenheit  für 
königliche  Verdienste.  Die  Mönche,  die  Gelehrten  (Barien),  die  Kaxakhana 
und  Thannkrom  werden  alle,  gross  nnd  klein,  eingeladen.  Wenn  sie  im 


Wege  sar  hSehitm  Seligkeit  so  nnterriebteD,  and  diese  oehm  freadlg  die  Lehre  Ihre«  gSItlleben 
SolmcH  nii.  Nach  den  Dialogen  des  MSnohs  CaeMurlne  (1323)  botcto  ein  roulgor  Rittrr,  der  vor 
dem  Teufel  Christnin  abgeachworen ,  zn  einem  Onadenbilde,  da»  die  Matter,  Qottea  mit  dem 
Jc8u»kiiabcii  vonttellt«,  Tim  Farbitto.  Da  sprach  die  Matter  mm  Jeatukinde:  „Veneihe  dem 
Sttnderr*  Der  Roabe  «b«r  wandte  sich  nh  nnd  rief:  „Nein,  die»cr  Mensch  hat  mir  ahgre- 
RChworfti."  Mit  aller  ihrer  <3fltip:l<eit  wiederholte  mtn  Mari;i  ilio  Hüte,  iihor  der  Hohn  blieb  l>e': 
der  Weigerung.  Da  setzte  die  Mutter  den  Kiial>en  mit  dc-n  uucktcu  Uelnchou  auf  den  kalten 
Altantein  nnd  eegte:  „Bedenke,  ma  ea  helaat,  Yater  nnd  Matter  ehren.  leh  bitte  Dieb  drtscaod, 
daaa  Da  den  SUnder  um  meinetwillen  lirg-ri:idigst.",  8i>rach  der  Kiinhe:  „.Tn,  ihm  Ret  Tef- 
aielien  auf  Eure  KUrbltte,"  und  nun  nahm  die  Mutter  <lc>n  Kuabcii  wieder  auf  den  Arm. 
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Tnneni  des  Pnlastes  Teraammelt  sind,  kommt  der  Kdnig,  den  Samatban 
der  Phra-ÜbosatpSin ,  in  Beobachtung  der  acht  SUa,  übend,  su  ihnen 

lioraus.  Er  bringt  ihnen  Speise  und  Almosen,  den  Tisch  für  die  Priester 
lierrichtend.  Wenn  Sein»'  Majestät  die  Priester  bewirtliet  hat.  bringt  er 
ihnen  Geschenke  verschiedener  Art  dar,  als  Hallen  Zeiig,  Schirme.  Kis«en 
und  dergleichen  iik  Im-.  daiin  ^cht  das  Prechgen  weiter.  Dies  wiederliolt 
sieb  alle  S  Tage  um  Mittag.  Ferner  wohnen  alle  Kha  Kaxakhan,  die 
Chao  mit  und  ohne  Krom,  die  unter  ihren  Tcrrassensehirmen  mit  Blumen- 
'  bouquets  und  Guirlanden  dem  Kdnige  gehuldigt  haben,  den  Predigten 
bei.  Für  3  Tage  dauern  die  Ferien,  in  denen  kein  öffentliches  Werk  ge 
than  wird,  da  Alles  der  königlichen  Verdiensterwerbung  beiwohnt.  ^ ich 
theile  daa  mir  Berichtete  mit. 

Frage:  Wie  können  die  Chao  mit  und  oline  Krom  sowie  die  hohen 
und  niederen  Khunnang  ihre  eigenen  Kathong  treilicu  lassen,  wenn  sie 
bei  dem  Könige  aufzuwarten  haben? 

Antwort:  Sie  müssen  es  beim  ersten  Einbruch  der  Nach!  thun, 
später  würde  keine  Zeit  daau  sein. 

Ueber  den  KruHi  (IVnith)  genannten  Gebrauch  der  Siamesen  ist  Fol- 
gendes an  sagen:  Die  Zeit  vom  r)ten  Monnt  in  einem  Jahre  von  12  Mo- 
naten  bis  zum  4teu  Monat  bildet  1  Jahr.  Die  Tage  der  14ten  und  ir>ten 
Nächte  (13ten  und  I4ten)  des  abnchniciidcn  Mondes  im  4tcn  Monat  und 
der  Tag  der  Iten  Xaclit  im  zunclimendcu  Monde  de^  ;'>ten  .Monats,  diese 
3  Tage  werden  im  Sianiesischeu  Krutb  genannt  und  bilden  eine  nur  ein- 
mal im  Jahre  eintretende  Zwischenzeit.  In  ihnen  vermuthen  die  Siamesen, 
dass  das  Jahr,  als  in  seinen  letzten  Tagen,  zu  Ende  gehe.  Deshalb  sind 
zu  der  Zeit  Alle  einig,  Terdienstliche  Werke  zu  thun  und  Almosen  zu 
geben.  Alle  sind  bereit,  für  ihr  Verdienst  zu  arbeiten.  In  jedem  Hause, 
in  jedf-r  \\'(ilnmng  werden  Kuchen  gebacken.  Früchte  und  Reia  in  Be- 
rettschatt  gehalten,  um  sie  den  Mönchen  ak  Almosen  auszutlieilen.  Dann 
ergehen  sie  sich  in  llazardspiclen'"')  (len  bia),  Kinder  sowuhl  wie  Erwachsene. 
Einige  trinken  Branntwein  (lao)  oder  berauschen  sich  mit  Wein  (aura) 
und  singen  und  tanzen  oder  spielen  mit  den  Früchten  des  Saba-Baumes 
Oieai  Saba),  Andere  schmücken  ihren  Körper  oder  putzen  sich  in  neuen 
Kleidern  auf.  Sie  legen  Spangen  an  die  Handgelenke  and  Fussknöchel 
ihrer  Kinder,  oder  behängen  sie  mit  Ketten,  je  nach  ihren  Mitteln,  ob 
reich  oder  arm.   Dann  ziehen  Einige  hin,  die  Bilder  Buddba's  zu  ver- 


*)  Auch  in  China  Hinil  an  ilicHcin  Tiigc  die  MMMt  beiobrXnkten  Uazardspirlo  allgemein 
erlAUbt,  nach  Doolittlc,  der  zn^lfieh  l)cniPrl{t:  No  iinntTP^^iurv  worlt  Is  pcrfornicd.  Sliould  it 
ba  -neoenkry  tu  hiro  a  coolie  ur  a  workiuan  to  licrfuriii  lul><>r,  lie  vi'ouhl  expoct  two  «>r  thrco 
UmM  M  wamdb  pay  m  «mal,  wie  die  nuMlselieii  DroeolikenlnitMber  aa  den  Jetraar-  and  Oster- 
feiertagcn.  Da«  Wajwerspritzon  hat  sich  noch  In  nimm  rrlinlipn.  In  Baicrn  wird  (nac  li  Schint'l- 
Icr)  am  Ptiugatuioiiat  der  znicixt  ausrettende  Knecht  in'«  Watwer  geworfen,  wie  der  Pfingitt- 
UtniK  von  den  DorOnngen  in  Oeetnieh  (naeli  Denia).  IMe  Serben  begtesaen  die  Dodola  mit 
Waaaer  (für  Ragen). 
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ehren,  baden  dieselben  mit  Wasser,  bringen  Blumenopfer  dar  und  lauschen 
den  Predif^ten.  Sie  gastiren  die  Mönche,  wirken  Verdienst  und  verfolgen 
wohltLäti^'e  Zwi'cke  verschiedener  Art.  In  den  RHumlichkeiten  der  öfi'ent- 
lichen  Behörden  werden  die  Vürbereituugcu  zu  den  Neigahrsfestlichkeiteu 
getroffen,  und  H$iidie  werden  auf  die  2ynBentli8nne  der  die  Stadt  nn- 
siehenden  Wille  gestellt,  um  die  Gebete  BaddWs  (Phnttba-Mon)  wa  re- 
eitiren.  5  Tage  lang  fidiren  sie  mit  ihren  Sprüchen  fort,  und  Kanonen 
werden  abgeschouen,  was  Jing  Atana  heisst,  um  dadurch  die  Ungeheuer 
(Anianut  oder  llnmonschen),  die  Düinone  (Buth)  und  bösen  Teufel  (Pisat) 
zu  verHcheuclirn  und  fortzutreiben,  damit  sie  nicht  bedrücken  und  quälen 
können,  den  ßewohueru  (Phrai  Bahn)  und  B.ürgeru  (Phollamüang)  Uebeles 
zufügend. 

Mit  den  Fhitthi  Songkran  verhSlt  es  sieh  iblgendermaassen:  Das  Colle- 
ginm  der  Astronomen  (Phuek  Hora-Chan)  mnss  genau  die  Constellationen 

(Bdkh)  kennen,  um  die  Zeit  zu  bestimmen,  wenn  die  Sonne  (Phra-Athit) 
aus  dei^i  zodiakalischen  Zeichen  der  Pisces  (Min-Kasi)  in  das  Zeichen  des 
Arles  (Met-Kasi)  übergeht,  was  einmal  im  Jahre  eintritt.  Ist  dieses  Er- 
cigni.ss  nahe,  so  statten  sie  demütliigen  Bericht  ab,  und  dann  wird  ein 
königlicher  Befehl  erlassen,  aus  dem  Mnlta-iSongkram  zu  publiciren  und 
die  betreffenden  Proclamationen  durch  alle  Provinzen  im  Yasallenstaate 
erster,  swdter,  dritter  und  vierter  Ordnung  nach  jeder  Stadt  au  senden. 
Dann  werden  die  Phutthi  Montba>Phisek  im  KSnigspalaste  angestellt,  und 
die  königliche  Freigebigkeit  spendet  ihre  Gaben,  die  Priester  zum  Mahle 
einladend.  Was  das  Volk  betrifit,  so  sind  sie  Alle  zu  wohlthätigen 
Werken  fertig,  und  geben  Almosen,  wie  bei  den  Phutthi  Kruth.  Sie  sind 
eifrig  dabei,  Wasser  zu  ziehen,  um  die  Statuen  Buddlia's  und  der  Priester 
zu  versehen,  sowie  ihre  Eltern  und  Vorfahren,  dass  es  ihnen  ein  Segen 
und  Pr^s  sei,  da  sie  auf  solche  Wdse  in  Ireudigem  Gedeihoi  ruhig  und 
sufrieden  leben  werden.  Dies  sind  die  dem  Saiayasatr  entnommenen 
Gebräuche,  da  sich  diese  Traditicmen*)  fortgeerbt  haben. 

Im  achten  Monat,  der  ersten  Nacht  des  abndimenden  Mondes,  nennt 

man  es  den  Tag  des  Eintrittes  in  den  Vatsa  (die  Fasten-  oder  Regenzeit), 
Solche  Bewohner  in  Dörfern  und  Stüdteu,  die  frommen  und  rechtgläubigen 
Sinnes  sind,  schaffen  dann  die  Materialien  zu  Verdi«'nsteszwecken  herbei, 
wie  gerösteten  Keis,  Blumen,  Räucherkerzen,  Früchte  aller  Art,  Betel, 
Areca,  Bouquets,  die  aus  Wachs  und  Papier  in  der  Gestalt  von  Bäumen 
oder  verschiedeneriei  Tiueren  geformt  sind.  Sie  bringen  alles  dieses  den 
Mönchen,  damit  es  zum  Opfer  dem  Herrn  (Phra)  im  Tempel  (Ubosoth) 
Torgd^  werde.  Dann  gehen  sie  sdlbst  anaab^en  und  Twpfliehten  sieh 
vor  ihrem  Beichtvater  aur  anftichtigai  Haltung  des  Vatsa.  Auch  kommen 


*)  AehnliolM  Poit«  worden  naeb  der  Beaehreibonc  des  ehlneiiMlieii  Ganndten  von  dra 
Kanibodicrii  geltelert  (■.  RtooMt).   La  dixitaie  lane  eat  1«  pceml^  Inna  ehai  ens.  Elle  n 
,   mNnme  lUa>te. 
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sie  in  Versammlung  zu  einander,  um  sich  gegenseitige  Versprechen  abzu- 
legen. Für  dre  drei  nächsten  Monate  erklären  sie  ihren  EntwdiliiM,  an 
keinem  Or|e  answürts  an  schlafen,  weder  im  wachsenden,  noch  im  ab- 
nehmenden Mond.  Wenn  die  Monate  des  Vatsa  Torbeigegangen  mnd, 
so  fUlt  in  den  elften  Monat,  in  der  ersten  Nacht  des  abnehmcnclen  Mondes, 
der  Tag  des  Austritts  aus  dem  Vatsa  (Van  la  vatsa).  Für  drei  Tage 
wird  Verdienst  gewirkt.  Man  sieht  Flösse  mit  brennenden  Liclitom  auf 
dt'in  Wasser,  nnd  brennt  Feuerwerke  zu  Wasser  und  zu  T>ande  ah,  was 
Huxa  Phra  Phutthi-Chao  (die  Opfer  des  Herrgottes  Buddha)  hcisst.  In 
der  Mitte  des  ISten  Monats  sind  gldehfalls  drei  Tage  dem  Verdienst' 
wirken  gewidmet  und  dem  Almosengeben.  Alle  sind  dfrig  dabei,  Kenen 
ansnxünden,  RSneherwerk  m  ▼erbrennen  und  Feuerwerke  auf  Wasser 
und  Land  platzen  zu  lassen.  Einige  rechnen  auch  dies  als  Buxa  Phra 
Phutthichao,  Andere  meinen,  dass  es  eine  dem  Textbuche  (Tamrni  dfs 
Sayasath  entnommene  Ceremonie  brahmanischer  Grebräuche  (thamuiem 
Phrahm)  sei. 

Am  Austrittstage  des  Vatsa  (Vanok  Vatsa)  weihen  die  Laien  den 
Mönchen  Gesdienke  (thot  kathin),  wie  gelbe  GewSnder,  Priester-Utensilien, 
AlmosentSpfe  n.  s.  w.  Sie  sidien  an  Wasser  und  au  Lande  in  Processionen 

umher,  um  die  Gaben  den  in  den  Klostergärten  (Aram)  weilenden  Mönchen 
darzubringen.  Doch  werden  sie  nicht  einem  Einzelnen,  sondern  der  Geist- 
lichkeit im  Allgemeinen  gebracht,  und  derjenige,  dessen  Tracht  am  ab- 
getragensten und  verschossensten  ist,  erhält  eine  neue  Kleidung,  wenn 
er  die  fiiuf  Aniaong  und  die  acht  Matika  genugsam  kennt,  um  sich  zur 
Berechtigung  zu  legitimiren,  wie  es  angemessen  ist. 

Frage:  Von  wo  rührt  der  Gebrauch  der  Visabuxa  (im  sechsten 
Monate  dargebrachten  Opferguben)  her? 

Antwort:  Ans  drei  Gründen,  die  sich  auf  Buddha  beziehen,  weil 
denelbe  im  Vollmonde  des  sechsten  Monats  geboren  wurde,  sein  Lehramt 

begann  und  in  das  Nibphan  einging,  alles  zu  derselben  Jahreszeit ;  und  weil 
also  dort  das  Nibphan  fällt,  so  stclinn  die  Bekenner  der  Phra  Piuitflia  Sa- 
.saiia  ht'trachtuugen  an  über  (iel)vn  t,  J^eliren  und  Nibphan.  Sie  .sind  eifrig, 
BUunenopfer  (Sakara-Biixa)  zu  bringen,  Almosen  zu  geben,  die  8ila  zu 
beobachten,  beten  andächtig  und  lauschen  den  Predigten  des  heiligen 
Gesetzes.  Den  Tag  verbringen  sie  in  Verehrung,  die  heiligen  Stätten  be- 
suchend, während  der  Nacht  ziehen  sie  brennende  Laternen  auf  und  illn- 
minircn  mit  Lichtern.  Die  Festlichkeiten  des  Visabuxa  dauern  drei  Tage." 
Die  Chinesen  feiern  den  Jahrestag  Omito  Fuh's  am  17ten  Tage  des 
elften  Monats  oder  am  25.  December.  Wie  Doolittle  in  Fuh-chau  hörte, 
wurde  Buddha  um  achteu«Tage  des  vierten  Monats  geboren*),  zog  sicli 


•)  Im  Moiirtf  <lcr  Maya  wird  nnd.Iha  von  Maya  geboren,  ^fa^a  t]  Trt  aifa»fSX  xe- 
x^vfifiifa  eis  ro  ififiuii  7X(toayovaa  (Lydns).  Bei  den  Dorerti  war  May«  dio  Clros«- 
nnttsr  oder  Urahnlii,  md  tod  den  TSehtem  dm  Atlw  gvbiert  Mi^a  den  Merkur,  als  Demiurgos. 
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am  8ten  Tage  des  zweiten  Mouats  in  den  Wald  zuröck  und  errachte  am 
öten  Tage  des  elfton  Monats  die  Vollkommenheit. 
Frage:    Was  ist  der  Nutzen  dieser  Opfer. 

Antwort:  In  Betreff  der  Makkha-Phou  (der  Wege  und  der  Friiehte) 
ist  es  siamesischer  Brauch,  zu  sagen^  dass  wer  Buddha  (Phra  Phutthi-Chao) 
Opforgaben  bringt,  dnreh  die  Kraft  seiner  Verdienete  mit  groBser  Stärke 
und  Gewalt  begabt  sein  wird»  dass  wer  dem  Cresetse  (Thamm)  opfert, 

Weisheit  erlangen,  wer  der  Priesterschaft  (Phra-Ariya  Song),  mit  Reich- 
thümem  beglückt  sein  wird.  Und  diese  Vordienste  werden  sich  nicht 
in  der  pegenwärtigon  Existenz  erschöpfen,  sondern  durch  die  folgende 
fortdauern;  deshalb  ist  Jeder  eifrig  bemüht,  Gaben  darzubringen. 

Das  Fest  zur  Eröfi'nung  der  Feldarbeiten  (Phitthi  Rek  na)  ist  eine 
Eigenthümlichkeit  (thammada)  in  den  siamesischen  Gebräuchen  (Tham> 
nien  Thai),  die  von  Altersher  überliefert  ist  Seine  Mi^estät  ernennt  Einen 
ans  dem  Adel  (Senabadi)  unter  dem  Titel  Chao  Phaya  Phollatheph  (dem 
Herzog  der  Engeischaaren)  zum  Chao  Rrasuang  Kromana  (der  Gesetzes- 
herr im  Ministerium  des  Ackerbaues).  Er  ist  mit  der  Leitung  der  Agri- 
culturverwaltung  beti-aut,  in  weloliom  Departement  sich  eine  Menge  von 
Phaya,  Phrn,  Luang  und  Kliun  inün  finden.  Wenn  sich  unter  den  Land- 
bewohnern eine  Streitfrage  erhebt  über  Felder,  Reis  oder  ähnliche  Dinge, 
so  wenden  sie  sich  an  den  Chao  Phaya  Pholhiteph  und  seine  Edeln  (Khun- 
nang)  im  Bfinisterinm  des  Ackerbaues  (Kroma-na)«  um  den  Fall  su  unter- 
suchen und  SU  entscheiden.  Femer  ist  das  Getreide  und  die  Grundsteuer 
(Kha  na)  königliches  Eigenthum,  und  Alles,  was  darüber  zweifelhaft  sein 
sollte,  fällt  unter  die  Gerichtsbarkeit  des  Chao  Phaya  Phollatheph,  sein 
ürthcil  erwartend.  Wenn  nun  das  Scliuin tiefest  herbeitrekommcn  ist,  im 
2ten  Monat  der  7ten  Nacht  des  wachsenden  Mondes  während  der  kalten 
Jahreszeit,  so  bringen  sie  den  Herzog  der  Engeischaaren  in  grosser  Pro- 
cession  nach  dem  Festplatze  der  Pfeilw,  an  denen  für  3  Tage  geschwnn* 
gen*)  wird,  bis  die  Bunden  vollendet  shid,  dort  lassen'  sie  Phaya  Pholla- 
*  teph  auf  einem  Beine  stehen,  auf  einem  überkalkten  Ziegcdsteinstuhl.  der 
mit  einem  weissen  Tuch  bedeckt  und  durch  Teppiche  umhangen  ist.  Zwei 
Hrahmanen  stehen  auf  der  Erde  zu  beiden  Seiten  des  Phaya  Phollatheph, 
der  eine  rechts,  der  andere  links.  Chao  Phaya  Phollateph  hat  dort  ruhig 
zu  stehen,  bis  die  Schaar  der  Brahmauen  ihre  Reigen  beendet  haben,  zu 


Die  ei-geboreue  Helene,  dem  wandelbaren  Troteus  vermählt,  der  Artemis  mit  der  goldenea 
Spindel  vefyteielieiid,  «tollte  HooMr  sie  mit  Laim  od«r  ülthyla  niiamin«D,  als  welche  (naeh 

PnusaiiiiiM)  Helene  verehrt  wird.  Wie  Iiulieris  Maja  den  Lel)cn.«faden  >-ipiniit,  webt  Ilithyia  das 
Gewand  der  Seele  (s.  Nork).  In  einigen  Puranas  wird  Ja^öda,  Nanda's  Qattin,  als  Maja  oder 
AW4}a  feflnst  Nach  Plato  ersebeint  die  Amme  dei  Werdens,  swar  mannlehfldtlSt  «ber  nngleieh 
wiesend. 

*)  Zu  Ehren  Dionysos'  wurden  Schaukelfeste  veranstaltet,  wie  die  indischen  Yogi  der 
Dhavaui  »eliwingen.  In  sacris  omnlbos  tres  sunt  Istae  iiurgutiones  (per  aquas,  i>ur  igiiem,  per 
airem).  Nam  aat  taeda  porgai^  et  solphiire  aat  aqoa  oblnimtiir  est  aSra  vemtUantaiy  qnod 
erat  lu  «aurla  Libeil  (Servlna). 
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denen  lie  mit  Oeluenhdraeni  in  der  Haad  nniherspringen  und  tmter  ihren 
TSnien  singen.*)  Dann  schöpfen  sie  Wasser  aus  einer  grossen  Kupfer- 

kufe,  die  dort  in  der  Mitte  hingestellt  ist,  und  sprengen  es  herum,  was,  wie 
sie  glauben,  eine  glückbringende  Cerninonie**)  ist,  damit  das  Volk  (Ana- 
prarasadon)  in  Ruhe  und  Frieden  lebe,  in  (iedeilien  und  GesuJidlitit.  Dann 
uui(irängeu  sie  Phaya  Pliulliitheph,  um  ilm  im  zalilreielieji  Zuge  iiiicli  seiner 
Wohnung  zurückzugeleiteu,  und  so  haudelu  nie  während  dreier  Tage.  Wenn 
später  in  dem  sechsten  Monat  iu  der  sechsten  Nacht  des  zuuebmenden 
Mondes  die  Zeit  des  Pflugfestes  herannaht,  so  lisst  Chao  Phaya  Pholla- 
theph  für  die  ansustelienden  Festlichkeiten  einen  Pavitton  auf  der  Ebene 
der  Felder  errichten.  Nachdem  die  Brahmahnen  während  dreier  Tage  ihre 
Ceremonien  fortgesetzt  haben,  tritt  am  Tage  der  (»ten  Nacht  der  Herzog 
dty  Engeischaaren  hervor,  um  die  Feier  zu  eröffnen.  Er  bringt  seine 
Verehrung  den  (iötterfigureu  (Tlieva  Hub)  dar,  nämlich  der  Figur  des  I'hra- 
insuon  (Siva)  und  der  dea  Phru-Xarai  (^Vishnu);  dann  wird  der  Ptlug***)  . 
herbcigebracbt  und  gesalbt,  die  geschmückten  Ochsen  werden  mit  RSueher- 
werk  eingerieben.  Nachdem  die  Ochsen  an  den  Pfing  geschirrt  sind,  wird 
der  Same  ausgestreot  und  die  wieder  abgespannten  Rinder  dienen,  am 
das  Omen  (Bökh)  des  kommenden  Jahres  zu  stellen.  Man  setst  eine  nie- 
drige Krippe  vor  sie  und  bringt  dorthin  Reis,  Sesamum,  Sago,  Arac  aus 
Palmensaft,  Bananen,  Zuekenohr,  Mais.  Ilügelreis,  Melonen,  Kürbisse, 
Gurken  und  viele  andere  Dinge,  die  Ochsen  werden  dann  zum  Fresöcu 
angetrieben.  Es  gilt  aber  als  iProphezeiuug  (sieng  thai),  dann  solclie 
Gegenstände,  yon  denen  die  Odisen  fressen,  im  nächsten  Jahre  theuer  sein 
werden.  Ob  man  dieser  Propheseiiing  als  sicher  vertraaen  darf,  können 
wir  nicht  sagen.  Während  dieses  Tages  geruht  Seine  Majestät  von  allen 
den  eingezahlten  Abgaben  und  Zöllen  dem  Chao  Phaya  PhoUatheph  ein 
Geschenk  su  machen  j  deshalb  sieht  man  die  Angestellten  des  Agricuitor- 

*)  Wenn  dieser  ßoi  cloohe  pied  (nach  rallegoix)  das  einbeiiiige  8t«beD  nicht  atuhaltun 
kum  nnd  den  «idera  Fd«  idedtnstMn  Milte,  moM  er  den  BrabmaneD  Straft  nblen.  Auoh 

dem  Dionyx^iH  wurde  Skulia  gesungen,  wenn  er  liiukciid  (oxoXio^)  aus  dorn  winterlicliea  Laude 
la  den  Frühling  der  Oberwelt  sstirttckgekehrt.  Der  diuble  boiteux  hiukt,  wie  Volcaii  (w^en 
Beines  Sturaes  aus  dem  Hiuimol)  and  die  gSnseftbaigo  Torchta.  Im  SaUburgiitclien  liält  man 
Weiber  mit  Plattfasaen  fUr  Drudcu  («.  Vemaleken).  Die  Seite,  die  lappisoheo  GiStter  der  Froeht- 
barkeit,  werden  mit  Vogelfilssen  dargestellt,  und  als  am  Etide  der  HungcrMiioth  unter  dem  tol- 
tekischen  K.ünige  Uuemac  die  Tialuquen  erscliieueu,  wanderten  nie  leicht  Uber  die  Halme  daiüu, 
die  Aehren  nur  mit  den  Fnssepitsen  berflbrend.  Bei  Deauakae  Ist  Oabriera  Fusa  abgedrBekt, 

ala  er  anf  einem  Meine  neben  >tnliame(l  jiland.    Homer"»  (lüttcrii  eif?iiet  der  Vo^r<  lfr.iiig. 

**)  Uei  StädtegrOndnngeu  erzählen  die  altaiamesischeu  GeschiuhtsbUclier,  daiu  aaf  Seilen 
geschwungen  wnrde.  Bei  dem  Tarn  der  Stegenden  Geister  genanntem  Feste  der  TIbetor 
erklimmen  Harlnkiim  ein  voni  Potain  herabgeliu>senGs  Seil,  um  daran  hinunterzufahren. 

***)  Der  beugalisebe  König  Laxmanaseoa,  der  Miihila  oder  Tirhut  n«cb  dem  dortigen 
Kalender  Im  Jahre  lUM  eroberte,  erwihnt  in  setner  (mit  der  Anrnfung  Huddha's  beginnenden) 
Iniehrin  pilugtragcndcr  Könige  unter  den  besiegten.  Der  Fürst  Asoka-Cliandradeva  iu  Ma^adlia 
wird  als  Oberkönig  der  Küuige  bezeichnet  («.  Liwsicn).  Der  König  des  l-uugi-lteiehcs  iu  .Scn- 
naar  liiees  Baadi  oder  der  Acker«uiaQU,  weil  er  einmal  wührcud  «ciuei'  Bogierung  ein  ätUok 
Land  abpfiOgen  numte. 


Digitized  by  Google 


528 


Bailiigen. 


Departements  mit  Flaggen  und  festlichen  Emblemen  an  diesem  Tage 
nmhenieben ,  am  die  Waareu  und  V^erkaufsgüter  des  Volkes  fortzuneh-> 
ineii,«y  ohne  dafür  Strafe  sufürehten;  deshalb  hdnt  dieser  Tag  derFeld- 
eioffiitmg  (Van  Rekna)  aueh  der  Tag  des  Aulgreifeiis  (Kam  tak),  mid  die 

Kanfleute  hüten  sich  sorgfältig,  an  ihm  nichts  in  ihren  Läden  auszustetleni . 
damit  nicht  die  Diener  des  Chao  Phaya  Pholiateph  ihnen  ihr  Eigenthom 
fortreissen.    So  weit  über  die  Phutthi  Rek  na. 

Frage:  Wie  ist  es  mit  dem  in  Siam  beobachteten  Gebrauch  des 
Jing-Püng-Atana  (AbRehiessen*'*)  der  Gewehre  gegen  die  Atana)? 

Antwort:  Darüber  wird  folgende  Geschichte  (Nithan)  ensihlt:  Es 
geschah  einst  im  Lande  Vetsali,  dass  eine  epidemische  Seacfae  (AhiTataka- 
Bok)  antbimeh,  an  der  eine  Menge  Mensehen  starten.  I>er  Name  ^eser 
Krankheit  (Rok)  wird  nach  der  Worterklärung  gedeutet  als  giftiger 
Schlangenhauch  (Lom  Phit  Ngu).  Als  das  Sterben  begann,  ergrifi  es  zu- 
nächst nur  kleine  Thierchen,  dann  aber  immer  grössere  und  grössere,  bis 
zuletzt  Thiere  im  Umfange  wie  Büffel  und  Elephanten  befallen  wurden. 
Als  nun  in  Folge  der  vielen  Todesfalle  das  Land  mit  den  Leichen  der 
Gestorbei^  bedeckt  war,  so  erhob  sich  aus  der  Verwesung  ein  greulicher 
Gestanic  der  Fänhuiss.  Zoftttig  witterten  die  Amaant  (Unmenschen)  diese 
Ausdünstung,***)  und  indem  sie  der  FJihrte  nachgingen,  kamen  sie  in*8 
Laad  herein  und  fügten  den  Menschen  (Manut)  viel  Ucbles  und  Böses  zu. 
Sie  verursachten  Krankheiten,  die  mit  augenblicklichem  Tode  endigten, 
und  rafften  eine  solche  Menge  von  Menschen  hin,  dass  es  unmöglich  ist, 
zu  sagen,  wie  viele.  Wenn  man  nun  das  Wort  Amanut  geradeswegs 
seiner  Zusammensetzung  nach  erklären  wollte,  so  würde  es  besagen  Nicht- 


*)  Aehnliohe  Freiheit  atand  deo  Barangi  (Wariffern}  am  byzantiniMsben  Hofe  während  des 
PalmÜMtefl  m  (naeh  CMltni«).  Am  eUnealaeliMi  FHRdtagRfBrte  (Leih  ehan)  „t)ie  prefeet  appeam 

«s  the  priest  of  Spring,  in  which  capacity  hc  in  for  the  day,  thc  first  man  in  the  province." 
Durch  einen  <leni  BüfTel  gefrebeneii  Peitschenhieb  wird  der  Beginn  der  Feldarbeiten  angedeutet, 
lind  Mitte  April  wird  dann  da«  growe  Pflugfcat  gefeiert,  bei  dem  „the  emperor  olleu  appoint«  a 
pvozjr."  Aaeb  mit  raephanten  ward«  gapllflgt  In  Ewmw  wurde  (uwb  Kimpf)  d«r  wataM 
Elephant  nl8  Adbar  (BeachBtwr  der  Menschen)  verehrt. 

**)  „Als  Frau  rhilipplne  Agnes  von  Eberstein  auf  den  ihr  emchieneneu  Geist  mit  einer 
Piatole  geachowen  (1685),  bat  sieh  dar  Gebt  Abenda  tdeder  eingefbnden  und  de  mit  Hefl%kflit 
anpcfrrifTen,  wobei  er  sich  dieser  höhnischen  Redensart  bediente:  „Das  ist  für  dein  Schieiwn. 
Da  schiesit'  mehr.  Ich  will  dir  dein  Schiessen  eintränken."  Beim  Besuche  des  Superintendenten 
BSaoer  bedauerte  dir  Patientin  dem  Ibr  von  einem  ▼omehmen  QefaUlehen  am  der  Graftchaft 
Mansfeld  gegebenen  Katbo  tto  unbednchtsain  Folge  gegeben  zu  haben,  and  hat  man  sodann  »cit- 
liiiitifreii  rnicnioht  ertlieilt,  liass  rliese«  Mittel,  einein  Geiste  zu  begegnen,  weder  in  der  Natur 
und  Vcrnunli,  noch  in  der  licillgcii  Schrift  gegründet  sei,  indem  ein  Geittt  von  eiueiu  K<irper 
und  letblleber  Kraft  nicht  vei^fag^  werden  l^önne." 

••*)  Der  Raja  Kutnagari  erzählt,  wie  die  durch  den  l'eathauch  Ceylons  angezopenen  Teufel 
bei  der  Erscheinung  Knkusanda-Buddba'a  von  der  Insel  fern  gehalten  wurden.  Der  auf  einem 
StelnfloflH  nach  Ceylon*  geeehlflle  Tenfel  Devol  lleea  aich  dagegen  nicht  dnreh  die  Feoerkrelae 
der  riöttiii  I'attinili  /iirlii-ksflirecloMi  (wio  der  in  Walflsehpcslalt  nach  Island  ppschwommcne 
Zauberer  von  den  woblbewachten  KUsten  der  Insel).  Mach  dem  Buche  Fanti-Coimurrah  ist  er 
kein  geflibiliebcr  DevD  und  tbnt  selten  Sebaden,  wenn  er  nicht  «IIid  lebr  vemaobliaalgt  wird. 
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Menschen  (Mannt  mi  xai).  Diese  hier  sogenannten  Niclit-Menschou  liaho 
ich  aber  gefunden,  den  Vhi  Pisat  zu  entsprechen,  oder  wenn  wir  um  der 
TulgSrea  BedeweiBe  des  Marktes  bedienen,  der  Khon  tai  ha  (Seielen  der 
jShen  Todes  an  der  Pest  Gestorbener).  Nachdem  also  eine  unendliche 
Zahl  gestorben  war,  lagen  die  Leichen  haufenweise  in  den  HSusem  anf* 
geschüttet  und  konnten  niclit  fortgeschaölt  werden.  Die  geringen  Ueber- 
bleibsel  do^  Volkes  verblieben  in  Zittern  und  lebten  der  Fui  elit  uiul  Ver- 
zweiflung zur  Beute.  Sie  warfen  die  Wände  ihrer  Häuser  nieder  und 
entflohen,  um  in  anderen  Wohustätten  und  fremden  Ländern  Schutz  zu 
äuchcu.  Zu  jener  Zeit  nun  wnrde  es  dem  Priestep  (Thero)  Phra  Anon 
(Ananda)  klar,  dass  Ahivataka-Bok  durch  Amanut  ersengt  war,  und  er 
fBUte  deshalb  seinen  Almosentopf  mit  Wasser,  das  er  in  Erinnerung  der 
▼erdienstTolleaWoh  Ith  Uten  Huddba's  durch  kraftvolle  Gebelsformeln  weihte. 
Dann  nahm  er  von  diesem  geheiligten  Weihwasser  und  sprengte  es  umher. 
Kaum  aber  fielen  die  ersten  Tropfen,*)  als  die  Amanut  voll  grausen 
Schreckens  über  die  heilige  Kraft  in  den  verdienstvollen  W'ohlthatcn  des 
Allwissenden  (Phra  Sapphanju)  sich  in  hastiger  Flucht  überstürzten  und 
Vesali  verliessen.  Seitdem  hatte  man  nichts  mehr  von  der  Ahivataka  Kok 
reden  h6ren,  sie  hat  sich  nicht  wieder  gezeigt  und  ist  gMnslich  ver- 
■chwnnden.  In  Ruhe  und  Glück  mögen  jetzt  die  Völker  leben.  Lange 
Zeit  nachher  wurde  es  unter  den  Bewohnern  des  Thai-Landes,  die  schon 
der  Religion  Bnddha's  folgten,  zur  schrecklichen  Gewissheit,  dass  un- 
zweifelhaftem Auscheine  nach  die  Amanut  ihren  Wohnsitz  unter  ihnen 
aufgeöchlagen  hätten,  mitten  in  der  .Stadt.  Da,  gerade  als  man  zu  der 
Ueberzcuguug  gekommen  war,  der  letzte  Tag  des  Jabies  herannahte,  am 
Tage  der  ISton  Nacht  des  abnehmenden  Mondes  im  4ten  Monat,  so  ver* 
ordnete  Seine  M^estit  die  Anstellnng  von  Festlichkeiten  (Phitthi),  um 
durch  das  Beten  der  Mantras  Buddhas  (Phuttha-Mon)  die  Pisat  aussn- 
treiben.  So  oft  sie  im  Hersagen  der  Gebete  eine  Sentenz  (both)  geendet 
haben,  so  wird  zum  Signal  ein  Geschoss  von  dem  äussersten  Pahisthofe 
abgefeuert,  diesem  Report  wird  auf  der  nächsten  Station  geantwortet, 
und  das  Schiessen  setzt  sich  dann  fort,  bis  es  die  nach  aussen  fiiiireuden 
Thore  der  Stadtmauer  erreicht,  und  so  werden  die  Phi  Pisat  schrittweise 
weitergescheucht  und  zuletst  ganc  ans  der  Stadt  hinausgetrieben  (Lai 
Phi  Pisat).   Dies  geschieht  einmal  in  jedem  Jahre.  Sobald  die  Stadt  rein 


■)  Amh  Vbar  das  iaUwUrths  WeOnrMMr  beUagen  doh  die  TMafol,  dan  w  wt«  Fboer 

breunt,  wenn  auf  die  BeseÄsenen  gespritzt.  Nach  den  apostolischen  Conatifutionen  soll  der 
BiMbof  dM  WaMur  segnen  und  da»  Oel  (to  /ivitiMÖv  ekaiOv)y  um  dorcb  Cbristum  Ge- 
Mmdlwtt  wtoder  m  mhaJÜMi,  Krankheiten  an  heilen,  TevM  aoaantrelhen.  The  Abhhntedhammn 
be  it  onderetood  coniprises  all  tlie  SUttanta  containing  the  iniracles  and  wonders,  coinineucing 
with  such  expreaaions,  m  bbikkhus.  These  miraouloua  and  woadroiu  dbamm»  (powen)  «re 
vouchfiafed  to  Anand«  ttbeiaetst  Tnrnoiu  aua  Bnddbagoaa^  Atthatalha.  Wenn  daa  Feaerdnnh 
Waiaer  geUtodit  wird,  ao  iat  die  Tanfb  daa  krlftlgate  Oefenmittol  gegen  die  feurige  Natur  der 
DKmonen.  hci8.st  es  tu  den  pseudoclementiniBcheo  Hömllten,  nad  aoah  die  Igjpttaelien  PKiaatar 
,     bekUinpfcu  das  Feuer  der  Magier  mit  Waaaer. 
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ist,  zieht  man  eino  Zauberschnur*)  (Saisin)  um  den  Umkreis  der  Wälle, 
und  dieses  thut  man,  damit  die  foi-tgcjagten  Phi  Pisat  nicht  wieder  zurück- 
kehren kSni^  So  verhftit  es  sich  mit  diesem  alten  Gebrauch  der  Jing 
Atana,  der  sich  bis  auf  die  jetzige  Zeit  fortgepflaiut  bat.'*  Am  Cameron 
schreckt  mau  die  Dftmouen  durch  aufgesteckte  Fratsen  fort,  und  in  Mahren 
trSgt  man  den  Popanz**)  der  Morana  zum  Dorfe  hinaus.  In  Japan  wird 
das  Reinigungsfest  Sebbun  vor  Neujahr  gefeiert.  Die  Peruaner  begingen 
das  Keinigung.sfest  (Citua  Kaymi)  im  Frühjahr  und  rieben  dabei  sowohl 
sich  selbst,  als  (nacli  jüdischer  Sitte)  auch  die  Tliüri>fosten  mit  Upterblut. 
Bei  den  Mexicanern  Verknüpfte  sieh  das  Keiniguugsfest  mit  der  Erneuerung 
des  Feuers  auf  dem  Berge  Huixachtia,  wie  sich  Leninos  wihrend  der 
Enagismata  heiligte  und  der  römische  Staatsherd  nach  dem  jährlichen 
EilSschen  des  Vestafeuers  mit  Lorbeer  tustrirt  wurde. 

*)  In  dieselben  wird  Hundegns  eingeflochten.  Am  Stihufeat  der  Agraoliden  wurde  das 
Heiligtluiin  der  PhIIiih  mit  Seilen  uinsruiint,  duM  allei  Unreine  fem  gehalten  würde.  AteU  ist 
die  der  Erde  uäcliste  der  kleineu  Höllen.  . 

••)  Bei  der  dhtnettoolieii  liaakonde  der  Hgn  Tl  (Flre  Rnlen)  miililt  DeolttUe:  Em»1i 
onlon  every   yenr  collect«  cnongh  inoney  with  Which  to  purchase  a  boat  and  iifler  earying 
it  in  proceaeiou,  aends  it  out  to  sea  filled,  wiCb  tbe  peetUential  iufluencea  which  bave  beeu 
eoUeetad,  wie  ee  in  den  LMeadlT«n  geeelileht   Jambyloi  gelangte  auf  aolebe  Welae  nneh  der  , 
Kfste  dee  Ktolgnlohee  PikUbvoOia. 
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Bemerkungen  zur  Karte 

Ton  H.  Kiepert. 


Neben  ihrem  Ilauptsweck,  die  Verfolgung  der  im  Werke  dargtttellteii 

Reiseroute  zu  erleichtern,  soll  die  Karte  den  geponwürtigcn,  immer  noch 
Bobr  frapmfntarischcn  Znstand  der  rnropäisclicn  Krdkundo  liiiitor-Indions 
möglichst  im  Zusanuneuliange  und  so  vollständig  darstellen,  als  mit  dem 
der  Uebersichtlichkeit  wegen  gewählten  kleinen  Maassstabe  von  ^ooilOOO 
veremlMtf  »t  * 

Die  fiuaaeren  Contoareii  des  Landes  sind  natfirlicb  den  grSsstenfheik 
erst  in  neuester  Zeit  ausgeführten,  aucb  bis  jetzt  noch  nicht  ginslich 

(sfidlicli  vom  10.  Hreitengrad  und  an  der  annamesischen  KSste)  vollendeten 

nautischen  Aufnahmen  der  britischen  Marine  (Mitlehnt,  welche  für  das 
sudliche  von  d«!n  Franzosen  occupierte  Cochinchina  neuerdings  durch  einige, 
unten  näher  zu  bezeichnende  Arbeiten  der  französischen  Marine  ergänzt 
worden  sind. 

Auf  den,  freilich  inuner  noeh  weit  von  vollBtindiger  Landesauf- 
nahme entfernten,  aunSehst  von  den  grösseren  Stromlinioi  ansgdienden. 
bekannten  Vennessungsarbeiten  britischer  Ingenieure,  wie  sie  zuletzt  in 
Capt.  TuU*s  grosser  Karte  (im  doppelten  Maasstabe  der  vorliegenden,  als 

Beilage  zu  seinem  Narrntire  of  tlic  ^T{ssion  to  the  Court  of  Arn  inWölb, 
London  1859)  vereinigt  worden  sind,  beruht  aucii  die  Zeichnung  des  Innern 
der  britischen  Provinzen  sowie  des  Irawadi  -  Laufes  innerhalb  Birma'a, 
während  die  bei  Yule  noch  ganz  hypothetische,  nur  aus  Erkundigungen 
▼on  Eingeborenen  hervorgegangene  Zdchnung  desSstUchenPanUlelflusBes 
Palaun,  in  smem  oberen  Lanfe  durch  Birma  nnd  seine  Umgebungen, 
also  der  von  der  grossen  Strasse  swischen  der  birmanischen  Hauptstadt 
und  Tongu  durchschnittene  Raum,  nunmehr  aus.  Dr.  BasUan*»  Itinerar 
wesentlich  richtiger  niedergelegt  werden  konnte. 

Die  einzige  anderweitige  benutzbare  Ergänzung  liierzu  lieferten  die 
ülteren  bekannten  Querrouten  Richarilnons  vom  unteren  Saluen  über 
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Hokmay  und  Nyung-yue  nach  Ava  {Abstract  Journal  of  an  Expedkiom 
ßrom  MouUfMim  to  Ava  Üwough  ihe  Eaireen  emuitry^  JDee,  18S6  —  Jume 
1887,  im  Joum,  of      AnaUe  Boeklp  of  Bongal  1887  p,  1006,  welche 

Boute  in  ihrem  mittleren  TheUS)  bei"  Mobyay  und  Molcmay  jetzt  darcb 
O'Rüey'»  Koute  durch  das  Karm»  Land  von  Tongu  aus ,  Journ.  of  <fte 
R.  Geogr,  Soc.  1862  p.  164,  eine  woseutliche  Stütze  erhalten  hat)  und  von 
Ava  weiter  nordwestlich  nach  Moukkadan  {Juurnal  of  a  March  from  Ava 
to  Aendat,  performed  in  1831  ib.  Vol.  Jl.p.bd)  ;  neben  der  letzteren  habe 
ich  die  zuerst  aus  den  von  Fr.  Hamilton  -publicierten,  sehr  rohen  bir- 
manischen Kwrtenieichnimgen  {Maps  of  ifte  Coun^  N.  and  8.  of  Ava 
bff  a  naOo«  of  Tama^  und  Gfönoral  map  of  th»  domamoM  of  Ae 
King  of  Ava,  drawn  by  a  slave  of  the  Kings  eldest  son  at  Amarapnra 
in  1795,  in  Edinburgh  Fhilosophical  Jmtmal,  Vol.  2,  4,  5,  9,  1820)  be- 
kannt gewordenen  beiden  Seen  Nandagaiido  und  Remräkri,  welche  in  den 
neueren  englischen  Karten,  auch  bei  Yule  (wohl  weil  Kicliardson's  Itinerar 
ihrer  nicht  erwähnt),  ganz  unberücksichtigt,  geblieben  sind,  wiederum,  wenn 
auch  in  sehr  etark  reducierter  Grosse  einzutragen  für  unbedenldich  ge« 
halten,  da  die  fibngen  Ortslagen  jener  Kartenveimiche  in  der  Nihe  der 
Hauptstadt,  besonders  gegen  S.  und  80.  hin,  nch  durdi  die  spfiteren 
europäischen  Besuche  als  im  grossen  und  ganzen  ziemlich  zuverlässig 
bewährt  haben;  doch  hielt  ich  es  darum  nicht  für  zweckmässig,  durch 
Interpolation  einer  grösseren  Zahl  unbedeutender,  von  Europäeru  bisher 
nicht  berührter  Ortschaften,  zumal  in  den  vom  Mittelpunkte  entlegenen 
Gegenden,  aus  jenen  immer  etwas  trüben  und  durch  das  abenteuerlich 
'  Tcraehlnngene  Flnssnets  doppelt  unsicher  endieinenden  Quellen  die  Karte 
m  füllen. 

Für  das  von  den  Europäern  im  allgemeinen  mit  dem  Namen  Siam 
beieichnete  Mittelgebiet  der  Halbinsel  ist  die  topographische  Grundlage 
weit  unsuveiehender,  da  der  Hauptstrom  {Monom)  bis  jetst  noch  Ton 

keiner  Vermessungs-Expedition  oberhalb  der  Hauptstadt  befahren  worden 
ist.  Den  einzigen,  immerhin  noch  mangelhaften  Ersatz  dafür  bieten  die 
Privatarbeiten  der  katholischen  franzfJsisclien  und  der  protestantischen 
amerikanischen  Missionäre:  die  der  letzteren  auch  auf  astronomische  Be- 
obachtungen gestützt  und  in  einem  Kärtchen  (in  4fachem  Maasstabe  unserer 
Karte)  susammengesteUt,  welches  der  britische  Consnl  Parkes  schon  18B6 
der  Londoner  Geographica!  Society  eingesandt  hat  (publidert  in  deren 
Bd.  XXVI,  1856  p.  71)  und  die  Missionire  später  mit  einigen  ZusStsen, 
namentlich  westlicher  Enfeitcrung  über  den  unteren  Lauf  des  Meithong, 
nach  einer  Aufnahme  von  Dr.  Bradley,  dem  von  ihnen  herausgegebenen 
Bangkok  Calendar  for  1861  beigegeben  haben.  Doch  scheint  letztge- 
nannter Zusatz  durch  ein  Versehen  in  einem  zu  der  übrigen,  schon  früher 
veröffentlichten  Karte  nicht  passenden,  viel  grösseren  Maasstabe  hinzu- 
gefügt zu  sein,  da  die  INstMuen  mit  den  fr9her  toh  BiUSustdm  ange- 
gebenen nicht  entfernt  au  vereinigen  sind  (s.  B.  gerade  Distanz  swischen 
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— *  freilich  übertrieben  zusammengezogen  —  nur  11  miles,  nach  seinem 
Journal  dagegen  längs  des  Weges  47  miles,  umgekehrt  von  Radjaburi  bis 
zur  Mündung  bei  Bradley  22,  auf  Richardson's  Karte  dagegen  37  miles!) 
—  ich  war  daher  genötiiigt,  diesen  Theil  der  amerikanischen  Karte  einer 
erhebliehen  Modification  zu  unterwerfen,  um  ihn  dem  einzigen  über  das 
westliehe  Siam  bis  sur  britishen  Qrenfee  ▼erOdMiBcbteii  Boatier,  eben  der 
Heise  Riehard»on*s  von  1881  (Jmtm.  Ariat.  8oe.  of  Bengal  Vol.  VIII.  p. 
1016;  anter  Zogronddegong  der  im  Texte  gegebenen  Distansen,  da  die 
beigegebene  Karte  bSehst  ongenaa  iat)  anrapaaaen. 

Für  das  Stromstüdc  Ton  Ayaihia  auftrfirts  bis  Xainftt  batle  der  katho- 
lisehe  Missionär  (spSter  Biscbof)  Pallegoix  seine  auf  der  Bootreise  1831 
gemachten  Distanz-  und  Compassbeobachtungen  der  Pariser  Soci(^t^  de 
Geographie  mitgetlieilt  (ßwZ/^'fm,  1834,  Vol.  Il.p.  Eine  äorgfJiltige  Cou- 
struction  derselben  ergab  Tür  den  unteren  Theil  bis  zum  15.  Breitengrad 
eine  so  gute  Uebereinstimmung  mit  der  Karte  der  Amerikaner,  dass  auch 
die  nonUiebe  P<»tBetiang  bis  Xaiuat  als  hinreichend  sicher  gelten  and 
dieser  Punkt  damaeb  aosreichmid  genan  fixiert  worden  konnte.  Wdter 
aufwärts  am  nun  vereinigte  Flusse  fehlt  es  an  genauen  Angaben,  da 
von  Richardson's  Roatier  am  westlichen  Ufer  leider  nur  der  Anfang  (bis  • 
etwa  14"  NBr.  Jonrn.  l.  e.  IX.  ]>.  1)  gedruckt  ist,  für  alles  Uobrige  nur 
seine  ungenaue  Karte  vorliegt,  auf  der  sich  indess  die  Stromgabelung  bei 
Xaiuat  (ohne  diesen  Ortsnamen)  in  ziemlich  zutreffender  Position  (nämlich 
nur  etwa  18'  nördlicher,  37'  östlicher  als  unsere  Position)  findet;  wenn 
nun  f&rdie  in  seiner  Karte  nur  nm  20' nSrdlicher  tingetragene  Position  von 
NaJc^maawm  (Kon-tsa-ween  bd  B.)  kein  iibergrosser  Irrthum  in  der 
Länge  (von  wenigstens  20%  also  NO.  statt  N.  Richtung)  angenommen 
werden  darf,  so  ist  es  nicht  wohl  thunlich,  diesen  Ort  anders  zu  legen,  als 
ich  im  Ansehluss  an  Xainat  gethan  habe,  so  dass  die  von  Dr.  Bastian  (in 
Petennann's  Mitth.  1H()4  p.  GS)  mitgetheilte  Position  von  Nakhonaavan 
nach  der  Beobachtung  eines  siamesischen  Priuzcn  iu  der  Breite  15**  54' 
allerdings  sehr  gut  stinunt»  in  dar  Länge  aber,  welche  dort  100^  10*  Or. 
angegeben  ist,  siemlieh  um  20'  an  gross  sein  muss.  Von  den  beiden  anderen 
demselben  Beobachter  verdankten  Positionen  findet  sich  übrigens  Phrabat(14* 
^'y'*»  100*  ^Va)  auf  der  Karte  der  Missionäre  in  derselben  Brf>ite,  in  der 
Lange  ein  wenig  östlicher  (KK)°  öO'),  somit  mag  der  dritte  Punkt,  Karat 
(14"  59'  102*  4",)  ebenfalls  als  in  <ler  bekanntlich  auch  für  geübte 
europäische  Beobachter  schwierig  genug  zu  verificierenden  —  Länge,  die  ich 
in  Ermangelung  anderer  guter  Bestimmungen  beibehalten  habe,  als  noeh 
in  gewissem  Grade  unsicher  gelten.  So  musste  denn  auch  stromanfsrärts 
weiter  bis  Bahamg  und  von  da  westlich  über  die  Transversalketten  bis 
HolmsAi  das  Itinerar  unseres  deutschen  Beisenden,  da  es  an  sich  keine 
neuen  topographischen  Specialbeobachtungen,  sondern  nur  einige  Namen 
zum  TheU  erst  neu  erstandener  Orte  zur  Ergänzung  bot,  einfach  dem 
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gleichlaufenden  Routiw  Michar(l8on%  wie  es  in  dessen  Karte  verzeichnet 
ist,  ohne  grösseren  Anspruch  auf  Zuverlässigkeit,  eingeordnet  werden. 

Der  nordwestliche  Theil  des  oberen  Laos-  oder  S  ch  an  -  Landen,  im 
Quellgebiete  des  Menam,  ist  unseres  Wissens  seit  den  ersten  wiederholten 
Entdeckungsreisen  RichardsorCs  (bis  Zimme  1829— 30,  östlich  bis  Lagon  1S35, 
wifldOT  bis  Zimme  IW)  und  seines  Begldters  Maa^Lsod  (1837  bis  Kiang- 
Hnng  am  oberen  If  ekhong)  von  keinem  Europäer  wieder  besucht  worden, 
die  Kartenseidmung  beruht  daher  gänzlich  auf  den  nur  unvollständig 
publicierten  Journalen  und  den  flüchtigen  Kartenskizzen  jener  beiden 
Forscher  {Ahstract  Journal  of  an  Expeditionto  Kiang  Hung  hy  Lt.  T,  E. 
Macleod,  J.  As.  Soc.  of  Bengal  Vol.  VI.  1837,  p.  989—1005,  Map  of 
Dr.  Richarden'«  Route  to  Bangkok  and  Zimmay  in  1839.  ib.  Vol.  VIII, 
und  Account  of  •um»  of  tAe  ^etty  Hatu  lying  north  of  the  TanauerimprO' 
vkteee,  drcwm  np  firom  <As  foumah  anä  rpport»  qf  Dr,  Siehurdson  6y 
K  A.  BlmMl,  ib  Vol  V.  1886  p.  601-621,  688-707  ohne  Karte.) 

Das  letitgenannte  Bontier  von  1829—80,  hinwärts  yom  Salndn  oberhalb 
Molmein  über  Mein-lung-gyi  und  Maing-Hat  nach  Labong  nnd  Zimme. 

rückwärts  von  Maing-Hat  an  (wie  es  nach  dem  ziemlich  unbestimmten  Aus- 
druck des  Textes  scheint),  auf  geraderem  Wege  S  nahe  am  Flusse  Thaing- 
,  ein  (Thung-yin)  wieder  in  die  alte  Route  fallend,  ergab  bei  der  streng  nach 
den  Distanzen  und  Compasswinkelu  des  Journals  erfolgten  Constructiou,  unter 
möglichster  Berücksichtigung  der  den  angegebenen  Terrainschwierigkeiten 
angemessenen  Distanarednetionen,  doeh  eine  so  ansserordentiiehe  Differena 
(bei  gerader  Distans  der  Endpunkte  des  Tersehieden  snrnckgelegten  Wog^ 
Stücks  von  einmal  ca.  90,  das  andeiemal  ca.  115  miles,  eine  Abweiehung  der 
Lage  des  einen  Endpunktes,  wenn  der  andere  festbleibt,  von  ca.  50  miles!)  — 
vermuthlich  verschuldet  durch  ungenaue  und  mangelhafte  Compassangaben 
(mitunter  mehrere  Tagereisen  weit  in  ein  und  demselben  Compassstriche) 
—  dass  immer  nur  ein  sehr  gewagtes  und  unsicheres  Zusammenpassen 
dieser  Details  selbst  in  der  starken  Bednction  unserer  Karte  die  Folge  sein 
konnte,  und  die  Lage  des  Endpunktes  der  Reise,  der  Lao-Hauptstadt 
ÄtdHff-Mai  oder  Zmme  nach  jenen  itineiarischen  Daten  allein  sehr  im 
unklaren  geblieben  sein  würde,  wenn  wir  nicht  dafür,  wie  für  die  nörd- 
licheren Hauptstädte  Kiang-Tung  und  Kiaug-Hung  durch  Mac  L,eod  auch 
astronomische  Bestimmungen  erhalten  hätten,  welche  ich  natürlich  un- 
verändert gelassen  habe,  da  kein  weiteres  Material  vorliegt,  welches  eine 
Modification  der  Längen  dieser  Orte,  —  wie  sie  Yule  in  seiner  Karte, 
wenngleich  nur  in  geringem  Maasse,  vorgenommen  hat,  —  irgendwie 
rechtfertigte. 

Fast  TÖllig  unbekannt  blieb  dagegen  das  vom  Siamesenreiehe  eben- 
falls nur  mittelbar  abhängige  östli ehe Xao-  (Punkao)  Gebiet  längs  des 

Mittellaufes  des  Mekhong,  bis  es  im  Jahre  1861  dem  franxösischen  Natur- 
forscher Motihot  gelang,  über  Korat  zu  der  am  Mekhong  unterhalb  des 
von  Mac  Leod  besuchten  Punktes  gel^enen  Lao-Hauptstadt,  mit  siame- 
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Bischer  Appellativbczcichnunfj  gewöhnlich  nur  „Stadt  dos  königlichen 
Hofes (Myang-Luang  PhrabHug)  genannt,  und  noch  weiter  nördlich  vorzu- 
tlringen,  nur  leider  ohne  die  erhoffte  Pracht  für  die  WiasenBcbaft,  dft  der 
energiache  Pionier  dieeer  WUdnisi  von  der  leliten  Heise  mit  Miilie  durch 
seine  Diener  nach  der  ebenbeseiehneten  Stndft  Bornckgeachafft,  dort 
dem  durch  die  gewaltigsten  Anstrengungen  herbeigerührten  kUmatiacben 
Fieber  erlag,  und  nur  sein  unvollständiges  Tagebuch  «Imcli  soinc  treuen 
Diener  gerettet  und  in  europäische  Hände  übergeben  wurde.  Die  tVag- 
inentarischcn  Angaben  dieses  vom  Hrndcr  des  Verstorbenen  in  englischer 
Sprache  dem  Ürucke  übergebenen  Tagebuches  ( Travels  in  the  emUrai 
parU  of  Indochma^  London  1864)  sowie  die  schon  firtther  während  der 
Heise  von  Mouhot  an  seinen  Freund  Sterens  gerichteten  brieflichen  No- 
tiaen,  welche  deiselbe  im  XXXIL  Bd.  (1S62)  des  J.  R.  Geogr.  Soc.  ver- 
öffentlicht hat,  geben  leider  keinen  genügenden  Anhalt  zur  Beurtheilung 
der  Zuverlässigkeit  der  von  Mouhot  selbst  entworfenen  Kouten-Karte,  wie 
aic  in  Reduction  durch  ./.  Ai-rowsmith  beiden  Publicationen  beigegeben 
jKt.  Kowie  der  ihr  angi'blich  zu  Grunde  liegenden  astronomischeu  Breiteu- 
bestiiuninugen i  dass  aber  dieselben,  während  Korat  noch  mit  der  oben 
angeführten  Breüe  fibereinatimmt,  weiter  nördlich  gegen  das  Ende  der 
Honte  kdn  groesea  Zutrauen  mehr  verdieneur  ei|^ebt  eich  aus  dem,  was 
der  Vf.  seibat  über  die  Beschädigung  seiner  Inatnunente  bei  der  Paaaage 
der  schwierigen  Bergwege  im  inneren  Lao  sagt,  eine  Angabe,  welche  auch 
Arrowsmith  nach  einer  von  ihm  seiner  Kartenreduction  beigefügten  Noti« 
zum  Zweifel  an  der  Zuverlässigkeit  derselben  geführt  hat .  ohne  dass  er 
sich  darum  eine  Veränderung  in  den  Daten  des  Originals  erlaubt  hätte. 

Die  von  Mouhot  angenommene  Position  von  M.  L.  Phrabang  ist  aber 
—  während  die  Länge  1(>*2"  35'  zulässig  wäre  —  wenigstens  in  der  Breite 
20*  {>3'  (seine  Karte  nur  20"  44 '/»')  durchaus  unvereinbar  mit  allen  älteren, 
wenn  auch  immer  schwank«iden  Angaben  über  die  Lage  jener  Stadt ; 
wie  ein  Blick  auf  die  Karte  aeigt,  würde  dadurch  die  Lao-Hauptstadt 
dicht  an  die  Grenzen  von  Tung-king  und  China  verlegt,  an  eine  Stelle^ 
welche  der  Mekhong  von  den  durch  Mac  Leod  wenigstens  annähernd  er« 
kündeten  Ortfu  Kinii^'^-Tsen  und  Kiang-Klieng  aus.  erst  durch  eine  ge- 
waltige und  hiichst  luiwalirscheinliche  Zurückwentlung  naeh  NNO.  erreielien 
könnte!  Auch  bringen  andere  Nachrichten  von  östlicher  wie  von  westlicher 
Seite  her  die  Lage  der  Stadt  übereinstimmend  etwa  unter  den  IS.  Breiten- 
grad, so  Taberd9  sp&ter  an  erwähnende  annamitische  Karte,  wie  Mae 
Liod»  erkundetes  Itinerar  von  Zimme  und  Lagen  über  M.  Phe  und 
M.  Nan  nach  OSO.,  welches  nur  (wahrscheinlich  wegen  zu  geringer  Ver- 
anschlagung des  Zeitverlustes  bei  Ueberschreitung  der  vielen  nordsüdlichen 
Bergketten)  zu  sehr  in  die  Länge  gedehnt  ist,  so  dass  der  Eiulpunkt 
(Monng  Loung  Phaban  nach  des  Referenten  Schreibart)  fast  unter  Lg.  lül 
Gr.  SU  liegen  kömmt.  Eine  viel  südlichere  Lage  dieser  Stadt,  als  auf 
Mouhot's  Karte,  mithin  eine  geringere  L&ngenausdehnung  seines  Itinerars 
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von  S.  (Korat)  nach  N.  ist  somit  von  vornherein  wahrscheinlich,  wenn  auch 
eine  Redaction  auf  beinahe  die  Hälfte  (lö®  bis  18»  statt  Ib'^  bis  20%«)  etwas 
%n  stark  efaeheint;  wenn  ich  in]meinem  Entwürfe  bei  */t  der  Anidflkniuig 
des  Originals  stehen  geblieben  bin,  so  habe  ieh  dafür  das  Maass  des  ersten 
auf  Elephanten  zmückgel^en ,  mehr  in  W.-O.  Biehtung  Terlantoikden 
ReisestSekes  (10  Tage  von  Khao-Khoe  bis  Korat)  ahi  Norm  angenommen, 
welches  gegenüber  der  oben  angegebenen  Länge  von  Korat  in  Mouhot's 
Karte  ebenfalls  um  '/g  zu  lang  erscheint;  da  jene  Längenbestimmung 
nicht  als  ganz  zuverlässig  gelten  dasf,  bleibt  freilich  auch  das  daraus 
entnommene  Keductionsmaass  etwas  imsicher,  doch  spricht  für  dessen  Zu- 
ISssigfcdt  der  ümsfand^ass  die  wenigen  von  Monhot  diirect  überlieferten 
Distansen  nnd  Biditongen  dasa  viel  besser  passen  als  ni  seiner  Original« 
seiehnmig  (so  von  Paklaye  nach  Phixaye  7—8  Tage  WSW.,  nach  M.  Nan 
6  T.  WNW.,  wShrend  seine  Karte  die  Richtungen  SSW.  und  WNW. 
giebt}  —  ferner  von  Leuye  3  T.  nach  Kone-Sane,  4  Nokhien,  4  Tschaya« 
pume  —  während  andere  Angaben  Mouhot's  mit  einander  unvereinbar  sind 
und  ofi'enbare  Fehler  enthalten,  wie  7  geograph.  leages  =  10 — 11  days 
quick  travelling  zwischen  Kenne  Thao  und  M.  L.  Phrabang,  neben  10 — 15  T. 
iwisdiai  letaterem  vmd  Paklaye).  Naeh  Erwägung  aller,  immeriilii  sei» 
unauieichoiden  Angaben  sdieint  es,  dass  die  tion  mir  im  Entwurf  an- 
genommene Breite  der  Lao -Hauptstadt  schweriieh  um  mehr  als  etwa 
Vt — Va  ^i^d  werde  verschoben  werden  können,  wenn  dieser  Punkt,  wie 
sn  hoffen,  demnächst  durch  andere  europäische  Forscher  erreicht  werden 
sollte:  ob  freilich  auf  dem  Wasserwege  des  Mekhong,  wie  die  noch  in 
(hang  beündliche  neueste  französische  Regierungs-Ezpedition  sich  zum  Ziel 
gesetzt  hat,  darf  bei  der  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  ziemlich  bedea- 
tenden  Höhe  des  Tafellandes  von  Nord-Lao  und  den  dadureh  bediogten 
Hindernissen  im  Strombette  kaum  erwartet  werden. 

Die  sfidöstlidien  Landsehaften  von  Slam  bis  cum  grossen  See  imd 
das  Tiefland  von  Kambodja,  frikher  nur  nadh  Hörensagen  in  den  allge- 
meinsten Zügen  hypothetiseh  verzeidmet,  haben  nadi  und  nach  eine  be> 
stimmtere  Gestait  gewonnen  durch  die  Reisen  des  französischen  Missionärs 

Bouülenaux  (Voyage  dans  rindorhine,  Parü  1858  mit  einer  etwas  ober- 
flächlichen Karte),  des  Amerikaners  King  {J.  R.  Geogr.  Soc.  1859  mit 
Kartenskizze),  dann  Mouhofs,  besonders  aber  durch  die  auch  den  See  und 
andrerseits  den  Mekhong  aufwärts  bis  zur  Einmündung  des  Menam  See 
un^UHMmden  Stvomaufiiahmen  der  Fraaaosen  in  ihrar  neuen  Colonie  (CSsrls 
giniral»  de  la  Baue-ChMuhine  et  du  Cttmbo4f*j  rieumant  PememnUe 
'des  travaux  exieutie  par  ordre  de  Mr.  le  Viceamiral  C^anuert  Comtium^ 
dant  en  chef  cn  1861  et  de  Mr.  le  V.  A.  Bonald,  Gouverneur  et  Comm. 
en  chef  en  1862  par  MM.  Manen,  Vidalm  et  H^rand,  sou^-inghiienrs  hy- 
drogrophfs  de  la  marine,  publiee  au  d4pot  gin^.ral  de  la  marine,  Paris 
1863.)  Selbstverständlich  ist  diese  ausgezeichnete  Arbeit  in  sehr  verjüngter 
Htiduction  iu  dem  betreffenden  Theile  meiner  Karte  einfach  wiederholt, 
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doch  fehlen  ihr  natürlich  noch  manche  selbst  nn  den  Flüssen  belegene 
Ortschatteni  bü  dass  nicht  einmal  die  in  Dr.  Hastian's  Reise  zwischen  Pa- 
nompeng  und  Mitho  erwähnten  Orte  Hong-gnü  und  Yatiek  mit  ausreichen- 
d«r  Sicherixit  aiedergelegt  werden  konnten.  Dagegen  Ketorte  die  tpedelle 
▼endcliniiiig  der  Laadroirten  uaaeres  Bewenden  iwiadien  Udong  nnd 
Bangkok  über  Battambong  und  die  Rainenstädte  im  Norden  des  Sees  ein 
viel  sichereres  und  vollständigeres  kartographisches  Material,  ala  in  den 
oben  erwihnten  älteren  Itinerarien  enthalten  war. 

Das  von  Dr.  Bastian  gar  nicht  bjjiedchte  annamesische  Ostküstenland 
steht  zwar  zum  nächsten  Zweck  unserer  Karte  in  keiner  näheren  Bezie- 
hung; dasselbe  jjßdoch  möglichst  vollständig  (bis^kif  wenige  unwesentliche 
Kleinigkeiten,  wie  Post^tationen  u.  dgl.)  durch  Keproduction  der  eiuzigen 
darüber  vorhandenen  (.Quelle,  der  Karte  Taberds  {Tabula.  Geographica 
Imperii  Anamitiei  ab  ametare  Dietionarü  Latino-Afumitiei  disposita^  Ckit- 
euUa  1838),  wiederzugeben,  bewog  mich  die  Unxugänglichkeit  dieser  in 
einem  aeltenm  Worterbuche  versteckten  kartographischen  Arbeit;  selbst- 
▼erfindlich  wurde  ue  nur  modificicrt  durch  einige  kleine  Küstencorreo- 
tionen  nach  den  neueren  (noch  niclit  vollHtandigen)  britischen  Aufnahmen, 
sowie  ein  paar  Namen  hinzugcfüi^t  werden  konnten  aus  den  von  (riitzlaß 
gesammelten  Nachrichten  {(ffograpfif/  of  tUe  Cochinchineae  Empire^  J.  R. 
Geogr.  Soc.  1849.  Vol  XIX,  p.  m. 

In  derselben  Karte  ist  zum  ersten  Male,  im  (xegensata  zu  älteren 
Nachrichten,  welche  den  M  e  k  Ii  o  u  g  westlicher  durch  den  grossen  See  Hiessen 
liessen,  der  untere  Lauf  dieses  Stromes  bis  sum  18.  Breitengrad  sehon 
siemlich  ^tsprediend  den  neueren  Anfiudimen  (nur.  wiederum  etwas  au 
stark  naoh  Osten  gesogen)  niedergelegt,  ebenso  —  aber  offianbar  weniger 
zuverlässig,  nur  nach  Erkundigungen  —  der  Mittellauf  desselben  bis  zum 
JH".  Die  wenigen  Ortspositionen,  welche  unsere  Karte  in  dieser  Partie  des 
grossen  Stromf,'ebif  tes  an^Mebt,  sind  somit  der  Taberd'schcn  Karte  als  ein- 
ziger Quelle  entlehnt,  allerdings  mit  einer,  durch  die  neuerdings  gewonnenen 
Positionen  von  M.  Luaug  l'hrabung  und  am  unteren  Mekhong  bedingten 
betrfieihtUdien  westlieben  Versdiiebung  des  StromlanfiBs;  auch  musste  die 
Stadt  Lao  BaAak  (oder  BamOe),  welche  Taberd*s  Karte  um  2  Gkad  nörd- 
licher ansetst,  den  Andeutungen  der  neueren  Kambodja-Reisenden  zufolge 
wenigstens  so  weit,  wie  geschehen,  herabgerückt  werden.  Dieser  l'heil 
des  Flusses  indess  ünd  sein  grosser  westlicher  Zufluss  Semum  ist  soeben 
durch  die  schon  erwähnte  neueste  französische  Expedition  festgestellt  worden, 
deren  Resultate,  hofientlich  bald  noch  weiter  gegen  Norden  fortgeführt, 
diese  ganze  bisher  unbekannteste  Kegion  £[int^- Indiens  auf  unseren  Karten 
in  nttehster  Zukunft  gani  umzugestalten'  Terspreehen.  Wflhrend  wir  jetst 
die  beadcfaneten  Localitftten  nach  den  wenig  bestimmten  Ausdrucken 
der  ersten  Berichte  über  jene  Unternehmung  (JVowv.  Amwlta  des  Voyagea 
1867)  -nur  gaas  unsicher  anzudeuten  vermochten,  werden  wir  nicht  er* 
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mangeln,  nach  VerSffentÜGbung  j«B«r  Arbeiten,  hofientlieh . in  wenigen 

Jahren,  unsere  Karte  eutspieebend  ^imzugestaltcn. 

Einige  in  den  bisher  veröffentlichteu  Karten  fehlende  Namen  der 
Wohnplätze  unabhängiger  Stämme  an  der  annamesischen  Westgrenze  sind 
nacli  den  von  Dr.  Bastian  in  verschiedenen  Zeitschriften  bereits  veröii'ent- 
lichteu  Nachrichten  französischer  Missionäre  eingetragen  worden. 

Von  den  beiden  Plan-Cartons  iat  der  die  birmanischen  Haupi- 
Städte  enthaltende  der  nach  der  Anfiiabme  des  Minors  Grant  AUm  ge- 
zeichneten Tafel  XXII  des  Yi4p'8chen  Werkes  entlehnt,  und  die  Lage  der 
neuen  Hauptstadt  Maudala;  nach  Dr.  Bastian's  Angaben  eingetragen;  der 
von  Bangkok  ist  reduciert  aus  den  ziemlich  rohen  Skizzen,  welche  der  er- 
wähnte Kalender  der  amerikanischen  Missionäre  enthält,  mit  Auswahl  der 
aufgenommenen  Localitäten  durch  den  Autor  des  Buches. 

Die  dem  Verfasser  der  Karte  wie  dem  des  Buches  wenig  zusagende, 
aadi  in  der  Aosfölming  der  Zeichnung  unprünglich  nicht  beabsichtigte 
Darstellnng  der  Terrainbildung  durch  die  immer  etwas  rohe  Slreidemanier 
wurde  durch  merkantilische  Rücksichten  schnellerer  und  billigerer  Her- 
stellung schliesslich  unabwendbar  gemacht.  Leider  ist  es  bei  dieser  Art 
der  Ausführung  unmöglich,  nach  geschehenem  Aetzen  der  Kreideplatte, 
ausgelassene  oder  zu  schwach  gerathene  Tenaindetails  nachzubessern,  so 
dass  leider  bei  mehreren  Namen  einzelner  Berge  im  westlichen  Kambodja 
die  eutsprechendoi  Tenainsignatnren  feiden:  so  bei  Knoy,  Triak^  Turung, 
Taadum^  rie  kdnnen  in  jedem  dieser  FSlle  dicht  über  der  Mitte  des 
betreffionden  Namens  nachgetragen  werden. ' 

Schliesslich  bitte  ich  ein  paar  der  letzten  Schrütrevision  entgangene 
Stichfehler  zu  corrigieren :  zu  Richardson's  Koute  von  Molmein  nach  Bang- 
kok und  von  da  nach  Zimme  das  Datum  iHHii  statt  1IS31,  und  in  Mouhot's 
Houtc  NO.  von  Bangkok  zwischen  Ayuthia  und  Korat  Khao-Khoe  (statt 
Kha«-Klioe)  und  N.  von  Korat  iVokhieu  statt  .Afokhieu. 

Berlin,  Juni  1867. 
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